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UEBER EINIGE VASEN DES PITERON. 


Bei der Verüffeutlichung des mit den Kamen 
(leg nieron und Mukran Ijezeidmeteu Gefstem» 1 ) 
hat De Witte nicht versäumt an die Schale des 
Flicrou im Berliner Museum’) zu erinnern, welche 
unter ihren Bilden] gleichfalls die Entführung der 
Helena durch Alexandre« aufwewt. Die genauere 
Vergleichung der beiden Vasen führt, wie ich 
meine, zu einleuchtenden und lehrreichen Folge¬ 
rungen, die ich weder bei De Witte noch bei 
Hoher*’) finde. Ich versuche eie im Folgenden 
darzulegen, indem ich mißh t h i mli cfawt auf das Ihr 
den gegenwärtigen Zweck Kothwendige besclu.uike. 

Auf dem vorstehend verkleinert wiederholten 
Bild der Schale fahrt Alexandras, sich zurüekiveu- 
dend, Helena weg*, c» folgt, den Abzug deckend, 
ein bärtiger Genosse des Alexandras, also Aenoas. 
Fr wendet den Kopf um und streckt die linke 
llaiul ah wehrend aus gegen Tiiuandm, welche den 
Abrieb enden nachgceilt ist und die Hände nach 
der Schwester ansstreckt. Aber dem Beginnen der 
Männer wirklich uud mit Timten zu widerstreben 
kommt sch war heu Frauen nicht zu, sondern ihren 

i) Qttnsse ortAStiitigiqv* 18S0 Tuf. 7, fi S.S.lT, (Benndorf, 

Vorlc^etiIlster C Tif, 1.) 

S) Gerhiird. Tiirakfrcliutei] m& Tat II. 12. Rznti- 

dorlp Vprl^eht Serien Til-A- 

*) Üilil uml Lied 53 tf. 

Arobtokff- 2tff- Mm XI- 


Beschützern, Ein« Euopis genannte Frauen gestalt 
&teht zwischen Tiniandra und dem gebrechlichen 
alten 1 kariös. Der Greis könnte frei lieh die Ge- 
w alt (hat der Fremden nicht 3dndern t auch wenn er 
veratidieti wollte die Flüchtigen m ereilen. Aber 
auch Tyndareos t der filier und weichlicher voll Er¬ 
scheinung isl all Aeneaft t aber doch kraftvoll, stob 
und königlich neben seinem altersschwachen Bru¬ 
der, hebt, wie dieser, in ruhigem Erstaunen die 
Hand empor. Euopis steht mit dem Körper in der 
Vorderansicht unbewegt da; den Kopf wendet sic 
nach den beiden Alten, denen sie die Unke Hand 
uüd, vor der Brust herüber auch die rechte H&nd 
mit dem Zweig entgegenMlt 

Auf dem Bilde des Makrcm ist das Auftanken 
der troischen Helden kriegerischer. Aeuea*, dieses 
Mal jugendliebt wie Alexandres. und der erste im 
Zag, trügt am Haken Arm einen grossen runden 
Schi hl — denjenigen des Alcxniidtog. Dieser selbst 
hat auf dem Kopf den Helm mit wallendem Hclni- 
bu&ch und führt die mächtige doppel spitzige Lanze 
mit sich. Wftbremt die Beiden eilig sind mit der 
köstlichen Beate zu entfliehen, die Alcxandros mit 
seiner linken Hand in festem Griff über ihrem rech¬ 
ten Handgelenk gefasst hält, zaudert Helena einen 
Augenblick. Ihre Füsae stehen wenig ?on einander 
entfernt beide mit der Sohle auf dein Boden auf; 
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ihr linker Am ist zurückgezogen. Sie neigt das 
Haupt vorwärts, welch ca Eros, ihr voraus fliegend, 
schmückt, wie Aphrodite mit beiden auBgestrecktcn 
Händen zu ihrem Schmucke hilft Es sieht ans, 
als ob Aphrodite der Helena vor ihrem Weggehen 
gerade noch eilig da» Ohergcwand Über Behältern 
und Hinterkopf gelegt habe, um nie, die dafür noch 
stille hielt, nun zu entlassen. Hinter Aphrodite 
steht Peitho mit einem Zweig in der hoch gehalte¬ 
nen rechten Hand. Sie scheint freudig und leb¬ 
haft erregt, dass endlich da» Letzte, was die heim¬ 
liche Flucht noch aufhielt, glücklich beseitigt ist 
und sie mag unwillkürlich zur Eile treiben. Ein 
Knabe hat, die Scene sch liessend, unter dem Hen¬ 
kel seine Stelle gefunden; es ist überraschtes Er¬ 
staunen, das sich in seiner Bewegung ausspricht. 

Die nahe Verwandtschaft wie die Unterschiede 
der beiden Gemälde Bind augenfällig. Der Tituan- 
dra entspricht in ähnlicher Bewegung, aber in 
völlig veränderter Bedeutung die Gestalt der Aphro¬ 
dite, so dass Acdwk den Abzug zu decken nicht 
nöthig hat, und Eros fliegt Helena voran. An 
Stelle der Euopis ist Peitho getreten', statt der bei¬ 
den Alten ist nur ein Knabe da, der mehr neben¬ 
sächlich angebracht ist. Ist von dem Götterwüten 
und der Götterbülfe, welch© das Bild des Mnkrou 
■beherrscht, in der Darstellung, wie sie die Schale 
zeigt, wirklich nichts zu merken? und ist bei der 


Vase des Mnkron und Qieron wirklich jede Spur 
der beiden Alton verloren, deren Gestalten auf der 
Schale so auffällig bervortreten? Ich wende mich 
zur Erledigung der zweiten Frage, che ich auf dio 
erste eingebe. 

Der Vorwurf deB Gegen bi hl cs ist die Be¬ 
drohung der Helena durch McnelaoB. Er verfolgt 
sie itu Begriff das Schwert zu ziehen. Sie kehrt 
»ich in der eiligen Flucht plötzlich nach ihm um 
und siebt ibn an, indem sie da» Obergcwaud, e» 
mit der rechten Hand haltend und den Unken Arm 
au »streckend, auseinander schlägt. Aphrodite »treckt 
beide Arme noch dem Kopf der Helena. ihn mit 
den Händen berührend, aus; mau kann zweifeln, ob 
sie den Kopfschmuck ihrer Schützling in zurecht 
rück© oder nur deren Kopf dem Verfolger zeigeu 
wolle. Heben Aphrodite folgt eine Frauengestalt, 
die jeder Ihr Peitho halten würde. Aber sie heisst 
Krise!», wie der in gelassenster Haltung ihr zu¬ 
nächst stehende bärtige Alte mit dem Krückefock 
den Namen Kriseus führt. Am entgegengesetzten 
Ende sitzt, unter dem Henkel, aber breit und augen¬ 
fällig in die Bauptscene hineinragend gezeichnet, 
Prinmos, mit kahlem Schädel und schwarzem Spitz- 
hart. Was in aller Wett sollen hier CbryBCis und 
Chryses? Den© diese müssen doch gemeint »eia. 
"Was soll hier ein solcher Priumo»? Auf der 
Virenziovasc sitzt er auf dem Altar, den tndten 
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Astyanux auf dem Sohooss; Neoptoleruüs hat den 
wehrlosen Greis gefasst und führt den tödtliohen 
Streich. Auf der BrygosschAle sitzt Priamos auf 
dem Altar und streckt jammernd die Hände dem 
IViIden Neoptolcmus entgegen, der nach ihm vor- 
wärtasttrmt, in der rechten Band den Enabcn 
Bcbwiugendi als ob er ihn auf den wcissbärtig6ü 
Alten schleudern wolle. Auf der Vase Mott. dfli 
tust. XI, 14 sitzt Priamos auf dem Altar, Neoptole- 
taoe stürmt, den Knaben in der Hand, auf ihn ein. 
ln den schwarzfigurigen Yasenbildcra erscheint 
Triamos über dein Altar ermordet oder dem Tode 
nahe. So in dem ausdrucksvollen Bilde bei Ger¬ 
hard Etruslt. und cainpan. Vaseiihilder lat. XXI: 
SeoptolemoB„ den zappelnden Astyanax am Beine 
haltend, dringt auf Priamos ein, der auf dem Altar 
sitzt. Am Buden liegt ein todlw Troer. Priainos 
streckt die rechte Hand bittend nach dem Kinn 
des Ueoptolemos aus. Mit beiden Händen bittet 
die erste der beiden troiseben Frauen, die hiuter 
detn Altar stehen; die zweite hat die eine Hand 
klagend an den Kopf gelegt, mit der anderen fasst 
sie den Arm des alten Kölligs an, als ob f-ie ihn 
damit retten körnte. Während so die Armen dem 
Untergang entgogengehen, stehen im Kücken der 
würgenden Keoptolemos Mene laus und Helena. Kr 
bat das Schwert erhoben; aber, sie schlägt das 
Obergewaltd zurück und sieht ihn an. Bei aller 


Beschränktheit der Kunstmiliel trügt dies Bild das 
volle Gefühl des mythischen Inhaltes, der mythi¬ 
schen Situation in sich, Wenn Priamos überhaupt 
in einer Scene der liiuperais dargeslellL wird, kann 
dies verständiger, des Mythos und der künstle¬ 
rischen Aufgabe bewusster Weise nur so sein, wie 
es in den angoführtep Beispielen geschehen isL 
In dem Bilde des Makrou sitzt Priamos auf einem 
hübschen, mit einer Decke wohl üb erbangten Stuhl 
und siebt der vor seinen Augen sieb ubspieloudeu 
Scene mit vergnüglichem Erstaunen zu. Bei Cbryseis 
statt Peitho liegt es nahe, den Fehler nur in der 
Beiscbrift zu suchen. Es sicht ganz so aus als sei, 
in willkürlichem und zufälligem Wechsel, derselben 
Figur auf der einen Seile Pcitbo, auf der anderen 
Chrysoin bcigeadiriebcc — , ähnlich vvio auf der 
Vase .Inna/i 1850 (ne. B. L die emgiassende Frau 
einmal Thetis, einmal — freilich sinnvoller als es 
hier bei Cbryseia der Fall ist — Kymothoe ge¬ 
nannt ist. Messt würde eine derartige Erklärung 
nur für diese eine Figur ausreichcni bei Frinmos 
liegt der Fehler uieht im Namen, sumdern im Motiv- 
hei Chryses in lieidcm. Wie kam der Maler, der 
die Haupt personell mit einer gewissen sinnlichen 
Kraft für sieh und den Beschaner deutlich und 
sprechend darsteilte, dazu die Gestalten des Priamos 
und Chryses so wie er es gethau bat zuzu fügen? 
Er wollte, als er die Bcene malte, nie hl eine Uiu, 


]■ 



















7 


R, Kctule, Va«n dc^ HietotL 


matcn, sondern nur die Bedrohung und Ket¬ 
tung der Helena. Die Vorlagen, die er bei der 
Verzierung d^a Ge fassen üiii den beiden die Helotia 
angehenflen Sü&Q&n vor sidi batte oder deren er 
sieb erinnerte! unter deren bestimmendem Einfluss 
er nullte,, enthielten weder Priamoa noeh Cbryaes, 
wohl ftl»er lkartaa nnd TyntUwens. Die aus führ- 
liobere HtiCnc der Entführung der Helena durch 
Aksaudroäj bei welcher die beiden Alten Ihre rich¬ 
tige Stelle hüben T hat er verkürzt; die kürzere 
Senne der Bedrohung und Kettung, für welche nur 
Mettelsoa, Helena, Aphrodite und Peitlvo Vorhand bis 
waren, hat er um den bei seiner Verwendung der 
anderen Seene ftbersobllSfiig gewordenen beiden Allen 
als Flillligiiren erweitert. Er hat sie willkürlich 
mit ihm aus dem Epos bekannten Kamen urnge- 
nannt und die ursprün glich als Peitbo gemeinte 
Gestalt in ChryseU neben Clirysea umgedentet, eine, 
Zu8aiümeuStellung der Namen t die sofort die Er¬ 
innerung au den Kamen AndromucbOB neben An- 
dromaehe auf der BrygoBschale wachrnft. Bei 
dieser Sachlage ist es in hu hem Grade iwelfottwft, 
ob der Maler, wie Robert Eirmimntt, bei dem Kna¬ 
ben hinter der Peitho unter dem Henkel an einen 
bestimmten Kamen gedacht hat. Es küiittte dies 
nur auf einer Zufälligkeit beruhen. Der Knabe isl 
in erster Linie Füll- und Ersatz%ur t eine Gestalt, 
welche einem jeden attischen Vasenmakr dieses 
Krci&ee kehr ge läufig war uud von ihm leicht be¬ 
liebig verwendet werden konnte. Danach und nach 
der nebensächlichen Anbringung kann diesem Kna¬ 
ben mmii>glieh T weder an und lllr sich noch für die 
Gefiamttrtheit der Compi^ätiun, welcher er angefügt 
ist, irgend welche grössere Bedeutung anerkannt 
werden und er hat keinen Anspruch auf «inen 
Kamen, am wenigsten auf einen Kamen aus dem 
Epos. 

Ich gehe nunmehr auf jene erste Frage Über* 
fib auf dem Bilde der Berliner Schale von der 
Gotterhilfe, unter welcher sieh die Entführung der 
Helena auf dem Bilde des Mukran vollzieht, in der 
Thai nichts au merken sei. 

Von der a!s Euopis Gezeichneten Gestalt lehrt 
0- Jahn 1 ), unter Verweisung auf weine ArchloL 
Beilrüge 8. 29 ff. 95ff. und Athen, XII p. 5&4 B: 
^ Ein ö Gefährtin der Helena meldet in ruschem Laufs 
den erstaunten Greisen die unerwartete Begeben¬ 
heit i eine Seene, wie eie eich bei den unf Vuscta- 

A ) Uebb-r rin igz ulte KulsLu erte s welche IWU und Helena 
Tontellüu, Bst. der -äubs, Oewclbcb. ü P W1 1SÄÖ S. l7Üii. I-hO, 
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hilderu eo ungemein häutigen EiitfUhrtiügen fft^t 
regeluiflsBig wiederholt. Audi die RIunienranke io 
der Eand des Mädchens ist ein bei diesen Vor¬ 
stellungen gaa* gewöhnliches Attribut, welches an 
deutet, dass beim heiteren tr-piel des Blumen pflücke ns 
der Entführer die günstige Gelegenheit benutzt ltn.be. u 
..Bei epischen Dichtern bildet »ich cuijme häufig als 
Beiwort schöner Jungfrauen., als Name lindet es 
sieh wohl nur docIi bei PnrLheniot> 31. Eine dritte 
Sch wester der Helenu beiast bei ApöUodoroe (111 
10, 6j Phylonoei Euripldcs (Iphig, Aul sM) und 
Oridlos (her. V]li, 77) nennen sie Rhoibc. Viel- 
leiuht berechtigt dieser Wechsel zu der Annahme, 
dass auch hier diese Schwester gemeint und, wie 
auch Haust wohl geschieht, mit einem Namen all¬ 
gemeinerer Bedeutung bezeichnet sei (Arcb. Aufs, 
fi. l£8ff.)i deck kann mau ebenso gut auch an eine 
Genossin oder Dienerin der Helena denken. Dass 
sie nicht Aithra oder K ly mene genannt ist, erkhlrt 
sich schon daraus, dass diese beiden nnch der ult- 
gatuciitea .Sago mit nach Troja entfahrt werden, 
während hier Euopis offenbar zur II ek bleib r, Das 
Recht, für Nebenpersonen der Art Namen zu erfw- 
den, imInnen Künstler ebensowohl als Dichter in 
Anspruch, wie das Beispiel des Polygnotos (Baus. 
X, Üo.a. 36, 1, 27, 1. 30, uud Mikon (Baus. VIU 
1 lj 3) beweist". Dieses Re eilt will ich gewiss nicht 
bestreiten. 0, Jalin’s Deutung sind, wii sie auf- 
gesieilt ist, so viel Ich «ehe, alle Erklärer gefolgt, 
Overbeek 1 ) wie Luckeubach 4 ) und Robert, Indes* 
Hegt iu dem Motiv der Figur selbst eine Schwie¬ 
rigkeit vor. „ Eine Gefährtin der Helena“ — st» 
sind 0. Jahn's Worte — „meldet in raschem Laufe 
den erstaunten Greisen die unerwartete Begeben¬ 
heit“, Gewiss, das ist das, was man von einer 
solchen Gestalt erwarten sollte uml es ist das Ge¬ 
wöhn liehe bei Entführung*- und Vergewaltigung«* 
Hceneu, "Wenn Üreitbytu gerauht, wenn Thetis be¬ 
zwungen wird, so stieben die Genossinnen ausein¬ 
ander, eilen in fliegendem Laufe zu Kckrops. zu 
Nereus, um, Hülfe lieh mul. das Entsetzliche, das ge¬ 
selle heu ist, zu meiden. Auf der Vase hei Gerhard 
Etnirtk. uud campau. Vasenbild er Taf, 26—20 hat 
Boreas Oreithym gefasst und in die Höhe gehoben; 
die erste ihrer Gefährtinnen läuft auf sie zu, die 
Arme nach ihr auastreckend; eine zweite flickt da- 

' *i h«, a*n Blüts. 

l>rw Verhältnis üer gricdikcheü Yaaepbtlder tn dun flfr- 
didHün Jeu orpiftctien KvliSu-j, Sujijilcm^alhÄCid Xl ier Jülirb, Tür 

tliL- r. PWloU h.m. 
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von, indem sic de» Kopf nach der Geraubten zu¬ 
rück wendet; die dritte und vierte endlich sind auf 
ihrer eiligen Flacht scheu hei den alten Männern 
nngokoninieu, nach welchen sic, sie an fassend, die 
Ilüiido aus*trecken. Die Nereiden, welche bei der 
Bezwingung der Thetis zu Nereus Hieben, sind den 
VaseuMiftlcrn sc geläufig, dass sie diese Darstellung 
auch da verwenden, wo e» sieh gar nicht imi Pe- 
leus und Thetis handelt, indem sie dieselbe für sieh 
allein oder im Zusammenhang anderer mytliologi¬ 
scher Seeaen unbriugenSo kehrt die Gruppe 
von Nereus, Doris und einer Nereide auf der Vase 
bei Gerhard Anserl. Yoeenbild. DI, 1^2, welche 
Thetis von Polens verfolgt zeigt, wieder auf dem 
Vnsenhild bei Gerhard Auserl. VaacnbUd. II, Elfi. 
147 1 welches die Einführung des fclcrakleB in den 
Olymp darstellt. Auf der Vase bei Overbeck Gull, 
Tut VIU, □ greift Peleus Thetis au, welche sich 
verwandelt, Eros fliegt auf das Paar zu, Aphro¬ 
dite und Gheiron stehen dabei: eine Nereide siebt, 
auf einem Delphin reitend, aus der Feme zu, eine 
andere Nereide ist vor Nereus, der herbei eilt, auf 
die Kniee gestürzt und schlingt, Hülfe erlichend, 
die Anne am ihn. Mit dem Namen des Ilieron 
selbst ist die Schale bezeichnet, welche in Benn¬ 
dorfs Vorlegeb lüttem Serie .i Taf. 1 abgehildet ist. 
Während auf dem Innenbild Athens. dargestelll ist, 
wie sie dem Herakles üinschenkt, zeigen die Anssen- 
bilder in ausführlicher Schild ei hu g die Bezwingung 
der Thetis. Feleua hält eie fest trotz des Löwen, 
der Um in den Arm heisst. Nach beiden Seiten 
fliehen dio anderen Nereiden hinweg, die meisten, 
indem sie sieh nach der so hart bedrohten Schwester 
umwanden. Diejenige unter ihnen, welche ihre 
Füsso ain raschesten getragen bähen, wirft sieb ihrem 
Vater tun den Hals und kflsst ihn, flelscud. bittend. 
Die Eiiopis auf dem Berliner Vasenbilda, welcher 
bei der Entführung der Heiena nach 0, Jahu's Er¬ 
klärung eine jener Nereide entsprechende Holle Zu¬ 
fällen soll, steht in heiterer Kühe da und hält den 
beiden Alten mit einer* gewissen Feierlichkeit die 
linke Hand und den Zweig entgegen. Entschliessen 
wir uns doch nur für einen Augenblick von der 
Beischilft abzuschen, so ist kein Zweitel — ein® 
Göttin ist es, Peitho, oder etwa woran man viel¬ 
leicht auch denken könnte Aphrodite, welche die 
Beiden ahmahnt, mit ohnmächtiger Gegenwehr eine 
Störung dessen zu vensufiken, was eich nach dem 
Güttcrwillon und mit Götter hülfe vollzieht. Nicht 

J) Virgl. innnii ISCt S- 3ä f. 


wie eine angstvolle scheue Gespielin sieht diese 
Euopie aus, sondern wie eine göttliche Erscheinung: 
es müssen Jedem als öl milch ln den Sinn kommen 
solche Figuren, wie die Artemis Wo®, dell' Ittal. X, 
54 und vor allen die Peitho auf dem schönen Va¬ 
sen bilde Mu*. Gregor. IT, D = Overbeck OalL 
Taf. 26, 12, welches Michaelis Partiienou S. 13B zur 
Deutung der entspreche«den MatopenreUeJe so glück- 
licki verwendet hat. Ebendort hält Peitho, wie 
auch sonst, einen Zweig. Freilich Laben die Vasen- 
uialer Göttern und Menschen Zweige und Blumen 
so häufig in die Hand gegeben, um! gerade in der 
Werk statt des Ilieron ist dies sehmßckeudG und 
bequeme Beiwerk so überaus beliebt, dass ein be¬ 
stimmter Schluss aus diesem Zweig, welchen Euopis 
hält, nicht gezogen werden kann, wiewohl es 
einleuchtct, wie viel weniger passend in diesem 
Fall der Zweig in der Hand einer Gespielin ist, 
da die Entführung nicht im Freien, sondern aus 
dem Hause geschieht"). Ich zweifele nicht, dass 
die hier Euopia genannte Gestalt in der ersten Er¬ 
findung der vorliegenden Compositum als Peitho ver¬ 
standen war. Die Frage stellt sieb, wie ich meine, 
nur so, ob Hieron, als er sie malte, sie noch ebenso 
verstand oder ob er sie dabei zu einer Schwester 
oder Gefährtin der Helena umdeuteto, so also wie 
Mnkrou in dem Bilde der Bedrohung Helenas durch 
Men ela os die ursprüngliche Peitho zur Cbryseis 
verdorben bat. Für dio ersten? Annahme spricht 
der L! instand, dass Ilieron, so weit die bisher von 
ihm bekannt gewordenen Werke ein UrÜicit ge- 

in der FJ^m tlcr Euopia M-O-Üt lUje 

aöScljr?^ VjiMcn richtiger * als O. Jahn Gerhard Tuit S 15 DQd 
K 4Jraun, BulUtLUM S. l3T f beide tnjißtk in ftlschaia Zn- 
summen bang, milniis uife AePGU^ für Mendior tfrklliTeo,. dun 
Timon dffl Ton der Yerfofgnng anrüukzEihjiEitfM fmch«* und Braun 
noch mit einer ffttaotiEn VervflMSlitljf 4** Nomenj fft/unr?. Ger- 
hurA'» Warte lullten: .Fine gleich ihr iThnantirfc) gaeblDUckte 
Frau n Eodpiü, bt 3ü lUinlidißr Web®, wir denken ulj swt* Ge¬ 
fährtin CeleCLuSj, mit ffkLdier B«sah wichlignn^ xweier allerer 

Münnnr . EIdod BäüCeiiEWEff an 4c t liedittm, 

fasst £F) S**? nüt 4«r Unken ilcb redilcn Airln dsa + . . . IkorifH 
. * Tvml wfocis seihst bi aiehi abwesend; wir erkennen Um 
in der ,- - Figur, welche auf dieser Seile die Dardtdlüäsg ub- 
iclalies'nt un4 williger uls *üin streitlustiger Bruder 4ern Götter- 
beediEudfl h «1er ihn 4er Tochter beraubt, >teh getagt Juit,* 4 Braun 
SJbgt: ri B*Un*imo m vrrumtnie ytauttu it>nlrapjtv*fti a Tuiiiinffra 
flcrMCI A'ui «jirfcjj. i'ir Ijyifi^ iffca rfl rTijfPAJürr- mir invont'i dti 

fie^rh' vcchi tUtvi cAs puri moirraji mojitmamfnJ« pfksa ptr 
üt ft^dita *i P ii*Iitä" r dnr Mnnn hinter HöletLO lücbi Meeib- 

tu.os skcl, tiondom Lin Bt^leitut dö AIcx*ndrM, hat üerpio 
Hrbech io ointr Note m BnuiJL« Noti* bemerk^ allerdings ohne 
den Nomen des ftugiiwprec-lien. 
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statten, sieh das, was er malt, d*Qtlieb und lebhaft 
vorauf eilen pflegt, Man wird *ich nichtsdesto¬ 
weniger zur Annahme einer von Sieroa selbst vor- 
genommenen Umd entring eutftchlicsscn mH M an Da 
er die Aphrodite zur Tiinandra machte und zwar 
Hier mit einer Aendcrung des Motivs seihst, su ist 
ein ähnliches Verfall reu f&r die der Peitho ent- 
sprechende Gestalt an »ich wahrscheinlich und hei 
dieser Sachlage entscheidet die Ecisclirifl. ln Be¬ 
treff dieser wird man fl her O, Ja Iura Erwägungen 
nicht weit hinaus kommen können, Wir werden 
ee der Vase eben glauben müssen, dass Euopis ein 
Xante aus dein Epos oder ein Same des täglichen 
Lebens ist, der uns zufällig sogst nicht anders als 
hier und bei Part bei» ins überliefert isL Eriopie 
kommt als Ueroincnnaine mehrfach vor, auch in 
der Familie des Leukippos, und inan könnte ver¬ 
sucht sein au eine Ctubeugirng in das dem attischen 
Vaeeumakr mundgerechtere Euopis zu denken. 
Aber wenn wir, was nicht nothwendig ist, anueh- 
r m»n wollen, der Name sei durch die Poesie bereits 
überliefert gewesen, so wird man ihn besser fUr 
einen der Kamen halten, die, nach Bedarf, ans Bei¬ 
wörtern Uervorznschiessen pflegen. In der Utas 
kommt tviUntg nicht vor, in der Odyssee zweimal 
von X&tudkaa £113 
I*#* ciV <i).X ivAqae 9eä joUr»«<i»H£ 

mg 'OävDti's Syßoao, tönt %' timruAa xovqrp, 

rj oi tltairpwY uvögtSv nöltv ijyijaatt o 
und 143 

n Ai fmjut'ßtsev 'OSvavtvg, 
jj j'odvfüK UaanfTo titamda Wfijv, 

J; avuug inhootv itnaaiaAa füthxiatair 
XimtMt, ei rfef&ft näliv xai itftaia doi’ij, 
im Byrnnos auf Dionysos am Schloss, von Scmele 
rixog SiuiJj^g «pfti?T*dfiff* oÜi titj tati 
atla y€ b}9nfis*(>r yüi>x£gr]p xoapr^at uotdijv. 

Bei Pindar 01. XI, 90 steht 
h ff FenaQOv 
i'q'/.E^Ev evuhtiffns 
atkotYag iyatov rpäog, 
bei Sophokles von Deumira, Traeli. 533 
cf cP eücÜiu«; ö/tyo 
ft t lovyil tiai? öjfuiy 
ijovo, rdv Sv nqoaftbmvd axonen, 
hei Kallimachos, in Dian. 304 

Ovnt iYaoo ti’wuc, <fnuaq>i>(>*t xai 64 ui wiViys 
tiyr,;xaicg xa&im'fnv ilitavvfibjv &Jlf> rvftifi'g, 
wonach Lobeck, Parabp. I S. 350, hei Sophokles 
Oedip. Tyr, 189 schreiben wollte cJ %gvota ih'ycntg 
Jtas erwir*> nifttyw cLeä* —, 


bei ApoUonios Rhodios IV, 1090 
ifV y^t 6v$W*ot cocs hit natai ro^tf 
ala. fiir ifmöwj* tiiiruda ftrftraro Nvxttvg. 

Es leuchtet ein, wie passeud das Beiwort **••- 
biius von Helena selbst oder von einer ihrer 
Schwestern und Genossinnen gebraucht werden und 
wie leicht es in einem Helena angehenden epischen 
Lied zu einem selbständigen Kamen werden konnte. 
Dass es — woran 0, Jahn nebenbei gedacht hat 
auf unserem Yasenbtld einen solchou nppella- 
tiviseh vertrete, halte ich nicht für glaublich, auch 
nicht den Kamen einer Göttin, als«, woran ich na¬ 
türlich denken möchte, den der Peitbo. Denn so 
vortrefflich ibmntg auch dieser Göttin zukommca 
würde, die Ihykoa die ayointßkiipeQag nennt, 

so müsste, ehe mau so kühn und der Gewohnheit 
des Hieran and seiner Genossen widersprechend 
vermut!)cu darf, doch erst ivmnfg als ein stehender 
und in Athen geläufiger Beiname der Pcitho nnch- 
gewiesen werden, was nickt der Fall ist. E* ist 
ebenso wenig der Fall bei Aphrodite, so leicht 
eich für sie der Wechsel von iltxtTtmg au ec’röntg 
dnrzubielon scheint. Sonst würde man sich Aphro¬ 
dite statt PeitUo in dem Sinuc gefallen lassen 
können, dass Hieran bei seiner Umdeulung die vor¬ 
nehmere der beiden Göttinnen auf »eine Weise 
hätte bewahren wollen. 

leb habe ohne Weiteres angenommen, (Ins» 
Aphrodite und 1 Vit ko die ursprünglichen Bestand- 
llieile der in zwei Brochuogen uns vorliegenden 
Cmnpositiön sind, Timandra und Euopis die 
veränderten. Ich kann mich darin nicht da¬ 
durch irre machen lassen, dass dos Bild der Schale 
einen altertümlicheren Eindruck macht, als dos Hi Id 
von der Hund des Makro a, und in der That etwas 
älter sein wird. Die ursprüngliche Zugehörigkeit 
der beiden einmal Aphrodite und Peil ho, einmal 
Timandra und Euopis genannten Frauen wird durch 
ihre formale l’ehe rein Stimmung erhärtet. Dann 
aber muss die Bedeutung Aphrodite und Pelllto 
nin die erste gelten: nicht nur des bedeutsameren 
Sinnes wegen, Mindern vor Allem, weil daa Motiv 
der Euopis für die Göttin höchst wirksam und 
charakteristisch ist, nicht aber in der Ucbertragung 
auf elue Genossin der Helena. 

Indem ich die Figuren Ale Sandro«, Aeuea», 
Helena, Aphrodite, Peitho, ikariös, Tyudareos für 
die BesinntUheile einer ursprünglich als solche er¬ 
fundenen (Komposition halte, gerathe ich in Wider¬ 
spruch mit der Auffassung Roberts,. welcher bei 
dem Bilde der Schale die Gruppe der Euopis mit 
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den beiden Alten, wie er eich ansdrüekt .die Bn teu¬ 
er Kühlung“, und ferner die Gestalt der Timnndra, 
bei dem Bilde des Makro« Aphrodite und Peitho 
als nicht ursprünglich ausscheiden will. Die Gründe, 
welche mich bestimmen, sind in den vorstehenden 
Erörterungen bereits angegeben. Indess wird ee 
zweckmässig sein, einige weitere Bemerkungen 
binzuzufügen. 

Robert glaubt das Vorbild der drei Figuren, 
welche, nach seiner Annahme, als ursprünglich 
allein übrig bleiben, also Alexandres, Aencas, He¬ 
lena, in einem bestimmten Typus der aohwarzfiguri- 
gen Vasenmalerei nach weisen zu können, welcher 
gewöhn Li di, und auch von mir“) auf die Wegfüh- 
rung der Helena durch Menelaos bei der Eroberung 
Troiaa bezogen worden ist. 

Für die Begegnung des Meuelaos mit Helena 
verfügt die altcrtknmliclie Kunst bekanntlich über 
einen Typus, der keinem Zweifel unterwürfen ist: 
Helena stobt Menelaos gegenüber, der sie bedroht. 
Der Typus ist besonders deutlich und ausdrucks¬ 
voll erhalten auf dem Vascnbfld bei Gerhard Etrusk. 
u. campan. Vaseub. Taf. 21, welches ich oben, des 
Prianios wegen, angeführt habe; Menelaos hat da¬ 
selbst das Schwert erhoben. Andre Male ist die Be>- 
wegung weniger sprechend, aber die Gleichartig¬ 
keit der Scene lässt keinen Zweifel Aufkommen; 
und oll ist hinter Helena ein zweiter Krieger hin- 
zugefllgt, dessen Vorhandensein oder Kicbtvarhan- 
densein lediglich von formalen Gründen abhängt. 
Unverkennbar eng verwandt ist ein anderer Typus, 
welcher jedoch die Frau nicht dem einen Kneger 
gegenüber stehend, sondern von ihm fortgeführt 
zeigt. In diesem Typus glaubt Robert Aleiandros, 
Helena und Aeneas zu erkennen, wie bereits 
W. Klein ll ) Einwendungen gegen die Deutung auf 
Helenas Wegführung durch Menelaos erhoben und 
den vielen von ihm selbst aufgezülilten früheren 
Verinntbungen eine neue hinzugefügt hat Po!y- 
sena durch Neoptolemos zum Opfertod geführt. 
Kleiu’s EiuWendungen laufen darauf hinaus, es sei 
nicht wahr uebe in lieh, dass die archaische Kunst 
zweierlei Schemata zum Ausdruck desselben injthi- 
Heben Ereignisse» verwendet habe. Warum nicht'? 
Warum soll nicht uehea dem einen Schema eine 
aus ihm abgeleitete Variante existiren können? 
Der bestrittene Typus drückt die Thatsacbe der 
Wiedergewinnung der Helena durch ibTon zornigen 
Gatten aus, die Variante die Versöhnung desselben 

*j ^uno/i LHfiti B. 382. 
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durch die Sehönheit der Helena, und sie bezeichnet 
insofern einen Fortschritt, eine Aenderung des In¬ 
teresses, welches die Darstellung beherrscht. Ich 
gestehe nicht einzuschen, worin hier eine Schwie¬ 
rigkeit liegen soll, wenn nicht etwa in den einige 
Male rein äu»serlich zugefügten Füllfignren, auf 
welche mit Recht weder Robert noch Klein irgend 
weiches Gewicht lege«. Dagegen halte ich es für 
undenkbar, dass dieser Typus, ausser iu gele¬ 
gentlicher Uebertmgung, als Polyxenu und Neoplo- 
lernos verstanden worden wäre, und es gelingt mir 
nicht ein Kennzeichen ausfindig zu machen, welches 
Roberts Vermnfhang recht fertigte. Der Ty pus sieht 
iu den mir aus Abbildung bekannten Beispielen 
nicht mehr eben IriBch, sondern bereits etwas ver¬ 
braucht aus. Aber der Augenschein lehrt, dass 
Klein Heelit hat, wenn er behauptet, dass es sich 
nicht nur um eine Fortführung, sondern auch um 
eine Bedrohung der Frau handele. 'Wenigstens 
einige Male ist dies deutlich; Gerhard Auserlesene 
Vasenbildcr 1,82 il 111,171. Auf diesem letzten 
Ynsenbild ist außerdem der zweite Krieger nicht 
hinter der Frau hergehend dargcstellt, sondern er 
geht, sieh nach ihr umschauend, nach der andern 
Seite ab; nach der andern Seite gerichtet ist er auch 
Fitsi rfef Coaiti di Siracusa Taf. 10 = Ballett. Nct- 
poleL ,V. 8. V 1.0, 1-i. Robert bemerkt seht richtig, 
dass die typische Gruppe eines vor einer Frau 
her gehenden Kriegers ein uralter Benitz der grie¬ 
chischen Kunst sei 11 ) und er vergleicht mit Recht 
die entsprechende Gruppe auf der Buecberevase bei 
Micali Monumenti per tertire alltt sloria degli att- 
Udii jio/ioli Italiatii Taf. 22, wo das Sehcnia zu einer 
Darstellung de» Persern- verwendet ist, der, während 
er die Augen von der Gorgo abwendet, von einer 
Frau, also seiner Schutzgöttin, am Arm gefasst wird, 
offeobar also hier in dem Sinne der Hülfe und Lei¬ 
tung, da er selbst seine Gegnerin nicht sieht, In- 
dess sehe ich nicht ein, was daraus folgen soll. 
Auch der einer Frau gegenübersfahemle Krieger 
und überhaupt Männer und Frauen einander zuge¬ 
kehrt oder abgekchrt, gehend und stehend, mit so 
oder so gewandtem Kopf, gehören zu dem uralten 
Typenbesitz, der bald bedeutsam bald unbedeutsam 
und wieder in der Bedeutsamkeit selbst wechselnd 
verwendet wird. Man kann nie mythisch benennen 

11 J Yer^l. auch Klein jl. a. O. „JVöi e verisimifo t-Ä* nun 
tpitgazidne im&ti pwr firlf* U xctfi* di rifiuu partuH via ; ml sun* 
frrü chu pauano rpitgärti qwlit wtmntQ ? k qutdi Aah cpniuw if 
j mite molto carOlttmtiitQ rh# U tptarwv rtiinan'f call u «pfidß k 
peigiomrrn dq iut traipmta£a i[ . 
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nur dann, wenn sie durch die Umgebung oder durch 
die Hinzufllgung individueller Züge bestimmt wer¬ 
det!- “Wo sieb der Krieger zornig — wie Aroplii- 
araos bei der Abfahrt — gegen die Frau um wen* 
det, die er fortfahrt, und sie mit dein Schwerte 
bedroht, scheint es mir augezeigt, Mondän* und 
Helena zu erkennen J, j und man kann weiter — 
worauf ich indessen keinen Werth lege — unterschei¬ 
den eine einfache Fortführung, eine Fortführung mit 
Bedrohung und endlich eine Fortführung mit Be¬ 
drohung von Seiten des Mccelaos und mit bitten* 
der Geherde von Seiten der Helena. Wie die 
archaische Kunst einen Frauenraub dftrsteilte, zeigt 
Gerhard Auaerl. Vascnb. in, 1G7 und, dass cs sich 
dabei um einen festen Typus handelt, die rotb- 
tigurige Umbildung auf der folgenden Tafel ebenda. 

Hoheit geht so weit, in den Innen bi Idem der 
beiden Schalen .Von. delf hut. XI, 20 und Comic 
Voriegeblätter Serie VI, 2 Paris und Helena zu er- 
kennen. Es ist beide Male ein bärtiger Mauu bin- 
gezeiebnet, der eine Frau mit sich führt; beide Male 
hat er freilich eine Lanze, das eine Mal einen Hut, 
und gerade da sieht er nicht eben aus als ab er 
ins Epos gehöre. Allerdings kommt Paris auf der 
Schale dex Durifl, Fröhncr For« du prince Napo¬ 
leon Taf. 2—4 = Ganze Vorlegebllltcr Ser. VI, 7, als 
bärtiger Mann vor: er ist hier als kämpfender Held 
in einen) Schema der Zweikämpfe gedacht. Wie 
der wirkliche Paris, der Richter der Göttinnen, der 
Eutftihrer der Helena, der Phantasie des Hieran 
und seiner Genossen vorschwebte, als Jüngling, un- 
bärtig oder mit dem ersten Flaum aa den Wangen, 
steht doch durch zahlreiche Beispiele zur Genüge 
fest. Bei dem Innenbild der Schale j1/üh. t Ml' Inst. 
XI, 20 liegt die Erklärung auf Menelnns und He¬ 
lena nahe genug. Ich habe Anuati ldätj & 150 
an ge deutet, warum ich meinte, dieser Vcrwuthung 
dennoch nicht nodigeben zu sollen: die Kruft des 
mythologischen Gedankens hält selten für alle drei 
Bilder einer Schale gleichmäßig aus, und die 
Wiederkehr der Gruppe in Scenen wie ritaekclbevg 
Gräber der Hellenen Taf, 32, Inghirami Fair fittili 
IV, 314 — die übrigens beide zufällig auch fllr die 
Bewegung der Aphrodite auf dom Bilde des Haleron 
verglichen werden können — muss gegen allzusehr 
ins Einzelne gehende Deutungen, wo nicht ein ho* 
stimm lerer Anhalt gegeben ist. vorsichtig machen. 
Dass aber diesen Schema eine* eine Frau fortfuhren* 
den Mannes iu der rotüligurigen Vasenmalerei in der 

lJ ' V(;L Luek«nbsch a. &. ö. S. H44. 


Thai als McBolno* und Helena verstanden werden 
konnte, Lehrt unwiderleglich das bekannte schon 
von 0, Jahn in »einer Besprechung der Elieron* 
schale angeführte VasenbtId hei Millingen .l*c. 
mied. mon. [ Taf. 32, wo dem mit Helm and Lanze 
versehenen, lltuimbärtigen Jüngling, der eine Frau 
mit sieh führt, der Name MSNSjdSOS bei ge- 
»ehrtehon ist. 

Die Abfolge der in Betracht kommenden Typen 
denke ich mir, soweit sich nach dem bisher vor¬ 
liegend eu Material urtheileu lässt und soweit ich 
dasselbe für gesichert und benutzbar halte, etwa 
folgeDdermanssen: die niterth Um liehe Kunst hat die 
Wiedergewinnung der Helena in zweierlei Weise 
dar gestellt, durch die Fortführung und durch die¬ 
jenige Art der Bedrohung, bei der Menelaos und 
Helena sich gegenüb erstehen. ln der rothfigurieren 
Vasenmalerei ist von der Fortführung noch eine 
schwach c Spur erhalten. An rite11ederBedrohung, hei 
der sich die beiden Gatten gegenüberstehen, tat die 
Flucht und Rettung der Helena getreten and dabei ist 
zum Theii der Einfluss der grossen Kunst nachweisbar. 
Wenn Aphrodite und Peitho durch ihre sichtbare 
Gegenwart die Rettung vollziehen, »o ist diese ihre 
Gegenwart zugleich der bildlich sprechende Aus¬ 
druck für die Schönheit und den Liebreiz, der Uber 
Helena ausgegossen dos Herz des erzürnten Mene- 
laoe rührt and entzündet. Aber die Vasenmaler 
haben sieh mit ilicscm Ausdruck nicht begnügt. Die 
volkstümlich derbe Ausdeutung, die in den viel 
angeführten Versen de« Earipidea und Ariatophanee 
vorlicgt, hat auf eine rohe Weise Makro» befolgt, 
indem er den Körper der Helena unter dem Ge¬ 
wand möglichst genau »icht bar in acht. 

Die Entführung der Helena durch Ales and ros 
ist eine neue selbständige Cotuposition der r«th* 
tigurigeu Vasenmalerei, eine Com position, für 
welche — ivaa hier nicht zur Frage »lebt — mög¬ 
licherweise eine Anregung in der gleichzeitigen 
grossen Kunst vorhanden war, für welche da¬ 
gegen ein ganzes oder Llteilweise» Vorbild aus der 
seinenrzfigurigen Vasenmalerei nicht u&eligewieäett 
ist und schwerlich uaehgewiesen werden kann. Die 
Gestalten der Aphrodite und Peitho haften auch 
noch in der spateren Kunst so fest an den ricencn, 
welche Paris und Helena angehen, dass sich die 
Vorstellung aufdrängt, in der maassgcbetideu epi¬ 
schen Schilderung der Kyprieti seien die beiden 
Göttinneu hei der EntJlllirang ähnlich thätig ge¬ 
wesen. wie in der Knust. In der Ilias ruft Aphro¬ 
dite, nachdem sic Paris aus dem Kampfe mit Mene- 
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Iaos entrückt hat, in der von Lachiiiann einem 
Xachdicüter lag^ckriebenen Stelle s ihm Helena 
herbei und stellt den Stubl zurecht 

t/7 tf ixQ& Aifpgnv ^Innucf i JfypnJiirij 
«irr“ Jtisl*nvä$nLft «fci! jtatifrqxc ifiQmüu' 
i'v&tt k 'Ekivj} xavgi] Jiig plyiQxmn, 
äffer* nähr ;cArVffffa h Tina? d* r}n7i&n£ ptS^ro, 
Venmithlicli ist die Nachdichtung von den Ky* 
prien abhängig, in deren Zusammen hau g allein 
die Schilderung des Ucilsgerß erträglich ist. In 
dem Auszug des Prokloa steht *tri ^ Jfq'gndhrj 
^firciW öxrpitltt* ctvt(7i xeIevei . dann h nvtq* 


di ÄtpffiitTq <tv>ayu n)v "Elfv^r nff 

x&i ti€id TijV jiillir tü srizmta xtjj^ rrr« Iv^fjwcrot 

*iJMTü^ drirorxjUeriW- In der attischen Vasenmalerei 
wird bei der den bildlichen EriitMungsraittcln ge* 
mässen Ausgestaltung des Kernes der Sage von 
der Entführung der Helena vermut hl ich die Ge¬ 
wohnheit, die beiden Göttinnen bei der Rettung der 
Helena thfiHg za sehen , einen bestimm enden Ein¬ 
fluss ausgeüht haben, 

Bonn, Rjcthiiahd Kekulk. 


T’EBEß DTE Z WEIKAMPFDARSTELLUNGEN DER DURISSCHALE. 


Die schöne, von Frühner publieirtc Durieschnle 
mit Zweiktim]ifdarstdlaugen') iät in der letzten 
EeU mehrfach zur Besprechung gekommen. Be¬ 
sondere Beachtung beansprucht die mit den Prin¬ 
zipien der früheren Methode brechend© Int©rpr©tatigii s 
welche Brunn (Traisohe Mise, 111 in den Ber. <L 
Münch. AkatL 1S30 L S* SOI flV) gegeben hat, Im 
Gegensatz au ihm glaubte Robert (Bild und Lied 
in den Greiftw* pkiloL Unters, V S. öS ff.) in den Dar- 
»\ fl lungen keine grosseren Schwierigkeiten zu Beben 
und begnügte sich damit, auf die Erklärung von 
H. Lockenhach (Fleekdyeu* Johrbb* SappL XI 8,517) 
zu verweisen* Mir scheinen die beiden Aussen lulder 
der Schale nin© erneute Behandlung zu fordern, 
welche auf Brunos Erörterung näher ein freist. 

Auf dem einen dringt ven link» her ©in voll 
gerüsteter Krieger mit gebückter Lanze gegen setneu 
bereits ÄQuammenbreehenden, mir mit Hein], Schild 
und Schwert 3 ) versehenen Gegner vor. Von beiden 
Seiten eilt eine Gottheit herbei, links Athen*, rechts 
Apollon, j© einen Anu in lebhafter Erregung vor* 
gestreckt 1 ), Wenn wir die Situation, ohne diu faei- 
gcschriebenen Namen zu berücksichtigen, aus sieh 
heraus deuten wollen 3 so müssen wir Brunn zuge- 
stehen, dass die völlig gleiche Bewegung der Götter 
den Ausgang des Kampfe* unentschieden lässt und 

jj CAoix de va*tt $nc* pL Ul IV und U* Matte* de 
Fronet pL XL SU* Danach bei Cun« Verteil* VI 7 , Dai 
lnuCnbild «Jgl Mhdiudd* LeEel» ron Eob geluilMi. 

SJ I>je GrüAE-H ilu SöhwBrt» ftrküiri Blüh. ]ed%lieh durch 
dzu gfütidiren Fro^oftioeen d er gin4«i Figur- Atideri urtheÖt 
dfljrüW Hobcrl §* (00. 

*) D es* Almena dum Ai*a Einhalt gebietet. wie Lntkanbacb 
S. ÜIS glaub*, »st dnniti nfchts angedeuteL 

A itIjüuL j« 1 . £(£. Jihi^aiuc 1L* 


dieser vielmehr einzig in der Haltung der Krieger 
angedeutet ist'). lieber t frei Heb meint (S. 1UÜ), „da*» 
die 0 egen wart des Gottes auf Seiten des Füllenden 
jedem Beschauer die Garantie für die Kettung giebL“ 
Aber auch die herbeieileude Eos auf den Vnscn- 
bildem mit dem Zweikampf Aeliilleiia-Mcmnoii kann 
ihren Sohn nicht vor Achilleus reiten. Sn wird 
man scheinbar darauf hingedrängt, das Bild der 
Durisaebaie mit Brunn auf den Zweikampf Achilleus* 
Hektor zu beziehen, dem auch bei Homer Atbona 
uud Apollon beiwohnen. Dieser Auflassung wider* 
spricht jedoch der deni Sieger bei gesshriobene Name 
AI Al d. h. Aias. l'üinögLicb ist hier die Annahme, 
dass dem Maler eine uns unbekannte Sagenversion 
vnraeliwcbte, der zufolge Rektor nicht von Achilleus, 
sondern von Aias getüdtet wird; uuniöglick scheint 
aber auf den ersten Blick auch die Annahme, dass 
unser Bild mit der Lome rischen Darstellung de« 
Zweikampfes Rektor-Aias (üf 54 ff.) zu vereinigen 
sei. Denn abgesehen von Kleinigkeiten, um die 
wir uns nicht zu kümmern haben, besteht der be¬ 
deutende Unterschied, dass bei Homer Hektor von 
Apollon gerettet wird s ). 

Ehe wir uns endgültig entscheiden, ist auch dos 
Gegeubild einer eingehenden Betrachtung zu lwtcr- 

*) Die NiuklLeii Je.- mitetlLc-geuden Kriege» ioll nicht äh- 
deiUeü r djiiö Uerdelbfl Lanze Hüb Gcgitun V^rlaRen ht. AdcJ] 
auf den Duffi-teU fingen dt» ^wciLiünpfüS AübdEiiUz - link tu r (Gcr- 
Imriy A. V. IO, 202) nfit4 mit der Eewnffmiflg wiUküirlicli 
TfrfikniL 

*) UttdgKli irrt Lpckeubarh. fpenn et tnsl nt, AtLacu würde 
fad HoEner erwähnt. AjioLEuü und Atbetim juItfti aU 

Geier auf düT nf ^yoi uud boluMiflu dein Sumpfe tü f H 5Ä ÖTJ, 
dfS sie iuLbit vcru-ulu^E hid)en \ lf 17 tF. . 
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werfen. — Im Profil nach rechts eilt ein Krieger lull 
vorgestrecktem Schild und gezücktem Schwerte ge¬ 
waltigen Schrittes hinter seinem Gegner her, welcher 
Beine Laote ruhig in der Rechten hält und, indem 
er auch mit dem Schild sieh nicht verteidigt, son¬ 
dern nnr das Gesicht dem Verfolger tu wendet, in 
der Schnelligkeit seiner Fasse genügende Sicher¬ 
heit tu besitzen scheint. Dass seine Flucht eineu 
guten Ausgang nimmt, ist nher auch durch die Ver¬ 
hältnis Btnüssig ruhige Haltnng der bestellenden 
Göttinnen angedeutet. 

Die Figur links schreitet gelassen dem Verfolger 
nach und hält mit der linken Hand eine Blume, 
während sic den rechten Unterarm VüWtreekt Die 
Göttin der andern Seite, durch Köcher und Bogen 
als Artemis gekennzeichnet, sieht ihrem Bruder auf 
dem Gegenbitdc in allem Wesentlichen ähnlich. 
Die Bekleidung und Bewaffnung ist, abgesehen von 
der Haube der Artemis und dem Lorbeerkranz des 
Apollon, identisch; nnr im Temperament der Be¬ 
wegung ist ein erheblicher Unter schied erkennbar. 
Während Apollon in schnellem Schritt auf die Scene 
zueilt, steht seine Schwester ruhig da und bekundet 
ihren Aötheil an der Handlung nnr dadurch, das» 
sie durch die Erhebung des rechten Armes den 
Krieger von der Verfolgung nbnmlmt. Niemand 
wird glauben, dass diese Differenzen in der Hal¬ 
tung der beiden Götter paare zufällig seien. Viel¬ 
mehr bat Dnris anf dem einen Bilde einen höchst 
gefährlicheu Moment, auf dem andern eine Scene 
von unbedenklichem, mehr heiterem Ausgange dar- 
gea teilt. 

Dem zweiten Bilde sind nur drei Kamen beige- 
»chrieben, Menelaos, Alcxandros und Artemis; die 
Frau links ist ohne Bezeichnung. Sind die beiden 
Krieger richtig benannt, u> kann nur die ergötzliche 
Scene /* 15 ff. gemeint seid *). Achäer und Troer 
rücken zur Schlacht vor. Da stell! sich Paris, mit 
Panthcrfcl) schön geschmückt, in die Reihen der 
Vorkämpfer und fordert Ln stolzer Selbstüberhebung 
die Besten der Griechen zum Zweikampf auf, Un¬ 
glücklicher Weise aber stellt sich ihm sein erbittert¬ 
ster Gegner Mcnelnos und sofort ist cs mit seinem 
Uclclcnmutb vorbei: er gieht Fersengeld und ver- 

fc j Luckentuwb und Hubert iltaduiu Alt *5uu wirklichen Zw'd- 
dur Helden, bd dem Fuii durdi Apturtulila freite! wird, 
T 340 fr. Ater zu dieser weit Raffln] iehoren Seene ji«et der 
Clin riskier des Vueub Lides niebt; dieselbe würde riehuehr Ähnlich 
4»tgötdlt Kio, trie die Rettung des tqd tiioniEilus bedrohten 
Aineijis durch dieselbe Güte! ft, welche auf einer gteichfiiilü fitreng- 
rf(>. Schule Journal of philoi. I H7T Tb/, f! stell liudet. 


kriecht sich unter die Troer, Zn diesem ungefähr¬ 
lich cu Ausgang würde die oben hescli riebe ne Hal¬ 
tung der bei stehenden Frauen vortrefflich passen; 
nur die letzteren selbst scheinen sieh nicht zu 
Algen. Von Artemis hören wir nichts bei Homer, 
und gesetzt, dass Aphrodite, welche wohl in der 
Göttin link» zu erkennen ist, dort erwähnt wäre, 
so würde man sie doch auf Beiten des Troers er¬ 
warten. 

Diese Schwierigkeiten haben Brunn wiederum 
bewogen, von den Inschriften abzusehen, und zwar 
ergiebt sieh ihm die Interpretation, indem er zwischen 
dem Innen bilde und dem von ihm vorausgesetzten 
Zweikampf Achilleus-Sektor einen bestimmten Zu¬ 
sammenhang anfsucht. „Wenn in dem ersten (Awwun- 
bildei — sagt er 8.204 — Ucktors Besiegung durch 
Achill, in dem InncnbildG der von Achill getödtete 
Metmtou dnrgcstalH ist, so Hegt gewiss der Gedanke 
nahe, dass es sich auch Lei dem noch übrigen 
dritten Bilde um einen von Achill besiegten Geg¬ 
ner handle. Xcbcn einem Achill findet sofort die 
ihn begleitende weibliche Gestalt als Thetis eine 
ungcsuchte Erklärung. 1 * Er nenut daher den Gegner 
Kyknos und glaubt auf diesen mit um so grösserem 
Recht deuten zu können, als ihm auch in der on- 
dischen Erzählung des Kampfes Achilleus-Kyknos 
(Metaiti. XII 76 ff.) der Schwerpunkt jn der Flucht 
des Kyknos zu liegen scheint. Doch ist bei 
Ovid nicht von Flucht die Rede, sondern von lang¬ 
samem Zurück weichen, bei dem das Gesiebt dem 
Feinde zugewendet bleibt; Ovid sagt Vl86f,: rrtro- 
frrenti averxo* {dem Stein gegenüber) passwt 
medio lapis obtlilil ama. Auch ist nicht das Zu¬ 
rück treiben, sondern dos Erdrosseln des Unver¬ 
wundbaren das Charakteristische bei diesem Kampfe, 
und wenn wir auch davon ah sehen wollten, dass 
Kyknos, der Gegner Achills, kein Vascnhdd ist, so 
würden wir doch gewiss nicht Artemis, sondern 
Kyknos’ Vater Poseidon beim Kampfe erwarten. 
Bedenken wir schliesslich, dass die Verwerfung der 
Insdtliften immerhin ein sehr kühnes Mittel ist, so 
sind wir auf den nochmaligen Versuch angewiesen, 
ob wir nicht trotz der vorliegenden Schwierigkeiten 
die Inschriften mit dem Bilde und beides mit Homer 
in Einklang bringen können. 

Ich gab bereits zu. das-- wenn wir den Zweikampf 
Aias-Hcktor nur aus sich heraus deuten wollen, in 
der Haltung des Apollon eine Rettung Uektors 
nicht angezeigt ist Aber Brunn selbst hat schon 
zur Vergleichung die vier typischen Vasen bilde? 
mit dem Zweikampf Achilleus - Rektor (Gerhard 
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A. V. in 202, 204) herangezogen uml auf die 
Ucbereinsiimmung beider Darstellungen hingewie- 
aen. Von links dringt Achilleus, durch Altena be¬ 
schützt. gegen Rektor vor, der in derselben Weise 
wie auf der DnrisBchale zusanuneubrieht. Verschie¬ 
den ist nur Apollon dargestcllt, Während er dort 
gleich der Athen* hlilffeidi hcrhcieilt, verlässt er 
hier, an der Rettung Rektors verzweifelnd, mit zu- 
rückge wendetet« Kopf die Scene, Seine Linke halt 
den Bogen, an der Rand des ausgestreekte» anderen 
ArmeB ist ein Pfeil bemerkbar. Auf «ine Aensae- 

run g Brauns 7 urllckgre i fead m ei nt Brunn, dass Apollon 

mit dem Pfeil auf den bevorstehenden Tod des 
Siegers bin weise, und führt die gewiss nicht zu¬ 
fällige Aenderung des Darin darauf zurück, dass 
dieser den vollen Rubin seines Helden Achilleus 
bildlich dnrstellen nud aus diesem Grunde jedon 
Hinweis auf dessen Untergang vermeiden wollte. 
Doch ist auf allen vier Darstellungen die Cland des 
Gottes geöffnet, die Finger sind auagestreckt, und ec 
ist klar, dass er die Waffe entgleiten lässt, weil er die 
Fruchtlosigkeit seines Eingreifens erkannt hat. UicT* 
mit fällt aber iler von Brunn postultrte Grund fUr 
die Abweichung des Duris fort und es bleibt nur 
folgende Möglichkeit Übrig, die zugleich jede Schwie¬ 
rigkeit der Interpretation beseitigt. Duris nullte 
den von Homer beschriebenen Zweikampf Aias- 
Hektor darstellon, und da er hierfür keineu alten 
Typus vorfand, SU benutzte er den bekannten Tjrpus 
für den Zweikampf Achilleuä-IIüktoT und gab dem¬ 
selben dadurch neuen Inhalt, dass er die Figur 
Apollons veränderte. Gerade darin, dass er nur 
diese niodidciito. liegt das Anzeichen dafür, dass 
er ihr eine andere Function geben wollte, und wenn 
die Gewahr fUr die erfolgreiche Hülfe des Gottes 
nicht in dem Gegensatz zur Bewegung der Athen« 
gegeben war, sc wurde sie durch den Gegensatz 
zu der Darstellung des verwandten 'l^pus angedeutet. 

Wir sahen schon, dass die Anwesenheit ocr 
Götter mit Homer stimmt, Vielleicht vermiet 
man jedoch auf dem Bilde die beiden Herolde 
Talthybios nud Iduios, welche beim Dichter dem 
Zweikampfe als Ordner beiwohnen. Aber der 
Schal cum uter, welcher au das übliche Schema es 
Zweikampfes mit zwei helfenden oder zuschauenden 
GtittlieiLeu gcbmdeu war* hat auch ohnedies >° 
Situation kenntlich gemacht, und schliesslich e- 


weist auch die rfg. Vase, welche einen späteren 
Moment des Kampfes, dio Trenouug der Hehlen 
durcii die Herolde (vgl. Lucken lach ft, 519), dar- 
stcllt, aber an Stelle de« Tahhybioa den alten 
Fhoinix treten lässt, dass die beiden Herolde nicht 
als wesentliche Personen der homerischen Scann 
empfunden wurden. 

In ähnlicher "Weise lassen sich die Schwierig¬ 
keiten des Gegenbildes lösen. Zunächst steht nicht 
allein durch die Inschriften, sondern auch durch 
die Haltung sämmtlicher Figuren fest, dass die 
Helden einzig und allein Mene In ns und Alcsan- 
dios »ein können. Die Gegenwart der Artemis 
aber, welche ia den troisclieu Sagen durchaus zu- 
rücktritt und bei keinem Zweikampf erwähnt wird, 
erklärt sich aus formalen Gründen: sie soll das 
Pendant xutrt Apollon des anderen Bildes sein. 
Neben Menelaos hätte Duria gewiss »ehr passoud 
Atbonu stellen können; er wählte aber Aphro¬ 
dite, welche trotz Homers Schweigen vortrefflich 
zur Scene passt, freilich nicht als Beschützerin des 
Mcselaos, Denn obgleich die Bewegung ihrer 
rcchteti Hand nicht so deutlich ist als man vyD asehen 
könnte, scheint »ie doch dem Meuelaos ins Schwert 
fallen zu wollen, wie Luckenbach vemuthetc. 

Also auch hier ist das Wesentliche der home¬ 
rischen Erzählung in prägnanter Weise wiederge¬ 
geben, Kur ist das Gruudmotiv vom Maler selb¬ 
ständig weitergcbildetj bei Homer rettet eich Tuns 
allein durch die Flucht, hier erhöht der Antheil, 
dcu die beiden Göttinnen nehmen, die Gewissheit 
seiner Rettung, Und wenn der Maler schon an 
und für steh diese Aenderung vornehmen konnte, 
so wurde dieselbe in unserem Falle durch die ge¬ 
botene Symmetrie mit dem Gegenbilde nud durch 
den gewohnten Typus eluca Zweikampfes mit zwei 
Gottheiten zu einer uothwendigeu. 

Die homerische Episode, welche wir in dem 
Vasen bilde erkannten, gehört nicht zu den Haupt- 
oreiguisson des Epos. Aber ein Maler dos fünften 
Jahrhunderts vermochte auch untergeordnete Seencn 
zur Darstellung zu bringen, und vollends diese, 
welche durch den lächerlichen Coutrast von Paris’ 
reu imi mire ml cm Auftreten und seiner plötr.liehen 
Flucht auf Hörer und Leser Eindruck machen muss, 

Bonn, Faul Jonas Meier. 



23 


KRIEGER AUS DODONA 

BKOXZESTATUETTE DES BERLINER MUSEUMS, 
(TaM 1.} 


24 


Unter den Erwerbungen, welche das Antiquarium 
im Laufe des Jahres 1880 gemacht hat, nimmt die 
aus Duduna stammende Statuette eines Kriegers, die 
hier auf Taf, 1 nach einer vorzüg)ichen Söctchnuug 
E. Eichlera in natürlicher Grösse veröffentlicht wird, 
einen hervorragenden Platz ein. Auf einer schma¬ 
len, langgestreckten Basis, deren durch die Krüm¬ 
mung merkwürdige Form links nbgchildct ist, steht 
ein den linken Fass weit versetzender (er Staflas 
hei Homer), mit Heim, Panzer und Beinschienen be¬ 
waffneter Mann, welcher den linken mit dem sog, 
büotischcn Schild bewehrten Arm weit vorstreckt, 
um sich gegen den feindlichen Angriff zu sichern, 
während er mit der zur Ilühe des Kopfes erhobenen 
rechten Hand die Lanze zum Stoss auf seinen Geg¬ 
ner zückt. Die Lanze selbst ist nicht erholten, doch 
zeigt die Böhl eng in der rechtem Hand, dass eie 
einst angefügt war. Die ganze Gestalt ist voller 
Lehen und Bewegung; der Blick des Kriegers ist 
über den Schild hinweg scharf auf die Äuget; dea 
vorausgesetzten Gegners gerichtet, um jede »einer 
Handlungen zu beobachten und die für den Stoa» 
vortheiihufteste Stelle zu erspähen. Die mächtig her¬ 
vor quell enden Muskeln des linken Schenkels, auf 
dem die Hauptlast des Körpers ruht, sowie der 
fest dem Boden sich anheftende Fürs verrat heu 
einen sicheren, so leicht nicht zu erschütternden 
Stand, während der halb erhobene rechte Friss er¬ 
kennen lässt, dass der Krieger gedenkt durch Vor- 
Schlehen »eines Gewichtes nach vorn dem beabsich¬ 
tigten Stuss den rechten Kochdruck zn verleihen 
(Hom. .A 235 vi£ t fni fewvos egt tot. ßa$s ii< jst$t 
mSijoas); dass der Btoss mit der zur Durch¬ 
brechung der feindlichen Rüstung näthrgen Kraft 
geführt werden wird, das lässt dor kraftvoll ge¬ 
bildete stark gewölbte rechte Oberarm unschwer 
voraussetzen. 

Dass es sich um eineu Kampf in der Nähe, um 


ein Stosscn mit dem Sporne ortcrSti»), 

nicht um einen Fernkampf, ein Werfen der Lanze 
(iiferiU ei» 1 i handelt, das geht ohne Frage aus der 
Haltung ries Schildes, die auf Abwehr deutet, sowie 
au« der Stellung der Füssc und der rechten Hand 
hervor; bei einem Wurfe iu die Ferne müsste auch 
das Gewicht de» Körpers mehr auf dem rechten 
fc'usse losten, und die jetzt der Richtung des Speures 
parallel nach unten gehende Hand hätte mehr nach 
oben gewendet sein müssen. Wie gewöhnlich, trägt 
der Krieger unter dem Panzer einen Chiton, der 
hinten glatt anliegt, vom dagegen sorgsam in Falten 
gelegt ist; sein Saum ist durch ein einfache« Strieb- 
ornament in Dreiecke zerlegt; sonstige Bekleidung 
fehlt, auch die Fllsse entbehren dor Sandalen, Er 
ist bärtig ; an der rechten Seite kommt eine starke 
Haarlocke aus dem Helm heraus, die sich in Folge 
der zeitlichen Drehung des Kopfe» über die 
Brust gelegt hot; auf dem Rucken ist das FTaur 
rund begrenzt, wahrscheinlich weil es zn einer 
Art Krobylos wieder auf die Höbe des Kopfe« 
hii tau (gezogen ist; eine linke Seitenlocke fehlt, wohl 
aus keinem anderen Grunde, als weil man darauf 
rechnete, da«s die eine Seite der Figur dem An¬ 
blick minder ausgosetzt «ein werde als die andre. 

Die Bewaffnung ist im Ganzen nicht ungewöhn¬ 
lich. Der Helm, im oberen 1’heile stark aungawülht, 
steht zwischen der Heim kappe und dem ganz ge¬ 
schlossenen Visirbclm in der Mitte. Es fehlt nicht 
an einem fpaXog für den Rücken, die Käse und die 
Backen, aber die Raukenkiappcu sind weder be¬ 
weglich, wie *. B. .bei der grösseren Zahl der 
Aegincten, noch ganz geschlossen und zu einem 
Stück zusammengear heilet, wie beim Vistrbelui, 
dem sogenannten korinthischen Helm. Die vorderen 
1 heile sind an dcu Rändern mit ciig aiiclunndur- 
gc reih len Punkten bedeckt, zum Beweise dass wir 
uns dcu Helm gepolstert verstelleu müssen; eine 
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solche Polsterung war natürlich vor Allem bei den 
da« Gedieht bedeckenden Sic binnen noth wendig, 
während sic hei dotu auf den Haaren aufmbenden 
Hiutertbeile als überIIRasig wcgbleiben konnte. — 
Bei zwei antiken, dem liier darge «teilte» «ehr ähn¬ 
lichen Helmen des Berliner Museum« sind sogar 
noch die Stifte, die zur Befestigung des Futters 
dienten, erhalten: bei No. 1016 stehen sie, verhält- 
niestnSssig dick gebildet, nach aussen vor, so dass 
man unnehuien muss, dass das Leder (dies diente 
ja ohne Zweifel zum Futter) Uber die Aussensoite 
lierübergeführt und dort befestigt war; bei dem 
zweiten, No. 0384, ragen die feinen Stifte an bei¬ 
den Seiten hervor; jeden fall« waren auch hier die 
scharfen Kanten des Helm« durch Leder eingefasst, 
welches durch die ganz durchgeschlagenen Nägel 
fcstgehalten wurde. Der Nutzen einer solchen 
Verhüllung der scharfen vor dem Gesiebt liegenden 
Bänder liegt auf der Hand. — Ucker den flelm 
zieht «ich ein doppelter, mit denselben Zackenlinien 
wie der Saum des Chiton verzierter ßllgel mit 
hoch empor st übendem, nach vorn und hinten ge¬ 
richteten dichten Haarbuseh, dessen äußerste Spitze 
weit in (leu Nacken hlnahhängt. 

Der Tänzer ist der gewöhnliche, der älteren Zeit 
eigenthUmliche Metallpauzer (die Zusammensetzung 
ans einer vorderen und hinteren Hälfte ist nicht 
zum Ausdruck gebracht), ebensoweit entfernt von 
den schwerfälligen R Ostungen, die Hel big mit Recht 
für die homerische Zeit annimmt, wie von den allen 
Kör per formen sich genan onschniicgendcu Panzern 
einer späteren Zeit. Er bedeckt nur die Brust und 
den Leih bi« »ugefilir znm Nabel; au seinem untere□ 
Ende ist er mit einem siMporstehendcn Rand ver¬ 
sehen , der nach unten hin jedenfalls umgclcgt ist, 
nin den scharfen Abschluss zu vermeiden. Eine 
Rinde (CcrKTTijeX die hei Homer erwähnt wird, ist 
nicht vorhanden. Die Brust ist durch zwei, wie cs 
scheint besonders aufgesetzte, Spiralen bezeichnet; 
auch sind die Weicht heile des Rauche«, im Gegeu- 
satz zu den Rippen eiuigcnnanescn hervorgehoben, 
ohne dass doch die Formen des Körpers in so ein¬ 
gehender "Weise Hochgebildet wären, wie es hei den 
späteren Panzern üblich wurde. Die Beinschienen, 


gleichfalls gefüttert, wie die Randlöcher erkennen 
lassen, sind genau nach der Form de« Körpers ge¬ 
arbeitet und ragen etwas Uber das Knie empor; 
die Trennungslinie hinten ist angegeben. Um sie 
anzukgen, musste man sie offenbar etwas au «ein¬ 
ander ziehen, vermöge der sich eng dem Bein an¬ 
schliessenden Form hielten sie sich dann in der¬ 
selben Lage, ohne dass es, wie bei Homer, noch 
besonderer Bänder zum Festhallen (r.nujyvQtQy) 
bedurft hätte. — Der ovale mit runden Ausschnitten 
zu beiden Seiten der Mitte versehene Schild ist mit 
einem streng stilisirten Löweokopf geschmückt, die 
gewölbte Fläche ausserdem mit Schuppen bcdcckL 

Dio Statuette ist nicht bloss durch die Icbeos- 
fiische Darstellung, sondern auch könnt historisch 
im höchsteu Maasse interessant, insoweit bei so 
kleinen Denkmälern von stilistischen F.^ nfliqm. 
lichkcitcn gesprochen werden kann. Die im Ver¬ 
gleich zu den Schultern etwas schmalen Hüften, 
der verhältiii»gmiissig kurze Oberkörper, die beson¬ 
ders hervorgeh ebenen und energisch durch geführten 
Muskelpariien erinnern zumeist an die Aeginetcn; aus 
der sich hiermit ergebenden Zeitbestimmung kam 
aus dein Gesicht, soweit cs dureb die Lücken des 
Reims zum Vorschein kommt, wenigstens kein "Wider¬ 
spruch hergcleitct werden. Vielleicht ist ca nicht 
Zufall, dass die eine Figur des westlichen Giebelfel¬ 
des, nämlich der Vorkämpfer der linken Seite, in 
der Gesammthaltung des Körpers, der Füsse und 
der rechten Hand ziemlich genau mit uns er m Figflr- 
chen übereinstimmt; abweichend ist besonders die 
Schildhaltung, die deutlich erkennen lässt, 
unserm Krieger ein zweiter Kämpfer gegenüber 
zu denken ist, während in der Aeginctengruppe 
der Krieger links doch wohl zunächst den nach 
dem Leichnam lassenden Mann mit dem Spcere 
bedroht. - Au die Aeginetcn erinnert übrigen« 
an der BronzeStatuette auch die hinter dem Uehri- 
geu etwas zuriickstehcnde Bildung der Fusszchen. 
Ich trage deshalb kein Bedenken anzunehmen, dass 
die Figur zu Anfang des fünften Jahrhunderts ent¬ 
standen ist. 

Ob dor Krieger als Einzelfigur gebildet war, 
oder nur einen Thejl einer grösseren Gruppe aus- 
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machte, lässt sich mit den uns zu Gebote stellenden 
Mitteln nicht mehr bestiimut eiiteL Leiden. Wahr* 
sei) ein lieber jedoch ist wobt das Letztere, nicht nur 
wegen der Haltung der Figur, die unter allen 
Umständen zwingt einen Gegner voraus* usctzcti, 


sondern mich wegen der eigcalbütDtteh gebogenen 
Form der Basis, die eigentlich nur durch äussere 
GrQndc, die für die Aufstellung manssgebend waren, 
iure Erklärung findet. 

R. EstltLkAilN. 


ATHENASTATL'ETTE AUS PORTICE 

(Tafel 2.) 


Die kleine Bronze f die wir auf Taf T 2 ptibli- 
eiren, gehört zu den ersten Fanden, die hei den 
Ausgrabungen in Portiei gemacht wurden, und be¬ 
findet sich jetzt im Museo Naziouale um Neapel 1 ), 
Sie misst, wenn matt die nahezu ü Cm. hoho Bani- 
imireclinct. ^5 Gm. in der Höhe, Die Basis Lat 
kreisrunde Form und besteht ln echt brrnizctnntsi- 
ger Weise aus zwei nach der Mitte zu ein gezogenen 
geschwungenen Gliedern, die mit Blatisdiemen ver¬ 
liert sind und deren unteres grösseres von einem 
Torna, das obere kleinere von einem hohlkehlen- 
artig on Gltede abgeschlossen wird, 

AtLena ist in der jungfräulichen Tracht des an 
der rechten Beite offenen Chiton mit ungehärteter 
Diplois düfgestellt, der als bausch etwas über den 
GUrtel gezogen ist und dessen Rand in strengen 
Zickzack falten nieder lullt. Da auch die Dipluis sieb 
seitlich in stelle Zickzack falten legt, so wird der 
Bausch nur ein kleines Stück in der Mitte sicht¬ 
bar. Bei den viermal geknüpften Halb firmeln ist 
der Stoff dnreb leise Streifung als feiner Wollstoff 
chnrakterisirt, und da dies hei dem Chiton sonst 
nicht der Fall ist, so muss mau die Acmiel zu einem 
besonderen Luterge warnte rechnen, das hier einmal 
ausnahmsweise über den Füssen nicht sichtbar wird, 
Aul dem Haupte trägt AtLena den attischeti Helm 
mit einfachem hohem Busch und Ranken Verzierun¬ 
gen auf der Oberfläche, ihre Brust befleckt die 

' bn iweiloi Saal i« Bramen Jcj EfdgercliQBM», gleich 
linkr unsetj in iledi Sdunuit ^egensber dein Fecui». Istcdi«. 
niUBtner o2SS. Publitfrl in den Bromi f grrWam II T. 6, Die 
emr«r Abbit Jung in Gttimlc liegende pbaiügTapti b rke Aufnahme 
Wird Jen freundlichen Bemühungen de» Herrn de Petra venlimkt. 


zweitheilige geschuppte Aegis. die Fflsse sind mit 
hohen doppelten Sandalen bekleidet. 

Die Göttin steht auf dem reckten Bein und setzt 
das Unke in geringer Entfernung daneben. Tu der 
schräg gesenkten Hechten hält sic vor gestreckt die 
Schale, der entsprechend sieh ihr Blick halbrechts 
wendet und ein wenig neigt. Die Linke hat sie 
etwa» über Kopfkühe «tun AufttüLzcu der Lanze 
erhoben, die zwar nicht erhalten, aber durch das 
Loch in der Faust verbürgt ist. Denn einen an¬ 
dern Zweck kann das leMcre, obwohl es, man 
weisH nicht reckt wodurch, eine schiefe Lage er¬ 
halten hat, kaum gehabt Laben 4 ), 

Die technische Ausführung ist eine für den 
kleinen Man*»stab ungemein sorgfältige. Ein Thcil 
der auffallender Weise nach oben gerichteten Aegis- 
schuppen, und zwar immer eine Reihe um diu an¬ 
dere nn der Vorderseite, ferner das Runken Orna¬ 
ment dos Helms, die Aermdknüpfe, die Handalen- 
se,huallen, jn sogar die Nägel der Hände und Fflsse 
sind von Silber eilige setzt. Auch dos Weis* der 
Augeu beste Li ans Silber; die Pupillen, die wahr¬ 
scheinlich wieder aus Bronze cingcfügt waren, 
sind jetzt beruttögefallen *}, 

Wer sich der kürzlich in Athen gefundenen 

f ) An eine Kinne, die galltm tu Jiescr Ilidtuujj bei einnm 
wciblidien BroMvJigärctai dm JFutra dri BenrrfeOtm 111 Cltnnii 
niii der Schale inrwmücii fcirkomint. kann mim fa*i Alben» 
natürlich nicbi Senken, «elbat vorna*g««liL dw» w Hielt um eise 
Athen» tifjlei handeln*. 

J ) A»oh der pitberöe Ring an der linken Hand, ihn die 
Akademiker »on tlm'nlaneonL 4 , ■, O jmg, ]{| erwähnen. i)l mtftig- 

»t»ni pg«*irtig nlebi <or1i«Hiltn. 
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Pörtlitnoflafatiieltc ') erinnert, dem wird die grapse 
Aelinlicbheit beider Figuren sofort in die Augen 
springen- Der un gerne in hoho tidmbuach, das 
runde, fast plumpe Gesicht mit dem mehr mütter¬ 
lichen ab mädchenhaften Ausdruck, der schema¬ 
tische Faltenwurf an der rechten Seite, der strenge 
architektonische Sinn, der sieh in der ganten Hal¬ 
tung sowie dem neu kr echten AufeinnuderstosfleD 
der den Körper um schreitenden Flächen verrfith, 
das sind die zunächst auffallenden Kennzeichen der 
Verwandtschaft* Dass die Basis mit dem Original 
nichts zu thun hat, braucht kaum bemerkt zu wer¬ 
den: der Copist hat Bie in geschickter Weise dem 
gewählten Mussatnb und Material an gepasst. Ins 
Einzel ne gehend linden wir noch andere überein¬ 
stimmende Züge, die uiebi auf Zufall beruhen 
können. 

Die holten doppelten Sandalen, die die ganze 
Brust symmetrisch bedeckende Aegis, die oben 
dreieckig ausgeschnitten ist und von deren sechs 
Schlangen je zwei auf den Schultern in eben dersel¬ 
ben eigenthCimlich ornamentalen Weise dem Be¬ 
schauer die Klipfo ettlgegenslreekcn, ferner die 
streng geometrische Form des Buschen, in dessen 
ebenen Flächen die Haare nur durch einfache Rie¬ 
felung nu»gedrückt sind, die 1 erzienmg der Holm- 
US che durch Banken, die ich nach Marmorküplen 
und Münzen auch bei der Partlieuoa vorausgesetzt 
habe -— alles die» findet sich bei der kleinen Bronze 
wieder. 

Am Nächsten läge es ja nun, diese Ecbereinstim- 
tnung durch die Annahme zu erklären, du* der Künst¬ 
ler, der da» Original derselben schul, sich von dem 
berühmten Werke des Fhidias stark habe beeinflussen 
lassen. Allein diese Annahme wird durch andere 
Überlegungen unmöglich gemacht, die sich an die 
Gewandung sowie die stilistische Erscheinung der 
Figur auknüpfen lassen. 

Ein feinere» wollenes Uniergewand erhält Athens 
vorzugsweise in den Darstellungen der archaischen 
Kunst, später tritt, ihrem kriege rischen Charakter 
entsprechend, mehr ein Streben nach Vereinfachung 

4, Mi«*. 1 Wh. ■ml». Iu*. «■ Adwu 1881 ™ 1 ««3 U¬ 


der Tracht hervor. Und zwar l»i es »ehr Immer- 
keuswerth, dass diu kurze ungegürtete Diplom 
bei ihr üusserst »eiten vorkommt. Mir sind augen¬ 
blicklich ausser den olympischen Metopen und den 
attischen Tempelfriesen, wo das Sitzen und die 
ruhige Handlung auf die Wahl der Gewandung 
eingewirkt linheu mag, nur die beiden .Statuen in 
der Sammlung Torlonia (Clarnc 4tjd. Säö) und in 
Dresden (Chirac. 405. 8*7), zwei kleine Bronzen in 
Neapel und die Bronze einer bewegten Pro¬ 
mach cm im Brit. Museum, die aus Grossgriechenland 
stammt, erinnerlich, und es ist gewiss kein Zufall, 
dass die ata Uta rischen Beispiele and besondere das 
zuletzt genannte Werk, ihrer Erfindung nach der 
reif-archaischen Kunst angehören. Es scheint, 
dass wenigstens in der statuarischen Darstellung 
der späteren Zeit das Beispiel der Hartheuos zu 
sehr überwog als das» für Altena eine andere 
Tracht wie die der langen gegürteten Diplom, die 
ganz typisch ist, hätte aufkoimuen können. Abge¬ 
sehen von den reicheren künstlerischen Motiven, 
die ihnen der Gürtel bot, mochten die Nachfolger 
des Fhidias wob] emseben, das» diese Tracht statt¬ 
licher und würdevoller, dem Charakter der Göttin 
entsprechend er ist als die mädchenhafte, dem ge¬ 
wöhnlichen Leben entnommene der kurzen Diplom. 

Was die letztere betrifft, so kann man. wenn 
ieh nicht irre, ihre wechselnde Mode an den erwähn¬ 
ten Figuren deutlich erkennen. Während nämlich 
die lange un gegürtete Diptoia im sechsten und zu 
Anfang den fünften Jahrhunderts so sehr itu Ge¬ 
brauch gewesen zu sein scheint, dass man sie selbst 
der Güttin, deren kriegerische Tbätigkctt sich wenig 
dazu schickte, fast durchgängig gab (ich erinnere 
an die älteren Vosenbildcr und die Athena des 
äginetischeu Giebels), so muss eich im Laufe des 
fünften Jahrhunderts der Ceherwurf allmählich ver¬ 
kürzt haben. Da der Chiton unten eine gegebene 
Länge hatte, konnte die Verkürzung nur durch 
Bilduug eines Bausches über dem Gürtel bewirkt 
werden; and zwar scheint man diesen Bausch 
Anfangs nnr als praktisches Hilfsmittel ft ufgc fasst 
zu haben. Wenigstens wird er bei dcu filteren 
Figuren dieser Art unter dem Diploisrande gar nicht 
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oder nur sehr wenig sich ihn r und erst später tritt 
er selbbtündiges und bedeuten de* Motiv der Ge¬ 
wand uug auf, Uiii>ere Atlicnii zeigt dazu einen 
ersten, man mochte sagen M-hitehteruL-o Verbuch, 
einen Versuch der in der stntuarisehen Darstellung 
der Göttin, wie wir sahen, keine Fortsetzung fand. 

Dagegen können wir die letzte Entwickelung 
diene« Motivs an einer Reihe von Figuren beob¬ 
achten, deren Erfindung (lieht vor da-> Ende des 
fünften Jahrhunderts gesetzt werde« kann, mim lieh 
den Koren vom Ercehtheion, einigen Frauongeslul¬ 
ten am Friese de« Athena-Niketempoia, der Eirene 
des Kephäsodot nnd einigen anderen, in Athen befind¬ 
lichen Statuen, Das Zeigen des Bausches war schon 
bei den Jungfrauen des ParthenenfHesee entschie¬ 
den zum Priocip erhoben worden, jetzt wird es in 
vollendeter künstlerischer Weise verwerte et. Dar 
untere Diploisraud, bei unserer Bronze noch in der 
Mitte horizontal, seitlich in strenge senk rechte Fal¬ 
ten gelegt, ist bei den erwähnten Statuen vielmehr 
in einem eleganten Bogen gewölbt, der auf der 
Seite der Stand hüllte höher ist als auf der andercu 
und den Bausch auf seiner ganzen Länge sichtbar 
werden lässt. Damit Hand in Baud gehl eine stär¬ 
kere Biegung der senkrechten Diplotsfalten nn der 
Stand- sie an der Spiel weite, alle*, Eigenst Latten 
die diesen Figuren einen unverhültaissmilsslg höhe¬ 
ren Schwung verleiben, als ihn unsere Athcnn hat. 
Mau sicht, es ist das GuheinmUs der Steilung, 
welches sie vor der letzteren voraus haben, das 
grosse Ge heim nies, we I ches der griechischen Kunst mt 
auf dcui Höhepunkt ihrer Entwickelung, wenn man 
«o sagen darf die Zunge lösen sollte, Zwar linden 
wir bei der Athen» schon Bland- und Spielbein 
deutlich unterschieden, der Spiel fass ist, wenn 
auch wenig, schon zur Seite und etwa» auf die 
Spitze gestelltj aber der Meister ist sieb der Cou- 
aeqneuzon noch nicht bewusst gewesen, die diese 
Neuerung auf die Stellung der Hüften und im 
Zusammenhang, damit auf die ganze Ge Wundheit and- 
Ittnj aiiaQbcu muBfite, 

Eine noch etwas frühere Stufe der Entwickelung 
erkenne ich in deu weiblichen Figuren der olym¬ 
pischen Motopen. Denn wenn auch Lei ihnen 


das Standbein eben falls schon richtig betont ist, so 
stahl der Spiel ('tu— doch noch mit ganzer Sohle auf 
dem Boden, und die Haltung der iilitten und des 
Oberkörpers ist keine bessere. Dazu kommt da ss 
die Gewauilbehnmllung bei der Albctm, obwohl auf 
gleichen Prineipit» beruhend, doch, wenn ich nicht 
irre, schon ein etwa* feineres Linien ge fühl verritth, 
wie denn auch die Ürqchfalten über den Füssen 
zeigen, dass der erfindende Künstler selbst schwie¬ 
rigeren Problemen gewachsen war, welche die 
Schule, aus der die olympischen Mdopen hervor- 
gingen, sich noch gar nicht einmal gestellt hatte. 

Andrerseits reprlseitirt die Bronze aber nicht 
nur gegen die Jungfrauen den Parthenon fr ieses mit 
ihren wenigstens oberhalb freien, ja fast complioir- 
ten Gewändern, sondern auch gegen die Fürthenos 
selbst eine etwas frühere Stufe. Denn obwohl 
auch bei der letzteren die richtige Verschiebung der 
Hüften noch nicht t-tutifaulet, so m rieht sin doch 
durch das weitere AbscUcn des Spielbeins, das 
sich viel entschiedener unter dem Gewände bervor- 
liebt, sowie durch die schiefe Itiehtuag des aller¬ 
dings Immer noch recht hart bewegten Diploinrnndcs 
und besonders durch das tiefere JJcrabfftllcn der 
Diplom ah der linken Beite schon einen Anfang zu 
jenen freieren Principieu, die wir bd den Kore» 
des Erecbtlicion und analogen Figuren beobachtet 
haben. 

Weist somit Alles auf die Zeit unmittelbar vor 
der Ertlnduug der Parthenon hin, so kann man 
wobt auch einige Einzelbeiten erwähnen, auf die 
man sonst nicht allzuviel Werth legen würde. Der 
Hehuscbinu hat noch nicht jene spitze Ausschweifung 
Uber der Stirn, die, so viel wir sehen, zuerst bei der 
Paribenos Auftritt, sondern bildet noch das einfache 
(hier seitlich in Spiralen endigende) Band, welches 
wir bei dein alten Atlmiutkopfe auf der Burg and 
der Athens dt» itginetiselieu Giebels finden. Dos 
Medusenhaupl auf der Aegis Ist zwar ebenso wie 
das der Farihenos ungellügclt und auch von ähn¬ 
lich breit cd Formen, doch streckt die Medusa hier 
noch nach der älteren Webe die Zunge heraus, 
was man trotz des kleinen Mumms tabu* deutlich 
erkennen kann und eben dieser Klein beit wegen 
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nicht filr Zufall Lalten wird. Darauf da*!* nur ela 
Heloibuacb vorhanden ist, will icfi nicht viel Werth 
legen: eelbüt wenn das Original drei batte, so 
mochte der Cop ist zwei davon ebenso wie die 
Racken klappen unterdrücken, l'eimgens nnitü Lian 
den Busch zweitbeilig aufEMSen. Er spaltet sieb 
aa der oberen Kante und erhfilt dadurch eine ziem¬ 
liche Dicke, die ebenso wie die LnveibikUnissmils- 
sige Hübe bei der Vorstellung des Originals naldr¬ 
ück bedeutend rcdacirt werden muss, Audi hier 
wird nmn den Büsch auf einem Thier ruhend tu 
denken haben, obwohl der Copist es allerdings nur 
in abgekürzter Weise wiedergegeben hat, Nach 
der Art der Abkürzung scheint es beim Original 
eine Schlange gewesen zu sein, nie sie an dieser 
Stelle nicht nar bei der äginetiseben und der Cas- 
sder Athena, sondern auch auf Münzen als Hdm- 
zier der Göttin erscheint 1 ). 

Auch die abweichende Behandlung der Haare, 
die bei beiden Figuren hinten m einem breiten 
Schopf auf den Nacken fallen, aber bei der Par- 
ikeuos vor den Ohren in einfachen Locken ziemlich 
tief niederbangen, bei der Bronze in ebenso ar¬ 
chaischer Weise korkzieherartige Ringel bilden, will 
nicht viel besagen. Ebenso dürfte die Abrundung 
der Aegts an den Ecken, die sie etwas kleiner er- 
scheinen lässt, um so weniger ins Gewicht fallen, 
als man eine derartige Abkürzung im Sinne spä¬ 
terer Formen ja sehr wohl dem Utopisten zusehiei- 
heu kann. Wichtiger iet cs schon, dass der linke 
Arm, besonders mit dem niedrig gehaltenen Scepter- 
nnn des olympischen Zeus verglichen, etwas hoch 
erhoben bcheint. Aber wir dürfen hierbei nicht 
ausser Acht lassen, dass wir es bei der Athena mit 
einer stehenden Figur zu thuu haben, bei der alle 
Beweg tingeu scliou au sich freier und gestreckter 
sein müssen als bei einer sitzenden- 

Ebenso stiehl der seitwärts gerichtete Blick nur 
st: he inbar gegen die strenge Kopl haltung der Par¬ 
thenon all. Er hängt eng mit der Handlung der 

*} Z. Q. bei Colilsutrten Aitwuuln* ile= U rossen (Vjlmgt. 
UliniEib. No. CfiO, ö+ilJ, *lc- Lviitnaciui (No. SiC 37<}, aiif 
iuoiisEliiTi Miinsäi (No- 10 > ■' *uf spieltet] Hirron II (N&-WSJ, 
ton Tuen t (Cat. ofw* tml. If. Mlü No, 3Tt). Vtti* & 
Lchmhileh (jr SOG. H ) □ il. 

ÄJThapioir. Z[l> J*hf ? ar»a iLr 


rechten Hand zusammen, Man kann nämlich di* 
Beobachtung machen t dass fast alle Figuren der 
antiken Kunst, die ein Attribut in der sekrög: vor- 
gestreckten Hand 1 1 alten T wie Zeit* mit dem Bütz t 
Hera isnd Ätbena sowie die Laren mit der Schale, 
Hermes mit dem Beutel, Herakles mit dem Skj^phus 
u T s, w M auch den Blick nach dieser Richtung wen¬ 
den, Es ist eine ästhetische NothWendigkeit, die 
dies Gesetz dietirt hat und die auch hier mit der 
Wahl des Attributes unmittelbar gegeben ist. 

Heber den Sinn der Schale bei Göttern und 
die geschichtliche Entwickelung diese« Sfotiva fehlt 
es noch an einer zusammen fassenden Arbeit. Die 
Bedeutung des Opfcrhefäclieu«, die man dem Vur- 
strocken der Schale zuweilen unterlegt, ist ganz 
auBzn&Ebiiessen. Wenn die antike Kunst das Motiv 
schon seit den ältesten Zeiten — ich denke an die 
BroDzeMatuc de« sog, Apollon im Louvre, die in 
dieser Weise ergänzt werden qiues — bei opfernden 
Menschen im Sinne des Ausgiesscns fasst, so kann 
es nicht bei Göttern die entgegengesetzte Bedenrung 
haben. Audi darf man die Götter mit der Schale 
nicht als dem Zeus opfernd denken, denn dieser 
gelbst kommt mit der Schale vor. Mau wird des¬ 
halb au dem Ausgiesseu des göttlichen 
Segens fest halten müssen, der gewUscrmaassen als 
Gegengabe der Götter gegenüber dem Opfer der 
Menschen angesehen und deswegen in derselben 
Weise symboUsirt wurde. 

l>a*s da« Motiv bei Cultatalueu uralt ist, lehren 
die Hera von Samoa und die ephe«isehe Artemis. 
Wie diese in anderer Hins ich t die Vorgängerinnen 
der Farthenos sind, «o sind sie in dieser Beziehung 
die Vorgängerinnen unserer Athena. Hat man die 
Tracht der kurzen Dtptüis bei Athena in der Folge¬ 
zeit aufgegeben, so ist die Verbindung von Lanze 
und Schale, die sich, soviel ich sehe, liier zum 
ersten Mal bei der Göttin bildet, fUr die spitere 
Bildung derselben in eben dem Grade typisch ge¬ 
worden, wie es ihrerseits für die Tracht die lange 
gegürtete Dtphüs der Farthcnoa war. Mau kann 
sagen, aus diesen beiden Elementen setzt sieb da« 
«pälere Pallas ideal nach seiner Ausserun Erschein 
nuog zusammen. Deon weitaus die Mehrzahl der 
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Bronzen und auch, soweit die Ergänzungeu er- 
keimen lassen, der Statueu zeigt sic beide ver¬ 
banden. 

ist es min das Original unserer Bronze, weiches 
diesen der Parthenos ebenbürtigen Einfluss auf die 
Folgezeit ausgeübt hat? Bis jetzt können wir die 
Frage wenigstens Dicht verneinen. Als sicher aber 
darf >n au nach dem Vorhergehenden an sc Len, dass 
nichts der Datirung dieses Originals in die Zeit un¬ 
mittelbar vor der Parthenos widerspricht, dass 
Tracht wie Stil sie aufs lebhafteste befürworten, 
und dos» die Uebereinstininiung mit der Parlltenuh 
eine derartige ist. wie sic nur auf einem engen 
künstlerischen Zusammenhänge beruhen kann. Dies 
zugegeben halte ich es nicht für zu gewagt, in der 
Bronze von Portici die Copic nach einem Jugend¬ 
werk des Phidias zu erkennen. Naeb ihrer 
Zwischenstellung zwischen den olympischen Skulp¬ 
turen, die man auf Grund der technischen Beob¬ 
achtungen uni Zeustempci etwa in die Jahre I7ü 
bis 400 setzen muss, und der Parthenos. deren Er¬ 
findung gleichzeitig mit dem Bauplau des Parthenon 
etwa in die Milte des Jahrhunderts füllt, wird man 
die Jahre 460—450 als annähernde Entstchungswiit 
des Originals anzunehmeu haben. Ob man am? der 
reichen Verzierung der Copic mit Silber auch auf ein 
reiches Original, etwa von Goldelfenhein, schließen 
soll, das lasse ich dahingestellt. Jedenfalls können 
wir nicht bestimmen, auf welche der früheren 
Athenastatuen des Phidias dasselbe zurück geht. 
Denn weder über die Atlienn aus der marathoni- 
aeben Siegesbeute in Delphi, noch über die Atheua 
Areia in Plataiai oder diejenige für l'cdcnc in 
Achaia wissen wir genug, um behaupten zu Itlinnen, 
dass eine derselben gerade mit Lanze und Schale 
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dargestdit gewesen sei. und wer möchte unsere 
Leberliefer uug über die Jugend werke des Phidias 
für vollständig genug halten, um jede an de re Mög¬ 
lichkeit atiszimchliesseu? 

Das Porträt auf dem Schilde der Parthenon, das 
den Künstler kahlköplig, aber doch noch in veiler 
Mannes kraft durste) lt. wird mau am natürlichsten 
kurz vor die Vollendung der Statue (43*) setzen, 
und es würde sieb, wenn mnn ihn hier etwa 
50jährig dargestellt denkt, für unsere Athen« 
etwa die Zeit zwischen seinem dreisslgslen und 
fUnfunddndssiguten Jahre ergehen. Dass Phidias 
in diesem Alter nicht mehr den Fortschritt tn der 
Wiedergabe der Stellung gemacht haben könne, 
die sich zwischen der Bronze von Porti ei und 
der Parthenos zeigt, wird Niemand behaupten. Bol¬ 
len die Notizen der römischen Kunstschriftntcller, 
nach denen Po ly kl et das Stehen auf einem Beine 
erfunden habe, auf irgend einem thataäehliehen 
Anhalt beruhen, so kann dieser doch nur in der 
von ihnen gern achten Beobachtung bestehe», dass 
dieses Frincip wenigsten» in den früheren Werken 
dt» Phidias uoeli nicht ganz durchgeführt war und 
das« er möglicherweise von J’ohklcl hierin über¬ 
holt wurde. Dazu würde die Zurück ft] lirnng der 
Bronze auf die frühere Zeit des Pludiaa recht wohl 
stimmen. Wen» nun auch nicht viel mit der For¬ 
mel gewonnen ist, dass wir diese Athene als ein 
Zcugtiiss für die „perugine&ke* Periode des grossen 
Meisters au (Tassen, so kann dieser Gesichtspunkt 
doch von Nutzen werden, wenn es einmal gelinget! 
sollte, den Perugino selbst und seinen ölil durch 
HHckcntWickelung aus solchen Werken näher fest- 
Hist eilen. 


Komcau Lasur. 
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YASENFEÄGMEXTE DES EUPRRONIOS. 


1. Fllupersi». 

3.) 

Zu den Acht mit dem tarnen des Yascnmnlers 
Eaphronioa bezeichne reu Gelassen, iui denen Klein 
in seiner vortrefflichen Schrift die EigenÜiBmlieh- 
keifen und den EntwiekelungsgaDg diese» Künstlers 
in Bo lehrreicher Werse gezeigt hat, kommen noch 
die Fragmente einer Schale, die, rcnnuthlicti an? Gor- 
hard'a Nachlass, »ich im Berliner Museum befinden, 

Die Bruchstücke, acht an der Znlil ohne die 
beiden Henkel fragroente, enthalten von den Dar¬ 
stellungen der Innen- und Auflseuseite so viel, dass 
wir ohne Mühe die Scenen erkennen und, me es 
auf der unteren Hill ft c unserer Tafel geschehen ist, 
den einzelnen Sitte k cd ihre Stelle aowdscn können. 
2nr besseren Qrientirung ist bei jedem einzelnen 
Fragment die Innenseite mit grossem, die Aussen- 
scUe mit dem entsprechenden kleinen Ruch Blähen 
bezeichnet. 

liest«? des Innen bilde« sind auf vier Bruch* 
Mücken A, It, D, E erhalten. Auf A ein als Jt&g 
ie$ö(*) bezeklinctor Altar, Reste von den Oberschen¬ 
keln und dem Himatiou einer darauf sitzenden 
Figur, endlich die Zehen eines mit Sandale beklei¬ 
deten linken Fasses, der von einer vor dem Altar 
nach links stehenden Figur heirflhren muss, Den 
in der Höhe de» Kymation iu wagerechter Rich¬ 
tung von dem Altar ausgehenden oder tuntci ihm 
au iu Vorschein kommenden Gegenstand vermag ich 
nicht zu erklären; vielleicht aber darf zur Verglei¬ 
chung der freilich etwa* tiefer angebrachte, ebenso 
j.ithftclhafte Gegenstand am Altar des Apollon 
Tkymbraiii» auf der Außenseite der Troilosvase 
desselben Malere heraogezogen werde». Endlich 
befindet »ich auf A uocli der Rest einer auf dem 
unteru Streifen angebrachten Inschrift O^t sowie in 
► dem unteren Kreissegment der Anfang des Künst¬ 
lernamens E V und ein Rest des P- 


Fragment E, an welches f> fast unmittelbar an- 
sehtiesst enthält den geschleuderten Astyauax. von 
dessen Namen die vier ersten Buchstaben erhalten 
sind, sowie den rechten Ellenbogen des Schleudern¬ 
den. Die Stellung vonZ>-|-E zu A lies» sich nach 
den Anhaltspunkten, welche der auf beiden Stücken 
erhaltene Oruanientrand, ferner da» Stück Kreis¬ 
segment auf .1, endlich der rechte IJenkelansat* auf 
der Anssenseitc von E (». ») an die Band geben, 
mit mathematischer Sicherheit bestimmen. 

Das vierte Fragment B enthält die neu» ge¬ 
malten Rar!spitzeu. Reste des rechten vorgestrcck- 
ten Arme» und der Brust sowie de« vom linken 
Aren herunter fall enden Man lei Zipfels der auf dem 
Altar sitzenden, sowie den Sebildrand der vor ihr 
stehenden Figur. Ersten? war demnach ein aller 
mir weichem Aermelchiton und Himaliou bekleideter 
Mann. Die Stellung von B st» A ist im Allge¬ 
meinen gegeben; näher bestimmt wird sie noch 
durch das auf der Aussen teile (&. e) erhaltene 
Stückchen des unteren Kreisrunde*, »o dass da» 
Fragment nur auf der Peripherie eines gegebenen 
Kreise? hin- und hergeschoben werden darf; hier¬ 
durch konnte auch seine Stelle mit annähernd der 
gleichen Sicherheit, wie die Von A und D + E be¬ 
stimmt werden. 

Das Inneubild »teilte somit die typische Scene 
der Ermordung des kleinen Astyauax durch Neo- 
ptolemo-H vor den Augen des auf dem Altar des 
Zeus Herkeios sitzenden Priamos dar. Die rier 
Fragmente bieten Anhaltspunkte genug, um nnaern 
bewährten Vaeenzeichner, Herrn van Geldern, zu 
dem Versuch einer Ergänzung der ganzen Compo- 
sition zu veranlassen. Seine Restauration, wie sie 
die beifolgende zinkographirte Wiedergabe zeigt, 
macht natürlich nicht den Anspruch die Hand de» 
Eupbrnnio» selbst nach*nahmen, sondern begnügt 
sich damit, im AIlgen» 1 !neu die Manier des »Irengen 
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rothtigurigcn Stiles wiederzugehen. Üic~Gesinlt de» 
Heoptdemoe, für welche drei feste Punkte, nämlich 
die linke Fußspitze, der rechte RI len hegen und der 
Schildrand gegeben waren, ist wesentlich von der 
beträchtlich späteren Vivetiziovase entlehnt. Die 
sclilimme, rechts ton Neoptolemos entstehende Lflckc 
n iip zu lullen ist theile durch die Xa me rabei Schriften, 
deren Buchstaben vielleicht noch weiter auseitiaii- 


dergerllekt sein sollten, thdfl» durch den Speer 
versucht, der auch auf anderen Inn enbi idem des 
Kiiphronios verwendet wird') und auf der Illuper* 
eis-Sehalc des Brygoa glniekMU neben Neoptolemn» 
crschciut; eine weitere Figur, etwa du». Mädchen 
des Bologneser Kraters (Jf. d. L X! 14). einzu- 
*wäugen, wäre misslich gewesen. 

Drehen wir diese vier in ihrer gegenseitigen Stel¬ 



lung bestimmten Fragmente um, so zeigt sieb, dass 
wir auch fijr die beiden AiiEscnhiliier wichtige An¬ 
halts punkte gewonnen haben. Die Fragmente r 
und d, deren enge Zusammen ge hörigkeil durch das 
Iiitienldld fest steht uud die, wie der BcnkeUiisutz 
If hil, an die linke Eckt der Darstellung gehören, 
enthalten die Koste eines unch rechts eilenden Krie¬ 
gers und einer vor ihm lliehcndeii Frau, Eratercr 
war mit Helm, von dessen langem Busch das Ende 
erb alten ist, Schild und Bein schienen bewaffnet; 
der erhobene rechte Arrn hielt vcnnuihlich da" 
ftclnscrt; das Wchrgehenk ist in ungewöhnlioher. 


aber nicht beispidloser Weise gUrtelnrtig um den 
Leib gelegt und hielt zugleich die beiden Enden 
der t'iilmim* fest"). Vnu <it*r Kttiiien^bcM^lirifS ifit 
die Endung EV£ erhalten, Üie fliehende Fm« wen* 
det erschreckt den Kü|>f nach ihren* Verfolger £U 
Hirk. An Am cnfge^BDg^etite rechte Ende der 
selben Seite gehört auf dem der rechte zurltek- 
geiseUte, mit einer ltein Kehren ß versehene ömtersüliBn- 
ktfl eines uaeh links eilenden Kr teurer« erhalten ä*t. 

J « ft- B, nul düT Tfniltjwdaalc. 

- YgL ^eis L'riFj Hilf ItlliJi nnii I.N.f ! S :>■ i Jiä;. -^nb. | P <- 
fliantnn Krieger auf dflJ llrk y « tcIiä! k* . 
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Von der Darstellung der andern Seite ist gleich- 
falls ein beträchtlicher Rest der linken Ecke auf a 
erhalten. Zunächst ein rückwärts hiugesuukener 
Krieger, dessen Kopf und unch rechts aiügestTeck- 
ter, offenbar mühsam den Körper stützender Arm 
unter den Henkel zu stellen kamen; derselbe trügt 
weder Bein schienen noch Panzer, wie es scheint 
auch keine Chlamya; nur da» Wchrgebenk und die 
Schwertseteide sind sichtbar. Sein Gegner hingegen 
ist vollständig liewaffnct mit kurzem Chiton, Pan¬ 
zer. von dessen unterem Band ein winziges Stück¬ 
chen erhalten ist, Beinschienen, Schild und Speer. 
Die tiefe Stellnng de« Schildes beweist, dass der 
Krieger Kopf und Oberkürjier tief zu seinem ge¬ 
fallenen Gegner niederbeugte, während die zurück- 
gestrccktc rechte Hand das gezückte Schwert, dessen 
Spitze noch erhalten ist, zum Todesstoß bereit hielt 
Auf dem Schild sind der Beet des Zeichens, eine 
fliegende Taube, sowie die Buchstaben ON erhal¬ 
ten. Man würde sie für die Naiucnsenduug des 
Kriegers h alten, wenn nicht rechts von dem seihen, 
auf dem schwarzen Firniss mit rntlier Farbe atif- 
gcmalt, der Best einer i weiten Reisekrill erhallen 
wäre. Zunächst eine wage rechte Basta, die von 
einem E- allenfalls auch von einem A LerrUhren 
kann, dann ©■ Euphronio* schreibt Theta entweder 
0 oder in einer bestimmten Periode ©: die Form 
mit Querstrich Ist bekanntlich vor der Kaiserzeil 
tinerbart, Wir haben also hier offenbar noch 
jene alle Form des Phi vor uns, wie sie fllr 
das fünfte Jahr hundert bis jetzt nur bei dem Vasen- 
makr Famphaios durch Lnscbeke (bei Flelbfg, Itali¬ 
ker Sn der Pu-Ebene S, 127) uaebgewiesen ist. Der 
letzte Buchstabe ist O- Der Karne konnte also auf 
{^nf, afog, effftiv, aftov endigen. Nun befolgt 
aber Enpiironios durchaus die liege! der meisten 
ii Heren Vnseumaler, die Namen»heisch ri ft vom Kq>f 
der zu benennenden Figur beginnen zu lassen; folg- 
lieh gebürt diese Beiachrillt, wie ans der Richtung 
der Buchstaben erhellt, zu dem siegreichen Krieger; 
ftlr den Jnsdiriftrest auf dem Schilde müsste also 
eine andere Erklärung gesucht werden. Möglich 
dass Ewphrnnios den Namen des Gefallenen auf dem 
Schild seines Besiegers angebracht hat, da unter 


dem Henkel kein Platz war. Ausser diesem 
Kämpfer paar enthält s noch den Liest eines dritten 
Kriegers, ufliniieh das rechte zuriiekgesetzte mit 
einer Beinschiene gewappnete Bein — die Figur 
war offenbar in heftigem Laur oder in AufifaUstel- 
lung nach rechts dargestellt — und zwei Finger 
von der rechten, die Lanze v.nin Stoss bereit 1 lallen¬ 
den Hand, 

Zwei Fragmente mit Beaten von Figuren sind 
noch übrig; c und f, beide vom oberen Rand der 
Schale und beide so klein, dass von der Bemalung 
der Innenseite nur der Ornaments (reifen erhalten 
ial. Auf f ist ein behelmter unbärtiger Kopf nebst 
einem Stück des sehr hoch gehaltenen Schildes und 
der rechten Schulterklappe des Panzers erhalten; 
auf c der Hintcrkopf und der linke Oberarm einer 
nach recht» gewendeten, wahrscheinlich laufenden 
Frau, und links hinter ihr eine erhobene rechte 
Hand. 

Zunächst muss constatirt werden, dass f nicht 
zu dem Krieger auf e gehören kann; denn dieser 
trägt einen fesch ild mit dop fiel tem r der auf e einen mit 
ein fach cm Band. Weiter könnte man versuchen, f 
rechts von d zu setzen; dann wäre der Krieger auf f 
der Gegner desjenigen aufö. Aber welche stümper¬ 
hafte, völlig ausninanderfal lende Composätiott er¬ 
halten wir dann: links ein Krieger eine Frau ver¬ 
folgend, rechts ein Kämpferpaar. Versuchen wir 
also / auf der andern Seite untcTznhringcn. Hier 
passt es vorzüglich zu dem Krieger rechts aui o; 
wir haben oben emistatirt, dass derselbe in heftigem 
Uuf oder in starker Ausfallstellung dargestellt ge¬ 
wesen sein muss, und zu dieser Annah me stimmt 
sehr gut der weit vorgestreektc Kopf und der Im eh 
erhobene Schild auf f. So haben wir ihm also auf 
unserer Tafel den Platz links von a angewiesen, 
nur hätte die Entfernung noch etwas grösser sein 
messen. 

Wüllte man nun e rechts uobeu f stellen, so 
wäre erstens die AngritTsstellung des Kriegers dtirob- 
ans unverständlich, da die erhobene Band auf e 
doch nur von einer fliehenden Frau herrübren kann; 
und zweitens erhielten wir wieder eine unglaublich 
ungefüge Lkitnpasition: links ein Kämpferpanr, rechts 
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drei nach der selben Seite hin bewegte Figuren. Vor¬ 
trefflich schließt sich hingegen Alles zusammen, 
wenn wir, wie cs auf unserer Tafel geschehen ist, 
er auf die andere -Seite, rechts von d, setzen. Dana 
gehört die erhobene linke Hand zu der fliehenden 
Frau auf d; die Figur wird dadurch der fliehenden 
Figur links auf dein Antainskrnter desselben Malers 
ausserordentlich ähnlich, nur das», abgesehen tob 
der entgegengesetzten Richtung, der lurüekgestreckte 
rechte Arm hinter dem Schild ihres Verfolgers ver¬ 
schwand und nicht wie dort dun Gewandzipfei 
fasste. 

Die Darstellungen der Anssenseite lassen eich 
also folgendermaßen reconatrauen: <r) iu der Mitte 
zwei nach rechts fliehende Frauen, die links von 
einem Krieger verfolgt werden und denen von rechts 
ein zweiter Krieger entgegen eilt, also eine streng 
symmetrische Compositioti; ft) links ein K/Unpfer- 
pa&n io der Mitte ein mächtig nach rechts aus¬ 
fallender Jüngling. Der übrig bleibende Kaum ist 
zu gross, um bloss durch eine Figur ausgefnllt zu 
werden; ausserdem zeigt der Rest der llnocl mit 
der Lanze auf u, dass der Krieger nach unten 
ßtiess. Ea ist also rechts ein Gefallener und min¬ 
destens ein Verli leidiger desselben an zu nehmen, 
wodurch auch für diese Seite eine völlig symme¬ 
trische fompuMtinn gewonnen wird» 

Welch n Sirenen sind nun dar gestellt? Nach den 
treffenden Beobachtungen, die W. Klein aber den 
Zusammenhang dcB Innen bilde« mit den Aussen bil¬ 
den] gemacht hat*), wird mau von vornherein an 
tieenen der Nyktomncbie denken» Durchaus passt 
dafür die Darstellung der einen Seite: fliehende, 
von gerüsteten Kriegern verfolgte Frauen; bei den 
Kampfseenen der anderen Seite ist zu beachten, 
dass der gefallene Krieger ohne Rüstung ist, also 
überrascht in den Kampf geeilt zu sein scheint, 
wie auch auf der BrygosscUalc die Trojaner nur 
eine Chlaniys umgoworfen hüben, 

Lotet tleu erhaltenen rothfigurigen Darstellungen 
der IJiupersia ist unsere Vuse zweifellos die älteste. 
Der alle Typus vom Tode des Priamns nnd Astv- 
8111,1 noch nicht, wie auf der wenig späteren 

*) Kuphionto. s. 45 ?gl . Rncb Blu ^ y ftl s ^ 
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Rrygosschale und der beträchtlich jüngeren Vtvenzio- 
vase, durch Verschmelzung mit anderen Scene» zu 
einer grossen Omposition erweitert, sondern in 
seiner ursprünglichen einfachen Gestalt als Itmen- 
bild verwendet, während andere See neu der Perais 
die Atm&cuseite .schmücken. 

Was von der Kampfscene erhalten ist, stimmt 
in auffälligster Weise tnii der einen .Seite der 
ßrygooschalc überein: hier wie dort atu linken 
Ende unter dein Henkel ein gefallener Krieger 
uud sein Gegner, liier wie dort in der Mitte der 
Composltiou ein unbärtiger nach rechts ausfallen¬ 
der Krieger in fast identischer Stellung, nur 
dass er bei Eupbroiuos eine Lanze, bei Brygos ein 
Schwerl führt. Man ist danach versucht, auch das 
Fehlende nach Brygos zu ergänzen und sieb rechts 
den gefallenen Krieger uud die ihn mit der Mör¬ 
serkeule verlh ekligen de Andromacbe zu denken. 
Ich halte (Bild und Lied S. 6$) auf der Brygoa- 
schale die Gruppe rechts Meuelaua und Deiphohos, 
deu siegreichen Acliilcr links Odysseus benannt: 
dieselben Namen können auch für die Gruppe bei 
Euphronios hei behalten werden; hingegen war der 
Achäer links, wie der Namen« rest beweist, bei 
ihm nicht Odysseus» Ein wesentlicher Unter¬ 
schied ist uueb, dass diu von mir Helena be¬ 
nannte fliehende Frau zwischen Meuelaua uud 
Odysseus von Eiiphmnio* weggelusscn oder, wie 
wir richtiger sagen müsse h, von ßrygos iu gesetzt 
ist. (iimtqiiDnter Weise müssen wir ;inncli:nuti, 
dass hei Eupkronios rechts neben Audromache 
Astvanax gefehlt hat, weil durch seine Anwesen¬ 
heit die Symmetrie aufgehoben worden wäre» Nuu 
timten wir aber nuf der andern Seite der iiuphronios- 
nchalc zwei fliehende Frauen, von denen die zweite, 
die den Kopf um wendet, sehr gut Helena sein könnte, 
Ihr Verfolger ist freilich liier nicht Menclno*, und 
konnte es auch nicht sein, wenn sich Euphrenin», wie 
es den Anschein hat, beide Scencn als gleichzeitig 
dachte. Die Euiluug evj würde man unter anderen 
Umständen auf einer attischen Vase zu Mevtayeeg 
zu ergänzen geneigt sein; in unserem Falle je¬ 
doch drängt «ich unwillkürlich eine andere Ergän¬ 
zung auf. die zu COUYT)EV£- Zusammen sind 
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Odysseus und Meneiaofi in den Palast des Deipho- 
tws ciiigedrungeu 7>I7, Bild und Lied S. 70); 
sehr gut konnte sich nun JSophrmdas die Situation 
m denken, d m*i f während Mcuelnus den Lteipbobus 
ttidtet, die fliehende Helena von Odysseus verfolgt 
wird, Jet7A wird inan amk die Uebcrcit^tiimnuug 
in der Gewandung mit dem Ody&seuH der Brygos- 
seiiH.]e, auf die nebon nko hinge wiesen wurde, 
nicht für zufällig hatten, Öh Euphrouios unter der 
zweiten die heu den Frau und dem ihr entgegeu- 
«llenden Achäer — als solchen erweisen ihn die 
Bcinsehienro — Kassandra und Aias verstanden 
wisset) wollte und also die Verbindung der Hdena- 
und Kassandra-Episode, die auf der \ ivoimovaäe 
vollzogen vorliegt, schon imgebahnt bat t lasse ich 
imentachiedetu 

Wenn unsere bisherigen Betrachtungen richtig 
aiud t ho Hegt uns die Darstellung des Kampfes im 
Palast des- Duiphobo», wie wir sie bisher nur durch 
die Brygossclirtle und die \ iveuxiovase kannten, 
hei Euph ranke tu einer älteren Gestalt aui fünf 
Figuren beschränkt vor. An diese G^alt knüptte 
Brygoe unmittelbar au. Ga er aber ule Gegen bi 14 
den Tod des Phamos und A^tyanas verwenden 
wollte, mußte er dtc Gestalt der liekua von der 
uaderen Seite her übernehmen und einsetzen* Nun 
brauchte er, um die strenge Symmetrie der Com- 
jjuriitiou beizubehalten, eine entsprechende Figur tllr 
die rechte Seile; er nahm dazu Aatynoax, den er 
in Haltung und Bewegung genau als Gegenstück 
zu Helena bildete; er konnte ihn nehmen, da er 
sich die Darstellungen der beiden Seiten als zeit¬ 
lich auf ein und er folgend denkt, während bei 
Eujihronioft die beiden Seeneu der Außenseite und 
wahrscheinlich auch die des InitCflblLdea «als gleich - 
zeitig voraus! dien sind* 

Nachdem wir die Stelle, welche unsere Schale 
in der Beihe der IUupersis-Darstellungen einnimmt, 
bestimmt haben, bleibt uns noch übrig, derselben 
unter den übrigen erhaltenen Gefäasen dea Euphro- 
niofl ihren Platz ntizuwekßE- Klein und Loschcke 
(bei Helbig a. a, 0, S. ISA) sind darüber einig, 
Jum die vier ältesten Vwen des Euphronioa die 
GeryoDetiBachnle (III/), der Kuttabes P& ykter (H), 


der Antaioskrater (IV) und die Euryatheasschiile 
(VII) sind, nur da&ä Lüsche ke mit Recht die 
letztere hinter die drei mit flignirteu Ge- 

fässc (UI, IL IV) stellt, während Mir Klein die 
zweite Stelle an weist, ln diese Reihe ist nnu 
auch unsere Va*e aus paläogrupbischen und BiiliHii- 
echen Gründen zu setzen. Wie auf deu genann¬ 
ten Vasen fiiiden wir auch liier noch p und £ gc- 
ediriöben. Der Kopf der Helena erinnert lebhaft 
uti die Kopfe der Smikrn und Agapcmn auf IL 
ihre Bewegung an die fliehende Frau links von 
Herakles auf IV. Mit dem Kopf des Menduos ver¬ 
gleiche tnaa den des voramickreitenden Jugend liehen 
Kriegern aufIII, mit dem gefallenen Krieger unter 
dem Henkel deu Emytion derselben Vase; auch 
die vollkommen iden tische Zeichnung der Bei ne 
namettÜIch heim Gervuneiis verdient bemerkt zu 
werden. Ebenso bieten die genannten vier Vasen 
für die Gewand behan dln ag zahlreiche Analogien. 
In einem Punkte ist aber unsere Schale alter- 
thttmliclicr, wie sie alle: der nach dem schwarz¬ 
figurigen Stil entätnmiuende eng anschliessende 
falteulose, getupfte Chiton, wie ihn die mittlere 
Figur auf a unter dem Panzer tragt, war bisher 
bei Euphrouios noch nicht vor gekommen. Ueber- 
haupt steht unsere Schale offenbar IL Hl, IV näher 
als VH t und ich habe daher kein Bedenken gehabt, 
in der Künstler!nachrift nicht ImApu», sondern 
iyqaift&v ergänzen zu lasse n. 

Der Rest der Inschrift darüber Q£ (linkslüufig) 
ließ sich, da recbfcn nur für drei oder vier Buch- 
staben Kaum ist t kaum andern ergänzen als zu 
xakog, w ie es auf unserem Restaoratkinsversudi ge 
sdielien ist. Offenbar Ist eie wesentlich aus dekora¬ 
tiven Zwecken angebracht gewesen, wofür flieh die 
Inschriften des Bema aufTV und des Pithos auf VH 
vergleichen lassen. Für einen zugehörigen Namen 
bleibt kein Raum. Da die Schrill linkstüulig ist 
und von Neoptcdemos ausgeht t wird sie sieh wohl 
auf diesen beziehen und, wie die analogen Bei- 
aehrifien auf VII, die Befriedigung dei Eupbronioä 
Über daü Gelingen dieser Figur ans drücken sollun. 

Dtp Nutßjnem tHmShett a-fcb Auf &iü Ksl=AtDtn.cnBtcU anjj ilex 
Euphronioftin-jcJi in dtr V. Sens t au Centn 1 * VmisgphWaam* 
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An dieser Stelle mögen einige Bernerknngeu 
aber die aus dem Nachlass des Duc- de Loyncs 
stamm enden Fragmente der Do lausch ale (Af. d. l. II 
l(M==Conze Vorlegeb), Ser. V t 5) Platz tiuden, die 
ich vor zwei Jahren im Crj&inci des Mcdailtes genau 
untersuchen kannte. 

Zunächst einige Nachträge zu den Fragmenten 
der Aussenseile, die ich von links nach rechts 
nutuerire. Auf 1 ist links der Ansatz des Benkels, 
rechts der Umriss des linken vorgestreckten Ober- 
schenke)» de» Odysseus erhaltet]. Auf 2 liuks von 
Dolon ein kleines Stöck vom linken vorgestreckten 
Arm des OdyeseuB, der mit der linken Hand dis 
rechte Schulter des Dolon gefasst zu haben scheint, 
darunter ein Rest des Clilnmy »zipfels. endlich unter 
der rechten [lüfte des Dolon der Rest des Namens 
VOA/ (linkslfmfig). Auf 3, dem kleinen Fragment 
vom unteren Rand, ist der Umriss liuks neben dem 
IW des Dolon bis zu dem Feistdock hin fortge- 


fnhrt, gehört also einfach mit diesem zusammen, 
und röhrt nicht etwa, wie Klein Euphronios S. f>l* 
an nahm, von einer .naturalistischen Behandlung 
de« Bodens y her, welche in dieser Periode un¬ 
erhört sein würde. Auf dem vierten Fragment ist 
links unten die linke Kniekehle des Diomede* er¬ 
halten; die linke [Tand der Atkcna aber ist Ober¬ 
haupt nickt vorhanden, sondern auf der l’ubli- 
cation von dcui Ergänzer kinzugesetzt; wahr¬ 
scheinlich war der linke Unterarm der Athenn 
erholten. Hiervon und von der absurden Kopf¬ 
bedeckung der Hauptfiguren abgesehen, hat aber 
der Luyncs'scbe Zeichner in der Publikation der 
Mowimtnti mit verständiger Benutzung der erhal¬ 
tenen Beste die Composition im Ganzen gewiss rich¬ 
tig ergänzt, richtiger als Klein, der dem Dolon 
die uffenbar dem L) io me des gehörigen Sperre zu- 
theilt und diesen, mit einem Schwert in der Rech¬ 
ten. den Dolon bedrohen lässt; dann würde doch 
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an dem Körper des Diomede» der Hchwertgurt 
sichtbar sein, Ebenau wenig kann ich Klein bei- 
stimmen, wenn er eich an dem .vom Gürtel de» 
TMlen miBgekenden Tragriemen" den Köcher be¬ 
festigt denkt. Dieser kann links wegen der In¬ 
schrift nicht sichtbar gewesen sein; die nach bei¬ 
den Schultern nuseitiandcrlaufeuden Kiemen dienen 
vielmehr einzig dazu, das Wolfs feil fest zu halten. 
Vollkommen liecht hat hingegen Klein, wenn er 
darauf hin weist, dass die Sebwertschoide des Do Ion 
leer ist, und ihm daher das gestickte Sehwert in 
die rechte Knud gieht; möglich, dass Odysseus mit 
seiner die Spctrc führenden Rechten die ilatid dts 
Dolen fasste, während er die Linke auf seine 
Schulter legte. 

Xur auf Fragment 3 (mit dem Fus» des Dolo« 
und dem Wolfcschwanz) ist ein Kost des Innen¬ 
bildes (Schild, Schwert und Lanze) erhalten, wäh¬ 
rend die Uhr i gen Fragmente, selbst da» tief bi näh¬ 
re Leben de vierte, auf der Innenseite nur deu schwar¬ 
zen Firn iss Überzug zeigen. Das Innenbild hatte also 
einen verhidtuässinässig kleinen Radius, Von die¬ 
sem ist ausser dem genannte» nur noch cm zwei¬ 
tes Fragment erhalten, mit einem Ilelm, der wie 
zuerst Klein »ah, von einer Baud gehalten wird, 
und dom Rest des Künstlernamen». Die Aussoiiseite 
dieses Fragmentes enthalt Rente der Darstellung der 
anderen Seite; sie ist von Luyues nickt pnblicirt 
worden, offenbar weil ihm dieselben zu uubedeu¬ 
te ud schienen. Ich habe sie nach einer von Eichler 
gefertigten Pause oben unter n zum ersten Mal ahbd- 
den lassen, Erhalten sind Reste zweier menschlicher 
Figuren und eines Thier es; links der linke be- 
Bthuktc Fusa und ein Stück von dem langen Man¬ 
tel eines offenbar bejahrten Mannes, daneben ein 
rechter zurUekgeacizter Fass mit Stiefeln, wie sie 
Odysseus auf der Vorderseite trügt, endlich die 
unteren Tkcile eine» Pferdehintvrhoins. W* Klein 
,a. a. 0. S. Gt>j hat unter anderen Vermutbungen 
über die Darstellung der Rückseite auch geäussert, 
Bie habe vielleicht das Abenteuer mit Rlieso« ent¬ 
halten; dazu stimmen die Reste, welche auf die 
Darstellung des neben einem l’ferde hersebreiteu- 
den Odysseus führen. Sun liegt mit den bisher 

_' L vuiiüi , [ ,l i P r - wil-ifi«DiK 5 Jjj 
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bekannten sechs Fragmenten in Paris noch ein sie¬ 
bentes zusammen, dessen Zeichnung und Inschrift 
durchaus die Hand des Euphronios verrathen» das 
also mit grosser Wahrscheinlichkeit als zur Doloti- 
sdiale gehörig und mit den übrigen Fragmenten 
derselben zusamtnengefunden angesehen werden 
darf; dasselbe ist unter b nbgcbildct. DargefltelU ist 
oder war ein sitzender Krieger in völliger Röstung 

_ auch vom Reim ist ein Stück des feebirmes 

erhalten — und mit dem Sccpltr in iler Hand, 
die Inschrift bezeichnet ihn als Agamemnon. Un¬ 
verständlich ist mir der Stab, deu er in der rech¬ 
te,, Hand hält, sowie die Reste links und rechts 
daneben. Das Fragment gehört jedenfalls auf die 
rechte Seite, wahrscheinlich an das rechte Ende der 
Darstellung. Auf deu sitzenden Agamemnon schritt 
Odysseus mit dem Pferde oder den Pferden zu; hier¬ 
nach würde auf dieser Seite die Rückkehr des Du>- 
rnedes und des Odysseus mit den erbeuteten Rosse« 
des Rhesos in da» Grieehcnlagcr dargestollt ge¬ 
wesen «ein. Der beschuhte Fuss link» kann von 
Phoinix. der auf dem attischen Aryhailos (ArcL. 
Ztg. 185*1 Tftf. 8 j die gleiche Fussbekleidung trägt, 
oder wahrscheinlicher von Nestor berrtlbren, der 
b der Doloneia K 58M5S die Heimkebreodeu 
zuerst bemerkt und bewillkommt- Aul die geuaun- 
ten vier Figuren und etwa zwei Pferde kann «ich 
die Darstellung sehr wohl beschränkt haben. 

Durch die Darstellung der Aussenseite sind nun 
aber auch die beiden Fragmente de» Innenhildes 
in ihrer Stellung bestimmt; du« mit dem Schild ge¬ 
hört aut die rechte Seite nahe der Milte; dasselbe 
gilt »her von dem Fragment mit dem Belm, da die 
Darstellung der Aussemnsitc auf die linke Seite 
gehört. Somit fallen beide Fragmente in die rechte 
Hälfte des ImionbildeB, wie es die oben stehende 
(auf die Hälfte verkleinerte) Abbildung e veran¬ 
schaulicht. Dadurch kommen aber beide lläudc in 
eiuer Weise über einander zu stehen, dass der Kör¬ 
per unmöglich in der rechten Hälfte de» Rüdes 
noch Platz linden konnte; die Räude müssen also 
von einer die ganze linke Hüllte de« Hildes ein¬ 
nehmenden Figur vqrgcst reckt werden, Hierdurch 
wird es unmöglich, wie Klein wollte, zwei Figuren 
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im Inneabilde araimduneiL Es war vielmehr ein 
iiadi rcdi 1* gewendeter Krieger dargestalli, mit der 
Rechten da* Schwert, mit der Linken den Helm 
am Kacken&ebirm vor Hieb hinhaltend wie der 
Xeoptotcmo* auf der Durisaehak, offenbar um Ihn 


zu betrachten. Ettpbronioä bat dann, um die etwas 
leere rechte Hälfte des Bilde* zu füllen, sowohl 
die Waffen als seine KEInsLkrm*ehrift zu verwen¬ 
den gewusst. 

Cb Robert. 


AR< ’HALSC HK JrXQLIN O S - STA TUE 

US BRITISCH MUSEUM. 


Die hier wn zwei Seiten in guten Licktdrucken 
w i edergege bene etwas unterl ehensgrosse Ma rin or- 
iigur 1 ), die zu den schätzbarsten neueren Erwerbun¬ 
gen dm British Museum gehört, und die Vielen 
wohl schon durch die von Murrav in seiner HUlorg 
o f pteek scutpiurp pL II p. 100 veröffentlichte Skizze 
bekannt ist, reiht trieb t wie mau sofort erkennt, 
als vierte den bisher an der Spitze griechischer 
statuarischer Kunst stehenden so genannten 
Apollo!] guren von Thera, Orchomcnos nnd Tenca 
nu H Der Fundort des neuen fkuosseu ist leider 
weniger genau bekannt; iiu British Museum weiss 
man nw t dass er aus Griechenland erworben 
wurde. Murray a. a. 0. p, 107 nennt ihn zwar 
ApotUt from Alken * f doch ist Athen nur als Her¬ 
kunft nicht als Fundort bezeugt; aus zuverlässiger 
Quelle konnte ich vielmehr erfahren, das* die Figur 
aus* Boeotion stammt 

Das Material ist ein grobkörniger, etwas bläu¬ 
licher Marmor^ wie es scheint, nicht pameber; ob 
er etwa mit dem des orchomeniaehen „Apollo 11 über- 
einstimmt, der als „graulicher buotisehcr Marmor'* 
Kurte, MitiL ILI f 305) bezeichnet wird T müsste eine 
genauere Unlersneliung lehren. 

Bei der Vergleichung mit den verwandtet! Sta¬ 
tuen werden wir uns auf die drei schon genannten 

L ) Die Mft&uue dinä niuöli Mitthgi [urig Lte-j. Herm 

A. y Mnnaj folfiusdE: Seihe 3 (ähfil.j F uBE t fi 1 /* Zoll; Kinn bi« 
Stfhdtel 6 a , ip anurtAüiiti hu Scham W*j hT Haffanchgn bia 
Kul^ t%\ Dnrehuewi v«n Olif tu Ohr 4 % , dafc Hfcl*es 3 3 /^ d&T 
.;-Lbma]flti?ri HltWc der TaUIe | a / M Zoll. 


beschränken, da die übrigen Exemplare desselben 
Typus der Köpfe entbehren uud überdies weder 
durch Zeichnung noch Abguss weiter verbreitet 
sind. Ich nenne hier nur die hmwo tragenden, den 
CO losaalen Torso ans Megarii im National inuseum 
zu Alben *) und die beiden kleineren, auffallend 
gleich gearbeiteten Torsen, die Chaöipiiiactm 1^7 
:tun Aetium. angeblich aus dem Heiligt Li tun des 
Apoll s io den Louvre brachte, wo sie gegenwärtig 
in der Satte de Fhidias stehend 

Beginnen wir den Vergleich der Einzel heilen, 
bo ist gleich der gesummte Bruatban von der the- 
rfisüheii wie der teuentisehen Figur verschieden: 
die Brust ist weniger stark gewölbt, aber magerer 
und von festerem Gefüge; die Sch altern fallen nicht 
welch ah wie dort, sondern sind eher etwas her- 
mifjgewgeö und eckig, liu Prime ip dieselbe Bil¬ 
dung, nur in ganz roher Ausführung zeigt aber 
auch der orehomenisclie ApolL Im Zusammen¬ 
hänge hiermit steht der weitere Unterschied der 
neuen Statue, das* die Schlüsselbeine nicht hori¬ 
zontal wie dort* sondern (freilich etwas zu Mark) 
mich dem Brustbeine m gesenkt sind. Ungleich 
Schürfer giebt dieselbe ferner die untere Begrenzung 

-j Eckulc, Tkeseian 337; v. Svbct, Catulog nq. 3. Der 

Muttil>r lit nicht praUlitth. Hadem sehr gTQi#}tüniS^ n 

wahrscheinlich parlich. Die Kür^fblldunjf schcmt 1» 

weiteacen vor^L-tirilleRE Tn [jj c tldncc de: fechten 

55 cb nlLer entürag lidnburEEL Bqhrlfkher di Eulen nidir flii ein 

K rHiherbtiini^ *Q-ud#m wohl für sine gtftODtLftrtb MEiilllooke. 

*) Dia emitige Erwähnung in der Uieraior ftnda ich frei 
Murret A, a. Ü. 107 ^ott. 
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des Brustkorbes an; die beiden Linien stossen in 
einen] spitzen Winkel unmittelbar zusammen, statt 
wie dort sieh durch eine das Brustbein andeutende 
Rundung zu vereinigen. So ßehematmeh jtum Bil¬ 
dung sein mag* ho zeigt sie doch ein Streben nach 
Ausdruck den wirklichen Knochenbaues, — In der 
Hüftcngegeud nn lern che Idet sich di« Londoner Figur 
vo r Allem dadurch von der t her ätschen wie der 
tcncatm-hen, dass die den Rauch von den Ober¬ 
schenkeln treisnendeii Linien weniger steil nach 
unten laufen, d- h. dass der Bauch weniger die 
Gestalt eines laug herab hängenden Sackes hat wie 
dort. Die Acnderurtg zeugt offenbar von richtigerer 
Auffassung des Beekenbaues. Wir finden indesä 
wieder dieselbe Auffassung* nur freilich in rohester 
Ausführungj am Apollo von Orch-omeuos* 

Ttetrachteu wir jetzt den interessantesten Tbdl 
unserer Statue, den Kopf und zwar zunächst den 
gesummten Umriss und die Proportionen der Thd1e f 
wie eie sieh in der SciteDansficht unserer Tafel dar- 
s teilen. so bemerken wir ah Unterschiede von den 
Figuren von Thcra und Tonen einen etwas zu klei¬ 
nen Uintcrk'ipf, eine niedrigere Stirn, allzu hoch 
gestellten Auge, lange! doch weniger vorspriugende 
Käse. Auch io diesen wesentlichen EigeulhBmlich- 
keiten berührt Eich dagegen unsere Figur trotz 
anderer grosser Unterschiede mit der oruhotiie- 
nischeii. Auch die Bildung des Haaren das durch 
dn gegrabene, sich rechtwinklig schneidende Linien 
gegeben bähen beide gemeinsam; nur fehlen 
unserer Figur die besonderen Löckchen über der 
Stiru. Das Haar der thwÄiflohen Statue zeigt 
nmde Knoten, das der toueatischen ist dem 
3letal Nil entsprechend nur horizontal gewellt, — 
In der Bildung des Obres zeigt die Londoner 
Statue nicht dieselbe bestimmte Stilisirung wie die 
thermische und teoeatiache* sondern den ^'erstich 
einer mehr naturalistischen Bildung; eine solche, 
wenn auch roher, finden wir in der orchomeiusclieii 
Figur. Ena Utshrigcu bst der Kopf der letzteren frei¬ 
lich sehr verschieden; statt seiner fetten V**whwom- 
lueuheit zeigt der uusrige das auäge^prochene Stre¬ 
ben nach magerer scharfer Klarheit, Dasselbe unter¬ 
scheidet ihn von dem thermischen Apoll, verleibt 


dem Gesiebte jedoch einen starren leblosen Au«- 
druck, der besonders frappant wird, wenn inan dm* 
natürliche Loben in dem Kopfe der tencatischen 
Figur vergleicht Die grossen mageren Wütigen- 
fläehon sind unbelebt, der Futerkiefor ist besonders 
im Gegensatz zu dein Apollo von Thora kräftig 
inarkirt und vorspringend, die I :;-pen 9[ml scharf 
geschnitten und starr und, in offenbarer Anlehnung 
an Bronzetechnik r durch eben feinen Einschnitt von 
dem umgebenden Fleische getrennt, — Dan wicb 
tigste ist jedoch die Bildung den Auges, das bei 
allen drei andern Figuren gaffe für die Vorderan¬ 
sicht mnd nach vom hcraiugehilitat Hegt wihrcod 
es hier sieh flach und etwas schief nach den Seiten 
den Gesichtes legt und für die Profilaiiaidit ge¬ 
arbeitet Ist, Es ist dies ein Versuch strengerer 
Stilliirung des Auges im Einklänge nah der gelamm¬ 
ten knappen und strengen Tendenz der Figur« Auch 
die von Ten ca ätilutirE das Auge strenger als (Ire 
von Thera, deren naturalistische LiderbRdung sie 
verlast; aber sic vollfübrt ihre Umbildung doch 
auf der vom ib er if sehet] Apollo gegebenen Ge~ 
saomvtgnittdlage, welche die Londoner Statue nicht 
anerkennt 

Fassen wir das Resultat unsrer Vergleiche zu¬ 
sammen, so ergiebt sich* dass, während der Apollo 
von Tenea ab die Völlendung des in dem therä- 
iselaen Erstrebten gelten darf s dio neue Londoner 
Figur sich eher als ei m Wettepent Wickelung des in 
der orehomenisebeu Statue, wenn auch In roher 
plumper Weise Geleisteten darstellt. Das Streben 
nach knapper Fräcision jedoch, diese Basis künf¬ 
tiger WoiterciitwtebeluBg, ist beiden, der Münchner 
und der Londoner Statue gemeinsam, aber das 
Resultat Ist ein sehr verschiedenes. 

Trotz aller dieser Unterschiede ist indes* der 
gemeinsame Gnmdivptiö dieser Figuren;* ruppe ganz 
unverkennbar und auch so bekannt dass mm kaum 
daran zu erinnern braucht: dass sie alle, fest auf bei¬ 
den FüEseo stehend. das linke Beiu versetzen; dass 
die Arme straff an den Seiten horabkängea, an den 
0heischenkdu anllegen und vom Mittelkörpor mir 
durch die starke Einziehung der mageren Taille 
getrennt werden ; dm< die Hände geschlossen sind, 
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und sw !t so, dass die Breitseite des Daumens 
nach vorn sieht; dass endlich die Halm 1 nach hiti- 
Leu laug auf den Nacken fallen. Es ist klar, dass 
ein Original t d. L ein von einem Künstler oder 
einer Schule geschaffener Typus allen zu Qrunde 
liegen muss, Verschiedene Spuren, hier die Bil¬ 
dung der Haare, dort der Lippen, die des Ohre?: 
u. dgL, auch die ganze Anlage der auf dünnen 
nackten Beinen ohne jede Stütze ruhenden Figuren, 
weisen darauf hin, das* ihr Original nicht für 
Steinseulptur, sondern für die alte IMziedinik mit 
ii der ohne Metall beklei du ei g geschaffen war; bei 
der Uehcrtragong En die Stcinscutptur wurde es 
an verschiedenen Localen verschieden um gestaltet. 
Erst mit Werken wie der tkrangford'echa Apollo 
beginnt eine auf wesentlich neuer Anschauung be¬ 
ruhende Bildung. 

Ich halte es für kaum zweifelhaft, dass wir diu 
«Schöpfer unsres Schultypus in den kretischen Dae- 
da Ihlen und deren BauptreprFmentantea Dipoiuos 
und Skyliis zu erkennen haben, deren Kunst sieb 
von jener Insel aus über den Peloponnes und einen 
Tkcil des Festlandes verbreitete, im Gegensätze zu 
einer andern, von lonien berk'-mm enden Kunst weise. 
Den Dacdaliden gebührt gewiss die sehulmilssigo 
Feststellung jenes Typus der nackten männlichen 
Gestalt — gegenüber den langgewandelen Tonern; 
nie arbeiteten vorwiegend in Ball und Metall 1 ) 
— gegenüber ionischer Mannorbildbaucrai; ihre 
Richtung endlich wird sich wohl mit derjenigen 
decken, die ich bei früherer Gelegenheit die 
ägyptisircude genannt habe % hat sic hei aller 
Selbständigkeit doch die Grundlage des Typus 
mit ägyptischer Kunst gemeinsam. — Die Verbrei¬ 
tung unserer Statuen passt nicht minder zu unserp 
wenigen Nachrichten von den Werken der alten 
Daedatidcn, Ja anf eine auffallende 1 gewiss nicht 
i ui füll ge l* eberein Stimmung will ich nicht verfehlen 
aufmerksam zu machen: Dipoinuu und Skyllia gin¬ 
gen von Öikyon tiaeb Äetolien (Plin. 3ti, 9) und 

9 öiBfi «wir die ImhümiithkeU vun HUhli* Afigsbu mm 
ibre Mrtrniof[i.fh*it weint mich Klein :>rdn epi-r. Mlrth. 4 . 

öK-i€Tr. v «.Maro 

- Muds d. Alfa last VI S. iniK 


56 

von Dipoinos kannte man Werke in Ainbmkieu 
fPliü.SG, 1-D. Zwei Exemplare unserer Statueiireilu: 
(die Torsen des Louvre) wurden aber in Aetium 
gefunden, nleo in unraittdbanrter Nähe der beiden 
tod PliniuH genannten Gegenden; was ist wahr 
scheinlinher als dass jene Statuen in der sonst von 
den Strömen der Kunst kaum berührten I.aud- 
schaft im Anschlüsse an den von jenen Küu&t- 
lern eiugeftlhrten Typus entstanden ? Für Bocoticn, 
dem wir die orchorncniHehe und die neue Londoner 
Figur verdanken t haben wir allerdings weniger 
bestimmte Auhaltsp unkte. Frei lieb berichtete die 
Tradition i dass das Xoanon des Herakles in 
Theben Daedalos selbst nicht nur gemacht, mn- 
dcrn auch geweiht worden sei, und als sein Werk 
galt auch der Trophomoa iu Lebndeia; doch fassie 
man tuiier Daedalofl" Namen auch andere älteste 
Kunst zusammen, die mit der hier besprochenen 
besonderen Richtung nichts zu thuu halte. 

Dass der einmal dahin verpflanzte Schultypus 
Ln Boeoticn eine eigene Entwickelung fand* dürfen 
wir uu& dem sch Hessen* was wir vorhin an der 
orchoinenischeii und der sich an sie Ajuotdieataii- 
den Londoner Figur im Verhältnis za den andern 
bemerkten. Zu noch weiteren Schlüssen berechtigt 
uns indes? ein Monument, dessen Erwähnung hier 
picht fehlen darf; die Stele des Dennys und Kitylos 
in Tanagra. Sie zeigt uns deutlich t wie sehr 
sieh der alle DacdoJidentypu? in Boeotiep eingebür¬ 
gert haben muss, denn ihn erkennen wir sofort in 
ilen beiden Figuren der Stele wieder; ja trotz ihrer 
Rohheit bemerken wir auch hier gewisse wesent¬ 
liche Eigenthüniliehkeiteu der vorhin statu irten boco- 
tischen Gruppe, nicht nur die höher gezogenen Sch uh 
lern, vor Allem auch die charakteristische Becken- 
hildung. Aus den Inschriften der Stele ergiebt sich 
mit Sicherheit, dass .sie viel weniger alt ist als 
man erwarten sollte 1 ), Der in Roeotiep anfgenom- 
nicnc Daedalidentypnfl halte seine BlUtbc, wie sie 
die Londoner Statue zeigt, aber auch seine Dcea- 
depg und ein unwürdiges Nachlehen in provincieller 
Tuffarheit für Gräber. Unfähig aus eigener Kraft 

H ] * r Hafrtn iii ArA Zrj; I-Tf. K I&L Kiitt& P M tlh. d, 
Atb Inst. IV E, 570, 
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Neues zu entwickeln, scheint die boeoliaehe Kunst 
indess um dieselbe Zeit Fremdes hcrangciogcn und 
nach geahmt zu haben r ). 

Es bleibt uns schliesslich noch ein Wort zu 
sagen Aber die Bedeutung unserer Figur. Dass 
der Tv P us immer nur Apollo darstelle, wird man 
wohl nicht mehr an nehmen wollen t ebensowenig 
wie man in der Figur von Tenea bereits die Vor¬ 
stufe zu dem Ijelvederiuchen Apollo, dessen we¬ 
sentliche Züge bereite in jenem enthalten seien'), 
wird anerkennen wollen. Gerade fllr die tonea- 
tisclie Statue hat Hllchhüfor (Arch. Ztg. 1381. 8. TjI) 
die Bestimmung als Grabfigur aufs höchste wahr¬ 
scheinlich gemacht. Aehuliches gilt fllr die von Thera, 
und für die Popularität des Typus in Boeotien zu 
aepnlcralcr Verwendung zeugt das tanngruische Mo¬ 
nument. Die Sitte Grahstntucu zu errichten war 
ja auch, wie LSscheke nachgewiesen hat'), wenig¬ 
stens in Attika im fi. Jahrhundert sicher verbreitet. 
Freilich die beiden Torsen von Actiuni wurden im 
Uciligthume des Apollo gefunden; aber ob sie 
Apollo oder nur menschliche Personen, vielleicht 
Sieger, vielleicht andere DcdiflttrfMt, durstellt tu, 

T) Vgl. Kürte, Mit*. IV S. Ü'Off- 

•i Areli. Zig- 18”®j S. 7- 

P) MLttb. d, Alb. tun. IV S. W&ff- 


wird nicht zu entscheiden sein 1 “). Dass der Typus 
fhr Apollo verwendet werden konnte, wird indess 
Niemand bezweifeln wollen. Ein itrteressnuleB pom- 
pejiuiisclies' Bild (wie es sch eint unpuhiieirt IJ ) 
zeigt in ziemlich getreuer Wiedergabe des alten 
eigen thümUehen Stiles eine Figur genau, unseres 
Typus, und zwar als Cultbild hinter einem zwei¬ 
stufigen Altar, also doch offenbar Apollon. 

Endlich dürfen wir nicht vergessen, dass jene 
Ducdali den, denen wir die Schöpfung des Typus 
zuschrieben, selbst nur Götterbilder arbeiteten and 
zwar in den «UhetUgeo Stoffen llolz, Elfenbein und 
Metall. Erst die an jene Wanderküusller anknfipfen- 
den localen Kunstschulen mögen den Typus ihr im 
Freien aufzustellemle Gralmioiiiimcnte und Weibge- 
schcnke benutzt und in Stein ausgeführt haben. 

A. Fl-htwaekoluh, 

iuj Du« iiETiitjffllland* Hunr, SfK e “ dft*m ™neh ^örU UH*. 
UL S. S05 i!ep N nm i-n Apülloo bcildnliei *iU, a[u 
archaischer Kunst »1»* fSr nlch^hbHbb« JTiffttrfln Snrch tM- 
rtiche Bdjplalt »« belegen, wie «Le besonder! *Wdn Bremen 
imd Vn^nhiLdfr liefern i von M*rtnorsculi)(nrti] MOOS ich öUr 
ünn JilnjjUut der «H<t Fiutiry "schert «ateträclica GrabsteLc- 

MJ E,j befinde! sich tu dem bei Fimnlli, <>• rcrüj-ir<n* dt Ptmjt. 

p, 133 tuM-hrietacnea LUa« im «ci» link» raiu EJflgwjt. auf 
ydfcem Felde. 
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MI8CBLLE N. 


VERMISCHTE BEMERKUNGEN. 


I. Die Amazonen rel iefs in Patras (Mitlh. 
d. Deutschen Areli. Inst. z. Alben V Taf. 15; vgl. 
in S. ÖSf., V S. atu ff., VI S.30rlff> 

Drei im Besitz sIch Herrn Green zu Palms be¬ 
findliche längliche Kalkstdnijuadern mit ziemlich ge¬ 
nauen Copien von ebenso Tiden Platten des phiga- 
lisebeü Amazonen friesos sind neuerdings von Doha 
und Ludwig Onrlitt beschrieben, Lcmuggcgcben und 
zum Gegenstände von Erörterungen darüber rre- 
macht worden, in welcher Epoche der antiken 
Kunst und auf welchem Wege diese Nachbildungen 
zu Stande gekommen seien. Gtirlitt hatte sieb da¬ 
für entschied eil, dass sie in römischer Zeit nach dem 
Tempelfries selbst copirt worden seien; Dnbn da¬ 
gegen wies ihn hierfür in lebhaften Worten zurecht: 
die Copifin von Patras seien vielmehr im vierten 
oder dritten vorchrüll. Jahrhundert nach den Ori¬ 
ginalen t würfen zum phigalischen Fries gearbeitet, 
die sieb in athenischen Kllustlerk reisen fort gepflanzt 
hätten. 

Diese ganze Controverse erledigt sieh meiner 
Meinung nach auf eine sehr einfache Weise: die 
Reliefs sind modern. Es führen hierauf eine gauza 
Reibe von Tlinfsachen. 

War es schon an sich auffallend, unter wirklich 
antiken Monumenten yerfiältuinsiniissig so genauen 
Copien eines für architektonischen Zusammenhang 
componirtcn Werkes zu begegnen, eines Werkes, 
das sieb iu einem entlegcueu arkadischen Dcilig- 
thume befand und noch dazu in schwer zugäng¬ 
licher Höhe angebracht war, so ist die Weise wie 
dasselbe copirt wurde doppelt verdächtig. Aus 

einem fortlaufenden Friese sind einzelne Platten_ 

und zwar drei Platten, die in der Ivanoff 1 scheu 
Anordnung auf einander folgen — herauegegriffeu 
und in gesonderte Umrahmungen eingesebiossen 
worden. Dabei ist der Cop ist so liandiverksmüssig 
verfahren, dass er die Gruppen nicht nach Com¬ 
positum emotiv tu, sondern nach Platten fugen nb- 
theiltc, die man im Alterthum unter dem farbigen 
L eberzuge des Reliefhnitcrgruudes von nuten her 
i cmmT hlit'h kaum gesehen bat, l ud wer wird 
es wohl Duhn glauben, das* der Erfinder des 
I rieses seine Entwürfe nach der zufälligen Länge 


der Platten, statt nach dem Zusammenhänge der 
Composition eingetheilt habe? Bei dieser mich 
rein miss erlichen Gesichtspunkten gemachten Ein- 
theilung ist es dem Copisteil unter anderem aueb 
passirt, wie schon Gurlitt hervurgehoben bat, dass 
er eine der Amazonen sich gegen einen .Gegner 
wehren lässt, der gar nicht da ist — er befand 
sich eben in Pbigalia auf der ans tos senden Platte 
und ist daher einfach weggefasgeu worden (siehe 
A auf der GurfUt'scheu Tafel, nach der ich die 
Reliefs im Folgenden von oben nach unten fort¬ 
schreitend mit A B € bezeiehue). Eine solche Ge¬ 
dankenlosigkeit wäre bei einem antiken Copisteu, 
und vollends wenn er der Blüthezeit griechischer 
Kunst ange hörte, schwer denkbar, erklärt aieh 
aber sehr einfach, wenn die Copio angefertigt 
wurde, nachdem die einzelnen Platten getrennt aus- 
gegraben and bekannt gemacht worden waren. Kur 
so erklärt sieb auch die ganz beispiellose Thatsaehe, 
dass der Verfertiger der patrescr Reliefs dieselben 
nicht gleich gross machte, sondern die zufälligen 
Verschiedenheite d in der Plattenlänge seiner Vor¬ 
bilder auf seine verkleinerten Copicn übertrug (A: 
Patras 0,54 = Phig. 1.345; B: Patr. 0 lÖ 6 =■ Phig. 
LAO; Ci Patr. 0,595 ' Phig. 1,38). 

Lud was ist das für eine wunderliche fiinrah- 
muag! ü eich' unerhört plumpe rohe und unver¬ 
standene Fon» des ■.Eierstabes“ 1 

Koch sonderbarer sind die Werkstücke, auf wel¬ 
chen die Reliefs gemeiaselt sind: längliche recht¬ 
eckige Kalkateinblöeke von 89 x 40 X 32 Cm. (nach 
Duhn), an deren Vorderflächc die fielieffelder ans¬ 
getieft wurden. Duhn hält diese Stcinhalken für 
Am hitrave, Unrlitt wegen der Bohrlöcher auf ihrer 
oberen Flache für die Träger eines Geländers; von 
Architekten aber weiss Niemand auch im entfernte¬ 
sten zu sagen, an welcher Stelle eines antiken Ge¬ 
bäudes dergleichen Werkstücke irgend verwendet 
gewesen sein könnten. Au der Aussen sei te eines 
Baues übrigens keinenfalls: denn die Reliefs zeigen 
trotz des weichen Material» keinerlei Spuren von 
Corrosion; sümiiitliehe Beschädigungen rilhren ent¬ 
weder von Besrossung her oder sind Fehler des 
Steines. 


Gl 
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Am bedejiklichslen wird man hei einer Verglei¬ 
chung der Ei niel beiten mit den phigali sehen Ori- 
ginnl platten. Wir gelten daher im Felgenden die 
patreser Reliefs im einzelnen durch. 

A — Wagner t Fregin def Tttnpia d* Apatit* Epk 
türm (1814) Taf.22; Taylor Combe. Airdmi Narbte* 


in thß Krim [V Tnf. 17; Kmckelberg, 

Apullotcmjiel 7 ,n B&ssne f 1SS8> n=7, Taf + GSi Bloaet t 
Expid dt ,V0r<fe(183ty II Th f 20 F + II. 7: Ivauoff, 
Um . dc.tr ItisL 1SG6 S. ".iS n, T: Overbeck* griech, 
Plastik I a Fig. U4. 0*1 16; Lauge, Her. d, räehs* 
Ges* 1880 Tai: 8 p Ott 17 . 



Von dem sinnlosen, weil aus dein Zusammen- 
Lange gerissenen Motive der Amazone rechts Mi- 
nSiebst dem Plnttcnmnde ist schon oben die Rede 
gewesen. Für die beiden anderen G^tuttßD aber 
ergiebt sich der moderne Ursprung am der phiga- 
liadien Platte 30 sehlagetid, dns* wir den betreffen¬ 
den Theil beider Reliefs dieser Erörterung in Zink¬ 
druck tu bequemerer Vergleichung vorgesetai buben. 

Auf dein patreser Relief hingt dem Krieger, 
welcher die Amazone an den Maaren rücklings vom 
Pferde her ab reiß st, über Schenkel und Scham ein 
tiewandstack bomb. Verwundert fragt man sich, 
wo dieses berkotmne; den» nirgends ist ein Zu¬ 
sammenhang mit der rückwärts flatternden C Llamys 
zu entdecken. Osibn nun behauptet, jener Gewaud- 
zipiel $ei ursprünglich auch auf dem phigali teilen 
Friede vorhanden gewesen ; bei einer Acnderung des 
CblaniTsiuotives Labe der Künstler es aber weg- 
rorrigirt und nur durch ein Versehen sei eie Rest 
des Zipfels zwischen deu Beinen stehen geblieben. 
Allein er selbst muss ztigcben, dass auf dem 
Schenkel des Kriegers keine Spuren einer Wug- 
meisselung des Gewandes zu entdecken sind; und 
in der That kann hier nie ein solches gesessen 
Laben. Sodann aber Übersieht er. dass, wie oben- 
stehende Skizze lehrt, der zwischen den Beinen des 


Kriegers herab hängende Zipfel keineswegs das 
Rudiment eines später au [gegebenen Faltenwurfes 
ist, sondern auf das Beste mit der I tattern den Chla- 
inys des Jünglings in Zusammen hang steht. Der 
Zipfel derselben bängt offenbar nur deswegen so 
weit Mutualer, weil er mit einer noch deutlich er¬ 
kenn baren Rommel beschwert ist Hiervon kann 
man sich wJbst vor dem Gipsabguss leicht über¬ 
zeugen und so haben das Chlainy sin oliv auch 
rflaekelbcrg und Trezcl I iti der Expid . de itförre) 
ganz richtig aufgefnsst Nur Gorbould, der Zeich¬ 
net für die Indent Markte* trennt die Chlumys von 
jener Gcwitndpartie st wischen den Beinen de* 
Kriegers. Der Grund fllr jene* Versehen aber liegt 
auf der HarnL Kncb Combo iS. 3\) ist nämlich der 
Oberkörper des Jünglings erst nachträglich von 
Spencer Stimhcipe in einem Bauernhause unterhalb 
Phigalius aisfgefünflöiu 1816 von diesem dem Briti¬ 
schen Museum geschenkt und unserem Relief an 
gefügt worden; daher zeichnete denn auch "Wagner 
im Jahre 1814 die Gestalt noch nlmü ihren Ober¬ 
körper* Bei der Zusammensetzung ist Huch ein 
abgebrochene^ «Stück den Bei iefli inte rgnmdes so 
weit mit Gips EUgeeühmierf worden, als dies Auf 
der vorstehenden Skizze nach einer freundlichen 
Notiz der Herren Newton und Murray durch 
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Puuktirung au gedeutet worden ist Kur hierdurch 
rst der Zusammenhang des ChlaxnyssimitGs mit 
jenem Zipfel zwischen den Beinen onteTbrüebea 
und verdunkelt worden. Lediglich durch diese 
Ergänzung also ist der Jirthuna bei Corhould, 
Diihü und — wie ich jetzt auch hinzuJUgen darf 
— dom Verfertiger der pntreser Reliefs entstan¬ 
den, Erst nach der Zertrümmerung und 
WiederzuaammensetKling der phi gal Ischen 
Fries platte wurde ca möglich, die hinter 
Kücken und Schenkel sieh hinabziehende 
Cblamyafalte für die Begrenzung derselben 
nach unten zu nehmen, wie dies in den Copien 
von Patras geschehen ist, Hiermit aber scheint 
mir ihr moderner Ursprung zur Evidenz erwiesen. 

Dies Resultat wird durch eine weitere Durch¬ 
musterung der Einzelheiten lediglich bestätigt. 
Jenes Schenkel ge wand verdankt &eintf Entstehung 
keineswegs allein einer falschen Deutung der FaU 
teurere zwischen den IS einen, sondern offenbar 
auch dom modern prlldcn Bestreben, die Seliani- 
tbeile zu decken. Etwas ähnliches werden wir 
auf Platte C wiederfinden, wo das Gewand über 
die Scham des knie enden Griechen heraufgezegerc 
ist. Aber auch auf unserem Relief verräth sich 
dieselbe Tendenz darin, dass der entblüsste Schen¬ 
kel der Reiterin sittsam verhüllt ftt, während ihn 
die phigulftche Platte in vidier Nacktheit seigt. 

Auch hier behauptet Buhn, dass die betreffen¬ 
den Gew and particu auf dem phigalisehen Fries ur- 
sprElnglkb vorhanden gewesen und uur später weg- 
gemeieadt seien. Auf dem Schenkel der Amazone 
selbst und auf dem Schulterblatt des Pferdes ist 
aber, wie man schon auf dem Gipsabguss erkennt 
und wie mir die Herren Newton und Murray be¬ 
stätigen, durchaus keine Spur einer Weguieftsching 
von Gewand falten Zusehen. Aus Hafte des Pferdes 
dagegen ist vor dem Bauch skr Amazone eine 
grossere nicht vollendete Stelle, die in ihrer 
Form allerdings ungefähr der halbmondförmig sich 
vorbausch enden Falte auf dem patresor Relief ent- 
spricht* Aber sie könnte sehr wohl lediglieh des¬ 
halb nicht fertig gearbeitet sein* weil diese ganze 
Partie fUr die Ußternnsicht durch das vorsprin¬ 
gende Schulterblatt des Pferdes ziemlich verdeckt 
war} tun so wahrscheinlicher ist dies* ab sich um 
geglättete Raspeistriche am ganzen Picrdokafte hin- 
aufrichen. Gesetzt aber, es hätte sich hier wirk¬ 
lich ursprünglich eine Gewand falte beiiimkö, die 
spttter weggemeissdt wurde, sn liegst sich ihr Wie¬ 
de rmcheincn auf der patreser Copie doch wohl 


auch dadurch erklären, dass der Copftt bei fluch¬ 
tiger Betrachtung die halb weggemekedte Falte für 
eine noch wirklich vorhandene versah. Den Schnitt 
des seitwärts geschlitzten Chitons der Amazone 
scheint er überhaupt gar nicht recht verstanden zu 
haben. 

Ebensowenig die Bewegung ihrer linken, über 
den Kopf zurück den Oberarm des Gegners packen¬ 
den Hand: auf A spreizt sie die Finger mit einer 
ganz sinnlosen Geberde aus, während sieh au der 
phigaliseben Platte am linken Biccps des Jünglings 
noch deutlich die Bruehspuren ihrer Hand erhalten 
haben, die hier ungefähr in der Weise ein griff, wie 
dieses auf unserer Skizze angedeutet worden ist 
(Stack el borg hat auf seiner Tafel das Motiv der 
Hand nicht ganz richtig ergänzt.) 

Ich sch Hesse die Besprechung dieser Platte mit 
dem Hinweis auf die imantike Kleinheit und die 
modern kokette Form des linken Fusaes der Ama¬ 
zone und die Missgestalt des linken Vordersehcn- 
kels am Pferde. 

Wagner Tat 10; Anvieut Marbks IV Taf. 15; 
Stackei he rg n. fi p Taf 12; Exptd. d. Morte II Taff 20 
F. II, ü; Ivanoff n. Ü\ Overbeek Ost Ifi; Lange 
Ost 15. 

Mau hat dem Funde gerade dieses Stücken unter 
den pa treuer Rolle ft eine besondere Bedeutung zu- 
geschrieben, du uns durch dasselbe die Gestalt der 
knieeudeu Amazone in der linken Ecke wiederge- 
schenkt sei, welche auf der entsprechenden Platte 
des phigalftcheu Frieses weggebrochcn ist. Haben 
wir dem gegenüber mit unsrer Behauptung des 
modernen Ursprung* Recht, so steht zu erwnrten T 
dass sich die* in jener aus eigenen Mitteln hinzu- 
gefilgten Amazone besonders deutlich kundgebeu 
werde. Und in der Tliat scheint cs uns kein Zu¬ 
fall m sein, dass sie so auffallend schmor bäuch lg 
und ungeschickt geratben ist; dass ihr rückwärts 
schleppender Mantel gerade genau der Bmchlinie 
des Reliefs folgt; dass das rechte Bein des Krie¬ 
gers viel zu lang geworden und dass er es ihr in 
so ungeschickter Weise auf den Schenkel setzt, 
statt es kräftig dagegen zu stemmen; man erwartet 
jeden Augenblick seinen Tim ah rutschen zu sehen. 
Und was ist das vollends für ein Ucltu T d m er 
trägt! Man merke nur auf den MetaUbügel statt 
des Rci&abaarbtiHChefl und auf die verquetschte Form 
des Helmfcopfc*. Offenbar verstand der Verfertiger 
der patres®? Copie die Holm form in dem beschädig¬ 
ten Zustau da der phigalisehen Platte gar nicht mehr 
und machte aus" denselben daher einen selchen 
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modernen Pompierhelm. Mir scheint dieser Zug 
allein hi u reichend um den modernen Ursprung des 
Reliefe au er weisen. 

Dass die Sch ildhand habe bei dem kmeeudeu 
Krieger, der dritten Figur von an einer um 

möglichen Stelle sitae* lässt sich ufchi einfach mit 
Gurlitt durch die Annahme erklären, es hätten 
die Reliefs in alter Zeit von einem sehr niedri¬ 
gen Augenpunkt aus eopirt werden müssen Viel- 
mehr bat auch hier der moderne Copist den Bruch 
des Sühildnmdes auf dem antiken Original nicht 
zu denten verstanden* wie er denn auch den Krie¬ 
ger ganz nnmotivirter Weise mit einer Amazonen- 
kappe statt eines Helmes versehen hat. 

Bei seiner Gegnerin ist der Sehwertgriff in der 
rechten Eland weggclaßsem Dies mag man allen¬ 
falls entschuldigen; nicht zu entschuldigen ist aber 
der sinnlos zierliche Gestus, zu welchen» der Copist 
die Finger der linken Hand ergänzt hat: «tatt der 
krampfhaft Im Schlachtgewühls geballten Hand 
spitz zuBamriiCügclegte Finger* wie für ein Stück¬ 
chen Zucker oder eine Tasse Kaffee t 

C= Wagner Tat, 17; Ancieuf Marbfea IV Tal. 19; 
Staekelberg n. 9, Taf. 15 j Ejrpcd, de J loree 11 Taf. -1* 
F + I, 9; Ivanoff n. 5; Overbeck Ost 14; Lange 0*1 19- 

Auf diesem Relief giebt nur eine Figur zu Be¬ 
denken Veranlassung: der ins Kaie gestürzte Krie¬ 
ger in der Mitte desselben* dieser aber auch zu 
den stärksten . 

Da ist es zunächst wiederum der Heltnbuach* 
der zu einer gänzlich imantike n Form verändert 
wurde, weil der Copist den vom Sehildraud seines 
Nebenmannes zur Seite gedrängten* hinten herab- 
hängenden Zipfel des Rusches übersah. Was timt 
ferner die linke, auf den Boden gestützte Hand? 
Auf der phigal Eschen Platte „umkrallt“ sie keines¬ 
wegs* wie Dubu meint, den grossen Zeh des Neben¬ 
mannes* sondern hielt ein Schwert: die Einsatz- 
Öffnung für die Schneide desselben ist auf dem 
Original noch deutlich zu erkennen. Auf dem 
Relief von Patras scheint es aber allerdings fest* 
als ob der Copist dies Motiv so verstanden habe, 
dass der Gestürzte den Fuaa des neben »Inn stehen¬ 
den Kricgere packe — ein natürlich ganz absurder 
Gestus. 

Man wird diesem durch allgemeine Erwägungen 
und die Einzelprüfung begründeten Verdamimnign- 
urtheile vielleicht zweierlei mrfgegenhalten: erstens 
den guten Rcliefetil der patreser Üopicn und zwei¬ 
tens die Fuudangabetu 

Was den erste ren anbetrifft. so ist allerdings 


zuzngeben* dass der Hochreliefetl! des phigalfedien 
Frieses gar nicht ungeschickt in die flachere Rclief- 
erhebnng übersetzt ist, die das weichere Material 
nöthig machte. Allein dies würde sich auch bei 
einer modernen Nachbildung ziemlich einfach durch 
die Annahme erklären* duns der Cop ist nein Work 
nicht unmittelbar nach den Originalen oder einem 
Gipsabgüsse, Sündern nach einer flüchtigen Zeich¬ 
nung ausführte, welche ihm hd diesem lieber- 
getzuugsprocesse vorgearbeitet hatte; würde eine 
solche Hypothese doch die Menge von Missver¬ 
ständnissen und Abweichungen, die ganze schema¬ 
tische Vereinfachung der Originalmottve am besten, 
erklären. Vielleicht gelingt es auch noch einmal 
die Vorlage aufzulmden* der die patreser Reliefe 
naehgebildet sind. 

Allen übrigen stilistischen Einwänden gegen 
den modernen Ursprung der Reliefs mochte ich mit 
der Frage begegnen* in welche Epoche der antiken 
Kunst die Capiea denn wohl gehören sollen? Die 
grosse Divergenz der Ansichten hierüber bei Gur- 
litt und Du hu ist ganz erklärlich: für die gute Zeit 
griechischer Kunst sehen die Reliefe zu römisch* 
für die römische Epoche zu griechisch aus. 

Aber di e Proven ienznaeh ridhteb! H ier h abe u 
die Nachforschungen nocli nicht bis zu Ende ge¬ 
führt werdet» können: sic werden vielleicht auch 
nie ku Ende zu führen sein, Soviel aber habe ich 
bei meinem letzten Aufenthalt in Patres aus guten 
Quclleu erkundet, dass diu Provonienznotizcn, wie 
eie Dahn und Gurlitt mittheiler»* sicherlich nicht 
richtig sind. Weder sind die Reliefe „kürzlich^ 
aufgefunden, noch haben sie hei ihrer Auffindung 
als Treppenstufen gedient* noch sind sie endlich 
überhaupt von Herrn Green selbst aimgegraben 
worden. Dieselben haben viel mehr seit c. 2b Jahren 
in den Räumen eines hinter der ionischen Bank be¬ 
logenen Magazins gelagert und sollen voo dem 
inzwischen verstorbenen Erbauer desselben, einem 
gewissen Stnvro At ha Dänin, bei der Fundament»nmg 
jenes Hnuses aufgefundcu worden sein. Weiter 
ist vorläufig nicht zu gelangen. 

Nun fragt man unwillkürlich* warum denn die 
Reliefs, wenn sic wirklich antik sind* sich nicht 
früher aus Tageslicht gewagt haben. Der Besitzer 
versuche doch deu Beweis für die Echtheit der¬ 
selben durch weitere Nachgrabungen zu führen — 
wenn er tu führen ist! 

II. Die sitzenden Frau enge hi al ten des 
Museo Tor Ion ia und die Statuen basen im 
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Archiv*. Zff., .TaJicga^- 2EJL. 
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olymp Lacken Philippeion (itTow, dell' Inst, XI11, 
12; Annaii 1879 S. 176 ff.)* 

F. toij Duhu hot an die Herausgabe von zwei 
weiblichen Sit/hildcrn des Museo Torlnnift in der 
LUngarn die Vermut tiung geknüpft, cs möchte dio 
eine derselben {Hau, XI Tnf. 11), deren Kopt 
fehlt, die Mutter Alexanders des Grossen dargestellt 
haben und vielleicht eine Nachbildung der gold- 
el feil beinernen Statue sein, welche Lcochares fftr 
das Philippe khi zu Olympia gearbeitet hatte (Paus. 
V 20,10 und I7 t 4). 

Dass der Stammbaum dieser Gattung von sitzen¬ 
den Bildnissen in die Zeit Alexanders des Grossen 
und seiner Nachfolger zurückgehe, wird man tlel- 
big (Untersuchungen über die camp. Wandmalerei 
S. 32f,) und Dnhn gern zugeben; Letzterer halte sich 
hierfür auch auf die graeiüse petersbnrger Terra- 
eottc bei Stephani Compte rend« 18GQ Tnf, 4, 3 8, 87 
berufen können, welche eine ganz auffallende Achn- 
Uchkeit mit der fraglichen Statne zeigt Aber 
schon dass dieser Typus in griechischer und römi¬ 
scher Zeit vou den Künstlern ausMchlicsslich 
fflr Damen von königlichem Ge Hüte reservirt wor¬ 
den sei, wird man zu bezweifeln geneigt sein, 
wenn man bi eh jener Terracotte, gewisser Typen 
auf griechischen Grabrcliefn und der männlichen 
Gegen bilder dieser Statuen, eines Mcnnuderu. der gl. 
erinnert. Und wenn Dubn vollends aus dem „ Mo¬ 
losser' 1 unter dem Stuhle den Schluss zieht, es sei 
die Molosserfttrsün Olympia« gemeint, «o werden 
ihm so weit wohl nur wenige folgen, wie denn auch 
schon Robert in der Deutschen Litteraturzeitung 1880 
S. 100 hiergegen Verwahrung eingelegt hat. 


Dass endlich unsere Statue keinen falls etwas 
mit den goldelfenbeinernen Statuen des Leocliares 
im Philippeion von Olympia zu thun habe, lässt 
sich mit Hilfe der wieder au fgefundeuen fiaaisb locke 
streng erweisen. Und ich will diesen Nachweis 
hier antreten, da jener Fund für die Kenn tu iss der 
Philippeionstatneu und ihrer Aufstellung«weise auch 
positiv einiges nicht utiinteressante ergiebt. 

Von der halbkreisförmigen, oben und unten mit 
schonen «kulpirton Kym&lieii gesäumten Basis aus 
grobkörnigem pari sc hem Marmor sind bisher acht 
Blöcke zum Vorschein gekommen* Sio lagen bei 
ihrer Auffindung theiis innerhalb des inneren 
Fimdamcutriages vom Philippeion, theiis sind sie 
aus den späten Trllmtnermaueru in der unmittel¬ 
baren Umgegend des Gebäudes hervorgezogen wor¬ 
den. Unter diesen acht Blöcken gehören vier zur 
untersten Lage, vier zur Deckplatte der Basis. Vou 
den vermut blich hoch kantig gestellten Mittelste! neu 
derselben hat sich bisher wunderlicher Weise keine 
Spur gefunden, so dass uns die ursprüngliche Höhe 
des Postamentes leider unbekannt ist. 

Dafür aber besitzen wir von der Deckplatte 
desselben, die uns hier zunächst angeht, nicht 
weniger als */, des Ganzen in vier Blöcken, welche, 
wie die DBbellücher nnd sonstige Tatsachen zwei¬ 
fellos um eben, unmittelbar nnd zwar wahrscheinlich 
in der Weise aneinander sc blossen, wie dies die 
nachstehende Skizze der Oberausicbt in '/„ der 
wirklichen Grösse zeigt. Die Aufnahme sowohl 
wie die Zusammensetzung der Basis wird Herrn 
Bauführer Bonmann verdankt. 



Prti ili^f 


Zwei Mim ft kann hier höchstens die Kd heil folge 
der Blöcke B uuü C sdn. Die Dübellocher wür¬ 
den allenfalls auch gestatten dieselbe iimzukehrcE; 


andere Erwägungen aber empfehlen die in der 
Skizze vorgosdilagene Anordnung heil u behalte tu 
Wie man nämlich sieht, ist in jeden der Ober- 
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Blöcke die Leere für eine unregelmäßig geformte 
Statuenjillntlie vot) 60 zu 35 Cid. im Mittel einge- 
tieft 1 ). Ordnet man die Blocke B und C so, wie 
wir verschlagen. so erhält man zwischen dem ein¬ 
zelnen Statuen nicht nur gletoliraÄßigere Abstände 
von e. V ; M., sondern man gewinnt auch den Vt>r- 
theil, der grössten Plintho die Mittelstellung an wei¬ 
sen za können. 

Auf diesen PliDtken nun werden die von Pau- 
KäuinB aufgezüldteu Guldelfcmbcin-Bildnisse etwa 
in dar Weise vertheilt gewesen sein, wie es die 
Beisehriften unseres Zinkdrucke* Vorschläge«. Frei¬ 
lich könnte man einen Augenblick zweifeln, oh 
nicht vielleicht Amyntae die Mitte zwischen Sülm 
und Enkel eingenommen; wahrscheinlicher wird es 
aber immer bleiben, dass Philipp die ausgezeich¬ 
netste Stelle auf der Basis einnakm, sei es nntt 
dass er seihst das Philippeion erbaut hatte, sei es 
dass die Eleer es ihm gestiftet, wie Stark (Zwei 
Akxanderküpfe 9. 21) vermutliete. Ihm zur Seite 
werden dann zweifellos Amyntas und Alexander 
gestanden Laben und es rnng dem Vater der Ehren¬ 
platz zu seiner Rechten eingeräumt gewesen sein, 
wenn freilich auch dies nicht durchaus sicher ist 
(siehe Dittenherger Areli. Ztg. 1876 9. 58). Au den 
Enden der Basis müssen dann die Statuen der 
Olympias und der Eurydike aufgeuteUi gewesen 
sein; tonnten sic auf diese Weise doch auch atu 
ersten ohne allzu grosse Störung des Eindrucks 
entfernt und in das lieraion versetzt werden. Natilr- 
lich wird Eurydike neben Alexander und Olympias 
an die Seite des Amyntas zu stehen gekommen 
sein: uns fehlt mithin wahr* ehe inlick gerade der¬ 
jenige Block, welch er ihr Bildniss trug, und wir 
müssen daher die Grösse ihrer Flinthe nach der 
ihres Gegenstückes recoustruii-en, 

Dies genügt aber auch vollkommen zu dem 
Schlüsse, dass ihre Statue sowohl wie die aller 
Uhrigen stehend gebildet war, also mit dem Sitz- 
bildo im Museo Torlonia durchaus nichts zu thun 
gehabt haben könne. 

Es folgt aus der Grösse der PI imhen leeren fer¬ 
ner, dass summt liehe Bildnisse das Maass der 
Lebensgröße nicht llberscbritten, dass sieh also 
auch Philipp noch in dieser Beziehung der olympi¬ 
schen Sitte fügen musste, die, so viel wir lös jetzt 

ij Ygl. iüc Abbildung der guw ähnlkb (ugtu'lähieüi! Denk* 
ptpUB dur Uasia für den inaXitsliittiKU B«rmc± in den Aiuer, 
m ÖivKii'ir» V S. 9. leb bemerke. diu» dieselbe gclnrmt und 
von der Uipagiuaserei der kgi- Musim! bezii;hti! ist. 


sehen, erst zu Gunsten römischer Kaiser durch¬ 
brochen worden ist. , 

Es geht endlieh nus diesen! Reconstractions- 
versuche der Basis hervor, dass dieselbe nicht 
ringförmig war wie das Gebäude, das sie einschloss, 
sondern etwa einen Urittelkreis bildete, also eine 
Form hatte, die auch sonst in Olympia häufiger 
nicht nur für grössere zu summen hängende Gruppen- 
compositionen (das grosse AuaÜwni der Achäer mit 
den um den Zweikampf mit Uektor lösenden Helden 
Paus. V 25. 9, den Kampf de« Achilleus mit Mem- 
noü V 22. 2, wahrscheinlich auch die grosse halb¬ 
kreisförmige Basis im Süden des Zeustempels beim 
Bulcuterinn). sonderu auch zur Aufstellung von zu¬ 
sammengehörigen Bildnissen verwendet worden ist: 
man vergl. ilie von der Phialeera errichtete Ehrcn- 
basis Areh. Ztg. 18B1 9. 187 zu u. 143, die drei 
Hcnukybli.cn vor der NO-Ecke des Zeusteinpels 
(1977 9. 42 do. 52. 53 und 187(1 S. 55 no. 232. 
2331 und endlich die kleine halbrunde Basis, welche 
die olympischen Situationsplätie »wischen Zeusultar 
und Pclopion verzeichnen 1 , 

111, Zur Knabenstatue von der Akropolis. 
Furtwüngier hat in den Mittheihingen d. arehäolog. 
Institutes zu Athen V Taf, 1, 9. 2Uff. den Torso 
eines in dein bekannten tjehema ruiiig dastehenden 
nackten Knaben bekannt gemacht, der auf der 
Akropoli« im SO. des Parthenon ausgograben wor¬ 
den ist, und demselben einen in derselben Gegend 
gefundenen Kopf aufgesetzt, für dessen Zugehörig¬ 
keit er sieh vollkommen verbürgen zu können 
glaubt. 

Mir scheint das Gegcnthcil sicher, und auch 
Brunn, Kckntd und Andere haben, wie ich höre, 
Zweifel an der Zusammengehörigkeit beider Th eile 
ausgesprochen ‘). 

Zunächst beweisen die au ge blich an einer Stelle 
des 'Naekeus aneinander schließenden Brüche gar 
nichts, wie schon daraus hervorgebt, dass sie ge- 
statteten den Kopf zu drehen (vgl. die angeführte 

53 VidkLichi gekört Midi die et* ft'.miij-ö Itti=w vor 

tfem der l^büliftUe tu-erber. wellte »jßua za. umzm 

nehtecHyen Ddittrois erwetieTi woTclßn ist. Ei ei FmuIamcMircäi 
in Föfrii cine-r KretsHSSEmmtes hnt siet moh iwä^chon dem siid- 
wflsüiolipi] Altltthor siruS dem BMwgfiibaii ^fanden, 

Ji leb w^thIl 1 miLtliltügtieJa darauf tuifsriLTits-mai girilaiLchl. i1:l■=-= 
MOeUiWfer, Musern Atium &&.. ti Leiter ekemfjLth zwei¬ 
felnd ^ättsseit Itidt. ÄHUJa dflr föh FEirrwimgLer ffcj3 waliratht-Ln- 
lEdi zujjdiimg b-L-sc 1 ohrniEfl Fuü 2 mms -Fintht Stil iiaüfei t&h einer 
nheFttLura]ieHe"et] Butan RtfteniacQ i rieUeichl gebiet pp * n 
dtm ft. fi l K S- J J. c i anjgttlllMtäq Tor*u. 



71 


G- Treu, Yenclächte Bemerkungen. 


72 


Tafel mit dem Hol&sehiiitt ebenda S* 20), Be¬ 
stimmt widersprechen dagegen die Proportionen 3 der 
Kopf ist viel zu gross für den Körper und der 
Hula um ein beträchtliches zu lang. 

Wenn ich nicht irre! braucht dies nur einmal 
ausgesprochen %u werden um sofort daznle Lichten, 
besonders wenn man z, fL die Stephan09figur 
(KckultS -Aihaa/i dttt' fnst- 1865 tat. da§g- D; Flasch 
Arebp Ztg» 1878 Taf. 15) oder den Petersburger 
Epichen (Conzc Beitrüge zur GeecL d. gr. Plastik 
Taf, 9; Flasch a. a. 0, Taf. 16) daaebenhälL Aber 
man wird viellei eilt dagegen Einspruch e riete n t 
dass mit dem attischen Epheben Werke verglichen 
werden, die, wie auch ich glaube, in ihrem Typus 
auf pdupütmesjschfl KtmstÜbuug zurückgchcm Nun 
wohl, so versuche man os mit einem wenigstens 
dem Fundort nach attischen Werke, dem sogen, 
Apollon auf dem Qmphaloa und seinen Wieder¬ 
holungen (Conzo Beiträge Taf. 3—1; Walds lein 
Journal ofhtHtma *ivdie* I Taf. t a), oder mit den 
ebenfalls Alten au gehörigen TyrannenmÖrderm, aus 
deren Kunstrichtung sinh Fnrtwängler $einc Ephe- 
benEtntue ja gerade entsprossen denkt und die doch 
Conze (a. n. 0. S. 20) mit als ein Beispiel klein- 
kiipßger Proportionen anfübren konnte, oder end¬ 
lich mit den Parthenonmetopen, die Furfwtogler 
ebenfalls vergleicht In allen diesen Fällen wird 
man finden, dass — um zunächst nur ein möglichst 
leicht abgreif bares Maas* zu neunen — der Ab¬ 
stand der Brustwarzen von einander entweder gleich 
oder grösser ist als die Kopf höbe, während diese 
bei der Akropolisstalue nach Furtwängtens Zusam¬ 
mensetzung jenes Maus um ein beträchtliches über¬ 
sehreiten würde» Oder niau nehme eine festere 
Norm, die fast hei allen diesen Statuen zu trifft; 
den Abstand dee Nabels von einer beide Brm^ 
warzen schneidenden Linie, Mit diesem Mirage 
stimmen die Kopflängen der zum Vergleich herum 
gczogcucnen Statuen noch genauer, und sie bleiben 
nur in AusnahmefäUen, wie z. B. bei der gespann¬ 
ten Brust des Hann odios darunter. Bei unserem 
Epheben dagegen würde die Kopfhöhe wiederum 
ganz erheblich über dieses Maass hin&usgehen, sehr 
viel mehr jedenfalls als dies durch den Alters unter¬ 
schied er klär Elch würde. 

Zwar nicht mit dem Zirkel nachweisbar, aber 
doch auch deutlich genug tsi der etilistisdio Unter¬ 
schied zwischen Kopf und Körper. Furtwängler 
hat dies wohl auch selbst gefühlt, wem er bei 
einem Vergleich mit den Parthenonmetopen (S- 33) 
die Ue herein Stimmung des Kopfes mit denselben 


betont, dann aber bemerkt, die UebereinstimmuDg 
erstrecke sich jedoch nicht in derselben Weise auf 
den Körper, welcher in der Bewegung gebundener, 
in Bauch und Hüften magerer erscheine als jene, 
Dies ist im wesentlichen richtig. Ich würde daher 
geneigt sein, den Kopf für ungefähr gleichzeitig 
mit den Parthenonmetopen zu halten, den Kör¬ 
per aber für ein wenig früher. Freilich nur ein 
wenig. Denn trotz der nlterth Um liehen Gebunden¬ 
heit in Steilung, Proportionen und einzelnen For¬ 
men nähert er sich den Pftrthenonscnlpturen doch 
besonders darin, dass der Wiedergabe der Haut 
bereits grosse Aufmerksamkeit zugewandt, dass 
ihre das tische Spannung hier, ihre Zusammeufal- 
tung dort mit grosser Zartheit wiedergegeben ist. 
Man vergleiche nur die Falten vor den Achsel* 
höhlen (sie kehren am Parthenon bei dem Jüngling 
Gstfries 48 Michaeli« genau so wieder), über dom 
Nabel und zu beiden Seiten der Sehnnitheile. In 
dieser zarten und lebendigen Arbeit der Haut, die 
uns hier bei einem immerhin noch archaischon Kör¬ 
per zum ersten Male so deutlich entgegen*ritt, 
scheint mir das eigentliche kunstgeschichtliohe In¬ 
teresse der Statue zn liegen. 

Ob sie wirklich aus der Kunstrichtung der 
TjTiinueDmÖrder-Gru[ipe stammt, dafür scheinen mir 
in dem Torso nicht genug Elemente zu einem sie be¬ 
reu Urthcil gegeben» Gehörte der Kopf wirklich 
zu, so müsste dies meines Erachtens mit grösster 
Bestimmtheit verneint werden, Wir aber hatten 
nach dem Gesagten jedes Urthcil für bin fällig, wel¬ 
ches eich auf die Zusammengehörigkeit von Kopf 
und Körper gründet. 

leb bemerke schliesslich noch, dass sich auch 
in Olympia liest© von drei jugendlichen Turscu 
in ähnlicher Haltung gefunden haberb die vielleicht 
Siegerstatuen von Knaben angehüren, 

IV. Zur olympischen SiegerU&te des 
Pausanias (VI, 1—18), 

Für die Contro verse darüber, ob Pausanioa seine 
Beschreibung der olympischen Monumente vorzugs¬ 
weise aus solchem Materiale gearbeitet, das er 
selbst als Augenzeuge gesammelt, oder ob er im 
wesentlichen ältere litterarische Quellen ausge¬ 
schrieben, die er nur hin und da aus Autopsie er¬ 
gänzt — für die Entscheidung dieser Streitfrage 
scheint mir fotgeude Thatsuebe eine auussehlagge- 
bende Bedeutung zu beanspruchen, der man bisher 
noch nicht die genügende Beachtung geschenkt hat. 
ln dem ganzen über 230 Siegerbildnisse 
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uud andere Ehren«tatneu umfassenden Ver¬ 
zeichnisse des Pausnaias hisst sieb bisher 
nicht ein einzige» Denkmal nachweisen, 
welches jünger wäre als die Mitte des zwei¬ 
ten vorchristlichen Jahrhunderts. 

Die Thatsachc ist. wie ich sehe, auch schon von 
Kutgcrs in seiner Abgabe des Julius Africanns 
(p. 104) bemerkt worden, Er glaubt aber sie da* 
durch erklären zu klinnen, dass die Sitte der Sieger- 
statneti in Olympia seit den Zeiten Alexanders des 
Grossen iu Abnahme gekommen sei. Allein dass 
diese Meinung falsch ist, lässt sich jetzt schon aus 
der Menge von späteren Siegen Inschriften erweisen, 
die in Olympia ausgegraben worden Hiud, Es sind 
beiläufig 25, von denen einige noch den bei¬ 
den letzten Jahrhunderten v. Chr. angehören, 
die spätesten sogar bis in die Mitte des dritten 
nacbchristl. Jahrhunderts binabgehon. Noch einem 
Sieger der 260. (= 261 n. Chr.) und der vorher¬ 
gehenden Olympiaden, dem »fjgvS Valerius Ecleotas 
aus Siuope, wurde in der olympischen Pallstra 
ein Standbild errichtet (Arcb. Ztg. 1880 S, 165 
n. 368). 

Auf diese Weise also kann die auffallende 
Thatsache nicht erklärt werden, dass in der UM» 
des Pausamas sfimmtlicke Sieger fehlen, deren 
Statuen nachweislich später als etwa 150 v. Chr. 
errichtet wurden. Soll man nun in der Thal an- 
nclinicii, dass er diese späteren Ehrenlülder, die 
doch Überall zwischen den älteren verstreut ge¬ 
standen haben müssen, jedes Mu! sorgfältig [Iber- 
gangen und ihre Existenz verschwiegen habe? 
Oder ißt nicht vielmehr die einzig wahrscheinliche 
Erklärung dariu zu suchen, dass Pausanias ein¬ 
fach das Verzeichnis« eines Periegelen ausschneh, 
der sein Werk in der ersten Hälfte des zu eiten 
vorchristl. Jahrhunderts verfasst hatte, und dass er 
cs nicht einmal ihr der Mühe wertli gehalten, diese 
Liste aus späteren Quellen oder aus eigener An¬ 
schauung bis auf seine Zeit herab zu ergänzen !' 

Dass jener Autor Polemo gewesen, wie Wila- 
rnowitz und Paul Hirt {De fonlibut Fausatiiae in 
Eiiaas. Diis. Gryphiswalft. 1878 ) veriuuthca. ist an 
sich huch wahrscheinlich. Die epigrsphisch en 
Zeugnisse widersprechen dem auch nicht, begün¬ 
stigen diese Ansicht vielmehr insofern, als die 
spateste der in Olympia aufgcfniulencn Inschriften, 
welche einen von Pausaniaa angeführten Sieger 
nennt, die des Epitherae» (ArcL Ztg. 1871' S. 54 
n. 229) nach Dittenbergers Annahme vor die Mitte 
des zweiten vorchristl. Jahrhunderts, freilich nicht 


weit vor dieselbe gehört, immerhin also bis au die 
Zeit Potcmos heranreicht. 

Von Ütterarisehen Zeugnissen machen, so viel 
ich sehe, nur zwei Siegerstatuen Schwierigkeiten, 
die aus einer und derselben Künstlerfamiiie stam¬ 
men i die des Amyntaa von Poiyklea (Paus. VI 4,5) 
und die des Agcsarchos «gwj rtf* IlaXineXinvg 
nai3t»v (VI 12, 8) d. h, t wie man seit Otfriod 
Müller wohl mit Recht anuimmt, des Timoklcs und 
Tknorchides (Brunn Ktlnstlcrgesch. 1 S. 536 ff.; 
Burs lau, Jabrh. f. clasa. Philologie 87 8, 99). 

Ist die Zeitangabe des Pliniils für Polykies 
(01. 156= 166 V. Chr.; N. H, 34, 51) genau zu neh¬ 
men. und ist es wahr, dass Polykies mit seiner 
Familie für Q. Motellus Macedontcus um 146 v. Chr. 
die Tempel an der später nach der Octavia ge¬ 
nannten Forticus mit Statuen schmückte (Plin. 
36, 35), bo wird es freilich kaum möglich nein, die 
olympischen -SiegerinIduisae derselben Meister in 
die Zeit des Polemo znrtlckzudatiren, von dem es 
nach täuidaB 1 Ausdruck yiyavc xtrfä rsr fTroAe- 
ftatov rav 'Extqiaytj ungewiss ißt, oh er nach dem 
Todesjahre dieses Königs 180 v. Chr. noch gelebt hat. 

Aber jene OL 156, tu der die griechische Kunst 
auf einmal in einer ganzen Reihe von Künstlern 
„wieder zum Leben erwacht* sein soll, kann doch 
nur ein sehr ungefähres Datum sein, dessen zu¬ 
fälligen Ursprung wir nicht einmal codi rolireu 
können; hätte Pliniua doch, wenn die geringeren 
Codices Recht haben, sogar den Sohn des Po¬ 
lykies, Thnoktes. unter derselben Olympiade aufge- 
führt wie den Vater. Homollc wurde durch die 
neuerdings in Delos aufgefundenen K linstleriusehrit¬ 
ten sogar für den Sohn uud den mntlimaasslichon 
Hefen des Polykies auf eine frühere Zeit geführt, 
nämlich auf die Jahre zwischen 190 and 167 (Buff. 
d. corresp, keile», V 8. 390ff,). Was aber die Statuen 
in den Tempeln des Metel las anbetrifft, so ist doch 
wenigstens die Möglichkeit nicht auszuaeliHessen, 
dass der Besieger Makedoniens sie fertig aus Grie¬ 
chenland mit geh rächt haben könne. Es ist hierbei 
auch auf die Thatsacho hin zu weisen, dass Pausauia» 
die in Olympia befindliche Statue des Q. MeteUus 
Macedonicus (Arcb. Ztg. 1879 S. 130 n. 267) nicht 
au führt, also seine Quelle dieselbe augenscheinlich 
eicht mehr gekannt hat*). 

Immerhin ist amtuevke luten, dass liier noch eine 

*•) Die betreff GimIi Basis «'Link in tler MV-tick« der Aid* 
noch in lifn gefunden Sie Ul *nf Jm sSituMitnu(iL*n -Jtr 
letited Cj-tupa^Tiif flUnrUloh mit dum Elffltti tin UfriktiTUcn, 
Ddccii'ii Sikiftara», bczEltih.net. 
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ungelöste Schwierigkeit vorhanden lat. Sie beein¬ 
trächtigt jedoch rla* flauptresultat, zu dem wir gc- 
1 fingt sind, uicht, dass nämlich Pausanias für seine 
Eiste der äieger&tntuen, also für fast die Hälfte 
meiner Periegese Olytupias (21 gegen 237, Capitel), 
eine Quelle aus der ersten Hälfte des zweiten vor* 
christlichen Jahrhunderts ausgeschrieben bat, ohne 
nachweisbare Zusätze iura eigener Anschauung zu 
machen, 

Nicht vc rieh len möchte ich ferner in diesem Zu* 
satutneuliang auch auf das Problem hin zu weisen, 
welches uns die Vermauerung der Damagetos* 
Inschrift (Ajch. 1S0Q S, 58, n. 834} in einer offen¬ 
bar aus bester rämiseher Zeit stamm enden Ziegel- 
wand des olympischen Sfldwestbaues stellt. 

Als Herr 1 Bauführer Bomnann und ich bei einem 
Gange durch den damaligen Sttdwestgraben die In¬ 
schrift: Ln dar seitlichen Umnmucmug einer Thttr 
entdeckten, war uns beiden nicht ciuen Augenblick 
zweifelhaft, dass die saubere und solide Einfügung 
des Blockes gleich hei der Aufführung des vortreff¬ 
lichen römischen Ziegel Werkes geschehen sein uithrae; 
linden «ich dergleichen Steine doch, nach Borrmauns 
Worten (Ausgr, z, 01. V Sä. 44) „in derselben Weise 
bei den meisten Oe ffnungen — viel leie fit als Sockel 
für Thürverkleidungen — angebracht", Demge¬ 
mäss wurde denn nueh die Vermauerung dieser 
Inschrift von Purgold (Areli. Ztg. a, li. 0.) als chro¬ 
nologischer Anhaltspunkt für den römischen Um¬ 
bau jenes Coiuplexes bezeichnet „da Pausaruas die 
Reihe der Ehre i rata tuen jenes rhodischen Geschlech¬ 
tes noch unverletzt sah“. 

Wenn nun Rorraiaun später (Ansgr. z. Olympia 
a. a. 0.) liervorgchobcu hat, dass die Möglichkeit 
einer späteren Einfügung des Blockes „technisch 
keineswegs ausgeschlossen und demzufolge die In¬ 
schrift fllr die Datirung dos Baues nicht mit Sicher¬ 
heit in Anspruch zu nehmen sei 4 *, so ist dies ge¬ 
schehen, um der, wie es schien, unvermeidlichen 
Folgerung zu entgehen, dass der wahrhaft gross- 
artige Umbau jenes Sädwestgebäudes in eine so 
späte Zeit fallen sollte. Denn dazu erschien ihm 
die neue Anlage in ihrem Ge summte lud ruck zu 
prächtig und zweckmässig, in ihrer technischen 
Ausführung zu solid nnd sorgfältig. 

Wollte sich eine frühere Entstehung für den Um¬ 
bau, die auch ich JUr mindestens sehr wahrschein¬ 
lich halte, künftighin durch positivere Thatsachcn 
sicher erweisen lassen, und ist, wie ich überzeugt 
! 'in, jener Stein gleich hei der Aufführung der 
Ziegel wände mit verhaue wird man da nicht viel¬ 


mehr umgekehrt sch Hessen müssen, Pausanias habe 
aus jener älteren Quelle in sein Verzeichniss eine 
Statue uu(genommen, die zu seiner Zeit schon be¬ 
seitigt nnd deren Basis damals bereits verbaut war? 

Die Hoffnung aber, dass eine sichere Datirung 
jener Ziegebunner möglich wird, ist noch keines¬ 
wegs aufzitgeheu. Hat doch noch neuerdings der 
Stempel eines Bleirohrs uns die Entstehuugszeit 
des neromschen Baues am Lconidaion kennen ge¬ 
lehrt s ). 

V, Zum „Hades“ aus Sparta (Dressei und 
Mildihöfer MJttli. d. D. Arch, Inst, in Athen H 
S, 298, n, 3, und Mllehhüfer Arch. Ztg. 1881 S. 297 
Taf, 17, 3 und 3 n). 

In dem letzten Hefte der vorliegenden Zeitschrift 
hat Milchhiifer Bich für die Deutung der bekannten 
archaischen Reliefs aus Sparta mit den sogen. Kau- 
tbarosmännera (Mitth, U Taf. 20—24) auf das in- 
»chriftüehe Zeugnis» einer Statuette berufen, von 
der er auf Taf, 17, 3 und 3« eine Zeichnung 
Gillldnms mit) heilt. Die auf den Schenkeln der thro¬ 
nenden Gestalt cingegrabene Inschrift lesen Drossel 
und Milch Inifer AIAEY£ und deuten demnach die 
Statuette als ein Bild des Hades. 

Die wunderliche Namen sturm A'iSsvg, für welche 
auf mein Befragen auch Herr Prof. Kirohhoff kein 
Beispiel nach zu weisen vermochte, v e rau lass te mich 
bei einem Besuche in Sparta die Statue im Dorfe 
Maguln aufm«liehen, wo ich sie im Schmutz au dem 
Steiuzauu eines griechischen Bauer hofe» liegen faud. 
Eine Untersuchung ergab, das» die beiden ersten 
angeblichen Buchstaben aus zufälligen Verletzungen 
des Steine» verlesen wurden. Die angeführte Zeich- 
uußg giebt dieselben nicht richtig wieder; die In- 
schriftetclle sieht vielmehr so aus: NAEV£ (auch 
die untere Ilnala des V auf MilchhÖfers Tafel \bI in 
'Wirklichkeit nur eine zufällige Verletzung), Da- 
gestaiulen bat atsu dsv& die lakedflmonUcke (und 
buoibche) Xainetisforin für Z&vg (siehe die Beweis¬ 
et eilen hei Benseier 3 Wörterb. d,gr* Eigennamen s,\\). 
Diese Lesung wird auch dadurch geatütri, dass 
sich nur aui diewe AYeEsc eine symmetrische Ver¬ 
thei] ung der Buchstaben zwischen den Armen der 
Figur ergrubt 

Berlin» Georg Treu, 

J ) Aiiü^r, ät, UL V JL £3, UJvmjtEa und Um^gfiDd tt. “JtL 
Wö jerloeli Adler dea WnxtUnt Aer Instkrift b*id* Mate frkch 
tiürt. m* heisKt w*te KÜR- AVfr. notik NERON- AVG P 
iönttum NEfiDtfJ& + AYU < 
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BERICHTE. 

ERWERBUNGEN I>EK KÖNIGLICHES MUSEEN IM JAHRE 1881. 
J. Sammlung der Skulpturen und Abgüsse. 


Originale europbischer Provenienz kamen der 
Ablhcilung im Yerlanfe des Jahres kiium zu*, nvei 
Skulptur frag mente von Kalkstein aus Lnteritaliea 
und Bruchstücke eines Mamiorrolicfs römischen 
Fundorts sind allein nennenswerte; die letzteren 
sind bei rätselhafter Darstellung trotz starker Zer¬ 
trümmerung durch ihre starke Hochreliefhehandlung 
mit Ifervortreten des Landsehaftlicheu merkwürdig. 

* Die archäologische Zeitung dürfte bald eine Puhl i- 
eatlou bringen. 

Gross war aber der Zuwachs durch die i und- 
stticke der zweiten pergamenische» Ausgrabungs- 
periode. Tbeilweiae zu den Altarreliefs uud auch 
zu de» zugehörigen Inschriften Ergänzungen bie¬ 
tend, der grösseren Mehrzahl nach eher zu dei ein* 
stigen Ausstattung des Ileiligtlmms der Burggöttin 
Athen» gehörig, vervollständigen sic im kgl, Museum 
dessen vorzugsweise der Königszcit angeh origen 
pergnme ui sahen Bestand sowohl au Architektur als 
an Skulptur, wie «n Inschriften. Dti im Januar¬ 
hefte des Jahrbuches der kgl. preuss. Kunstsamm¬ 
lungen ein, wenn auch noch so vorläufiger, doch 
möglichst eingehender Bericht von den Herren 
11 umann, Bohn und dem Unterzeichneten bereits 
gedruckt ist, erscheint eine Wiederholung näherer 
Nachrichten hier nicht am Platze. 

Abgüsse wurden namentlich aus Paris uud Athen 

bezogen. 

Aua Paris: Grabstele der Bhills vou Ihaaos 
(Fröbner imwfe* de FVnnce pt, 30); attische Grab¬ 
bele des Pbainippos, neue Erwerbung de# Louvre; 
ebendaher ein wahrscheinlich auch attisches Belief, 


eine Variation des sog. Besuchs des Dionysos heim 
Ikarios darstellend (abgebildet hei üenckcn de 
theuzetiiis. Dias, intituj. Hot/. 1882 und Arcb. Ztg. 
1881 Taf. 14); Satyrbüste aus Vienne (Frohner «it. 
no.27G); weiblicher Kopf aus Epirus {fleiizey in Mo». 
<jr. pu&f. par Faxxoc. pöur Feveour. des et »des gr. tm 
Fr. 1*73, pf, I); sogenauuter Medusen köpf (Frühnor 
nttwees de Frottee pf. 2f>); endlich die vielbesproche¬ 
nen Arm- und Handfragnienie zur Venus von Milo 
und eine kleine mittelmäßige Replik der schönen 
Statue im kgl. Museum zu Berlin, der aus Rani er¬ 
worbenen Bacchantin (m>. Tnb.V), Diese Replik be¬ 
findet sieb seit langer Zeit im Cahinr.t des mtdaiiles. 

Aus Athen: Die ncugefuudcne kleine Copäe 
der Parthenon des Phidjas, deren Abguss uns 
soeben aneb als Gtudicnk der archäologischen 
Gesellschaft in Athen zugehl. Vervollständigt wur¬ 
den die Reliefs der Balustrade der Nike Apteros 
und neu geformt mit geneigter Erlaubnis!* des Be¬ 
sitzers ein Grnbakrotcr aus Trachom;«. \ bn Athen 
aus wurden aneh Formungen von Skulpturen in 
Böotien in unserem Aufträge begonnen. 

Ein Abguss des vatikanischen GigantIinsachie- 
reliefs (Stark. Gigantoin achte Flg. I) gelangte neben 
dem entsprechenden Theile de« perganreaiscbeii 
Altarrclicfs zur Aufstellung. 

Endlich wurde der AhgnES eines vortrefflichen 
jugendlichen Portraitkopfes aus Rom, dessen Origi¬ 
nal hier in Berliu im Privatbesitz ist, erworben. 

CtiSZEi 
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SlTZtlN GrSBERICHTE. 

Archäologische Gesellschaft in Berlin. 


Sitzung vom 3, Januar 1882. Nack Wie¬ 
derwahl dca aus den Herren Cnrtius, Schone, 
C ue ze und Treude l en b u r g bestellenden Vor- 
Landes und Recliimng&ablage durch den Schatz¬ 
meister legte der Vorsitzende folgende Schriften 
vor: TTpos<T*Kff ri^- Iret igta$ 1880—81* 

Westden t sehe Zeitschrift ftir Geschichte und 
Knust, berausg. von Hetlner und Lamprecht I T 1; 
Overbeck, Kfi na tierisch rift und Datum der Aphro¬ 
dite von Melos (Berichte der süche- Gesellseh. der 
Wies.); Porvanoglu, ic ferme di Mönfole on*; 
E- Pais s ^<xqönvio£ und iaSardtgna prima 

dd dotnitiio Romano ; Gozzadini, not* ürcbeoL per 
r ma fjuithi r teil Appeniuo batognese und disrorxo nrtf 
iaangur, dal mnsea du mv di Batognu; Bericht über 
die Verhandlungen der arebäolog. Sec Hern auf der 
35* Phile logen-Versammlung in Stettin. Darauf be¬ 
richtete Herr Cur [ins über die Arbeiten der preu&fl. 
Offiziere, welche in diesem Winter im Dienste der 
Wissenschaft auf elastischem Boden thitig sind. 
Herr Hanptuiatm Steffeo ist damit beschäftigt die 
Burg und die Umgegend von Mvkenai, diese im 
Muassstab von 1 : 12 T 500, jene von 1:750 aufm* 
nehmen. Herr Hnuptmaun Steinmetz hat den 
Arcopag vermessen und nimmt jetzt die Scction von 
Attika auf. deren Mittelponkt Spnta bildet, wäh¬ 
rend Herr Premier)ieuten&nt von Hülfen den süd¬ 
lichen Bymettoa aufninnnt T wo das Dorf Vari mit 
rler bekannten Nymphengrotte liegt und die an 
Grubmäleni reiche aJto Hl rosse nach Hirnion ent¬ 
lang führte. — Herr Ganze legte die Schrift des 
Herrn Wagno s, ta frise de Pergame el te gr&upe 
du LüGcoon (Genf 1881) vor; dieselbe beschäftigt 
eich namentlich mit der Vergleichung des Laokoon 
und des im Motiv der Hauptfigur dieser Gruppe so 
ähnlichen Giganten, des Gegners der AtLami, im 
Altar (riese von Pergamon. Herr Wagnon neigt 
dazu, die Entstehung des Laukoou in Abhängigkeit 
vou der entsprechenden Figur iiu Friese zu den- 
kon f vielleicht mit geringem Zeitunterschiede, Der 
Vortragende hat scheu früher erklärt, eine ähnliche 
Auflösung nicht ab weisen zu können. Sodann 
gelaugten znr Vorlage von Herrn Wale her von 
Mottheim T österreichischen Getterflleonsnt in Paria, 
gilt]g&t Übe riuittclte h e] iogmph i sehe A bbildun gen 
der Bronzefignr eines Dorn aus zichers, welche 


jetzt in den Besitz des Baron Edmund von PkOth- 
fichild in Paris llbergegangen ist; in ihrer natura¬ 
listischen Kiektung ist sie dem jetzt im brift Museum 
befindlichen ehemals Caatelkü Sachen Domauszieher 
verwandt — Herr Kober t machte aus Briefen des 
Herrn Dr + Dessau an Horm Mcmmscn Mitteilungen 
über die Auffindung und Schicksale des fälschlich 
für König Pyrrhos* Eildniss ausgegebenen Floren¬ 
tiner Kopfes uud der Capitol mischen Replik des¬ 
selben. ln seinen Neapolitaner Collectaneen erzählt 
Pirro Ligorio von der Auffindung zweier Köpfe 
aus schwarzem Marmor auf dem Aventin, deren 
einer auf der rechten Schulter den Namen s Enreipi- fr 
des“ getragen habe; auf den andern, inscbriftlosen, 
habe ein Fälscher den Namen „Homcros 1 " gesetzt. 
Letzterer ist zweifellos identisch mit dem Floren¬ 
tiner Kopfe; der erstem ist wohl in dem eujiitüli- 
nifitben Kopfe zu erkennen, der zwar keine In¬ 
schrift — eine Fälschung Ligorios — trägt, aber 
wahrscheinlich aus dem Besitz der Familie Este 
stammt T weiche nach Ligorioa Angabe den zuerst 
vom Cardinal Curpl angekauften Kopf erwarb. 
Die Stiche des Kopfes mit der Inschrift bei Achilles 
Stalins und Fol via* Uraiuus sind höchst wahr¬ 
scheinlich nach Ligorioa Zeichnung in den Collect Ei¬ 
ne cd angele rügt, wie auch andere Inschriften jener 
Publikationen zweifellos ligorianisch sind. fVergl. 
Hermes XVII S* l34ff.J — Weiter theilte der Vor¬ 
tragende aus Zoegas Papieren eine Notiz über eine 
fragmentirte Koplik des Albanischen Feirithone- 
reliefs mit, welche Matz im Louvre (hier Thescuj 
fälsch lieh %u einer Athene ergänzt) wiedergei linden 
hat. —■ Endlich legte er die Photographie eines in 
Smyrna befindlichen Reliefs vor t welches die 
Stimmzähkmg bei dem Gericht über Poseidons und 
Athene e Streit darstellt, eine Scene, die sieh auf 
einem Belief (wahrscheinlich Barkophagdeekei) der 
Villa Carpegna zu Rom (Bull. IS70 p- 7 2) wieder¬ 
holt findet. [VgL Mittheilangen ries nrch. Inst. 1882 
Heft Lj — Herr Adler besprach die Marmorst Eltze 
unter dein rechten Anne der neugefundenen Par- 
theuos in Athen. Nach seiner Ansicht bestand 
am Original die Stütze aue Holz und zwar mit 
c \ fenbeiu(borniertem Schafte, Capiteile und Basis 
ana getriebenen Goldblechen. Die Proportionen 
müssen daher viel schlanker gedacht werden, als 
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die 3Inrmnrtecbnik die» an der Copie gestattet liat. 
Die Bari» ist attischer, das Castell korinthischer 
Version; beide Bauglieder sind vorläufig die 6)testen 
rlatirbarcn ihrer Art. Nachdem der Vortragende 
die reiche pläatincbc Entwicklung korintliischer 
Cnpitellbildung ati erhaltenen Beispielen von 445 
hie 330 vorgeführt, schloss er mit dem Kadi weise 
der innerlichen Verbindung der ältesten korinthi¬ 
schen Schemata mit den Kalathoseapiteilen der 
Aegypter. Im Anschlüsse hieran führte Harr Weil 
noch einige Beispiele der Verwendung von Säulen 
als Stutzen bei statuarischen Werken au» der Blflthe- 
zeit der griechischen Knust au: die auf EI Unzen 
von Smyrna tlargesieUtc Statue der Aphrodite Stra¬ 
tonikis und den thronenden Zeus auf einer seltenen 
Tetradrachma Alexanders des Grossen, un die den 
Adler tragende vorgestreckte Rechte eben falls auf 
einer Säule mW; auch in dieser Darstellung kann 
nur das Abbild eines grossen statuarischen Werkes 
vorliegen. 

Sitzung vom 7, Februar. Der Vorsitzende 
zeigte die Aufnahme der Herren Hofpredigcr Dr. 
Windel und Kegierungsbauiueister Bohlt als Mit¬ 
glieder an und legte sodann die neu ein gegangenen 
Schriften vor, darunter N. von Stackeiberg, Leben 
von 0. M. v. Stackclberg. — Herr Schöne knüpfte 
au die Vorlage von: Conae, Üuniann und Hohn, 
Vorläufiger Bericht Aber die Ergebnisse der Aus¬ 
grabungen au Pergamon 188Ü,'8t die Mittheilung, 
das» die neuen Fundatllcke jetzt sämiutiich nach 
Berlin tibergefuhrt seien. Sodann legte derselbe 
die Abhandlung von E. Fabricius, de architcclura 
graeca eommetttaiioM* epigraphiate vor. welche die 
auf den Zeuatcmpel von Lebadeia bezügliche Bau- 
rasohrift mit ausführlichen und belehrenden Erläu¬ 
terungen begleitet. Dabei hob er das Interesse 
hervor, welche die io der Inschrift enthaltene An¬ 
gabe libor die Kosten der Eingrabungen (1 Stüter 
3 Oboteu böotiach für je 1000 Buchstaben) Olr die 
bekannten Angaben der attischen Fsephismen über 
diu Kosten ihrer Eingrabung in Stein oder Bronze 
und ihrer Aufstellung habe. Die Vermuthung, dass 
diese Kosten nach der Zahl der Euch »laben be¬ 
rechnet worden seien, die vom Vortragenden auf- 
gestclU, aber von Härtel bestritten ist, gewinne durch 
die Inschrift von Lebadeia nn Wahrscheinlichkeit 

_ Herr Milch höfer sprach Uber die Anfänge 

der Kunst in Griechenland, zunächst im Anschluss 
an die Funde Schlicnmnüsj in Mykene. Dieselben 
zeigen drei verschiedene Elemente: ein orientalisch- 
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semitisches, durch die riiünicicr vermittelt; einen 
bildloKca, hoch entwickelten decoTaliven Mctallstii, 
als dessen Heimath Kleiuasicn, als dessen Urheber 
die arische Grundbevölkerung der Halbinsel, die 
Pbryger, anznsehen sind; endlich eine einheimische 
nationale Kunst, an» reinsten in g t ac h tiitteoen Steinen, 
mit Phry gisch cm vermischt in gravirleiu Goldschmuck 
und Grabrcliefs vertreten. Nähere Ausführung und 
Begründung gedenkt der Vortragende in einer bc- 
Kondereu Schrift zu geben. — Herr H. Grimm 
legte dar, wie EalTael diw Pferd des einen der 
Rosse bändigen auf Monte Cavallo in dom Streitrosa 
des h. Georg mit dem Säbel (Louvre), die männ¬ 
liche Gestalt dagegen, von der 11 lickseite gesehen, 
in dem das Kind empor haltenden Krieger des Ur¬ 
teils Salomoms (Decke der camcra dtlla segnaiura) 
benutzt hat; er hat sich streng au die Vorbilder 
gehalten. — Herr Robert besprach mH lebhafter 
Anerkennung die Schrift von Mau über die deeo- 
rative Wandmalerei in Pompeji"), indem er die 
Wichtigkeit der hier nieder gelegten Fortclmugen 
für die Geschichte der antiken Dccoration und die 
meisterhafte Wiedergabe der Wände in dem hei- 
gegebenen Atlas rühmend hervorhob. 

Sitzung vom 7-März. Es wurden vom Vor¬ 
sitzenden vnrgelcgt: Flieht, gti uraiusi di Fel«- 
(onifl; Martiuelli, cataloguc of rorfi tu gyptum, 
Herr Curtius machte sodann ans Briefen von Mr. 
Ramsav Mittheilung über die Entdeckung einer 
grossen phrygisclien NckmpuUs, 20 engl. Mei¬ 
len südlich vom Midasgrabe, — Herr G raebet 
sprach über die Construction antiker Dächer. 
Das Marmordach hat sein Vorbild im Thonziegel- 
dach gehabt und letzteres eine Jahrhunderte lauge 
Entwickelung durchgemackt, ehe jenes die antike 
Dackeoiiätructioü zur Vollendung hringen konnte. 
Vom modernen Dach unterscheidet sieb das antike 
hauptsächlich durch die Grösse der Ziegel und die 
dadurch bedingte Construction des Uudigeapärres, 
Die Ziegel hatten keine Haken, um auf Latten auf- 
gebängt zu werden, sondern lagen direct auf dem 
tragenden Dacbgcspärre auf. Canstnietiv zerfallen 
die Dächer in zwei Hauptmassen, in solche mit ge¬ 
bogenen Ziegeln und solche unit ebenen Thon platten- 
Die ersten.; Art gleicht der heute nach vielfach fih- 
liehen de» sog. Mönchs- und Sonnendaches; ob- 

i; ij^diichtc ik* dueiHiiifrffl! WM ldwik ttl in FuüiJ^ji 
Ajgftii Miiik ll£TiiiLBeegfllwa von der Bcdaciiou sEer sirthiKiSo- 
gmhtiü ZieEmng- 3- Mär Tafelti lti einer Mappfl- Ful, DiirUn. 
G. 13 US* 
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wuM die älteste, ist aic doch bei minder bedeuten¬ 
den Bauten bis in die Spftteeil des römischen Kab 
serthmna alterorte in Anwendung geblieben* Ote 
Zickel erhielten eine Länge bia zu 1,10 m. Beim 
Dach mit eljenen Thcmplatten sind in gricchischer 
Zeit zwei Versionen zu. erkennen, je nachdem man 
die Ziegel mit Flächen aufeinander liegen oder nur 
mit Kanten sich berühren lassen wollte* Vom erste- 
ren Priucip geht man ip Simlien aus, auf das 
zweite gründet sieh die ungemein fein durchdachte 
und mit allem Raffinement au?geführte Conatruetion 
des Thoüdachea iui eigentlichen Griechenland. Aus 
letzterer entstand dann durch Vereinfachung, welche 
das Steinmateml verlangte, das Marmorilach. Die 
römische Zeit nimmt die Flächenheiöhrung wie¬ 
der auf und bringt mit Hülfe derselben zwar haud* 
werksmässig ausge führte* aber interessante und ra¬ 
tionelle Con atmet io neu zu Tage, — Herr Sachau 
sprach über palmyreni sehet Terracotten, von 
denen das k. Museum die grösste, aus Dr* Mordt- 
manns Nachlass erworbene Sammlung besitzt. Sie 
sind verschieden an Gestalt, durchgängig sehr ab- 
gericben, bisweilen mit Spuren rother Farbe. Der 
Gebrauch der Thonsä ege I und ihre Technik (scheint 
grieehiseh-römischeu Ursprungs zu sein, ohne da-s 
sie jedoch ganz ähnlich aus dem clasabeheiL Aller- 
tbnm vorhanden wären. Nach den Inschriften zer¬ 
fallen sie in vier Gruppen; 1) mit Eigennamen 
(häufig historische Patrieiergeschleebter); 2) mit der 
Aufschrift „Bel schütze den und den 
3) mit Göttern amen (Bel, Shemesh = Sanne); 4) mit 
der Aufschrift .Brod und Gel 4 , „Wein und Fett c 
u. ä. Ein Exemplar ist von 133 n. Ohr. dntirt, Ihre 
Entstehung fällt io die Zelt der ßlütho Palmyras, 
von Christi Geburt bis 270, Die Deutung der bild¬ 
lichen Darstellungen ist deshalb schwierig, weil über 
die PrivatalterthUmer Palmyras keinerlei Heber!iefe- 
rung eiistirt uud die aua dem das Rischen Aller- 
thum erhaltenen Terracutteu keine Analogien bieten* 
Näher verwandt sind die Bleieiegel und tesserae 
frumentariae. Unter den Darstellungen ist beson¬ 
ders häutig eine auf einer Kline ruhende Gestalt 
st römischer Gewandung, aber nicht-römischer Kopf¬ 
bedeckung, zur Linken ein Ornament l wohl Zweig 
des Granatbauriies}, unter der Kline eine den Na¬ 
men enthaltende Inschrift. Da dieselbe Darstellung 
«ich auf der Fa^ade einiger Grabthürmc befindet, 
ist sie von Graf Vogüö mit Recht auf das ßegräb- 
niss der betreffenden Person bezogen worden, zur 
Verkeilung an Angehörige und Clienten in m$- 
morinni. Die in diesen Darstellungen verkommen¬ 


den Medaillons von ganz minimalen Dimensionen 
mit kleinen, vorzüglich ausgeführten Porträts sind 
in ihrer Bedeutung unbekannt. Andere dieser Thon- 
siegel enthalten unzweifelhaft Anweisungen auf 
Brod, Del, Getreide etc-, noch andere mögen Exvoto- 
Gegeuständo oder Am niete sein, jedoch fehle d Löcher 
zum Auf hängen. Der detaillirtereu Elntheilung 
Mord f man ci* in lioiraths-, Gebnrts-, Todesanzeigen, 
Farn ilionsiegel u. s. w. vermag der Vortragende nicht 
zu folgen. — Herr "Weil besprach einige Mttnz- 
typen, deren Darstellungen Vergleichspunkte bieten 
in deo Sculpturen am Zeustempel von Olympia, 
darunter besonders den Äpcdlokopf auf Didratfimeu 
und Triobolen von Siphno^ welche nicht über die 
Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. herab reichen können und 
eine auffallende Ähnlichkeit zeigen mit dem Kopfe 
der ApoUofigur in der Giebclgruppo des ALkamenes. 
— Herr Ganze legte Lief. 4—de® Frachtwerke»; 
Historische Landschaften aus Oester roicli- 
Ungarn, radirt uod hernusg. von Ludwig Dana 
Fischer, vor. Sie enthalten Aquileja mit Text von 
H* Majonica, Aquincum (Alt-Öfen) mit Erläuterun¬ 
gen von X Hampel, uud Sarudzegeihusa (bei Var- 
höty) mit den Resten der Trajaußstras&e au der 
Donau, erläutert von A. v. Dotnaszewsku Daas eine 
von su tüchtigen Kräften getragene Puhlicutbn sich 
gewiss mit Erfolg auf das dilettantische Interesse 
an den Altcrtbümem Oesterreichs stützen darf, lenkt 
die Aufmerksamkeit darauf, das« dasselbe r üb meng¬ 
wert b& Interegge in Oesterreich jetzt auch weiter 
hinaus wirksam erscheint, indem, die in diesem Früh¬ 
jahr bevorstehende Benndorf-Niematm'gebe Expe¬ 
dition nach dem südwestlichen Kleiaaaien haupt¬ 
sächlich durch die Vereinigung von hoehsinnig für 
Kunst und Alterthum ein treten den Liebhabern er¬ 
möglicht worden Ist. 

Sitzung vom 4, April. Nachdem die Herren 
Oberlehrer Dr. Schröder und Dr. Stengel als or¬ 
dentliche Mitglieder, Herr So n ato r als ausserordent¬ 
liches auFgeiionmicn war* legte der Vorsitzende vor: 
Olympia und Umgegend, 2 Karten und 1 Situation^' 
plan gcz. von Kau per t und Dörpfeld, herausgege- 
heu von Cujftius and Adler, Berlin 1882; Schwabe, 
Pergamon und seine Kunst; Engel mau a, Beiträge 
zu Euripides, 1. AJkmimc; Solms-Lanbacb, Tier- 
kunftg Dornest jeaUon und Verbreitung des gewöhn¬ 
lichen Feigenbaums, worin die Verbreitung der 
Feigencultur von der Küste Syriens nach Griechen¬ 
land und Italien im 8 P Jahrhundert ermittelt ist, so 
dass für Latium hier nicht wie hei Wem und Oliva 
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SitüungsbeHfhtn. 
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die Griechen die Vermittler gewesen sind- — Herr 
von Duliu aus Heidelberg legte aus den Slouumcnti 
tlelf Instilutv 1881 die Abbildungen der Reliefe vor, 
welche der Vortragende in den iVisceltanea Cupi- 
fofina 187fl behandelt hat Er legte die Combinatiou 
dar, durch welche er dieselben mit der auf dem 
Marsfdde errichteten ara Paris Atigustar iu Ver¬ 
bindung gebracht hat, und machte, mit speciellem 
11 in weis auf den kleinen Altar flies von Pergamon, 
auf die kunBtkistorische Bedeutung dieser in Kom 
bis jetzt einzig dastehenden augusteischen Beliefe 


aufmerksam. — Herr Adler besprach das Gymna- 
eioii und die l’alilstra sowie das dazu gehörige 
Festtüor zu Olympia. Er betonte, dass trotz der 
Singularität der Kauanlage dieselbe doch für die 
genauere Erkenntnis» der älteren Gymnnsions - Dis¬ 
position die erste sichere Basis liefert. — Zutu 
Schluss berichtete Herr Treu im Anschluss an seine 
Aufsätze iu der Arch&oJ. Zcitg. 1880 8. 98 ff. und 
den Mittheil. des Athen. Instituts VI 8. 393 ff. Über 
die Köpfe aus den tegea tischen Giebelgruppcn des 
Bkopas. 


d* 




DIE AUSGRABUNGEN VON OLYMPIA, 


INSCHRIFTEN AUS OLYMPIA. 


424, 

Ihn &chDn in der ArcRÜaEögE&cfcen Zeitung t£7£ & \&\ 
Nb, ;u 3 YETBffentHobte InrschHft wird hivr au- Hohl /iwcrffjfrV 
*isj £jrra«L'ac ^r^uuiißae 5 l 2 a wiederboh, da «He l'urKüIüi 
verdankte BdEUgimg öniä neue Abunhrifi q 5 üö wctsentHlcbe Escb- 
liyHTöSInn^ der Leanti.^ ergeben bat* 5!. ’2 Int reeliEi der erste 

llueluube T TiicblL gnfli sicher, link-* war eil ch Q fr«rr E*1 Uil 



IlctYiaQqs fi av/fopffi Jfe^aptmoc, 

yixatftxq, Titäov ix xkeirov FHoaior. 


Purgold liat fuschen, dass der Dedicmnt mit 
dem Pantaren identisch \A ? den Herodoi VH 15^ als 
Vater der Tyrannen v&ö Cela Kleandros und Hippu- 
kmtes erwähnt j die lnachrift gehört folglich etwa 
dem Ende den CL JahrlmndertB an, 

42n. 

BiusrufrfigEiüm mm paraBcbetiL Murahttr, (Ke Fumläielle nnfcE- 

kumit; hoth. e, 12 5 breit 0,13; dick 0,07, Abschrift voq Furgali 

i' Inoer. Qr. üh|, ü^ä,} 



Von der Künatlerfn&ehrSfX welche auf der oberen 
Fläche Etand, ist - - /erg ert[o/5joe] nbrig, von der 
WeitiiiiBchrift der vordere n Seite nur gr». 

426. 

Fragment yqq partfaheiiL Marmor* hoch 0 T 11 ^ lang O h £4; 
breit 0+Ö&. Fundort nietiL ari gegeben, Obus, unten 11 ml recht* 
ist der Rum! erb allen, Abtültrifl ron FurgfllA (Inter. Gr . 
auf, 577._j 



Hechts glaubt Purgold iiinter dum A noch ein 
^ Jtu erkennen. Man kann - - Är]iffiJndJx|o[sl 
oder den HexRmeiersi'lilu&s - - don al'a£ lesen- 

427, 

F ragiDcrtt einer gFütsob Ba*i* ati* jurfBcbem Muriunr, 0,90 
Iäü^’ OsSl b«ft- 0 + 3fl tief, Gefunden ™ (lex OrtEffint dtiu 
Bntauteritm ? wir r> achelm war in ein jUngarn Gebäude, 
vieöicbl itis Seil welle, verbaut, Di« lEisduik auf licr Ober¬ 
fläche in ü.0^5 hohen Uuebai4t>en ^ der AnfaE^ ist ^LUiamlig. 
Abschrift van FurgoLd: auch dwsen AEjjubc ist der ärtltis Bueh- 
rauh * buchst vnlindieliilidi Sj T obwohl die ilrfttc Hn.i*ia weniger 
gilt erhalten ist, fik*cr, Gr w reu;, bEQ.J 



Vielleicht zu ergänzen und auf 

das von den I.eoMinern UippagonLs, Phrymon und 
Ainestdemos geweihte sieben Ellen hohe Standbild 
des Zeus zu beziehen, das Pnusaui&s V 22, 7 er¬ 
wähnt. 

428. 

Zwei Fragmente nu~ [lyrischem Mmruor + ^ufmukh u im 
Süden d« falopioEp bei l i=i dar Fimdu-n Eiioht nugs'g^beE* 
AJbiflitiij TErKt'I ed rr,i ul t: nur nsn tr tst i3er obEre Rantl *-t builtEJix 
Zu.-amEiün brest 0,34; j^rüt-ite Ilt-hg 0,1U P Abschrift y<ju Put- 
^iild P (/hjict. frr, aaf, Azid. I^ce . 
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Unsere Fragmente stammen von einem zweiten 
Exemplare der Arch. Ztg. IS79 Taf. 19, 6 veröffent¬ 
lichten Inschrift; nach Purgoldfl Zeugnias sind dio 

Fragment einer UaniUwHi aus dunklem Kalkstein von O.fiO 
Ihirehm&rcr. ln-rh 0.3(1. Gefunden öflÜiclL vom Bulemericra. Von 
den zwei Zeilen der Iwcbift lief die eine Htwt über dm Rund, 
din andere folgte dpfh Baude. Din i)t^fÖ3c!ie ist so stark cörr-s- 
dlrt, das» die VerlrtJtnugen von Jan Biiehstab«nrte[«ll meilffaeh 


429. 


Schrift?;ngc so ähnlich, das» sie von derselben Hand 
eingegr&bcn zu sein scheinen. Dass dio A c Uni ich - 
keil sich jedoch nicht auch auf die Anordnung 
der Schrift erstreckte, beweist der unter dem 
Sigma erhaltene ftnehatabcureat, der Purgold von 
einem My lierzurUhren aehciut; wenn dies zutrifft, 
so möchte itnt.ii aunchmen, dass die beiden Verse 
dea Distichons in einer Zeile standen. Die Söhne 
des Maliers Tlirasymaeho« haben, wie wir sehen, 
zwei Weihgcadieuko nach Olympia gestiftet, 

oeltwtr su tmtuscbitiJto aindj ob in der onten Zeile vor 
in der iwoit-en vor '"'l Bocbitabrtii »xrlSschr Nt tu], in nicht »U?- 
ansuaeben. i)as My der zweiten Zeila ist uieht gern, *hof fa« 
sicher- AUschHft von l'ujgolti. (Irkt, Gr. traf. fiäS.J 



2. 2 - - - i iunv Man möchte ver- 

uuthen, dasß unsere Haitis die Statue dea tting- 
lUimpfers Milou aus Kroton trug, welche Pauwuitaa 
\’[ 14, 4 erwähnt; Mihma öe rhv Jwiifiov nenni- 
T'Xi fti.v Jafitt/s tic Kaörwuns *f*i nvtof, es würde 

Frairmont rum Knude «inss bro (neuen Kessels, gefuiiden 
wrnil. vorn Bsdentcrwi»; <ri« 3tflckcbro m GcCinbau^t und 
der ein# HanketaJl'Uti find noeb mir dem Fragmente erl.un'iilfu. 


hierzu Z. 1 stimmen, welche eine Form des Künst¬ 
lernamens enthalten habet! kann. Die Gestalt des 
Theta © statt des m einer acbäischcn Inschrift 
ncheo | = i zu erwartenden Q widerstrebt freilich. 


430, 


C\EÖp dar um^etiogcfia Rund breit 0 , 0 ]$. Abschrift 
Ftargolti. fi**»,- Gr, aut. Add tüöftj 



^<i> / 



- - 1 T£TfripidflAoi* 

Wir Uber der R«.t elre« Weib S «Unk.» der berrübreeden, lieber ArrUeloe. Z. S . 1SS0 S. 65 

Ampbidoler, ähnlich dem von zwei andern, eben¬ 
falls elisehen Städten, den Alasyern und Akrer eiern, 


^-— I 

Ko, 3450 (Inscr. Gr. ««(. 120) veröffentlicht ist. 








Hr aei:l, Iiwrduifteti am Olympia. 
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43 J. 

Ilnic^tLL^t vom bronzeriO GfUF oitiEr tjtr^ilia. gefunden 
nÜniEidi vom FfcjtJttwiöü. Ateffibrilft von Fugold* dem aaascr 
den ertmlleüeij beiden TSudKUiben auch ü rfpT&nffli ch lucbl* «tf- 
fitsdlrselcli niEtllt. f/wflfr. ffr* ü/r(. «01,-11 577 er. J 


432, 


EHlHü^h Fragment am tlüiküm PS füiucbltch, ^e?unJm 
£8. Februr IBäÜ inj Wreno dai Fdopiou, 



Gefunden im ^üdtiBIEit des lÄeuatempcJs. 
Fwgnld. f/" kt. Gr. hjU 1 . At!*L 15.) 

fcLfc-A^ 

j^||o ftt (4 .... 


433. 

Abiehrlft vun l)ie«ca Fragment hat Purgold als vom Anfänge 

der Weih inseh ritt der Lakcdümunier (Paus. V 34. 3) 
herrühreud erkannt, welche zuerst Arcb. Ztg. 1HTB 
Taf. G, 3 veröffentlicht ist. 


434. 

Fragmente einer Rronz*pJ*itfl 0,10 lang; 0,07 hgfih; gefunden beim Lcumduian. Untefl selmiul der Rutil erhallen zu «i». 
Abschrift tot Pnrgfl!d.J!,'lf 7 iHTT. Gr. auf, Add. Hoea 11 &o,i 



Zu lesen ist nur Weniges und auch dies nicht 
sicher. In Z. 2, wo nach Purgold der erste Buch¬ 
stabe M war, der dritte ^ gewesen zu sein scheint, 
stand vielleicht eine Form des Adjectivums aftiang 
oder 55. 3 djijja soT[«r] tri xÄ« - ? 7,. 4 


yjfiv'r 1 <£A(A)0TpMi[h Z. 5 xju^.Topngo- Z, fi - - ssri- 
ßo).ia - (= SfOi oßoha-Y) oder |F]o/m«i ßwh’tt'l 
vgl. Ucsych ßtoller ßtaJJg ■ iicisjjg eldög rt i* fatt; 
üvoiatg. 


Nachtrag zu Nr. 415 , 

(Arcb. Ztg. 1 SSI S. 331 . htscr. Cr. auf. 614 .) 

Für die Schreibung des Statt)mes alütftv*- mit S, 208), welche Piitenberger (HermesXVI S, Iü4ff.) 

t in der zwei len Silbe findet sieh ein viertes Bei- als djalcedmiisck erwiesen hat. 

spiel) ngoatatindafi. in einer Inschrift (Jf&rjV. VII 


H. Köm.. 
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Bericht 

Uber die Thiitigkeit des kaiserlich deutschen archäologischen Instituts vom 1. April 

1881 bis dahin 1882. 


in der tun 11. —13. April 1881 ab geh alteren 
Plenarversammlung wurde Herr Co nie zum Vor* 
sitzenden der Central-Direktion gewühlt und fttr 
die Stipendien die UH. Hülsen, Langbelm, Puch* 
stein und Schwartz. so wie für das der christlichen 
Archäologie Herr Pohl designirt, Zu ordentlichen 
Mitgliedern wurden gewühlt die IIH. Panlaiidis in 
Athen, Tiasot in Geros tantiuopcl und Weil in Berlin, 
zu correspondirendeu die HH. Burmirinn in Berlin, 
Dürpfeld in Berlin, Jernistedt uns Petersburg, 
Lange aus Leipzig, Lattschew aus Wilna, Limnios 
in Artoke, Schlumbergev ln Gebweiler und Wolf 
in Deutz, zum Ehrenmitglieds der Central-Direktion 
Herr Lepsin». 

Dass während des Rechnungsjahres die üfomi- 
menlij Atimli und das Bultetlino ihre Jahrgänge ab- 
echlosscu, ebenso die athenischen Mittheilmigeu 
und die archäologische Zeitung regelmässig er¬ 
schienen, die Ephcoifirbs epigraphica ihren vierten 
Band vollendete, ist den Lesern dieser Zeitung ohne¬ 
hin bekannt. Dieselben haben auch das von der 
Redaction der Zeitung zum Erscheinen gebrachte 
Werk des Herrn Mau, die Geschichte der decora* 
tiven Wandmalerei in Pompeji, begrlisst. 

Von den Unternehmaugen der Central-Direktion 
hat du literarische Repertorium, zunächst auf 
die Vorarbeiten fär ein neues Corpus der antiken 
Statuen gerichtet, unter den Händen des Herrn 
Michaelis seinen Fortgang genommen; als werthvolte 
Vorarbeit auch für das bei dem Repertorium zu¬ 
nächst ins Auge gefasste Ziel erschien mit Unter¬ 
stützung des Instituts dns von Friedrich Matz 
h int erlassene, von Herrn v. Duhn vollendete Vcr- 
zcichnLss der verstreuten Bildwerke in Rom in drei 
Bänden; druckfertig ist der in gleichem Zusammen¬ 
hänge für dio Iustitutsarheit wichtige SchlussdoppcJ- 
band von den obcritiilitscheu Katalogen des Herrn 
Dütgchke. 

Fllr die Sammlung der römischen Sarko¬ 
phage hat Hr. Eiehler im vergangenen Jahre in 
Oheritalien und Rom gezeichnet, an welchem 
letzteren Uauptplatze nunmehr noch das Meiste fär 
dieses Unternehmen an Zeichnungen nuazuführen 
bleibt. Vor Kurzem lmt auch die äusserlieh 
schwierige Inangriffnahme der au Fal ns (fänden 
cingcmancrteu Sarkophage begonnen, Hierfür die 


nüthigen Schritte zu thuu, begab »ich Ilr. Robert 
im April d. J. nach Rom, wo auch seine Tliütigkeit 
fllr die zunächst kommende Zeit wiederholt gefor¬ 
dert werden wird. 

Für die Sammlung der antiken Termentton 
wurde die Aufnahme dos Material» besonders in 
London und Paris, in Karlsruhe, Wien und Mün¬ 
chen betrieben. Ausser dem Leiter des Unterneh¬ 
men» lim. Kekuld betlieiliglc sich daran Herr von 
Rohden, in München erwies sich Herr Kaue dem 
Unternehmen förderlich. Um seinen Zeichnungen 
dio möglichst gute Wiedergabe in der Fubliraüon 
zu sichern hat Herr Otto sich seihst der Kadirung 
angenommen und unter seinen Händen sind so die 
Tafeln de» zweiten, Sieiiicu umfassenden Bandes 
bereits weit gefordert Als dritter Band werden 
voraussichtlich die Fund stücke von Tanagra ins 
Auge gefasst werden, sodann die unter italischen 
Terrakotten. 

Für die Vollendung des zweiten Bandes der 
etruskischen Aschenk ist cn ist Herrn Brunn 
Herr Kürte zur Seite getreten und hat in diesem 
Jahre zu Aufzeichnungen und Revisionen Etrurien 
bereist, wodurch zu den bereits gestochenen Tafelu 
nicht unbeträchtliche Ergänzungen hiuzuge kommen 
sind. Das Krach einen des zweiten Bandes wird 
im jetzt laufenden Rechnungsjahre erwartet, in 
welchem auch die Stiche für den dritten Band 
bereits begönnert werden sollen. 

Herr Kürte bat auch die durch Kl U gm au ns Tod 
unterbrochene Fortsetzung der Gerhardschen etrus¬ 
kischen Spiegel übernommen. Die eben er¬ 
wähnte Reise in Etrurien hat sieb auch diesem 
Unternehmen nützlich erwiesen. Da bereits für 
150 Tafeln Vorlagen da sind, wird die Lithographie 
jetzt in Angriff genommen werden; der Text liegt, 
noch von Klügmanns Hand, zum Theü so weit 
fertig, dass das heftweise Erscheinen in diesem 
Jahre beginnen dürfte. 

Von der Serie der Karten von Attika er¬ 
schien das erste Heft, von den Herren Cur lins 
und Katipert herausgegeben, mit einem Texte von 
Herrn Mikhhttfer. Das nächstfolgende wird die 
Sectioncn Athen - Pirüeas und Athen - Hjm Ottos 
('/lettcli sodann Pyrgos und Kephl es in, (in demsel¬ 
ben Maassstab) umfassen, ln der Aufnahme sind 
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die Secücmeu Vari und Spata durch die Herren 
Steinmetz und von Oft heu suu weitesten gefördert, 
Herr Steinmetz iuit seine Zeit zu tu Thcii auch einer 
voraussichtlich in liesonderer Ausgabe zu pubiieilen¬ 
den kartographischen Aufnahme von Mykenai, 
zeitweise unter Assistenz des Herrn Lölling, ge¬ 
widmet. 

In diesem Heriebte die regt] in sinnig fortlanleude 
ThiUigkeit des Sekretariats mRom und Athen 
jedesmal wiederholend zu erwähnen ist nicht ge¬ 
boten, wohl aber, dass von Itont aus Herr Helbig 
dieses Jahr seine Erk und anga reisen auf Unter- 
italieu ansdehnte und die bei der Faruetiinn auf- 
gedeckten Wandgemälde durch Zeichnungen des 
Herrn äikkard für die Kenntnies in Zukunft ge¬ 
sichert worden sind. Diese Zeichnungen sollen in 

*j [Hurr Cddis faai tun Wahlliste sein« der AkniiomiE der 
W lMMiiach aftra lila er die Thätigkeii des Iiudtn^ ersmtbGxeD Bt- 
licht« ad die mjeUt gttinltlUe Berufung; „-jti-c Betrachtung an- 
geknüpft, die wir aus dem Haant* berichte S. 3?7 hier wieder¬ 
holen: 

„Dht Bedeutung dieser leimen Verstärkung der Axbeilftkräfte 
dc& Insltmcs greift über dua PerrfnliftlkA hinana* Wir knüpfen 
iLAtUi] die Hoffnung Hilf eine wichtige WflatergeütaätiHig jjjj 
OrgEniBmiu 4e* Inaiitnta, In je grÜBsereni ZuEimniüiihfiiige wir 
die Aufgaben der Arehttölugie nicht nur, wm Bcborv früher ge- 
tsehah, theomtlfidi unactireihcn, Sündern jetlt tüiibr und mmkt 
Auch von DgiiLBchknd tmd mit wirklicher Arbeit in Angriff 
nehmen T dc*to weniger kennte e=ne gtwlBise laolinheH Bratend 
haben., an. wehster .lieh die HrföiEchnng der AMlkim Arehirfkiur 
neben der dar übrigen Kunstwerke fc AJEerthu™ Miliar meut 
noch bewegte. Auf den Ausgrab imgttpl4lKu an Jla]ikjmuu^i 
Olympia, Sanjo-tharukti und Pergünön hat Hieb der Bund 4er 
peraöqlich Tcrachieden vorgabij deten Fernseher gesehlösscn * eie 
iiflbüEi erprobt, dass säe in der Thnt nur Spccialisien aänd, die 


den MonttmcnÜ und alfi Einzelausgabe erschein 
Für äm athenische Sekretariat bähen die Herren 
Lüwühctß und Furtwängler die Sammlung und PuMi- 
catiou der mvkeni Achen und verwandten Thongc* 
Jä&areste in grossem Maassstabe fortgefÜhrt. Herr 
Lölling, der dauernder als bisher zur Unterstützung 
des athenischen Sekretariats gewonnen wurde, dehnte 
seine Reiben in diesem Jahre auch auf Thessalien 
aus, vun wo Zuwachs arehaologifieh-epigTaphisdier 
Kunde in Folge den Auecklttfifies au Griechenland 
m erwarten eteht Zur Vornahme mchitektur- 
wibsmachaftlieber Untersuch an gen trat zunächst, auf 
zwei Jahre Herr Dörpfcld dem athenischen Sekre¬ 
tariat zur Seite*). 

Conzß, 


innerhalb einer groüEcn tfWBammflngiüÜrigeji IiiäcipUii friftradtr 
an erguuum b*bßL Beim Institut Aber, als dem Vertrete* iJ&r 
im weitesten Sinne gaOuüvi Archäologie h beginnt eine hiugst 
cm |rjurj4i''Df; Lü dfce sich EQ fu Hirn r ind em ea c, ldeu Afr h Ltek! CH 
3iL>iI en tJ i cü nicht taür Türüberg&btmd unter äfilns cigenil iahen 
Arbeiter eiüraihmi hami — einen Architekten yqx\ dar Gene- 
ITALl 0 JIl . welche iü, der Schule der AnAgf ab nn^ n aum Küructdl 
gebildet und an utibtfaageneH Zrumaummm'beitCü im Dianale da* 
Ganzen gwfihnt worden ist. 

W enn wir heim l’iMaitiiLe derbes mit jeiat unsere Aufgaben 
wenigstem mit Energischem Wollen im weitesten Umfange ^u 
faramUmj vagen diirfeo, titlil dann der Zeit zarückblickcnd ye- 
denkcsL welche, flir tuu hier uiü Orte ijj dun Brachihäaulcn des 
ThesÄuniH BrandenhyrgEciiä verewigt, fast auMchlißBilidi an der 
BeEehäfrignag mit den kleinen^ leicht beweglichen und da au- 
i_'äii[j]ichea l Ihjectcn, Wie Mbozcn ntnl Atllicagiien, aich genügen 
Ja&s£ü muste. HO ermesfien wtr tien Weg, dön wir ^nnlrkgek^ 
haben, ebne des noch weiteren tt\ Tcrgee&en., den wir ntwh var 
uiLfl hahen. st Eed,J 



PAUS ANLAS UND DIE INSCHRIFTEN VON OLYMPIA. 


Der Erste, welcher die AttfhemieMt deü Pan- 
u&nias jiriueipicll angegriffen hat, ist von Wila- 
mowitz-Mölkndorff. und ohne Umschweife frei her- 
auBgesagt, uarU meiner festen Uebarzongung Lat 
er im Princip fieB'ln und damit in einer Sache von 
grösster Tragweite 1 ). Aber nach dem ersten rich¬ 
tigen Anlauf Lat man Halt gemacht; oder bedeutet 
der Same *Pi>lemü a mehr als ein Schein ziel? hebet 
das eine Gleichung läsen, wenn man die Hei he der 
Unbekannten unter einer gemeinsamen Benennung 
zusaiuineufa&st? Und nun hat e& fast den Anschein, 
als ob es sich für Viele jetzt nur noch um Polcmo 
handele, Pein gegenüber kann nicht scharf genug 
betont werden p dass die Aufgabe auch jetzt noch 
vielmehr tontet, den Pannanins ntif ieino Elemente 
zu analysireu. Wer künftig einmal die Akten des 
PrtiecsBes „von Wilamowitz and Consorton contra 
Pausaiiiikr au ft eh lügt, der wird* abgesehen von 
der eigen Eh LI milchen Loenl- und ZrUthrbe, besondere 
darüber befremdet sein, wie spät über dem leiden* 
.sehaft liehen geschickten und ungeschickten Hin- und 
Herredeo von Anklägern und Vsrtheidigcru Je¬ 
mandem der Gedanke gekommen ist, das systema¬ 
tische Zeugen verhör zu beginnen. Jn r wenn wir 

■J lob *üge diis, wqli icb t£ üir üit Wohfhei t hüto, vor 
rftr jode amlcTc Ftlickuktil 4U ttfliwEi^n hu l\ Ihr goym übtsr ht 
aiär m ch lü-b Munnj gjii ni tdekhgHtfy, welche t. WiUmo- 
witi in den Ai\nL 13S unicr Kunorktban^ ein** Heiner 

Freunde Tiiflti gegen mich gestatte! lut, Und uuf welche dieie 
Seiten nicht el»ä ein* Antwort «niheitee ioMch- L't^er dfts ttuii- 
FudÜKliü YcrhiUiniä! >1^ Ür. Lader* rn giiecMbchen In-schriru-u 
djjif ich jiUl »□/ C. later. AM. II I n, 403 f. vcrnebcH. 


keine Zeugen besfi&sen — ; aber eine gante Schaar 
steht bereit, und ieb will die Zeugen in dou lu- 
sehr!ftcu aufrufen, welche der Boden Ülymjiüu 
borauagegehen bat. Ich will mit Vorsicht ver¬ 
suchen, fiüfc feste Emu Ls ziisammcuMiigendcr Tbai- 
Sftcbeti zu an buffen, um die Verständigung auch mit 
Solchen zu ermöglichen, welche sieh bisher nur 
zweifelnd oder ablehnend verhalten liaben T auch wohl 
verhalten konnten. Oh mir einst dos zusammeu- 
fasseude FUldojer Zufällen, ja gelbst zu komm cu 
wird, waisfl ich nicht; im Augenbliuk wenigsiteuti 
kann ich nicht einmal ein praria® risches haben. 
Denn nicht Illos später als ich gehofft auch apho¬ 
ristischer ata ich gewünscht, übergebe ich die fol¬ 
genden Bemerkungen denen, welche wie lesen 
wollen. Dieselben Gründe, welche meine Müsse 
verkürzen, machen mir zugleich zu persönlicher 
Pflicht, zu geben, was ich in diesem Augenblick 
geben kanu. 

Dic Anlage der Inschriften hat da» Urtheil 
über die Elima des Pansanios in erster Linie zu 
bestimmen; sie hat zu bestimmen, ob der Ange¬ 
klagte ganz (Hier t heil weise schuldig* nüi anderen 
Worten, wie Pausa ui äs io den Eli sein gearbeitet 
hat Der Charakter als Verhör bedingt die Art 
der Ausführung: er erlaubt Kreuz- und Querfragen 
an die Zeugen, schücäst aber im großen Ganzen 
zu nach Hl die Herbeizickung anderer Zsuguirise* an¬ 
derer Aussagen aus. 

Beginnen wir mit den Entlastungszeugen; fol¬ 
gende 37 Inschriften decken sieh mit Ad gaben de« 
PausaDÜis: 
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G, TlirschfetJ, Piusamfi-i um! i'lymjiin. 


Das Resultat ist mellt utii:ü listig. Erwägen wir, 
dass Puusauias etwa 300 Kunstwerke in der Alt» 
nennt, welche Inschriften gebäht haben können 
(etwa 190 Siegerstatucn, 3n (We£«M££, rite übrigen 
Götter- und Heroenbililer), su baten wir dem Ge¬ 
schick etwa neck fllr den achten Tlieil der In- 
Kd-lii ifreit zu danken, ln Beeng auf Topographie 
darf das Resultat sogar als seht gllnstig-' bezeichnet 
werden, viel günstiger als bisher Jemand, soviel 
ich »ehe, ausgesprochen bat.; jedenfalls sind nir¬ 
gends die umttugfmglichen Folgerungen gezogen 
worden. Gerade diese hatte ich vor, ausführlicher 
zu geben und muss mich nun mit einer Beigabe 
aut Schluss begnügen, die eine Sltuatiousskizzü mit 
den Fundorten noch eindringlicher machen soll. 
Die daraus ersiehlliche, strict topographische An¬ 
ordnung darf uns aber bei unserm Verhör in 
keiner Weise prfijudioireu: es muss eiugestandon 
werden, dass die L'ebereinatinmiung der Inschrif¬ 
ten mit Pausauias eine Anwesen [mit des Schrift¬ 
stellers in Olympia nicht absolut erfordert. Die 
Inschriften konnte man auch in Büchern lesen; 
eines Beweises bedarf das nicht, um so weniger, 
da die wieder gefundenen alle in irgend einer 
Beziehung merkwürdig sind oder Merkwürdiges 
äugelten: mehr als die Hälfte ainri Kflnsltermscllrif- 
liiu oder enthalten solche, 7 sind Epigramme, 
auch die übrigen haben alle etwas Bemerkens- 
werthea, was daher auch ohne Weiteres Ihr die 
verloren gegangenen angenommen werden knuu. 
Wenn das einerseits mit dein ausgesprochenen Vor¬ 
haben des l’ausanias in Uebereiuatunmung ist, nur 
ihtH Hervorragende an zugebe u, so wird auf der au- 
deren Seite gewiss aueli Niemand in Abrede steilen 
wollen, dass gerade das so Beschaffene auch sonst 
bekannt gemacht und sehr zugänglich war. 1 nter 
dem „mehr“ hei Paitaainaa aber ist nichts, was 
nicht nofl den y^apftom tiöw ’Hlt&JC oder den nn- 
Äcnjoy/rovijoorrss anovifl tö h tiAaffwfjr 

, V 20, 2) stammen künDte, deren Benutzung 
-agcü wir lieber gleich von vornherein indirecte Be¬ 
nutzung — in den Eliucis Niemand in Zweifel 
ziehen wird. Nur im Vurübergehen will ich schon 
liier bemerket!, dass der Irrtliuui liei der Stele des 
Delnostheuea (oben u. 34) bei dircctem Auszug aus 
der Steiuinschrift schwer erklärlich wäre. 

Aber gruppten wir die 37 InsektiBen einmal 
zeitlich: 14 derselben sind aus dum V, Jahrhundert 
v. Chr,, 16 vielleicht 17 (a. 32) aus dem vierten, 
fünf aus dem dritten; die übrig bleibende Inschrift 
u. 20 lialie ich in der Zeitschrift für Oesterr. Gjm* 
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nftsialwewtt 1*82 $. 166 IE in die erst* Hälfte des 
zweiten vmdiriüLliehen Jahrhunderts gegeUt, d + h„ 
eben in die Zeit, tu welche die jttepten heutimm- 
hnren Küpstier einer ft ieger&toluc D bei Pivusapias 
VI 18,8 gehören, die Söhne den PHykles zwischen 
190- 167 (vgL Homotic* tiiilküu de fikwfc /r. V 
380 ffJ, Denn die Gruppe der bestimmbaren hüben 
wir viPLL denen, Uber die wir nichts wissen, son¬ 
dern nur vormutlwn können, Strang ku so Odern, 
n Äher Pausa \x\m nennt awulrUcklieh spätere 
Olympioniken in den ESim-is J — welche denn"? 
sind etwa die Kämpfer und Sieger in dem Exetifte 
über die StraF-Zaues von OL 98- 112, 178. 21*» 
22G. 192, 2Ö1 {V 21 1 2 ff ) gemeint? denn eben uh 
Exeurs muss ich etwas anseiicn, dessen abweichende 
Quelle kbir ist aus dem Gegensätze zu den ygdu- 
lifrfrt t frlp 'HMw |V 21, fO. klar ferner aus der 
Art, wie die darin genannte jnig am Kronion 
Iiei sei'iiKteu Hudi (19,1) wie etwan ganz Neues 
oingeflHirt wird, eine Tbatsacbe, deren Analogien 
mul Bedeutung wir uuieti noch näher zu erklären 
sudien werden. Auch ist in jenem Exeursc von 
Siege rfeUtuen ebouso wenig die Hede, wie in dein 
Falle des Pulitos ans Kcramos (Vf 13,3) und de» 
Arteinideroa von Trailer (VI 14. 2i von Öl, 2l2 f 
die Pausuntaft als Curinsn seiner Zeit {%tn I«jj» 
doJcFT L L) und seLiiea engeren Vaterlandes an- 
führt, wie so manches Andere, was ilini als Be- 
standt heil im Rezepte seiner Autheuticität von 
Nöthen schien, Zwischen OL 15* nnd 2J2 nennt 
Pausanbs, soweit eich bin jetzt; urtheilon Jfast t über¬ 
haupt keinen Olympioniken, und der Sieger von 
OL 154—157 Leonidan vanRhegioo (VI 13,6) war 
üitn nur merkwürdig d er vier aufeinander folgenden 
Siege wegen; eine Statue batte er nicht, wetttgatena 
hat Pnuasmaa keine genannt Der letzte fest Sie- 
ätinmiEiare Olympionike mit Statue, den wir hi* 
jetzt bei Pausaoim nach weinen können, int Agc- 
mseliD» von Kysikoft (VI Li + 7) der Sieger von 
OL 147: so führt auch dieser Weg mir Ins zum 
Anfang des zweiten vorobri^tliehen Jahr- 
Lander Ls. 

p | Cwj hji.bE kfa Ipfi jS^eLie mteh A- ft- O. yekiat uod itb 
gforibc iIüifhc ula Treu (la sÜcsdT Z^riLmtir. 

übpn S, ?:i( im iS jcilrjhJ'iilU beror ilftfen BpEUrfit kinven e^Bthie- 
aen. weluhe mir erst nach AKetlUt« mcjDffr €tivaB bnyw,GTipeu 
üntnriiMb iT fi *n ItDiamim. Srj Hiigtmäbm mir ilie feber- 

rilHlilnmirag mtt niEincra pl^lilacben- Kactifolger in ulncni 
Enqrtputlkt« nuiiizLicb. wlm -n thtit <* mir iIp-cL Ir 14, diu 

?r *i> ekmE Wdlsrtf edU in 'Hc üblickfl l 1 Dlf!m{i-TrrtntSirf!rfl 
.Ecsaeu hui- t'ebri^cnj bcnltu ^ista SEwdifiibrtiiitf aaf Einer m 
Eüigni (1134 lürkeohnitei) Gmnülüge 
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0. ilirsehfoii Pausumsi und Ojyuijiia. 
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Abo bat damals ein Ende gehabt mit Sta¬ 
tuen von Olympioniken? So bat Brunn 1 S. 530f. 
angenommen; aber das Gcgcnikeil ist jetzt zu he- 
weiften- Ja, bestimm! behaupten lässt sich vorsich¬ 
tiger Webe nicht einmal, was sich allerdings auf- 
drängt, nämlich die Statuen seien damals zunächst 
seltener geworden. Siebt weniger als 33 olym¬ 
pische Inschriften gehen Olympioniken oder Gruppen 
derselben an, die Faueanias nicht an führt* Ich 
habe dieselben vom Bekannten zum Unbekannten 
fortschreitend zeitlich nach den Gesetzen zu ordnen 
getitscht, welche tek neuerdings kurz in der ZcitsdiT< 
f* Oesterr* Gyuiusul 1882 S. 186 ff- and Gott. Gd- 
Anz. 1382 8 h 555 angedeutet habe, d. h r ausgehend 
voa der Voraus Setzung, dass landschaftliche Bigen- 
thllmlichketten in den Inschriften sich Ins spät er¬ 
hielte n, und dass Ülueninschriftcn und dergl. eine 
andere Eteurt hei hing verlangen als z, B* Urkunden 
oder gar Listen. Mir selber würde am meisten er¬ 
wünscht sein, wenu Jemand sieh der Milbe re# 
lieber Nachprüfung antercietieci wollte, denn es gilt 
dabei epigr&pbfsche Grundfragen* 

Die 33 Inschriften t WflMe Olympioniken an- 
gehen vcrthdlen sieb folge o dermassen: 

n.35>ü (Name? Knabf ?) n, SB 5 
« Xatut? Lauf?)* (laie? wäre 
unsürLjcI j eine Bazinbuiig zu 
lVuEaniaa ni^ht gnua rtllUgB- 
äChlftäSäü, □. 4U4 über war 
Codi wohl tediglkh Weih- 
läfckri ft) 

El , 407 (j? UÄrj. 

□.576 

U. 1277 (? Name?), n. & 7 ö {cFCi'juyL 
muh.}. 

n m (*flL moL)* 

n+ □□ {mal. nn-j'üiö.^i, — n. 230 

(O fc . lsö dw k ). — a. n-46 
&sf. A.Z, I&fit S. i&ÄL Wogen- 

ii&ge) — n - 366 t 
I- Jfthd]» vor oder nach Chr. ro. 17 >>fJL uL, /J.). — n. 372 

I OTlwrr. ra-Nui. j. 

L Jibrh. rincli Clar. tu *21 £ÖL £03 *«. — a. 2 S 

( 1 h t. H j I *7 lii'iFi?, — 

n-34 (OL 139 irL), — 

Hi 45 « OL 2 EU nflltf, jrnL). — 
ti. && (seAL a &*!.). — ü, 14G 
(Ül. 20" jwftL /rnyxp+j. — 
tu 267 (flviif. nfiJL), — n. 27 £i 
■ dT'cup. au*.), — b. aas (ül 
IM rrJp, fji.}. - n, 337 
(? fir<j ^ti er,).— e. 370 (Nenne? 
cpuffj- 

n. 161 [*/;. 7i wl. rgl. n.52 u ttä). 


IL Jahrh. n. Ctu 1 . n* ÜB (OL 22$ ~ n 11* 

(ül. 227 op^nj. 

Alk :lkn< 37 LaHen vor Pttntulilft, 

[EL Jahrh, □, Ctr* ti- 33G (ÖL ijtn0L) m — 

n« 363 (01. M7 nfeiißi 

I'n-idu'f äin>l mir geblieben iu 3 ft iT.tjtiij, mit 
iSchriOfüniLea;^ iuäÖj n r ÖO (rTrcut. jf_ rri'tfp. rrwru.) unJ a, SO 
■ Ffrii'J.. x, orrji.). Doch iat aiJürtueh me«, iliu-a atutlt h SO uml 
i:or Pttuaasliu fallen i ) h 

Mehr als zwanzig dieser Inschriften fallen in 
den Zeitraum zwischen dem H- Johth. v* Chr. und 
Pausauias ? d i ese Aazal i J repräden i i rt abe r , wenn 
wir aus der Analogie von 3T :3Ü0 (s. oben) sch Hessen 
dürfen, nur einen kleinen Theil des einst Vorbau denen. 
Man kann mir erwidern, Fausanias selbst habe sieb 
gedeckt durch die hekannie, zum Ueberiim&s dfeittc 
Stelle VT 1, 2: t}7Tütjfuc fie t} avtolg ti%z\ ig Jö|ü tr 
f} xtii fotg avd(>tüffiv a vrtij^tv S-jheiv m? &t£qwv til- 
TTüiTja&ai, TOQavitt &€ti aviÄg pivr^ytrjuoimt . Diese 
beiden Fälle hätten wirklich tllr die ganze Zeit 
von 190 v. Chr, bis 70 n. Chr* ohne Ausnahme ge¬ 
golten? Davon wird mich Niemand überzeugen. 

Mau hat mich gefragt, was denn Burckhartil im 
Cicerone aus den letzten zwei Jahrhunderten nenne? 
aber in unseren Falle handelt es eich nicht bloss um 
3ü0 Jahre, sondern deren Anfang begreift auch eine 
Zeit, von der wir jetzl wissen, dass sie auch in der 
Kunst noch zn grandiosen Leistungen kam. Doch 
wir können nicht nach weisen, dass die bedeutenden 
Künstler jener Zeit Olympioniken geschaffen; gut! 
Aber traut mau etwa dem Fautianias selber mehr 
Judicium zu, als dem heutigen Forcatiere in Italien, 
der — wenu ihn uiebt Baedeker abbidre — au 
dem schauderhaften« aber blanken und funkelnagel¬ 
neuen Ta&öo auf dem Markt von Sorrent ungleich 
mehr Vergnügen empfinden würde, als au den 
meisten etwa* mitgenommenen .Statuen des Vaftcan? 
„Die tfpxttlpf* ttyyai wurden audj im Altcrtlium 
vor Allen güfloh fitzt, z* B* bei Slraho p. 634. 
B37 ü — Strubu ißt denn doch eiu anderer Manu t 

A 3 VicILptehi UkiertiMfairt JefnundKCL der Verglich mh 
Siegern feeä Fatiwiac uh rer Kiffijtfilrt jfFHjj|ikrL; 


7un\l. ti vyii r 

31 

rtrfidiDV ISf ^mit AgeanjicbOi 



VI 13,7) 

nvyii. 

24 

?n*Tü. LO 

Tiiti r\ r 

4| 

stj^L 7 

ii^b 

n 

&jj J. fr. 7 

TMtfXfth. 

16 (Elin JTircV) 

i)*l. 5 

Tirritttik. 

16 

itfnuÄ. 1 

?ihk7. rrßJlrji 1 

13 

is^jir. i 


Dir." JilÄekLrifteD fiigeH ibtm, vc\r mm iluhl, qehUi 5 
sm dem IL ünd IU. Juhili,. ti* Chr. uml eLiien neliumr^, ^ohl 
□ □ r li-cni L 


V. Jübrh •* or Chr + 


IV. oder UL Ja lifb. 
IÖL Jfltrh. 

Q. Jdtiib 

II. od-er L Julirb. 

L JüHrü 


1. Uder IL Ifllirh, n. Cbr, 
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obgleich auch mit ihm die gründliche Abrechnung 

— auch auf seinem speeäellen Gebiete — noch 

auftStfiM, auf dem er mehr bewundert, als gelesen 
und geprüft wird» Dass die Bewunderung *,des 
Alten* in der Konst auch im Altcrtlmm her- 
gebracht war und bei der Menge zur Convention s- 
löge wurde wie bei uns, Iftugnc ich nicht, Aber 
Panamas? drückt er irgend ein Zeichen von Miss- 
fichluug aus* wo er Statuen Heiner Zeit z. tL Weih- 
geschenkt des Hemdes Atticua nennt? Er hlitte 
keine Öiegerslatuen nach HjO v. Chr. genannt, weil 
sie ihm an schlecht gewesen wären? Im zehnten 
Buch 3 J t 5 nennt er Ja die Statue eines Siegers 
von Ol. 235 t und iwci Capitel weiter 3d, 0) die¬ 
jenige eines Sieger« rm OL 911 mit dem ganz uu- 
erhörten Zusätze; avrtj di lv toig y^d^müt 

nteyehai L ifflFJ7 -.latiwv rj, olv^Tudg^ da er doch VI 
22 p 3 die achte, die 34te und die 104 tc — aber 
die 21Ite nicht — ah die einzigen ausgelassenen 
Olympiaden nennt! Im die Gott ähn lieht eil des 
H ,Bei senden' 4 Pans&m&s kann einem da bange wer¬ 
den, um den Compilaißr freilich noch lange uicht r 
der eben in den (fttüiuxa andere Hülfbbüclileio 
plünderte als in den ’HAfffKO:- Hier. d. h, filr die 
Etiacu ist nur ein Schluss möglich, — derselbe 
übrigens, zu dem auch die auffallend stiefmelter¬ 
liche Behandlung der klcmÄsifttmt-hellenisrischen 
Kunst in der erhaltenen Tradition liberhuupt hin- 
drängt: die Bücher über Kunst und Künstler, 
die in au las, d ie auch Pan*anias direct oder 
in direct ausnutzte. reichten — rund gerechnet, 

- bis 1ÜG v> ChrJ 

Doch setzen wir nun erst unser Verhör fort; e& 
kommen die Belastungszeugen: Pnoauniae nennt 
35 Ehreu^atneu in Olympia; die Inschriften geben 
uus 112. dazu eine bei Beule (s, itnEon 11J, Jalirh, 
ts. Chr-), und ausserdem 1 2 Smtucsi au* den kaiser¬ 
lichen Familien — Summa 129. 


Die 12G Ehren Inschriften grupp iren sich so: 

:* — ilftiirbiTp sitbtr ußer unn ihcmii- önu'l l(!I1 z - ^ * inc 
N um Euer ^czäLt«-) 


IV. Jiilwfc- *. €hr m 
ttl. 

m odür 1L Jjihrh- 
IL Jnbrh. 


p. M * Grnpiuj, 

Hi 36*. 37*. ML pl 143, IflS*, 

2C2. n„ 350 * T 392. 
p r JUäi, £cL A./.. UW S, IUS). 
n. litt* m\ 1&4* 958* 335*. 


133— n7* Cüeeb ppüför Ampen), 

II nüur I. Jflirtu n. til- 

J, Juhris. n.24, 35". 33* 113* fal, 15TS a 103* 

114*. 232 f. n* r 40* *< 


L Jabrh, f. od. n. Chr* n. iS. 5t. r J35. ££T (Firne?)* *99 
(FfttfiäEJ- 2 ;J 4 r 


L Jihfk Mdt Chr. n. iS* £0LSlfl t l}. 38, 30. 40. 41, 
ßz (cl 409), p. T?** icl AX 1873 
ä m)< p, SO. 93. 9-L M tat n.45], 
39. 103. ü. 19G. VIA 't T 133, 140. 
14t tat n, 17> 14* 14*. n 1?0. 
173. 19*. S&3 — n. 3* 

[kiEiniJ» 144 (et A.Z.I&-&ÜI 49} 

□, a"3. m* 


I, — n.Jiihrh. d. dir* 


1L .Tnbfii, ;Diei mU t. 
ticreichntcuü fi*31en 
sacbcr TE>r PjüLBan i 


n. 42. 43 (cf. 35ZJ. 45. 47. 59f. €G* 
S3 r 37 f* (OH Klier *J< 97]. 100, 101, 
lOfi.. 199. 3 30f. 371 134). ßßri! 

{Naln«>)-. — MT iluiinrrl.). 

0- 14 v. (ttL ü. 200). 102—10* r. 
13, 108 {qL Dj 930). 150 — 150 V. 
P*iO^, 2GÜt ilSSc Iflfl. 370, 37,1? 
330 f t. (OE. 234). 332 339. 341. 
3*3* 352. M3* *. (OL 339). 3ß7. 
409. — Et. S* t* 09* if t q. 70* *. 


Q. 7 1*, 72* V, frgi, A,Z. I&78 S. 103) 
I.Ilc Sc“rten 4 kwitcrlich). 

L^her 30 iidicr ror PüiuaQijii». 

n. Chr. Ik. 46.81. 174? 20t. 339, 344. 

LLI. EL Chr. o. 29, 30*. 44* (01.956). S2*. 102* 

(01.259). 104. 3Go. 372. 274* 
331* (01 343), 340. 342. 3*5? 
n. 9* (Cuacalip). lluuk rrudu 
nr /r S. 263 (Gtr Ot- 

elm* ™ u. 44). 


Von den fant 100 Ehremnschriften, die vor 
PmE^aniag 1 Zeit feLMcn 1 gehören 10 in die Zeit vor 
denj II. Jabrb* v* Chr.' von diesen nennt er denn 
iiuch zwci n nämlich n. 54 — Goigias aus dem vierten! 
n. 3tj - Autigono.4 aus dem dritten Jahrljumlert* 
Ich sthllesfre Hogkich die letzte Kategorie von 
Inschriften au, welche nach meiner Meinung hier 
mit Nutzen betrachtet werden können; es sind die 
(MtGstlaten, uns sie kurz so zu nennen. Von die¬ 
sen sind in Olympia Sö Stücke gefunden worden, 
von welchen nur □* S49 ganz, n. 350 fast voltstsin- 
dig ist; dazu kommen die 3 vullstäudigen Listen, 
welche am Besten bei lienld a. a. 0. pulilieirt sind 
S. ^08. 308* 315); ich ordne die daiirten und ftlgc 
in Klammern diejenigen hei, welche ihnen je nahe 
zu stehen scheinen: 

OL 190 = 20 v. Chr. n, 240 (n. Ö3. 64, m 314. 247 c£ A.Z. 

18S0 S AL — n. 347, wohl mmcli 

p. 2S0). 

01311= üä Ti.Ctir. n. 904 (249). 

OL, 2'-’^ ^ 1IC! d. Chr. n. 3*8, LOL* ■ hlefbcT *oM *uch «egn 
Manila um] Esf^siHt H*u|J S.3IBJ. 

01. 23ö =1C1U- Chf. a. L’43. 

OL 239 = 177 n. Chr. D.tU. 

Ol. 340/1 = 181 n. Ohr. a. 161 (163. 2iä. tt, 2ÖS t^L AjL 1819 

ü (iO). 

Ül, 547= 209 n, Chr, n.350 (163) 

OL 3.>3 — 233 a. Chr. u. 331. 
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uL 'Jbb ~ - 41 i£- Vtiv. n. Vtfl -A3L IS79 Sk "11 

Ql P 956/7 — UQn*Chi r Bent-ß SkSGS iCnpien* v^l. ftticti £Lbren- 

<jl. 261 =tft6 n. Cljr, BtniM S, 3Q*j marimfi n. 44 (Öl 25Ö). 

Aua diesen Listen hat aeb»n Dit len herber (Areh. 
Ztf. 1830 S. 59 zu B. 849) den imlflugbU' rieh* 
tigen Schloss gezogen, dass PaoBaniss \ 15 t 10 
nicht den Bestand des Personala angehe, wie er zu 
seiner Zeit war, senden aas einer iillcrcn Quelle 
schöpfe')* 

Mit dctu Zeugen verhör wären wir fertig: die 
Inschriften lehren uns in ihrer Gcsamnitheit soweit 
ihre Bekuebtungssphiiic überhaupt rekln, eines 
UQwiderleglieh: Pauaanias beschreiht nicht das 
Olympia seinerzeit, Mildern ein3—40U Jiiiirs trübe¬ 
ren, Sie lehren un« noch Genaueres: van Tansanias 
nind schwerlich die nolvnpay/uavrjCavtsg onnvdfi 
1 a ef toi's filäatas direct benützt worden; 
denn mit dem Cirkelsdilussc wird mail doch 
nicht kommen wollen, dass die diiri’li Pdiisanifts 
Überlieferten Künstler auch die von der fest ge¬ 
wordenen Kunstgeschichte unerkannten seien. Wenn 
diese anch deu Sophokles ( 11 . 23. 88. 88) und l J bi- 
lotiidefl (n, 60) ignorireu mochte, den Pelymnestos 
(n. 50) und Pjtbökritos (a. 229) hat sie nicht fallen 
gelassen, das lehrt uns Plinius. Pniisiiuias hatte 
also, was die Kunstwerke und Inschriften äuge hl, 
eine Auswahl vor sich — für welche die bildende 
Knust übrigens erst mit dem V, Jahrhundert an- 
fing (siche auch unten) —, d. h. eine Beschrei¬ 
bung des Wichtigsten der Art uuf der Altis; 
ein ähnlicher Schluss ist ja wohl auch bisher, 
alter viel zu früh gemacht worden und daher un¬ 
berechtigt gewesen. Weiter gehe ich nicht, denn 
was von Folcmos Eliaea — und nur um diese 
kann und darf es sich hier handeln — geblieben, 
erlaubt gar keinen Schluss auf Pansanias, und ob 
dieser gerade einen so bedeutenden und lauge be¬ 
kannten Autor einfach geplündert haben wird, darf 
man füglich fragen. Dann aber ist auch Mehr¬ 
beit von Quellen entschieden zu betonen. Sieter 
scheint mir zunächst, dass von dieser Quelle zu 
so)mideu ist, was Pausaum« als y^aftfAara zw» j 
’HJ.riW mit liecht oder Unrecht bezeichnet hat, 
b. auch oben S. 10&; hier lag ihm etwas Ausführ¬ 
liches vor, woraus er bisweilen mit einem ganz 
unerwarteten Ezccrpt überrasch t an der Stelle, wo 
er es iu seiner Vorlage fand, z. B. VI 9, 6. Die 
j-edüiiottr selber haben dem Pauaanias zweifellos 
nicht Vorgelegen, sonst wäre der Irrtbum mit der 

'j Ucfattfiti li* ln ber der MvMerltittftLbfEi vvii vnü AlldtnU 

Li-U-fauc + 11 ÜZCu jet£t wohl, ei Ti Analoger Seblu^ gerrä (fertigt. 


211 tcu Olympiade oben unmöglich. So weit ging 
uaecr Autor nicht zurück, er machte sichs bequemer. 
Aber ftlr ebenso sicher balle ich t dass diese Heine 
über die Statuen und ibre Künstler 
nie bin enthielten; es shi dabei wichtig zu beobach¬ 
ten, tUs* dieselben offenbar tiefer herabgingen, 
als das dem Pau^sinifls Vorliegende über Statueu 
und Kunst, Eine einzige Quelle anzu nehmen, hält 
mich ferner der Uinstand ab, dass ich tür die 
Bauten wenigstens zwei Quellen bestimmt tu unter¬ 
scheiden glaube: dass die unter dem Kro- 

tdon V 21,2 im aeebsten Ruche (19, 1) wio etwas 
ganz Keucs eittgefttbrt wird, habe kh scheu oben 
bemerkt; ich füge hier noch erschwerend hinzu, 
dass ihre Erwähnung schon bei der Altarperiegese 
erwartet werden durfte; dasselbe gilt von der 
Im Stadion V 14,9; 22, l f aus welcher außerdem 
in VI 20, 8 die Kgnjrrrj geworden ih%\ auch 
den Künstler des Tropaion (V 27, ll) ünidalus 
nennt Pauaanias erst VI 2,8;. man wird doch da 
keinen systematischen Kunstgriff wittern wollen, 
sondern dass ihm die Notiz über den Weg lief, 
etwa wie ihm IX IG,1 Über den Weg läuft, dass 
Kephiaodot der Künstler der Eirene mit dem Plutos 
in I 8,2 ist p und V 12,4, dass Antiochos die gol¬ 
dene Aegis Ober dem Athener Theater geweiht, 
nbw die er doch I 21,-1 gesprochen* Ganz beson¬ 
ders auffallend ist mir, dass V Im 2 das Leonidaion 
hei der TtoptTuxrj ebodos genannt wird, während 
VI 20, T das Eippodiinietoii dabin verleget wird, ob¬ 
gleich wir dasselbe V 22. 2 auf dem Wege vom 
Stadion zum Ruieuterion und a. a.O, VI 22,7 eben- 
falls vor der Erwähnung der ttgimr} am Stadion 
treffen, also jedenfalls im Osien der AHis zu suchen 
hälfen. Dann aber muss im fünften Buch eine 
andere , die alte im Westen, gemeint 

sein (vgl. den EiCiira uui Schluss) als im sec listen, 
und - falls mau nicht vorzieht, du xtnd tt^v %qp 
G taStov ftfodi?» tu lesen — wird man kaum umhin 
können, in dem zweiten das römische, dem Neroiii- 
sehen Hauee nahe Thor zu erkennen, das vielleicht 
auch erst für Nero errichtet, dann aber kaum lange 
bestanden 1 iahen oder beuutzt sein wird. Ich will in 
der hier augedeuteten Richtung zunächst nicht weiter 
geben"}, — weiss ich doch nicht einmal, ob die Zu- 
sammeii^telluug von Pausanias herrllhrt, oh er die 

Wenn nwui juir ü^er üinnial =aüui + jum hjitLBanlaa 

einen Gegen^LHELd mlb mütirCren QueLLiäU cmJelkDt bat, 
ühQE tÜD Idcutitiit Eli snertim r hd iAt üül füigenBühwer. Snitl 
Eiaiyr RöLha mir sehr verlactulyer Stetlen wiü ick birr nur rJiu 
Küe U iiker Hüuien HflJrintia in Athsn nennen I \$.\K 
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bisher angegebenen Quellen selber benutzt bat — 
pudern die Frage mifwcrfün, die kb durch das 
Obige noch in keiner Weise für entacbiedDii Lalle, 
— man bat gerade in der Beziehung oiclit riebtig 
gesondert — war Pau«an ins in Olympia? Die 
Beantwortung würde leichter sein, wenn sieh be¬ 
weisen liesse. dass er 1 liege beschreibt, die zu 
seiner Zeit nicht mehr sichtbar gewesen sind. Für 
entscheidend aber wird auch das kein Vorsichtiger 
halten, denn die Benutzung schriftlicher Quellen 
durch Pausanias Lat wobt auch nie ein vernünftiger 
Mensch in Abrede gestellt. Nur ein paar Bemer¬ 
kungen können hier gemacht werden: wäre ti, 18 
unter unseren 87 In s chr iften schon verbaut ge¬ 
wesen, so könnte die Nennung des DamagstoB nicht 
auf Autopsie beruhen (vurgl, jetzt oben Ü. 7;>j; fer¬ 
ner ist n. 221. ein Theil einer um fang reichen Basis 
des Künstlers Daidalos mit Fussspuren, schon ver¬ 
baut gefunden worden zur Basis eines der Zants, 
welchen Tansania« erwähnt. Sollte sieb wirklich 
noch ein so umfangreiches Werft*) von Daidalo« 
auf dem Boden der Ais befunden haben wie 
Tiroou und «ein Sohn zu ltos« (VI 2, kJ, oder ge¬ 
hört die Basis zu diesem Werke? Die schriftliche 
Quelle hört man ja noch darin, dass dem Tansanias 
gerade dabei „ein lallt“, auch da« Tropaion sei vm 
Daidalos *). Doch enUdieidcn lässt sich diu wie 
es scheint, nichts. 

Wenden wir nue an Pausanias selber: die ein¬ 
zige Stolle, welche mir für eine, wenn auch flüch¬ 
tige Anwesenheit zu sprechen scheint, steht \ 20,8: 
es huudclt sich uro den Ort, wo das Haus des Üino- 
roaofi nach Ausweis einer Säule gestanden: avrißij 
öi so* allo xar ipi ro*drd*‘ «nje ßavl^t 
'Ft a ft al tti* ereilen) *Olvfwiiri]* rixtjr' i&ihov di 
vnohrriaSat itjg uxij$ tmöfunpa etxöva 

ave hityqdm Jim, ägMOt* i s rtoiijat* (iäitQW, xai 
at$ lyiretQ iyyvtara ln fiQvyfia afoy tfc roä Otto- 

fjüf}i r lfforoc, ivzov&a t vq tffnoi 1 nt ftQVtitioezeg 
«tri «»Auir xai jftrAii'tÖ* *oi ipaliwv &Qav- 
Ofiaia. Mivra f<ivavtogit&ftaeogvoaofiVra, Nicht 
sowohl auf die letzte Versicherung lege ich dabei Ge¬ 
wicht, als darauf, dass da eine unzweifelhafte und in 

pur so rnnfinglciclie üfaerkunpl T|jl. \1 1. "■ 4, 10. 14, 1J. 

)«, IO. 

*f]i Dtüj^ ich daher >'urtw|y||}«Fi Bemerkung m tutl t äß- 

iehnft A-2- 18-7Ö 43 übiEhnüu mu.-** JcnehT« ain. — Neben¬ 

bei bcenturlct Inm mach F, &. I K S, 4G IV. 3 ibu tie^öRsheü Tüll 
Jeqj gegeilt w*i acti tit. & 3G ye=ifl£t zn tinbEu. taflUr; ßicln riflf 
eine -drE*i i g % L fc i litkiLte b-oiog ieli Pällj-, EL 2^« +i saßtletu ßßt 
drei Biid?i lIeit Giiiii fi- 


grüöstem Umfang bestätigte ThutMackc — da« Vor¬ 
handensein von [konzeresten aller Art im Aliisboden 
— falsch erklärt wird. Viel weniger gebe ich natürlich 
auf die ygafpat to aq^ain? in der PoikKle (V 21, 17) 1 
was hinreichend aufg&wogen wird durch die für 
einen Autnpteu sdtBamn Tbutsaehc t dass die xqtjtiIs 
ain Krünion in der Altarpcriegese nicht verkommt, 
obgleich der Beschreibende doch an oder eher auf 
ihr vom Stad iouc in gang bis zum SikyonierschRtzhfLiia 
gegangen «ein umss. 

Wtrdfl mir Jemand erwidern, das« auch die ga m 
beiläufige Kotäz über die ßrontefimde entlehnt sein 
konnte, wo wüsste ich dem Einworf allerdings mir 
meinen subjerdvett Eindruck von Authcntmitat ent¬ 
gegen zu ballen; erkennt in an diesen an oder th eilt 
ihn, so hätten wir auch die bekannten irrthÜrner 
bei der Atlasmetope, bei den „Pferdeknochtcn^ des 
Üötgiebole und dock wohl au eh bei der Mitte de» 
Westgricbele dem F&üsmiiaa uder Beinen Cicerooi 
^uzunehreibeUr Aber wer birgt hob denn dafür, 
da*y nicht auch tvelion ein oder selbst ein paar Jahr¬ 
hunderte früher bei starker Jklheiligun^ mElndlieber 
Tradition solche Legenden — um milde zu Bein — 
aufkonjrnen konnten? 'S Mt wer aie denn Fol emo 
gelber zntraut. iiniüs ^ieh ein sonderbares ßdri von 
ihm gemacht haben und darf logischer Weide ttfshmv 
Verlust nicht beklagen. Aber dergleichen aozn* 
uebineu und das T wm v. Wilatnowlte int Hermes 
XLl S. 354 vorgebracht baL ist auch gar nicht 
uoÜug, denn es \at näeht da« WEcbtig^te, den Po- 
I emo-Ein fall zu retten, nnd nh oh Pol emo der ein¬ 
zig mögliche wäre? Auf der andern .Seite ist aber 
wieder da* Fehlen der Fanten römischer Zeit in 
der Altifi des Paueaiday (s, unten) gravirend. und 
spricht ent h di io den gegen jede andere als eine ganz 
tE neblige Au Wesenheit; und ao wird ca auch auf 
diesem Wege zweifelhaft ob die erwiliinten Irr- 
thüliier von Paueaiiiai? selber herrühren, ltn andern 
Falle intlastcn sie jedenfalls bis vor die römische 
Zeit zu rück reichen. 

Am wenigsten halte man ruir> um den „ltciseu- 
den 4 Püu±uuiiaB zu reiten, da* allgemeine Colorit 
«einer Zeit entgegen ^ gerade das ist ihm trotz seiner 
mT eilbaren Beiotlliung herzlich schkdit gelungen; 
aber selbst wenn dt gewollt, hatte er cs eigen und 
mit ganz anderen Kenntnisse d an fangen müssen, 
am zu varwiHChen, da«« er ein Mann seiner Zeit 
war: natürlich weis« er von Briten T Kelten und 
Manri, von der Oalonie Korjutl^ von der ^cliEaeht 
bei Adliitm tind der Gründung von Sikopolis so¬ 
wie vom römischen Bürgerrecht der Griechen. Aber 
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im Uebrigen ist das* was als Autheutiriiutsrecefit 
zu bezeichnen ist r doch überaus einfach und finn- 
lieli T es beseht finkt sieh im grossen Ganten auf die 
den Griechen bekanntestets und wichtigsten Per¬ 
sönlich k eiten: Mummias, Flnminin, Uetdlus — wenn 
aueli dieser nie bl, ebensowenig wie alle Stiftungen 
dos *\I ummi us ’} in den Eliuci* erscheint, wo man 
ihn doch nach der Inschrift n* erwarten dürfte* 
— Sulla, Caesar, die Kaiser bis Anton in und dann 
Herode« Atticus sind da die pi&ces de rteimwft; 
jeder dürftige Abriss kann da seine Vorlage ge¬ 
wesen sein (auch fßr die Nerouiaeke noftruxfy wenn 
sie anders gemeint ist* retolit die Annahme aus); 
endlieb ein nicht selten du gestreutes xert i^ii — 
und das Eecept ist fertig. Dass ihm mit letzterem 
unglaubliche Albernheiten passiren, da er mit 
Ipi aufti&cht, was sieb Hunderte von Jahren vor 
ihm in Geltung befand, dafür verweise ich hier 
nur auf Stellet! wie die über Leoutiuoi (V] 17*9), 
wohl auch Skottma (VI & ? 2). besonders aber Über 
die römische Namengebung (VI17 P 8) T die 300 Jahre 
vor Chi* die Griechen allenfalls mtßressiren konnte 
17U nach Chr. aber doch wirklich etwas zu spät 
kommt. Das lieaso sich weit auespinneo, wenn ich 
auch rathen würde, es nach Büchern und zugleich 
nach den etwaigen Quellen zu sondern. Diese nll- 
gemtiue Forderung hl selbstverständlich; doch 
scheint sie nicht immer berücksichtigt zu werden.. 
Ich darf aber nicht unterlaßen zu bemerken, dass 
es allerdings einen gemeinsamen Grnndzug aller 
Bieber giebt, wofür ich auf die erste Beigabe ver¬ 
weise. 

Doch Wollte Fausanias betrügen? Thal er wirk- 
Beb wesentlich Anderes, als andere Alte und als 
die Mehrzahl der modernen Itnliapüger, welche ihre 
dürftigen paar Einblicke und Erlebnisse mit den 
grössten Dosen von Goethe und Burokhardt t von l>e~ 
wahrten Kunst-, Cultur- und LsterarhEstoricn* mit 
Baedeker, ja mit flleyer nuriehtea? Etwas ärger 
ißt es wohl; um wie viel, daa scheint mir noch uicht 
spruchreif zu mim 

Nein. Faiisum«« beschreibt nicht das Olympia 
seiner Zeit, überhaupt wohl nicht das Olympia einer 

J -: A]]it+ aiii Mmnmiua hczd^Liebe, UEe \Y i ^mdPgeii fob Kcitw- 
flittlann, mi Zeoä; is, IÜ -|— 11 p LSS; 2^2. — die vuCl dm 

Eleci>[üili efrlehietefi EJirenfiramea: n. 12 ueü 3-31 — atu] ilie 
der Lunten: n, —*17 — bat sicli naf dcm Hjuui VOT3 der 
Mit [ft dtr C'itfrücU hl b müih BütauEnriön gtfiLüildjl. Ich mg-thse 
njcbi mfrb) tj-h grifli Zieher bLn»tlfcu, du» bei L'hhmiljim du 
Akkir in t.irdnnng is t; doch L.le er w*nij>(C5Lv du* Mummius 
\Veih^Mh l nktf iei d ETicUkra ÜfigEELl ta&kri eben VI Ifi. 4 Und S- 


bestimmten Zeit, und daher entspricht der jetzige 
Anblick der Altis an mehreren Punkten nicht der 
Physiognomie, wolchc uns aus Paus an i an geläufig 
ist. Dass dieselbe überhaupt keine ganz, feste, son¬ 
dern eher in fortwährendem Fluss war, haben uns 
die Grabungen gelehrt und wir wollen uns das als 
eine allgemeinere Kegel merken. Hier empfiehlt es 
sich auch noch die Haupt-Bauten zeitlich nach den 
Angaben dar Bauverstiiudigeu zu gruppiren t welche 
in Olympia beschäftigt gewesen midi 

VlliJflhrli. v. Cür. 1- I lenti im, 

V | , JnLrli. Yl Chr SUtlhitUe des UdeutBrioE, mriirtre 
V- Jabrb- ZiUfttampel, Nord bulle UuLEEiaTicui, mrii- 

rere Ttoemuren. 

rv. JaLih, +( .HLiLlwE3fcbiici +4 {mein Leoitbtaiofi] + 

IffötfiK, fcrüöliiing iU r ritadlnnwikile, Bhi- 
Li|ip«i an p ]lc. !lü b ulJ l\ 

IV. ad. III. Jahrit. M Lce?JCudfl ££h LH (ip&U*m wuht 

ei ml «hon tm Agnji|jigs gehörig], Metroon, 

W^b-taLdainiiiicr, Buincitru (?>, 

TU- Jabrti p (?) die Gj mTsftsSüllhftlleri r 

Auj rütnistliär die SlidtiaSÜE , Umbnute]! im |t Nero-IFim*" 
Eoit und meinem Lcob[Jiü&h t KxeJr*, Thor 

ILILI G JülELfllil Q-Tl. 

Kur diese letzte Kategorie — so können wir 
jetzt wohl schon iselilimen uud nicht blos behaupten 
— darf und wird bei Fnusaniua ausfallend eio 
timt cs auch, Nclienbei bemerkt, lebte Olympia 
etwa vom Ausgang des vierten Jahrhunderts au wie 
Athen von fremden, besonders fürstlichen Gönnern 
(vgl. die Beigaben IL und III ;* Dem Leonidns hm 
ich bisher vergeblich naehgejagt; ich woiss, da*s 
es auch Droyscn so gegangen ist. Aber ich horte, 
eä gelingt noch einmal, ihn in der Sphäre der Grie¬ 
chen zu finden, die unter den Dmducbcu oder Epi¬ 
gonen ihr Glück suchten und fanden, wie der grosse 
ffl Copdoltiare u Diogenes im Firaeus, Glaukou und 
Chremoüides in Aegypten auch, wohl Tydcus der 
Elccr VI l(j T 3 und der Makedone Aristolaos VI 
17,3. Für einen derartigen Leonidas verweise ich 
luer im Vorübcrgtheo auf die lusehrift in dem 
Smyr&cr Möwünv ßtßltoS^fj LI u, gaß\ 

welche mir in genauerer Abschrift vor liegt (und 
die nebenbei beweist, was bezweifelt worden ist, 
dass Trolles einst Sdcukeln hicsa)* 

im ersten Jahrhundert nach Chrbius ist ln 
Olympia — wie im Beginn der KainerzeH auch 
anderswo, besonders in Klciuasiett — nach km- 
weis der Inschriften noch einmal ein Aufschwung 
erfolgt; in grossen elisehen Familien vererben sieb 
die ehren vollen Stellungen am Heiligtlmtuo (A. Z. 
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1*577 S. 191 n. &4 vgl. ti. 2<tQ und 5. 196 n. 96. 
u. 147. m. 368. n. 353. 1881 S. 185). 

Und wie eaii die olympische Ebene zur Zeit 
ilea Pausäaias aus? Auch davon erzählen die In¬ 
schriften. Etwa» wüst mag cs wohl schon gewesen 
sein ; wie o. 221, die oben öltirte Daidalos-luschrillt, 
st» war auch manches Andere zum zweiten Male 
verwendet, wie A* Z. 1877 8. 42 n. 8) und S, 1U0 
n. 88. 1878 8.176 n, 190. 1879 n. 291. Anderes war 
zu gestutzt und erneuert worden, %, Th- weil das Acltcre 
unlesbar geworden war. wie VI 15 s B TD ), wie n. 81 
(= n. 35 unter den „37-*) dio Inschrift des Tellen, 
n, 275, 320 (Füilnuidcs), wie die Unterschriften 
zu deu Legaten des Mitaimius (u* 135—137 1 auch 
n. 138?). Vgl. it. 119, auch n. 61 und n. 105, wo 
die Knnstlerinseliriftcn wenigstens wesentlich jünger 
ausscheu als die Wciliinsdiriften. Heispielü von 
Erneuerungen sind auch il und 391 (MumtBlia) im 
Verhältnis» zu 132 und 302, So kennte auch des 
Pamngctes Inschrift durcli eine andere ersetzt go- 
wesen — sie als« nicht gegen Pausanins entschei¬ 
dend sein — wenn uiclil llßtcu, Teilen, Mummius 
fiuch zeigten, dass sei bat dann die frühere Inschrift 
hteilten konnte. 

Und später? Die oben gegehnne-D Listen 
bergen ein paar unscheinbare, aber bedoutungs- 
volle Zahlen: der letzte ilaürto und datirbnre olym¬ 
pische Sieger fällt in OL 2&7, die letzte Elircustatue 
Ol. 361, cbeodaliin die damit verbundene L'ultliate, 
welcher die späteste jetzt in Olympia gefundene 
Tafel um sechs Olympiaden voran geht (s, oben). 
Damit befinden wir du» um die Mitte und jenseits 
der Mitte des dritten nachchristlichen Jahrhunderts. 
Koch Jüngeres blieb uus nicht, wenigstens nicht 
nachweisbar. Beredt sind diese Zahlen wie nur 
du menßchÜcher Mund: sie erzählen von Pest und 
Gnteauolh, und wie wohl diese beiden Elemente 
es gewesen, welche dem antiken Leben hier und 
etwa bloss hier in Griechenland? — sein zeitliches 

Lll 3 Dais i]k InidirJrEeü des E'rnJÖtefäi. AlOlu* ^ i d w 4 ilnflti 
^ Ü. 4C4. 42S fet-i FÄmtriÄÄ aJdlt eine %ur tiintirlikttHt, hat 
IDÜFI. duf fiUer>!4fid HmIIJgIw Art erklären wollen ^ die Wer Le 

-ftien välKllwmidftL geweüeu c. dergl. Die einfaebflte Loiiwg 
bkict di* An hulum^ welche kb oben frchfin einmal L&n hennlal* 
liasB in Liier Quell & Je* l'auulft* die BcrbeJUieirtitiiiifi dar 
pJmtib erst mit dem V. Jalirll. beginn. 

Für IT AlqM“ t-nheint nacll NÜnmd nu! eine Grabsahrift 
von l'Antibipiii0 ei m» Juni IV~ öder Ul. J.»hfb. verwiniEU m 
hrnbüti-, '-ftwtm öp lüpfe reurfu für 1&T4 (Velcrtb. 1ÖTT) 

S. ] D7. ATvnng '. ^rung£ == : 1-fJ rft IJSn. nn. Y^l. aulIi 

C. Keil h AmlL p, ifi&f n.2 P wo die tküplete kicfct *n *er- 
ra^brini iitid. 
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Ztd gesetzt haben 11 ), Gerade der erste der Z El ge, 
welch« das eigentliche Griechenland traf (2ß0 bis 
207 n. Chr. s. IV. Beigabe) muss eine furchtbare, 
schreckhafte und vielfach auf Hie Iraner lähmende 
Wirkung hervor geh rächt haben, Der letzte Wohl thäter 
auf dem Rüden Olymp ias T der auch Jene Notb noch 
erleichtert haben mag und mit Ehren (gefeiert wird, 
während seine Gattin das einzige wd bliche Ehren¬ 
amt m Olympia bekleidet (&. ti. 30) T ial ein ver- 
BClic« Heuer El bot, dor Alytareh T. Flavias Arche- 
]*e« |a > Auch d ie in jenen Za Iden be&ckloeseue Er¬ 
kenntnis* wl einer der herrlielien Funde auf dem 
Boden der AUih. Und nach der MEttc des UL Jahr- 
hundert^’? Die Spiele währten ja noch fort; frei¬ 
lich wer will fea^ren, in welcher Um^ehun^ und mit 
weicher Aiwstattang? Die Rauvcrfitüüdigeii kOuoten 
un& weuifrrtteuB Einigei darüber fiögeiL AVic weit 
das Dogma wahr iat. «las» Alarieh und die -Seineu 
die Ebene nud ihre Denkmäler ^eaehÄdi^U w *m 
ich noch weniger nie Andere, da ich nicht einmal 
weiss, wie die Ebene im 4, JaiirL und nun gar am 
Ausgang desselben unreal] . Jiur anf eine bomeT- 
kenswertbe Thar&ache sei hier zum Schlüsse noch 
hin gewiesen, wie wenig relativ unter den Skuijilur- 
lundcn hiaauBweiit anf Verbirenes, und wie iu 
Lebereinnitimiuuiig damit auch vereinzelte Inschrift- 
fVagmcnte relativ aelteu sind, willirend die yieästcn 
im Laufe der Zeit als je xiiaanttnetigeträrig sieb 
ergeben haben uudj schon durch den gemeiti^aiiicn 
Fundort auch auf keine weite Verjehloppnng zu 
deuten Beheinen: ^o die Fragtnente von nn + 117. 
133—137. 152- 391# 250 . 408; dass Zuäamüiengo- 
hisriges zusaminctiblieb T zeigen auch die Mummiua- 
Htüine, dann ti. 17:141. 195; 190, Doch mag im 
Gegensatz dazu auch auf Dh271uiu 1371 verwiesen 
werden. 

|ui (4anzcn ist QIjce- einen schon — wodurch? 
— bestimmt abgeBehlossenen Vorrath ganz erhalte¬ 
ner oder zub ammetigehuriger öbjecte hier* wie ä f 
hdin [hergnmenischeu Altar, ilic letzle Zerstörung 1 
hereiugobrochea. 

So ^ehillcrn denn die Eliaca des PmiflAoiis in 

|f ) Cebflr diu: Ereignif&c v H mcLw ich aunaer iuf F^llnwrftjer* 
Morn* J S. B6f. und auf Etftthtrg* GriechimliiiJ nrter den 
nSm*ra 111 S, 161. 169. 133. bewmlcfi höJ' «He vierte ßd^bc. 
«ckJ?Q \ch DiDinum Freunde uiul Cullegtn Febi DäIiii THrdnnkr, 
der atknllQj-* JuTcb die AuTuihrüE gfinngür Zttrtünitijjen *hh 
^äEüÜi-cli st. B. vnu IlErtt^rrg nntirrsrlifclJf 

ls ) Ij-L der AkTtnrcL in Jenaer Za il die Hnttpi|>fx*ül gesiördirD 
wie t L B. bei den Olympien tu AiuJuhift? t T 11^1^ p. SM 
td. ßOJin. 
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allerlei Farben , ohne dass man bis jetzt ehrlicher 
Weise eine derselben als die eigene des Selu'jft- 
Stellers, noch auch alle als Sclinttirungeu einer 
(t rnii.il färbe bezeichnen könnte. Kunstgeschichte und 
Sie gerieten, Zeiträume msehiedaner Ausdehnung 
umfassend, topographisch angeordnete Umginge, 
etpaSm, nach Götter- und Jicnselieiibilclcrn geson¬ 
dert, und Beschreibimgcn der Bauten sind da zu- 
aum mengeb raut. Letztere vielleicht ein hei mischen 
Ursprungs, worauf mich auch jetzt noch (las Lob 
des Alkamcnes gerade in den LliacL führt und die 
„Iiuxwfiot“ Lihou und Leouidas, was niir hodeu- 
tUügsvoll gesagt erscheint (vgl. fii. tiai. p. ft u. ft6), 
.Die Analyse kann bisher zwar einzelne Bestand- 
theile, aber nur int Allgemeinen deren Charakter 
an geben, am wenigsten wie weit sie oder einige 
derselben etwa ursprünglich zusammen hin gen uni I wie 


der Weg beschaffen, den sie bis zur Pericgcse des 
Pausanias zurück zu legen haften. Soviel ist allerdings 
klar, dass Tansanias nirgends nach den ersten Quel¬ 
len gearbeitet, sondern durchgängig aus schon Jtbge- 
kiteten Werken, nicht einem einzelnen compilirt bat. 

Das ist der Punkt, an dem wir stehen, mag er 
dem Ziele thataädüicb fern und daher zunächst 
unbefriedigend sein, wissenschaftlich ist er dem¬ 
selben nach meiner Ucbcrzeuguug — und hoffent¬ 
lich auch tlcijenigcn Anderer — ungleich näher 
als der Standpunkt, welcher durch den hastig und 
vorzeitig nufgegri denen und eigensinnig oder ge¬ 
dankenlos festgelialtcneu Namen des Pol emo be¬ 
zeichnet wird. Und dies wird auch dann wahr 
bleiben, wenn sich einmal lic musst ollen sollte, dass 
ein Tb eil der Beleb mag bei Tansanias wirklich dem 
Polenta verdankt wird. 



Erste Beigabe. 

Diö Inschriften und die Topographie der Altis, 

(In der folgenden äituauQO&dfiige «ind die Fundorte der InecLrifton 03 it diu eEUs^ireeIioodea SSaLJeu bezeichnttj 


Die Athletenperiegese bei Pausanias beginnt beim 
Ucraiun, einem Jcsten Punkte, wo die Altarpuricgese 


in der Altis endet, und zwar südlich unterhalb 
im Norden ist kein Platz; h äe$i$ steht hier i 
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V 24,3 und liän%er, als weuu der Hau spricht 
Die Inschriften 9 nnd IG werde» daher nur wenig 
nach N h verschleppt sein; 11 und 12 sind allerdings 
auffallend weit m W, resp. S. W* t aber wer steht 
uns detiu dafür — and dies sei Allgemeiner gesagt 
— dass ihre bei Pausaniaa erkennbare Aufstellung 
ihre letzte im Mtcrtkuiii war? Kur in der un¬ 
mittelbaren Umgebung de* Ze Stempel* dürfte wenig 
getadert «eia. Bei 13 belinden wir ums ackan vor 
der Ostfront, an der es nun bis 2* entlang gebt; 
nur 17. 18. 20. 24 füllen heran*, doch ist dabei zu 
bemerken, dass 17 erneuert und wieder benutzt* 
18 gut verbaut gefunden wurde. 29—35 ftlbren 
miH £ Eid lieli vom Tempel auf der Terrassen inaner 
bis tu die Nabe der brrautinisrhea Kirche, 3fi mag 
ja di was verschleppt nein, bat über gewiss wie die 
,8teie des Deinoslhenes nake bei dem Teaedier De- 
niokratce gestanden und führt aus wieder zurück. 
Und was zeigt sieh da bei Fmrs&niaa (VJ 17}? Er 
ist umgekehrt, er bat einen Anderen Weg t eine 
andere Etpedo^ begonnen, und zwar vom Lcontdaiou 
jllis .rechts 4 ', an der Strasse entlang, wo die vielen 
Baden, auch die des Metel Jur, erhalten sind, unterhalb 
der Terrafisenmauer, welche hier die scharfe TheL 
lung in .rechte“ und „links* Ausser! ich rechtfertigen 
mochte, obgleich das bei Paus an ins befolgte «S y stem 
diese Annahme kaum nöthig tu acht Schon hieraus 
folgt, dass daa Leonidaion im Westen war. 
Dasselbe ergiebt sich V 15. 3 1 wo der Bau 
ebenfalls nie Ausgangspunkt einer Wanderung 
erscheint* bd der „reckte und Jänk»* in Frage 
kommen, und wo ,, linkte gebend der Wande¬ 
rer sofort beim Üpisrhodain des Zenstempeis bt. 
Vflrhillt sieb das so — und wer die Feriegese bei 
Pau&Autas vorurtheibfreä liest f merkt Ober all we¬ 
nigstens die Btriet topograpMftohfl Absicht — dium 
ist das Lerntidniou kein Anderes als der riKdudhafte 
Südweatbau, und das Thor neben ihm. von dem die 
h;ti« es IreDut, isJ das festliche, wenigstens einst 
gewesen, trotz seiner — jetzigen? — Kleinheit, und 
liier wird man es zunächst auch suchen,, denn im 
Westen in Et ud etc doch wohl auch die Uqä odo& die 
von Elb kam V 25* 7. Und du steht das LeouUlalou 
auch gut und richtig — nicht auf der Stelle des 
Neronischen Baraea, als profanes xawuyiiyinv^ was cs 
gewiss von vom herein war, wie die Tbflbaner ein 
solches iu Platacac ngog nhauten* auch das 
von bedeutender Grösse, 20U FW (Thukyd, III, 
68), So betraten die Aufzüge die Attia — wie 
die Burg von Athen — im Westen tmd zogen 
sm der Södsöite entlang, wo der Wog bei Pnn- 
sanias dreimal führt, zur i ■stfront und zum grossen 


Altar. Einer späteren Zeit — wenn nicht hlos 
Nero — mag es daun finniger erschienen Nein, 
gleich auf den grossen Altar \m zu nmröchiren. 
Die Mauer im Westen der Altia war gewiss niemals 
bedeutend, so dass der imposante Sftdwnatbau als 
bequemer Üncntirungspimki dienen konnte. Dein 
Umstand, dnsa auch noch dort einzelne Denkmäler 
wich befanden, mag die etwa* krampfhafte Art zu" 
tpehreihen sein, wie bei PmiHnains gerade das 
LageVftjifiltüisK ries Lcmiidaion 7,iir Altis zu prA- 
dsiren gesucht wird, eine Stolle t die für seine 
Autopsie nur sehr leicht ius Gewicht fallt. Aber 
wunderbar wäre es allerdings nach allem oben Be¬ 
merkten, wenn ein so bedeutender Ban dos 4. Jahrh. 
bei Pausa ui rm fehlen «eilte. Was da* tiuiw dea 
Nero früher gewesen, weil* ich nicht; cs mochte 
aber aohnti mit der Agnaptunhalle zusammen hängen, 

liier nun sei mir für eine» weiteren Kreis ge- 
staLtet^ meine topographische Anordnung einmal auf 
die ganze Periögese der AI Hs bei Pausa nitus anza- 
wenden. Dabo] timt nur besonders leid, aphoristisch 
aiissprechon 711 müssen, was wenigstem* nicht apho¬ 
ristisch gedacht ist. 

Wenn muss deu Fauna!bas nicht vielfach nur 
ad hoc gelesen hätte, so würde mau längst gemerkt 
haben, da«s ein Qrwämg auf ihn geht oben 
S. 115— allerdings allen Büchern genicmsmo ist: 
das System der Wanderung ist dasselbe ln Athen 
wie iu Theben (besonders beim Proitos-Thur deut¬ 
lich), 5 ]1 Argus wie in der Altis. Ich denke das¬ 
selbe später einmal eingehender zu behandeln; 
hier nur m viel: der Perscget geht bei «eine» Be¬ 
schreibungen von Punkt/! in der bestimmte Dich¬ 
tung einer Seite desselben p soweit er überhaupt 
kann — z. B. von der einen Markisette bis zur 
Enucnkrunos (wie konnte mau das nls * Episode“ 
bezeichnenV)— dann geht er wieder vom Ausgangs¬ 
punkt aus und verfolgt eine ander» Seite dessel¬ 
ben wiederum mit der gntir.ee anschliessenden 
Flucht ii. h.. f. \ so kann es kommen, dass, was ein¬ 
ander ganz nahe aber gegenüber steht, durch 
Capitol getrennt wird: so auch liier Y 15, 3ff. Da« 
liegt im System. Zuletzt komm! die Mitte. Von 
wem nur dies überaus seltsame System ursprüng¬ 
lich hcrrllkrcn mag? Soviel scheint mir gewiss: 
von einem AUtopien nicht! Läge eine moderne 
Erscheinung dieser Art vor, so würde ich mir die¬ 
selbe mir sn zu erklären wissen, dass die Beschrei¬ 
bungen in der Studirstiihe auf Grund eines Stadt- 
planes angüfertigt worden von Jemandem, der 
keine oder nur eine fluchtige Autopsie besäst 

Auf der äjtumionssktaze sind die Wanderungen 
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G, UinriifeM; Padsanlsj und i'jJrmjjjA. 
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V ‘I4, Hft, 7 


J4,S 


nur ungaflÜiT bezeichnet, z. li, konnte tu an der Ost¬ 
front des Zcustemjid* in ihrer Mitte wegen der 
davor befind licken J jumpe nie so nahe kommen. 

Die Namen der unzweifelhaften Punkte in der¬ 
selben werden genpem gedruckt, die „Titel“ eursiv. 
V IC! — IS Z cttSlrmjfi.lt 
13 PelaiPiötL 
13, ö ZenmLtftr. 

14, 4ti. Allarper-itfftßii . begjunt wohl Zeu*äcm|,ieh Hoch 
i *[t Ee.Njri.llluftgr, doch war LiiiL-ti judcjKiJIi ttieser 
die t&irägTiijjUificlaciJrrinqn^ ‘ifalf&ch gewahrt; d*i_- 
tülgtu: iefcuü ulSs ÜalajuucEinnen die £*it diirelL- 
aiu räumlicher Bedeutung iiüd- 
tüm grossen Altar; vorher die Atrjfr rft tJ *{nf 
die V 2Ö„ ü j_ r L j Eiiiu nn deriElbcu 
^LcSJc, mit" dem Wege vpm Altar rum Tempel, 
genatitil Werden. 

vor dem Ei #r 4 i ■>» i tü der Afcinr frdtfih rich¬ 
tig* im Süden gesucht wird. 9 rat deoa 
RI 01 r ü q n. cknn AIEI Studiou; Uim zurück 
Attl der Terrasse oder nucEi iluk'ii uneLi W., 
zam S i k y o rj i e r 4 £ ]i ii t z Inl □ ä e auf dem kleinen 
Hügel über dem lieraiqn mag auch iJn- Lr-non 
%u suL-Uen tetn. 

durch einen Sprang, dfiü iU mankireü auch P. 
dicht vi.'jiüuELLt, wieder beim gm^s^u Allur 
und jLEtL TemcDOi des Fclopä. 

Damit ist S. SO, und 0. des Tempel* ab- 

gttitAU 4 

Wiede nun iiukrk-i rler Sprung: r ■' \m 

W, m auidiDD. , h wbt sich von da uhävrfl,Tid te zur 
Alm befrmd sieb deuj LeötilLljiiuti gcgcimber J : 
L « o n i d fi. ä m n , von da 

bp iinku fc ' biE inm UpLetbodom ries ZcuatempclÄ 
(«mda ilie^e Si ei] und % 7 «chemi mir von 
grüiBEUT ßedenEiuig Air die westiiehe Lage de* 
Leaiudiiiuijj, dann 

„rrrcbLi- vom LeomäiiQn fr. oben] Ais der Fra- 
ciJria — nahe dem LEuLmireriQn — iut ^ «■/ fiffpff 
lind dann 

ran der AgnaiiEGahuUi* jiclsj! rU litlial* wtedür zurück 

(lamPtuirO 

Damit Irl auch -S. um] SU. beende l. und -är 

*ocb W. uniuiJteJbAt' um ZcüKtenipEl ab- 

gethan, nt geht er nun 

gleich mm Horai at-Gplil hademr, wudiLrch 
denn m 1 e dem KW. der VuigHüg gründlich zu 
Ende geführt ist. 

EI0 rni a m V 20. ti 0 fr e öd a i xltüi h. V 14, 

V 20, Ö MtfiVOO 11. Dam LI werde ö die IIjhi pt- 
baaten nbgeEhaii. I) an P hi) i p p ei &ü lirsdieim 
laJn Bö SESi^e^chsektci oinjpeEügl, nii 
d£e jFferte/frAir jftMMtuizvmi wieder büim .Me- 
tmüu einsetzE. 

Die ^enifttütuAn bU jum SEadioneini.-iiiig- 

■Ijiiä UippadanLeiön anJ 

nn der Poiküc euLLunj', racmiliebf n q>}fX j- 1 1 \\f 
o tfynY- 


14 1 10 


V l£ t I 


P # 3 




3 3 1 f? 


Sft. 7 


V U3 


V 21 

btiVIfc i 
22^ 
SS, ß 


v sa, i 


V24 t 3 

4 


h—3 


24, 8 




YS&pS 


27, S) 


^pmUD. daher nnch n]^r Kegel nieder markirti 
F* ^ehi nidien dem Eingmig am Bulonterion 
lüiuji- und dnuEi wtedsf imeL K. wo ein Zl-ue 
vör Kleoatbeuesr® WiigeUp wäeber VI 10, G vor 
dem TcKou im SU, deu Zenstempe]», wühl 
uuiBErhaib der KikebnfriiüClucliillnie gemuini wird 
(wo flueh itiiaen). Neben dem ein (itnlcror 

Zeug und dann bei CteEwu* Wagen, der VI 3, 4 
nur tWBj $[<!l[etl vor EIööbi Lieneg ^rtiniml wird 
and dev f>st£roEl wolll oEwaa n'Äher WAT. 
Von der Rütltf derselben ketiri die Sfoohreiliung 
wieder mrEi^h juin D u In nrerio n r 1E rii dam) 
ru einem sweitHn Giro uumiitelbar auf die Ont- 
frual Jna in gehen r an deren SüdeclEe — denn 
der Tempel sprich! —: ,,/f fr, ober) 

deu Zeus 4&r L ahed§mo ö 1 er zu (Luden, 
am TtimgreJ 
u tu nod etn Pelopion. 

DI« iw et Zen=t;irL vor der Ustfratil Erklürun 
yfieli sehr einfan ih ilarmiB, ila^ gerade dort 
die £uUtu;n dca Gotke? lieh drängten 
conick zum HllleilEeriüü, r»l itd£n v^ 

r |lTiAi a -. Ich stehe nicht 4Hfiir h dusi die t>ueUe 
des der unter dem ri^fiis' nur die L’nii- 

rEk*tingimnner vmtthl [V2&,ä, 7J, nlubl auch 
die TcmiHsenmnijcrD VO bezeichnet hat, unf 
denen doch uHchwelilicb Jvni^luLvke =taudeu, 
im AuteiiEeriqii. 

Auch die nnh&Criedlgende und wriht ELicker.hu m« 
/Vi^vr du- AiuJiAflJiir wtm. meiner jimicht 
n&th 

iEL der Nühc des Bnlsutcrion elü und gebt zu¬ 
nächst nach K„ wie die Zeusgin, Uber Nentoi> 
b^LS und Nike tfldtu Pelüpinn [?7 h Il, dann 
hinjLUd tttr l N nLuesitr» wegen In^-EtrifE 7 tuu 
den „37“? 

wetxfeu die Büerc lU^hgabnlt uuii ^ \l mit dem 
TropuLon geenileL In tlut Milte, wie HA diu. 
%steiQ mEt sich brachte. 


Lielier den AthletcDgiru, weDigHteuu deü ersten 
grosseD VT 1 — 10, ist im Eingang der Beigabe ge- 
sprodien worden. Der zweite ganz kurze ist 
Behwierig, wenn mau nicht nuniiDia.it, üm& vom 
Süden de» Tempels ana zur nnmittclbareD Kiilie der 
Ostfront abgeseliwetikt wird, ein Weg, der nh eine 
seieimc Scpodog auch vorher zwei Mal erkannt und 
liier vä dl ei okt durck luacUrifi 37 (VI 17, 7 Gorgind 
niiirkirt wird^ wenn wir annehmen, dase mich diese 
nickt weit verschleppt ist; dass aber die Erwäh¬ 
nung desselben nicht etwa als ein EinsehiebBel oder 
eine Abschweifung zu betrachten ist f ist für Jeden 
klar, der sich etwas mit der Art des Schriftstellerin 
vertrant gemacht tot 

Nebenbei bemerkt ist noch hier die Westiage 
des LcomdfUQij erkennbar’ Hass Pnusanias den ersten 
Giro im Westen endet kann und darf Niemand 
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i3, Hfhdifeld, PftumüAB and Olympia. 
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bestreiten; läge das Leonidaioit im 0. oder SO. 
60 würde ein Sprung markirt sein; statt dessen 
wird der Endpunkt des ersten Giro offenbar als 
Beginn dew zweiten bezeichnet,. von dein nur ein 
verschiedener Weg Ir dt$t$ eiügeHehlagen wird. 
Wie die Wege sieh dein Wanderer aufkwftugeti, 
kann der jetzige Zustand nicht mehr lehren, nur im 
Panamas spürt man es. Dass inan jetzt in der 
AUS* gehen kann, wie man will, darf darüber nicht 
täuschen, noch es vergessen machen. 

VI! Df, arnl Ilijj^UtudcD uN, und NWj 

'20 f. ctis Spielplatz \0.}. 

?5 OvniTiaiiflit und jenjaiti dfi* KUd^Di £W_). 

Die Voringe (oder Vorlagen) behandelte die Altin 
pUm&aimti and strset topographisch. 

■i 

Zweite Beigabe, 

Gönner Olytnp las. 

Die Ueberschrift isr nicht streng zu nehmen, 
fli dl weise hat. sic- nnr einen hypothetischen Cha¬ 
rakter, t heil weise trifft sie entschieden nirh£ in. 
Nur auf Möglichkeiten soll liier hinge wiesen — 
nicht Behauptungen Ln die Luft ge haut — werden 
hei der Zusammenstellung derjenigen, Lei welchen 
irgend eine, besonders wohlwollende Beziehung zu 
Olympia erkennbar ist,, die Beantwortung der Frage 
an gedeutet, wer baute in Olympia vom III. Jahr¬ 
hundert an? Jene Kreise,, vor Allem die der 
D lärbschen und Epigonen müssen es gewesen sein, 
wdcho unmittelbar oder mittelbar Olympia Jahr- 
hunderte lang gleichsam am Leben erhielten, wie 
sie Athen erhielten. 

Ich zweifte nicht f dass das Nachfolgende noch 
zu vermehren wäre, bin aber flfoerzeugli dass der 
OoBanniK Lu indruck dadurch nicht geändert würde. 

I) Philip]! von M nt eil citj l « el atiiCei .3^ • FSklUpjurl 5ö . l 1 11 ] 
=einiiM IuEuiU Paul YSU.Sf. vgl Aich. Zt^, öben S. litl ff, 

3) PElMii-ju Alexjtnd*j p HtUako* tu t'Üariie., Ami- 
£onofl in Filiw vur fl er Üjl/rnnf des Zcnttempd. VI tl + l. 

SV An NgOUO* (— 301 * uud St Leu(— 'iS \ J tm Südm 

Zrmtemptts ^c^eUlE tthh Eltttr Tydcsii Vf 10, 2. 

4) Eli? ltrumxt PtEnetriöH 39S} und Pt u I« imaI u i l 
( — 283 h Dank ftir iIele VerrbimEi lllod. XIX 57} und 
("pü tL'Ftf; SriEGaElihtik: t!tH.n> krmirE AntigüüO* [— -I/O) 
and J-'tilijip |V — I7SJ in ÄrriVa dt™ geästema*U VI 56,3 

(rtr^L cbmiiklU Im Süden du» Welhguiciiaük iler Bj- 
v.jnüer: DufiicErLo* (— *S3) und Antigpum (— 230) 
VI 3 &, 7> wo kli ißfl ilexi^üuiig slee injcEir. n T 2iH 
äuela njtht bq ohne Wcitfie uljweirfü taödiE*,. Eines 
aber bc-tntij^E sie, diu-- immUütfo die IftC^EüU derm Eigen 
SEuEiaeU — Wie «hon der UvtftAtift I'bituunl^* — Lin. 
tles ZtRAemptli ttiKsiiEis], 


5) Ptolemtloel - SSÖI s« 4, seine Statut VI Jfl im 
SÜdUfi Hk ZeustcnLptib. Ein Weihg««bi!itk dsudbcii war 
die ßtfUut eine» L'nbduUitiLrti VJ fJ, I t^ 3. unten n. 0* 

Ö) PloliSnmlu? l! £ — ^4ß) und Arsjiwe ifiati KülJilcraEei er¬ 
richte^ Iflfftlir» m. 1&3 (ty3 A.7« 18SÖ b. 101 f) Tor d«*r 
Ecbohülla. 

\7] I-toIcmniDs II vcm Aruiwlftü* Himi Matedoneit geweiht 
Südh itii .S. dm TcjiLj^i* Yi IT H 3 H In wdebem Sinne 
etw», dafür v%\. Inidy. n, £5#-] 

PEdfliiLinoil »U Eiy»i Vt Ul, B iiai ^V. iJeft Tcllil^ta, nur 
drei SicUun von de* Athener Glruikmi Wagen und Subim:. 
wedhaib leb dm Werk un^ iten iwciten I p to3ePiBi Oü bc- 
fiebti, igl. Zcltsclir, f. Uest. OjHÜL 18»3 S-. 170t 
0) PloJumuiw tU i — 22 t) midnei den Olimknn^ i. Kelfwihr, 
^ O. , und iWei JakuH. Kfkiige In«ciir. m 1U3, 1L+S iru 
UeroinQ verbaut}, 

iAunh ?&fu JibkuH. KGm^ Altu^ wirren 2 ^Latncn t eine 
in Fnts, eine eu Re» t WeihgeBcSieuk der ^|eer im 
SO. de* Tetri(iei? VI 11/, und ^int- HrttEq SsjOue im 
S. VI ln* Ö). 

1Ü) Pvrrho* (—272) im S de« Tempels tqeh Elccr Thrajr- 
tmlus VI 14, U (vgl. VI 2.4. 13, 11). 
lün Ü i vmjH ii ^ de Fjrrhua Tochicr lrtii.hr. 33o üuj dem 
der AM.. 

Jlj XiknmsdeH votL üiLbyulm v T KlfeHbeJn V 12 r 7 Im 
Zinn EtMajpel. 

12) Auiioehoi £TfveieJierf.? Artimiktn di>m V-öiSinn« im Tem¬ 
pel Y la T 4. 

1Ü) Mmntnlm *_ plwn Aileu, 0 nml Puni. V 30, 24,4 naii S. 

Moljdffl [VI 4. S) und Ffljqtaflc® (VI 1 i, 2 j genüge er, hier 
nur jul nenneEl. ekeiisu Leocidaff (ein Nune ? der bEur nur in dvr 
ipüten EhrEniuschr, n. rorkümitlEj 

Ule ^riflmijjen des Horndei Alticui beiEud^t noch dir 
Ziegel ±t0mj-tl p. viel trliher, wohl trt do^ IV'. .Jahrb t, tTbr. 
i'uUiti die (tu NW, der liyiantju, üif^hv v«ir 4vm Ltuodbau ge- 
fnndenen Zi^eL 410. 411; letzterer tlcberlich von einsr-Stifrung, 
Üttiö 41» — i^düJEoj Wil L - icli, tü-eir nodk keine VormuthtLü^ 

äuif-ofn, 


Unwohl weil cs vielleicht in diesen Zusammen¬ 
hang ge hurt f als jluüü ho Wunders weil Manchem 
daraujs gelernt worden kann, ln*se ich hier «diüess- 
Üflb kurz die EhrenaiatutiU in zeit Ei eher Ordnung 
folgen, welche die El cor auf dem Hoden der Altis 
geutifbet ljabeu. Hie zerfallen in zwei grosso Kate¬ 
gorien: 

1’ ff nelff ifcir 'Ilbtiwv ehrt: 
im III- Jäluh. r. Chr. Uun Af(u-[i«r Physkni n. ter^l, A_Z. 

1S7S & 105, 


im II. Jfihrht 
im I. .Nlarb 


um i3xb .Tnhrti. 

im L Jabrh, n. Chr. 


d&u i ti. 112, dfcn Mnunuin-i 1 l 101 . 

ilttt C. Sernüm Vuil» n, \U vgl, ^Z, 
ISTß ü, 103 Cbareu und * ts.233* — 
Roma Ta_ 204. 

ilntiitilH.» Cbirnh KltfU« EL 2B4. 

Tlthcriufl h. .!&, d,en P. AJpbltls Prlmpn 
[d\t El. and 'Ptuttttfüiv al tyyanubv 
tu) n. 35- — A [ipCiltci elioi fElrur? ) 
o-4*'i — AnEimuchtn v + Atb^n n. 1 70, 
— M. MuKi3iiii Rufua m 263. 
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I. II. JjtLrlt. u. L'Jir. Jie tilr t'L'au<!u auf tlem. HuuiikykiHon n&r 

;Jfl!EL Th lupft] n,. 5;! f — Görgiloi Jen 
tifer □- L J iZ. ftellios {Zeusjffkiter^i 
it, 124. .i>D . . . u. 105 P 

II. Juli öl. 11. 7Sff- Ei. 1^1 ff. Familie des Ilerui!** 

Atric ns. 

Ab Grund Tvird, wenn nbHFiiHnpt, 
&u£€gEben fijurpj licj i] ku 1 i)i ji ( udtr 
rjpijyj «ü Lc-Lrt. 

Jj p- rrdJif Tj‘ fläv 'ffktiMi' * üJ r- Yj A U ,1J Tt t V lj U.JL q ä 

G gramniclu UiLrl DrtULL* Fl, 144 vgL A.Z. 
tflT# Sw 34? 

Unf-hLü ProclA, Gatliu eine* Fl. Letilli- 
i3nä u. &'X Alewon P] u. 

AfiTiraLii Klcodikß d, (ji.1 NeUhJAb T^hir 
ü. Ü7. T FlntEu* Hitffcfcleimä siu PLal- 
dvrt u. 300 (dun hkr tfrfuof}. 

Tili, Oliud Nik-criuj« iu SO ir ip 

C IasilI . Ljmq Sind ClaurL Lukm» fi (4 
vgj. n. ?ÜÜ H «-u nuük Titi. GJ. A^ibj. 
— Ailuulüi Pftebia DamaöTsiirtiatEii 
(wie n. äO) □.. 330. Öl, '3^4 — 
P r McAuslna Pbilodamo# r. 341 (wo 
auch äE.'Mi der JTßlif der il/jjiDg; und wo 
dlö Mutier stiftet 4 Luken« CEwuJifc 
n. 3frL n 367. 

ldi II. »der EIL Ja-bih, P. Aelios Antonius T Redner au> AtalL 
u-ehln, n. Bl. Ci. PöljtinikM 11 . 'SOS, 
im EI 1 .Tukb. Ein ftu euer u. 265 C. Aiiuifu ^mtfnOuE, 

lliHiQrikcr Q. 34?. 

Die &JL. f/üL!j.jj üJleia erscheint nur in wenigen iBticbrülcD dö: 
II. FHkr ttl. Jabrli. n. Cbr,: ii.40 (ein Alyurehj, u. 345 n, 353. 
C„ Jul PkilljFpat n ui T«Li 3 es Ol. 2 Ü 2 , Aaaiiräcklieb imtbe" 
hL:h]ittMßful, hnuptüclj LEcii b dm »(rar ü l r AcbdcL' ek 

vom l.p vLcEfftiülll g-ur ent iejj II Juürb. h. Cbt 1 . 

Dritte Gel^^bf. 

liie ältesten Ehrfcn&Iatueti zu Ruas* 

Es ist ip der Aufzahlung der PdtiatQD von Reiter- 
statucu die Rede gewesen; solche gfih es ja früh 
als Siegeszeichen und auch all GrubikphuiiUer 
(ä* Athen* Mittli. IV 291 cf« 107h Ak blosse Ehren* 
bilder entwickeln «ie «ich offenbar an« der Sehlach- 
teadaretellupg und daiircn von Lysipp (Overb, SQ. 

vgh 1522). Philipp, Alexanders Vater, kl 
der erste Kegent, von dem wir — oben unter n. 2 
— eine i offenbar lange nach ihm r dureli Antigones?) 
errichtete Rcite.nataUh: keu [if>h + dann Alexander und 
die Uiadüehen (oben in der zweiten Beigabe n. 2 
und 8; s. aueh zu 9), AI« ein Vorrecht der Fürsten 
nicht blot, aoniiern geradezu nur der [lerrticber er¬ 
scheint q# noch bis nach der Mitte de« II. Jahrh- 
v. Chr. Es wäre von Inte resse t die Frng^ der 
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Reiterstatuen in grössere oi ZnAammeiitange zu ver¬ 
folgen. Eier sei nur einiges Chnrakteriatisdie in 
zeit]ieher Folge genannt: 

OL J 23, 2 = 2SÜ; n v, CTtir. ü. L Alt, I [ ö 1L J Tür A udulimu i 

il 3 ]^ üf jnr jtp zi ^]u1xf^[t] tq*[hi]jttni 

fr 

SIS v. CliTp (7. I. Gr, n 35Öä in Illült: für Antiudiu* 
üüim eine ^^dit Im Athenndleilig- 

tilllEQ fal jirj-liltrBt 

Alü Jcr iwelwn Hülfie «äea HL Jjikrii. C. /. Au, II 410 
n ü'.' b l'i itj k E?; dchüL =.^bc;nL mir die Ejgümnng guraJß ÜQ»bnlb 
fruglicb, wdl ca tEch U n knoai tim eilH-is SüuvenUU bmadaEl. 

tlieron lies Hierntifls S. bail€ ein IleirerbiLI imd clq^ iu Fnst 
durch sßiae Ü-'-hne crbciteQ. Pinsui. Y3 12, 4. 

Z^iachcu IbO uml ITC ist dtr B«clllu^ flflf Aalu-iw, 
-6 ml/rla'w 4* ffCüte/tr V U72 zu seizen, wo Ktimeruü U uni tuitm 
Urüder golden« SüUUm ciluilteQp und g-sagt tviiü mi^ iO'hFjffn^ 
nnflTü^ Kt'nü)' ttoovi rftfiXfut , röp w*>' ty-fnnmi , 

iqü; Ji fri£i*«£; kuxieres iaesoFideri. cluiJjikE*riitiai:h. 

Ufftnbiu- Attüiu- It (1Ö3 — I3S) isi ^L-rudill ln 
lictim vun Aptcfü uuf Eirelip HL 4?äf. Rtith und Vult 

bßäcLJieaaea mtt4 o*'iSp[urj flntnlfe lijfttküY tbtün zttXjtfitt 
tlÄt£ü* i «Ire xtt y^JIiyTcri tit^r\ tht xa #y. r l T/lör, m Ji^q- 

Auf Atmioä UI gisht die ln=cbri lt fOQ Klit^käti AbLm^U 
luivgeti +J. U-crL Akadr 1H72 -S, 6S. jUoj -1. x. l KH -0 Hl:, 

— dk mh tläth webl ^af t'ergguuen bewein ~ Qr^uai M 
m ''Jet ecrl gouGfjy i-if « .i jtQ i 1 /nJ aruirJeE ßinvutigiirr^ 

Thjj^t für tdü _hot tueT A'wTquJos ffftoiicjr. 

G, Hirsch feld. 

Tierte Beigabe. 

Die Ziige der Germanen nach Uri ecken! and. 

Meinem Tei’ehrtea Co liegen Herrn Prof. Felix 
DaLn werden die Fndigenüsseü mit mir für die 
Mitlheütiug iler folgenden Bemerkungen den leh- 
hafteeteu Dank wissen. 

„tnigpreebend ILr^ni Wunecbe äteile ich karr, 
zusammen, was sidi der tjuellcn Uber Zerstörungen 
durch Goten und Gennanau in Griecheiilnud ent- 
uebuien Iffinst. Vomimausehicken tat, dass diese 
Zllge theils Ansiedelung auf dem flach tu Lande be- 
jweekteu und erreiebten, wobei Sckidigtujg der 
•Studie und der in ihren Mauern geborgenen Kunst¬ 
werke ausgeschlossen blich! thoils Plünderung des 
flachen Lundes mit Vermeidung der l»efestigten und 
rertbeidigteu Btädte. Es sind stets Aufnahmen, 
wenn ätüdte belagert worden: oft sei: eiterte die 
versitdite Belagerung. Also nur in den seltenen 
Füllen, in welchen nns Erstürmung der Städte aus- 
drück lieh berichtet wird, haben wir Behädtgungcn 
der Kunstwerke für möglich zu halten; mnncliiufll, 
aber sehr selten, wird Schädigung (durch Feuer) 


G. Ulfadjfi'W. i’ausauia» und Olrut^iJi. 


Zw, 4—12 □. Chr, 

iDRBt J cn I. JuELrh. 
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ausdrücklich heivorgdiohcn, niemals aber werden 
diese Zerstörungen systematisch, absichtlich be¬ 
trieben, wie etwa die Muselmanen Bildwerke zerstör¬ 
ten oder christliche Seelen die Gotteshäuser oder Cult- 
objectc derU» gläubigen. Auelt setzten eich die Ger- 
tuancu bei diesen Zügen nie dauernd in den eroberten 
Städten fest, *» das» sie, wie etwa die römischen 
Kubili, da.« Material antiker Gebäude für Wohn¬ 
häuser oder Befestigungen verwendet hätten. TI Lin¬ 
derung und Brand währte in den a Hersel lensten 
Fällen länger als einen Tag. Man zog ab, wenn 
niau aus Tempeln und Palästen das leicht los zu 
Heissende von Goldmetall sich augccignct batte. 
Ganz ausnahmsweise lang währt nur eine Plünde¬ 
rung: die Korn* durch die Vandalen ; nur hier nahm 
man sich Zeit und Mühe, die Goldplaüeu vom Dach 
des Jupit erteil i|»ds auf dem Capitol lusst mit Innen, 
und dieser unvergleichlich längste Besuch währte 
doch nur 14 Tage. 

Aus dem II. Jahrhundert ist nur zu erwähnen 
die Erstürmung und Zerstörung von Opitergium 
(bei Aquileja) durch die Donau-Sneben a. lüü/167 
und das Vordringen der idakischen, nicht germani¬ 
schen) Kostuboken bis Elaleia in Griechenland. 

ln das ID. Jahrhundert fallen die Züge der 
Goten und anderer Barbaren, welche man unter 
den Namen -der skythische Krieg“ zusammen fasst, 
Von den fünf Zügen, welche man zwischen 258 
und 2ü9 unterscheidet, traf nur der von 208—207 
Griechenland'*); „Skythen“, Goten segelten durch 
die Dardanellen, verheerten die Inseln, landeten in 
Attika, nahmen Athen, drangen in den Pelnponnes, 
nahmen Argos, Korinth und Sparta. 

Auch Aehaja, Boeotien. Epirus, Thessalien, 
Makedonien, Thrakien, lllyricum, Mösien wurden 
damals durchzogen' 1 ), 

<3; Dona iia J, 230 v*?thj*idigte der npilät Km-« CUuäini 
mit Erfolg itit Tlltmoiiylm uwl rtlwun 4w* Pslopannö ««yeQ 
die ib-lgiUen, 

; 11 j [>,<■-« crrlc Zug, der Griechenland beführt, fchotnL mit 
eilte» stiebtIgen Abschnitt in der Entwickelung denselben tu bil¬ 
den, Hj rM'lifeld-. 


Im J. 209 landeten Goten, Heruler und Penk inen, 
nachdem sie Lenin na und Skyros, auch Khodoe und 
Kreta geplündert, in Attika, wurden aber von dem 
Allmuer Uexipptig geschlagen. Dass aueli 269 Athen 
eiligem uumen worden sei, tat Verwechselung mit 
der Einnahme van 207 t begegnet erst in Hpätcn 
Quellen und ist durch Gclelirtcntabel als ganz un¬ 
glaubhaft gekennzeichnet; die Eroberer seien int 
Begriff gewesen, alle Bücher, auf dem Markte ge¬ 
lt ö ult, zu verbrennen, aber auf ßatb eines Häupt¬ 
ling* hätten sie den Griechen diesen gelehrten 
Tand gelassen, auf dass er sic auch fortan von der 
Waffen Übung ab lenke' 1 ). 

Itu IV, Jahrhundert blieb Griechenland bis 39b 
verschont; die Westgoten drangen nach der l Seidacht 
von Adrianopel 378 nicht s» weit südwestlich. 
3!Jfi zog Abtrieb I, ohne Widerstund diiTch ganz 
Griechenland; Theben retteten seine starken Mauern, 
aber riparta. Korinth, Argoe, Tegea, Megara auch 
Athen wurden ohne jede Gegen wehr, daher gewiss 
auch oh hü erhebliche Schädigung besetzt. Die 
Sage von Alheim oder Achilleus, welche dem Goten- 
könig drohend auf der Akropolis erschienen, wird 
Audi von Apoilnn und Delphi erzählt; 39ti zog 
Alftrich friedlich ab nach Epirus, 

im V. Jahrhundert plündern im J. 405 vanda- 
liscbe Raubse hi ffc die K üsten von Griechenland, Pe¬ 
loponnes, Epirus, die Insel Znkyntkos, Ahn lieh 
wahrscheinlich 475 jedes fall* Epirus (Einnahme 
von Nikopulisi. (Dahn, Könige 1 S. 157 f. Urge- 
schichte I S, IUÖ f.) Die wiederholten Züge der Oat- 
guteu gegen Byzanz zu Ende de* V, Jahrhunderts 
trafen Griechenland nicht; 551—552 besetzt und 
verheert die Flotte Totelo's KirkyTos, die sykoti- 
sehou Inseln, landet an der Küste von Epirus und 
sendet StreifscbOAren bis Dodouo, Xikopoiis. Audii- 
cus (Dalin, Könige II S, 235)." 

Fvt,re Daun. 

,l t Vj-l. .. 131- 35.43.43,45-«. TfehtlUtu RoUto, 

GiiSHentis c. 1 II : (Jiucidiiiij c. G—EL Dcxdppm bet SjuccU tu. Datm, 

CrjjflKhielte I & 223 . Ii y r 20 er r„ D*fcm I 

£ 2 m t 


Li 


ArdhJüitir^, JahTjfjIln 11.. 




131 


132 


EINE LUTEOPHOEOS. 

(iwa 


Die hohe Amphora, deren vordere 
Darstellung auf Tafel 5 mebeint — 
die der Rückseite und die Form der 
Vaae sind im Test abgobildet —, ist in 
sehr zerstörter Gestalt auf uüh gekom¬ 
men und hat deshalb und wegen ihrer 
aujsserorclentlicheD Grösse der Zeich¬ 
nung, nach Aussige des Herrn Dt* 

Frünkel, nicht gewöhnliche Schwierig¬ 
keiten gemacht 1 )* 

Die Vase stammt aus SunJon, ward 
jfingst für das Berliner Museum er¬ 
worben und nebst anderen Erwerbun¬ 
gen in dieser Zeitschrift (1831 8*258) 
von Treu kurz beschrieben. Form und 
Riid des Gefösses sondern sieh nus 
der Masse der übrigen heraus und 
seliliessen sich wieder ruit anderen 
zu einer einheitlichen Gnippe zusam¬ 
men* so dass eine Besprechung des¬ 
selben zugleich einige Worte über 
die ganze Gattung notbig macht und 
sieh wohl der Milbe lohnt, wenn auch 
ein nach allen Seiten absehliessendo* 

Resultat wegen des noch nicht genü¬ 
gend pnhUdrten Materials sieh nicht 
ergeben konnte- 

Rings um den Bauch lauft iu G p 345 m hoben 
Figuren die Darstellung* 

Vom stehen vier Personen paarweise einander 
gegen über Von den beiden mittleren, zunächst eich 
begegnenden Gestalten äst die zur Linken eine 
Frau* in ein breituuisauLiitcö Gewand gchüilt t das 
beide Anne frei lässt und in reichen Falten bis 
zu den Füssen uicdorwallt. Ueber das lockige, 
diadcmgesehmfickte Haupt fällt nach hinten der 

*) Die YordeiMito CTaJei 5) iit in der wirklichen Giuhml 

difi Riicluesie m >/ Jh die Farm ™ v. fthgttlriLücL 


auf {lein Hintcrkopf leie bi auflie- 
gande. niit Krause ei besetzte Schleier 
auf die Schultern herab. Sie trägt 
Ohrglöckchen und Armbänder *J, Das 
Gewicht deB Körpers ruht auf dem 
voll aufgesetzten rechte» Kusse, der 
linke ist etwas gehoben und Vor¬ 
gesetzte sie ist eben gekommen und 
macht nur auf einen Augenblick Halt. 
Zierlich hat sie ihr Haupt gesenkt, 
welchen gleich dem der anderen Fi¬ 
guren im Profil erscheint, derlicb 
fasst sic mit Daumen und Zeigefinger 
der Linken den Schleier. Ihr rechter, 
ein wenig gebogener Anu bängt an 
der Seite herab und scheint eine lang¬ 
sam schüchterne Bewegung nach vorn 
machen zu wollen. 

Zu der zögernd verschämten Hal¬ 
tung der Jungfrau, die sich auch In 
deo, wie cs scheint, niedergeschlage¬ 
nen Augen uusspricht, steht iu be¬ 
wusstem Contrast dar Jüngling ihr 
gegen aber. Fest tritt er auf dem rech¬ 
ten Fubs auf, während sein linker ge¬ 
hoben ist und nur noch mit den Zehen 
den Boden berührt- Er schreitet der 
Jungfrau entgegen, indem er das lockige, lorbeorum- 
krüuzte Haupt aufrlelitet und den Blick auf die ihm 
gegenüberstehende heftet. Dem Bücke entspricht die 
Bewegung der Hechten. Denn während die Unke an 
das bis zu den Küssen reichende braitumsüumtc Ge¬ 
wand fasst, welches rings um den Leib geschlungen 

*) ÜJSse mit einer TimnuiJjJicIi udEim jetzl ahgespmifgeneu 
Farbe BiafgeniiLLt,, babeii adch Spuren qu dmj Atemu sämmtlidiGi 
Fftuiöu Jet Hauptdüratel lildy hi hIe [lassen. WfciMA aufgEmnÜ wird 
anch die Prelcnachuiir in den Händen und die Innerreich- 
der dßs Eros gewesen sein, deren Spuren noch 

eben erkennbar cind. 
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über die linke Schulter kerabfällt und Uber die Hälfte 
des Körpern frei lässt 1 streckt er die Eechte mit 
einem, so scheint ei^ gebieterischen Gestus der Jung¬ 
frau entgegen. Er fordert die Zögernde auf, ilim die 
Hand zu reichen, die er im nächsten Augenblicke 
erfaßen wird, die Jungfrau mit sich zu ziehen. 
Dieser Sinn der Scene wird noch deutlicher ge*- 
macht durch Eros, welcher oben zwischen dem 
Paare schwebt, nackt mit grossen Flügeln und 
lockigem Haar, die Jungfrau mit einer Perlen¬ 
schnur zu schmücken. Hinter der Braut — denn 
diese werden wir sonder Mühe hier erkennen 
— steht eine Frau mit einem ähnlichen Gewände 
bekleidet, dew über den Hüften noch durch ein 
schmales Baad gegürtet ist. Die Schwere des Kör¬ 
pers ruht auf dem linken Fussc r ihr rechter ist er¬ 
hoben. Sie hat die Linke auf die rechte Schulter 
der Braut gelegt, die erhobene andere Hand nähert 


sieh dem Haupte derselben* Sie scheint bemüht, 
den bei der Enthüllung herabgeglittencn Sehleier 
mit beiden Binden aufcobalteo tmd in die gehörige 
Lage tu bringen. Von dem oberen Theil int ausser- 
dem noch ein kleines Stück deg Kopfes übrig mit 
dem mäanderartigeu Ornament einer Haube, gewiss 
der gleichen! wie sie die hinter dem Jüngling 
stehende letzte Frauenägur tragt, die völlig erhal¬ 
ten mL Diene entspricht in der Stellung, rechtes 
Standbein linkes Spielbeb 1 genau der eben be¬ 
schriebenen. Sie trägt einen feinen rcoAfpqg 

mit Halbärmeln, darüber das breitumsäiiiute Ober¬ 
gewand, das über der rechten Schüller genestelt 
und durch ein schmale» Band über den Hüften ge- 
halten lat] tin linken Ohre ein Glöckchen, In bei¬ 
den Händen hält sie je eine Fackel, Vor ihr hängt 
ein Lurbeerkrani lii* zu ihrer Schulter herab. 

Die Deutung unterliegt keinem Zweifel: c* ist 
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der Augenblick dargeatellt, wo die Braut dem Jüng¬ 
linge zugefttbft wird, um unter Fuekelglanz und 
begleitet von ihren Freundinnen die Yielgenann* 
ten Mütter wird man kaum hier und auf ähn¬ 
lichen Darstellungen ohne Weiteres erkennen dürfen 

_ yqxi dem Manne in ihre neue Heimat geleitet 

zu werden. 

Die Rückseite {s, die vorige Seite) zeigt vier 
Frauen, flüchtiger gezeichnet uud sehr stark zerstört. 
Nur mit Milbe hat inan soviel für die Zeichnung retten 
können, als zum Verstautlüi&s der Scene nothweudig 
ist. Die Motive in Gewandung und Stellung sind 
von der Vorderseite hertlhergenomnien: In der Milte 
zwei sich gegen überstellen de Frauen, rechte und 
links an den beiden Enden die sieb entsprechen¬ 
den Gestalten, jedoch in timgekehrter Weise wie 
auf der Vorderseite; denn sie wenden den Blick 
mich aussen, der Baupthandlnng zu. Diese 
Frauen, Freundinnen oder Dienerinnen der Braut, 
iragen Gegenstände herbei zum Schmucke derselben. 
Erkennbar sind die Tfinien mit langen Fransen; 
mit der hoben in der rechten Ecke oben befind¬ 
lichen Spitze weiss ich nichts rechtes anzufangen ). 

Denselben Gegenstand scheint auch die links 
entsprechende Frau gehalten zu haben. 

Durchaus ähnlich in Auffassung und Ausführung 
iüt die arg zerstückle, herrliche Vase bei fleyde- 
uinnu Grieeb. Vasen bi Idor Taf, 10, ! ‘j, die aus 
Pikrodaphni in Attika stammt. 

Auch hier wieder die Braut, die dem Jünglinge 
sich nähert. Leider ist in Folge der Verstümme¬ 
lung die Unndbewegung der Braut nicht erkenn¬ 
bar, auch die des Bräutigams nicht ganz deutlich. 
Zwischen beiden schwebt wieder Ems, diesmal 
etwas kleiner and auf den Bräutigam zu, die 
Doppelflöte blasend. Wieder stehen zu beiden 
.Seiten die Frauen: die zur Linken scheint eben¬ 
falls mit der erhobenen Rechten den Sebieier zu 

•) Für Griff od*f Spitze «in«« Fach«* oder Spiegel er- 
„beint der erhall«»« Heit »arte jmesguö. Sei Lite- « Sw tan^c 
■ pilxe Dttkrigriff einer Lettin e sein, wie z. B. hei Beni]- 
,:oii Grieeb nniJ steil. Varcablldsr Tni I ilf Ffnü «Irr 
Itccbten Uä^tV 

*) Beschrieben rtin CoHl^non, Cüla^^m du reise peinti 
<Ai eu« dt In rociäf urfki/lijffjv <f A lAine» MO (n h$]. 


urdnen, die zur Rechten ball die Fackeln; auch 
der Kranz vor ihr fehlt nicht, nur ist es ein 
Myrtenkranz. Ausserdem stand links noch eine 
aweite Fackeltrfigerin, wie aus einem kleinen Frag¬ 
mente der Fackel zu erkennen ist. Die Rückseite 
zeigt wieder Frauen, die für die Toilette der Graul 
Bargen. 

Die bekannten Vertreter dieser Vasengattang 
— denn dass wir eine solche hier zu erkennen 
haben s lehren nna schon die beiden Beispiele 
sind nicht sehr zahlreich T da ffie wegen ihrer zor- 
stüekten Gestalt selten in den Kunsthandel hm- 
men *). Es sind schlanke Amphoren, von der Form 
nuferes Gefäsaea, suinmtlich in Attika getunden, 
oft mit hohlem Fueae und die meisten von sehr an¬ 
sehnlicher Grösse !, ) r lieber die Ornamente, die ich 
leider wegen Mangels an publicirtem Material nicht 
bü genau behandeln kann, als es wfliiflcheuswcrth 
wäre > nur einige Andeutungen. Am häufigsten 
findet eicb das von dem Fusse wie im» dem Boden 
aufstei ge nde, schmale t aps tzbl ätteri ge Ornament, 
dann der bald mehr, bald weniger elegant behan¬ 
delte, ofl mehrmals wiederkehrende Maandcrstreif; 
häufig ferner das um den oberen Rand des Ge- 
fiisKeä sieh windende SchlaugeDornametit (auf nnsc- 
rem GeftLssc ist es weiw tafgemalt)- Endlich findet 
sieb auf fast allen Ge Eissen dieser Gattung an dem 
schmaleii Hals zwischen den Henkeln jederleits 
eine rein decorativ gedachte weibbehe M ante Ui gut, 
auf einigen Vasen, so auf der unsrigen und zweien 
des Varrakion r ) oben und unten durch einen tun- 
laufenden Eierstab eingefasst, 

Iui wesentlichen dieselbe stattliche Grösse, die- 
seitbe Form,, dieselben Ornamente — mau beachte 

bj Au^Hfir J-L'j besjironiemiia ^1 ei it mir folgnd^ foetinütL 
im V h rv ükiu ü : S”2 = Collign4rtiS02j 1310 *= CotfcjfEUH) fiöSj 
abgibttdtt Alütu dtll' Hirt. X F 31 nn-J tciq fführelher boproefan 
Aitn. I*7Ö, 333 3.; ifl Berlin: SW, pufellcirt Afcn* 1^34 Au, 
knrt besprochen voü Jiihn , jinn, 1 fc! 4 &, 430ff. Eine Vase der 
SARualnuff imbtitmT, wdchE Herr Dt. Farittlußler doniLftdiBi 
puh Licircn wird. 

Die gfögatä unter den mit difn IfllMWl tiMzh bekaeFiren 
i«c die ynifige {1 h Ü4 m.}. <Üe JdEituie dis bei CoHignon 
die nur 0^7 cu. cfliüiL Di# wrn Schrei fcwr publieirce ist 0,ßOm* 
b&eb, die >i& Berliner MusmuLü (SOI) 0.&7H. 

J Collignon üGö p SO 2. 
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besonders die charakteristische Schlangenlinie — t 
dieselbe Herkunft zeigen die sngenannten Prothesis- 
Tasen a i. Auch ihr Hab bl mit Figuren geziert, 
aber nicht mit den ruhigen Zuschauerinnen einer 
Hochzeitafeterj sondern mit Iciden&nbafUieh bewegten 
Frauen* die klagend mit erhöheuen Händen ent¬ 
weder sich gegen überstellen oder und tu? klingt 
schön die Haupt band liiug nach eben aus — zu beiden 
Seiten des Grabhügeln sich befinden, auf dem eine 
hohe Amphora der bekanalen Form nufgcsteLU ist» 
Dass hier eine innere Verwandtschaft, eine be¬ 
wusste Anlehnung besteht, ist, glaube ich, Mikb^ 
hufer, der zuerst über diese Dinge Liebt verbreitet 
hat*), unbedingt znzugeöeu, Wir müssen mich 
unsere Vasen als sepulcralc Denkmäler fassen., 
als imvTtfimia der Gräber. Aber während die 
frühere Gattung nur titlbo FrothMiHdaratellungfln 
kennt, so fährt die unarige nur heitere Eöühzdts- 
und Liebesseeuen uns vor- 

Nach alledern wird man sich MllchhäfePa Schlüsse 
nicht entziehen können, dass wir in diesen Vasen 
die lovrgwpÄgtn zu erkennen haben, die man auf 
das Grub der Unvcimäblten stellte. Die alten Nach¬ 
richten über dieselben sind zwar schon des öfteren 
erörtert, allein wir können es uns nicht ersparen* 
hier noch einmal darauf zurückzuko mm en. Wir be¬ 
ginnen zunächst mit den Zeugnissen der Lexika; 
ÜarpokratiüU n. ißVXgWpÖQQ $ T kiiigntpogti* berich¬ 
tet zuerst von der riiste, dass durch den der Braut 
nin nächsten verwandten Knaben das heilige W asser 
zum Hochzeitsbild e geholt wurde; dann fährt er fort: 
tttog di rjv xai Talg aynpatg dnn&a*ovat Xomga- 
tpoqd* KCcr fai Cfl ) ia iipim*»**, wötq di 

jjr rreis vögln* Spur, liynt tuqi inh&v Mtvag- 
Jfflg iv tlp KffTfl ÖfddOTfiO Kffl t* TJj *«* 

cg Harpokratinu denkt sich also 

mif dem Grabe als Denkmal einen Knaben mit einer 
Hvdria. Folio HI, 43 weiss von einem Mädchen, 
welches die brachte: sftfi hwrp ^ f S 

■J J Im, dtiT iuL LE ISO, VUIJ r ä, i- Colli L^on SÖ 4 + iüu 
□ o.s 4n* auF Pr4]f- gegvbesa V etieidjüSrw- 
ij Miniicil- d. Jirch. ItHk V* 176 ff. 
ki) g|*it m mit dem Correcmr von Codes N.i 

T i#6r im ib. «hreibsD, «dsi ntUdtlü b*«*: 
sni ZtvTfor*?*’ M *** 


^orrgojpdgog, und auch ein Mädchen ist es, 
welches man mit einem Gefässe in der Hand auf 
dm« Grab gestellt haben soll: rdI» Öi iydpwv Xav- 
igaqogac xijj prqfitirtt iqimnto nigrj nyy&tnr tjoi fia 
vtgoqAgav r t bügln* jj rr gnyav* Sj i jgma&Atf tj xd litt*- 
trjv Öe iqtaraiitv^r ihom Etzs loptgoqögog «V 

ti« «Aibj ng, 'laato£ xiuhpm (VII1, 

6G). Dagegen wiKSsati Hesvdiius tl- Imrrgnqogai; 
und hßvag und Enstnthius zur Ilias W 141 nur 
von Gefässen. welche mau auf die Gräber setzti\ 
Die letztere Stelle* welche flieh besonders klar aus- 
spricht und auf die Kmuamidea n ) schon den ge¬ 
hörigen Nachdruck gelegt hat, will ich hier noch 
an fuhren: folg nga yapim* tvleituZmv f; lai^gnqa- 

gog, qavi*+ KffAjTff eis S*ö&i$lP TüV Oft 

aXairtog td rvfttptxä wi ityotns anttütv. Auch in 
der bekannten Stelle des Demosthenes G* Leoelmres 
ISt 1 *), ist nicht von einem Knaben oder aiädchon 
die Hede. 

Wie kommen nun aber Harpukmliou und Pollux 
zu ihron Behauptungen? Wie erklärt e* eich, dass 
erste rer als Quelle dernelben den Diuareh an führt? 
Ich denke s?o. Ea stand ab Thatsache fwt, dass zur 
Hi>chzeit daa Wasaer aus einem heiligen Quell von 
einem Knaben oder Mädchen geholt ward [a und £ 
JLai/rgofafog), es stand chcu> » fest, dass man eine 
ImrrgaqagQg (j&c. vögln j auf das Grabmal unvmuähll 
Gestorbener stellte; was lag nun nftlier als diese 
holden Dinge zu vermengen, zumal flherall, wo die 
Bede davon gewesen ist (bei Isaeuw, Demosthe¬ 
nes* Dinarchup) nur einfach gebrftudU 

zu sein scheint Somit ^ind wir durchaus nicht 
gezwungen, mit Hurpukrarion und Pollux an einen 
oder eine fiatg ioi ftgotpigog auf den Gräbern zu 
glauben, um so weniger» da üich in dem M'iiiumcn- 
ton Vorrat h kein Beispiel dafür timlet. 

Gewiss war es ein feiner, sinniger Gedanke, 
den Tod Leu das noch im Grabe geniessen zu lassen* 
\\m ihm auf Erden vertagt war — die Freuden 
der Ho di zeit. Das scheint der Binu der laviga* 

Oj Ajzixrtf inryg, tu*. |7C 

!r ) Ani (ri rlij’ Hfl ü J'ifloß 

M&ivÜtHv (UV. vt ro^lD nsyfiQpf Ä-J« rrjoy a^öf 
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q>6$o$ y de» für die laur^a zur Hochzeit bestimmten 
Gelasses als Grabend imurk und der hochzeitlichen 
Scene n darauf zu sein. Dieser Seeneu, welche für 
die Kommiss der Hochzeitsbrauche natürlich von 
grossem Interesse sind T wollen wir nun mit ein 
paar Worten gedenke n. 

Die Handlung des lovz^ofügelv — der passendste 
Vorwurf für eine k{nn$mfoQo$ — zeigt uns die 
schone von Schreiber publieirte Vase dee Varvakion 
(s. o.}. Dass es sieh hier um die loutgä handelt 
und nicht um die Todteuhestatlnng, hat schon Milch- 
hLifer mit Recht gegen Schreiber bctoot T und auch 
CoUignon beschreibt die Darstellung ab Hoeh- 
zelhszug. 

Seihst zugegeben, dass Myrtenkranz, Faekel und 
Finte bei einem Begrfibniß Vorkommen können, 
selbst zugegeben, dass Eros einmal im kleinen 
Genrebilde eine Grabstede schmückt, was be¬ 
weist das für unsere Darstellung? Unmöglich 
kann man das Einzelne luHluseis vom Ganzen des 
Bildes. Ist es da mm bloßer Zu falb dass Fackeln 
sich in den Händen von Frauen befinden eben- 
so wie auf unseren IIyehzeitsbildern, dass Eros 
genau so wie beim Hoehzeitazugc die FcstgenoKsen 
unterstützt, indem er liier da^ schwere Gefäss der 
Frau tragen hilfI T dort die Braut schmückt oder 
dem Zuge voranseh reitet, Flöte blasend? Und 
bat nicht der ttbteblaseude Jüngling hier ganz 
dieselbe Function wie Ems auf dem letztgenannten 
Bilde? u ) Waa soll denn der einzige Jüngling, 
der noch dazu einen Kranz trägt (auch Collignon 
bezeugt das) unter so vielen Frauen bei einem 
Leichenzuge ? Gerade das klonische Gesetz (bei 
Demosthenes G* Makart. 62), das Schreiber Ihr 
seine Meinung an führt, spricht am auffälligsten 
dagegen; denn es bezeugt ausdrücklich, dass die 
Zahl der Weiher bei einem Leicheubegängnias pebr 
beschränkt war, dass sie scharf geschieden von 
den Männern hinterdrein gingen. AVo ist derglei¬ 
chen auf unserer Vase dargestellt? Und wenn 
Schreiber den Künstler für das Fehlen der Männer 
damit entschuldigt, dass der Hüudi zu knapp ge- 

Ia jl Übwqhl SchigiW alles dies gelegentlich ti crumrk £, mj 
nimmt er doch auf die.wr Gründe nicht die nlitbig* Fhick*lchL 


wesen (S. MB) sei, so wird dies schwerlich für aus¬ 
reichend gehalten werden können. 

Betrachten wir unbefangen einmal ganz äußer¬ 
lich die Darstellung 1 so fallt sofort das Paar auf, 
welches sich durch seine Stellung in der Mitte 
und durch seine Kleinheit klar von den anderen 
Figuren abhebt* Es wird Schreiber schwer wer¬ 
den, diesem Knaben und Mädchen einen Platz in 
einer Lekhenproccssion zu verschaffen. Durchaus 
verständlich aber sind sie für einen Hochzeit?- 
zug* Ausdrücklich bezeugt ist t dass ein Knabe 
oder ein Mädchen das heilige Wasser holte. Ist es 
nun so schwer, sieh bei dem Was&crholen beide 
beschäftigt zu denken? Im Gcgeatheilj das Tragen 
der Last ist wesentlich Sache der Frauen; aber 
des Mädchens Last erleichtert und ihren Schritt 
beflügelt der t Grane eh idten de Jüngling durch die 
fröhliche Weise der Flöte, jn auch Eros schwebt 
auf sie zu, ihr zu helfen* 

Aber, fragt Schreiber, warum hat die Braut u ) 
keinen Schleier, warum geht sie gesenkten T trau¬ 
rigen Blickes? Auf den Gesichtsausdruek zwar darf 
man trotz der besseren, feineren Zeichnung kein 
Gewicht legen; die er^te Frage jedoch muß man 
als durchaus berechtigt gelten lassen* Denn die 
Kuuüt hat zur Gburakterisirung der Braut den 
Schleier nötiilg, nud wo derselbe fehlt, darf man 
eine Braut nicht erkennen. Aber was zwingt uns 
denn hier zu einer solchen Deutung? Die Gewalt 
ist in keiner Weise vor den anderen ausgezeich¬ 
net 11 ). Will man aber auf ihre Stellung unmittel¬ 
bar hinter der Xovt^tpogog uud vor der Fackel¬ 
träger in besonderes Gewicht legen, so mag man 
in dieser Frau eine sehr nahe Anverwandte der 
Braut erkennen. Somit gehört sie zur Schaar der 
Frauen, die sieh ansebieken, unter Flöteuklaug 
und Faekelglaaz der Braut das heilige Wasser zu 
bringen und sie zum kommenden Feste würdig zu 
schmücken. Denn am Vorabend sind die lovtQn 
d argeb rächt worden. Thukydiflea wenigstens sagt 

H ) I>iu hiuicr dur aovi iir^ope; KbteiKQ^ Frtui galt hig- 
hei immer für dir Brunjt. 

Li ) Diua äie niebu \n den IJhmlcn trägt, iit nicht auffällig, 
ver^l. B. die varLeme Fi^nr rechts- 
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au der bekannten Stelle (II, 15) aber die Quelle 
Kuliirrboe: xai tv» fri aita tu' aqxaiov n$ü re 
ycifiixtöv xai eg Ulla fmk ttgtüv vofiiCtiai x<jj vfeft 
was schwerlich doch wohl anders zu ver¬ 
stehen sein wird, als das» man das Wasser vor 
der budizeitlklicn Feier brauchte, also am Vorabend, 
da unser Bild Fackeln bei dieser ProeBWjton zeigt. 
Das ist auch natürlich, denn aut eigentlichen noch* 
zcitafage war zu dergleichen Vorbereitungen keine 
Zeit. Damit stimmt vortrefflich der Gebrauch, der 
»ich im heutigen Griechenland noch erhalten hat, 
dass am Vorabende der Hochzeit dem Bräutigam 
mit Wasser, das von einem Sohne noch lebender 
Eiteru zu diesem Zwecke feierlich eingeholt ist, der 
Kopf gewaschen wird, nnd gleichzeitig der Braut 
in ihrem Hause die Haare gekämmt und geflochten 
werden 1 *). 

An dem Abcode der Hochzeit selbst spielen also 
vielmehr die Scenen unseres Bilde» und des von 
Hcydemann puhlicirten: die entschleierte Braut 
nähert »ich dem Verlobten, der sie in feierlichem 
Zuge nach Hanse zu fuhren sich an schickt. 

Schon an der Schwelle der neuen Heimat au- 
geiangt ist die Neuvermählte auf der Vase der 
Sammlung Saburoff. Ich lasse die kurze Beschrei¬ 
bung, die ich Herrn Dr. Fumrängter» Güte ver¬ 
danke, hier folgen: „Vor dem durch eine Situle 
angedenteten Hause steht der Wagen mit Leuker; 
der Bräutigam tritt auf den Wagen zu und hebt 
die Braut, sie mit beiden Annen umfassend, doch 
in züchtig feierlicher Weise empor: auf sie fliegt 
ein Eros mit Kranz zu; es folgen in feierlichen) 
Zuge ein Knabe im Mantel und eine Frau mit 
Fackeln. Im Hause stehend gedacht und eine Frau 
mit Fackeln und eiu bärtiger Mann“. 

Auch diese Darstellungen konnten dem Schick¬ 
sale derer nicht entgehen, welche sich einer langen 
Beliebtheit erfreuten: sie wurden verallgemeinert. 
Aus der bestimmten Seenerie ward eine unbe¬ 
stimmte Toilettensecne, Die einstige Bestimmung 
der Vase, welche ihre Grosse bedingte, tritt zu¬ 
rück; es bleibt nur die Form und die ei gen - 

tr. | Wtchsma ili Dm* alM CrittldlUwl uu Mm ( S- 


rh lim liehe Technik. Beispiele hierfür sind die 
Berliner Vase No. 804 und die des Varvakion 
No, 872= Colligntm No. 502 lf ). Uder die entere 
noch einige Worte. Eine Jungfrau mit einer Tftaie 
in den Bauden steht ei item Jüngling gegen El her, der 
einen Spiegel hält. Die Stellung des Jünglings, 
die Anordnung des Gewandes, die Haltung der 
linken Hand ist fast genau dieselbe wie hei dem 
Bräutigam unserer Vase und der bei Hejdematm. 
Auch die ihm gegen überstellende Gestalt erinnert 
lebhaft an die Braut unserer Darstellung. Es fol¬ 
gen nach rechts noch vier Frauen, die eine mit 
einer Blume, die andere mit Schmuckkästchen und 
Tänie, die dritte und vierte im Gespräche einander 
gegen überstellend; ähnlich den beiden letzten Figu¬ 
ren zur liechten auf der Schreiber*sehen Vase. 

Auch !□ der malerischen Behandlung lässt eich 
bei diesen wenigen Vertretern der Haltung ein 
Unterschied nicht verkennen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass die Vase des Varvakion dieselbe 
Scene sinniger und einfacher auflasst und au »führt 
ul» die imnrige. Innerer, ganz in das Bedeutsame 
der Handlung sich vertiefender Ernst nnd doch 
wieder warme, natürliche AnmuLh spricht aus allen 
Gestalten des athenischen Gefräste, während auf 
unserem Bilde bei der Braut eine gewisse, wenn 
auch graziöse Koketterie und ein etwas äusserljches 
Wesen bei dem Bräutigam hervortritt Die Zeichnung 
der Berliner Amphora ist flüchtigereie ist be¬ 
dacht auf einen flotteu, eleganten Eindruck im 
Grossen und Ganzen, den sie auch vortrefflich er¬ 
reicht; aber sie vermeidet nicht ganz das Schema¬ 
tische, während auf der anderen Dori+Iellung jede 
Figur individuell empfunden erscheint. So gleich¬ 
gültig unbelebten Köpfen wie denen unsere* Bräu¬ 
tigam» und unserer Fackelträgeriu begegnen wir 
auf der ileydemann'schon Vase nicht, wohl »her 
finden wir sie gar oft auf den Vasen des male- 

lf ; Die beiden Vasen ilt» VnrrsXipn T«n jjltichflr Gt,->.w 
hthI F',rm, n-glchc Schreiber H. iHQ, Atun. S nuiulire Imnn iah 
im K .t.lnn. i nicht flu de«, Diesel erwähnt Ml 

eia» Vnirt durrfilwn Griffe unU ihniiclici Darstellung, uJlcill 
waa. juultrsr FonUi 

■ *) ü* j_ Is. «Ich i-crzogcnen, i umtob Gmt «lei llnkun 
Arrnui der Fac kd lr*uju n il - 
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riechen Stile, mit denen au eh sonst in der Zeidi- 
ötmg loh ere Amphora einiges Verwandte bietet 
Audi die andere Y*ee dt# Varvakion (503) lAssi 
in Zeichnung und Auffassung eine bessere Zeit er- 
kennen, während die kleine Berliner Amphora (804) 
frühestens derselben Zeit angehören dürfte wie die 
unarigCp Nehmen wir atoo für die beiden Vasen 
des Valvation die erste Hälfte des vierten Jahr¬ 
hunderte ab früheste EnistflknngBzeit an, ho müssen 
wir für die beiden Berliner Amphoren die letzte 
Hälfte au setzen, Genauere Bestimmungen wage ich 
niebt zu mach cm Diese ganze Klasse der Iqvwqo- 
9?t!g ui mag wohl, wie Milchhöfer will 5 als Fort¬ 
setzung der Prothesisvaeen ihren Ursprung im 
fünften Jahrhundert haben; von den uns erhaltenen 
Exemplaren geht, so viel ich sehe, keine über das 
vierte Jahrhundert hinauf. 

Die besprochene Vasengattttng vermag unser 
Interesse auf die tnamugfluSjute Art zu erregen. 
Schon ä ns sc r lieh ist es das Wohlgefallen an der 
bei aller Grösse duck schlanken Form, an der 
sinnigen „ zweckmäßigen Ornamentik-, an der fei¬ 
neren* flotten* stellenweise sogar großartigen, edlen 
Zeichnung, welches uns zn diesen Gcfässen hin¬ 
zieht. Aber aiu'li abgesehen von der Freude, ein¬ 
mal einen bezeugten Namen für Vasen gefunden 
zu haben, der auch etwas Bestimmtes bezeichnet, 
bringen sic uns die Kunde vou einer ganz neuen 
Klasse von G rahme nmnenten und von verschiede¬ 
nen Dingen + die nicht unwesentlich zur Kenntnis* 
des hoc Imül liehen Lehens und Treibens beitragen. 
So stellt uns die Vase des Variation zum ersten 
Mali' das Invigntf^en vor Augen; so lehrt uns 
unsere Amphora und die bei Hejdemaun recht 
eigentlich, wa* unter griechischer Handreichung hei 
der Hochzeit im Gegensatz zu römischer au ver¬ 
stehen hoi. Ich hatte in meiner Dissertation T:a ) nach- 

|n ; Shifi rjiUAafuimi am (titv. 3,-^ tfam edfflipi 
i/uurjAjncifue tui\*rti utrctomolvpica* A. H. 


ztiwdeee geweht, dass die auf römischen Sarko¬ 
phagen in der Mitte des Paaren stehende sogen. 
Ikmö Protiuba nur verständlich sei, wenn man von 
der griechischen „HeimfÜhmng“ ausgehe: habe aber 
den Unterschied zwischen griechischer und rümi- 
scher Handreichung («. S- 29ff.) nicht bestimmt und 
klar genug gefaßt. Niemals hat der Grieche ein 

p 

starres, festes Ceremoniell dar gestellt, sondern stets 
eine lebendig empfundene Handlung. Durum lässt 
er die Braut dem Bräutigam zugeführt worden, läßt 
diesen ihr ontgegengeheti, die Haiul nach ihr öp- 
strecken, sie an der Hand fassen, die eie ihm 
zögernd überlässt. Die Handreichung bat hier mir 
vorübergehende Bedeutung, sie ist nur Mittel zum 
Zweck, Zweck aber 3hl die Heimfllkrimg der Braut. 
Anders fasst deu Vorgang der Börner auf Steif und 
starr Htellt er du* Ehepaar sich gegenüber, nüchtern 
und klar sagt hier die dextramm mnetio dasselbe, 
was schwarz auf weiss die Rolle sagt, welche der 
Manu feierlich in der Linken hält. Das ist die 
eigentlich römische Auffassung, die sieh natürlich 
da j wo griechisches Yorbild wirkte T mannigfach 
modificirte. Gerade die Sarkophage zeigen hier oft 
griechischen Geist in römischer Form* Ausser den 
von mir angeführten Beispielen int noch interessant 
ein Sarkophag in den Uffizien“)» Die Vorderseite 
stellt den Lcukippidenrauh dar, die beiden Sei- 
tendneben je ein Hochzeitspaar* doch wohl die 
Dioshureu mit ihrer Beute. Da findet sich keine 
römische deztrantm iunctio, sondern rechts umfasst 
der Mann mit der , Rechten den linken Arm der 
Frau in der Nähe des Ellbogens, rtie an sich her- 
anzuzieheu {vielleicht ist ähnlich der Gestus den 
Mannes auf der Heydeniuun 1 'flehen Vase zu den¬ 
ken); links ist der Maiin im Begriff' mit seiner Lin¬ 
ken die Hechte der Frau um Gelenk zu fassen. 

Florenz- Aloubt Heszoo. 

tViiL^btc UiJdwefkt ObflrfiallüD.- Ul 74. 
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ARTEMISREUEF MIT WEIH INSCHRIFT. 

fTifel C, 1.) 


Im Januar 1880 halt« ich in Gythion Gelegen¬ 
heit, das dn^c kii.it im Privatbesitz befindliche Relief 
zu zeichnen, welches auf T|f. 0, 1 iti */, der wirk’ 
liehen Grösse tuitgetheilt kl. Eh kl aus einer ca. 
10 (Jjij, dicken, Linten und an den Kämt ent ganz 
nachlässig zugehnneuen Hatte grobkörnigen und 
sehiebtigen, an den verwitterten Stellen ins Roth- 
liehe spielenden, offenbar cpicliorischßn Marmors 
gearbeitet. 

In dem rechteckig vertierten Mittelfelde ist in 
denkbar roh etiler Pruvincialteclinik die ['rolligen alt 
eiuer nach rechts selireitenden Artemis ausgespurt, 
welche in beiden Händen Hpßere lullt. Die Relief- 
erbebung beträgt etwas Uber 1 Ciu. Das Uugesobick 
der Ausführung läset die Wahl »wischen den An¬ 
nahmen, dass der Oberkörper der Göttin in der Vor» 
dcTäusicht dirgestellt sei und sie den einen Speer 
mit der Unken schleudere, oder dass sic dies mit 
der Rech teil Ihne und dein Beschauer »Iso den 
Rücken za wende 

Bei dieser Rohheit der Arbeit wäre man auf 
den ersten Blick geneigt, das Belief flJr ein ganz 
spätes Machwerk zu halten, und zwar um so uickir. 
als auch die kurzgesehürite Kleidung, die hoben 
Jagdstiefcl und die Frisur — das Haar ißt bis auf 
die Schulterloeken um Iliuterkopf in einen Schopf 
zusammen genommen — hierauf zu führen scheinen. 
Um so überraschender, aber auch lehrreicher für 
ähnliche Zeitbestimmungen vuu p ro vinci aku Kunst¬ 
werken aus stilistischen Merkmalen ist es, dass iu 
diesem Falle die das Bild um gebende Weibftttttfmfl 
den Ursprung des Reliefe im fünften vorchrist¬ 
lichen Jahrhundert ganz zweifellos darlhut. 

!■ |n (Jmliebur W«bt irl «lie genciAimtfomi Lanu: ilielu »n 
.Jen übere» ii.lnl «Iler Heli* (vertief«^ tenngertltlrt nof d«ll> 
TDD Klei« liertUfigE|jcl)en«Ji iilbuuötlitn SteleüfoisnicrjL m 4 «» 
Anwti dtll Im f, IBT5 far, dw/</. V. 

jlrt±J^ll!Ulär SÜC-e JulirpitlK SU- 


Sie lauset nach Kirchhof^ Lesung: 

/T4lJn{yT)i£ c ivttfyxt-. 

nEttTiJilg lakonisch für Ittimnnig, wie Aipl - 
Av* Ayr^diqajQg (Inter. gr r antiqum, 
o, Sk 86 und 8 8)$ weilcre Beispiele für den L'cber- 
gang von q zwischen zwei Vokalen iu den Spiritus 
atper bei Höhl in&cr. gr. atttiQNu*. zu n, 3fr- Die 
Yernftchläflaigung der ConsonRutciimdupjidung in 
Jlmm'g wird hei einer archäischen Inschrift Nie¬ 
mand Wunder nehmen {vrnrgL Früukul Arüh, Zig» 
1871J Sv H6). Jtqtipt ist zmammttiieemeeM Dativ- 
fomi für dorisch welche Frankel i Arclu 

Zt£. 1876 S. 28} auch auf einer argivtadien Inschrift 
hei Leite -Waddington Vayage archcoL u. iQtea 
nachte wiesen hat, vgl. Atf**aTt {ln$cr. antitjuiis. 
Q t üi und 73) und ähnlichem hei Frftnkel n. a* 0* 
Was auf unserem Stein auf ihu$ letzte Iota folgt* int 
a]ao jedenfalls Ijloss zufällige Verletzung. 

Die Buelisiahtfiifntüieii stimmen im wesentlichen 
m Et denen des pUiftiidwa Weibguwhenkcs (iusn\ 
ftniitptisx. 70 t Eirchlioff Studien Tat 2, Qd. i); nur 
Alpha tinii in den meinte ei Füllen atieh Epsilon ieL 
gen etwas jüngere fJrstdt Die Inschrift raus* also 
in die Zeit bald nach OL 76 fallen. 

Um Ho il bemühen der ist e* T wie berdia her- 
vorguholien, in so frQüer Zeit einer ArletuD in 
hodi^rhürziein Jagdgewniide zu begegnen. Auf 
der schwarzfigurigen Amphora, welche Preller in 
den JfüJHiiraix rd iMNdii delf Ius(, vou 1^50 Tu!« 
10, 1 herau^gegehen hal, iat das behelmte (!) Ge- 
zchwinterpaar Apollon und Artemis, welche in 
kurzem Chiton knieend ihre Pfeile auf Tityos ulo 
uchLeN>en i dotrli zu wuudcrlleh ausge stattet, al* 
siin $ich dea Gedankens er wehren konnte, beide 
Götter hätten ihre absonderliche I rächt einem 
Hestnurator zu danken. Lin siehe res, noch au> 
dem mufien Jahrhundert stammendes Bild der 

lö 
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Art™ift mit kmrem GeiTjin<!e t hohen Stiefeln und 
doppeltem Jagdapeer ghht jedoch eine sdiüae 
TorracottaHiatuette aus TMsbe * welche ich Arch. 
Ztg- 1881 S. 258 unter den Kr Werbungen des 
Aütiqtäartoma begehrt] btin konnte, 

Was die Herkunft dca Reliefs hetrifft, m be- 
ioietmefe mir der Remitier die Gythinn gegenüber 
Hegende Kriete des laküiiieehcn Meerbn^ene und 
zwar die Gegend de> ßltrm Asopaa ala Fundort 
Nur wird nn* nach Cnitiiia (Peloponnes* II S, '291 
und 827 p Anm, Ti) bei Liytufi \3h T 21) auf der Hohe 
oberhalb Abojmh eine Ürfrchaft Plciai genannt, 


welche Curtius gewiss mit Recht in der rnBchriß 
des C. JWjcr, Gr * 1 n, 1444 wieder findet, welche 
ein Hclligtlmm Jfgzifudog. natguSri^ng £* flldatg 

erwähnt. Es wäre daher gar nicht nnmöglich, dasüt 
unser Relief ursprünglich dieser Stammes- und 
Staatsgottin Artemis in Pleiai geweiht gewesen 
wäre {7iatgiuYig= nmgtfstr ? vgl Paus. II D, Ö), 

Vielleicht iat cs nicht zufällig, das* wir dem 
ältesten Bilde der Artetnis im kurzen .Jugdgewand 
gornde in Lnkouien begegnen. 

Berlin, Georo Tiütü, 


GLADIATORENRELIEFS DES BERLINER KDSEüMS. 

2. 3.) 


Düs Berliner Munt-nni bcäirzt zwei angeblich jiqs 
EjilieriOs stammcndi Gladinl nrc urel i cf» von grauem 
Marmor 1 ), welche LIjiiniihi im Jahre 187 >i in Smyrna 
erwarb j vgl. Cunze Arch. Ztg, IKTiJ S. 103. 

1 . Das eine derselben (Taf. (>, 3), ein Hochrelief, 
welches wohl als Grabmal diente, misst 0,00 m. h., 
!, t 4] in. br. t bis zu U,3ti il. d. und ist oben mit eiueui 
einfachen Gesims, unten mit einer schräg ablaufem 
«kn 1 Jas in versehen. Hinten') und an beiden Seiten 
ist der Stein regelmässig behauen. Eine Inschrift 
fehlt Dar gestellt ist i-n face mit rechtem Stund hein 
ein schwer gerüsteter Gladiator. Derselbe erhebt 
den bandngirie« rechten Arm mit dem kurzen 
Schwert ein wenig und setzt den oblongen, mit 
Buckel versehenen Schild auf die Schiene den lin¬ 
ken Beines. Den Kopf bedeckt ein eng au liegen¬ 
der Helm, welcher sich auch über den Hals und 
die Schultern legt und durch zwei Visirplattou ge¬ 
schlossen ist Zum Schutz der Schlüsselbeine und 
der oberen Brust trügt die Figur eine von zwei 
coiite nt rischen Kreislinien begrenzte Platte, die aus 
.Metall zu denken ist und durch zwei Bänder, 
welche unter den Achseln durchgehen, fcstgebullen 

9 Gmu» Küm ibwtic wir mit, <!iu >Ln Mutcriol wj.hr- 
SGlnrinJIc(3 tbiiaiicher Mm-mor t Ei, 

“1 An der linlurn Seite Ul dnr Stein Linien Tenril 


wird. Hüften und Bauch dockt ein dreifach ge- 
theilter, vom Gürtel gehaltener Schurz; zu ihm 
scheint ein Stück Gewand zu gehören, welches 
zwischen den Beinen der Figur sichtbar wird \i. 
Da» rechte Bein unmittelbar über dein Ansatz des 
Kusses und am Knie, sowie daa ganze linke Bein 
sind mit Bandagen umwickelt; das Polster des 
Letzteren ist vom Knie abwärts eliva» stärker al* 
nm Oberschenkel. Ausserdem trägt die» Beit) cido 
bis znm Knie reichende (Metallgeldern;, deren 
Hand sieh oben nach aussen nmhiegt, uud als Fort¬ 
setzung der Bandageu Uber dem Spann ein gtimn- 
echunartiges Leder. Rechts und links vom Heim, 
links vom Gürtel und vom rechten Knie sind vier 
Lorbeerkränze angebracht. — Die Form des Schil¬ 
des, das gerade Schwert, vor Allem aber die 
grössere Bedeckung des linken Beines, welche» 
heim Angriff vergasetzt wird and nicht vollständig 
vom Schilde bedeckt weiden kann, kennzeichnen 
«lie Figur als einen Samtu'x um! der eng anlie¬ 
gende Holm scheint den Gladiator noch bestimm- 
ter derjenigen samniri scheu Gattung zu zu weisen. 

0 Dfrcäl i = [ •tg JxiijjjLchp -difcu- ijaT-t-lh+r ühiil i cIl, wie #hT iltfn 
|ifj>ri[iüjjnt?^lK-ji CimfÜ ttu bt!J Otmioei tfr&Jjitii di jFIjütj«! Tuf. 
XJ1 1* und nm einem nsieilirteq ReUsf ilum Tnditi* ein vom 
N*di*fi fmrubb linkender OewiUl^pfeE ieiü wJL, 
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welche mit den r#/lorti focht und von der Verfol¬ 
gung derselben, in der KniHrirzeit dm Namen stru- 
fores erhielt') — Le achte um wer Eh ist an der Figur 
der MotaUs-cImta der Ernst s ), die vier Kränze, die 
ich nur auf griechischen G UdiaLorenmonumenten 
bemerkt bahe% and die Btmdagiruug des ganzen 
link [m Beine*, welche wich bei einem Samnus nicht 
belegen liLssl, sondern nur den IftraerM zu kommt") 
2, Auf dem zweiten Mumiiuüüte (Tuf. ö, 2) t einer 
dEIöDcn l'luite mit Huchem Itelici'"], sind zwei Ola- 
dUtornn dargebLullt, deren Namen -üfer z^nitiibg und 
Jgdma p*) Aüf der Hohlkehle des Gesimses emge- 
Lauen sind, Üereiriteie legt seine linke Hand, wie et- 
scheint, auf die .Schulter de« Gegner« und siebt im 
Begriff, ihm ein grades Schwort iiuiei-bulb der linken 
Achsel in die Weite zu bohren; sein rechter Arm trägt 
die j'itftutca. Der andere Fechter hat seine Liidto in 
die rechte Höfte des Gegners gelegt und erwartet 
ruhig den Tu des« Los«. Der rechte Arm ist nicht 

sichtbar; nur die Krümmung der voll iinn gehalte¬ 
nen sfca erscheint hinter dein KEHkcu des Astero- 
paios« Beide Gladiatoren tragen einen Helm mit 

4v. Vg). liLGrülHir mificM. 1 - ii~t i h yfadiniurn /dktiwfznsip Botin 
\mi ]>. VJ —^ uu.i W^MukuLE^Lt ZüihrLmlt für GcmJkklnt L HbU 
Kumt i Cißaoj F icot. 

EIii Httsälelus* WnJI'iintfüek Cragcu drd GI aA\ u5 ü r*i m . gEfiicli- 
luHi (wyimL|Ib«:kef Ik^alfEiang; Fnde Sei fc'uhretli € , Tuaji nrj Traiumi 

| P . ■2fg& 1 Eijpir li hmC dem tiom|K!jiiiaiiHibüu JteLujf 6nuV. S/tj^.W 
[1S4B] Tftf- l tund fflü GUidlator auf tinem KüSittf voc IIjitIui- 

tiJjj kLLLi {EJ EHJIICJ - T>BtllFU.-t, uipjJFifJtt d. 2J\l££dvmK Ji|. -üj. 

U, l: i j,, 14 btultu tenteren ist Ca-üIN: mii einem Müüu^i>ia]iaii[it 

En \-.l vpr ilcr i Inn iE Jtwclfcihifl, oh EÜt^filbe.0 die 3&dd 
der Siege oder der Kmp] Ih? L zeichnen;; t^L dt gfodiai. Roxi. 

p. 4«. 

(j Eine näuUiLbe A l*wi?idmti ^ findet -litili bei dum Aböl. -> 
er*ÜmEett I SfmiW f&r virn DyrrLadUiltn, ticken rtelLKe ISeln — 
er bü «in -irj^rti — mir riu« gtQfWffn Metnilsi-'h ]eep btikdtt i*£, 
juan nie #ütm nur Ihm der thriaibcLiim Ammtsr Lumn, 

Da* Belief* dewn tatator* Unke Ecke mit dem rEubüMi 
[■„tja 4er einen h’jgbf tUigebftidiiüi ist, mbs! 0*4.2 ffl, b t. t O r ä&ü 
m, h_; Ge^Ou:- imd Uüab dirid dentu 1 3-e* an de hui Ihli^ ähnEiLh. 

Z ufäldi ^ kchtmiLcH l.'t idi! Njimmi Auch «enut Oir l plndiftitn-eu 

Tor, ^rtEr«pcim C. 1- L. JV 14^, ÜrmkiOli 1. G. H ^■'10. 


Visir, kleinem Rande and kleinem Kamm, welcher 
hei Urakoti in einem Vogelkopf endigt; nn den 
Helm schlier st sieb ein Sclmtz Ihr den Nacken und 
die Schultern, der nbar den Hals Vorn frei Eilssl, 
Gemeiosatn Ul beiden ferner der dreifach getheilte 
Schurz uud der Gürtel. Drakon trägt Bandagen 
vom Kusse 1 *ls zum Knie, auf denen vorn je eine 
mit Land vers^bciiß l'lnlte fiefestigl ist. Die gleiehe 
Bewaffnung arkonnt man atu Vorgesetzten linken 
Bdn tles Gegners u )- 1-de zwei Schienen, die lic« 
and vielleicht die Form äm Heliukaimnes fcl ) Italien 
cs miH^cr Zweifel, iiass wir in bmkoii einen Thra&r. 
zu er kennen iiabcn ; dagegen kennen wir Aütero- 
jmios nicht mit Sicherheit bestimmen, da die Be¬ 
waffnung de« nbgubrocbcneii rech Leu Beines allein 
den AuiübÜAg geben würde. Uns gerade Schwert 
würde auf einen Swmes hvplomüvhus bin weisen, 
tlocb giebt es Auch Tkracier, welche ein solches 
an Stelle der sica führen, vergh de yhtdiai. Rafft. 
p. 34, Westdp Zcitsdir. a. n. U. S. H33- Auch dii:- 
sca Belief zeigt eine erhebliche Abweichung von 
ilcr gewöhnlichen Bewaffnung* Während die iMn- 
scbienen der Thraectä an« A3 eLilltpluüeo zu he- 
«Lehen pflegtu, die «ich den Formen dt« Leine« 
genau iratthlißSBciif sind dieselben hier wie bei 
HatnnitiöCilieu Gladifttoron 11 ) gebildet. Untcrwehicdc 
in Einzelheiten der BowaHtLUiig liadtt nuto auch 
auf italihelien und gallischen Dur&teKtiugct!; aber 
eine Uebertragung thuraktemtischcr Waffen auf 
andere Armutureo scheint nur in den östlieheu Ge¬ 
genden titmtgefanden zu habein 

Bonn, f\ J. Meiiu{ t 


Ucr tkiich, Tclclicr di« tnidca l'luitea iruani, i.t unJ 
iLbui Sletn nur nuten demiieb ungEyetHii. 

‘0 V«L WusM. Jt. #. O. S. JG5, T, 

<*) V S I. FJ^ur 2 ikuf düHL ^niin|Kcjtuti ? ubflii ftellef ^ iu f i T| 
Fij^ar LI und |.i mii iJiim .Wo . aik v^p kumrn fLoriiiuol. maiar'rfUr. 
dt iitim* |ft, V] und; X> uti'l dtn Numeri auf der tiLcathe 034 
drt Bär 1 Lftf? MniiüLm>. 
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ATHENISCHES FRAUEXLEBEN 

ZWEI VASEN DES BERLINER MUSEUMS. 

(Tifiil 7 „) 


Die beiden in all Ischen Gräbern gefundenen, 
ohne Zweifel einst mm FatxgcnUh athenischer 
Frauen gehörigen Gefä&se 9 ind ihrer Bestimmung: 
entsprechend mit Darstell engen t»hi Scenen nun 
dem athenischen Frau enge mach geschmückt, 

Dns (eine Th f. 4 , 2; No. R0,153}^ in der 
gewöhnlichen mthfißiirigen Tee hink bemalt, ist von 
einer in dem erhaltenen Yatfcevorrath aeHenen Form, 
die eigentlich auf viel grössere Dimensionen bc- 
rechnet ist: die gekuppeltem Srtnittei hmikci sind in 
dieser Kleinheit ohne jede praktische Bedeutung 5 
der umgehogepe obere Rand de* Fu**cS| an den 
der GefässbAnch ganz unvermittelt acsisttt, und der 
den letzteren unten nius^hlielende Kran/ von spitzen 
Blättern deuten Übrigens 211 r Genüge darauf hin, 
dass der Fiibb ursprünglich alp selbständiger Unter¬ 
salz aufgefasst und gebildet wur t ein Umstand, der 
gleichfalls aut 1 grössere Dimensionen bin weist. In 
der Thal sind die nicht zahlreichen erhaltenen Gc- 
fässc gleicher Form von an sehn lieber Grösse, wenn 
auch bei keinem mehr der Fass besonders gearbei¬ 
tet ist. Mir sind fite folgenden bekannt geworden: 

A* ln der Petersburger Eremitage* gef. in Keitsch, 
ahgebildet Stephani Antiqmti* du IfrupA. Cim~ 
w^ricii pl 4t)p De Witte et Leuomant Elite 
c&ramogr. IV pl. 33 ö t vcrgL Stephani Vasen- 
Sammlung der kaiserlichen Eremitage mU 811- 
H. 0,75, 

B. Aus Athen abgeb, Stackelberg Gräber der 
Hellenen Taf. XXV* 

GL Im Baibakcion in Alben gefunden, abgebildet 
Fleydemann GriccL Yftsenbilder Taf. X^ 1 
Vgl Colligmon Vases tfAfhcnes n. 500* H.Q,fjö. 

D . Ebenda Collignon ft* a. 0, 510* Heydemann 
a. a, 0. 9* 11 Anna* 14, EL 0,54. 

E. Ebenda Collignon a. a. ü. 5tl. fl. 0,45* 


R Aus Aigin*, früher in der Sammlung Blacafl, 
erwähnt von Paoufka Nom$ des ernret p- l$\ 
die Form kt dort auf pl. V unter nhgebildet. 

Alle din^e Vasen stimmen In der Deeoratioüs- 
irinuier nud im Charakter der dargesteIllen Sceneti,, 
die, ausnahmslos dem Familienleben entlehnt, meist 
die Frau mit ihrer Schmückung beschäftigt 2 Eigen, 
auf's Genaueste mit dem kleinen Berliner GeJliss 
^be rein, Ein ganz entsprechende« Gefiiss linde! 
sich auch auf einem Vaseudeckel der Petersburger 
Sammlung (ahgeb. Comptc-rejidu 18153 pl. L vergl. 
Stephani Yasensnuimlung der kaiserl. Eremitage 
no. 1983): cs «lebt dort neben einer spinnenden 
Frau, in welcher Stephani vielleicht richtig Aphro¬ 
dite erkennt; au Grösse übertriff L ca das am Boden 
liegende Alftha&tron bedeutend und kommt dem 
weiter rechts abgehildetep Krater ungefähr gleich. 
Dass diese ganze Gefäs&klftAse fllr den Gebrauch 
der Frauen bei ihrer Toilette bestimmt war, wird 
durch diese Darstellung ausser Zweifel gesetzt 

Auf den beiden Seiten de« Bauches finden wir 
zwei offenbar als Gegenstücke gedachte Scenen; 
auf der einen sehen wir durch die halbgeöffnete 
Tliür T au der das SehlÜBselluch und der Zug¬ 
riemen 1 ) sorgfältig angegeben sind, ins Innere des 
ThalamoBj wo das mit doppeltem Kissen belegte 
Kopfende des Beitem sichtbar wirs). Auf die Thür 
schreitet eine Dienerin zu, behutsam in der rechten 
Hand ein Alabastron tragend* in dem ein langer 

fc ) frrP'TTTHOTlfp Heiüdoi VI 91, tniananw^av FüHus K 
Dätft mJr rmi Herrn I>r. OUo Ro^fcmeh tn itgetfaäil Ixt 
Anheim mit n 11 Fm-ntJi'jli durch den Verlieh pnii «ltr h ii E der 
icLargcfteUceji Tbiir gedH-cheri xu werden: *.• otia l kürjuFe in an aucli 
T-eruüthL sein an ein kleine! Guc&ktth eh dünken wie auf ilc: 
ptftertbllf^r Kuin[re™e {UcwndoeT Griech. und sicIL VusClV 
biWer Tat XXXIV. Verleibt. Sw + Tkf. U( 13), WO frällhh 
die Tlnuitliür gemeine Ist, 
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Stift steckt. Dieser Stift koEumt in Verbindung 
mit dem Alabastron auf Vasen sehr häufig vor, 
wird aber io den Publikationen und Besprechungen 
sehr liftufig mi*y verstanden; so bei Gertmd A. V. 
IV 399. 299 y 3 an der Wand hängend und, wie auf 
unserer Vase, In der Hand einer [He ne ritt bei Pa- 
nofka Vasea Hfacas 33 fr., wo die Erklärung Heil¬ 
sam genug den Stift als dlinuen Wasserstyakl miss- 
versteht. Kein Zweifel, dass diese Stift© bestimmt 
waren, die in dem Alabastron enthaltene Schminke 
oder Salbe auf Haut, Augenbrauen und Haupthaar 
aufzni ragen. I'nd vielleicht stellt uns du schönes 
Vauenbiid der Münchener Sammlung (Ö. Jahn 
Vaaenfli König Ludwigs no. 349 f abgeb, hei Lutzuw 
Münchener Antiken Taf. 35) den Gebrauch dieses 
Instrumentes vor Augen, Den laugen Srlft ? den 
dort die eine Frau durch ihre Haare gleiten läiat» 
kenn man seiner Form wegen nicht mit Jahn für 
einen Kamm halten; ebenso wenig aber kann es, wie 
Heydcnumn Gricch Vasen K S. 9 Ansu. I9j wollte, 
ein ttisnrmrttlum sein, da es die Frau gar nicht 
über den Seheitel fährt, sondern die Haarsträhne 
der linken Seite damit bestreicht. Da nie tum über¬ 
dies in der rechten Hand ein Alabastron hüll, ht 
es fest unabweisbar, hier denselben Stift zu er- 
kennen, der sonst in diesem Gefasst? stockt* Mög¬ 
lich dass die Glosse lleaveifs xaHijtartag- vuota 
ff /'ukiots Tpalimp* h mg tag nfqvg*) xwpoir- 

m yvwoibit# uns den antiken Kamen dieses In¬ 
strumentes erhalten hat und sicher, duR* voo den 
ia unsern Sammlungen befindlichen „Haarnadeln* 
mehr als ein© dies© Bestimmung gehabt bat. Auf 
iineorer Vase mm bringt die Dienerin ihrer noch im 
Bette liegenden Herrin ilui* Snlbgcfiba; ein kisaeu- 
belegter Stuhl, ein nu der Wand hängender Beutel 
Tollenden die Sccncrie des Vorgcmadis, 

In dem Gegenbilde hat sieh die Herrin vou 
ihrem Lager erhoben und auf einem Lehnstuhl Platz 
genommen, Ihr Anzug ist bereits vollend et; nur 
den Sitz den Kujiftüthfl verbessert m noch, indem 
sie sieb im Spiegel beschaut; eine Dienerin bringt 
ihr das Schmuckkästchen. Die Morgenhaube bangt 

J) %(f S«iii^er ^lüEn-.'ud ito.ll äayrf- 


un der Warnl, Neben den] SesHü] steht der Kä- 
laihbs, 

Der Ansatz der Henkel wird an der einen Seite 
durch zwei Kränze, au der anderen durch zwei 
Tanien markirt, die nicht atHgespmt P andern auf 
den Firniss au/gcmjilt sind- l ater jedem Henkel- 
p:iur ist ein schwebende* Mädchen migehrnchfc, das 
hier ein© Täuitr. dort ein SehmuekkilRtchcn herbei 
bringt, beides offenbar mit Beziehung auf di© reebn* 
sieb anschliessende Scene; diu Täufc gehört zum 
Aiftha^trot] der ersten Scene, wie die Vergleichung 
der von Benndorf, Grioeb. und sicilEgchc VasenbäT 
der Taf. 32»3 puhlicirtcu Vase lehrt, auf welcher 
ein Mädchen heid© Gegenstände in den 11 Luden 
hält* während ihre Genossin das Schmuckkästchen 
herb ei bringt 3 ). 

Dieselben Bell webenden Müddmu mit Seh muck gi- 
rsltb in den Händen befinden Rieh genau aa derselben 
Stall© auf_4 fr 0 D K: über den figürlichen Schmuck 
von F habe ieh Lein© Angaben gefunden; auch auf 
der iu der Form etwas abweichenden Vase bei 
Stephani AnhquyUi du Ifospho rr jil. 52 finden Rieh 
unter den Henkeln dieselben typiHeben Gestalten - 
ln ullcu diesen Fällen haben jedoch dieae Mäd¬ 
chen Flügel, während vnu solchem auf unserer Vase 
nichts zu entdecke n ist, und *iud überdies, da nur 
die eine Seite der genannten GefÜ&se die Darstel¬ 
lung einer Toiletteusemic enthüll, auf diese ridlie- 
geud, also einander zöge wandt dargea teilt. 

In der Darstellung am Funa tlea GefäHtfca stehen 
zu beiden Seiten eines mit Wolle gefüllten Korbes 
Mädchen, das eine mit Schale und Alabastrou, in 
welchem wieder der Stift steckt, das andere mit 
einem mmlen Gegenstand in der Hand, in wel¬ 
chem man namentlich durch Vergleich der ent¬ 
sprechenden Figur der andern Vas© mit Wahr¬ 
scheinlichkeit einen gesponnenen WoUknAiiH (t&- 
lümj} erkennen darf. 

Uns zweite GefAss (Taf. 7, l; No. 2 ij79, H. ü, 20) 
eine Pysis mit Pfeifenthon-Uebcrzug, ist mit einer 
ganz verwandten Darstellung geschmückt; di© Mitte 
nimmt die, liier ge&Hj3uH*ene, Thür des Thalamus 

J j Aflslthi. diii dint Dirndl iiia£ nicht (kn 

Ubifj^tef einier ToLbtümiciasG hah^. kann ich nicht [heiIm. 
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ein* Hilf welche eiligen Schritten ein Mädchen zueilt* 
den Kopf zu ihrer ruhig sitzenden Geflhrtm um- 
kehrend und den Arm nach ihr aufl^treckcnd; es 
ftflheiul, dass .sie dem Eiif der Herrin aus dem In¬ 
nern des Thalamus Folge leistet und die säumige 
Mitskkvin auffordert, ein Gleiches zu tkun. Auf 
der anderen Seite der Thür erscheint abgewendet 
ein drittes Mädchen mit einem Spiegel in der Hand, 
Wahrscheinlich müssen' wir uns voratdled, dass es 
denselben eben von der Wand hcrabgetmH hat und 
im Begriff int ihn der Herrin ixt den Thalaum» zu 
bringen. Ein vierten und ein fünfte# Mädchen 
stellon zu beiden Seiten eine» Kabuhos, in welchem 
Woekeu und Spindel liegen; das zur Linken zeigt 
nicht ohne Stolz den gesponnenen Knäuel: vergl. 
Stephani C . R. 1865 Taf. 4; noch ähnlicher ist die 
Bewegung des Mild eben*. C\ 1t 1H53 Taf. 11 lä t wo 
das Fohlen des Wollkniuels in der nach oben ge¬ 
öffneten rech Um Hand gewiss nur auf einem Vor- 
sehen der Ihiblikution beruht- I>as Mädchen zur 
Hechten* d m wieder auf die Tbalanios-TliDr zucilt, 
hält in der IS erb teil eineu mir Unverstand lieben 
Gegenstand; mi einen Kranz oder WolUMim zu 
denken iat nach der Art, wie daa Mädchen ihn ge¬ 
fragt hal, unmöglich* Eine Keilte von Gegenständcn, 
Beutel, Time* Alabastron, Kranz, m an der Wand 
aufgehjlugt; Beachtung aber verdienen die an zwei 
Stellen, über dom Kn lut Los und links neben der 
Thür aufgehangteu Schuhe, die beide Male ho 
dargestdIIt sind, dass der zur Linken von unten t 
der zur Rechten vou der Seite gesekeu wirf* 
Demi das# der kurze, scheinbar einem kleinen 
Stalie ähnliche Gegenstand in derThat dcti zweiten 


Schuh vorstellen soll, »eheint mir anaaer Zweifel 
gestellt m werden cinrnat durch die Erwägung« 
dass doch unmöglich bdde Male der zweite Schah 
feüleu kann, daun aber durch das Kiemen werk 
und den King, welcher letztere zwar ud der einen 
Stelle durch Verletzung der Oberfläche des Thon» 
weggefnllen* aber nach Analogie de» anderen Paares 
aus unserer Publikation punkürt ergänzt ist. Genau 
klierehirifiiuüjemi sind die aufgehfitigteu Schulipaare 
aut einer Pan^r Schule tk& Dari» (Vorhsgebb Ser, 
VI T. VIJJ tt und fr)* Koch deutlicher i^t ein soL 
eher au der Wand hängender von der Seite ge> 
zdchücter Schuh auf der Pyxia des Mcgaklcs (ab 
gebildet bei Fjühucr Collect tun de M, Alb . 

Paria l v > pL VII). GkuchialB von der Seite ge¬ 
zeichnet ist tler unter dem Tisch fridtoude Sdiüh 
in der köatlärhen Daraldlmig einer utriechon Schuh- 
werksrau, welche die eben abgegebenen Nanumvnii 
(KI mp. XXIX) bringen; vergl« Btihnner _l. d* /. 
lÖi?l ji, 102p ln atiderou Fällen Ist offenbar bei 
der Zeichnung das aul den Firniss aufgoeetzic 
Kiemenwerk nicht beachtet worden, So hd auf der 
Va^ü bei lleydc-tunnu Oriech. Vase uh. Taf. L\ der 
kurze unter der Kline liegende „Stab“ (näßh dem 
Herausgeber ein discrniiculum) gcwi&s nichts weiter* 
als der zweite Schuh; und unbedenklich wird man 
uadi diesen Analogien mich in dem ^bastonem^*, 
den TImm auf der schönen Corxieianer Ariadne- 
Schale {.V. H. /. XI 20) in der linken Hand hält, 
die zweite Sandale erkennen, woran auch schon 
Kekiili* (A* d . L 1880 p. 152 n. 1) gedacht hüL 

G + ItoDEKl. 
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ZWEI TERRAt OTT EN 

PÄDAGOGISCHE SCENE. ASYL DER ATHEN A, 

(Tafel s.) 


Tafel H vereinigt zwei kleine Denkmäler unserer 
Tenacotfen Sammlung* welche mir einer besonderen 
Beachtung würdig erHrh einen,, eine freie Gruppe 
(1) und zwei BeUnffrugiiiente (B), deren nrsprüng- 
Ik-heu Zusammenhang dta Skizze 2 a anschaulich 
zu mar heu sucht. 

Di e P tat u e t te (0. IS h • ist de r Pompu siti ou 

wegen merkwürdig, indem sie drd Figureu in inner 
.sehr charaktcristi^ben and clgonthandirhcii Weise 
vereidigt. Wir sehen einen bärtigen Alten vor ms, 
der mit seinem üiekkopfo T seiner großen <Harze, 
seiner Stumpfnase nn d dcm zu*ainmengedrllekten 
Graidilc sofort an den Sllen eriuttirt. Der webe 
Hifcii, der Erzieher des Dionysos, ist das Vorbild 
aller Lehr- und ZnoLtmeiaicr, und so stellt auch 
hier der menschliche Pädagog in vollkotnniöii siletiP 
sehcr Figur vor uns and r zwur mitten in seiner 
pädagogischen Wirksamkeit unter der ihm nn ver¬ 
trauten Jugend, Einen Jungen hat er am Ohre 
gefasst. Das nuran rcWsr«; sonst nur aus Gemmen 
bekannt* ist hier sehr draätiseü dargesiuUt, Der 
Knabe wendet schmerzhaft den Kopf, der Mond 
öffnet sich zum Schreien und der rechte Arni greift 
nach der Schm erzen stelle, um die Hand des 
Peinigers zu entfernen Der Alte dagegen ist ein 
Bi hi der behaglichsten Gemfltbnrtilie- Scmß linko 
Schulter ist ein wenig in die Hohe gezogen, sein 
Oberkörper neigt sieh nach rechts and den rechten 
Ellenbogen muss man sich anfgertfitzt denken, um 
ohne die geringste Mil he seine Züchtigung au * fuhren 
zu können; ja t man glaubt dem Alten ituzuseheo* 
dass er mit einem gewissen WohUn-liegen meines 
Amten wartet* ln der Linken hält er einen Leder¬ 
st reifen. eine lur' er $foj s w ei ehe i n A n we n du i ig 
kommen soll + wenn die mildere Züchtigung* die 


den PflichtvergCFScnen an seine Schuldigkeit ttinkuL, 
ihren Zweck verfehlen sollte. 

Die hehlen Figuren bilden eine in sich voll¬ 
ständige und abgeschlossene Gruppe. Dazu kommt 
eine dritte Figur, welche. nur äu&serliuh hiitauge- 
schobciu senkrecht vor dein Pädagogen nufgestdlr 
ist. ein Knabe, vom Kopf bis zum Vum in sein 
Mäntelchen ebgewietek, selbstzufrieden und *till 
verguflgt vor sich hinsehaucud. Er ist dnm Gegen¬ 
stück za dem Gezüchtigten, Ehrsam und wohlge¬ 
sittet steht er da, der NonaalsihüJär; nicht ohne 
eineu gewitzen Tugendslotz vergleicht er sich mit 
seinem HAmeraden. 

Es ist ein Bild des täglichen Lehens, mir psycho¬ 
logischer Feinheit durch geil] hrt t eine Scene, die den 
Geist der neueren Kotntfdie wi cd ergeht. Der 
tugeiulaame Knabe kommt mt h als Einzelfigur 
unter den fauagrfiitichcu Terrauoften vor. Er ist 
eine typische Figur, welche nur durch den Ge¬ 
danken des Gegensatae* mit der Gruppe utsatniDun- 
hfingt, ohne in dietdObe hinein eomponrrt zu sein; 
es ist ein ftuflierliclieH Nc*hcn Einander, Zu ver¬ 
gleichen ist. wenn mau Kleines und Grosses mit 
einander vergleichen darf, die Autiopc in der Sticr- 
gruppe. So bat auch, utu eine berühmte Gruppe 
neuerer Zeit hernnxtutlcsfaüeni , Schilling in seiner 
Gmppen-Darstellung des Tages neben der Haupt¬ 
figur als Seite nlignr einen grab enden Mann nn ge¬ 
bracht, eine Gestalt deren Zusammenhang mit dem 
Ganzen ima im Gedanken liegt, ohne plastisch zum 
Ausdruck ge langt &ti sein. 

Für die Geschichte der untiken Gruppenbild trug, 
ttlwr die ich an anderem Urte gesprochen habe ) T 
ist also maaere Tciracotte nicht ohne Internae, uud 

*) WcitoniLum*l MtonftwWtB, Npf mnhmr |SflL 
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!N jemand vvird die Meisterschaft verkennen, mit 
welcher in einem Kunstwerk von ho kleinem Maass- 
stabo bei vollkommen ruhiger Haltung drei ver* 
»chicdcni? Typen so scharf clmraktcrisirt sind. Ein 
eebt attischer Zug dea feinsten Humors geht durch 
die Composition hindurch, welche ge wie.« nicht aut 
böotischciu Bodeu erwachsen ist. Die Ans fei kräng 
int voran glich, uütiicntiiek die Model Ürong der Stirn 
und dea Gesichts des Pädagogen sowie seines 
fette« Oberkörpers. Die Erhaltung der Gruppe ist 
im Ganzen tadellos. Von rother Farbe sind an den 
Lippeu des AlteD und an dem Riemen in »einer 
Hand die deutlichsten Spuren ’). — 

Die beiden iic liefst ticke ln. 62>S3 uud 6245), 
0,20 Cm. hoch Ü,3U lang, sind 1872 erworben. Die 
verkleinerte Skizze, welche nur dazu dienen soll 
die ursprüngliche Cumpositinu deutlich zu machen, 
wird dun Beweis liefern, dass wir berechtigt sind, 
die beide« Fragmente unmittelbar mit einander zu 
verbinden. So sind sic au(;li von Robert (Bibi 
und Lied S. 71) als ein Ganze» an gesehen, das 
er auf Kassandra, Helena und Menehoa deutet. 
Er nennt es ein archaisches Tbonrelief, und ohne 
Zweifel erkennt man in den beiden Figureu links 
sowie in dem Ge wand stück der fliehende« Frau 
deutliche Kennzeichen des Altertliüuilidien; die 
sitzende Figur dagegen zeigt übertriebe« schlanke 
Verhältnisse und ist mit voller Freiheit modellirr. 
so dass das Relief unverkennbar einem Uebcr- 
gangsStile uugehört. 

Die sitzende Frau zieht vorzugsweise unsere 
Aufmerksamkeit auf sieb. Sit erinnert in ihrer 
Haltung an die von Matz (AnwflJi 1871, 202) 
treffend erläuterte Statue des Palazzo Burberitii 
und ist ein so charakteristisches Bei spiel der lliktsia 
in echt attischem Typus, wie es sonst, soviel mir 
erinnerlich ist, nicht verkommt. Sic lehnt ihren 
Körper fest au da» Hulzblld der Göttin, legt ihren 
linken Arm um dasselbe herum, so dass die Hand 
unten rechts, auf die B»*i» smfgestatzt. wieder zum 
Vorschein kommt; sic birgt ihr Haupt unter den 

s j Eine: fHeile + Wffob« Lü iiijöi«irrer 

Ftifiti «iniEi l b ii4i^r<>gen null Knaben. dunEcllE , t»eficn|et »leb iiu 
AELtiijanriuiH No, 744t (Pdmao). 


mächtigen RundAafaBd der Güttin, deren Speer so 
gluckt hU dass er Jeden bedroht, welcher Hand an 
ihren Schützling za legeti wagen sollte. Hier sind 
also die Ausdrücke der Dichter, welche den Schutt 
ilchcudeu der Athens, schildern \rugi jS^ii nltß&ds 
Aescii. Eum^o4, ayxü&ev laßtvr 

fl©! ilallaSttv ßgltag ngnatttv&y' eigfci 

yag rtr inrnt^ttiviig — yogyiZff vringteivovctu trau 
xaga xixiöv Bur* Eleelrü 1251) g&mmÜich in klarem 
Bilde uns vor Augen gestellt. Es sind dieselben 
Ausdrücke, smf Grund deren Wicscler zuerst die 
Athen» PoJi&s als ein Standbild erwiesen bat, 
wie ea dnuu yöü Otto Jnlin (de aiititjiiiss. Min, 
smufocrü Aiticiä) in einer Itcihe älter Dara Le II Hegen 
naeligewiesen wurde. Dieser Gruppe »ehlieeat sieb 
unsere Terracotin als ein besondere widitigea Denk¬ 
mal au, weil hier das berühmte Götterbild als die 
heiligste Stift» des Asyls so lebendig und an¬ 
schaulich dargcatellt ist In Ilion war die Athen* 
Polin* ein Sitzbild. Attische Künstler haben die 
Gestalt Ibra lieimi&cheia Gnade iibildes ohne Be¬ 
denken auf nicht-attische Scene* aberbigeu und wir 
werden nicht au stehen, auch in dem vorliegenden 
Relief Bcminisccnzen uns der Hiupercia zu orkennen. 
Indessen will eg mir nicht ei ql suchten, dass in der 
Sitzenden, welche mit voller Behaglichkeit Ihre 
Glieder streckt, die den Eindruck einer Frau inacbt 1 
welche sich unter belli 1(1 und Speer der Gültin 
wohl geborgen fühlt, Eaaaaniira gemeint sein 
eollte. Man wnr gewohnt, eie auf der Flucht zum 
Gnade ul olde zu sehen oder auch am Boden neben 
ihm* Aber im letzteren lalle sass sie^ mwf&t wir 
sehen, nicht auJ r den stufen, sondern unterhalb der¬ 
selben auf der Erde, indem sie, von Aiub beim 
Haar gepackt, knieund die Göttin fe&ftlfllt, oder 
fortge&cbkdft, das umklammerte Bild von seinem 
Standorte mit .-ich henmtergorL&seu Latte, so dass 
es neben oder auf biß ge lallen war. So baitu Po- 
lygnat die Scene gemalt (Paus. X 27. ä wo wahr¬ 
scheinlich 1 / yi ifrj <ivhgs\pe* ix ßd^gtuv tn Eoava* 
zn lesen i&t). Die ritzende Kassandra war alüo 
gerade der gesteigertste Ausdruck für die Hchand- 
that des Aias. Ich möchte daher glauben, dass die 
sitzende Frau unseres Reliefe keine mythologische 
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Frau sei, sondern eins Figur, welche bestimmt ist, 
die sichere Kühe einer am Ziel angelaalten ödmfz- 
behenden anschaulich zu machen und dadurch gegen 
die gcäiigsätigl Qeranfiiekcndo einen wirk ungmd len 
Gegensatz zu bilden. Ist diese Auffassung richtig, 
h+> wird man in der zerstörten Gruppe links Aiaa 
und Kassandra zu erkennen haben r 

Zwischen den Füssen des Verfolgers liegt ein 
jammernde? Mädchen auf den Kai een, mit der 
Hechten au%vsllitzt, mit der Linken das Haar 
mutend. + Es ist ein feiner Zug der hellen ischau 
Konst, bei DarateUuxjg von Schreckenssceneu die 
Äuget und Verzweiflung an dieueudeu Beglei- 
teriirnen In Tollem Maansö zum Ausdruck zu brin¬ 
gen, während die heroischen Frauen auch in der 
höchsten Koih ihre Würde behaupten und ihre 
Schön lieft nicht entstellen. So konnte auch an der 
Polygaotbehen Kassau dm %wv ÄqtQvow tö 
nig bewundert werden (Ludan lump» l?)< Die i» die 
Kniet» gesunkene Magd, welche schon durch die 
kleine Figur lila solche gekennzeichnet Uh erinnert 
auf das Lebhafteste an die zu Beden gesunkenen 
Frauen im Weatgiobel von Olympia; liier haben 
wir denselben Gegensatz zwischen Heroinen und 
Scfcmnuen* den tyupirutiai im Gefolge der edlen 
Frauen, und ich habe schon an anderer Stelle 
darauf hingewieaen, welche Analogie die Giebel- 
gruppen mit dem Ucbergang^til attischer Kunst 
zeigen, dem strengeren Stil der ruth dg urigen \ äsen, 
welchem auch unser Terracottcurelief verwandt ist. 

Das Bild der attischen Pollns T du wir" mit 
seiner trepjnmfiünmg ahgefltuftßn, zum bequemen 
Sitze einer Gruppe von Personen eingerichteten 
Basis und mit der üanvcntioadlfin Haltung der 
Schntztlcbeadeu in so charakteristischer und an¬ 
schaulicher Weise dar gestellt schau, veranlasst mich 
Huck zu einer Bemerkung. Mao hat die tod mir 
anfgestellte Behauptung, dasb Bilder von Göttern 
utid Iicroen T welche Gegenstände des Oultus waren. 


nur in ruhiger Haltung zu denken seien, mit dem 
Hinweis auf dkl Bild der Poliaa widerlegen widleu, 
welche laozenschwingeud dargestellt sei (Henne* 
XV H* 476). Aber das Bild ist ja doch f wie wir 
ile 3 h hier von Neuem Elberze Ligen können, ein fest 
kn Hoden gowurzultcs, starr und regungilos; der 
gezlickte Speer ist mir wie ein Symbol Aussorlhh 
an gefügt, uni den Schutz auzudeuten, welchen die 
Göttin ihren Schützlingen gewährt, ein Symbol wie 
der Blitzstrahl in den Händen des Zeus, Mit 
jener Behauptung aber, die tuan durch ein UDglHvk- 
Mch gewähltes Beispiel widerlegen will, habe ich 
in der Thai nicht etwas Neues sagen wollen, son¬ 
dern nur etwas ansiusprechen geglaubt, was zu den 
elementaren Gründsätzou der Deukitiftlerfatmdo ge¬ 
hört. üh ist doch eine stillschweigende Voraussetzung, 
di r wir Alle zu folgen pflegen, wenn wir nur Ihm einer 
sehr geringen Anzahl you Bildwerken Ln unserm 
Antike uvorratk, wie bei der Vast* Gtustiniaui, Nach¬ 
bildung von Cultushildcrn nun ohmen. und Schrei¬ 
ber sagt in seinetu Apollo i'yttioktoüos S T 7 t sehr 
richtig: , Verehrung' heischende Cu I tun bi Id er müssen 
ruhig eichend und situntionsEus sein 1 und dann SkÜ3; 
T bei der lebhaft bewegten Leto kann, wie ein Blick 
leigt, nicht au ein Cultbild gedacht werden 1 . Auf 
der andern Seite kanu aber der Cu Bus der Tyrau* 
nenmorder auf der zur Paüegym eingerichteten 
Orchestra nicht geleugnet werden und ebenso wenig 
die denselben Bildern auf Rhodos gewidmete Ver¬ 
ehrung. Von den Bedenken, die ich, uh uv irgend 
Jemand einen /Vorwurf zu machen* gegen die üb 
liehe Deutung geltend gemacht habe, hl kein ein¬ 
ziger entkräftet worden, und bis dies gesell oben ist, 
kann ich nur davor warnen, die Akten vor der 
Zeit Blr geschlossen zu erklären. Da* ist eine be¬ 
queme Praxis, aber der Wissenschaft, die nach 
Wahrheit strebt, nicht gerade förderlich, 

E. Cutrmjti. 
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MISCELIE N, 

DIE VERWUNDUNG DES STERBENDEN GALLIERS, 


Zu den Statuen des Altert hum« t welche vau 
vorn herein dem modernen Gefühle am nächsten 
stuft den, gehört der sterbende Gallier im enpitoli- 
nischen Museum zu Rom^ ein m dentlieh ausge- 
drücktes, wirkliches, nicht nur rhetorisches Pathos 
bewegt diese Gestalt, dass sie auch ohne Gelehr¬ 
samkeit in ihrem Hauptmotiv, dem Todcsknmpfe 
eines verwundeten Helden, Jedermann verständlich 
ist. Zweifelhaft aber war lauge die Deutung der 
liaFgcstellten Nationalität, zweifelhaft ist auch heute 
noch ein Punkt in der Vorgeschichte des darge- 
h[ eilten Momentes. Es fragt sich, fiel der Gallier 
durch Feind es band, oder gab er sich seihst den 
Tod? Die Nachrichten von der wilden Tapferkeit 
dieser Barbaren, die Gruppe des Gallien* der sein 
Weib getödtet hat und min sich selbst da« Schwert 
in die Brust stösst T erzeugten wohl den Wunsch, 
daes Mflk unser Held sieh selbst durch den Tod 
befreit haben möchte. Ein Mann von so feinem 
Geschmack wie Friederiehs, nahm dies in den 
„ Bausteinen g ohne Begründung als zweifellos an, 
Overbeck sucht in der Geschichte der griechisehen 
Plastik diese Annahme aus der Körperlage des 
Verwundeten kmuleitcn, wahrend z. B* Bötticher 
rm Katalog der Gipsabgüsse des Berliner Museum« 
ohne Motivirung hinstellt, dass der Gallier itn 
Kampfe seine Wunde erhielt Ich stimme dieser 
Ansicht hei und denke sie auch begründen zu 
können. Bei dem hohen Interesse aber, welches 
unsere Statue mit vollem Rechte auch heute noch 
zu bewahren gewusst bat, kann die Entscheidung 
der gestellten Frage nicht gleichgültig sein. 

Overbeck nimmt in einer sehr poetischen Schil¬ 
derung an, das« der Gallier gekniet haben müsse, 
ehe er in seine jetzige Steilung des Zttsammen- 
brecheus übergehen konnte. Er schließt daraus, 
dass derselbe in die Kniee gefallen sei, um mh m 
sein Schwert zu stürzen* Er habe gemerkt, dass 
die Sache «eines Volkes verloren sei, habe sieb 
aus dem Hchluchigetümmel entfernt, sein Horn tor¬ 
brechen und dünn in solenner Weise, gawisscr- 
maaMeu rite, den Tod gesucht, während der Gallier 
der erwähnten Gruppe aus Villa Ludovisi die Feinde 
dicht hinter den Fersen sähe, keine Zeit mehr habe, 


in sein Schwert zu stürzen und darum den kürzereu, 
aber unfehlbar sicheren Stoas durch Aorta und 
Herz verziehe. 

Gehen wir diese Anschauung zu, räumen wir 
selbst ein, dass unser Gallier erst in die Kniee 
fallen musste, ehe er hinsank, so folgt doch daraus 
nicht, dass er auch in sein Schwert stürzte; denn auch 
ein vom Feinde Verwundeter, dessen Wunde aber, 
ivie die unseres Gallier«, nicht augenblicklich tödtet, 
kann zunächst in die Kniee sinken and «ich so 
noch einen Augenblick halten. Betrachten wir aber, 
ohne an etwa« anderes zu denken, die Statue 
wie eine grammatisch zu iuterpretirende Stelle eines 
Schriftsteller«, so ergeben sich vielmehr schwer¬ 
wiegende Bedenken. Der Gallier liegt zu*ainnico- 
gebrochen auf seinem Schilde, allein noch der 
rechte Arm hält de ei schon zum Sturz geneigten 
Körper halb aufrecht, das geh wert und das zer¬ 
brochene Horn liegen am Bodeu* Der rechte Arm 
ist rcataurirt, aber im Ganzen zweifellos richtig* 
auch das Schwert Ist neu; mag seine Form falsch 
sein, so ist doch eine« sicher, dass es nicht mehr 
im Körper des Sterbendeu steckt. Die Todeswutitle 
traf die rechte Seite der Brust. 

Nehmen wir nun den Tod durch eigene Hand 
an, so ergeben sich nothwendig drei Momente der 
Handlung, um die gegenwärtige Lage des Körpers 
zu erklären: 1) der Gallier, der den Tod sucht* 
kniet nieder und befestigt wahrscheinlich, wie der 
Sopbokleische Aias, das Schwert in die Erde, mit 
der Spitze gegen sich gerichtet, 2) er stürzt in dieses 
Schwert; er thut cs freilieh nicht mit so Jeher Energie* 
«las« es wieder im Rücken hemusdringt, aber er 
muss doch in eine fast liegende .Stellung dabei 
kommen, 8) er richtet sieh wieder auf, zieht das 
Schwert aus der Wunde und legt es neben rieb. 
Ganz abgesehen von der Wunderlichkeit dieser an 
sich freilich denkbaren Prozedur, konnte doch der 
Verwundete, wenn anders sein Schwert tief genug 
eindrang, schwerlich mehr die Kraft besitzen, das¬ 
selbe wieder herausiuzäelieu, cs müsste denn sein, 
dass der Stoss an der etwas weniger gefährlichen 
rechten Seite nur schief sass, öder aber dass der 
wilde, zum Tode fest entschlossene Barbar doch 
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nur mit halber Kraft iu die "Waffe stUrzte. Weiter 
erregt cu unsre Verwunderung, dass er, dem doch 
die Wall! frei staut!, die rechte Seite wühlte und 
dtis Here verseht)ute. Sollen wir glauben, dass er 
doch nur mit halber Entschlossenheit den Versau 
nueführtc? [)ie Alten aber wussten rocht wohl, 
das* ein Stuss durch die Aorta unbedingt tfidtlieb 
im, und dass mich die Gaiiter diese Stelle kannten, 
beweist die Gruppe aus Villa Ludovüd. 

Diese Bedenkcu liebeu sieb sofort, wenn wir 
aiuseinnen, dass der Gallier dia tüdtHche Wundö ins 
Kampfe von Feiudesband empfing; daun ist klar, 
warum das Schwort uiehl zum RUckeu wieder 
lierULLadi ang, dann lat auch klar, warum gerade die 
rechte Seite getroffen ward. Boi einer Musterung 
von Statuen gefallener oder sterbender Krieger 
habe ich freilich nur Buustatiren können, dass die 
Todes wunde bald an der rechten, bald an der linken 
Seite sitzt, aber duroh diu Kam]) fee weise der Allen 
ist es erklärlich, wenn ohne besondere Umstände 
zunächst die rechte, vom Schilde nicht gedeckte 
Seite getroffen wird, Um wieviel erklärlicher 
aber ist die« noch bei einem Signaliaten, wie wir 
ihn vor uns sehen, dessen Rechte meist durch das 
Hum beschäftigt, dessen ganze MunOvrirftkhigkeit 
eine geringere ist als* die der andern, durch niuSiis 
in ihren Bewegungen gehinderten Krieger! 


Ergeben sieb also aus der Annahme des Todes 
durch eigene Hand nur Schwierigkeiten, während 
der Tod im SchluchtgetUmmel alle Besonderheiten 
unserer Statue vollkommen erklärt, so kann kein 
Zweifel sein, welche Vorgeschichte wir zu denken 
haben: der Gallier erhielt seine Wunde im Kampfe', 
wir mögen uns, wenn wir wollen, vnrsiellen, dass 
er gerade ein Signal gab; seine Aufmerksamkeit 
war dadurch in Anspruch genommen, seine rechte 
Seite ungedeckt, und so traf ihn der Stuss des 
Gegners. 

Dass ein Barbar, ein Gallier, nicht nolliwendig 
durch eigene Hand fallen müsse, ist zu liewdsert 
zwar überflüssig, die Statuen des pergamenisehen 
W ei lige schenk« aber, t heil weise mit mehreren Wun¬ 
den bedeckt, die zum Thqil durch dos Schwert, 
zum Tbell durch die Lanze verursacht sind, zeigen 
durch die Stellen und die Art der Wunden deut¬ 
lich an, dass der Künstler au den Tod von Feindes 
hand gedacht bat. Fine Figur zeigt sogar einen 
Sterbenden in fast ganz gleicher Lage, wie die 
unseres Galliers, der iu der Feldsch lacht durch 
eine Wunde in der Brust auf seinem Schilde einen 
rühmlichen Tod fand. 

U MIM »TI AN ßtLOEIl. 


ZU DES CQPIEK AUS ÖElf FRIEDE VON FlllGÄLlA IS PA TR AS. 


Der von Treu S. öd ff. dieses Jahrgangs erwiesene ■ 
moderne Ursprung der in Faune gefundenen Amu- 
louenreliefs erhält nach eine letzte Bestätigung 
durch den Nachweis ihrer moderneu Vorlage. Es 
ist dies die vou dem Bildhauer Henning in Lon¬ 
don - demselben der 1819 auch den Parthenon- 
fries recuo&truirt bat — nach den Originalen her* 
gestellte Nachbildung des pbigäUäebm Frieses, von 
welcher der archäologische Apparat der hiesigen 
Universität einen galvano-plastischen Abdruck be¬ 
sitzt Derselbe, 30 Cm. Iu 04 Cm. br,, enthält die 
Platten in fünf unter einander geordneten Streifen. 
Heine Herkunft wird bezeugt durch Beiscbriften, 
die sieh auf den meisten Platten befinden; sie ent¬ 
halten ausser den Angaben: tt*m« the Phigaieia* 
Narbtet, London, Hrilith Mnteum den Namen llen- 
uing'a und die Jahreszahl H22 beiw. einige* 
mal auch das Tagesdatum. Ausserdem sind die 


Platteu mit Nummern versehen, welche, wie der 
Vergleich uiit den Jahreszahlen zeigt, die zeitliche 
Folge ihrer Anfertigung äuge heu; zusnmni «»gestellt 
küuitcu die Platten erst nach dom Erscheinen des 
ötaekelbaig’scheu Werkes (,18211 1 sein, da sie dessen 
auf ’l'af- (5 gegebener Anordnung folgen. 

Die Henning« ehe Copic (a ji y) enthält einer¬ 
seits die gleichen Abweichungen vom Original und 
dieselben Missverständnisse, die Treu bei den Reifet* 
von Patra* (ABC) nachge wiesen hat, andrerseits 
linden steh Abweichungen der Ckipfen unter sich, 
die über nur dazu dienen, die Priorität der einen 
deutlich zu machen. 

Der Krieger auf .4 hat wegen Raummangel nach 

linkshin an der energische« Haltung verloren, die 

ihm durch ein weiteres Spreizen des rechten Beines 

übereinstimmend mit dem Original auf o gegeben 

ist: ebenso hat es f&r die bietet «einet rechten Schul* 

■ 
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ler flaiiomde ChlamjB an Platz gefehlt. Dm Miss- 
Verständnis^ an dem Gewand seiner Gegnerin ist 
auf a b\k ein kurier Zipfe J, so zu sagen, ufldi \m 
Entstehen begriffen, während er bei Ä den Ober- 
Schenkel verhüllend bis in die Mitte des Pferde- 
leibes herab fällt Bei a Egt auch der iinke Fuss 
der Amazone und da* rechte Vorderbein des Pfer¬ 
des von normaler Bildung. — ß zeigt wie B die 
Amazone, von der am Original nur Kopf and Arme 
erb alten sind, in der nämlichen Weise ergänzt,, nur 
ist das hässliche EervorireJcji des Unterleibes dort 
noch aufiEilliger ab auf B T wo es durch dichter ge¬ 
legte Falten etwas maskirt ist. IJeberhaupt sind 
die Gewänder, die bei Henning t namentlich hinter 
den Körpern, im Wachsten Relief gehalten sind, auf 
den Gopten von Fatras den Anforderungen des 
Hochreliefs entsprechend tiefer nntl faltiger, jedoch 
in den Motiven der Vorlage woitcrgebildet Der 
-änderbare Heltu des stellenden Kriegers auf B 
erscheint auf ß in voller Deutlichkeit; auch der 
knie ende trug einen solchen, nicht eine phry gische 
MUtze* — y giebt den Chitonbauseh der unterliegen¬ 
den Amazone dem Original getreu wieder* bei C 
isi von einer Ofirtung nichts mehr zu sehen* au 
den Bausch erinnern aber noch zwei Bchkifenartige 
Ansätze. Der Helm ilire^ Gegnern ist 3iei y von 


römischer Form* die Stirn klappe demselben ist auf 
C iin Profil uoflb erkennbar. Besonders bezeich¬ 
nend iüt auch Folgendes, Die phrygische Mütze 
der Amazone rechts hat am Original herab! längen de 
Laschen; diese sind auch auf y noch deutlich, 
wenn schon diejenige über der rechten Schulter 
für eine Falte des Chiton gehalten worden könnte; 
auf C ist sie nun wirklich mit dem Chitoneude zu- 
sainmesigegnngcn* das jetzt wie ein aufgestrdfter 
Aerrnel aussieht ; die Lasche über der linken Schulter 
ist dem entsprechend ganz wegge blieben. 

Wenn nach dem Gesagten noch ein Zweifel 
sein könnte, dass die Reliefs von Falras nach den 
neiuiiDgscben Copieu gearbeitet sind, so sei be¬ 
merkt, dass mich die bo auffallende Thdking der 
Gruppen nach Plat len fugen schon in der Vorlage 
vorhanden ist. Yermutklieb haben die Reliefs 
vouPntras ursprünglich gar nicht füi antik gelten 
wollen, jetzt freilich sind verdächtiger Weise die 
Köpfe bei guter Erhaltung des Uebrigen durchweg 
verstört; doch lohnt es nicht dem Zwecke der An- 
fertignng weiter Ei&chgahen zu wollen, da die Reliefe 
jedenfalls einigtlitig aus der Reihe der Antiken ge¬ 
strichen sind, 

Berlin, R l KleittI], 


Berichtigung, 

In dem Berit lite ulüer die Thätigkeil des kai«. an^emiirt hat, Herr Steinmetz genaüut, welche] 

deutschen archSuligischeu Institute ist auf S, 95 vielmehr nur in Attika lljfitist war. 

dieses Jahrg-angs durch mein Versehen anstatt des 
ilerrn trieften, welcher die Aufnahme vnn Mybenai 
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BERICHT E, 

i 

ERWERBUNGEN DES BRITISCHEN MUSEUMS IM JAHRE 

AftMUj; au.* C- T\ NfcWtdrVi R^richt an da* Farbenc. 


Mas Dior. Fragment'- ilfca ParthrooDfrieaes* 

ehemals im Besitze von SteinliÄtifler io Karlsruhe: 
1; Fdrtäe der Figuteil Tafel 1+, Platte 11E 16, 1 "i 1- 
Michaeli», 2) vom Nordfriese ein jugendlich niMu- 
f jeher Kopf, verniutLlieh von einem Beiter oder 
einer der Figuren an der Spitze deE Zuges, 

— TUdl eines Grahrelieft: Hermes (V) r stehender 

Mann, ritzende Frau; alle drei aus einer Schale 
libirend. Links ein Sdviffeivrcrdortheil; rechts im 
Hintergründe kleine Figuren- — Grabrdid T ein 
Mahl darstellend; darunter ein Schiff um! griodii- 
sehe [nsebrift zu Ehren des Dionysodoros PylW 
S. G rahm lief ; Mann auf Küne^ ritzende l rau 

eine um einen Baum geringelte Schlange I Alternd► 

— Fragment einer Stele: Sitzende Frau* der sieh 
zwei kleine Figuren nfthenu — Kleine Grabstele 
mit griechischer Inschrift' sitzende Frau mul 
stellende Frau neben einer kleineren Figur, — l>ne 
mit Relief: eine sitzende zwischen zwei gebenden 
Frauen. - Qbcrthed einer Murmor&tele mit den 
Namen Kikostratn* Otion, Desikleo^ - Altar n.der 
Postament mit der Inschrift: L* Curtin* One* i- 
phoniA Aipiüittni C+ F (lu der Sannniuug p wel- 
eber die biriier gemmnten Büiehe angehürten T be¬ 
fanden sieh &uch zwei türkische Grabsteine, welche 
cs wahrscheinlich machen , tim*'*! »io aiia 

Asien stammt, vielleicht ivu# Smyrna). — Der be¬ 
kannte auf dem Esquilin gefundene CasteUBniscbe 
Dmnauszic'tier. ein Ausserst »cltenes und interessan¬ 
te* Werk aus der Zeit um 200 v.Clir., abgebildet 
Arcb. Ztg. 1970 Taf. 3. Mowmenli X 30. — 
Kujil einer Statue aus Amatbua. — W eiblicher K<»p1 
von einer Statuette und ßdieffruguicnt aus Uam- 
bonla hei Larnuka; aus Kalket ein ebendaher vier 
archaische Köpfe tod btatnetten, eine l^ihins. 
Widder eine Schale an t erat fitzend, kleiner Altar. 
(Diese wie die smdern Gegenstände gleicher I t 1 - 1 
vonicuz zusammen mit zwei phö ui rischen Inschrifteo 


in einem W'ull nahe bei einem Sumpfe gefunden, 
tuu dem man glaubt, dass er die Stelle de» allen 
Hafens von Kition bezeichnet.) 

Inschriften. Kleines Bron zerfiel. angeblich bei 
Argoe gefunden, darauf in Archaischen Buchstaben 
T QIFANKOI ■ EMI s£Yj..Z i jtSE&BKE. 

— 3 Gcfüssbenkel mit Beamtennaiuen, aus Baiabotila. 

— Marmorttele mit arclmUeherFreilasBungsurktnide 
au» Tuen um«; ähnlich den Urkunden bei Röhl 
83, 80. 88 . — Bleigewicht, auf der einen Seite 
stElTPst auf der andern jilt Q*1 jlSlStOS. ln 
Smyrna erworben. 

Metall. Bronze, Lampe aus Kinnbonla; 5 Ge- . 
fäsae, zum Thcil fragiuetilirt, ein Spiegel. Fragt!!ent 
einer Spiegelkapsel, aus AiuntUus. Mcduaenkopf 
in Relief, gefunden in der Seine bei Paris; ebendaher 
ntis Blei: kleines Relief mit einem von Schlängen 
umgebenen GalUwkopfj Statuette eines knieendcu 
gallischL*u Gefangenen. 

Tcrrftfiottcn. Aus Tnnugra: Bekleidete Frau, 
einen Apfel im Sc firniss haltend: Maulesel mit einem 
auf seinem Rücken festgebundenen Secbars (?). 

Au» Bamhcula: >i Statuetten; Kopf eines 0ehsen; 
Reliefkopf von einem Gcfässraude ; Webergewieht- 

— Aus Amnlbus: eiue Statuette und archaisches 
Fragment einer zweiten; Tlieil eines Pferdes u. A. 

Vasen. Aus Cypem: 11 * Gtrfkose mit geome¬ 
trischen Mustern, ans AmGppo; 41 GefiUse gl ult 
oder mit geometrischen Ornamenten, uns Amaihus 
und LimriHflol. — Kalftthos mit geometrischen 
Ornamente», rotb und schwarz aufgcmalt, aus 
Capua. 

Geschnittene Steine. Drei Scatabhen von 
ägyptisch ein Porzellan tnit Hieroglyphen, wahr 
scheiniieh plißnicisdi« Arbeit, aus Amathus. — 
Oameol-lntaglio: Mono ein Zweigespann ffibreml; 
ein zweiter: Greife, Ziegen, Delphine, aus Öwibkos 
in Kreta. 
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SITZUNGSBERICHTE* 

Festsitzung des deutschen archäologischen Instituts in R.>m. 


Am 31. April, dem Geburtstage Roms, fand die 
festliche Schlußsitzung des deutschen archäologi¬ 
schen Instituts Stlltt- 

Uorr G amurriuL sprach Uber einige Fragmente 
eines Bronzewerke etruskischer Arbeit, die bei 
Chianeiano im Val di Chiana gefuTiden sind; die 
Deichsel einer Riga, aurdaufend io einen Greifen- 
kopf t am unteren Ende auf einem Frosch ruhend; 
von den Pferden, welche im Folien Laufe d&rge- 
stellt waren, haben sieh erhaben ein Vorderfusa, 
der unterste Theil eines II i uterin ssca, zwei Ohren, 
ein Schwanzj ein linker Arm und in dessen Hand 
Reste der Zügel, renmthUeh von einer weiblichen 
Figur (Selene) herrllhrend; vom Wagen sind nur 
unbedeutende Reste vorhanden. Schliesslich eine 
r. Hand und ein I. Fues von einer männlichen 
Figur und ein grosser Halbmond. Da an dem 
Fundort warme Heilquellen noch heute in Ge¬ 
brauch sind und die Gegend waldig ist T ßo ver¬ 
um thet Bednar, dass in etruskischer Zeit dort 
Diana Selene verehrt worden sei; io L'rkünden des 
12* und 13. Jahr bi führt der Ort den Namen 
Seilern, Selkna T Siilma* An dem Fundort sind 
Reste eines antiken Estrichs and drei Gräber mit 
Menschen- und Pfe rdeknoehen, doch keine Spur 
von Mauernj der Redner nimmt an, dass dort ein 
alter, hölzerner Tempel der Diana-Selene gestanden 
habe, deren Cult not Menschen opfern verbunden 
gewesen sek Ycrmuthlieh sei der Tempel von den 
Galliern im J fc 523 d. Sr., als sie das Gebiet von 
Clusiuin verheerten, zersturt worden. — Herr Dr, 
Dessau sprach über die Monumente von Ostia. 
Durch den Vergleich mit hier so zahlreich gefunde¬ 
nen Inschriften stellt sieh heraus, dass manche Steine, 
die feinh jetzt an anderen Orten finden, aus Ostia 
stammen und das* demnach die Ruinen der Stadt 
im Mittelalter als Stein brach gedient Laben müssen. 
So gehöit hierher die Inschrift eüiea ordo cQrpora- 
turum qui pecuniam ad ümpliämlitm lemphm eon- 
itdenmt, die bei S, Pietro tu Vincoli gefunden 
wurde, wie die Namen zeigen, besonder die sonst 
(asl nicht vorkommenden EgriÜvs und Nasemnu$; 
das Piede&tal einer Stnttie dos geniuit c^lmiae 
Otlicns** im Dom von Pisa und die Dedieations- 
sehrift den mllegium f ahm tu ligawecrinrtim im Bat- 
tistero in Florenz; hei Amalfl kommen besonders 


viele Inschriften osti Basischer Provenienz vor* 
Dasa schon im Alterthum eine Plünderung der 
Monumente atnttfand. zeigt ein PiedestaL welchem 
Im Jahre 354 vom praefeclax urhis Romav ftlem- 
mitts Vitra&hn OrflluM dem Kaiser Conatanz IL 
dedieirt wurde. Eh ist ein älterer, wie die von 
diesem erhaltenen Namen sicher beweisen, ostienai- 
seher Stein benutzt, der das Datum W id r Mart, 
det Jahre* 23D trägt. Die (Micnser selbst haben 
bei der späten und rohen Restauration ihres Thea¬ 
ters zur Auf mauern ng des Eingangs eine ganze 
Reihe alter Banen benutzt. — Hr- Prof Benzen 
sprach Eher die Beziehung der wisira peregrtnorum 
auf dem Ca t im* zu den müden frumentarii. Die fru- 
mentarii, ursprünglich Fouriere, werden nachher in 
mannigfaltigster "^Vcbe besonders als Couriere und 
Polizcidiener verwendet, Nim ist weitaus die 
grösste Zahl der fuschrifteu, auf denen die fmmen - 
Uirii Vorkommen, in Rum gefunden, wo die In- 
Bchrilreu sonstiger Legiauesoldatcn sehr selten 
sind 5 die frumentarii müssen daher in Rom ein 
besonderes Corps, zusammengesetzt ans detaehirien 
Soldaten aller Legionen, gebildet haben. Unter¬ 
stützt wird dies noch dadurch, dass* die frumenfarii 
sich auf ihren Steinen gelegentlich callegne und 
c onittherwales nennen, auch wenn sie ganz ver¬ 
schiedenen Legionen angeboren. Da nun ein opHu 
peregrinarum zugleich ex&miat&r müitum frtimen- 
tariovum ist (C* L L. VIII 1322), feiner du sitb- 
prinesp* peregrinorum von kommt C, I. L, VI 3329). 
iier eine ttatio frumeaiariorum errichtet, sowie zwei 
frtttittijilnrii} die dem geniujs kastrantia per egri worum 
ein Monument hetzen (Aofoic 1881 j>. 116), endlich 
peregrini nur Als Collectivnanie, nie von Einzelnen 
gebraucht wird, so muss an genommen werden, das^ 
das Corps der fruiwetiUirii in, Rom das der pere- 
grhti genannt wurde. Schwierigkeiten macht der 
Name, der zur politiacüen Stellung der Legions- 
Soldaten nicht passt; veitnttthlieh hezcichuet er nur 
den Gegensatz zu den übrigen Garnisonen Routs, 
die aus Italikern heslaodea. Zu der Stellung der 
frumentarii passt gut, dass die ctiatra peregrmortow 
auf dem Cacdius Ins zur Zeit des Arurniaims Mar¬ 
cel 1 in us als ^taategofuugtiiß dienten* Wie die ngi 
les Detachements m die Umgebungen Borns äus- 
bc birken T findet sieh eine shitia pgregrinorum beim 
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dritten Meilenstein der Via Appia (C. 1. L- VI 230), 
ein Dcdicftlionsstcin einer tlaiio n(uiueri) frmaen- 
tariontm an Alexander Severus und Julia Maimnaea, 
au dein der prücurator parta» uiriusque den Hatz her- 
gegeben batte- (Ür,-Renz. 6523), ein Monument, 
welche* 2 fnintenlarii in Ostia dem gtniit* der 
hastra peregriua errichtet haben (Mtfirie 1881 
I*. 110)- Auf zwei Juaelurifton (C. 1. L. VI 10ü3, 
3052) kommen frnmentarii zusammen mit mgilet vor. 
Die Einrichtung der castra peregritiormu wird, ohne 
zwingenden Grand, Septimiue Severus zugeschric- 
heu; frumattarii müssen jedoeh schon früher in 
Rom exiHtirt haben, wenn auch cattrn und /jrijicrp* 
peregritiorum vor dem 3. Jahrhundert nicht nach¬ 


weisbar sind* Unklar bleibl der cannbdaitini, der 
auf einigen Steinen verkommt, die sich auf eaitra 
peregrina beziehen. 

Ztitn Schluss spricht Redner im Kamen de« In¬ 
stituts S. Exc. dem Herrn Kuterriehtaimnister Rae- 
celll sei neu Dank aus für die Gipsabgüsse der 
Architektur frag mente, welche hei den letalen Aus¬ 
grabungen am Pantheon gefunden sind; in gleicher 
Weise dem Ürn. Co turnend. Huggion*, der «ein 
Werk Dpeumenti relatiei ag(i tettri di Slabitt der 
Institntshibliotliek überwiesen hat; schliesslich allen 
de neu, welche die Versammlungen des Winters nnd 
diese Schlusssitzung mit ihrer Gegenwart beehrt 
hatten. 


Archäologische Gesellschaft in Berlin. 


Sitzung vom 2, Mai. Eingegangen waren au 
neuen Schriften; A. W. Curtiuü, der Stier des 
Dionysos; P. J. Meier, Gladiatoren-Darstellungen 
auf rheinischen Monumenten (Weald. Zeitschrift 
Heß 11-); G. Hirsch fehl, zu griechischen Inschrif¬ 
ten (Zcitsehr, ftir üsterr. Gyinnaaialw.); E. Gurt ins, 
die Altäre von Olympia. Herr Robert be¬ 
sprach eine Anzahl der neuerdings in Italien ge¬ 
fundenen Monumente, namentlich eine in der \ illa 
Hadrians gefundene Statue des jugendliche» Dio¬ 
nysos, im Stil des Polyklet; eine Bronxcstntnette 
der Athenu mit einer Krähe auf dem Arme (Paus. 
IV 34, 3); einen etruskischen Spiegel aus Vulei, 
auf dem Hera dein üerakles die Brust reichend 
durgeatellt ist, umgeben von Zeus (Tinia), Minerva 
(Mrrfa) , Venus (Turan) und Muutt; die Terra- 
cottu-Pyramide von Metupont mit archaischer Weih- 
inschrift des Töpfer« Nikomaehoi (HntUUim 1882 
p, 1 ( 12 ). Ferner gah er eine neue Deutung der 
linken Scene auf dem Meleagcr-Sarkophag der Villa 
Pamftli. — Herr Cnuze berichtete über die Serie V 
der Wiener Vorlegeh 15Iler, welche Bsnisiilliili 
die Zusammenstellung der Vasen des lliernn fast- 
setzt und das Ereuhtheion in Heliogravüre nach 
Nieinann's Zeichnung enthüll; letzteres Blnit ist, 
wie du« gleichartige mit dem Parthenon, auch ein¬ 
zeln im Buch hau del. Hodanu legte derselbe Ze ich- 
uungen des Herrn Hamann nach einem am imlt 
von EInin in einem Grube gefundenen vollständigen 
Tod ten-Go LI schmuck vor, — Herr Curtins 
sprach über die rcfBiu tpeeie* der ko i sehen 
Aphrodite des Praxiteles. Indem er auf die l.n- 


walirscheinlichkdt des Motives hin wies, welches 
nach Pliniua die Entscheidung der Koer herbeige- 
fflhrt haben soll, und au die Webereien in den 
Aphroditeheiligtbütneru erinnerte, führte er aus, 
diuts die leinen Gnwillider der Hierodulcn im gsin- 
zen Altcrtlmm als HetärenkostlUu verbreitet ge¬ 
wesen. seien nnd in die bildende Kunst Eingang 
gefunden hätten, seitdem Hetären als Modelle dien¬ 
ten. Wie Phryne in ihrem ilkmdulen-KostEim von 
Apdles in Kos darpestellt sei, möge mich Praxi- 
letes die katsche Aphrodite tti durchsichtigem ko- 
ischciu Gewände ilArgoatcl.lt haben. Din pinstische 
Verwendung solcher Gewänder lehrten kl ei »asiatische 
'farracritten- Bierdarch gewann die mnhrfivch nah- 
gesprochene V cnnuthuug. dass des Arkesilmi« Vtnut 
Genetriit der Typus der kölschen zu Grunde gelegen 
huhu, neuen Anhalt, zumal sin ganz ähnliche Ge- 
waudtiiotivc au fweise, wie der Hermes and die 
knidische Aphrodite, Für die Tempclsiaiun bleibe 
der Typus der Snbiua-M Unzen massgebend und 
weuti der Kopf der Statue im Louvre derselben 
ursprlluglich atigehore, so sei in den strengeren 
Formen desselben ein Zurück greifen auf ältere 
Typen zu erkennen, wie dies aus der archaisilen¬ 
den Richtung in der Schule des Pnsltcks und seiner 
Zeitgenossen mehrfach nach gewiesen sei. Gegen 
diese Combmatbn erhob Herr Couxe Einspruch: 
Hi i lauge nicht die Vorfrage endgültig erledigt sei, 
oh der Kopf der Lourrestatue zugehörig sei oder 
nicht, entbehrten alle daran geknüpften Combiua- 
tionen des sicheren Fundamente^. 
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Sitzung vom 6. JnnL Ansage einer Anzahl 
von .Fortsetzungen legte der Vorsi tze ade dea ersten 
Bflod von Meistere Neubearbeitung des Ahrens- 
sdien Werkes Ober griechische Dialekte vor* fllr 
den leider die im letzten lieft der Jlirthdh de« ntheu. 
Instituts veröffentlichte grosse thessalische Inschrift 
noch nicht benutzt werden konnte. — Herr Rhau- 
grtb£ 3ns ©ine Abhandlung über das Erechtbeifin 1 
in der er zu beweisen »neble, dass dieser Tempel 
ein in seinem Hanptgrundn^s regelmässiger ioni¬ 
scher EeehssfluJIger Frostylo« war, der auf unebenem 
Buden stand, vreletar Umstund die Anlage von 
inneren Treppen bedingte. Dareh eine Scheide¬ 
wand getrennt war die westliche Abteilung, das 
Pandmaion oder Adytou, mit Fenstern verschon, 
weil än demselben der heilige Raum wuchs, Ausser¬ 
dem enthielt sie die Gräber der beiden alten Könige 
und das Palladium,, hinter welchem ihm zu Ehren 
die Karyatiden-Hulk angebracht war Ihm gegen¬ 
über lag der Hau] stein gang ins? Adytou, ein breiter 
Rang, bestimmt die Spuren des Dreizacks des 
Poseidon cmzuRchUeesen, Eine Hinterthür führte 
westlich in das offene Turnend», vvu die Wohnun¬ 
gen und Dien str An me der Arrhephnren und Prk- 
sterinnen lagen. — Herr Furt w Angler berichtete 
über seine im Frühjahr \882 aiisgef&hrte Reise 
n ach G riech o oland. inf Interesse des von ihm in (Je- 
meinschaft mit Lösebebe vorbereiteten Werkes über 
vorhellen i sehe Kv antik G rieche Eiland», Er fand hier' 
ftir mancherlei neue» Material t sowohl in Athen, 
aus Funden von Nauplia, Attika, der Akro¬ 
polis von ÜhuIls und den ^chlicamnu 1 sehen in 
Orehontcnos. als auch in OrchomeuoG selbst und in 
My kauft T wo sich die neue Aufnahme der Burg 
und Umgegend durch Herrn llniiptntaxm Stoffen 
als wissetiüchaftlieh sehr ertragreich erwies. Ausser- 
deiu hab er ata heflnttders merkwürdig einige in 
der Athetiasfrastie zu Athen neu gefundene Grab- 
stelem hervor, die kuustgescbichtlidi sehr wichtigen 
neuen Cirabstclen von Lama in Thessalien, zwei 
bei der Metropolis in Athen gefundene schön ge¬ 
arbeitete Karyatiden — leider mit abgebroeheuen 
Köpfen —, welche awei in Rom befindlichen ent¬ 
sprechen {Cfaatc, mui m di k tilpL jil. 444 Nt. ÖI4 
und H14 8), Von Terra cot ton erwähnte er 
neue Firmle in Tanagra, in deren fimiptstfickcn 
er indes* athenischen Import erkannte, und die 
aus den französischen Ausgrabungen in Mytrinn 
stammendem Endlich verweilte er bei eeinem 
Besuche einiger der Kykladen. Die Bedeutung 
der französischen Ausgrabungen auf Delos stellte 


er sehr hoch, wenngleich dieselben erst als glück¬ 
lich begonnen und dtrrchauö noch nicht als abgo- 
ae blossen gelten können; er sprach die Hoffnung 
aus, dass sie mit voller Kraft weitergeführt werden 
möchten. Dem Vortragenden sind an den fllr die 
Giebelstahien des Apollotenipcts gehaltenen Figuren 
mehrere wichtige Zusammensetzungen gelungen und 
er glaubt eie anders, nls bisher geschehen, deuten 
zu müsset]. — Herr M (immsen machte Mittheilung 
von einem vor Kurzem tu Varcellae gefundenen 
in sehrift-Bruchstück, das sei nein Ansehen, nach 
zu den auf Erz geschriebenen Gesetzestafeln sich 
stellt. Auch dem Inhalt nach tat e» gewisser- 
maassen ein Gesetz, aber ein Gesetz besonderer 
Art. Zwei Vorsteher — ca ist nur von dein ersten 
der Schluss des Kamen» enthalten * . „ fc ijiis 
Tappönis f. Tappü — d im Emverständniss mit 
einer Anzahl Collegen, deren einer das seltsame 
Cugmmicn 3Iuhic0ru* t ein anderer den noch viel 
seltneren Namen P- Properachts n Eitachnell “ ge* 
führt hat, halten Ver^immilung und machen Volk»' 
bcriohluss: ptebem Romana[m iure rogarcruni p/]e- 
besque Humana iure j-irv | t?if|, Ort, Zeit und die 
vors Ei in men de Abiheiluug werden in entsprechen¬ 
der Wunderlichkeit bezeichnet * was diese „römi¬ 
sche Bürgerschaft* verordnet hat, erfahren wir 
nicht, da die Tafel in dun Anfangs Worten des 
Beschlusses abbricht. Was aber das Ganze war 
sagt die Ueberachrift; .... * Tappultt l fiffeubar 
die Tapputa lex cotiübuH* ficta mmme, welche 
ein aller Poet verfasste uud der LuciHufl in 
seinen Satiren Erwähnung thnt, oder, wenn man 
lieber will, ein analoger ticherz aus späterer Zeit, 
Der Tappt», uns übrigens nur als Coguoinon be¬ 
kannt, muss danach wohl eine stehende Sflherz- 
tigur bei den römischen Schmausereien gewesen 
sein. De ui Sehriftchamkter nach scheint das Bruch 
st fick etwa der auguHtischen Zeit nnmgehöreu. 

Sitzung vom 4. Juli Herr Gurt ins l heilte 
mit, dass die Herreu Schöne und Mooim&en an 
O in.ni batt isla de Rossi in Rom* der am 24 r Juni 
scincu 50 + Namenstag feierte, folgenden Glück¬ 
wunsch gesandt hntien; Johanni Büptistae liossio 
prmcipi archa&titogürnm ChriiüaM&rvm diein notutnü 
äe faustum frlicem apprwantur liUerali Be- 
ralinen worauf die telegraphische Antwort em- 
licf: Üoltcgas BeroHneme3 grathiimux benernleitiiae 
et camiUüi eorum mhitat Bassins, Hieran schloss 
Herr Mommsen die Mittlicüung, dass die Feier auf 
Rossis Wuu»cb der heissen Jahreszeit wegen bis 


177 

•tum November aufgesühobeu »ci. — Vbrgelngt 
wurden; A. Postolacea Synopsis mmorurn tute- 
rmi i» mnsco tnmum. Alheviemn ; M. Voigt 
XJeber das VadttDonium; O. Wlneowa De Vemris 
simitlacris Itotnanis', Ami. delf Inst. 1881; Graebcr 
Die Tbonindustric auf dem Gebiete des Bauwesen« 
bei den Griechen und Römern; R. Förster Das 
Portrait in der griechischen Plastik. — Herr 
Curti us referirto über eine bilde April im PiräClrt 
gefundene Stemnrkuude, welche den «ui das See- 
zeughau» des Phi Ion bezüglichen Bnucoutrakt ent- 

jiälL _ üctt Engclmatm legte eine dem Museo 

Espnnol de Antigiwdades II 353 entnommene Ab¬ 
bildung einer Atbenaatfttuettc vor. welche eine Cu- 
pie der Parthenos ißt und in den Haussen lOAP' 
ziemlich genau mit der athenischen Statuette ftber- 
eiMÜmmt. der sie im Gcmehtsau «druck überlegen 
* u sein scheint, Ebendort VIII 471 ißt der Kopf 
einer Aihenasiatuette bekannt gemacht, welcher 
völlig abhängig von Pbidias, dofili einer freieren 
Kunstrichtung äugeborig erscheint. Hctt 11a u*’ k 

sprach ankuQpfend an die Aufsätze von A. Ircn- 
deleoburg .der grosse Altar zu Pergamon“ und 
A. Conzc „über das Relief hei deu Griechen“ über 
die Grenzen zwischen Malerei and Relief 
und fand das Untumeke iduugsm wkm»l uiciit sowohl 
in der Farbe, die ja auch der Skulptur augeln rt* 
als vielmehr in der Art der Erzeugung der Lielit- 
und Sc Latten Wirkung, welche in der Malerei durch 
Aufträgen verschieden gesättigter Farbentönc, in 
der farbigen Skulptur hei gleicbmtaig suifgotru- 
genen Tönen durch die natürliche Beleuchtung her* 
rorgehraeht wird. Für die antike Skulptur ist 
dies Kriterium allerdings kein absolut sicheres, 
weil die Malerei in deu ersten Alifängeu eine tin 
tönige war und die ägyptischen Koilauaglyp ca 
ebenso wie die assyrischen Flach- and ältesten atti- 
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sehen Grabreliefs zur Malerei gerechnet werden 
müssen. Der Plastik ist die durch Reflex und 
Transparenz bedingte specifisebe LichlwirkuDp ver¬ 
schlossen; bo hat auch den Versuch, den Glanz des 
Augensternes plastisch tiachzubtldeu. erst die spä¬ 
tere Knust gemacht. Zu bestreiten ist der male¬ 
rische Charakter der Balustraden-Reliefs vou der 
Athenahallc in Pergamon, welche sowohl durch 
die Gruppimng als die Behandlung sich als 
dos Werk eines immerhin tüchtigen Steinmetzen 
verrat heu. Herr MilelihUfcr behandelte drei 
kleine pcrgamenische Statuen, in welcher er 
eine Darstellung des Prometheus, der durch Hera¬ 
kles befreit wird, erkannte. — Herr Treu erläu¬ 
terte »eine Restitution der Giebelreliefs vom 
Schatzhause der Mega rer (vgl. Arcb. Ztg. 1^80 
& 50), Auf die Mitte des 6, Jlahrb. als Entstehung«- 
zeit der Reliefs Albet ihr Stil, welcher mit dem der 
auf Delos gefundenen Nike des Archer mos genau 
IlbcreinstiniLit, und die tuut hm Hässliche Zeit des 
Bauwerkes. — Herr Mo mm sau legte eine in einem 
karthagischen Grabe gefundene Bl ei platte (ver- 
ößoatl. iu der Fronet tlfastrte 8, April J882} v»*r t 
welche wie gewöhnlich eine Verfluchung enthält, 
sieh aber von den bisher bekannten theils durch 
die EigentL Uiulic tikeit und Energie des Fluches, 
theiin dadurch unter scheidet, dass zwar die lange 
Reihe der verwünschte!! Individuen römische Nanicu 
trägt und die Verwünschung selbst lateinisch ab¬ 
gefasst ist. die zur Escciition berufene Gottheit 
aller mit einem frei lieh unaussprechbaren, doch 
griechischen Namen belegt wird. Der Mach lautet; 
JUPOTPPXVAW (folgen auch mehrere Zeilen 
gleicher Art) dtmon, yui ic coneersam (= hic co»- 
rtttas oder vielmehr conttrtnri*}, iratto f*M os tfws 
(scripi fehlt), ul deietieai Ulm ei impliceniur fwlec se 
morere fmtiint. 
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Drei ondniijjdrr passende Fri^iucDtn uiu gelblich- weiJiCm, 
Murmnr von nutttoreni Koro m\i verstrcrutan grä*Nm KivotalTeft; 
Eefandcn fl) fi. Fehraar 1 im &Mtnüt tles „SüdhuW" {im 
\\ iurten ilca Bnbmlmcin), fi} 14. .Märe IS7G in der ÖBlfrflflt dii 
ZenstempeJs im tWüiten EritefCöJmniiiUiii. e) 31, JVIürj: ira, 

Züiiilraipel . Znfiumtficn | ^üü i l rt^ bif^ r ?4 lang; eloJ <) und 
nnien gtbrocbüE and nur bia 0 ± 17 b^h erhaltfltl, wiHunud a. die 
tLriqirün^Eidse Hübe von c*, 0,^4 and oben, und nmen ein S[iitk 
der UtH'bondiiflii.cbeD erhalten. ümt; ebomo i±[ eg himaa beendet, 
0,165 licL _ Die ober« und unter* „ «jwie die b lutere Fllcbc 
alnd .-iinimilidt flor^lultig gcglittec; die Rütt^Eie wigt iü der 
FKdiu Ten C4r 0.14 eine 2 -3 Ccm tiefa spätere AbaibeilEjpg, 
^0 dlWy der abflre Thfiil den Stein ev litn M viel an Ilic ke ver- 
i'ert, doch it<i dieser obere Tbeil himtn LfbciillUjft gebrochen. — 
Ffltnmile in l/j. 


a b c 



Di(* drei Fragmente, ans welchen ich im So ui- 
liier 1881 dag «Len stehende InüdiriflstQck iu* 
i-amm engesetzt habe, gewinnen, so geringfügig sio 
auf den ersten Blick erscheinen, ein ganz bejoo’ 


de res Interesse dadurch, dass sie sich als Ueher- 
rest eines der merkwürdigsten cp igrap! i Sechen 
Denkmfiter Olympian erkennen lassen: sie gehören 
zu der Weihinscluift des goldenen Schildes, wel¬ 
chen nach Pausanias' Bericht die Spartaner und 
iiire Bundesgenossen nach der Schlacht von Tana- 
gra au den Zeustcmpel stifteten, auf dessen Diebel 
er zu Ffi--.fi cn der deu First bekrönenden Nike auf¬ 
gestellt war. Paus. V 10, 4: im6 di zijg Nbujg r« 
ayttkfxt dö-’rii ihmtatJat xqvai}, Midarttay ztjy Voq- 
yofa e%opaa inttqyaa(.iivijy. rd iniyqctfifttt di tii 
int Ttj äantät TOrff zt iya&irtas öqloi *tW xtrtf' 
i;»T iva (t'tficn oTtifeauy. kgyti yctg ovtiu' 
vaof [if.y iftnht* tjii, }x di\ 7'o)'«rjttf 

rot Aaxsdnitmrtm avfi}fiaxia i? 
dwQtiy an’ MqytUo* %ai Jt&a^alan *ai 

za* dtxärnr yUag t1v\exti w nn[2iftht. 

Der ausserhalb der Klammern stehende Thcil 
des Epigramms mt in unseren Fragmcutcu erhalten; 
eine Abweichung von dem bei Pausauras überlie¬ 
ferten Test zeigt sich auf ihnen nur in dar Form 
des letzten Genitiv*, welcher auf dem Original rof 
TT oXifiov lautete. Diese GenitivbiIdung wäre fUr 
eine spartanische Inschrift nicht weniger auffällig 
als die palüographische Form dt» A («att 0) in 
tlor ersten Zeile; entscheid eud aber gegen den 
lakonischen Ursprung der Inschrift ist die Verwen¬ 
dung des Zeichens X in der Bedeutung des Chi. 
Nach Ilerrn Professor Kt roh ko ft* Ansicht, welcher 
mich auf diese (.imstande giftigst aufmerksam 
machte, weisen dicBelheo für die Herkunft unserer 
Inschrift übereinstimmend auf Korinth, 
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Da es Ln der That von der unter Spartak Vor- 
hut bei Tanagra vereinigten Sjmmatfjic die Aus¬ 
führung des aua der Siegddieute uaeh Olympia zu 
weihenden Anatkems deu in kimatvoller Metfldl- 
arbeit von jeher berühmten Korinthern Übertragen 
wurde 1 )* bestätigen noch die Buehstabeureato, welche 
unsere I n sihrs ft fragtn eilte unter den von Paiieamnj 
nherlieferteu Versen erhalten haben. Der Stein ent 
Welt noch zwei Zeilen, von deren erster die drei Buch- 
ataben KOP zü erkeunen sind, die sich mH grosser 
Wahrscheinlichkeit m einer Form des Namens der 
Karinthier ergänzen Inssen* Den Inhalt dieser letzten 
beiden Zeile n kann danaeh uur entweder eine Auf¬ 
zählung der einzelnen Bundesgenossen gebildet 
haben, oder, was waliraahoinlleber ist, ein Vermerk 
Uber die Ausführung des Weib gesellen kes durch 
die Korintiüer Überhaupt oder durch csneu namhaft 
gemachten korinthischen Künstler, Baas Pausjini&B 
diese Zeilen nicht anführt, hat vielleicht seinen Grund 
darin, do&s sie nicht metrisch abgc fasst waren. 

Einige Schwierigkeiten ergeben sieh bei weiterer 
Verfolgung der Fragen, zu welchen die Stil tun g 
dieses Amuheois und Hansaniau Bericht über da** 
selbe fuhrt Nach diesem war die Weiliimsehrifi 
,ini tfj itmidt- angebracht, während wir die wie- 
d ^gewonnenen Beste derselben uul einem Marmor- 
block finden. Gewiss wird mau nicht etwa an eine 
Wiederholung der Inschrift denken dürfen, beim 
ein zur Aufstellung auf der Giehelhohe eines I cm- 
pelft bestimmter Schild ist an sich wenig geeignet 
eine grössere Inschrift zu tragen; da Beine- Mitte 
in diesem Fall von dem Gnrgonentuiupt eingeuom 
men war, Iuittc die Umschrift cur an seinem Bande, 
bei ihrer Ausdehnung also nur in so kleinen BueU- 
stabt 1 u Platz gefunden, da sh sie von unten nicht 
mehr erkenn bar sein konnten, zumal sie zur Hälfte 
auf dem Kopf Hieben mussten. Dass aber der 
Schild zur Zeit der Abfassung der Wcrihinschtift 
schon für diesen hohen Platz bestimmt war, sagt 
sio ja selbst; uud das ist wiederum ein Grund, um 

i) Etan» Sndvn wir t- B. au 4» amlVrigrcSclHlli tVflftfce- 
ijj-fcinEkd'ii, wcttdi'r tUe %tTtnttfr nach ilttti ^on AigOpS 113 E ® , "‘ 

moi nitnVi Delphi rtifbrt*». Künstkr w den TflcuthSoilitotPli 

Stimm der HpartoBtHdien flftMlflKgBuuJfifttihi A tJilUig. 
kdnen Spflttincr (Paus. % 0 * 7 fO- 


zu bezweifeln, dass sie auf dein Schilde ielbst an¬ 
gebracht gewesen sein konnte. Dieser kam ohne 
Zweifel fertig aus Korinth nach Olympia; iter Platz 
auf dem Giebel aber ist ihm aller Wahrscheinlich¬ 
keit nach erst in Olympia von der dortigen Tcni- 
pclbehörde angewiesen wordqn. 

Wenn somit die Angabe des Pausam«*, dass 
die Insührift Ini t/ 7 ßWdr gestanden hat. nicht zu- 
zutretieu scheint* au Est daran zu erinnern, dass 
diese Worte nicht nuth wendig so verstau den zu 
worden brauchen, dass das Wcibcpignunm auf dem 
Schilde selbst angebracht ad. Ein solches Versehen 
wäre nicht gerade schwerwiegend oder hei Pausmüns 
nuerbdrl. Doch vergleiche mau Stollen wie VI 1, 4 
uud 7 wo von deu Siegeratatucn des Kle e genes, 
des Anrnandm, des Pnlvklea jedesmal td lni~ 
YQoptia tA in övt£ gesagt ist; VI 10 h 7; 12, 7, 
wo von dein Wagen des Kleoslbcnea und Theo- 
chrestos ro iniy^a^ia rd Im t^ 5 %«m stobt, 
während alle diese Inschriften doch sicher auf den 
Postamenten* nicht auf den BürstelInagen &uge 
brockt waren 1 ). Somit ist klar, dass bei diesen 
Angaben der dargeätellte Gegenstand mit dem zu 
seiner Aufstellung uathwcodigcn Postament zu- 
s:unm enge fasst ist, nnfl in diesem Sinne kann der 
Ausdruck des Pausjiuias auch tu uu^ertn Falle auf- 
gefasst werden« 

Doch ist ca vidi eicht nicht übedlDsaig, noch 
mm drück lieb fentz Eistelle n* das» das Epigramm durch 
die Worte *unq #*et wirklich auf den Aufteilungen 
ort des Weihgeiichnokes Bezug ninnui. Eine An¬ 
gabe dieser Art ist bei der grossen Kahl von Weih- 
gedkhteiij die uns erhalten sind, soviel ich aehe, 
Uber lumpt selten. Zuweilen finden sieh allge¬ 
meinen: Wendungen, wie ttüq « dd (olymp. 
Inschr. no. 10Ü- 340) oder iv nohtihdfitp n \pirtt 
(PanM. VI 3, 14), welche wenig mehr sind, als 
Li io Schreibungen der Weihung an den Golt sei bat, 
die in dieeeui Fall nicht noch besonders ausge- 
drQckt zu werden pÜegi. Einmal findet sich sogar 
Nn. 14 fc ij iZqvns hin TtQö&ofwttf in cineoi etwas 
redseligen uud gezierten Dedicaiioitiagcdieht romi- 

m Die licüen Mich SdcLl TennclLrcn. VlTJ, l3 p £t. 
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Hclier Zeit; e* int darauf nicht mehr Werth zu legen, 
als auf jene Andere» Ausdrücke, du auch dieser 
nur metaphorisch und gan* »llgun tu in verstanden 
sein kann, ln unserem Fall dagegen kann flber 
die concreto Bedeutung der Angabe um so weniger 
ein Zweifel sein, als sie mit der anderen positiven 
Angabe, dass das Anathem aus der tanagrdisehen 
Beute stamme, durch ftiv-de in Rektion gesetzt ist. 

Für eine so ungewöhnliche Fassung muss ein 
besonderer Grund Vorgelegen haben, und es ist 
nicht schwer denselben in der hervorragenden Hteile 
zu erkennen, die dem Weifigesehenk am Zeustem- 
pel angewiesen worden war, Ucker der Haupt- 
front des vornehm sie u Gebäude« von Olympia pran¬ 
gend war derselbe ein weithin sichtbares Zeugnis« 
der Macht und des Ansehens, welches damals 
Sparta und seine Partei unter den griechischen 
Staaten auch in Olympia genoss. Wenn wir den 
hohen l\ertb bedenken. den die Griechen den fried¬ 
lichen Ehren, weiche Olympia erth eilte, beilegten, 
so erscheint diese Auszeichnung kaum ab ein ge¬ 
ringerer Triumph für Sparta als der Sieg seiner 
Waffen, welchen das Weihgeeebonk verherrlichte. 
Durch die Stelle, die unser An nt hem am Zeus- 
tempe! einnahm, wird cs zu einem dor wichtigsten 
chronologischen Anhaltspunkte itlr die Vollend ung 
des letzteren: zur Zeit «einer Weihung muss der 
Tempel mit Giebel und Dach bis zum First fertig 
gewesen sein. Aber wenn in diesem Fall der Ge¬ 
danke an eine frühere, anderweitige Aufstellung 
des W eihgeeehenkes ausgeschlossen j«t, so bfiebfi 
vielleicht noch die Möglichkeit, dan-. die Stiftung 
erst einige Zeit nach der Schlacht geschehen «ei. 
Gewiss giebt es dafür Beispiele, aber eine spflterö 
Weihung hier anzune innen, ist weder ein Grund 
vorhanden, noch wäre sie irgend wahrscheinlich. 
Der Sieg von Tanagra war nicht gerade von ent¬ 
scheidender Bedeutung und wird bei dem Wechsel 
der kriegerischen Ereignisse in den nächsten Jahren 
sehr bald in den Hintergrund getreten sein; es ist 
nicht abzusehen, worauf man mich errungenem 
Siege nj.it der Weihung hätte warten sollen. als 
am die \olleudung des Schildes, die keine lange 
Zeit in Au Spruch nehmen konnte. 


Auch ohne ausdrückliche Ueberlieferung wird 
man an nehmen dürfen, dass die einheimischen Be¬ 
hörden sich bemüht haben werden, Neubauten und 
di« Errichtung bedeutenderer Werke möglichst für 
die Wiederkehr des grossen Festes zum Abschluss 
zu bringen, und ganz besonders ist dies Bestreben 
für den Zeustempcl vorauszitserzcn. Da mm die 
Bdilaeht von Tanagra Lei letzten Jahre der 60, Ol. 
statttaud, zur Herstellung de« Schilde« aber der 
dazwischen verbleibende Zeitraum von (J— 8 Monaten 
vollkommen genügt, so halte ich es fllr durchaus 
wahrscheinlich, dass es die Feier der 81. Olympiade 
(4öfi v. Chr.) war, bei weicher den versammelten 
Griechen zum ersten Mal der eben vollendete Bau 
des ZcuBtcmpels „enthüllt*, nämlich von den Ge¬ 
rüsten befreit, vor Augen gestellt wurde, Auch der 
Beulpturenachmuck des Aeusaercn muss damals voll¬ 
endet gewesen «ein, nur das Innere war noch un¬ 
fertig; es fehlte noch dio Nike über dem Giebel, 
als Firatakroterion trug er das goldene Woihgc- 
scheiik der Spartaner und ihrer Bundesgenossen. 

Auf die, wie mir scheint, entscheiden de Bedeu¬ 
tung unseres Wcihgesciienkee fllr die Datirung de« 
Tempels zuerst hinge wiesen zu haben ist ein Ver¬ 
dienst vuu L. Uriichs ‘ . Er begreift unter dem¬ 
selben nicht nur den BeLüd, sondern auch dio dar¬ 
über aufgestellte Nike tmd die vergoldeten Drci- 
fa«sc über den Ecken des Giebels; an diese letzteren 
dachte auch Peterscn bei der in unserem Epigramm 
genannten ipiältj 1 }. Doch Lat schon Michaelis l ) mit 
Recht bemerkt, das« dies durch den Singular und 
di« Bedeutung des orte« ausgeschlossen 

sek Wegen der Verwendung dieses Wortes in 
Bezug auf den Schild sind mir jedudi gegenüber 
der neuen Inschrift viel weitergeheude Bedenken 
gellend gemacht worden, dass nämlich unser Stein 
mit dem von Pausa»ia« über dem Tempeltirst er¬ 
wähnten Schild überhaupt keinen Zusammenhang 
habe und dass diese ganze Nachricht nur au« dem 
.Missverständnis« einer Quelle, welche Pausauias 

*) Vorimg tat der Rille'achoii l’hi lullen r- „m m ii, int« 

S. if.-, htiü sjjäl« in <iciu W ürnli«rjjer l 1 rui'rimiiu foc J 83? R, j j, 

*) Ksinü lim rheiJids 3. 3lö< mir leid« hier nicht tur HniiJ. 

S J Arck, Ztf>. IS7B, |T0 Aum. 
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hier benutzt bat, entstanden sei. Da hiermit nicht 
nur jenes wichtige Z ei tk rite rinnt Ale die Voüeu Jung 
des Tempels mit alten Folgerungen, welche sich 
daran kn Et {«ton, verlöre« gehen würde, sondern die 
Frage überdies für die Benrtheituug des Tansanias 
von weittragender Bedeutung ist, sehe ich mich 
veranlasst, diesen Einwendungen entgegenzutreten. 

Von dem Gebrauch des Worte» <ftäir} im Sinne 
von dojTi'c I)«ludein einige Stellen des Aristoteles 
(Poet. 21? llhct. 3, 11), in welchen er von der poeti¬ 
schen Metapher spricht, in Folge deren man den 
Schild die Schale des Ares neunen köuntc, ebenso 
wie die Schale den Schild des Dionysos. Er hatte 
dabei ohne Zweifel Diehterstellcn, wie die des Anti- 
pHancs bei Athen. d33c im Sinn, cs kam ihm hier 
nur auf ein Beispiel fllr die Analogie an, nach wel¬ 
cher man das Attribut, eines Gottes auf deu ande¬ 
ren überträgt; die Aehiiiichkeit der Form der bei¬ 
den Attribute, welche jenem Gebrauch offenbar zu 
Grunde liegt, läset er daher unberücksichtigt. Für 
die Bezeichnung dekorativer Schilde als qiä).at hat 
Michaelis Beispiele angeführt j sollte es aber anstossig 
sein, dass ein Mild in der WeihinBrhrift als gwli] 
bezeichnet wurde, so Messe sieb ja leicht zugeben, 
das» das Anntheui wirklich als Schale za betrach¬ 
ten ist, aber nachdem es über dem Giebel de« 
Tempels aufgestelit war, von Späteren mit einem 
Schilde verwechselt wurde. Doch ist dies wenig 
wahrscheinlich: eine .Schate ist kein passendes IVeih- 
gcst'henk aus der Beute einer SnUneht und würde 
als solches, soviel ich »ehe, ohne Analogie dasteheu. 
In jedem Fall aber ist festzuhalten, dass unser 
Anatliem eiu für den Zweck der Weihung au den 
Gott besonders verfertigtes Prachtgeräth war, du 
seiner Form nach einem Schilde » u nahe stehen 
mochte, wie einer Schale und das daher der Ver¬ 
fasser des Wcihge dichtes, einem poetischen Brauche 
folgend, sehr wohl als fptält} bezeichnen konnte. 

Die Aufstellung unseres Steiucs auf der Tem¬ 
pel hohe kMimen w'ir jetzt — uud dies wird allen 
Zweifeln ein Ende zu machen im Stande sciu 
durch ihn selbst erweisen. Es zeigt sich nämlich, 
dass seine obere und untere Fläche, von welcher 
auf dem ersten Fragment jederzeit» eiu Stück er¬ 
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halten ist, nicht genau parallel liefen, so dass eine 
Messung seiner Höhe an verschiedenen Stollen de» 
erhaltenen Theil» ein verschiedenes Bes «hat liefert, 
und zwar nimmt diese Hübe nach rechts (vom Bo 
schauer) zu, nach link« hin ah. Während die 
Messung aut Anssersten linken Bande der erhalte¬ 
nen Bwchstabenreste 0,24 als Höhe crgicht, beträgt 
diese in einer Verlängerung der Oberfläche nach 
rechts um 20 Ctm. von jenem Punkte bereits 0,252, 
in der gleichen Verlängerung «ach links nicht mehr 
ganz 0,23, Der Unterschied beläuft sich demnach 
auf (i Mfflim. für je 10 Ctm.; nehmen wir die obere 
Flüche als horizontal, wie es dio Dichtung der 
Schrift erfordert, so ergieht »ich für die unter« vom 
rechten Ende nach der Mitte zu eine Steigung von 
0,00. Da die Lin ge des ursprünglichen Steine» 
mindestens gegen 1 Meter betrug, so würde er. 
wenn wir diese Steigung ab» durchgehend anneh- 
mcn. am rechten Ende 0 Ctm. höher sein, als am 
linken. Es ist klar, das« er somit nirgends ander» 
gestanden haben kan«, als auf einer schräg mdan- 
fenden Fläche, d. h, auf der de« Tempelgiebels. 
Da« erhaltene Stück gehört dem rechten Theil des 
Steiue» an, seine Steigung von recht« nach link» 
folgt als« der entsprechenden Giebel hälfte? doch 
ist sie derselben nicht gleich, da die Steigung de« 
Giebel» 0.25 beträgt. Zwischen beiden ist also ein 
anderer Stein an zum: innen, der diesen Unterschied 
ituegücb. Eiu solches Mittelglied ist aber auch ach« 
im Interesse der Lesbarkeit der Inschrift voraus- 
zu setzen, da der unmittelbar auf der vortretenden 
Sima au fliegende Theil für den näher Tretenden 
durch die Verkürzung verschwinden musste. Da»« 
mau dienern untereu Stein nicht gleich eine ganz 
horizontale Oberfläche gab, hat uormuthlißk darin 
Kciucn Grund, dass durch den hier an gewendeten 
Fugen schnitt eine seitliche Verrltcknug de* Haupt- 
block» unmöglich gemacht wurde. 

Die Abarbeitung am oberen Theil der Bück »eite 
läuft der Oberfläche parallel, also ebenfall» hori¬ 
zontal; ca ist darum trotz ihrer rohen Ausführung . 
wahrscheinlich, da»» sie in antiker Zeit noch au 
dem auf dem Giebelftrst befindlichen Stein vorge- 
Dommcn worden ist. Der Umstand, welcher hier 
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eine solche Veränderung nothweadig machte, kann 
kaum ein anderer gewesen sein, ab die Aufstel¬ 
lung der Nike auf der Gicbclhühe de» Tempel». 
Wie alle Brnuzestatucn so ist auch di e»e jeden fall# 
mit den Füssen auf eine eigene Basis eingelassen 
gewesen; bei der Aufstellung dieses Postamente» 
also wird der Falz an der Rttckflächc der Sehiltl- 
baais angebracht worden sein, um e» auf dieselbe 
aufzulegen; da die Stelle dem Auge flir immer ent- 
rllekt war, begütigte mao sieb den oberen Theil 
unseres Steins einfach abzusprengen, nur die hori¬ 
zontale Linie, auf welche der Rand der Nikeba&i» 
auflagerte, ist sorg faltiger vorgerisBen und noch 
erkennbar. Wahrend bis dahin der nur auf der 
Mitte des Steins an fliegende Schild an der Rück¬ 
seite mit Bronzestäben gestutzt sein musste, wird 
er nun an das Batkron der Nike äugelehnt und 
befestigt worden »ein. 

Für die Grösse des Anathems haben wir nach 
Analogie anderer Votivschlldö einen Durchmesser 
vou etwa 1 Meter Länge atizunehmen"); dein ent¬ 
spricht auch die Grösse de» Steins, auf welchem er 
ruhte. Diese lässt sich au» den erhaltenen Stücken 
noch ungefähr berechnen, wenn wir den bekannten 
Text im genauen Maassstab derselben ergänzen; 
abgesehen von den geringfügigen Unterschieden, 
die »ich durch einiges Zusammen- oder Auseinan¬ 
derrücken der Buchstaben dabei erzielen lassen, 
bleibt nur fraglich, ob vor Und hinter der Schrift 
ein Rand frei geblieben ist Da die Buchstaben iler 

VßL Fnrntr&ngjRr Btö uzcfunrfE S, XD. 
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erhaltenen Stücke bis nahe ans Ende reichen, so ist 
es wohl nicht zufällig, wenn die Zahl der bis zum 
Schluss eine» Verse» fehlenden Buchstaben in doo 
unteren Zeilen übereinstimmend 4—5 beträgt, uur 
in der ersten sind es 8. Bei einer Inschrift van 
«o monumentalem, gewissermaßen architektonischem 
Charakter wird man die Zollen aber wohl, wie es 
die drei anderen auch erkennen lassen, gleich laug 
gemacht haben. Daher habe ich für die Ergänzung 
angenommen, das» der Schluss de» ersten Verses 
abgebrochen und zur zweiten Zeile gezogen wor¬ 
den Bei, deren Buchstaben zahl im vom zu ergän¬ 
zenden Theil dadurch nur um 1 — 2 grösser wird, 
al» die der anderen Zeilen; da sieh darunter aber 
4 Iota befinden, lässt sich das in den» längeren 
Raum ohne Schwierigkeiten Ausgleichen, Ist da» 
richtig, »o wird man vor und hinter der Zuschrift 
Rieht mehr einen breiteren freien Rand annebmen 
können und ergiebt sich für die ganze Länge des 
Stein» grftde ein »ehr annehmbares Maas». Da 
dieser gewiHscrmaassen mm Tempel selbst gehört, 
liegt die Venmithung nahe, dass er auch nach dem¬ 
selben lussinaass wie dieser zugeselmitteu »ein 
wird und die messbaren Dimensionen bestätigen 
das; die Hoho beträgt rund 0,24, die Dicke 0,16, 
erster« */,, letzteres V, oljnap. Fub» (=0,320ö); 
die Uingc würde nach der von uns angenommenen 
Ergänzung de» Steins gerade 3 olyrnp. Fuse Q,!iC 
betragen. Es ist wohl zu beachten, das» die Dicke 
(0,16) nach Dorpfcld auch genau die Breite der Sium 
ist. Der hier bei gefügte Ergänzung» versuch bat. 
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nur den Zweck, die ursprüngliche Ferm des Steins 
anschaulich zu milchen. die. der einzelnen ttuch- 
Htaben kommt dabei nur so weit es die liiiüijiver- 
liiältnisg.e betrifft, in Betracht. Doch wird höchstens 
die Gestatt des Sigma und Phi et wag ah weichen 
kennen, die des Theta ist sicher, da das Omikron 
mit Punkt ein Theta mit Kreuz zur Voraussetzung hat. 
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Da die Grosse der Buchstaben auf dem Original 
2V, —3 1 /, Ctm. betragt, so waren sie seihst nur 
ihrem 20 Meier hohen Aufstcliuugsplfiti noch immer 
von unten xu erkennen, zumal sie durch die Wir¬ 
kung der Farbe noch deutlicher hervnrt raten. 


430. 


.Nr 6C (A«h, 71«. 1*77 S. 13S Tut. lä, S} fuljjt hier «mH 
vintr neuen verbesserten Abflöhrift Pitfifl Uns wajfcHim Männer 
von feiiklcörnigHir Masse mU darin nrstrniAn grosser«« Rj^huiI]«,, 
el^r mir p£doj 3 öiiae 9 äihCbi!r Herkunft in; z-eld scheint. Die; Snni'n 
iinrl O r El fttjh 0^4 tau^; di« Oberfläche, wdfllH tüji lIEg Breit« 
etnea aehmttlen T umJan feiiden FrutUf ring* vorttiu. rnEast 0,04 irwl 
Ö,, r jt5—Ö7; =ie trii^t die Inschrift und drei länglich mnde Vgr- 
tififui 3 jf«ii von 4—R tftm. Dmchmc^ser uml 4— b Ctm. Tiefe, in 
vi fflr.h irn die Füjaa «inoi JBfoD e waren. Er- 

htiUein int nur der ölrert ThflÜ iler &m, bl: znv Hüb« von |fi 
bis IS CtiEL hrt der Mute der Vorderseite ist ipätflr ein vierseitige« 
Zeichen 


An vierter und fünfter Grelle sind a-neh dis ».etiwjieben, xlm 
binlingliuh deutschen Sjiurütt tun T «üd A *14 «rkcnii rn • 
ZdJe 3 II iich 0 tft.be 2 £ schlipfisl die rclfrtff« Biebtsm^ Jcr xiuel 
Tbeü noch crkennhnmü Qütirfinien E (Win nnd führt auf K. An 
der Sic-Llie, wo di« Crühora Abbildung A irf niehu sichern 

in arkeunt-iä. — Am Schiu** d«r driften Zeile nio.A die Buch¬ 
staben durch Verbitterung unförmig erweitert -worden, dne Et- 
aelnsirumg, wi« sie z r ti. aneb die Innchrift dtil linlEina (Arch. 
Ztg, No, a'JJ in hohem Gnulß ntl f*dst mü die niAOctie schein¬ 
bare Cnrcgclmuj»lgkeif«l der Sührift bcfvor^obraeht hflii 
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Die neue Abschrift ergiebt, dasei wir die Bas in 
der von Farn VI 4, 11 erwähnten Statue vor uns 

haben* Kwtuixiß Afi rcö ix Jfartireictg nuxifj n&iüi 
iTioltfftü nolvxÜEiEos rij» F.lxnva* Unäer uih- 


epigratum ergfunl Er^bl {Inter, ant. AdiL OP): 

Tüjrra:^; rovd 1 art Kvrlüxog 

.Itamvtctg nxtöw nafQfig i%ti ijp SwjjUct. 
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Den Nasnen des Künstler* entnahm Fan*aiiifia 
vermut hl ich aus einer auf dem verlorenen unteren 
Tbeil der Basis angebrachten loscimfl desselben^ 
das* Ky Diskos ab Knabe gesiegt habe, konnte ihn 
ein Blick auf die Statue lehren. 

Es kann keinem Zweifel unterließen, dass wir 
hier tum ersten Mal die Basis einer Statue des 
grossen Folyklet erkalten haben. Die archaischen 
Formen unserer Wcikinflckrlfi im Vergleich mit den 
Künstler! nschriflen des jüngeren Polykiet, selbst 
der älteren unter ihnen (ArcL Ztg + No* 28G), lassen 
zur Genüge erkennen, dasn an diesen hier nicht 
gedacht werden kann. Dagegen sind wir in der 
Lage sie mit der Inschrift eines anderen Manlineers 
zu vergleichet), dessen Bildwerke mm Th eil eben¬ 
falls von einem Schiller — dem eigenen Sohn — 
des Ageladas auageführt waren: der WeiluoBchrift 
des Praxiteles. Diese zeigt fast durchweg etwas 
ältere Formen des Epsilon nnd Alpha und dem @ 
jener Inschrift steht das jüngere 0 auf unserer 
gegenüber 1 )' Doch tragen Manche andere Buck- 
stabeu f besondere My uad Ny noch recht ulterthüm- 
liriien Charakter, so dass wir die Inschrift md 
damit das Werk des Poljklef kaum viel jünger als 
um die Milte des 5. Jahrhunderts worden ansetzen 
dürfen. 

Von der Btatue ist aus den Einlassspuren das 
Motiv der Stellung mit Sicherheit zu erkennen, und 
gerade dies ist für den älteren Polykiet von beson¬ 
derem Interesse. Der linke Fnw trat mH ganzer 
Bohle fest auf f er war am Ballen und an der Ferse 
durch einen bl ei vergösse neu Zapfen am Boden be¬ 
festigt; der rechte dagegen war zurüekgesetzt und 
berührte nur mit dem Vordertheil den Boden f so 
dass er hier bloss ein rundes Zapfen!och znrUckge- 
lassen hat, in welchem der Blei verguss noch jetzt 
erhalten ist. Die Figur etand demnach ,u»o mar^ 
indem die ganze Last des Körpers auf dem linken 
Bein ruhte und das entlastete rechte, nach hinten 
und etwsiH auswärts gestellt, nur leicht und spie- 

l) Leiter Lai diener IhcbilAk ^clbiJc aelr doch 

müsste tdd licm Kran ein Sckunk+ll auf ilecLi cftiiUteo eu Tliail 
nm 'Voncluu komawn- Kbetw ÜM die Iöhuu de My und 

Rho Eiicht mehr gtoi sicher in ertemirtu 


löüd niifiraLj im Ganzen also das Motiv, das uns 
auch die zahlreichen Wiederholungen des Dory- 
pkoroa-Typus als charakteristisch für den älteren 
Polykiet erkennen lassen. Unsere Stutue trug je¬ 
doch keinerlei Attribut, das den Boden berührte und 
hier seine Spur hätte zurück Jossen müssen; vielleicht 
öleilte sie, wie die des Philippus 51 ), den jugend¬ 
lichen Sieger in der Haltung des Fanstkampfes selbst 
dar. Auch die Grosse der Figur ist aus den Stand¬ 
spuren noch zu ermessen; zwar ist hier leider 
nicht, wie in anderen Fällen, der Umriss des Fussey 
durch den Band der ihn rings umgehenden Ver¬ 
witterung der Oberfläche erkennbar T aber der 
äusaerste Abstand der beiden Einbiß*puren für den 
linken Fuea beträgt schon gegen SU Cm.; da der 
Fuss doch mindestens vom mit den Zehen Über die¬ 
se! beo himmsgreifeu musste, ergiebt aicli aus seiner 
Grösse, dass die Knabenstntu^ welche unser klein 
trug, lebensgroß gebildet war. 

Der Stein selbst ist zugleich die älteste pro 
fillrte Basis, die sich innerhalb der ganzen 
dieses Materials in Olympia comstatiren lässt, Demi 
während die grosse Menge der Basen guter grie¬ 
chischer Zeit, vom Ausgang des G. Jahrhunderts 
bla weit ins 4, Jahrhundert herab, durchgängig ans 
einfachen, glatt gearbeiteten Blöcken besteht, finden 
wir hier unter der oberen Fläche des Steins einen 
schmalen, nur wenig vertretenden Hand von fein- 
geschwungenem Schnitt ringsum laufend dem am 
unteren Ende der Basis ohne Zweifel ein entspre¬ 
chendes Tinte rproßl gegen Eibcrstand, 

43T. 

Ew*l t einer avit Hokwmn^nj HjjkiKiq, (£- 

tmulen ta) ä* .Tlhumit- a e h | nutet dtm kom der gamen 

ÜW A Usgrabungj^eb i tter £usainiL!en£etfÄ£eu.Eri Fragmenten libe* 
dem I^vdidatoo h fr) im Vierten Julire der A-uagTiihnngea im 
Süden dfo Tieraicm, ITie Fragmente lind 0.2G bock; hfo 0 t m 
lief und z Hj’Iiiuhlcej bii 0,Ä0 lang crhuli^ij, fr hat r Hüllt* ilil» 
nrsjjrtl ogJichen RaeiI der Rui* i?r!kaJtun aber bidtan IJruel). ebenito 
wie u h da ü an der tifikon Seite gebrochen und oben 

ü b^ejiS (j'f-jms isL IJoch tat au riet Vorderseite ron n und an der 
rechten Sf botLaei te tft*a b jädemiaJ trüdi gerade am Uriaeb dflH 
VcnaübüHe Stehen geblieben, welche, da sin ungefähr in dar 
Mitte jeder dimer Seil*» gHlanden Lahe« tnns*+ derou Länge 
Itoeh innibenid burEelinen ! kJät; die uib prü nglictuln DimeM!?iönen 
de* Stein» aind dahor rund mit 1.50 Umgt O.SO Tiefe alt- 
inniclttpum. Auf dtr Oberäiche bat fr die Fwswii-uren einer 

*) Ardj. Zig, äfo, tau der ol. In&ehriften, «kikdi- 

fetter Sieger im Fönnibtiuyf der Knaben. 
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BTü&äHttilifl erhalten, die Emk* tüS^tüii d Lg Lang) t 4urcb 

Liie rechte geJtiE gmüc der Brach bladnndi; dnTDr hciimlct «wh 
eine flacht VftrÜflfUög mm Eiplstren einer Bn>EU!G^illlUc ( 0,31 
lang. $ Cm hreär; die ünirKw nail beim Hi£nQ9n!Lwi der- 
stlhtft verstnssen ffordcti und daher nicht mehr £am gctiau KU 
Dtwm)- 

rl h 



Üiiü-s diese slkyofiisebe KliiiEli^rän^tlurift mit dem 
stein, welcher die des DaedaUw trügt 1 ), zu einem 
Monumente gebürte, ersieht sich nicht nur au« der 
Uebercinstimmiing an den Maareen*), sondern auch 
vor allein jul» dem Umstund, dass bei beiden in 
der Mitte der Vorderseite und der äusseren Schmal¬ 
seite je eine Versatzboa.se stehen geblieben und 
nut Rücksicht auf dieselbe an jedem der Steine 
auf der äusseren Hälfte seiner Vorderseite die 
Künstterinschrift angebracht ist Dieselbe symme¬ 
trische XHapoflitioa zeigten die auf den zwei kleinen 
anfgeätellten Statuen, deren Fcwapureu «ich jedes^ 
mal am äusseren Äaudo derselben über der Künst¬ 
ler innfibrift finden; vor beiden war die Bronze jilottc 
mit der Weihinsduift eingelassen. Diese Eigeu- 
tliiientiehkeiten sind jede au sieh auffallend, mm 
Th eil völlig singulÄr; in ihrem Zusammentreffen 
aber gestatten bIc keinen Zweifel an der Ursprung“ 
lieben Zusammengehörigkeit der beiden Steine. 

1) Arcb. Ztg, 1*79 &4I nn. HJ. 

*: Üaj wicfcttgflte Maas# bl diu E ^ho ile» woldte 

S:.üi dem lies DadaE« cm [infe^s Kfidt 0,2j>d h im rechten O p 2H 
beiMgt- wie M dant vorig*)* lAtigc u&J Tieft Ntimiittii T eUm 
an *\m * ^rftehteden an Seiten das ^Eeichen Stoint mciri Dicht 
getmM übereLn; tfoela ROM anch ifc? Dlllllifebtack l,&Tf P tu» 4 er 
htitt« där tüfjerüi Venmibcbne bJLt in den Bändern 7ö—77 Ctm.; 
itTii« Ti cie iit hei d#i ■ ü^nblitk Eichen AhfüalLnug nicht getmu 
EtiEssbnr. Etech l ? u rtwsngler vac iIft Mitte der leiliiehen 

VirBAnboiH ?nm Hand# #,tÜ r I>Ee Ha • >n uej iIdhi « war auf dem 
UidiloutcLii cbenfklEi 0,31 Ung nn-l u.OS breit; Ten ihr bl um 
rechten Enilfl Doch ein *wd SttjEHfeKf Uri Si(lidt in 4er Au:-lii.LluiLg 
4e* Steini erhüben, mu linken Kode neu die beiden fliehen nsn- 
den Luther, in dünsn tic beteilig* vnur. Genau difc gleichen 
V^lhfwaßim antn Einigen der Pkiie linden iidi nn den be* 
ir^lT&n-den Stehen unsres Steina wimicr. 


Der Block mit der Inschrift des Däd&l&p zc igt 
an seiner rechten Seite AnselduF&Jlfiche, da« gleiche 
war aliüo bei der abgebroeheuen Unken Seite un¬ 
serem Steina der Fall; doch ist mit dieser fehlenden 
tl fllfte kein Th eil der I&sclirift verloren gegangen, 
denn wie der andere, vollständig erhaltene Block 
zeigt, blieb der mittlere Th eil des ganzen Bntbroas 
zwischen den Versatzh oasen frei*). 

Auffallend int, dass der ganze mittlere Theil 
der Oberfläche allem Anschein uael> Nichts trug; 
wenigstens zeigt die erhaltene reckte Hälfte des 
DädnloHtfeitik hier keinerlei Standspur* Es i^t unter 
diesou Umständen schwierig, sich von dein «iegen- 
stanil der Dar^tellLing Rcchensehafi zu geben, da 
man die zwei stehendeu Figuren einer Gruppe 
schwerlich an die Enden des ßathrons gesetzt bat 
und man sich doch nicht leicht vwrtdlcn kann, 
wie die Mitte nutigcflllk gewesen sein kannte* 

Von der Veraatzbf^sc, vor welcher der Künst¬ 
lername in gleicher Linie mit den Anfang^hucb- 
iitftben der anderen Zeilen begann > bis zu der er¬ 
habenen Endung des Valemainens — iwov bleibt 
nur für i>—i Burhsiabeti Platz; da von diesen ge¬ 
wiss mich 2 zur Ergänzung des Väternrtun'ijs er¬ 
forderlich sind (z. R. Kqi%Qv% kamt jener au^ huch- 
sten« b Buch staben be standen buben. Von be¬ 
kamt len Namen slkyutiischer Künstler euspricht 
dieser Forderung, soviel ich sehe, nur der des 
Kleun; und da auch die Zeit beider Künstler zu- 
*;ininieitfällt oder miudestenn sich berührt, würde 
mao unbedenklich seinen Namen hier omsnrxcu 
können, wenn nicht die beiden anderen in Olympia 
gt-fnndeneu Inediriftßn des Kleon 1 ) einige Ahwei- 
chuugcTi zeigten. Zunächst ist ihr allgemciucr Schrift- 
Charakter ein anderer; denn während jene überein- 
EÜiumend bcHonders kleine T mit sierlicher Regel¬ 
mässigkeit geschriebene Züge aiifwciseu, zeigt unsere 
Inschrift vielmehr grosse und etwits ungefüge eiu- 
gchanene Buchs Iahen. Doch reicht dieser Unter¬ 
schied nicht bin, um die Möglichkeit, auch diese 

*) Ps« 4er KÜHiUeriji^tafiflen irti£iipriclil %mt 

der buI -Jur Pruitai«biuiia heu'iiacbtctun ü. An:h Zi- Ü79 
S. 4Mi, io dojt tidLrichl utfl? Huf tin-s-crer die Mia« nnprün^;- 
lieb für dir Weihin«Mli b^iimnir war. 

An :h. Ztß ft t« Xv. SÖ& an:! 

in 


Xlf Jitfpui Si- 
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Inschrift Auf Riefln zu beziehen, geradezu aunzu- 
sch liefen: zu seiner Erklärung würde es genügen, 
wenn dieselbe einer Anderen Periode des Künst¬ 
le« an gehört, und zwar müsste dies eine frühere 
sein, schon wegen der Form des Jfcxviüvroe, wäh¬ 
rend er auf den anderen Inschriften 3«ra5woj 
schreibt; dieser W echsel der Form müsste sieb 
gerade während der Lebenszeit des Künstlers toU- 
zogcu haben. Elier kann es Bedenken erregen, 
dass derselbe hier den Namen seines Vaters, der 
auf beiden anderen Inschriften fehlt, nennen wilrde. 
Wir werden daher dis Möglichkeit offen lassen 
lutowen, dass unsere Inschrift einem anderen Künst¬ 
ler aiigehört, 

Anch Ton Pausanias worden wir in diesem Fall 
keine Auskunft zu erwarten haben; denn da die 
cit.e Hälfte des ursprünglichen Batlirnns, welche 
die Inschrift des Dfidaln» trägt, zu einem der 
<>]. 2^i.i emchtolen Zanesbilder verwendet wor- 
den war, ist kaum anzuuehmeo, dass die andere 
Hälfte mit ihrer Statue allein weiter bestanden 
haben sollte; vielmehr ist höchst wahrscheinlich, 
das. die Bildwerke dieses Weihgesebenkea schon 
früher entführt waren. 


436 + 

üpRSo sFbC. ‘SpsräSSä^Ä'^Pr 

Fttfij -tu i«| vhII **rf ll “ ßEI ^“pärnx, ilcjwchtr 

1 H *"♦ linke WM nrtohpicttt und t-erithm nur 


mil tlpm Vqplsrthdl die Bill«, Buitlc Lieber ifod tlash Jcr 
Ztmrwg' lIci Mmmnumli «rwvftfrf.»onJKBp um Aon Bltif ftrgw 
iit raLbiüiJifhnjLi.i i neben 4fim linken Füü fin klcineri^ ttUldea 
Lwb in iler Ifafea blateren Eckfl der Bmu* in welches ein 
Gkgtfutand, Jen dar PHrjjeateHE* In Jur Linien trog, ebiW- 
laaeen wer. 

Die Huchs Lüben bind breit und kräftig- 4 CW hoch eid- 
KeltaiLfiäi, ihre Linien venücten jieb wn den Enden. 


PAlAMO£AAMATP|OYHAE(Ofe 


i>ic Statue, zu welcher unsere Basis gehörte, 
wird von Ffcmwnku VI 10, y angeführt zwischen 
der des Heiuerodroinen Philonides und dem Wogen 
des Glauton. Sic stand also wie diese uud die iu 
dei I alacstra gefundene Stele des Demosthenes iiu 
Süd westen der Alt», ist aber schon in frttbbyzan- 
trniBcber Zeit noch dem entgegengesetzten östlichen 
Ende derselben verschleppt worden. 

Der olympische Sieg de« Paiunios ioi Ring- 
kämpfe fällt OL 141, wahrend er OL 142 von 
Kapros besiegt wurde; auch in den Pythien hatte 
er als Knabe im Ringkampf und als Manu an einem 
l a^c itu liing- uod im Faustkampf gesiegt (Paus, 

' 1 lh ' 4 UnA Iö )- Er war in ruhiger Haltung 
dargcstcilt, die Linke veruiuthlich auf ei neu Speer 
gestützt. 

°'-™^ K. Pubcold. 
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SCHÜSSEL VON AEGINA* 

{T*fel 40-1. 


fu der Theogonie des Hesmd (V. erzeugt 

der D&mon aller Wunder des Meeres, Tbaumas, 
mit einer Tochter den Okeano* selbst die schnelle 
Iris sowol als 

Z'fQjiuict^ JlzÄküi t ^nnvlnr/v rf. 
oT ^ Avista* nvotf.tft xai nUapa7g &ß Vaovjcn 
wxEttjg TTtägvyEaar periqfgjrtai tallo*. 

Unmittelbar darauf lasst Hcaiod ein anderes Paar 
echter D-internen der schaurigen See, Fhorky» nnd 
Keto f die grauen Oraicu erzeugen ued 

Ibgyovg ö? ratfnrtii fiigijp xhrtüv ÖHZftj'öiti 
iayirttfj ngdg tuafß£ p tr 'Eartzgideg hyviftovöt, 
Z&tivt jJ z Evgvah] re Mcdavae t& Ittygä jrü&övaa, 

Harpyien und Gorgonen sind Geburten des Mee¬ 
re^ hausend weit in der Feme beim Okcanos; nctga 
!ß*cavojo hat die Harpyie Podarg» der Ilias 
(XVI, 15Ö) die Rosse Achills gchuren, die wiüdes- 
schndlcn. Und wieder das Gebären wunderbarer 
Roflse — auch Arien entstammte einer Harpyie 
— int den Gorgonen kaum minder eigen; denn 
Pegusos* der schnelle, geflügelte, war der Medusa 
entsprossen. 

Der Parallelem uw der mythischen Gmndzüge 
bei Gorgonen und Harpyien ist natürlich veranlasst 
durch din ursprüngliche Wesfla&verwAndtsehiift jener 
Drinionen, fllr welche beide der raffende finstere Ge- 
witterstunn das Substrat sein mochte. Jener Pa- 
rallelismuH verschwindet auch iu der weitern Aus¬ 
gestaltung der Mythen nicht und war der Art, 
dans die bildende KuiiwL als sic begann die Vor- 
gänge der Heldensage zu gestalten ? sieb ihn nicht 
entgehen lassen konnte. Geflügelt wurden die 
Harpyien gedacht, geflügelt auch die Gorgonen, 
nnd in raschem Sturmes laufe fliehen oder verfolgen 
fl Ec Helden* die fliegend die Lüfte durch messen. 

Arttofrin*. Z^,* Jftfajfc. JE L. 


Wie relativ früh der von den Gorgonen ver¬ 
folgte Perseus bildlich dar gestellt ward, lehrt ixm 
die aöJiiff ‘Hgaxlifntg* wo dies Doch die einzige 
mythische Vorstellung ist nntcr den übrigen all¬ 
gemeinen, der ältesten Typik entlehnten See neu. 
Welche Umstände es bewirken mochten, dass ge¬ 
rade die Porseussagc so frühzeitig zur Darstel¬ 
lung kam, hat G, Loscbcke vor Kurzem m die¬ 
ser Zeitschrift (1881 S. 48ff.) iu sehr wahrschein¬ 
licher Weise auseinandergesetzt. Die die Harpyien 
verfolgenden Eoreaden in ü gen nicht viel splter, 
jedoch bereits nach dem Muster des früheren Typus, 
des Perseus and der Gorgonen, gebildet, iu die Kunst 
eingetreten sein. Die Lade der Kypseliden im Ha- 
raion zu Olympia zeigte sie bereits und zwar ans 
Ende der ernten oder untersten xtAga* so dass sie 
den Gorgonen und Fersen«, die sieb aiu Ende der 
zweiten %wga befanden, iu gewisser Weise ent¬ 
sprechen mochten, Am amyklälsdicn Throne war 
dagegen Perseus dio Meduse tfultend dargestellt, 
an entfernterer Stelle und wohl deshalb ohne Be¬ 
ziehung die Harpyien von den Hörenden verfolgt- 

Ja zwei fei loser Rewpoosioa verbindet iudess 
das Gefttss auf Tat J- 10 jene beiden Semtevu Es 
ist eine mächtige Schüssel 1 ), deren Fragmente im 
Süden der Stadt Aegina zu Tage kamen ^ Ob¬ 
wohl sie leider nicht vollständig auf uns gekommen 
ist, so lässt uns deck das Erhaltene mit voller 
Sicherheit auf das Fehlende zu rückscl) kessen* Die 
Zü^amincnwetzuug und Reconstnictioa deji Gefäsaes 
geschah im Berliner Musenm t dem dasselbe aage- 

>) tfitu 0 + J JS h Qiustler DirrdiiikHH* 0 , 55 , 

*} Null A. IlLIcMöfer» Angabe «tflJtn «irr mit i&h \rcictwn 
anderen Archaidchnii Se&ertwsa »leirt fcnrindiüelief Gattung In 

fliaem alten tlrtinncn ^üfü ritten worden -cm. Km WAren ul* l> 

wohl ttene geweihter Gefi^ in einem IleiliylTmiu. 
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hi’jrt, nicht ohne wesenllielie Bcihülfo de« Zeichner* 
Bemi vau Geldern, düflseo .Sorgfalt wir die Bolten 
treue Wiedergabe der Bilder verdanken. Nur von 
dem Fuji« Imhcn nieti keine Ht&eke gefunden, doch 
kann er nicht wcBCutlich ander* gewesen sein als 
ihn Taf. JO zeigt J j, Von den vom Kusse empor- 
KLrcblinden Strahlen oder Blattgpitzen haben «ich 
Bosto crballuii. E* folgt dann ein breiterer Streif 
mit dem veTachliüigeoen archaischen Lotos- und Tal- 
mottenoraaiHent- darauf, von zwei snhmalen testil 
verzierten Bändern umgeben, ein ThierBtrejf mit 
wapjuiuartigen Paaren. Die» der trageado, auf, 
strebende Theil des Geläs BUH r anf dessen Höhn 
jedersoita ein mächtiger im Randbogen emporge- 
sciiirungcner, mit reichem Fluchtbaade verzierter 
B onkel aufs itzt*). Der obere getragene Theil des 
Ge&s&es springt in starker Curve nach innen 
vor, tun dort bald io einfachem, mit kleinen 
Strahlen geschmücktem Hände zu endigen and bq 
die edle Form eines dorischen Echmua, die unser 
Goföss in sehr aehöner Weise wiedergiebt, zu vol¬ 
lenden. in der Mitte der einen Seite zwischen deu 
Henkeln jedoch wird dieser obere Theil von einem 
grossen horizontalen Ausgüsse ul! erbrochen; leider 
fehlt die entsprechende Stelle der andern Seite 
V'iliig^ e* kann indes* nach der symmetrischea 
Anlage des Gelasses kaum zweifelhaft sein, dass 
auch dnrt eia gleicher Ausguss sieh Imfand. So 
entstanden zwischen den Henkeln von seihst jeder- 
scits zwei Abschnitte. 

Es war seit ältesten Zeiten Brauch und lasst 
sich bereit! io der ganzen F mykonischen" Vasen- 
gnippe nachwcIsen, den oberen getragenen Tüeil 
der Vasen für den Bildsduuuck zu benutzen, den 
unteren nur mit gleichgültigen Streifen zu tun- 
sc kn Ihren. Jene vier Felder unseres Gefäases trn. 
gen denn auch den Hau|itschmaok derselben. 
Anf der einen Seite (der auf Taf. 9 dar ^teilte«) 
war links vom Ausgüsse der gelagerte i’liiucua 
gemalt nebst den beiden geflügelt und mit ge- 

*> O'gcn die Anaal,„je, Ö fa,ba ein Fa« „ ch ■ UTtV ™ U \ich 
StltLIt und dM üdi« ioi für BitHti Unienmu üatttbml n*«, 
vor Allem di# yleloli iu RwUineuden Ütraltlaii. 

■} Bf arlimeti «n <]J e ha hau Lreufnnitfan Bcnfccl der Dfoi- 

fiutktffttel, 


Eüektetn Schwerte nach rechts stürmenden ho 
rcadea; das Bild ist leider verloren und mir rechts 
vom Ausgüsse das mit de» naeh r. rennenden ge* 
flu gelten Harpyien erhallen. Auf der andern Seite 
folgten die leider wiederum verlorenen Gorgonen, 
und zwar Äleduaa mit abgeschlagenem Kopfe, den 
* Pegusos und Chry$aor gebfirend T und die zwei ge¬ 
flügelten, nach r. laufenden Schwestern; es iblgto 
daun zur anderen Seite des voriiuszufietzenden Aus¬ 
gusses das erhaltene Bild des nuHi r. cu tili c Sa tu den 
Perseus und seiner schützenden göttlichen Begleiter. 
So bewegten «ich alle vier Scenen nach rechts um 
das fiefitäS hemm; davon sind t wie gesagt, nur zwei 
in der Diagonale sich gegen überstellend o erhaltet). 
Jedes Feld ist recht« und links von einer breiten Mä- 
anderborto umgeben; überdies sind auch die beiden 
zusammengehörigen Felder je durch den Ausguss ge¬ 
schieden. 

Die dekorative griechisebo Kunst hatte zeitig 
neben ihrer a\ testen friofsarrigen Compositious weise 
aueü eine andere entwiekelt, die man die me- 
lopcnartige nennen m Echte, Zwar die durch die 
Gebilde des Achill und Herakles repräseutirte Ent* 
wfektung kennt die letztere noch nicht; dagegen tritt 
sie uns im Kypselo« kästen und am amyklätscbeu 
1 kraue bereite in reicher Fülle entgegen. Die ein¬ 
zelnen aus wenigen Figuren besteh enden tnythi scheu 
Scenen sind dort ohne Zweifel jede von kräftigen 
ornamentalen Rahmen allseitig cingofasst zu denken, 
ln der Art wie ca uns die argivischen Bronzereliefs 
aus Olympia*) und die neuerdings in Korinth enk 
deckton tmd zum Theil nach Berlin gekommenen 
huob nlierihü milchen Goldrelieffc lehren, die dem 
Kvpselosk asten am allernächsten kommen durften. 

I* reiiieh bleibe□ die beiden Gattungen oieüt immer 
scharf getrennt, sondern es finden die mann ich fach- 
sten Vermischungen statt; es werden sowohl tne- 
topen artige t onipusitiouen t nebeneinander wieder¬ 
holt odor durch glekhgUltige Zuthaten erweitert, zu 
I riesen benutzt als auch ursprünglich^ Friese durch 
Thesluüg iu die metopenartigen Felder zerlegt* Dm 
Letztere faml auf unserem Gelage atatL Wie die 

5 AuigrnEk v Bil. IV, S-, iS; CHtllcu,, tf. Jirtli. BrutiEe* 1 
feläfff A IS— H; Fmimiinglvr, Bn>aicfii]»Efl 8, Ul, 
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Perseu&Bccnc hier in zwei f eo ist sie z. E. auf dem 
kürzlich public trten Dreifu&se aus Tanngra (Arch. 
Ztgp 1881 Taf 3) gar in drei Felder zerlegt. 

Betrachten wir das Ferseusbild näher: der Held 
entsprich t ganz den] üb Li eben Typus wie ihn auch 
die ovmf schildert (210 f.)^ ohne den Bo¬ 

llen zu berühren, Heb reitet er frei durch die Luft, 
an den Schuhen je einen kleinen nach Törn gerich¬ 
teten Flügel nidi lct) t in kurzem gegür¬ 

tetem, rothgemaltom Chiton; äuni&iv Ai mv tyitpi 
fiikmierav tetito %alxEnv £x TE&ßtpttifoög, doch 
aunner dom Gurte des mächtigen Sch wertes kreuzt 
noch ein' anderes Band die Browt und hinter oder 
neben dem deutlich gravirten Contur des Chitone 
an der Brust erscheinen r. und I. die Zipfel einer* 
ebenfalls rothgemaltcn Sackes; afitpi di ,utv xißiatg 
&avpu l&lü&iu ; er tragt die Kibysis hier 
ebenso wie z. B. auf jenem Dreifuss (ArcL Z, 1881 
Taf. 3) oder einer Amphora (bei Gerhard, A. V* 
Taf 88)* Die Anne streckt er So der typischen 
Weise atis p und zwar hat unser Künstler in Armen 
und Beinen die ganze Eckigkeit des alten Schemas 
bewahrt, die Spätere zu mildem suchten. Anf dem 
Kopfe aber, deivtf Ai TTEpi JtpoTö^-nieriT avaxiog 
AYAng xvvitfc vmrrog töjpn* &h?ov ££ttutra; die 
Schlinge, womit die Kappe unter dem Kinn gebun¬ 
den ist, sowie die an der Spitze, an welcher gje 
aufzuh&ugen war,, sind treulich angegeben- Sein 
Gesicht ist, wie auf den nl tat tischen und korinthi- 
äcbee Darstellungen gewöhnlich *), bärtig, was frei¬ 
lich auf die einfachste Weise augedeutet ist, indem 
das unbehaarte Fleisch an Gesicht und Date roth- 
gemalt, die Haare aber schwarz gelassen sind; tiian 
begnügt sieb, wie so oft In der älteren Vasenmalerei, 
mit convcntioncll er Andeutung des Färb unterseh ie- 
dos, ohne auf die Form näher einzngehen. So fliegt 
i erseiLS dahin, mr^shmi xai ig^iyom ioixmg m } aber 
hinter ihm steht schützend seine Geleiterin Athene, 
durch die Eelfichrift A©^NÄ JA gesichert, so wie 
neben Persena mit Ausfall eines Buchstabens sein 
N T ame iy^Wl steht; die Käme Urform der Göttin 

Wie urier? Penk-naern to insiltö dJc althtiiiclH? Knnn ■nach 
! eneua frähüettig iiübärttjg i Im, vu^uf freiticb liier nicht nÜLBr 
«n^nn^cn werden tami. 


glebt umt zugleich die Gewähr, dass wir es mit dem 
Froducte eines attischen Künstlers zu ihuii haben, 
Die Göttin ist völlig waffenlos, nur mit langem 
Chiton und einem Mantel bekleidet, der ihr um} 
Kopfe Über Bücken und Schulten) nach vorn über 
die Arme fällt und roth gemalt ist. Dieser Typus 
der Al he na scheint ein sehr alter und weithin 
verbreiteter gewesen zu sein; wir finden ihn, wie¬ 
der mit Perseus zusammen, ganz ebenso, nur nach 
der anderen Seite gewendet, auf einer üh&UtMfrchen 
Amphora des British Museum. wo selbst dieselbe 
Bewegung des Unterarms wiederkehrt und der 
Mantel ebenfalls über den Kopf gezogen ist (Ger¬ 
hardt A< V, Taf. 323); aber auch eine Buccbero- 
relicfvase zeigt dieselbe Athena bet Perseus, nur 
dass ihre Band (es ist immer nur der eine Unter¬ 
arm sicht bar) den Arm Am Letzteren berührt (Micali, 
mf?n. per m* atta ater. 22), Aber auch sonst erscheint 
Athena iu der archaischen Kunst zuweilen waffenlos, 
wie z r B. auf der FranyuiavaBe. Die lud ivi dual isi- 
rung der Götter sehritt eben mir langsam vorw r ärte T 
wie lange z. B. begnügten sich nicht die Athener 
iu den kiel neu Thonbild eru ihrer Schutegntthcit, 
die nte auf der Burg dar brachten, mit dem ganz 
allgemeinen Typus der thronenden Göttin! — Links 
hinter Athena stand der mit Athena nicht selten 
(35. Bp Gerb. A. Y* Tttf* 88; 4 äji. d. InsL 1851 tec, P) 
dieser Scene bei gefügte Hermes; nur der Rest 
eines seiner Unterbeiue ist erholten ^); danach schritt 
er wie ao oft von der Scene weg, wohl sich danach 
um sehend; die Absicht de* Künstlers mochte sein, 
ihn den Gorgonen eutgegensehreiteu zu lassen, um 
sie abzuhalten von der Verfolgung. Dieses Eintreten 
göttlicher Hülfe ist offenbar eine tWm spätere Er¬ 
weiterung des ursprünglichen in der duftrif geschil¬ 
derten und auch an der Kypaelosladö gebildeten, 
auf Perseus und die Gorgonen beschränkten Typus. 

Werfen wir jetzt den Blick auf die Harpyien: 
in der Zw ei zahl, wie Hcsiod es ungiebL stürmen 
sie dahin, und zwar nicht mehr in dem allen bei 
Perseu» festgehaltenen Schema, sondern in der Ka- 

*} Der kleine ft eil L illwt Albepm Küpfe rnhrl niiLbt rnn 
Henau», BoDalCfü vüh «teer jener fiüksuleti Zarten k s F, wie iie 
TOM oben biaeänragen. 
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den Buden nur mit den Zöbon beraiirand. Die 
Arme und Hände sind zwar bei der hinteren in der 
typischen Weise ümgestreckt, an der vorderen je¬ 
doch maelite der Künstler den Versuch, du* raffende 
gierige Greifen dieser Dämonen in den vorge&trcck* 
ten Armen und den gekrümmten Händen aussen- 
drücken. Vor beiden »tobt, wohl im Dualis zu 
lesen, '■ifpfTTmft, an derselben Stelle, wo auf einer 
Würzburger Schale ionischer Fabrik (Sh», d. I. 
X. 8), ebenfalls mit Wegftdl der Aspiration aP 1% 
sicht. Die Aspiration mangelt indes» auch zuwei¬ 
len auf al tat tischen Steinschriften (z. B. C. I. .1. 
] t 473); bemerkenswerth ist noch die Einschiobung 
eiues * t düs vielleicht auch auf der Schale stand, 
zwischen die beiden Consunanten. Unsere ITarpyien 
fragen gegürtete roth gemalte Chitone, etwas kür¬ 
zer als die jener Schale; mächtige Hügel ferner 
wachsen ihnen von der Brust, nicht wie gewöhn¬ 
lich vom Rücken aus, nach hinten, und zwar ist 
nur jo ein Flügel dargestellt, indem der zweite 
von dem vorderen ganz verdeckt gedacht wird. 
Der Vorliebe altioniseher Kunst ftt, vielfache Be- 
flflgplung entsprechend zeigt dagegen jene ionische 
Schale je vier RilckenflQgoI und Überdies noch ge¬ 
flügelte Stiefel an den Harpyien, die dort aber das 
dunkle, ziemlich natürlich gebildete schwarze Wasser 
hiufliehen. Die mit rothea Rinden gesellmückten 
litutr* fallen Jattg in den Nacken: naim te 

sie ja schon Hesioiin 

Da wir hier wiederum eine völlig sichere Dar¬ 
stellung der Harpyien aus archaischer Knnst haben, 
so dürfen wir wohl fragen, ob es überhaupt eine 
wesentlich andere gesicherte Darstellung»weise der¬ 
selben giebt. Auch die Schriftsteller nämlich, von 
Hesiod an bis zur römischen Zeit, »cbeinen keine 
andere Vorstellung von dea Harpyien n Laben, 
«ls die geflügelter stürmender Jungfrauen, Thco- 
gnis (715) vergleicht mcu«cb liehe Schnelligkeit der 
Füsse mR der der Harpyien nud der Boreassühae, 
eiuo Zusammenstellung, die eben auf die mensch¬ 
liche Gestalt der Harpyien woist und die durch einen 
Blick auf die Würzburger Schule unmittelbar deut¬ 
lich wird, Bei Acsehylo* (Emm 50) vergleicht diu 


Pythias, als »io die Emnemdea beschreibt, dieselben 
©rat mit den Gorgonen, verbessert sieh daun und 
fttli.lt sich m gemalte Darstellungen der Hnrpyieti 
erinnert, um auch diesen Vergleich so fori zu be¬ 
schränken ; denn die Eimieniden seien ja nicht ge¬ 
hagelt wie jene. Diese Stelle zeigt uuzweifelhaft, 
dass Acscbylus die Harpyien nnr als geflügelte 
Jungfrauen kannte, ebenso wie er den Emnemden 
noch die filtere uugefiügelhe, jetzt durch die argi- 
vischcn Reliefs 9 ) bekannt gewordene (Mitth* IV, 9.10) 
Bildung kue heilt, Aber auch bei ApnlloniuB Eho- 
diuB (Arg. U, 187 ff. 223ff, m. 252, 267 ffj findet 
sich nicht#, was auT eine andere Vorstellung von 
den Harpyien hin wiese ab die stürmisch fliegender 
Jungfrauen» ebenso wenig wie hei Apollodor (Bibh 
I* fl, 21)- Aueb noch eine unter italische Vase hiea- 
nbeher Fabrik, wohl des dritten Jahrhunderts (Mm, 
£ L 111, 40), stellt sie nicht wesentlich anders dar 
als die Ältesten Denkmäler, Die vielfachen Vermen¬ 
gungen der ans der griechischen Mythologie über¬ 
kommenen Fabelwesen bei den Römern sind Eie bau ul; 
lassen sich doch selbst Lucrcz und Horaz boetabei- 
nige Satyrn Kn Sehn Iden kommen, Nichts andere# 
wird der Grund sein ftlr die Vermischung mit der 
Sirene ugest ah, die Virgil Ln seiner Schilderung der 
Harpyien vernimmt (Aen. III, 216. 233 u* s,w.) und 
worin ihm zahlreiche Spätere folgten. 

Ich glaube, das» wir bei diesem Sachverhalte 
berechtigt sind T den bekannten Gestalten an dem 
archaischen Grabmale von Xanihos die herkömm¬ 
liche, freilieb schon mehrfach bezweifelte Reuen' 
nung Harpyien zu versagen. 

Zu unserer Va&o KurEIckkehrend möchte ich noch 
dem etwaigen Missverständnisse Vorbeugen, das die 
Hfinde der vorderen Harpyie für Vo^elkrallen hielte; 
schon ihre Form berechtigt dazu nicht und die 
Annahme wird auch durch die völlig menschlichen 
Hände der Genossin un wahrscheinlich, Eher mag 
der Kanzler an lange Nägel gedacht haben „ was 
ganz im Geiste seiner Künste poche wäre; die Kcr 

*) Die kßcbiltertliLLfidiche StmarttB an* Olymps die G.Txcu 
■; Arcb_ Zt%, lßS<i F 4Jjj für ein HEmrumMmudoL^ hkLr, i«! dies Iih 

desfl liJilier Dicht - CSit VcniiEintSicbrtl Sthbin^ti rikld ■Gct*(ldlU ikntue. 
Wm KftltirE1 übripenfi ftuiuaiküJEU *uth mii StihUnftEEl 

— 4cnh tmi selcüe kCnure mm dttn nJkuüdä erkenne^ 
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des Eypsdoskaatens hatte krumme Nägel, und 
ou'^orc peyirilflijg erwähnt die äanis'Hq» Jüfl deu 
Ktreu, wie auch au den Händen der Jfrltfc dort 
HAttXQQL Bind. 

Gar viel hliehe noch zu sagen übrig, wenn 
wir die Stellung uns eres Gefässes in der Geschichte 
der Vasenmalerei ausführlich erörtern wollten. Da 
dies jedoch mir m grösserm Zusammenhänge ge¬ 
schehen könnte, begnügen wir um? mit wenigen An- 
deutungecn Wir bähen offenbar eines der ältesten 
und hervorragend tuten Produkte der attischen Töpfe¬ 
rei mit mythologischen Darstellungen vor uns; Man- 
cheti de ulet eine wesentlich altertümlichere Stufe 
an als die Fraii^isvase, wogegen auch die Inschrift 
wenigstens nicht spricht, indem eie die Form © 
bietet, die auf der Frankoisvaee nur noch dreimal 3 ) 
neben einmaligem 0 erscheint Ein technisches 
Merkmal der Alterthümlichkeii ist dann vor Allem 
der völlige Mangel an aufgesetztem TrVciss; denn 
die Flpfochthciite der Athena sind in der Art der 
ältesten Vasenmalerei thon grundig gelassen und 
mir von einem Pinselcnntur Umrissen; die Frauen 
auf diese Weise von den Männern conveutionell zu 
unterscheiden, ist der aUkorinthischcn Malerei spe¬ 
ziell eigentbPmlich. Die nächste Stufe ist die, jene 
iimrisisenen Th eile weisa zu füllen iC L die letzte 
auf der Frankocsvase bereits erreichte, auch diese 
Theile zu ü miesen und dann erst weUs z-n be¬ 
malen u ) w — 

Noch schärfer zeigt sich der eigenth(Unliebe Cha¬ 
rakter andrer Vase indess in ihrer Ornamentik. 
Zwar wendet sie das streng stilisirte Flechtband 
von Palmette und Lu tos bereite nn r doch sind diese 
Elemente noch nicht vorherrschend und nur aut 
einen bescheidenen Streifen des unteren TheiLs be* 
gekränkt, während oben die breiten, aus Müauder- 
motiveii gestalteten, offenbar der geometrisch eti De- 

*) Dtbef irvSkl ith, iln^ nACb meinEr H^räsion äö Ort- 
gMliiltii jeiltEnnl ELluhl ® floht, dem ÖebimHiile nltbiähEr 
^EtiniicJirifi^n EiUBprecheutf, 

iV ) So diu BjjÄXErcii korinlhiidaeq und fiifl Ttieil der chütj- 
i Lisch ei, Vucn. 

M j Eine Z wiadicaatufe + dii sovohl in ehalkiUaäthcn wie im 
nisicidnen nlt&tLLacbtifl Vueu (rgl. Arch. Zt£. ISS1. S. 30Ü) ' n # r - 
Irtftca ht r behilt den besondem Fioätrictiator hei T obwohl sie 
tkrn Bamm üehwnrc füll L tmü daftD W«M «ffträgt* 


coraiiou entsprungenen Vcrticalhänder vor Allem in 
die Augen fallen. Von den noch sehr zahlreichen 
Füll Ornamenten ferner, welche die Fransig vuse schon 
völlig aufgegebeu hat, gehören die von oben her- 
emrngeuden Zacken mit mugebogen er Spitze zu jenen 
wenigem linsten der überreichen Ornamentik der 
w mvkeüisehen iJ Vasen, die eich, wenn auch etwas 
modificirt, in mehreren der ältesten griechischen 
Vasen galt uugen erhalten haben; sie sind sowohl 
den späteren geometrischen sog. Phnleronvasen, als 
den ton mir sog. protokori ethischen Gefäßen eigen; 
den letzteren auch die ans Punkten zusammengesetz¬ 
ten Rosetten. Wieder der gromelrischen Decoratiou 
entlehnt sind dagegen die kleinen Zickzackmntivc* 
ebenso das aus vertlcalen Zickzacklinien bestehende 
Band über dem Tbicrfric&o, da* dann auf den chak 
knitschen Vasen au derselben Stelle tjpiaoh ist. 

Endlich gemahnt auch ilie Form nuferes Ge fassen 
an die iu Attka einst gpeeiell heimisch gewordene 
Gattung der »geometrischen 4 Vagen, insofern sie 
sowohl überhaupt die Formen mit weiten Oeffuun- 
gen liebt als auch nahe verwandte Schübeln auf- 
zu weisen hat. Grosse Schüsseln, freilich immer 
nur mH gewöhnliehen niedrigen Heokein, sind dann 
auch in derjenigen Gattung alErhüdi&cher Ge fasse 
besonders üblich, die rieh zunächst an die geo¬ 
metrische wusch Hessen; endlich sind es gerade 
grosso Schusseln, welche wir stilistisch iu Attica 
als Vorstufen unserer Vase erkennen müssen: so 
eine von Burgon aus Athen ins British Museum ge¬ 
brachte mächtige SchOssel (Birch Hista rj of ancient 
patter# I, 2n7 uo. 123) und das Fragment einer 
ähnlichen bei der Grahtholos von Mcntdi gefnnde* 
een (Kuppelgrab von Meuidi S. 4t}, e), die um¬ 
stehend in einer auf die Hälfte verkitt in er Een Ab- 
hihlung folgt Aber der faßt plumpen Unbeholfcnheit 
dieaer Analogien gegenüber tritt die edle Strenge 
und Schönheit der Form unserer Viuse lnöondem 
zu Tage. Sie echcint inde&a ohne wesentliche Nach- 
folge geblieben zu sein; mir wenigstens ist kein 
einziges dem unsrigen ganz entsprechendes Ge- 
fass bekannt und die Form der Schüssel verschwin¬ 
det überhaupt aus dem ForniettromUh attiseher 
Keramik- 
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Endlich ist mich der Sti I in den Bildern uüsorsi 
PeffiHHCs kein gewöhnlicher-, er int sowohl dem alt- 
korittlbi scheu wie dein ftltdialkidiscben verwandt; 
an letzteren spcciell erinnert die stürmische und 
doch natürliche Bewegung der Harpyien, auch ihre 
sorgfältig gezeichneten Kniescheiben. Besonder» 
lebendig ist dann auf unserer Vase die individuelle 
Abstufung in der Zeichnung des Profils: man be¬ 
achte die krumme Nase des Perseus, die an der 
Wurzel stark emgesenktc der Athens und das 
mächtige gerade Profil der Harpyien; etwas Achn- 
tichea findet sich im Unterschied des Profils der 
Athens und der Männer auf einer chuikid[sehen 
\aw J,51J| schwerlich je auf korinthischen 

fiefässeu. Auch dis Thiers erinnern mehr an die 
auf chalkidisdien Vasen beliebten WKppenartigen 
Gruppen nls an die korinthischen Friese, Die wei¬ 
denden Pferde scheinen noch der geometrischen 
Gruppe zu entstammen- — So sehr unsere Vase fer¬ 
ner im Verhältnis! zur korinthischen Gattung nach 
sauberer Prflcision strebt, so sehr wird sie doch 


hierin von der späteren Franko Ls voce übe rtr offen, 
die jenes Streben in der mageren Schlankheit und 
den eckig regelmässigen Bewegungen ihrer Figuren 
nuf die Spitze treibt. 

Der Stellung unseres Gelasses, wie wir sic bis 
jetzt bestimmt haben, entspricht endlich auch die 
Technik desselben, die sieh im Wesentlichen, j D 
dem bl ass-rüth liehen Thon und dem Firniss, an die 
spätere attisch-geometrische Glosse nnschliesst, mit 
IJiiizuftlgtmg der Gravirung der luncnzeichnuug 
und des aufgesetzten Roth; dem Brauche der ko¬ 
rinthischen «nd anderer altattischer Vasen ent¬ 
sprechend ist auch das Gesicht der Harpyien wie 
der Sphingen rolh gemalt nnd sind ihre Augen 
durch grosse grimrte Kreise wieder gegeben. 

Diese Andeutungen mögnii vorerst genügen, um 
die PuMicatiun dieses nach allen Seiten interessan- 
ten, ja einzigen Gefässes zti begleiten, das eine 
wesentliche Löcke unserer Kenntniss altattischer 
Keramik anszufltllcn geeignet scheint. 

A. FcETWABSOLEa. 










AHDHADlQGIGCHt ITühG 


-.i 



PAR'SURTHEvIL 

ATTISCHE ICAVTHOS 






































































































* * 








209 


210 


P ARISURTH EIL AUF ATTISCHER LEK Y TH OS. 

(TufEk 11 j 


Freundlicher Aufforderung der Redaktion dieser 
Zeitschrift folgend Labe ich mich bereit erklärt, 
die Publication auf Taf. 11 mit einigen Worten zu 
begleitet]. Seit die Ueberzeugung immer mehr 
Boden gewinnt, dass nicht die Monumente de« Teiles 
wogen da sind, sondern umgekehrt, scheut mau 
Sich nicht mehr so sehr, Monumente zu all gemeiner 
Kenntnis» zu bringen, Ober die sieb wenig mehr 
sagen lässt, als was Jeder mit eigenen Angen sieht 
und sieb selbst sagt. Und man tbut recht daran. 
Unser Monument ist ein solches; und wer die be¬ 
gleitenden Testworte schreibt, kann wenig mehr 
tbun, als demselben innerhalb der Reihe verwandter 
Monumente den Platz au weisen, auf welchen auch 
jeder Andere dasselbe setzeu würde. 

Es ist eine aus Athen stammende Lekytlm» ’) 
der gewöhnlichen Form und Grösse, mit schwarzem 
Push und schwarzem Ilals, auf welchem die Orna¬ 
mente au »gespart und rotk auigetragen sind, in 
bekannter rothflgütiger Art. Auf der Hauptfläcbo 
ist weisser Grund hergestellt, als Unterlage flu die 
schwarze Zeichnung. Technik der Vase und Aus¬ 
führung der Zeichnung bieten in keiner Weise etwas 
Außergewöhnliches. Die Zeichnung ist rasch und 
Süchtig hinge würfen, die lnnenconuiren roh ein¬ 
geritzt, ohne eine Spur jener von Beundorf beob¬ 
achteten nielloartigen Ausfüllung. Wäre die Zeich¬ 
nung streng ausgeführt, so könnte sie ebensogut 
bereits rothtigurig »ein; die Flüchtigkeit der Aus¬ 
führung ist bekanntlich für die verfallende schwarz- 
fignrige Malerei charakteristisch. Eine Zeitbestim¬ 
mung iet schwer zu geben: noch in attischen Gräbern 
späterer Zeiten linden sich solche Lckytheu alter 
Tradition. 

E» ist natürlich nur Zufall, dass die Zahl der 
bisher in Attika gefundenen Vasen mit Darstellung 
di‘B Pari surth ei Is vcrhältnisswäsaig gering ist 

] ) Berliner VssoMnnlug, Ho, 2648. 

*J Jtsvdtmahii, giiech, ViMuhildcr (■ U *-*!: Oolfjgnan. 
'"ft ptiüU du lanwAAut 259 (= flmyäaa. 522{ Klein 

XAIX (Tafel} =BM. diit /iuJ. 1874, 114— J 16. 


mit seil Warzen Figuren scheint bisher erst eine be¬ 
kannt (Colligiion 259), Die grosse Mehrzahl der 
in Etrurien, Sicilien und der Krim, manche der in 
Companien und Apulien gefundenen Vasen mit dem 
Parisurtheile stammen ja sicherlich ebenfalls dorther. 

Die Darstellung unserer Vase ist einfach und 
klar: die drei Göttinnen sind bereit» vor Paris er¬ 
schienen, in der gewohntem Reihenfolge: Hem mit 
Seepter, Alheim, zwar ohne Aegis, aber mit Helm 
und Speer, Aphrodite als bescheiden cs „Aschen¬ 
brödel* zuletzt, die Arme nicht frei, sondern ganz 
in den Mantel eingchttllt, um jede Action zu ihren 
Gunsten unmöglich m machen, das Haar nicht offen 
und Stolz niedcrwttllcnd, sondern in die mädchenhafte 
Haube gesammelt. Die Entscheidung des Streites 
stellt unmittelbar bevor: ihre GL-mluhsstimniung ge¬ 
genüber der bescheidenen Aphrodite drückt Atbena 
durch die typische Kopf Wendung zu ihr einfach und 
dem alten Kesc bau er verständlich aus: schon auf den 
Darstellungen des älteren Typus, welche die Göttin¬ 
nen noch auf dem Wege zum Ida zeigen, findet 
sich dieser Zug (z. B. Co Mignon 203), für die schwarz¬ 
figurigen Pnrtsur) heile ist er charakteristisch (z. B, 
Gerhard A. V. 71 1 , noch auf rothfi gärigen Dar¬ 
stellungen ist er nicht vergessen (z. B. Gerhard 174. 
175). Dass ursprünglich die vorbei »sende und ver- 
heissenc schöne identisch sind, das» diese Vor¬ 
stellung unwillkürlich die ältere Gestaltung des 
künstlerischen Typus noch beeinflusst haben mag. 
wird bet einem vergleichenden Blick auf die Drei- 
Bchwestersttgeti anderer Völker wahrscheinlich *): 
die Vehma an Stelle der Aphrodite auf einer prä- 
neHtinischen Cista, die 'Eitnj an gleicher Stelle auf 
der npuliscbeu Vase in CWIe Astiby lasse icb als 
bedenk liehe Reminiscenzen lieber bei Seite, damit 
mir nicht das „mi Pt/cid" der neuen monströsen 
Vase von Tragliatdln entgegeogehalten werde. 

Herme», bärtig, mit umgesdiürztcn] Gewände, 
den ihm eigen th lim lieben Schuhen, Schwert und 

■) Ltiincr. lihcio. »u XXIII, 362. 
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Kcrykdoß führt die Göttinnen [ sobald Paris der¬ 
selben ansichtig wird, unterbricht er erschrocken 
sein Lcierspiel und versucht zu entfliehen: der Maler, 
welcher die unsterblichen Göttinnen noch Dicht als 
solche von menschlichen Weibern unterschieden 
darzustdlea vermag, bedarf neben der äußerlichen 
Hülfet der Attribute einer derartigen Rcflöxwirkung 
bei Paris, tun die Verschiedenheit vou Mensch und 
Gottheit, die Hoheit der letzteren, dem Beschauar 
auf in direct cm Wege klar au tünchen. Derselbe 
Zug kehrt wieder auf einer Reibe archaischer Yasen- 
bilder*) und jriebt noch manchen rotbfigurtgeti 
Daratellungeo einen eigenartigen Rer* lütertliümi- 
licber Kairetit; nur eine Abmilderung ist es, wenn 
Paris beschämt eich abwendet oder das Gesiebt 
verhüllt. Herines bemüht sich, den zur Flacht ge¬ 
wendeten durch tjeberreduiig EurtteksuhalttiD, wobei 
er es an handgreiflicher Unter Stützung Heiner Rede 
nicht fehlen lässt. Je älter die Darstellung, desto 
deutlicher bemüht wich der Maler r sei es den Be¬ 
fehl, tsei es den Zwang, welchen Hermes nnwon- 
ilet, auszudr Licken: die gewöhnliche mildere Form 
der 3iüudpreislichen Zurückhaltung ist es, wenn 
Hermes seine Band auf den Pa Hb Schulter legt 
(schwarzfigurig z. B. in Girgenti: Bull ddf Insl 
1871, S. 25ü; rothfigurig: Gerhard A. Y. 174. 175); 
die kräftigste Form, welche mir bis jetzt bekannt 
int f bietet unsere Lekvthos: das alte Schema Am 
Ringkämpfer zwischen Feie ns und Thetis bot offen¬ 
bar das Motiv. 

Auf den rotkfignrigen Darstellungen hi Pari« 
nnbfirtig: so malen ihn Brygos und Hicron, bärtig 
zeigen ihn die echwanfigurigeii Vasen fast durch¬ 
weg, selbst noch ziemlich späte; unsere Vase zeigt 
ihn schon nnbartig, wie es dem Liebhaber der 
Helena ziemte: auch dieser Umstand dient, sie 
zeitlich ziemlich gegen Ende der schwarzfigurigen 
Malerei onzusctzcD. Vielleicht lässt sieb in dem¬ 
selben Smuc die Leier verwertben, mit welcher 
ebenso wie mit der Andeutung von Gebüsch der Ver¬ 
such gemocht kt, die Situation dm Paris und den Mo- 

*) Lftdc4pfc«sb t v^rlmlutii» d« Vunb ama wp. Kvfc]« 

S. butt. 


ment vor dem Heran komme u der Götti nnen zu ver¬ 
anschaulichen, ein Versuch, welcher einen ersten 
Schritt zum Verlassen jener fietixeu Einheit der Zeit 
bezeichnet, welche für die nahe Kunst älterer Zeit 
so ebarskteriHtiflch ist,*) Otto Jahn hat bekannt¬ 
lich leugnen wollen, dass die Leier auch auf schwarz¬ 
figurigen VaseubiIdem dem Paris eigen *ei t nur 
auf denjenigen finde sie sieh , quae simplicilatem 
t-cre Graecam optimae aetatis pru** je feruni *}. Aller¬ 
dings drflekt sich Jabn vorsichtig aus, eingedenk 
des diej diem docel Schon im WeJeker'ftchen Vcr- 
selehniss von 1845 (Alte Denkmiiler V, 387 ff.) sind 
vier sckwarsBgurige Voscnbilder aufgefÜhrt,, die 
Pari» mit der Lyra zeigen, und welche für ar¬ 
chaistisch zu halten kein Grund vorliegl*}- Unsere 
Lekvtbo» bietet ein neues sieb eres Beispiel 

Die ungemein zahlreichen Darstellungen des 
PartenrtbeilB geben in ihrer unnnterbrochenen langen 
Reihe ein höchst lehrreiches Bild tou der Ver¬ 
änderung der Anschauungen, von der veränderten 
Stellung des Menschen gegenüber der Gottheit ins¬ 
besondere, Die zweite Hälfte des fünften Jahrhun¬ 
derts ist hier dto deutliche Markscheide. Schwer- 
lieb viel mehr als etwa 80 Jahre nach der Lekytbos 
hat ein athenischer Maler das Älabastrou gemalt, 
dessen beide Hauptfiguren im Zinkdruck hier zu 
jjublidreu angezeigl erschien: einen anderen Com- 
mentar, als den Vergleich mit der Lekythos bedarf 
das Bild ja nicht Auf der Rückseite sind nur 
Hera und Aüiena dargestellt gewesen, gewesen, 
sage ich, denn die Linien sind so verwischt, dass 
nur noch Weniges sich erkennen lässt und eine 

*. Roben, Ülitii und Lied $, 13 Ü 

■) Bmä. dttf ftm. 1 S 4 ^ ij. 27 . 

r «‘ Wdukef 20 = flBjdemaim, Mii:b. aeü. den jVntjten- 
miililliL. Sjj Übet , uitd MipeHmlltti 24 (Overbeck Her. tiait. 
TX# ä); 31. mir im OciginiJ bekannt aml «af mtlne Veranki- 
HTing heu gajkloit: Jü Gimie ist ein 1701 in Itum tou Gritf 
Frani Krbüli erworbener and UIH«r -einen Augen 1» Neapel 
rtUfjmrirts V^cnnntere^ti, an wistehflm nUe« Wseniliche ült 
idt^ die Kd rtnntig iii ^_hr flllchtP^, aber tebt urchiiiseh. beö^n- 
dclre mlHffidaiu ab VorfÄflgwip der ^jdirmlilr ölit der Berliner 
Ili eroe Gchude die veo Ewei , % knjeend Jiiufitind on H KniCed ilhi^ 
g^lMenc A^ihriKlUc, Qtnqft fuit den J'nilü ikjlilen Paria am reel¬ 
len Am,. (Pari* febli auf der anuh tär die t>pfcr* 

acene du» nbet^b S^teei TidJig EmtuvtMLäsii^eu Pablicnti'Qd 

trttucr i.} 21 = Bult 187 1 T 2äl (Fumrer). 25. 



21S F - Duh&t 

Publikation LmÜmnJitib erschien* Hera erht.-UL die 
Linke, und hd.lt in derselben einen Zweig: (V), wslli- 
rciiü dio Jlecibtc dus lange T sehräg au die Schalter 
gelohnte Scapter umfasst; Athenn trägt Helm and 
Aegl&p die r + ÜBtnl liegt an der Hüfte, Dm Ala- 
liastran wurde von Uerdoiiiaiiu iu einer athemadjeu 
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Pmatänrnmlutig gesehen und beschriebet! “i und 
hl jet/t im lierllner Museum. 

Zu vergleichen sind natu entlieh die Vagen 
Gerhard A. V. 17^ r wo Paris auch die gleiche Art 
Gamaschen trägt, und Elite ccram. JL 2G* 
Heidelberg. F* v. Du bk. 

*‘i 'IlayLcnianu, Vueei bitdnir 115, i 
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ArcMiL'SBf- Ztg.> Julij "ii'i.r S'L. 
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ZV DEN FUNDEN VON OLYMPIA, 


II. 

Ilic Anordnung der Stalueu im Ostgiebel 
tl ca Zeugte mpcls, 

(Tkftl 13,) 

Wenn ich mit der Lebcrsehrift dieser Zeilen an 
dns Thema einen tut fllnf Jahren in dieser Zeit¬ 
schrift (XXXIV I87ü S, 174 if.) TcrülTt'utlii'hten Auf¬ 
satzes wkder anknfipfe, so geschieht dies in der 
Absicht, au die Stelle jenes, ernten Versuches 
eine Beromrtnwtiou des Ostgiehds zu setzen, welche 
mit dem Tnlbtäwligstoii Material gearbeitet ist, das 
die nunmehr seit anderthalb Jahren abgeschlosse¬ 
nen Ausgrabungen Überhaupt zur Verfügung stellen 
konnten. 

^fin früheren Aiiordnnngsvorsehlilgcn mit* der 
von Irlichs (Bemerkungen Über deu oljTup. Zeus- 
teiuptd, \Vdreinirg L8TT) ebenfalls in jene Zeit der 
ersten Freude Uber die olympischen Funde, in der 
wir litis alle hu Vertrauen auf Paiu&uiiu beeilten, 
mit den paar Statuen des ersten Ansgrabungsjabrcs 
in den leeren Giebel rahmen cinzu ziehen. .Schon 
nach Abschluss der zweiten Campagne jedoch konnte 
(7, Hirsch fehl för seine ficronetraetjou in der Deut¬ 
schen Huadseha« (IV, 2 ü. 3Ü9ff.} bereits dieselbe 
Zahl von Statuen verwenden, die uns jetzt zur Ver¬ 
fügung sicht, wenn auch ohne die spiiter ungefüg- 
ten ÜUedmnftMeu und Köpfe, Adler (Ausgm- 
buuren zu Ol IJ Taf. 35] und Milch höfer (lui neiion 
ftekh 1H77 ll S. Siiift'.) glmihtun zwei ätntucn 
mehr, als die Beschreibung den Tansania* uud die 
J'uiulo vor der Ostfront ergaben, in ihre Recon- 
stmetionen mifnebmen zu müssen. Oie bald dar¬ 
auf von Curtiiw vorgusehtagene nud in einer der 
Berliner Aufstellungen zur Ausführung gebrachte 
Anordnung der Ostgichelslatucu liegt der kleinen 
■Skizze im 1. Jahres-Supplement zu .Meyer* t’on- 
rersation«leiicßn zu Grunde {Text von ft. Weil); 


sic wird in der iu Vorbereitung befindliche« neuen 
Ausgabe des provisorischeu Werkes eher die Aus¬ 
grabungen zu Olympia in umfangreicherer Webe 
zur \ en-tlenllfaliung knmiuen. Dieselbe Reihenfolge 
der Figuren bat auch Kawadias (A Itaitavtog xai 
iä spy« at>Tf)t> Athen 1879} angenommen. 

Endlich ist auch diejenige Reconstruction, welche 
Bich mir Gelbst ergehen halte, nach meiner Aul- 
stetloiig im Berliner Campo Santo schon von An¬ 
deren veröde nt licht worden, und zwar von Over- 
beelc in der A. Auflage seiner Geschichte der grie¬ 
chischen Plastik I F|g. yo und von Pörry Greek 
and Ham an Bmlpture S. 535 Fig, 91 . Auf Tafel 12 
isr dicsdlifi tu idi Zeichnungen der Herren vim 
Gehleru, Höhn und Fnbrieins in ungefähr V t der 
ivirkl. Gr. wiedergegehm Die lichte Breite’und 
Höhe der Tympanonwand ist dabei nach Dörp- 
feldK Messungen auf 25 .C 0 zu 3 , 2 uui. ( 80:10 ojymp. 
Fa ") angenommen und dazu, um die volle liebte 
Grösse des Giebel rahme ns zu erhalten, das 0,105 m. 
hohe Kyma über der Tympanon wand liiuzugereeh- 
nct worden- Die verlorenen GHcduimisseu der 
f igaren wurden nur so weit ergänzt, als dies 
für das Vers tön du iss der Handlung und die Be- 
urtliflilung der Raumwirkung unumgänglich nölliig 
war- Ich habe mich dabei vielfach, insbesondere 
aber tflr die Haltung der rechten Arme von A L P. 
der linken von A uud Ö, der Berathnng durch 
Herrn Bildhauer ff mittler zu erfreuen gehübt, 
welcher die olympischen Giebelgruppen im Auf- 
trage vou L. Curtius und unter meiner Mitwir¬ 
kung in kleinen Modellen nacbgebililet und er¬ 
gänzt hat 1 ', 

0 Dir ttw|*lk werfen rfemnuligt refl Cunioj [q der oben 
<!r»tbni«a bliemtioil TErüiTEniJichi wtnlün nnrf Und 

aicii in Ati|fügA«3 kiaf1|t±Ej. 
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crgEelji sieli aus der Anftählca^ Zeustsnipiill die uncbstehendc Keilmisful^e von Fi¬ 
bel Pfiimriias V 10, 6F* für den Üstfrieljcl de« garen: 



13 menschliehe Gemalten also und 2 Vicrge- 
ipaime, im Ganzen 31 Figuren, entitidl der Giebel, 
Denn die Absicht Tollatandiger Aufzählung ei- 
hellt bei PaiiäanJas, auch alige^eltnn davon, tlttre 
der Wortlaut seiner Beschreibung die murinen ße- 
Htalten eng; und lOckcnBm mUerninarder verknüpft, 
schon daran«, dass sieh beide Giebelliälffcen, Figur 
ftir Figur 3 symmetrisch entspreöben* E« ist daher 
sicherlieh kein Zufall iveim wir vor der Ostfront 
dei* Zeuatempeto genau die gleiche Zahl visu Statueu 
ansgegmheii haben, die sieh durch Grösse, Stil und 
M uteri ul t üyti\ m etrisube Go mp oa iti o u h w eis e um I iec k- 
uisohe Behandlung der roh behauenen nnd uiit 
quadratischen Dtilidldehern versehenen Rückseiten 
ab KLitramineögehörige Glieder einer und derselben 
3 um Tempel gehörigen iTieEielgruppe zu erkennen 
gehen. Sic sämmtlkh der östlichen Gißbdgruppe 
dnznonlncn sind wir, ausser durch den Fundort, 
heao titlers auch durch den Umstand genul hi gt r dass 
der westliche Giebel vollständig gefüllt ist. wie ich 
dies iu den ErlEuternngeii zu meinem Keeotisirnc- 
lionsentwurf deyselheu drtrzulhuu versucht i ialie 
(Ausgr. UI Taf. 36-37 S. 22, IV 8.23 # > Wenn 
sieh hei jener Gelegenheit ergeben hat* dci^y auch 
die westliche Oiehelgruppe ursprünglich 31 Gestal¬ 
te U titithidt, ao hat die gleiche Zahl für den Ost- 
giebol liier durch eitna weitere Bestätigung er fuhren- 
Die Behunptimg endlich, dass der FJaurn im Giebel 

t) Damit tliHl »tictl fli« vod Brunn. Scnl|iHtf*a rotl Oljfsn- 
Iilü t[ S. 4HIT. an* «tiliitiEchttl (JründcH VOTUiohclr Zugehörig* 
knit des im Oileo gtfiiniiiitiao knltfrad«n MiWclmn« i 0. inr " l>1 ‘ 
yirhd^ni|F[M!. Paunjmia* oder »einen (iewihhjnmnn ran 'lfm 
trrthitme Ereirujprtcbfn. 4 m, er iluH Mälleb« einen Bull* 
k neckt ut^euken. blöibt daher nach wie rer ntillrugliL'h. 


mit den Ül Figuren nicht m füllen »ei. haben die 
im Berliner Cuinjiu Santo an gestellten Versucht prak¬ 
tisch widerlegt. 

Ist e* also in der Tbat sicher, dun» die Ost- 
giebelgruppc nie mehr ab i J l Gestalien umfasst bat 
mul dass wir dieselben sämmtlich noch besitzen, 
Kn fragt sieh weiter, ob wir Ihr ihre Anordnung 
einzig und allein auf die istntuon Halbst angewiesen 
sind, oder ob uns dabei auch Luch die FuniiIhat* 
sau heu zu Hilfe konjuiea. 

In der ArekZtg. ISül K. 17H uud 1*7 ff, halte 
ich, freilich vcir der Auffindung der moisUm Miltei- 
tiguren und ohne dun mb noch da« olympische Aus- 
grabungefetd aus eigener Anschauung zu kennen, 
ans den Fund berichten seldlessen zu können ge¬ 
glaubt, iluss zwar die meisten Statuen des IJsl- 
giobeb vor iiirer Auffindung bereits! verschleppt 
und tlmilweise verhaut gewesen seien, dass aber 
wenigstens drei derselben, .welche näher zur Tem¬ 
pel front ab die Übrigeu nebeneinander ausgegrnhen 
werden waren, bei ihrer Auffindung noch an Ihren 
FaUstelleu gelegen haben müssten. Es sind dies 
die Statuen des sin neu den Greise* JV, des sitzenden 
fcnahen E lind der Oberkörper des K lad von P t de¬ 
ren dicht nebeneinniulcrliegonde Fundorte die t eber- 
sieht»kurte Auugr. II Taf. 33 e. 9 m. östlich von der 
NOEcke des Tempels angiebt, leider freilich, wie 
ich gleich hier hervorhcbcu will, ohne die Fund* 
stellen und Versehlcppnngsfiuien der erst später 
nnfgefmi denen, weit w egge wälzten 'ilieiie dieser 
Gestalten zu verzeichnen* Hierdurch nämlich ent¬ 
steht, im Widerspruch mit den Thatsaehen, der 
falsche Schein, als ob sich die YcrschkrpuDgiithitig- 

td* 
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keif nicht auch auf die Gegend, wo diese drei Stücke 
lagen, erstreckt hatte- Immerhin aber sind die 
Statue des Greiaes, bla auf die liebe und Arme, 
und der Oberkörper des Kladeoe — Kopf, Anne 
and der ganze Untertheil der Figur waren weit 
nach Osten veitähleppt — nachweislich noch in 
Ihrer Fall läge verblieben. Es war daher auf 
den ersten Blick in der Thal das Wohrtfcheiu- 
lidiHte, dass dies auch von dem zwischen beiden 
Statuen anfgafiiudenen sitzenden Knaben gelten 
müsse, und zwar om so mehr T als derselbe auch 
seiner Grösse nach sich ungefähr für die Giebel- 
stelle zwischen Greis und Kladco» zu eignen schien* 
Endlich konnte auch mit einem Schobt von Recht 
der CvniPbuid, dass beide Hälften der Knabenmluc 
hier zusammen lagen, gegvu eine Verschleppung 
derselben geltend gemacht werden- Und su haben 
denn in der Thal fast aämmtlioho bisher bekannt 
ge wo rdene Reco netructi ons versuche dem «i bte nrleti 
Knaben im Giebel die e weite Stelle von recht« 
(hei 0) angewiesen und denselben zu einem Ge¬ 
führten des KUdeßfi gemacht. Eine Aufnahme 
macht nur Urliche, der ihn bei L cäuordnct 

Allein ich bin bbeneugt, dass der sitzende 
Kuabe diese Stelle im Giebel schon aus technischen 
Gründen niemals eingenommen haben könne * wie 
weiter nuten ausführlich anadnÄndergesetzl werden 
wird. Dazu lmt mir eine mehrjährige Timtigkeit 
auf dem olympischen Anagrabinigrfdde eine leben¬ 
dige Anschauung davtm gegeben, wie entsetz!ich 
die Zerstörung, wie rege und alles verschlingend die 
Banlhätigkdt spater hier angeiicdelter Ge^cldwhter, 
wie gross der Umlang, wie weit da« Gebiet und wie 
völlig unberechenbar die Zufälle bei den Verschlep¬ 
pungen gewesen sind; haben wir doch, um nur eines 
der bekanntesten Beispiele jmzuilihren, das ganze 
Bchatzhaus der Megareer mit allen Bau gliedern und 
ammllieheu Skulpturen, welches ursprünglich ia 
der HO Ecke der Altss «taud* im jtu^eryicu Süd¬ 
wester derselben T e, 230 m. weit von seinem ur¬ 
sprünglichen Platze verbaut gefunden. Bei den 
0 iebeltr ü turne ro des Ze ustempcto vol Eends I iegen 
vernelileppte Torsen und Gliedmaassen und sulche 
Stücke, welche noch in ihrer Falllage verblieben sind. 


so wirr durcheinander,, dass ihre Fundorte nirgends 
zu Ausgangspunkten und Beweisen für die Yerthei- 
hing der Statuen in den Giebeln gebraucht werden 
dürfen ■'}, Mau v Brauche dock z. R. den Weatgiebel 
aus der Fundkarte Airngr. II, 33 zu reeoDärr Lilien 
und sehe in welchen WIrisal mau damit ge rat Len 
würde. 

Da übrigens die westliche Gicbclgruppe in ihrem 
Aufljau in allem Wusentliehen gesickert ist — we¬ 
nigstens sind mir keine Ein wen düngen gegen mei¬ 
nen Wioderb e rstellungsversuch bekannt geworden 
und da* Meiste hat sich ja auch durch weitere 
Funde coniroliren lassen —- t m eignet dieselbe sieb 
ln der That vortrefflich dazu, um an ihr den Werth 
oder CnwerHi der Fundstätten zu demonstrirtin % 

So liegen z. gleich von den beiden grft&steu 
Ömppen des Giebels zu beiden Selten der Mittel- 
fignr die am schwersten transportablen Haupttheile 
der einen, der Ilippodrinieiagruppe IK f auf fast 45, 
die ihren Gegenstücke* MX auf muhr als 50 ru- vi>? 
der ganzen Westfront des Zeustcmpcds verstreut, 
welche selbst nur eine Breite von etwa 30 in. hat. 
Und vou der Gestalt des zu letz Lerer Cv Lippe go- 
hürigfcn Thescus (0) sind sogar auf dem ganzen 
weiten von uns aus gegrabenen Gebiete bisher nur 
völlig unbedeutende Splitter aufzufiiidetj gewesen. 

Der kolossale Körper der Mittdügur des Apol¬ 
lon selbst ist über 30 hl weit von seinem Full- 
nrte nach Süden wegge walzt worden; und seinen 
rech tun Arm nebst den Schenkeln fanden wir gar 
vor der Ostfront des Tempels verbaut- Für die 
Verschleppung dieser seiner Gliedmnassen war in 
ihrer Verwendung zu den fchimnerliehen Hütten- 
bttuten ira Osten des Zeustempels doch wenigstens 

J i feb fijjrwlu- bier aiisJ pL ll-^Ü j lL uuif vtm ilins F mtdortEFi 
dtf Giebtd%wvq de-* ZciLHt{]iii|hREa „ ni^ln \dtl »uLiirn AI«[ö]>«l- 
tbdfcft: daäc für die?*, welche JuFeb jtira FiUls^e auf detti 

bedeutend erhöh tau 'StvJ.D tiurg dfe i t-üDpels wtilL^slem vor fremd¬ 
artig ik Kj n -l' ! 1 1 11 j i u ij"jc 3 L bcTvakrl blieben,. andre Kegtftö dör Bg- 

vrtlidlriDi; geätcLU ui rtlEwt^mtMudUcbw 

*'• FrEilicii EMöäi ida VH^uiggediiElteu, iÜe nac.h dein 

icm-Ebtr-n AurHrjibun-z^jiihTe mfifcnilEcto Fcmltarte niirEu nur, 
vac cSqü :lsj'!u iiTsdEra i«iu könnte. cuiToU^tdadit; itt* andern Jinch 

mchJBm imge Bacictmiii ]^:d (TJddaiijia* Tbtfleui, Kueö^us u. A_ i 
EntüüU. wdcti* hieb sin die Hiruclifetdi-Gba lieoöitstraatiön üö- 
»rbloaiiEn. Diese Ajtgal^ü *iud iluli^r im oLüitiJebecidfiTj y ti]J ■ 
Bchwd^eTid efKÜJtEE trntL WtehUeE ^-ardEis, 
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noch ein Grund ersichtlich. Vergebens aber fragt 
ETiüti sieh bei den unverbaut (inliegenden Kotenfteu 
deft Weatgiebdn T was die späten Bewohner des 
olympischen Tliales. wohl venus!risst bähen mochte, 
solche Steinmnftseü so weit fortzubewegen. 

Andere Statuen des Westgiebelft dagegen sehet 
neu noch m ihrer FaIIläge zwischen eleu mugeben¬ 
den Baugliedorn, hier denen sic ursprünglich auf- 
gestelU waren, liegen geblieben zu sein, wie man 
Ircüicli erat folgern kanu t nachdem man den nr- 
sprftugl leben Standort der Bildwerke ans diesen 
selbst wtedererkaiint hat. Hm e, B> die nauptthoEle 
der beiden grossen Seitongrnppeii ®S \mä DE mit 
den knteeuden LapitUinnen und deren benachbarten 
Statuen p Und hiev hl es, wo man glücklicher Wem 
ganz ähnliche Cembinatbinnn beobachten kann, wie 
sie ein Spiel des Zufalls vor der NÖEcke den Tem¬ 
pels dadurch herbeigeiülut hat, das> der sitzende 
Knabe zwischen Greift und Klodeoa gerteth. 

Die Hauptthfiilß der Statuen QR ST des West- 
giebels sind iu ihrer Fall läge, oder doch wenigste na 
dicht bei ihren Falts teilen uml nahe von einander 
neben den Trümmern von Säule 2 und 3 von Sü¬ 
den gerechnet) liegen gebSiebeu t über denen sie 
ursprünglich Ständen. Aus diesem GompLex non 
ist der Torso des Knaben P t der mit dem Ken¬ 
tauren Q eine Gruppe bildete, über 2Ö m. weit 
nach Norden verschleppt, und dafEEr die Statue des 
knieenden Lapiihcn C ans der entgegen gewehten 
linken OftebelüOlfte über 15 ui- südlich von seinem 
Fallorte weg und ganz in die Nahe unserer Sta¬ 
tuen gewälzt wurden, Warum t ist absolut niclit er¬ 
sichtlich* * 

Wollte man liier nun söbU essen T wie ich selbst 
und Andere früher bei Gelegenheit jenes Drdvereinft 
von H tat Lienfunden vor der NÖEcke des I c mp ein 
geschlossen haben, so müsste mau auch liier den 
Lapltlien C beim Aufbau der Gruppen QBST \ ei- 
wanden, und andrerseits den Knaben P 10 dum 
Kentauren F T dessen Brust bei der Auffindung 
dicht neben ihm lag, zu einer truppe vereinigen. 
Denn — und dies ist der zweite analoge F&U — 
Thcile der Gruppen DE und Fß fleheinou hier 
eben fall«; in bsiw zu liegen, während statt des nach 


Süden verschleppten Lißithcn C dev bereits er* 
wähnte Ku&hcntnrtu) I* und zwei unmittelbar an- 
oinandersehliesftciidc Eauptthoile der großen Gruppe 
MN von Süden aus hierher gewälzt vyurden, Mau 
sieht, wie trüge risch dergleichen Schlüsse m den 
Fundorten sind. 

Nun steht es abur, wie sich Ziffern! Ossig erwei¬ 
sen iäftst, mit den Verschleppungen vor der öftt- 
front Hch ZeuftteiiipeD nicht weniger schlimm als. 
im WtMflü. Ja cs scheint fuHt, als ob di esc Iben 
liier nur deswegen nicht noch vid Höldimmcr go- 
wesen sind, weil sieh die späteren Ansiedelungen 
dariclbftt ganz nahe un den Taupel Iierandfängten, *o 
dass su manches Stück uandttcilbar an seinem Fall- 
i>rle verbraucht werden konnte T während in der 
Ni'ihe der Westfront sämnit liehe Statuen un verhaut 
du liegen. Trotzdem sind von 20 Ostgiehclstatucn 
— um den sitzenden Knaben E vorläufig bei Seite zu 
haften — nicht weniger als d vollständig und wei¬ 
tere P zur IläUte oder mehr als zur Hälfte vor- 
ftclileppt Nur von zweien* dem Bitzenden Greise jY, 
und der Sterope K sind im Wes ent lieben nur die 
Extremitäten weiter furtgctrajEcn worden. 

Zu den in allen ihren Thailen versdilcppton 
Gruppen gehört das ganze nördliche Viergespann, 
von dem drei Thcile t ho ziemlich die adi warnten 
Marniorblöeke iui ganzen Giebel, nicht weniger als 
e. 20 ui, weit nach Norden weggewälzt wurden 
sind. Wunderlicher Weise bat man alle drei au- 
eitJandeTpflaaeiidca Stücke an ein and dieselbe 
entfernte Stelle hin ge schleppt, im der auch die 
Torsen des knieenden Knaben B und des knleendcu 
Mädchens 0 aufgefündcti wurden, Steinen, die nie 
mid »immer h im Giebel n ebene nun ukr gestanden 
bähen klnnoen 

Auch auf die Gegend, in welcher die drei strei¬ 
tigen Statuen A\ E und P au^gegraheu wurden, hat 
fticb, wie bereite bemerkt, die VeraehleppttOgfilbltig- 
keit nachweislich erctretikt Denn vom Ktadeos 
sind nicht weniger als die ganze untere Hälfte, 
der Kopf und die Arm« in der Gegend der Echo¬ 
lote verbaut worden, vom Greis die Beine im 
Leonidaion; vom aitzendeji Knaben endlich fohlt 
der Kopf« 
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So bleibt denn von allen Gründen, welche dafür 
geltend gern acht werden könnten, dass der Knabe 
sich zwischen Greis und Kladeos in seiner Falllago 
befinden müsse, nur narb der übrig, dass beide 
Hüllten der Figur nebeneinander liegend au ge¬ 
funden wurden seien, und dass eine Verschleppung 
zweier zusammengehöriger Tb eile an einen und 
denselben Platz nn wahrscheinlich sei. Aber dieser 
Fall bat sieb bei unseren Giebcktatuen nicht we¬ 
niger als Tier Mal wiederholt, und zwar das ei m 
Mal (bei dem bereite erwähnten Sfordgespann JH) 
derart, dass sogar drei audimodcrpa^nde, schwere 
Blöcke 20 m. weit an eine und dieselbe Stelle 
Irans pur tirt wurden. Ferner sind Olnemaos und 
Ilijupodamein in zwei zusommcnecLliesscoden Tlieb 
len über 20 in. weit nach Süden verschleppt wurden; 
und tob der Weatgruppe MN lagen, wie bereits 
erwähnt, die beiden findnanderpa^endeu TTaupi- 
thuile der Lajdtbin und des Kentauren e. 15 hl 
nördlich töd ihrer Falktelle uallen einander. 

Hält man sieSi dazu gegenwärtig, dass auch die 
tiefer als die Giebel tun de liegende byzantinische 
Mauer kein Hmderni&s für den Transport derselben 
nach Norden ahgebeu konnte, Arie Übrigens auch 
die Verschleppung des nördlichen Viergespannes 
beweist, *o ist, wie mir scheint, durch die ange¬ 
führten Analogien erwiesen, dass aus dom troi- 
titnnd, wie A\ £ und F dicht nebeneinander anf- 
gefunden worden sind, keineswegs gefolgert werden 
könne, sie müssten auch im Giebel nebeneinander 
gestanden haben. Tollende wenn, wie sieh zeigen 
wird, gewichtige Gründe in Cmiipodtioii und Be¬ 
arbeitung der Statuen selbst dagegen sprechen. 

Ata allgemeines Resultat einer Vergleichung der 
Fundstelle R mit den nr&prünglidi&a Start dorten der 
Giebel Statue ti darf mau mithin ausapreehen, das 3 
sich aus den ersreren mit Sicherheit lediglich auf 
die Zugehörigkeit zur G&t- reap. zur Wustgiebd- 
gruppe schließen lasse — und auch die« nur für 
die schwerer trauspnrtablcu Hau pttheile der Statuen, 
nicht für ihre leichteren Extremitäten, die zuiu Theil 
von West nach Ost und vice versa verschleppt sind. 
Umgekehrt wird simu freilich, nachdem man die 
richtige Aufstellung im Giebel aus den Statuen selbst 


erkannt kat + hier und da folgern können, die eine 
oder andere Statue öden deren TIieü müsse noch 
in der FalHago verblieben sein, wahrend daneben 
bei weitem die Mehrzahl derselben verschleppt uud 
verbaut worden sind. 

Wir lassen daher die Fundorte für unsere Un¬ 
tersuchung gänzlich bei Seite und wenden uns jetzt 
zu einer Prüfung der Bildwerke *dbsU 


Unter den 21 Statuen des Ostgiebels sind zu¬ 
nächst die beiden FtussgOtter A und P durch 
die Kaum 1 Verhältnisse der Giebel ecken in ihrer Auf- 
ftelltiug gesichert Auch über ihre Benennung isl, 
vollends seil der Auffindung des jugendlichen 
Kladcütiknpfcä, ein Zweifel nicht mehr möglich. 
Die fortschreitende Anfügung von Fragmenten Imi 
die Bewegung ihrer Glicdmaussen immer deut¬ 
licher erkennen lassen; Alphcios, gemächlich ge* 
lagert, blickt zur Mitte hin, Hein, natürlich bärtige* 
Kinn auf die linke Hand stützend: die Hechle legte 
*Seh s Grlittner ans den Muskelzügen fl er BrimL 
und einer kleinen Bruri ln teile über der Mitte des 
rechten Olrörsehenkela erkannt hat, leicht au den 
Saum de« um die Beine geschlagenen Gewaudes; 
al&o ein ähnliche, wenn aitüh sehr viel zahmere? 
Motiv, wie das des Kephisos im Parthenongiehei. 
Kladeos dagegen, als der Jüngere, sieht, etwas tfip 
pi^eh auf dem Bauche daliegend und auf den lio* 
ken Unterarm gestützt, dem Vorgang io der Mitte 
zu, Der rechte Unterarm war, wie sich aus der 
Drehung de* Ricepa ergieht mit ciuem sprechenden 
Gestus erhoben, ähnlich wie bei der Ortsaympbe V 
n\ der rechten Ecke des Westgicbels. Bas* man 
aü.^ dieser Geherde nicht auf eineu Dialog mit 
der benachbarten Figur zu schliessen brauche, 
zeigt ebenfalls ein Vergleich mit der enlsprechen¬ 
den Gestalt des Weatgädids, welcher die kn inende 
Alte L den Rücken zuwendet Bind die vorge- 
frageneo Veriimthnngen über die Ergänzung der 
Flufisgfitter richtig, so hätte also keiner von ihnen 
ein Attribut gehalten. 

Gesichert in Aufstellung und Deutung ist ferner 
durch überragende Gruase die Mittelfigur, Zeiia 
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tH). Die Bei ii i 1 desselben babc icli, leider um 1 zum 
Theil, aus kiriuaren ErucLfltUcken zuinjumensetzeu 
können, vmj denen flns zu unterst nngefögte Frag¬ 
ment des linken deswegen merkwürdig ist. weil 
es eine Arl ilamiarfournirung für die Falten fliu 
unteren Saume des Mänteln erweist. Eigenthflni- 
lich ein gestockt war mu'U der Zeigefinger der lin¬ 
ken Hand, die, was zuerst Furtw fingier gesehen bat, 
wohl das Scqitcr trug. Hierzu passt die Haltung 
der Hand vortrefflich ; mteb würde mau ein Elitz* 
Muild wohl eher in der Hechten Tomusueteeti. 
Die Hechte aber fasst statt dessen rinftrii den ^siulil 
des Mantels, wie durch das anpassend« Fall enfrag¬ 
il ieiit in der Hand jetzt, unzwei tri halt erwiesen 
wird, 1 ) Dass mau statt auf ein sinnvolles Attribut 
hier durch die Thatsaclieu auf einen fiel leicht der 
Natur abgchiisehieu, in diesem Zusammenhänge 
aber jedenfalls völlig bedeutungslosen Gestus ge¬ 
führt wird, sd] «int mir methodologisch besonders 
lehrreich und filr die Beurtbeilung derkllnatterisclwu 
Gesinnung, aus der hier gearbeitet worden ist, büchst 
charakteristisch. Darauf, dass Grifft «er beitu Alpho¬ 
rns eine ähnliche, dort aber besser motivirtc Gebcvde 
eonstathrt hat, liaheu wir bereit» liingewioHcn. 

Der Kopf der ZeusStatue Ist trotz sechsjähriger 
Grabungen Tür der Ostfront nicht aufnufimloii ge¬ 
wesen. Mir sind daher darauf angewiesen, ihn 
uns etwa mit Hilfe des Tertscottakopftf Aiisgr. IV 
Taf. 26b zu ergänzte, indem wir dessen strengere 
Forme ngebung mit den freieren Kleine Uten des 
Apollokopfes Tom Westgiebcl zu versetzen suchen. 
Vom Halse des Zeus ist zum Glück gerade noch 
viel erhalten, um eine schärft Wendung des Him S i- 
tes zur rechten Schulter hin zu (xmHtatkem Offen- 
hur sollte durch diese Bewegung Ihr iieu Bebauer 
die innerliche Hinwendung des »icgve Drillend in 
Gattes zu Polopa verftintdidit werden. Diesen Pfer¬ 
den wir daher auf derjenigen Seile zu suchen ho¬ 
ben, nach welcher der Golt 1 dickt. 

») E* ist üiuMflj« (Wb woldie Sch W^BF Htrrr Grfisus ulitl 
ihrtä nordwoatflclien FifluJoFlH Tiegen - iiiJ ■ E ■" ^ cr } 
W. * unl Yn^in Brtn.na.BP - J« J« W«*- 

^hd- „teßWbcn .« mb»» «>d #*' ^ 

Ax*&. in Tüf. 20-27 Iteer dem BMOMDTinÜüii*mitwHrr to- 

•allhm ib^bJIikt finJelr 


In der Tltai kann jetet kein Zweifel mehr he- 
stehen, dass der Bericht des Pausanisa darin voll¬ 
kommen genau ist, da» er P ö 1 o p e (G) auf die 
SciEe der? Alpilieios, Oinupaos (/? auf die de* 
KSadeon stellt* imd dass er die Ausdrihke reckte 
und links, wie Mi Mi ral in Ando Zig. 1876 8. l<i8L 
richtig erkannt hatte, vom ßoscliauur aua verstun¬ 
den uiüäEti will, wenn er Heb reibt: tVm Qhnpcto$ 
/r mv .hoc und it i dt ic cLtö 

wav Ji (< A Utlmp, Hirsch fehl hatte mit hin Recht, 
in seiner Aufstellung den Worten des Faasaidas 
Iiieiin genau zu folgen. Midi adb^t und An¬ 
dere hat fr aber die Keminbeenr, SB diu Viten« 
bilder mit de m Oiaoni^isapfer (Artrh. Ztg. i^7G 
S* 175 Annji) zu dem Glauben verleitet,, die bei¬ 
den Prolagoalften konnten Zsuh nicht den RElckon 
kei^c kehrt halten. An ein Opfer tu denk es, ver 
hie um ]etzl aber schon diu theilweiöe wieder 
gefundenen üJiudiii&usweii beider Gestalten, ans de¬ 
nen hervor gebt, dass Oinumaos tHß Linke wohl 
flU f einen 8pcuc ^tEllale und, den rechten Arm in 
die Seite gestemmt, trot/.i^ daHUinil, während IV 
lops ( den Scbild nin linken Ami, in der liechten 
die Lanze, bescheiden nicderbliekL Dwh Beide 
Zens Jen HSiekcn mweüdeii t wird auf die Wuise 
zu erkblröa sein, «lass der lir^tL angesehen von 
den Tiieilnchmuru der Hnndlung gegenwlrtig ^in 
hüllte, fiichümr nur für dmi Beacbmier, deni er den 
^üttlkhen Itusstand beim Siege d^-s Pe \v\m varbllrgtu. 

Weitere Gründe für die Richtigkeit dieser Auf- 
steUung ergebau nicli, wie idi bereite bn 45. Ü\ym- 
piaberiditfl (ArcL. Zig. 1830 S. tUf.) daraulc^n 
versnebt habe, der Ginppiniüg des l s eln|>s mit 
Hippedamein, den umemaoB mit Sterope. 

Weklie von den beideu PrauengeaWteo F und 
K liiupodameia und wulebe Steropn kann 
Hcijun weg«a der volleren, weicheren, matronaten 
Fernen von h nicht zweifelhaft idtu Noch deut¬ 
licher wird es durch die glrichfiani realenirt sis^ 
neu de Ge Herd c t mit der Steropn &eitwärte geneigten 
Hauptes ihre Linke dom Kinn nähert — Herr GrlLtt- 
ner hat die Anw Ttiiv <ler Finger am Gewand huuu 
aber dem Busen wieder erkannt. llip|n>daoieia da- 
gpgm ü]ii bräutUchuiu Qtatw — ich habe die 
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Linke unter den Fragmenten heraus linden können 
— diu Gewatidfttüek, welchem Hieb Über Schultern 
und Kacken hiu/lebt. Ihre Rechte mag etwa eine 
Kinde als Siegeszeichen gekaRen IjaliLsn H wie in 
jener Urzgruppe h die im olympischen Hippodrome 
eteud (Faun. VI 20, 10), Hin wesentlicher Unter- 
schied in der llaarträcht scheint zwischen beiden 
Gestalten nicht bestanden zu haben, wie ein zuletzt 
[gefundenes kleines Fragment beweist, das ich mir 
dem Steropekopf habe zu weisen kennen (siehe Be¬ 
richt 47, Areb. Ztg. 1381, S. *7 £)- 

Stellt man nun die auf diese Weise gewieherte 
und neuerdings auch durch ihren Kipf vervoll¬ 
ständigte Eiippodameia neben Pelops, Sterope neben 
Oiuomaos auf, wo erweisen sirh auch diese Gestal¬ 
ten er&l dann in ihren Motiven verständlich t wenn 
Felops links, ÜLuumaos rechts vn Zeus stellt- Nur 
dann blickt das zur linken Schulter gewandte Haupt 
der Braut zu ihrem Freier hin, mit dem sie sich 
zu einer Gruppe stillen Zwiegesprächs zusaiumcn- 
fiehües&t, während auf der anderen Seite* Sterope 
sich in trüber Ahnung des nahenden Verhängnis wes 
Id so von ihrem trotzig dastehenden Gatten al>- 
wendet 

So iat denn ausser den beiden Eckfigorto des 
Giebels auch die fünfgcstaltige Mittelgruppe mit 
Zeuw im Centrnm und den beiden Paaren zu seinen 
Seiten in ihrer Aufstellung durch die letzten Funde 
gegen jeden Zweifel gesichert. 

Von vorn herein gesichert ist endlich auch die 
Aufstellung der beiden Viergespanne l> und M- 
Dieselben sind b der Weise gearbeitet, dass die 
drei hinteren Pferde aim einem und demselben Mur- 
morblocke gemei&seit wurden, so dass sieh Kopfe, 
Hälse untF Beine gewkseruiaasGon reliefartig vor 
einander schieben; das vorderste Pferd dagegen ist 
aus einem besonderen Block gehauen und stellt 
wich, so zu sagen, als ein Dreiviertelspferd dar, von 
dessen dem Beschauer abgewandten Seite dew 
Kumpfes man der Länge nach etwa ein Vier¬ 
tel wcggefichnitteu hat. Wunderlicher Weise sind 
dabei jene drei Reliefpferde jedes Viergespannes 
un ihrer Vorderseite voll ständig auwgenrb eitet, als 
ob dieselben niemals von dem davorw teilenden 


vordersten Pferde verdeckt gewesen wären. Lud 
doch ist es schon au* äusseren Gründen ganz un- 
niüglieh, die frei gearbeiteten Rosse andere als in 
einer Reihe mit den Keliefpfcrdnn vor dieselben 
hinzustellen. Denn erstens erlauben die Raiinprer- 
hältni&wc lies Giebels es absolut nicht, die er&tcien 
von den letzteren nach rechts oder links* bin wtg- 
zusehioben, und zweitens beweisen die Reste von 
vierkantigen Pfeilcretützen t welche sieh nur unter 
den Bäuchen der Vorderpferde gefunden haben, 
dass uiati dieselben nicht gen Ei gern! fest an der 
Rückwand des Giebels verdübeln konnte; anderen¬ 
falls hätte man wohl schwerlich zu jenem Koth- 
behclf gegriffen 4 )* Was aber sollte die frei gear¬ 
beiteten Rosse andern von der Tympanüinvsüid 
getrennt haben als die Reliefpferdc? Selbst wenn 
die RaumverhfiUnisse dies niohl verboten, würde 
man es munögHeb finden, irgend eine andere Figur 
zwischen die evdenii und die Giebelwund eiuzu- 
klemmen. Möglich dass jene technischen Sonder- 
bar keilen dadurch veranlasst sind, dass mau ur- 
sp rite gl ich das ganze Viergespann aus einem Klock 
herzu stellen beabsichtigte, sieh aber während der 
Ausführung von der Unmöglichkeit dieses Unter¬ 
nehmens Über zeugt mul nun nachträglich das Drei¬ 
viertelspferd vor das Belle fge&pann gestellt bat 

Wie dem aber auch seiu möge, jedenfalls 
Ist nicht nur die Aufstellung der vier Pferde ne¬ 
beneinander. sondern auch die Wendung der Ge¬ 
spanne zur ilüte hin und der Standort tm Giebel 
genau bestimmt Schon itu Allgemeinen ordnet sich 
die Gestalt eines Pferdes der Gichelschräge besser 
unter, wenn der Kopf zur Mitte hin gewandt ist; 
hier aber ist die entgegengesetzte (Jrientirung der 
Gespanne, welche fr El her Yölkel und neuerdings 
Robert (Arch. Ztg. 1878 S, SI) in Vorschlag gebracht 
haben, schon dadurch atiägeBchlo^iiCD, dass es in 
diesem Fall unmöglich sein würde, die Pferde weit 
genug gegen die Gicbelecken hiu zu sehieben, um 
für die Gestalten neben Zeus Platz zu wob affen. 

* Freilich b_at tum tich für die Vordcrpienie mh dar Bau eh* 
stütze nicht Whilcm tfc, nie Mi sqaeim, anöerdsfl& 

DüHh über den Klick*o der wtg b dar Tympanon* 
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Dies bleibt sogar mich dann coch schwierig, wenn 
man die Küsse zur Mitte hinbliekcu lässt and wird 
mir dadurch möglich t dass man dieselben so weit 
nach rechte tmd linke auseinander rückt T als es 
die Hübe der Pferdeköpfe irgend zu lässt. 

So weit also orgi&bt sieh ftir die Aufstellung des 
Gaigiebels alles verbältnisHm^sig leicht und sicher. 
Die Schwierigkeiten beginnen erst mit der Frage 
nach der Anordnung der noch übri gen *eeks Fi ga¬ 
ren: der beiden Wagen lenk er und der vier Hippo- 
k'imen des Punuinifts. Sehen wir uu* ftr die V er- 
theünng dieser sechs Gestalten nach sicheren Kri¬ 
terien um, sq ergiebt sich uns* ausser den räum¬ 
liche a Bedingungen und tuchnisehen Merkmalen, 
ans dem Charakter der Compoisition vor allein eiu 
Postulat, dem sie m ihrer Aufteilung särwntllck 
zu genügen haben werden; die Forderung mög¬ 
lichst strenger Symmetrie. 

ln dev That Lässt ni-uli die Verbindlichkeit dieser 
Forderung nicht nur aus der Coinpcrition des riii- 
verwandteu WestgsebeU erweisen, in dem eine 
genaue Entsprechung der einzelnen Figuren und 
Gruppen trotz der bewegtereu Handlung fealgehal¬ 
ten ist, sondern vor allem aus denjenigen Figuren 
des Ostgiebel h selbst, welche in ihrer Aufteilung 
bereits gesichert sind. Wo zu beiden Seiten des 
Zeus, der die Mittellinie tnarkirt, die beiden gegne¬ 
rischen Paare und Gespanne sieh iu nur zu o±t 
uHh allzu starr getadelter $} umietriß einander ge gen - 
über«teilen; wo eine strenge Entsprechung selljut 
die iussersten Glieder der Gruppe, die 4- lussguUer, 
sehr fühlbar bindet — wird cs da nicht in der 1 hat 
sicher sein t da-ss auch die zwischen clie^e streug sj m_ 
metriedi componirteis Gestalten mitten htnein gGstell- 
Et-rs Figuren aus derselben Empfindung^weise heraus 
erfunden und ungeordnet gewesen sein müssen 
Ehe wir den einzelnen Gestalten ihre Plätze im 
Giebel an zu weisen versuch en^ Ikigen wir daher 
zuerst t welche von den sechs Statuen* deren Auf¬ 
stellung noch zweifelhaft ist* rinander symmetrisch 
entepracken haben müssen. 

Wir beginnen dabei ani zweekmasfiigsteo mit der¬ 
jenigen Figur, (llr die sieh ein Gegenstück am len h- 
testeu und sicbersteu nnobweisCT lasst, nut dem 


kutecudcn Knaben (H). Denn für diesen ist ein 
genaues Pendant in dem knieenden Mädchen (0) 
vorhanden ] die Höbe i>t nahezu dieselbe, die G lin¬ 
der sind sfLnimLiich in der Gegen he wegung rnmpo- 
uirt und beiden ist die stark inzatmnnngeduektn 
Haltung und das sehr jugendliche Alter gemeinsam; 
kurz, es lassen sich, wenn man von der Verschie¬ 
denheit des GeschlecljlßH und der Behlen Jung ab- 
atehi, kaum genauer entsprechende Gegenstücke 
denken. 

Maclien wir auf diese Kechuung die negative 
Probe und fragen wir, welche von h:\ih mlViehesi 
übrigen noch verfügbaren vier Figuren denn die 
van der .Symmetrie geforderten Bedingungen auch 
nur *nnili«nid in gleiche tu Grade erfülle 

An den sinneuricu Greis A" und den sitzenden 
Alaun L wird nach ihrer Grösse und Stellung Über¬ 
haupt niemand denken w ollen. Aber ob den knieen¬ 
den Mann € hat muh in der Thal gedacht: Hirsch- 
feld unter der schon aus technischen Gründen un¬ 
möglichen Voraussetzung, d:i-s man deu knie enden 
Knaben naeb links herumdrehen und auf diese Weise 
tu m Gegenstück von € machen könne, und Curtiia*. 
indem er ihn in äciuer richtigen Wendung nach 
rechts belieft. Htefthfclds Au nah me füllt von vorn 
herein dureh die einfach« Thatsache, dose am lin¬ 
ken Glutaeufi des Knaben der Marmor au einer 
mehr als handgroßen Stelle roh gelassen und Kns- 
pelatriche ungegldttcl geblieben sind, und das« vol¬ 
lend* der Kopf an seiner linken Seite gar nicht 
fertig gearbeitet ist (man vergL die Photographie 
Ausgr. V Taf. 13 a, welche deu Kopf gerade von 
d jener Seite gbhiL Schau hieraus folgt, ganz ab¬ 
gesehen vom Compositiotiemotive der Figur, daas 
die Unke Seite derselben ursprünglich der Giebel- 
warn! zufekehrt war. Noch viel weniger aber kann 
der knie ende Knabe in seiner richtigen Wandung 
Euch recht- jo ein GegensHkk zum knie nden Alaune 
gebildet haben, lim sieh hievon durch den Augen- 
eebeiu zu Überzeugen* werft- tun rioen Blick auf 
unsre Tafel, wo beide Figuren bei H und V neben- 
einander stehen- Schon ihre verschiedene Grosse 
;der Unterschied betrug sicherlich nicht weniger 
a3n IflcmOi die Wendung nach derselben Seite. 

IG 
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die genaue Wiederholung der Beins lei lang in dem¬ 
selben Sinne — alles da* na acht die-e beiden Ge¬ 
stalten zu Gegenstücken so ungeeignet wie mög¬ 
lich Wo findet flieh unter all den 34 Figuren bei¬ 
de* Giebel, deren Aufstellung gesichert ist, auch 
nur ein einziges Paar, das eine so gewagte An- 
natmio irgendwie wahrscheinlich machen könnte V 
So lange aber eine solche Analogie nicht nach ge¬ 
wiesen ist, erscheint mir wenigstens diese Gegen¬ 
überstellung so völlig unglaublich, daaa leb jede 
Anordnung für unannehmbar halten muss, die ein 
ko abnorm uDEyminetrisdios Element in die sonst 
so strenge Komposition ein führen will. 

Noch eine letzte Figur konnte ab Gegenstück 
fiir den knieemien Knaben ß iü Betrauht kommen: 
der Bitzende Knabe E * Aber auch liier geht die 
Bewegung der Beine nach derselben ^eite statt im 
Gegensinne geehrt zu sein, und vor allem ist C 
eine reine FrofUfigur s während E für die Ansicht 
von vorn oder doch sicherlich für die im Drei¬ 
viert el profil componirt ist; dies beweist nicht nur 
die Ausarbeitung des Gewandes auf der linken 
Seite unwiderleglich, sondern noch mehr die Ver¬ 
kürzung des rechten ricliOnkels und die Abmeissc- 
lang des Kückens und des ganzen Gesees auf der 
rechten Seite, welche bei der Profilansieht von rechts 
ganz unerträglich wirken. Aus demselben Grunde 
aber* eben weil mau unmöglich eine reine Profil- 
ge.-iah zum Gegenstück einer Facefigur madien kann, 
i&t es auch völlig unmöglich} etwa das ktiieeudfl 
Mldcheu Ö zum Gegenstück dea ritzenden Knaben 
E zu machen* Die Entsprechung zwischen £ und 
0 dagegen, vnu der wir oben ausgingen, ist aber 
auch gerade deswegen eine so vollkommene, weil 
beide Gestalten in der Gegenbewegung ihrer Glied- 
maamm diesen reinen Frulikhar&kler in gleichem 
Maasse wahrem 

So hat sieb uns denn dieses Paar von allen 
Seiten als ein völlig unauflösliches erwiesen und 
wir können uns jetzt daher der Aufgabe zu wenden, 
für dtm sitzend in Greiä A nach einem Partner zu 
suchen. Da der kniecudc und sitzende Knabe und 
du* koieende Mädchen natürlich wu vorn herein 
ausgeschlossen sind, so haben wir die Wahl nur 


zwiBclien dem knieenden und dem sitzenden Manne 
{€ und Lj. Die Meisten haben an den letzteren ge¬ 
dacht und doch hi m unschwer uaeLzuweisen, dass 
diese Gestalt sich nicht zu tu Gegenstück dos Grei¬ 
ses eignet* Zunächst darf man hieb auf die Gleich¬ 
heit des Alters nicht berufen; denn ein Vergleich 
der Körper und Gesichts formen zeigt leicht, dass 
L eben kein Greis, sondern ein Mann in der Blütbe 
seiner Kraft ist. Auch im übrigen widerräth alles, 
ihn als Gegenstück des Greises auftaBtelleut er 
hi öicld im beträchtlich niedriger als dieser und, 
was die Hauptsache ist. die Beine mit dem ganzen 
Unterkörper, also die Hauptmasse der Gestalt, wen¬ 
det aieh nach derselben Seite hin, wie beim Greise, 
statt diesem entgegen. Die geforderte Gegenbeweis 
guug des ganzen Körpers findet sieh aber beim 
kineouden Manne C r und wir werden daher vielmehr 
diesen für das Pendant des Greises kalten. Was 
an Abweichungen von einer absolut strengen Rc- 
sponsion in den Silhouetten beider Gcgtallcn auf- 
fällt, wird seine Erklärung zur Genüge in der dar- 
zii nt eil enden Handlung du den, und jeden falls ht so¬ 
viel klar, dass unter deu vorhandenen Statuen keine 
einzige itu. welche den Forderungen} die mau au 
ein Gegenstück des Greifes stellen muss, besser 
ontsprieht, und dass hoi allen übrigem Figuren die 
Ein wände, die man etwa gegen C versuchen könnte, 
iu verstärkt ecu Mausse wiedcrkchren würden. 

Auch hier können wir die Probe aul die Rich¬ 
tigkeit noecrer Rechnung dadurch mach tu, da>s w r ir 
fragen, ob nun die beiden einzig noch übrig blei¬ 
benden Statuen, der sitzende Mann L und der 
silzende Knabe E, einander entsprechen. Uns 
ncljeint dies evident: E bat das reckte, L das linke 
Bein scharf unter geschlagen; E erhebt das linke 
Knie steil in die Höhe, indem er das Bein eng an 
sich zieht* L das rechte:; denn die zwischen bei¬ 
den Beinen des letzteren erhaltenen Falten an sätzc 
werden sieh nur unter der Voraussetzung in ihrer 
Richtung erklären lassen, dass sie einem sehr steil 
gehobenen Knie zmdrebteu. Und w ie E en face oder 
docii wenigstens im Drei viarte!profil gesehen sein w ill, 
ao bietet auch L dein Beschamr »ich in der Vorder¬ 
ansicht dar mit alleiniger Ausnahme des soharf ies 


233 


G s Treu, Funde vou OLympIn- 


2U 


Profi! gereilten Kopfe: auch für dieae Abweichung 
vtiij der strengen Symmetrie worden wir in der 
d arges De 11 len H and I uu g hmreic hem de E r k lärmig 
finden* 

Auf diese Weise glauben wir somit der durch 
die Conipüäition geforderten Auslese von drei sym- 
inet risch ccimptmirien Paaren entsprochen zu haben 
und wenden uns nun der Frage zu f welche Plätze 
im Giebel diese Paare eingenommen haben mögen. 

Wir beginnen da hei mit derjenigen unter den 
sechs Figuren, deren Aufstellung am wenigsten 
streitig sein kamt; mit dem stiinDuden Greise JV* 

Dass er in die rechte Giebelhälfte gehöre, hat 
Ninmaud bezweifelt und liest sich mich eicht be¬ 
zweifeln* Niemand wird sieh entschließen wollen, 
diese ausdrucksvolle Gestalt stumpfsinnig und be¬ 
deutungslos zur Ecke blicken zu lassen, statt zur 
Baupthaudlung Irin* und dabei überdies noch die 
beste Ansicht der Figur zu opfern* Auch welchen 
Platz sic auf der rechten Seite eingenommen, kann 
jetzt nicht mehr zweifelhaft sein. Bevor die Beine 
dee Greises anfgefunden waren, mochte Hirsclifcld 
glauben können, daa# er vor dem Gespann der 
rechten Seite, bei L, gestanden habe; jetzt kann 
sieh Jeder leicht davon überzeugen, dass an dieser 
Stelle der Raum für die 3iu. f welche die Figur 
einnimmti nicht vorhanden gewesen sein kann* Und 
wer würde sich wohl auch die Beine des Greises 
laug vor die Füsse der Sterape hingestreckl denken 
wollen? Mithin ist für den Greis einzig und allein 
der Platz unmittelbar hinter dem Gespanne der 
rechten Seite bei A T denkbar, da die Höhe der Figur 
verbietet, sie noch tiefer in die Ecke hinein tu 
schieben, 

lat aber die Stelle für den Greis A fixürt, so 
ist damit auch der Plato ftlr sein Gegenstück, den 
knieenden Mann C § unmittelbar hinter dem Ge¬ 
spann der linken Seite gegeben. Und ist es nun 
Zufall, dass wir damit un gesucht einen vortreff¬ 
lichen Wagenknker fllr die Rosse des Pelops fin¬ 
den, da die erhaltenen Armstümpfe mit aller nur 
wünschen w wertheu Deutlichkeit auf ein Anziehen 
der Zügel Hinweis™? 

Freilich hat man gerade von diesem Motiv einen 


Einwand dagegen bcrlelteo wollen t dass C diesen 
Platz eiugenuimLien Haben kfmntr, Ela sei wider¬ 
sinnig, frei dastehende Rosse in dieser Wclhc von 
hinten her zügeln zu lassen; dich sei mir bei einem 
an geschirrten Gespanne denkbar. Aber stehen denn 
die Russe wirklich noeb u Hangen uh irr! da? Es ist 
vollkommen richtig, dass Wagen hier niemals vor¬ 
handen waren- Nicht nur iat kein einziges Frag- 
ment von solchen bei den Ausgrabungen zu Tage 
gekommen, sondern es fehlt auch au Platz Dir die¬ 
selben und, Tvns entscheidend int, es fehlt jede An¬ 
deutung einer Deichsel und eines Joches au den 
Pferde hülsen. Ebenso sicher scheint mir aber, dass 
die Rosse in der Thal an geschirrt gedacht wer¬ 
den sollen. Wie wäre der Kdusller sonst dazu 
gekommen, eie in Reib lind Glied nebeneinander 
aufzusteilem wie doch freie Pferde niemals dantebc u, 
wenn er nicht wirklich die Vorstellung von Ge¬ 
spannen erwecken wollte* Du Fehlen der Wagen 
verschlägt hiergegen nichts. Ist doch die ab kür¬ 
zen de und an deuten de Weise der griechi sehen Kunst 
in solchen Nebendingen bekannt genug. Für die 
Wagen fehlte e* in der Höhe an Platz, wenn man 
die auf denselben befindlichen Personen nicht pup¬ 
penhaft klein bilden wollte: Grund genug, diesel¬ 
ben ganz wegtiilnBFiGö. Für den Besch an er deute¬ 
ten die gereiht dastehenden Rosse, die Armbewc- 
gungen des zügelnden Lenkers (die Löcher für die 
Bronzezllgel haben sich an den M rudern der Pferde 
erhalten) ohnehin klar genug an, dass Gespanne 
gemeint waren* 

Auch hier versuchen wir das positive Ergebnis» 
dieser Erwägungen durch den negativen Nachweis 
zu bekräftigen, dass jeder andere Platz für diese 
Gestalt des zügelhaltenden Mannes ausgeschlossen 
ist Sieht man von den Stellen bei C und N ab 
- letztere kann, auch ganz abgesehen davon, dass 
sie von dem rinnenden Greise bereits besetzt ist, 
seibetverständlieh überhaupt nicht in Betracht kom¬ 
me n -, su bliebe nach den Gr&nAfMt Verhältnisse u 
der Figur einzig noch zu wühlen zwischen den 
Plätzen vor dem linken oder vor dein rechten Ge¬ 
spanne (bei E oder bei L Bei E aber wäre cs un¬ 
möglich* eine Verbindung zwischen unscrui knicenden 
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Mao ne uml den Pferden hcrzusteikn; denn hier 
würde er dem Gespanne, dn*s er zügeln soll« den 
Rücken zuk obren und Blick und Arme von ihm 
weg wenden (nmkelren läfiät ^icb diese Figur natür¬ 
lich ebensowenig wie jede andre Gestalt des Gie¬ 
bels, denn sie i«t auf ihrer K ückseite nur aus dem 
Rohen geh Audi). Es bliebe also mir noch der Plati 
bei £, an den ihn C Ultras wirklich gestellt bat. 
Mir aber scheint dieser Platz 5 sowie überhaupt 
jeder in der rechten Flälfto ilee Giebels, schon da¬ 
durch gänzlich ausgescblosse'D, dass die Gewand- 
falten über dem Bücken dieser Figur blüss ange¬ 
legt sind. Man verfolgt ans Gipsabgusso leicht 
die GreiuUnie der Ausführung^ welche an der rech¬ 
ten Hälft© des Rückens herabl-auft und ganz unzwei¬ 
felhaft darauf bin weist, dass die Gestalt ihre Bm>t 
dein der Mitte des Giebels g^gen Oh erstehend eu IV 
Hohauer im Dreiviertel]>rotil z*iwenden sollte, Die* 
Sst aber nur zu erreichen, w enn man sie, wie wir 
es gethau, hinter das linke Gespann als Wagcnlen- 
ker setzt. Stellt man sie dagegen vor das rechte 
Gespann bol £ t so dreht sie dein EVohaucr Liiren 
ruh angelegten Rücken zu. Ich bemerke ausdrück¬ 
lich, dass an dieser Stelle au di nicht etwn durch 
eine leichte Drehung zu belfern int, welche dem Be¬ 
schauer die reine Proßlausjch^ der Figur zu wenden 
würde; denn auch diese An sieht Ist durch die roh 
geradlinige Abmdesdung des- Rückens empfindlich 
beeintrLiehtigt und demnach al ^ Hauptanaieht ausge¬ 
schlossen. 

Neben einem solchen rtdu technischen Einwmide 
kommen andere Gegcngdlude kaum in Betracht 
Man kannte sonst ftndi noch fragen, warum denn 
der Wagenlexiker nicht zu den Pferdeküpfeu empor- 
blickt deren Zügel er doch Rissen soll, und warum 
er denn so geduckten Haupte a dasitze? Bei C er¬ 
klär L sieb dn^ alles ganz ntililrlicb. Da sind Blick 
und Arme vollkommen angeuLieäscn gradcaus zum 
Gespanne hin gerichtet und die Beugung des Nackens 
erklärt sieh hier leicht durch den Raumzwang des 
sich Henkenden Giebelgei so d«. 

Aber t so wird man vielleicht fragen, wenn C 
der Wagcnlcnker den Unken Gespannes wo 
bleib! dann der des rechten? X)enn es ist. doch wohl 


sicher, das* dies der Greis nicht sein kann* welcher 
auf der rechten Seite den entsprechenden Platz hin¬ 
ter den Pferden einnimmt. Um diese Frag© beant¬ 
worten zu können, wenden wir uns jeszt der Lösung 
deo Problems zu, welches von den beiden noch 
übrigen Paaren den Platz vor den Gespannen eüa- 
geaotmnen haben müsse. 

Vergegenwärtigen wir ans zu diesem Zwecke 
zunächst die räumlichen Bedingungen! welchen die 
hier au fz [(stellenden Figuren zu genügen hatten. 
Denn an der Stelle, wo die Gespanne dicht an die 
Mittel gruppe licrungcsehoben d Stande n, mithin der 
Platz in Tiefe und Breite nur sehr knapp bemessen 
war, in Lisple der Baiimzwang Compositum und tech¬ 
nische Ausführung der Statuen besonders fühlbar 
beeinflußen, namentlich tu ihrer GmodrisöbUdung, 
Die Bedingungen derselben suchen din Skizzen 
Kr. 2 und 3 auf unsrer Tafel an verdeutlichen. Der 
Raum bei £ und hei £ ist einerseits von den ur¬ 
sprünglich ungefähr recht ec kigen Plintheo der Stc- 
rope resp. der Qtppodaaieia begrenzt; andrerseits 
von den Flintheu der Gespanne, deren mich innen ge¬ 
wandte Vorderkanten im Ganzen der schrägen Linie 
gefolgt sein mäßen, welche die Hufen der stufenför¬ 
mig vor einander vortretenden Pferdcvordertheile 
bildeten. Mithin galt es an dieser Stelle ©inen Baum 
auszufüllen, der im Grundriss die Gestalt eines un- 
getahr rechtwinkligen Dreieck* hatte, firmere Auf¬ 
gabe wird also darin bestehen, unter den vorhan¬ 
denen Statuen diejenigen hcrauszusuchen! welche 
in der Orundrissgestaltmig ihrer Gliedmaasseu und 
den Umrissen ihrer Plvnthcn sich dem Dreieck n;I- 
hörn^ Und dies ist, wie die unter Fig* 3—6 mit- 
getüeilten Pliuthenaufnahmen zeigen, einzig und 
allein bei dem sitzenden Knaben E und dem sitzen¬ 
den Manne £ der Falk Dicee beiden Statuen aber 
passen, wie man sieh besonders au den Gipseo 
bequem überzeugen kann, in jeder Beziehung aus¬ 
gezeichnet für diese Stellen. 

Nehmen wir zuerst E, Wie vortrefflich folg* 
der Kücken der FS gar der Linie, welche die Pferde- 
beine beschreiben! Wie vorzüglich erklärt sieh hier* 
und zwar einzig und allein hier* die Abmcißcluüg 
des* Glutäuj* und die Verkürzung des rechten Scheu- 
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kels, welche vorgeu omnicn werden mussten um für 
die TTerdebeine Flntz zu schaffen! Win sollte der 
Künstler zu dieser Verstümmelung und Verunstal¬ 
tung seiner Figur gekommen sein, wenn et dieselbe 
wirklich, wie die Meisten annehmeti, für die Stelle 
bei 0 arbeitete, wo er die gamec Tiefe des Giebels 
von 8 b cm, in der doch Tier Pferdeleiber neben 
einander Unterkommen konnten, für Schenkel und 
Gesätes des Knaben zur Verfilmung hnrte? Ferner: 
wie pit erklärt sieh nicht hier, wieder im Gegen¬ 
satz zu der Aufstellung bei O f die Ausarbeitung des 
Gewandes Über dem linken Arm der Figur + hier, 
wo die ganze linke Seite des Knaben für den in 
der Milte den Giebels stehenden Beschauer sichtbar 
wurde? — Endlich erwäge mau Folgendes. Sitzende 
Figuren zwischen den stehenden Frauen und Rossen 
eirj/.uschalten wurde der Künstler, wie man längst 
gesehen bat, offenbar durch den Wunsch veranlasst, 
den Raum unter den Pferdcküpfeu zu füllen und 
das wirre Durcheinander von acht sieb kreuzenden 
Pferde bei neu zn maskiren. Auch hierzu eignen sich 
unsre bei den Figuren durch Hohe, Breite und ihre 
von den Gewändern verstärkte Fülle besser wie 
irgend welche anderen. Wie mager und unruhig 
würde dagegen bei E der knie ende Knabe B mit 
den Ihn rissen seiner dünnen Gliedmaasseu wirken* 
welche die Linien der Pferdebeiue durehkreinen. 
Und überdies kehrt er den Pferden, die er doch 
zügeln oull, den Rücken zm Warum, fragt man 
sieh, drehte ihn der Künstler nicht um, wenn er 
doch auf diese Weise nicht nur einen leichter ver¬ 
ständlichen Gestus, sondern auch ein besseres Ge¬ 
genstück tu dem knienuden Manne € erhielt, den 
Cartius bei L aufs teilen will? 

Wenn es uns also um den angeführten Gründen 
unmöglich scheint, diins der knieende Knabe f je 
die Stelle bei Ä eingenommen haben könne, so wird 
man noch weniger au irgend emo andere Figur 
des Giebels denken dürfen und deu Beweis daHlr, 
dass in der Thal der sitzende Knabe E diesen 
Platz eingenommen haben müsse, auch auf ne¬ 
gativem Wege Air erbracht erachtea dürfen. Nichts 
aber scheint mir allen diesen Gründen gegenüber 
der Ein wand zu verfangen, dass der sitzende Knabe 


au dieser Stelle nicht bcdcutungsvnli genug sei. 
Allerdings int er eine blosse Füllfigur, die nur um 
formellen Gründen ifcr ConipodtSoa hier ihren Hatz 
gefunden hnt. Dari“ mau denn ober im Hin blick 
auf die, wie mär scheint, zwingenden technischen 
Argumente, die wir Anfuhren konnten, nicht wobt 
fragen, ob es festste he, dass in dieser CompoaiLiun 
alles bedeutungsvoll sein müsse? «Selzen wir den 
Fall, Hund und Fusn wären abgebrochen, und es 
würde von Jemandem min der Richtung der erhalte¬ 
nen Theilc der Schloss darauf gezogen, dang der 
Knabe seine Hand einfach den Zehen nähere — 
würde ihm da nicht mit demselben Hechte entgegen- 
gehalten werden können, dieser Gc&ius Bei m be¬ 
deutungslos, als dass mau seine Erfindung dem 
Meister des Ostgiobels Zutrauen könne? Und bat 
die rechte Iluud des Zeus einen bedeutungsvollen 
Gestus? Anstatt al&o von dem Balze, da&y in der 
Composition des Qatglehels alle* bedeutsam sein 
müsse, als von einem Axiom miszugchea, werden 
wir vielmehr aus den angeführten Thatanchcn 
umgekehrt die Lehre entnehmen, dass der Künst¬ 
ler e* m diesem Grade von Vollendung noch 
nicht gebracht; dass es ihm noch nicht gelun¬ 
gen, seine Coinputiitioxi Überall völlig zu riurdigcl- 
stigen; da&s er vielmehr hie und du noch zu sehr in 
dem Bestreben stecken geblieben sei, seinen GestuF 
ten cinerseitü den Zu.-um men bring eicer strengen %ni- 
metrk, andererseits den Heiz einer gewissen derben 
Natürlichkeit in Formen und Stellungen tu ver- 
leihen, welche letzteren häutiger den Eindruck von 
zuftÜhg Auge&chaiiiem als von durchdacht Bedeu¬ 
tungsvolle m machen (vgl. Brunn Faeonios ELÄHHj* 
Wir wenden uns jetzt zum sitzenden Manne 
L. Dass er in technischer und ästhetischer Hinsicht 
seinen Platz ebenso gut n uh fü 11t wie E bedarf keiner 
weitläufigen Erörterung, Hier aber kommt noch 
ein neues Argument hinzu, um seine Aufstellung 
zu bestätigen. Der Aufblick seines rückwärts ge¬ 
wandten Hauptes, die emporgestreckten Arme sind 
unseres Erachtens an keiner anderen Stelle des 
GichelH zu verstehen als hier, wo die Pferdeköpfe 
und die von denselben herab]längenden Züge! ein 
jLügemc&senes Object für diese Bewegung« dar- 
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bieten. Und sollte es nun wirklich Zufall sein, 
dass wir auf diese Weise den Willen lenk er der 
rechten Seite gefunden haben T den wir hinter 
dem Gespanne des Oinouiaos venni säten? Tu der 
Thttt llut daa Motiv von Kopf und Armen keinen 
Zweifel daran zu + dass dies wirklich der Wagen- 
teuker iat 7 ). 

Aber, wird man vielleicht ein wenden* wenn der 
Wagenlcnfcer anf der linken Seite hinter dem Ge¬ 
spanne! auf der rechten dxtgegen vor demselben 
sitzen &oll t ist dies nicht einq^Hagnuite Verletzung 
der Symmetrie, von der wir doch behaupteten, 
dass ihre strenge Einhaltung das festeste Funda¬ 
ment unserer Reconstruction sei? Eine Verletzung 
der Symmetrie in der Bedeutung der Gestalten — 
gewiss! In ihrer äusseren Entsprechung nach 
Formen und Linien — nein 1 Und nur von dieser 
letzteren glauben wir, das* der Künstler sie sich s 
nach Ausweis der Thateacben, zum unverhrfltiMicheu 
Gesetze gemacht habe. Sie war Üir den antiken 
Sinn überhaupt stets die wichtigere nnd oft genug 
die allein aussehleiggebende + Und würde nicht auch 
fllr ein modernes Auge die Asymmetrie [1er Linie u T 
wio sie sieh nuti der Gegen Eibe rnEelluiig von B und 
C ab Wngenlenker der beiden Seiten ergfeht, nicht 
hei weitem unerträglicher sein, als der Mangel 
von Gleichartigkeit in der Bedeutung der ent¬ 
sprechenden Figuren T wie sie unsere Aufstellung 
annimmt? 

Für diese Abweichung ym der inneren Sym¬ 
metrie der Gestalten liegt überdies im Mythos selbst^ 
in der darz,nsLel1euden Handlung eine hinreichende 
Veranlagung; dieselbe Veranlagung, welche den 
Künstler geqütkigt hat, auch in der Kopfwendung 
des Zeus nach der rechten Seite hin von der 
strengen Symmetrie abzn weichen. Felops ist eben 

r J Di« Linke fci» WAgnulsitk^ ln tbH^liuhrr Weil« in der 
Et an.il wi*Jcf^en:fiiJfl!ra. w«Jühß ich frühflf (AreJi. 

Tai. 13 a) \lem km oeud du Muntit: C and fpüSur d«m Ginam^ot 
iOrar tocfc Fig. Do, i) titiiawhreikeii ffouigt wm* Du kjeivan 
Loch : wibühb;G den Fingern in , me ich midi tmcfciD'ii-h lllu 
Original bbcrsEiigl hftbu, durch dectl Mrir[uurj.irru]>fL i -ti TEhdÜLnähfti 
ttüd rührt tlahef VHbfKtaf&tfcil vttn einer FehJboknm^ Fer, Die 
Ikvrggun£ rC^Ltcn Anuehi bat Griinr.er am ilecu iTim mm iv- 
ge^HPEfcstcia rcclibcn Iä tij., liu u«:keJ *lt schlügen ipuü »Uc 3h Dxiaggie Lgb- 
neimi Fr .i yTfiemtf d(un*clb«n verimntiuu^svr^re itigetbeiJt* 


der Sieger und sein Wagenleuker hfl.lt treu Zn ihm ; 
Oinomaos aber geht sei Dem Untergang entgegen 
und sein Wagenlenker ist der Verräther. Darum 
blickt Zeus von dem König weg; darum neigt 
Starope das Haupt traurig nach der entgegen¬ 
gesetzten Seite f statt, cs in symmetrischer Ent¬ 
sprechung mit Hippndamia ZU Olucniaos hin zu 
drehen; darum endlich wendet auch Myrtilnn 
— denn das Lai L — sein Haupt in sehr auffallen¬ 
der Geberde vom König ab. OOfciitiur buE damit 
der K Emstier die innere Abwendung des Dienern 
von seinem Herrn andeuten wollen. Und dies wird 
auch der Grund sein, weshalb er hier den Wagen- 
lenker f dem Gesetze der äusseren Symmetrie enb 
gegen, vor die Pferde gesetzt hm, gleichsam um 
diese zurffckzudrä&gen, während der Bosadenkcr 
Am Pelop.s seinen gebührenden Platz hinter den 
Pferden ei mummt* Man wende nicht ein, dass dies 
ziemlich primitive und -etwas unbeholfene Mittel 
sind, um den Sinn der durzus teil enden Begebenheit 
zum Ausdruck zu bringen, Demi es handelt sieb 
eben, wie Composition und Fomieugebung auch 
sonnt zeigen, um eine Epoche, dio sich noch kaum 
dem Baune alterihüiulichen Unvermögen* zu ent¬ 
ringen beginnt and mit den Ausdruck suairteln noch 
Zn kämpfen hat. 

Die Annahme, dass C und L Killsis und Mvi- 
tiloA seien., ist ferner die einzige, welche es möglich 
macht, die Wagenlenker beider Parteien in kräfti¬ 
gen Männergesialten wiederzulrnden, während die 
Gegner dieser Voraussetzung gonöthigt sind, anzu- 
uehmeu t dass die Lenkung mindestens eines der 
heroischen Viergespanne und somit die Entschei¬ 
dung in dem echiekaalg volten Wettkampfö T alter 
griechischen Sitte entgegen, in die Hände eines 
jungen Knaben gelegt werden sollte, der nach den 
halbwüchsigen Körperformen nud dem Mangel der 
bebaamhaare m «ehHessen, kaum 14— IS Jahr alt 
sein kann. Dass Myrtilos hier als bfirtiger kraft- 
voller Mann gebildet ist, statt als Jüngling, wie 
auf den spateren YascribEideru, wird auf Rechnung 
de* iünften Jahrhunderts nnd vielleicht der be¬ 
sonderen Verwm des dargesteliten Mythos zu 
Oetzen sein. 
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Am wenigsten wird nistu gegen jene Idcntitici- 
ruug der Wage ulen kor die Resebreibang de* Pan¬ 
ama* geltend machen wollen, der sowohl Kilian 
als Myrtiios vor die Gespanne versetzt. Denn die 
Autorität »einer Deutungen ist für den Üstgiebol 
bereit* durch die Verwechslung des knfeenden Mäd¬ 
chens und des sinnenden Greise* mit den Hippo- 
komen des Ginnte au* erschüttert Uebrigcns aber 
p&sgt der Ausdruck, welchen er tod Myiiilo« braucht: 
itd&T} x<Kt rm* ? 7 itul*v, besser auf unsere Figur 
L und das Gegenstück als auf knie ende Wagen- 
lenk er. 

Endlich sehen wir eine definitive Bestätigung 
derjenigen Aufstellung, welche wir dieser Figur 
gegeben haben, wiederum in einer ThaUaebc rein 
technischer Natur. Verfolgt man nämlich die Fal¬ 
tenzüge am unteren Gewandsanme de« Hjrtlloi 
genauer, so siebt mau bald, dass die unteren Aus¬ 
läufer denselben von dem unteren Rande der 
Statue in einer künstlerisch ganz unmotivirten 
Weise ob- und durchschnitten werden. Dies ist 
woliJ mir auf die Weiaei zu erklären, dass die 
Figur ursprünglich höher war und erbt später an 
ihrer Uuterfläche abgemcisselt würden ist 11 ). Man 
wird also, etwa beim Versetzen der Statue, ge¬ 
wahr geworden sehr, dass sic für ihren Bestim¬ 
mungsort zu hoch gerathen aeh Nun frage ich, 
wie das wohl möglich gewusen sein sollte p wenn 
die Statue wirklich, wie die Meisten nuuctmieu, 
ursprünglich hei C stand, wo eie mindesten* 
20-30 cm. Luft über sich hatte? Bei L dagegen 
erklärt sieh eine solche nachträgliehu Verkürzung 
der Statue ganz natürlich durch die nothweudig 
werdende Anpassung derselben an die tief hcrab- 
rdcheudeu Fierdeköpfe, unterhalb derer sie untcr- 
gebracht werden musste. — 

Als letzte* Paar, dem wir noch die Plätze im- 
zu weisen hätten, bleiben an« der knieendc Knabe 
und das knieoode Mädchen übrig. Da** für 
beide nur noch die Aufstellung bei H und 0 oder 
umgekehrt möglich i»t, folgt aus dem Vorhergehenden 

Dh£e nicht e:wa «in Umcll lorlie^. tana Ich mich £*■ 
tLineiter Untsruictm Ei £ des OriyUwd* anAdfnekUall ferasd^rn \ ** 
\*l Än dftr LlnLErihic&s £«ajMi*E. 


von selbst; aber welche von diesen beiden Anord¬ 
nungen das richtige trifft, bedarf noch näherer 
U Überlegungen. Im «rstcren Falle w üiden, wie auf 
unsrer Tafel, der kniecnde Knabe bei B, das 
Mädchen bei O der Mitte zugekehrt sein; im zweiten 
das Mädchen hei B sich dem AIjiheioN zuweudcD p 
der Knabe bei O dem Kladcos. 

Für un* ist auch hier wieder ei ne rein leck- 
mache Beobach Lu ug ausschlaggebend, Wie näm¬ 
lich Fig. 7 auf unserer Tat 12 zeigt , hat hi eh im 
Kacken von R ein nach vom etwa* gesenkter, 
etwa 1 cm, starker und fast lücrn. tiefer Rohrkauul, 
wie von einem runden MHallstift, erhalten. Dieser 
kann kaum zu etwa« anderem gedient, haben, als 
dazu, den Kopf von ß tu dem schrägen Giehd- 
geihün tu befestigen, wie ich denn eine ganz ähn¬ 
liche ßefcstigungsweifio an den zwei unter Fig. 8 
und 9 abgebildeten Fragmenteu des Thesen« vom 
Wwtgiebcl, dem Kopf und dem gehobenen rechten 
Arme, nach weisen kann. Im Scheitel vom Theseus- 
köpfe hat sieh sogar der zur Befestigung dienende 
Eisenstift noch erhalten. Wenn derselbe bei dieser 
Figur senkrecht im Scheitel sitzt, bei dem knieen¬ 
den Knaben aber, vermut hl ich stumpfwinklig ge¬ 
bogen, in den Nacken geführt war, so mag da» 
seinen Grund in letzterem Falle in einer späteren 
Anbringung des Eisens oder sonst worin haben — 
die Veranlassung zu einer solchea EefesLigung&arl 
bi in beiden Fällen eine analoge. Beim Tbc *-uh 
war es der Keutaurenkürper N t welcher e* nicht 
gestattete die Statue, wie die meisten übrigen, in 
der Tympanon wand m verdübeln; beim knieenden 
Knaben aber verhinderten die« die Arme der Figur 
»gibst. L'nd doch mochte man die dünngliedrige, 
schwanke Gestalt nicht ganz ohne Befestigung lassen, 
wie man da« bei ihrem Gegenstück, dem kuieeudeu 
Mädchen, wegen der eonipactercn GewundmaBseii 
wahrscheinlich eher hat wagen können. Eine solche 
Verdübelung des KopTes von B sm Giehelgeisou 
ist aber einzig und allein au der Steile möglich, 
wo wir den knieenden Knaben hingcstellt bähen. 
Mithin ist seine Aufstellung bei B »Hum aus lecli- 
nischon Gründen gesichert. 

Und zwar denke ich mir den Knaben als IBppo- 
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kotiiei] mit imlil'ilj Kenn u ausgerüstet, auf das er 
flieh mit beiden Häm len Dass eine solche 

Ergänzung der Figur nicht mir möglich ist, sondern 
vielmehr die Haltung der Arme am besten erklärt, 
haben die ReataurationsYerauche Grüttners prak¬ 
tisch erwiesen (vcrgL die Tafel). 

Dass unsre Figur bei 0 nicht gestunden laben 
könne, davon wird man flieh leicht [l her zeuge n; 
sie ist für jenen Platz EU hach. Da nämlich 
der Greis JY dem Siuu der Darstellung gemäss 
natürlich weniger eng mit dem vor ihm stellenden 
Gespanne zusammen gehört, als sein Gegenstück, 
der Wagen lenke r Kilian, ho lat der K Hustler sich 
genöthigt gesehen, ihn auch räumlich mehr von den 
Pferden tu isolirem Zu diesem Zwecke hat er ihn, 
den strengeren Forderungen der Symmetrie ent¬ 
gegen^ mit ausgeslreekteu statt, wie nein Gegenstück, 
mit gekrümmten nnd untergesdilftgeneu Beinen ge¬ 
bildet und ihn von dom Gespanne weg tiefer in 
die Ecke hinein gerückt als € m Daran* ergiebt 
sieh auch für die zwischen Greis nnd EJadeoa 
miterzu bringende Gestalt die Forderung einer ge¬ 
ringeren Höhe, als für die zwischen Killas und 
Alpheios auizustcllende, Also kann au erstem 
Stelle! bet O f nur das Mudchen. gestanden haben, 
das in ihrer zusäuph enge duckten Ballung, in der 
antTalleud tiefen Senkung 1 ihres Hauptes den Raum- 
twaug dcö abfallenden GiebeLgeiaona nur allzudeut- 
liob verriUL Job halte daher das knieende Mädchen 
für eine Gefährtin des Groin es. die ihm in ähnle hem 
Sinne beigegeben ist, wie der kentronhaltende Knabe 
dem Killos. 

Trotz aller dieser schon rein iiusserlteh zwin¬ 
genden Gründe haben bisher sämmtliehe Anord¬ 
nung^ versuche daa knseende Mädchen zum Alpheios 
gestellt und diviugomÜH^ als Arethusa gefasst,. 

An «ich hat dieser Gedanke auf den ersten Blick 
etwas sehr aneprechepdcfl und man könnte sogar ver¬ 
sucht sein. denselben durch einen in mehreren Exem¬ 
plaren erhaltenen Gemme ntypus zu uni erst ätzen, 
der ein wRä$eragbÖpfende& Mädchen — auch dem bei- 
gegebenen Dreizack zu urtheUen, Amymone — 
daiütellL Allein der Versuch, unsere Statue in 
ähnlicher Welic zu rcfliaurireo scheitert. Eine 


Bruchstelle im Gewände zwischen den Bei neu bi j - 
weist unwiderleglich, dass die Rechte nicht etwa 
einen Krug zum Wassorischöpföti hielt, sondern — 
wiederum mit einer völlig nkbtragenden Verlegen- 
heitflgeherde, wie wir sie hoi E und // gefunden 
haben — die Falten des Chitons über dem linken 
Schenkel fasste* Hoch weniger kann die Linke 
einen Krug gefasst haben; denn diese war, wie der 
emporgezogeno Aermel beweist, gehoben, sei es 
nun, dass die Hand, wie Herr GriUtner sehr an¬ 
sprechend aunimmt, auf dom rechten Knie lag, 
oder sonst wie beschäftigt war. 

Noch «mißachtender ist aber doch wohl, von 
den früher angeführten äusseren Gründen abgesehen, 
für die Kunstepoche unserer Giebel gruppen die ästhe¬ 
tische Unwahrscheinlich keit, dass O nnd B beide 
nicht nur dem im Centmin stehenden Beschauer 
den. Bücken zu drehten, sondern insbesondere das 
knieende Mädchen mit dem in diesem Falle diebi 
neben ihr befindlichen knieendeu Manne dasselbe 
Motiv mir in gyunnetriflcker Umkehrung wiederholte. 
Viel besser wirken die Linien auch daun nicht, 
wenn man unsern Myrtilofl bei C neben das knic- 
ende Mädchen stellt; daun daun steigt die Höhen¬ 
linie der Köpfe zu wenig an uud zwischen dem 
Rücken des Mädchens und dein Oberkörper des 
Mannes entsteht über den Beinen des letzteren 
dn für du? RuumtÜÜnug sehr empfindliches Loch- 

Uebrigenfl machen auch die Worte des Paaaaniaa 
diejenige Aufstellung von B und Ö, welche wir be¬ 
streiten* im höchsten Grade unwahrscheinlich* Denn 
wenn flieh die au den zweiten Stellen befindlichen 
Eekfigureu wirklich eq entschieden den Flussgötterü 
zu wandten, und den au dritter Stelle bei C uud IY 
eingeordDetan Gestalten den Rücken kehlten, wie 
kam dann Pausauiu.s oder seiin Gewährt!manu dazu, 
sie dennoch mit den letzteren als t ,Qippokoman u 
an je einer Gruppe unmittelbar hinter den Pferden 
zusammenzufassen? Warum sah er nicht, wie es 
dock der oberflächlichste Beschauer sogleich sehen 
nauaste, dass bei B und 0 Gestalten sich befanden, 
die mit den FlttHflgöttcm gleichaam in eia Gespräch 
versunken, also doch wohl recht eigentlich denselben 
verwandte Wesen waren? Stellt mau dagegen auf, 
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wie wir aufstcllcn, m war die Deutung aufllippo- 
koai0% m gleichartigen und ee zusammengehörigen 
Gestalten wie B und C gegenüber, aelir naheliegend 
tiud im wesentlichen ja auch richtig. Unter diesen 
Umständen ist cs auch gar nicht zu verwundera* 
dass di-ebNe Annahme fälschlich auf die symmetrisch 
entsprechenden Figuren der gegenüberliegenden 
Seite übertragen wurde. Bei jener anderen Auf¬ 
stellung aber bleibt der bef Fausanias vorliegende 
Dcutungsv ersuch völlig unerklärlich. 

Koch einen letzten Ein wund haben wir zurückzu- 
weiöen. Man hat unsere Aufstellung der drei Eckfigu- 
reu jeder Seite gar za einförmig gefunden. Eind Ehr an¬ 
dere Anordnungen ntn des Reizes grösserer Mannig¬ 
faltigkeit willen vorgezogen, Insbesondere hulten, m 
wird behauptet. J?und Cals Gestalten* welche dasselbe 
Motiv mit nur geringen Veränderungen wiederholten, 
ursprünglich unniöglieb hintereinander stehen können* 

Derselbc Vonvarf ist mir auch gemacht worden* 
als ich die drei Eekfigureu des olympischen Weet- 
giebele im Berliner Carnpo Santo zuerst so auf- 
gestellt hatte, wie sie Außgr. III Taf. 20—27 unter 
ABC gezeichnet wurden nind; und doch ist hier 
jetzt alles durch die späteren Funde ergänzender 
Gliedmaßen gesichert (man vergleiche die Zeich¬ 
nung bei Overbeek Plastik I a Jig, 90)* Wir werden 
uns also auf diese Gruppe und ihr Gegenstück 
f U r als auf eine eclatante Bestätigung der 
Richtigkeit unserer Aufhellung im Östgiebel berufen 
dürfen und aus beiden Compositum eu die Lehre 
entnehmen, dass die Künstler des s>. Jahrhunderte 
strengere und einförmigere Etidabachlüe-sc in ihren 
Giebelgruppen liebten, als manchem modernen Ge^ 
sdiinacke genehm sein mag, 1 nd woher ihnen 
diese Liebhaberei gekommen, ist unschwer zu sagen* 
wenn man sieh z. B. der aegmetisehen Weatgnippe 
und ihrer beiden Paare von knieenden Laifzen- 
kämpfern erinoert- Es ist dies eben ein Keat ar¬ 
chaischer Strenge* mit welcher erst die pnrtheno- 
uisehen Comporiflonen aufzunlumen begannen. Auch 
in diesem Funkte ateo erweisen sieb dieselben afo 
die künKtlerJHch unvergleichlich weiter vorgeschritte¬ 
nem und sieberlich mich chronologisch spateren. 
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Wir haben im Vorstehenden unsere Aufstellung 
Figur IIr Figur zu rechtfertigen gesucht Zum 
Schlüsse blicken wir auf da* Gesammtbild zurück, 
welches sie gewährt. 

Wir haben uns bereits hie und da hei einzelnen 
Figuren zur Rechtfertigung ihrer Aufstellung darauf 
berufen, das« j?ie dem der Mitte des Giebels gegen* 
überstelleiidcu Begehn nur ihre besten Ansichten zu 
wenden müssten. An dieser Forderung ist insbe¬ 
sondere beim nljmpbchen Zcnstetupel streng fest- 
zu halten, dessen Üsteeite nur durch eine in der 
Milte der Front angelegte Rampe zugänglich war, 
von der aus der Beschauer die fiiebelgruppe am 
besten und bequemsten überblickte, Kuu prüfe 
man unsere Anordnung von diesem Gesichtspunkt 
aus. Man suche vor den Statuen mit Hilfe aske¬ 
tischer Erwägungen und besonders technischer Beob¬ 
achtungen, wie sie die geringere Aufarbeitung der 
nicht für den Blick den Beflchauers berechnetem 
Tbeile in Menge an die Hand giebt, für jede ein¬ 
zelne Figur den riehligen Augenpunkt zu gewinnen* 
und verbinde denselben mit dem Ceutrum der Statue 
durch eine Linie, Tritt man nun hu weit zurück, 
dass mau den ganzen Giebel überblickt, und denkt 
mau sich jene sämmüleken Anuichtaliuien der ein¬ 
zelnen Figuren eben*» weit verlängere, so wird mau 
Oes den, dass dieselben sieh für unsere Aufstellung 
säumst und sonders eben in dem einen Funkte 
schneiden* in dem sieh der Bildhauer offenbar den 
Beschauer stehend gedacht hat* Bei jeder anderen 
Anordnung dagegen werden aich die Linien der beeten 
Ansichten kreuzen und wirr rfarckeiunud orten Ivn» 

Mao achte ferner auf Folgende«. Die fünf Mittel¬ 
figuren bat der Künder fast in voller Vorderansicht 
gebildet. Von dienen leiten die vor den Pferden 
.sitzenden Gestalten t und L iiu Drdvioriolprofil 
zu diesen selbst über, die in der Weine schräg vor 
einander geschoben sind* da** dos Viergespann 
als Gaiizcfi ebenfalls gleichsam in einer [freiViertels 
ansidit erscheint. Jedes einzelne Pferd dagegen 
iat itu Profil dargestdll und leitet auf diese Art 
zu den mehr oder weniger reinen Profilfigureu CB4* 
respeciive NOP über. Die Mdstou werden geneigt 
#ein, einem solchen aUmthUgou und gut vemii Hel¬ 
lt 
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ton licbergriEigB von Faceiiguren tu Pro tilget talten 
tkn Vorzug zu geben vor anderen AülUtellEiugen, 
in denen beide Gattungen voa SLaiuen regellos 
wechseln und die beuten Ansichten derselben bald 
hierher bald dorthin umspringen. Denselben Ein- 
druck der Ruhe und Gleichmäßigkeit nrhäll mau 
von der Raumfflllung des Giebels, sobald man so 
iüufctellE wie wir vurscblagstL Bei anderen Atutrd- 
nungBn dürfte e* »leb fila schwierig erweisen, Lücken 
zu vermeiden. 


End 1 ich der gegenständ I ic he Zu$amme&hang. 
Von der verwebicdcnnn Stellung der Wageolenker 
haben wir bereits gesprochen. Sollte es aber ab¬ 
gesehen davon Zufall «eiu t dass wir auf der Seite 
des OiTioinaofi Trauer und Abwendung erhalten, auf 
der ein* Felopg dagegen jugendliche und rüstige 
Gestalten, von denen die beiden hinter dem Ge¬ 
spanne ganx ihrer Aufgabe angewandt aind? 

Berlin. Gcoitu Treu, 


ZOl APOLL VOM BELVEDERE. 


In der Anzeige der allgemeines Aufsehen er¬ 
regenden FuUHcattoa Stephanie Uber die StroganofT* 
selie Bronze ■*) schrieb Gerhard 1861 ^ eia Zweifler 
werde wohl erst selbst die Brome nute rauchen mö¬ 
gen; doch B einer solchen in unseren Landen nicht m 
erfüllenden Anmutbung gegenüber mQssen wir auf 
Stepbnnis Versicherung an der Genauigkeit der Er¬ 
gänzung und au der gleidimfissigenTrefflichkeit der 
einzelnen Thcile jener Figur vorerst glauben", Mau 
hätte wohl gctlmn, in dieser vorsichtigen Reserve 
Gerhard zu folgen; statt dessen Uherlies* mau sieh 
bald dem unbedingten Glauben an die Aegis, wdehe 
jener und der Belveclensehe Apoll getragen habe, 
und nur die Art, wie dieselbe zu erklären sei, schien 
zweifelhaft. Audi die sehr besonnenen und eiu- 
sEcbtigen Erwägungen, durch welche R. Kekult we¬ 
nigstens vom BidvederiHchen Apoll die Aegis fern 
halten wollte'*}, blieben uugehötl und wurden durch 
das Gewicht iter entschied eMteti und unbedingtesten 
Zustimmung 1 , die Wdcker*) und Cb Jahn*) für die 
neue Hypothese ausspmehen T niedergedrückt *% 

L ) A |rn I [l> ÜüClIrüDjJQ^ l’EteFätollT^ iTjllO. 

l ) Arth. Aji 2. noi, H, *13* 

*) £hmdm S, fl$*C 
*) Andi. zig» iftßfc a am ff. 

Atcü- Zi£. 1^63. ÖCLL iSOO, 3L Aiiü Jcr Altirihuinj- 
wiMCfiscb, IS6S. Ä. 270 rf'. 

") 3 HT 2 tuürt E ul:ult' inj Akudem, EcmstaniLSCEirci. ku Bonn 

riia. -JUG, Es_TS -oLi« dgtiitth früheran AtLhfiHaTismipffl imht nuibr, 

— FlnUcll irina ^ e^cn die Ap^iü hol sieb mit j^iiLntätfin ^ i n n r- 
*in Kuu-il« fJtLtiüa T3utirrcT j juiigaiprucfatii Ajrds /t£. 1=^0, 
S, 10 *. 


Dem Wunsche des Gerhard' scheu Zweiflors 
konnte ich in diesem Herbste bei einem Besuche St. 
Petersburgs genügen. Ich war erstaun!, die Un¬ 
möglichkeit der Restauration einer Aegis un der 
Rroflfce Strognnnii' so deutlich zu linden. 

Schon mit EI Ulfe der beiden Ta Mn hei Ste¬ 
phani lilsst sieh der Sachverhalt deutlich machen. 
Her fragliche Rest in der 1, Hand der Figur he- 
steht aus einem weichen Stoff, dessen oberer Rand 
ganz deutlich ist; hei genauerer Betrachtung wird 
man auch die hclden seitlichen Rand er erkennen. 
Die iwoi Seiten dieses Stoffes, die innere und die 
äussere, sind sehr verschieden behandelt: die eine, 
die von den Fingern der Hund umschloss pu wird, 
also die nach aussen gekehrte, ist rauli gelassen 
und gar nicht ciscliri; die andere Suite des Sioffcs, 
die innere, die au dem Baus che über der Hand he- 
suuders sichtbar wird, ist glatt. Wollte man nun 
diesen Rest zu einer Aegie ergangen, so könnte 
selbstverständlich die Hatiptsoite derselben, die mit 
dem Oorgüucion, nicht mit jener vernachlässigten 
rauhen Seite des Stoffes idoutilieirt werden. Das 
Gorgonciuu mlteste auf jene glallc innere Seite zu 
8 Wien kommen. Ergänzt man uun aber die Fort¬ 
setzung jenes Restes nach den erhabenen Kalteu- 
zQgoii, so erkennt man sofort, dass die herab¬ 
hängende Fläche .des Stoffes mit de DI Arme parallel 
lallen musste, und dass jene innere bearbeitete Hielte 
nach links (vorn Beschauer) sali. Denkt man sich 
also ein Gorgoneitm. darauf, so würde dasselbe ge¬ 
rade nach der entgegengesetzten .Seite blicken als 
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ihr Gott Cm die von Stephani gewünschte Ergän¬ 
zung aoszu führen, musste der Zeichner seiner Tafel 
j| die Falten lagen des Restes völlig umgestalteu; 
mir durch diese wesenütehe Veträndennig;, von der 
im Texte indes* nichts äuget] eutet ist T ward es 
möglich, eine Aegis mit nach i\ in der Richtung 
des Arm üh blickendem Gorguucitin zu gewinnen, 
Ich glaube, tlasn hierdurch aUcin die Unmög¬ 
lichkeit der Stephan rechen Ergänzung erwiesen 
ist 1 ). Es kommt hinzü T da*s weder Stephani selbst 
noob irgend Jemand, der seine Hypothese gehl lügt 
hat t jemals eine gleiche Form der Aegte wie die 
hier an genommene, oder eine gleiche Art diese! h« 
m trugen in antiken Kunstwerken nach weisen 
konnte. 

Step ha Eli denkt sieh seine Aegi& als ein Fell ge- 
hildoL Die KuxlsE hat zahlreiche Mittel, eia Fdl dur- 
ztLatellen^ und besonders leicht ist es der Brome* 
teehnlk, ca durch eingcgrabeiie Haare sofort deol* 
Üeh an machen. Der Rest an der BTröganofF- 
Hohen Bronze, nu welcher die Haare und Sandalen 
doch so sorgsam ciselirt sind „ zeigt keine Spur 
von dieser üblichen Gkarakterimrung; er m glatt 
und seine Falten sind ganz die eines starken Tuches, 
nur mH Rande sieht man einige Einkerbungen 
(breiter und weniger zahl reich als auf der Abbil¬ 
dung). - Hätte aber selbst Stephani darin liecht* 
dass die Strogannff r w?he Figur esu Fdl trüge, 
könnte dies eine Aegis vor*teilun? ln der Literatur 
wird sie allerdings als ein solches gedeutet; wird 
aber in der Konst je die Aegis als du blosses Fell 
gebildet*)? Wo kommen kleine Schlangen^ wie sie 
Stephani au nimmt, aus einem ungesäumten Fellrande 
heraus? Wie man gerade in der Zeit de* IteRe- 
dcrisoheti Apoll die Aegia bildete, dafür sind jetzt 
die pergameiimidien Gruppen des Zen* und der 
Athen* im Gigauteokampfe sehr lehrreich. Wäh¬ 
rend die pergamon bähen Künstler io oittumiisl Lädier 
Bildung vim Attributen «vgL den Blitz) gewiss das 
Ihrige thaten, ist die Aegis in üblicher Weise als 
ein künstlichem Gtritth, eiue Art vou Panzer dar- 
gestellt, nnr dass die gewöhnlichen Sch uppen m 
förmlichen Federn geworden wind (ebenso w ie z, B* 
an dem berühmten Ptokmäoreaiiieu in Petersburg,, 

m-in frl h jiftn kleine Ji-Pat lei Cöj 1 3 hul) der "Vl-ri 
OFErbegk ed üem, SitcLür Tf. VII |it| EiJ r i-lcrcn 

KAlikuf tTrflprung nicht an^er Frage Jfteht, KewcIjI gitr aiiifeta 

»<• äl- ciOrt freiJith iß. 33 h A S) Vuc dAffir, wo jedocL 
Ulf Augia jf**nr uiT-nijlint gor T on dein uugeujiiiün. Lahurtk ^dien 
Zddlti^r ^-cSEeftu wiedcr^i^cbeü i*t (Sucfcen u- Ecamcf. Wiener 
Aniik^gcAtj. S. läB, no. 27) + 
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Deukm. a. K, l t £2da|; der gezackte Rand, au 
welchen erst die Schlangen antivtzeu, ist fcrtgehal- 
teu Und auch wb mau damals dun Schütteln der 
Aegis aud nutete, zeigen jene Reliefs iu dorn I. Arme 
lies Zeus sehr deuilidu wie früher immer, wenn 
die Aegis als Waffe dienen sott, ist eie über den 
I. Arm geworfen* nur wild und malerisch, wahrend 
sie fes älterer Zeit streng und regelmäßig gelegt ist. 

Noch auf ein Detail möchte ich nufmurl'uiiu 
machen : die Haltung der Finger der 1, Hand. Auch 
sie musste Btephani wesenliivEi verludern lassen, 
um einen Acgi&sdiJtttter hertufltollen* Din Finger 
der liromsa umfassen nämlich bk bi und lo*ti ihn 
StulTresE, nadi Unten der Verbreitertmg des Bl offen 
ruhig folgend, Ejs war klar, dass mau auf diese 
Werse keine Waffe schüttelt; die Kcstaufidiniii- 
Zeichnung bei Stephani giebt li&her eine kräftig zu- 
fassonde Faust, 

Die Deutung jenes fraglichen Restes ergbht sich 
leicht, svenn man die KUekseite der Figur be¬ 
trachtet p die frcilbb Test und Tafeln Btuplumis bei 
Seite gelassen haben* Zunächst erkennt mau öOfort T 
dun ßrunu 1 ) Recht hatte, wenn er es für unmög¬ 
lich hielt, dass der Chlumysnbschlu&s so IteabHieh- 
tigt gewesen nei* Es ist vielmehr auf dem Rücken 
ein i’alicnzog der Chlmmys erhalten, d*r plützlieh 
obbrieht P durch eine glatte FlifthCL vou börnallem 
Gips unterbrüche-u ; nb dann fülgendt rohe 
Bcblossstnck uiil dickem gbtteni ifaudv einer an¬ 
tiken oder iui idente ii Kestuumtiou an gehört, knuate 
ich im Augenblick nicht ent^dieiden. Dass jener 
Falte ei zu g indess ursprüttglich seine Fortsetzung 
haben musste, ist evideiiL; derselbe hat nun aber 
nicht eine nach unten herab fallend £„ sondern ei uv 
udirüg gegen den I. Arm hin gezogene Hicklung. 
Muu kann keilten Augeuhlick Zweifel n T dös» der 
BlufTrefli in der L + eben tler Zipfel di r t,'ij|aiu> - 
sei tn ). 

Das Verhaltnins des StrogiinofTselieu zu deiü 
ßelvedtriftchon Apollo denke ich mir mn so. 
dafte beide zwar dasselbe Original copirua, wie 
wobl schon die genaue Uchereiimtinunung in äo 
gleichgültigem Detail wie der Furni der Sandalen 
beweist, der BtrogunnÜTsche jedoch sieh eine verein¬ 
fachend c Abweichung darin gestattet hat, dasa er 

VcrliiiiUI iE, FbUol.-Vcm, in Wsjrrtmrf IWpJJ* Ü3. 

14 j Ali Ansiojfi« fiii dir Art 'U* (iettneü ett Iai-h,tl aiO 
ihr- tun iS-cjjk ichöueli Hri.'iu.H,-lL'>L | l dm Htm*Ja Miwm ynfii’n-ltcu- 
Httiid [Xrck- Zig- IS7S Tf. 30} fBTWlfti«; der Kurf «ftitofc 

(tarcli nctm: Wflnclunjf dem ttsuJug, dmOi bma u Ij 

itjn eilcEu mii U^nndori (dmoEi IftüO, ji. l 4 0i> für A^iJJo ImUcu. 
Sim Snl Ui den Fcr^^mcDJim «niTfl-Uegd vsr^indE. 

17* 
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da# Gewand nicht Ober (len 1. Arm fallen, sondern 
den Zipfel von der Hand gefasst worden Hess. Dass 
der flelvodörisclie dna Original hierin vollständiger 
und richtiger wieüergiebt, scheint mir unzweifelhaft. 
Der Verfertiger der SlrnganofTschen Figur vvar, 
wie mir auch der Eindruck des Originale« be¬ 
stätigte, nur ein untergeordneter Künstler; doch 
obwohl er den Schwung lind die Schönheit seines 
Originales nicht wiederssugeben verstand, konnte er, 
bei der gewohnten Freiheit der Alten im Copiren, 
doch willkürlich ein Motiv verändere. Er muss das 
Attribut, welche das Original in der Linken hielt, 
für nicht sehr wesentlich gehalten haben. Das ist 
wichtig. Denn jenes Attribut war doch gewiss der 
Bogen, der durch den Köcher ja ohnedies schon 
gefordert war. Der ütroganoffsche Apollo hat sinn* 
loser Weise das Köcher band behalten, während der 
Köcher wie der Bogen fortgeblicbeu sind. 

Es sei mir zum Schlüsse gestattet, auch meine 
Ansicht (Iber die Bedeutung der ganzen Composi- 
tiun auszusprechen. Man fürchte nicht, dass* ich die 
Literatur mit einer neuen Feststellung dessen berei¬ 
chern will, was Apollo thut. Was er that und Thun 
wird, wen er anhlickt, von wem er wegschreitet 
u. k, w. Ich glaube, wir haben genug dieser Schil¬ 
derungen, deren Zusammenstellung übrigen« von 
grossem methodologischen Interesse wäre. Ein 
1 Götterbild in Bewegung ist man wohl in der Kegel 
zu leicht geneigt al« momentanes SLtnatioaabiSd zu 
fassen, ohne eich zu erienern, das> die Griechen 
schon in sehr früher Zeit bewegte Bilder schufen, 
die ganz ebenso nur das innere Wesen des Gottes 
ausdrtlckcn sollten, wie die zweifellos situaiions- 
losen ruhigen Statuen. Ob nun freilich noch die 
hellenistische Zeit im Stande war Götterbilder jener 
Art neo zu schaffen, weiss icb nicht, wie wir über¬ 
haupt Über die Götterbilder dieser Epoche nicht viel 
Sicheres wissen. Die Ausgrabungen von Pergamon 
haben uns hierfür nur die wichtige Lehre gegeben, 
dass man. wie ea scheint, schon rocht früh begann 
ältere Bilder zu copiren und etwas zu modernisiren. 
Der Belvederische Apoll ist nun, wie allgemein an¬ 
genommen wird, gewiss ein Werk beileniatischer 
Zeit oder die Copie eines solchen. Die pergameiii- 
ftchen Funde bestätigen dies ja sichtlich '“J; nicht nur 
die Körperformen des Apoll finden wir am ent¬ 
sprechendsten auf den pcrgaiucnisehen Belief* wie¬ 
der mau vgl. gerade den Apoll der Giganloinsohie), 

11 1 Apoll der ÜiHüii«nmanhiep 4er nurla L (p 

"■ihrviUAf H 4 di 7 , nmbSiikt, and Ai t L. nAzh r. dem Hcngeii 
n üb Al reckt, lai irMmr Im Motiv« .Stuit tteUmlcrttcheo -ehr vurTvacult, 


sondern auch dn Detail ? wie dre Sandalen» findet 
sich völlig gleicbärtig; die Unterschiede! die obwal¬ 
ten, glaube ich daran* erklären zu müssen* dass, 
wie ich tnii Brunn u. A. anuehme, jenem ein Brome- 
original zu Grunde ]ie^[ T wahrend diese echteste 
Marron rar beit sind' 7 ). M nun aber der A|ioll N wie 
er uns in der fttroganiifiTsehen und Beirede riechen 
Figur rotfiegfc, ein helloEiBtisch&tt Werk, so bin ich 
doch mit Anderen der UGberzcuguug, dass ihm eine 
beträchtlich filtere Com position zn Grunde liegt, 
Uen flauptljewds dafür sehe ich in gewissen ilünz- 
rvpeii t die x. Th. wenigstens in den Anfang des 
riertem ja das Ende des fünften Jahrhundert* hin- 
aufgclicn nnd schon das Wesentliche vom Kopf- 
tvpns unsere* Apollon 1 nur im filteren Stile, 
wiedergebeüp Sie stellen den Kopf von vorn dar, 
jedoch nicht geradeaus blickend, sondern immer 
mehr oder weniger zur Seite geworfen, von reicher 
Honrfüllc umwallt, mit der hohen, unten vortreten¬ 
den Stirn und den weitgeoifneten Augen 13 j. Zuweilen 
ist sogar eine um die Brust geworfene Chlnmys an- 
gedeutet 11 ), die dein Typua also auch oebon ur¬ 
sprünglich zukommt. Welche Seite des Apollin I- 
sehen Wesena in diesem Typus zum iVusdrucke ge¬ 
langt, ist nicht zweifelhaft: es kl die de* strahlenden 
Liehtgotics. Ein vergleichender Blick auf die in so 
reicher EEÜle erhaltenen HelioakÖpfe rhodiseher 
Münzen bestätigt dien; es gietot unter den älteren 
Stücken Varianten, die sieh von Apolloküpfeu de* 
obigen Typus nur durch den niangelnden Lorber- 
kranz unterscheiden. 

Die ursprüngliche Gamposition, von der, wie ich 
glaube, der Belvederische Apollu nur eine formale 
Veränderung Im hellenistischen Stile ist, stellte den 
Gott ah* leuchtenden WnJßnt; dar 14 ). Das Lieht ist 
Bewegung; Apollo als Lichtgott musa schreiten, 
eben*f» wie der Bliizgott Zeus schreitet Sein Attribut, 
den Bogens streckt er weit hinaus; er ecHcast nicht, 

t5t ) Eiu Ve^gldcla der Kwir- utuJ G*wiö il bfihamdlttll g im* 
AjioL! uni! An dmi tVr^Limycusm mu£ö t -wie iuh glaube. auf JcFn-en 
Üff-u Ie j.[ führen.; auch ikf viel weill^rr naiiir+LLjaiihcLij ChurkklEr 

der F Leide:lig h^ffUithe mu A^üll, im au Ueu IVFga- 

iiitnteni. ilirrfSo mich fautptsidilldl dabex crtiäieiL 

u ] ^ i it Allem dif yiihÜDen fcfilbecmüiisujti r&n Aoipbipöli^ 
von Kulane (tltn 400) emd KJaiomenai t unch von Milet, »uhr- 

aniJi auf tler Pb urnabazou (um SU4) bttl 

Waddh^feo miL dt «umitM. |i r £A pl. V p 3 . 4 . 

N jl Auf feiUGken vod Klai&rjMml, Ant] 4 Üpuli^ 1 ih 4 cint^ 
nMniW Setenküs, 

iä^cEer n\ *clqdf nkadem. Fälftdl über den FS-elT r 
Ajtciib GutiingcTi IST",. Sf*r der* wiü ich jgEntdNe, ritihti^n Auf- 
uni pihsilotGii üniin-m- nur faiElt er bocÜ an der 

Ae^h fe-r. 
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doch jeden Augenblick ist er im Stunde Pfeile zu 
entsenden; nicht auf ein einzelnes, bestimmtes Ziel 
geht er loa. durum jat sein Kopf gewendet; nach 
allen Beiten entsendet er den leuchtenden Blick 
und die Statue gewinnt erst durch diese Sendung 
dos Abgerundete und io sich Beschlossene. 

ln dem Steinbäufler'selten Kopfe 1 *) erkenne ich 
mit Kekul^ don Repräsentanten einer alteren Blufc 
jenes Apollo ideales, dös Utt Belve dorischen Apoll io 
den hetlenistEsclien Stil Übersetzt ersehe [nt. De n frei¬ 
lich um eine Fülle fein überlegten Detail» reicheren 
fielvedoriaeben Kopf 1 *) Überragt jener weit durch 
die ursprüngliche und feurige Kraft mit der er aeine 

tl) [>em SieilvtiÜBaeKcliEn Küjjf fehlte; j^ne EmjhO^bcradeiiB 
Haarschlclfr des DclTL-darljchen eul^hiEdfla arnl ini N'nrtcu 
ihm tltt ^kwerer HunctopÜ skr hdtti rWv*d.eriicbiLii in tune 
KiogBllocken fdBfft »*■ * w e« Tb* Es Wb™* die es für mich ftu^er 
Zweifel HCKflR, dfla jener Wippten nur um alleres Original tu 
rückgebt Niuih BeCrpnhnm^ do Originale® in Uwe!, wo ich 
itam entlieh die schön 12 Frische der Arbeit «E& inneren Angett- 
Winkel und den StdsJiUen bflWH.fldefte> würde- ich auch dis Atib- 
fijiuungnßch etwa En> 3 T JahrlL softes, Uebflr di* Unten^hkdt 
Kn den ManM 4fin. der beiden Köpfe Kekulc, Arth- Iß73, 
9. 3. - Uei Verdacht der Füttltcuag i der jüngsi «ußidchtfl, 

Ut eine IciohUfcHrngt' und völlig grundlose tlehnuptnig, 

«) Vcm Union 0. a. O h 1ehr wshiifl rntviutdl. 


2hi 

Idee »uHspricht, mit der er den mftclUigen glona- 
jiprüht'iideu Blick des UehrgoUcB giebU 

Schliesslich bemerke ich t dun» mich ich gbiube 
daruh lesthulLcti zu müssen '*), dasd die Artemis von 
Versailles das direete Pendant zu der ßclvcderi- 
sclicii Figur ist 11 ). Auch bei Artemis war das Uahi li¬ 
ech reiten Ifingst Üblich in Bildern, die nur aituA±ii>Gö- 
loses Wesen ausdrllckon sollten ,d ) + 

A, FuRTwJisoi.fin- 

«) Wie Kekuh* im Arrh, AlH= 1B41, fl 3*IT, Wfe-C&r Ln 
ilur Festrede S. 1# Ul A» 

Zur TÜlüjfEü RiK}ianiion der 0«wegwig«a kommt IlcluI 
der Ahufuhrung wie di* Form dar Sandalen (die *Utl der wjüii 
bei der Jägerin io «rwartemden Stiefel Ihr hier wühl eben w k'gcn 
d«r Rcipomion gegcb?Ej atml), Di™ wk die Efeh*iH&U( da* 
Gewandes sind übrigen 1 wieder ilrh E'^rgniüeneni auJ5U1 I ig nnalug. 

*") Nucil Abtddmi de® Usjauacriptc- tttuül* ich Kffnnüiiii 
teju rioem soeben erachkoenan Bflfil» in Groi^Qnnrt düer den 
BeLrcdefiwbon Apoll von Genkel Bslettu^ Sttxkkotai 1ÄÄ3. L*rr- 
hIIh; wendeI lieh mi richtig 0. Äff) di* A«gt», kommt 

dann aber mittelst Ijirclul wwinJet Licker M-ulboJc eU fciuc]i wül^ 
ilrriidiOmn I^uIca^u. deren Bs^bHcnltfiL ein näher» tlingcben 
von wämensebflniithef SfttM nnmi'.glmii muebf Jift Bokfiderlflh* 
Figur ist ihm ein ThdE der Gruppt *Ut DrtitiiMirajSn» rnn DiyJb» 
11 ml Ami.'klaio- (Pan*. X 13 + Ti; die Strogann^ehe da^ea 
■ehweolit dk niu^a, iLu ^^«ounitMOf, Ln der Linken! 



ZUM FAHKESISGHEN HERAKLES. 


BEMERKUNGEN 

Fant in alltu Kiinsigeaohieljtcn findet mm diu 
Behauptung au J gestellt* dass der farnesisdiu He¬ 
rakles. ein Werk des Glyknn von Athen, und die 
zahl reichen verwandten Herakles* En tuen auf ein be- 
rühmlos Original des Lysippos Zurückgaben. Sehen 
wir uus aber unter den Besdtreibuugeu der von 
Lysipp geschaffenen Heraklcsbildcr a ) naher um, so 
linden wir nur einen sitzendeo Herakleskolnis aus 
Tar&üt, spüter in Horn und Coustaulinopd. t einen 
ehernen Uemklew auf dem Markte von Sikyon, cüieu 
waffenlosen Herakles, von Eros bezwungen, ferner 
dmi sog* Herakles Epitrapozios, eine kleine Erz- 
sürtun des nnf einem Felsen sitzenden. bei fr üb- 
liebem Trank aus ruhet] den Helden, und endlich die 
Timten des Herakles in Alyzia in Akamnnicn, jn 
eii]ein Tmeuuw des Gölten, die von einem römischen 
Feldherrn nach Kein gebracht wurden. Von den 
bezeugten Ueraklesdarsteliiingou des Lysipp könnte 
alsn nur die jeder Eet-ehroibuisg ermangelnde ai- 
kyunisohe aIs das erwünschte Vorbild der famesi- 
schen beansprucht worden; dies wäre abor 1 wie 
auch Overbeck 1 ) urtheilt, die grösste Willkür. Niftbt 
minder willkürlich jeduuli ist es, wenn er das Iv- 
hippaiche Original für die inmesisehc Statue in einer 
der Gruppen von Aiyila finden zu können glaubt, 
nämlich in derjenigen de* Herakles mit den Itespe- 
iidenfipfeln. Denn wie schwach diese Annahme 
durch das v.u Karin bei Alyzia gefundene Relief 
eines mit der r. Schulter auf dio Keule -reich ulen 
Heraklga *) gestützt wird, erkennt Overbeck selbst an, 

Ucbcrlmupt ist es keiimswegH so idchmr, wie 
allgemein geglaubt wird, dnss der Inruesische He¬ 
rakles und seine Wiederholungen sieh auf das 
I Ir speridenalom teuer beziehen. Freilich hat iiej r Er- 
giiuzer dem Helden die AepfeJ in die auf den Kücken 
gelegte Hechte gegeben. Allein diese Ergänzung 
rieiltet, sich selbst: welcher K lim*Lkw wird wohl dm 
Kennzeichen für das Motiv scirmr Statue hinter ihrem 
Rücken veratecken? Oie Aepftl wären doch wohl 
dem Heroen in die Linke gegeben worden, wo man 
sie gesehen haue. Eine Replik des fansesbehen 
Herakles im FaL Spada in Horn J ) zeigt gleichfalls 

'■ Ziliamraepgatdll ^rrtbeck, BdnifupjiJJffli im. HUS 
bii J477. 

a ) Grs*bk Lite der lOiwtik ll a S- 1Ü3. 

* I* Eliiiiiet' Lf üvi *m Otynipt i ei f AcarrmtLÜ jjI. U. 

4 1 MaM-Öütm, AftUfcf BlMwerki in Lloiti | 3 1 , ihj I 3 i t 


die Acpfcl in der Rechten; allein nach Duhn sind 
beide mit dem grössten Tbefl der Hand modern. 
Lad selbst wenn eine Wiederholung das fernes i- 
sehe Motiv für die Darstellung' des Hesperidenabeu- 
teuera verwendet haben sollte, so folgt daraus nicht, 
dass das Original in diesem Zusammen bang gedacht 
ist. L überdies findeu wir die Gewinnung der Hespe* 
rideimpfel nirgends so dargestellt, dass der Künstler 
uns den Herakles von dieser Thal ruhend und ein¬ 
sam zeigt, was ja vollends in einer Serie von Timten 
des Herakles seltsam und störend wäre, sondum 
entweder als Träger des Himmelsgewölbes an Stelle 
des Atlas, wie in der Metope von Olympia, oder 
als selbsttMtig oder doch wenigstens hilfreich bei 
der ThaL Mau sieht, dass Ihr die Zu rückFührung 
unserer Slatuc auf ein Iva epp rech es Vorbild tritihta 
übrig bleibt ^ »e jene entschieden ala Fälschung an- 
erkannte Inschrift jimlmftöv l(tyßjr auf einer 
schlechten \\ iedcrholung der farnesiselieu Statue im 
Palast Pitti tu Florenz *), 

\or dur Annahme eines lysippisehen Vorbildes 
hätten Übrigens gehon die Proportionen der Statue 
warnen sollen, die, abgesehen von der Kleinheit des 
Koplcs, iu ihrer Massigkeit kaum als lysipprecli 
werden gelten können- Wenn nun also auch gewiss 
Li pp nicht der n erfindende Meister dieser Statue* 
gewesen ist, so zwingt doch die groasu Zahl von 
Wiederholtmgen derselben zur Annahme irgend 
eines anderen berühmten Vw bilden 

Stephani Ü J bat sich zu beweisen bemüht, dato- 
die Statue von Anfang an einzeln und nicht filr eine 
Gruppiruog eomponirt sei, wie der Herzog von 
Lu y ues ^ und nach ihm Otto Jahn*) an geDommep 
halten, uud flelbig ) stimmt Jenem hei: BeidcE] er- 
seheiut die farnesinebe Statuo r als eine iu sieb ab' 
gcHc Ll a&sene Schild ernug d es crmaiict ruhen den 
Helden“ ; aber einen crmattcteij Maun ? der auaruhtti 
und die bestandenen oder bevorstehende!] Kilmpfo 

^ 11 " Me yer, Gwbfohie d er bild. Kiitute 3 h S, ;*y äi^ihml. 
iJiir Atttmbükl* HerakJ^ ^ Iü4, no. SO. if Jahq AnbAttl Aui 1 - 

S, 102 r. 

' r Per ftqÄfiiÜKmJc MtzHkla- H. JHüli, 

r ) jVtiwxr. Ahn, j [ P ^ 

) -ArcMöL Ahf 3r |ü^_ Nach iji^cr ü^poEtü^ G[ itiff 
fiirut-SbühE H-utiie mit Tetrpliu. ünJ J Er HlrMhknh grupfln m 
JaiittD im -1 PcijuaiHuu „ 1 = Au*tünn|pi(i tt dieser Urnpiie üniü- 
uuhjiMni. 

") Lnu-rjiucbwhRcn atrilr dit camjjai]. WiudinmEerel $. 
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Überdenken will, stell und rtarzuafeUeii, wart doch 
sv ziemlich daa Unzweckmäßigste* was man ihun 
könnte. Die Statue zeigt auch dem unbefangen eu 
Beschauer den Herakles nicht unwohl ausnihcnd* 
als vielmehr in einer Stellung, wie bto sieh hei 
äugen b|ickliehcm ln liehalten auf der Wanderung 
ergiebt, wenn der Blick durch einen auf dein Buden 
Hegenden Gegenstand gettaault, der Wanderer zu 
einigem Verweilen aafgafordert wird* Will man 
aber das Motiv nur aln ein in sieh gekehrtes Nach¬ 
denken aufiaasen, m n hersieht man. dft&B der Kopf 
zwar gesenkt* das Auge jedndi geöffnet und auf 
ei neu bestimmten Punkt nm Beden gerichtet ül 1 wie, 
um daN dorr Erblickte recht tief in sieh aufzunelimen : 
der Geftiel das Um i*t der Aussen weit geöffnet* nicht 
Terächlnsficn. 

I’jkI mm linden wir eine dieser Statue gm% ähn¬ 
liche Figur des Herakles, nur von der euigegeii- 



gesetzten Seile, fasi ganz von hinten durgcstellt, in 
dem bekannten Gemülde aus Herculaneum IJ ) I von 
welchem, diesem Aufsätze eine Abbildung bei gegeben 
ist Herakles wird durch eine geflügelte Figur aut 
den von einer Hirschkuh gefügten Telcphus hin¬ 
ge wie&cn, der ru den Füs&cn einer sitzeiidea weib- 

U*}b ig. W^iigaalklc* no. 114^ Vhmt* AMilfrltmg 
t\ach Jjfwji • Ihtl Kmicv Vo|. IX Tflr. üt' 
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Beben Figur, Arkadiu, oder, wie Stephani will, 
eiuer iVrsonirtcation dos Gebirge* Purthcnlan* um 
Boden sitzt. Hinter der Arkadla steht ein Satyr 
kmhe mit Syrinx und Podum. unten zwischen Tdu- 
jdius und Herakles e^itat ein Adler, hiniiy Herakles 
ein Löwe* Stephani j*t der Ansicht, dass äm& 
Horakleslignr 1 tu Rahmen dieses BfMtii WidorsprOchc 
in nieh seihst trage und in das Bild hincinbringis, zu 
welchen nur derjenige komme, der ein entlehntes 
Motiv gewaltsam Id hciuo eigene Darstellung ein- 
zwange L3 J. Allein gilben wir seihst diese Wider- 
Sprüche zu - - sie tdud nicht so erheblich, wie 
Stephani meint — - daß Herakles sich nicht mit 
güntem Körper m Tciephos hin wende t oder, d *m 
er erst durah die FlÜgnUügur aufmerksam gemacht 
das Kind bemerke und doch schon im Xu*fand 
tiefer Kühe sieb befinde, dass er endlich bei hu 
starker HEIckivArtedrchimg des Kopfes (?) die Kochte 
immer noch auf den Kücken lege, wob nicht mög¬ 
lich sei* so ist damit immer noch nicht erwiesen, 
ria^a bloss der ruhende Herakles ein entlehntes Motiv 
sek Es ist ja auch denkbar, da** der Maler das 
ganze Motiv de* Herakles, wie er den vom Adler 
des Zcuh behüteten, von der Hindin psiugten IV 
Lephus erblickt, von einer statuarischen Groppe cut- 
Lohnte| die übrigen Figuren aber, da er auf der 
VVandÜtlHio über einen Baum verfügte* durch den 
er geradezu zur Umgebung clor Hauptgruppe uiit 
Nebenfiguren aufgefordert winde, aus eigener Er¬ 
findung hinzu timt. Dann kauten jene von Stephani 
gerügteu Widersprüche nur dadurch in da* Bild 
hinein T das* der Maler die Rinn Vnrhtld dienende 
Gruppe nicht in der gewöhnlich belichten Vorder* 
nn nickt, sondern, den von ihm binzugefügteu Figuren 
zu Liebc f von der Bück aalte uufiiahtn. Dann musste 
er dem Herakles diese Drehung des Kopfes geben, 
um diesen nicht ganz von hinten zu zeigen, danu 
aiiiKuio cf auch den Adler, um nidit die Ajrkidla 
zu sehr zu verdecken, vmi seinem urhöbien Fe Len- 
sitz, auf dem ilm die Münzen hei Hccphani nn F 02 
u* BI zeigen| auf den Kadett liern brücken. 

Stephani sagt S, ist, unter den 105 von ihm 
?\wm imengestd 1 teo Wjederh«düngen des famesi- 
sohen Motivs sehen wir nur die Münzen nu. 42. 4L 
4SI. IL J . Ii7. Ö-l* die Hemmen nu. 102, 103 t tjiui die 
Gemälde ulk f04 und Jüöi dieses Bild des Herakles 
mit andern Figuren in Verbindung bringen, keine 
aber in einer Wdxe, welche den Anforderungen an 
eine statuarische Gruppe irgendwie gen Ilgen kn nute. 
„Denn selbst von dem Hilde auf uo. 62 u, ö7 würde 
Ji j *. I. ü s. ia«. 
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der Frfs in.it dem Adler, durch deren Vermittlung 
allein die Compositioo zu einem abgerundete^ wenn 
auch nur mEileri sehen (?) Ganzen wird, von der sla- 
tu arischen Behandlung nicht vriedergegehen werde d 
können, und schwerlich dürfte diese irgend ein an¬ 
deres Mittel besitzen, um die kleine Gruppe des 
Telephos und der Hirschkuh mit dem gewaltigen 
Heros so zu verbinden, dass nicht nur der Katar“ 
Mcbkcif und Ungezwungenheit der Anordnung son- 
dßru auch allen den Forderungen Genüge geleistet 
würde, durch deren Erfüllung allein dio gescliloHscuc 
Einheit und Abrundung einer statuarischen Gruppe 
möglich wird. 1 * Dies ist nach Stephani der wich¬ 
tigste Grund, weshalb 0. Jnhn r s Meinung* dass zu 
den Füssen der farncsiBchen Statue die Gruppe des 
Telcphos und der Hirschkuh angebracht gewesen 
»ei, nicht zulässig sei lf ). 

Mit ähnlichen Gründen sucht Hel big n. a, O, die 
Ansicht Jahn'« zu widerlegen. Auf die Existenz 
einer statuarischen Gruppe aber, nud zwar iu Per¬ 
gamon, weisen viel gewichtigere Momente hin, als 
auf ein in Pergamon vorhandenes Gemälde gleichen 
Gegen «tan des, welches Helbig aus dem lujrcuJajri- 
schen Gemälde in Verbindung mit den pergame- 
nischen und germlischen Münzen als Vorbild für 
dieses Gemälde erschließt. 

Die von Pausaiiias IX 31,2 erwähnte Gruppe 
der HirBdikuh mit Tdephus auf dem Helikon kann 
allerdings hier nicht he ran gezogen werden, weil er 
eichls davon sagt* tlass mich Herakles dazu ge¬ 
sellt gewesen sei, — wiewohl dies nicht in den 
Bereich der Unmöglichkeit gehör*. Aber dio Deber- 
Einstimmung de- Herakles in dem horkiüanhichen Ge¬ 
mälde mit der farncaischen Statue wird auch von 
den Gegnern anerkannt. Dort* wie auf den Münzen 
von Genua il ) l einer KadibarsEndt von Pergamon, 
erscheint Herakleä in dem bekannten Motiv, nach 
dem auf dem Boden hockenden, von der Hirschkuh 

!i ) Jahn Aretj. Atlf*. 8 . 16 S es ±e! durth- 

aiij p-fcetit uimuTiglidü, üljkao in Ftrgftöian HcraJilia and 
TcKsjktiDj lel Ginci? Gni^n dursteSJte. Er wollte iLlLi L gewMd nickt 
üi^ireiu 4^5 gmd« 4t,.. fiiniü-i-ijh^ Lxcmplru jhu Thcd dieser 
Gru^ie yevresen ^eie die ilirmhkuh j* diu llkidirilL *Cr- 

■Lr-nkc Isütien , micli vi ätl lltiL der iLnik tut Henkle* für dies« 
kleiner« Gru[j|w kein gmUgifDiltir ßj&ani« Er empfind wie Andere 

■l-i eins Sfcului: in Jür Art der fanieitHäli-gn iildii • ... 

ili EiüÄELtnme vretdüfi kann, und wenn 4nLier nmib nnjln 

Sau. mehl TOllkommco Bn^enoanm^n werdet) Lunn. &u Ii.le er doch 
den kfljn dff S^rEn; uarfünil,, ihua kli PcrjfinnDn eien 1 Hiuiujmiehü 
tiriil^Hr ilw H ereilt* mit Ttd^frü* llliiS det Jlirn tikuh Vorhänden 
*mr t mal wehshc die fikTEUiü-chB iMntur und ihfv UejjSi |t ms -qt- 

“) Ütnpluwii no F 61, fi, 1GSV 


gesäugten Telejihos blickend. Die Vermittelung zwi¬ 
schen oben und unten stellt auf den Münzen der 
auf dem Felsen sitzende Adler her, ebenso auf der 
voti Stephani nicht erwähuteo^ pergamenisehen 
Münze, welche bei Ecktiel lf ) so beschrieben wird: 
„Hercules s(aus r dextj»a davam, sinislra armm M etm- 
templatur puellum n cerea super maule tartalum f in 
opice numtu ntptiia rxpntitis altx t cm ima lnceria t 
Commodi m . m." Der Adler ist demnach auf 

allen diesen Bildern wesentlich uud in dem horcu- 
lanischen Gemälde nur aus dem schon erwähnten 
Grunde auf den Buden berabgerüekt Warum nun 
diese Figuren: Herakles iru famesischen Motiv 
stehend, Telcpbos uod die Hirsdikuh am Boden, 
ähnlich wie in dem Gemälde, nur umgekehrt, mu l 
etwa in ballier Höhe dos Ganzen auf einer Fels- 
spitze der Adler, keine wohl abgerundete plastische 
Gruppe bilden können, das hat weiter Stephani 
noch Helbig bewiesen. Ich habe versucht, aus 
den gegebenen Elementen die Ükizze einer der¬ 
artigen Gmppo zu entwerfen, welebe vielleicht im 
Stande ist T die Zweifel an der Möglichkeit einer 
so!dien zu beseitigen. Der Adler und die Hirsch¬ 
kuh mit dem Knaben sind dem Gemälde entlehnt. 



A Ec-kbo] Dücir. Miunuf. II Wjf jjtben unlcn eine: A3? 

hüdanj^ nicht d^t-sBr Mtum!, ^oinfern einei viel ^ehüjieieil Äle- 
JaLljijjsy Jib AnEcniBli» FIeii! friliEeT 4ll? 4)5 







P, WcLMifrjr, Farn Mischer llvflkit». 
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En kommt aber noch um weiteren wichtiges 
Mo di ent hinzu. Als man auf einer athenischen 
M flute und nuf einem utheni*cheii Re lief dieselbe 
Kfinipfergroppo jedesmal vun einer rindern Seite 
abgebildet fand, zog man den Schluss auf eine sta¬ 
tuarische Gruppe als Vorbild beider und entdeckte 
die Gruppe der Ty raune uinftnlcr- Hier stehen wir 
vor eistem ähnlichen, u&Hk günstigeren Fall; por- 
gam mische lind germlisebe Münzen weben auf das 
Vorhandenen einer utotuarEsuhen Gruppe gummnten 
Gegen Standes in Pergamon hin; von einem perga- 
i neu buchen Gemälde demselben Gegenstandes aber 
ist in ls Nicht? überliefert. Wohl aber flehen wir 
uns zu der Anti ali nie ei och tdahntri gehen Torbildes 
genfuh i gt , nachd mn d io pergumou isehe u A us§ra- 
haugen uns ebenfalls eine Naehhildmig dieser 



Gruppe in Relief und zwar abermals von einer an- 
dom Seite gebracht haben ll ). Hier scheti wir den 
Her Ahle* tiadi r. gewendet, die 1. Anhaelhöhle auf 
die Keule gestützt, den Kopf gesenkt» den 1. Fuji* 
vor-, den r. zavIlekgesetEt, auf den vor seinen Fäwen 
vou der Hirschkuh gesäugten Telophog blickend. 
Xtir der r. Arm zeigt eine in der Natur de» Reliefs 
begrttnflete Aeuderung; er ist über dm Brust nur 
die I. Schulter gelegt, du er in der sonst Üblichen 

tti-mtie Mühlc iSte«T vfftflitahl *U VorlUM 4iemc. wen* siLaln 
■oiHmchr Dctildhmgea nui rin ei ml iJ nass] Le itniuiftfeht 

Vorbild niräckuflÜiren sind. 

"*) Cö(1» BH-'ihreL'M.iüy der perffim. Hildw«fi» f S, lli 
Fliutik II 1 s, Dbi. Fig, iü3. a. 


Haltung ei nun üuschöuon Anblick bleieu t auch mit 
dem Baum hinter dum Helden in CottMoD gc nahen 
würdet, Der Alke fehlt hier, und konnte uur 
allenfftlU in dem weggcbrochetmu Thtdl der Vlaitv. 
gemsmu haben. Die OverbeckWhe Abbildung er¬ 
weckt die falsche Vorstellung, ab ob über der 
Himdiknh Am ftdief hc»tiAdigt und hier etwa der 
Ad Jur aJjgefttDMHUl *d. Allein auch wenn fl er Adler 
in du® Belief wirklich fehlte, Ui die Hebe re inst i in 
mnof des peTgaraflnisehen Relief* mit dem Gemälde 
und den Münzen noch überraschend genug. 

So hätten wir denn dieselbe Scene tm drei 
Sei fco dargBAtclIt in dom BdloJA dun Mlloien and 
dem Gemälde* Grund genug für die Annahme der 
einstigen Ernftmz einer »taUia rischen Grupp« dieses 
Gegenständen fn Petgsmio^ nun welcher m door an 
eigenen Erfindungen au armen Zci^ wie der rninb 
Heben Kttfeoracit, diu Gestalt des Herakles Iiciäuh- 
gegriffen wurde, qlu filr sieb allein zur Darstellung 
eines ruhig stelle öden Herakles verwundet m wer¬ 
den. Dieses Motiv wurde reichlich uns gebeutet mul 
ho die Fiuzclfigur verbreiteter ak dm pergaumn rache 
Urbild. War somit der stehend ruhende Herakles 
der späteren Zeit eine geläufige VomT+dlnug, *u 
dürfen wir mich unbedenklich auf ihn die bekannte 
Schilderung d m Rkttura Libauios 11 ) beziehen Auch 
in Betreff der Stellung der Beine ätiiEimi »eine Be- 
Hchreihung vollkommen mit der funn-Bischen Statue 
überein, und er hat dieselben keineswegs, w ie Ste¬ 
phan i molar, verwechselt: rotr fiadolpj ?agt üt h h 
Offig Tffdfi op^ifJr > Ü 6i Innig pjiofii- 
ßtpi* =«ai tl-T ßattgqr d. h.: der L Funk 

ist iiuiorgelrctuLj, tun diu lm-t des Kürpcrh beim 
U ettergeheu (o^u^:< aaütmdiroen, mul au dio Stutze 
gesteiiLiiit. der r. aber lht bereit zum Hoitcrgehco* 
Denn diese Aufgabe füllt licku null ich immer dein 
zuriickstdicndcii Fusse zu, aueli wenn er luomontrin 
ooett belastet ist 

Fassen wir zum Schluss noch kurz diü Ergeh- 
ninä der vorstehenden Bet rach rmigcti zu^amiuea; 
Ein ly^ppijjehciii Verbild für den firoejÜHübca He¬ 
rakles l:V?£it Bich nicht nach weben, aber etwa in 
ikr Mitte des 3. Jahrhumlcrhi vor Chr. t als das per^ 
grmiciit^ehc Kelch hercihi »eine vallo SclbfitAndigkeit 
gewonnen liatte, also wahrsoheiulich unter Attaln* |.. 
muss Lii Fßrgauiou eine Gruppe des Herakli^ mit 
Telephon uod der Hirschkuh errichtet worden sein T 
jedenfalls vor dem Bau de* Altars, da an diesem 
sieh bereit* ein Eolfcf tindut T ita* diese Gruppe zur 

IB j f’-ywin. & iMnb il S. i^. S. |C|. 
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Voraussetzung hat* Io einer fcpSiertm Zeit, io wel¬ 
cher utan kein Bedenken trug, aus Gruppen Rrnzd- 
flgmren m entlehnen, um damit muiieutljdi Paläste 
auszuschm ticken, erging es so auch dem Ile räkle* 
der per£ameuiscljcü Gruppei der Athener Olykun 
und Viele nach ihm machten mh die Durfte!lang 
eiuea aiisruhenden Herakles dadurch leicht, dass 
nie ihn zum Vorbild nahmen, Technik and In- 
adiriftchiiraktcr der Carnet igeheo Statue lassen ihre 
Entstehn ngszcit nicht hoher als ink erste Jahrhun¬ 
dert vor Clir. hi na li fr ticken. eine Zeit, in der mu 
derartiges Verfahren nichts An (Faltendes mehr ha^ 
wie denn auch der Mid er den hereuknei scheu Bilde« 


mit seinem perganiGai&cben Urbild ziemlich frei um 
gesprungen kt. 



Ludivigshiirg. 


Paul Wais£Älct&E + 



065 




MI SGEL L EN. 




ARCHAISCHE THOKBILDEfl SITZENDER FRAUEN, 



Allgemein bekaimt i*t unter dem Vorräte unsrer 
archaischen TerrAeotteD ein Typus, dessen zahl- 
reiche Vertreter in Attika und Jjm lieü gefunden 
t4ihL Er zeigt eine io langem, enganliegend™ Ge 
nrande sitzende Frau, sei primitiv gebildet, dass die 
Anne und Hände nicht oder kaum angedeutet sind; 
das Haar wird von einem hohen Stirn bände gekrönt 
und ist liuaüg ir^mehrertsa Reihen von steifen Löck¬ 
chen um die Stirn geordnet. Da es am nächsten lag* 
in diesen auf keine Weis« Indirldualiairten Gestalten 
Welbgescbcttke m eine der Ha uptgutl innen ihre« 
Fundorte* tu erblickenso wurden die aus Athen 
stammenden gewöhnlich als Darstellungen der 
Athene angesehen. Den bündigen Beweis, das* die 
Reihe damit rindig benannt sei, konnte ein im 
Berliner Museum aarbewakrtes Exemplar tu liefern 
scheinen, auf dessen Gewände die Reste eines atit- 
^etn alten G Organe km un verkenn har sind* Ein Be¬ 
denken erweckt aber der vuu demselben Museum 
soeben neu erwarten* Kopf einer offen har unserem 


TVpus an gehörigen Statuette, dessen Abbildung wir 
hier in halber Grösse fojgt-n lassen 1 ). 



Der Verfertiger unsres Thon hi Id es hui den Re- 
•ttbauer Sogleich vergewiascni wollen, das# die xur 
meinen Augen befind tirhe Figur niemanden aln die 
Latidesgöttin bedeuten könne. Die Erfüllung dieser 
Absicht hat er sieh aber ko Icirbt als irgend mög¬ 
lich gern acht; er fljgt dem Kopfe einer aus dor 
Form der typischen weiblichen Siuibilder hervor* 
gegangenen Gestalt, aiioe irgend eine Veränderung 
an ihr vurzunebmen* einen Bditilmüch m r Indem er 
-ich, wie die Eindrücke der Finger zeigen, keinen 
andern Instrumente* als Heiner IIfinde bedient- I> 
lag ihm sehr fern, Hieb ne ine Güttin ho kritisch und 
so aDspntebflToU vorzu stell ca r dn*f sie an dem Man 
gel eines Helme* Anstois genommen butte, wenn 
der Rusch so stattlich von ihrem Haupte webte« 

Lins Verfahren unsres Tupfers erklärt sich offen¬ 
bar am beeten, wenn dcm Typus meines Werkes 
eine feste und einges^linltiktc Bedeutung nicht beb 

i s i Jfw Köjir trä^t Jiit Hcfliftlnng Auf 

Uno mit 1V4" i-s u us Pfd fall bum iitimo^aaro Gnimlc i,Li^- 

LE^pi'D r&ili, di« Halft, Hmü Wimpern «mä üliwm, 

die Kfcepliin« rtuli 4ttf blrtUcr ITnlrnoiUiinj^ »lit Tilltc Erntet 
ilum llrlniliUMrh hu ?n dtr in d&t A-btirMang ^ä^^cbcneEL Unif 
b||ia P der Unnch rflti-t ADAclicmEttd l-raun. d*r c*fci*re Ii4.ru! 
Jllp«? rnth, 




ia* 
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woluite T vielmehr das beseheidenc Wcihge&eltenk, 
fabrik weise und billig her gestellt. immer der Göttin 
die Verehrung armer Leute bezeugen musste, der 
sie dieselbe darznbrlugim gerade Veranlagung 
hatten. Soweit eine Güttin durah ein Attribut leiebt 
kenntlich zu machen war, würden für diefenigtin 
KAafer, die ein fiebriges tbun wollten* Exemplare 
ynmlthrg gehalten, denen man die nuterscbeidexi- 
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den Merkmale, wie es wühl oder Übel ftiiging, Ich- 
zu gefügt batte 1 ). 

Für die Unbestimmtheit den Typus ergieht sieh 
in der That eine schlafende BeaÜtefeung aus einem 
volf&iÜDdig erhaltenen Exemplarö des hiesigen Mu- 
senoig, das in halber Grosso an der Spike dieses 
Aufsatzes abgebildet iat 1 ). Auf seiner lütekseiu* 
ist imraltoh in den Worten Alywv ar£$ipt*v frqx6it t 




eine Weihung an Hekate eiagegrahen, deren Namen 
Iteir ProfcMor Eirchhoff mertf erkannt bat Da der 
Dedicant ein Mann ist und folglich in unserer Gestalt 
nicht sein eignes Bildniss zu weihen meinen kannte, 
die Annahme aber, dass der Hekate ein Bild der 
Athen* dargebradrt werden sollte, ganz in der Luft 
sch woben würde, su sollte die Figur sicher als eine 
Hekate angesehen worden» Das typische Bild für 
diese Göttin charakteristisch zu difteremsiren, ging 
aiebt an, selbst wenn man m gewollt batte* da ein 
sie sicher untersc Leidende* Attribut ihr nicht eigen 
war; erat lange nach der Enfstebnngnnsrea&ankaLals« 
welches die Buchst aheufiirnicn \ n das sechste Jahr¬ 
hundert verweisen, wurde bekanntlich ihr attischer 
Typtis in eigenthüLiidieber Weise lediges lullt. 

Wie es in der archaischen Konst in den mit 
Vorgesetztem linken Kusse stehenden Gestalten 
fhr den nackt tu hi Id enden Mann einen allge¬ 
meinen Typus giebt, der für den Gatt und für 
Menschen gleichmütige Gattung hat, so lehren m* 



die hier zusanirncngea tollten Thar suchen ein Schema 
für FranflodarstcUniigeii kennen, das, in seiner Vor- 
wendung gewiss ebenso wenig hesebrünkt, beute 
diese, morgen jene Göttin und vermut blieb auch 
Sterbliebe bedeutet, 

Max Filäxkel. 


*i W tun Uär In Troflgim hirali^ Typus de* stdiöEl ilei i 
eLnc ^tütateu Kriiigüj^ tun Viü]J cm üc-tem. tfüE (Gt**nt/L 

amtari; IS 7 S | l. 2 J> anmnJ Jea Flü^liiui <!a Herma «xtkill 
CMurtbu, I>Jk% U fl da ßfurimm d'.Mtna* |i. XXV) P -u kl liid 
mix unsrem Kopf« nur tme kussrliche. Demi Sn der 
KÜMlkr nmur^ljLh glutdjHU kotmtä 3 uum ■ 

"* D “ 1 MmaiJt < 3 «n Hermt* cFkeon«. *«*!*, » i-t 

Hciöe * EQllflr titcr Jurdi liu Vusthm de* g&tüEcheP itextr 

ttn-UIfcim- fleumleu; ei- vrryriü - Siuh in dt;i K„nu. er die I, 
dßti S-JCGELLpüiran ,lie^ w»Wlndd KapfbedecktUkä Irflitai 

wollte 

"j Aoi .Jem wei»tm Pfci fernen. -Jer die ^anai Flgar k ■ 
iletkt, .LSe iJjfrks lUnu, Sfcsüi], C; l=: w clluJ und Ntrijlüne .-i 
bemalt,, 
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ZliE LDTKÖPHOßOB ALB SU5TI0K. 



Vqu der 3=sebüQirU: auf Tafel fi und 133t ver- 
y Ofen dichten Darstellung ist undilvflglidi ein wd- 
icrcs Fragment mm Vomelieiü gekommen■ dessen 
auf V* — den M«8atab der Tafel — verkleinerte 
Abbildung wir tuft Bewilligung des Besitzers liier 
vorlegen dürfen. Der Kopf, den uns da> neue 
Stück Wiedersehen kt hat, gebürt der zur Ausser- 
sten Unken der Tafel darg*wteilten Frau t an deren 
Irnher vorhandenen StAdtel er aapasal; er eh! von 
gaar- besonders bm + tfT*«gnttdcr Schönheit Ausser- 
dem enthält das Fragment den Best eines GefiUi&& T 
welcher den Beweis liefert* dass der Herr Heraus 
gebe* S. 135 Amu. 3 mit Hecht in der neben der 
letzten Figur auf S. 134 he lind Rehem Spitze den 
DoekdgrilT einer von Stephani viel lei eilt KutreAVnd 
so genannten Lduwe vermuthet bntj wir ge u in mit 


ein neues Beispiel dafür« dass ein solche# GcfKsf» 
zugleich mH einem Tuche getragen wird vpt tVjwpir 
re*fdw 1360 S-19 f )* Hie oberhalb des Arme» der 
Tr%crin erhaltenen Linkn können fÜgiMi nur von 
der Biajfl des GerfUhej berrHlireiu dessen Fuu dem- 
mieh von nngcwälutHcbcr Länge gewesen sein tnu«h 
Uni seine Form zu vcrtowrlmEtlichen, habe ich ifarrii 
Herrn Q. van Geldern eine Ergüuzmig in verlort 
nen Linien versuchen langet?. 

Der wesentliche Gewinn, den uns das neue 
Fragment für don Gering und da? Ycrallndniss 
der Darstellung gebracht hat T mag das Bedauern 
Uber die durch sein spätes Uervertreten; veriitiactili» 
U uvo| 1 b i üih I i p k eit uqj*e rer A bhl] ihm g Übe rw ind i j n 
liclfcu. M. Fr* 
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JS E RI CH T E. 

KR WERBUNG EN [iHH KÜNinLICUEN MUSEEN |\t JAHRE 188-1. 

IL Antiqunriuiu» 


Ä. Säm ml« ngeiL 

1) Siiöffllimg Ilrugscb, von Herrn Professor 
ßmgBeh-Paseha während des Aufenthalts der 
preusaiscljfeii GeHandischaft in Fehden Hl) 

in Jlnuiadun (Rkbataoa) zusammen gebtaHir. Sic 
■■etbäit 11 orieuljilisdie Cy linder und Siegel, über 
80 kleine Rrons^gegcuistitiide (OtinUlifflsHe | ?] in 
Form von kauernden mc ei schlichen Gestaltern, Vur- 
dcrthcileü vnn Katzen oder dergL; kleine TLier- 
LTtsLulleii, welche, was besonders merkwürdig ist, 
ilen in Olympia gefundenen Welliges ehenkoo sehr 
ähnlich fichn; FDsäe, iTnude, Fingcmng 0 1 Pfeil- 
spitzen) und die Alabaster Statuette einer nackten 
MylittÄ (?) aus Bagdad. fVergf, Britgaeh Heise der 
prtLiK*. Gesandtschaft in Persien 1 S. 330.) 

Mordtiuannaohe Sammlung von ober 200 
Stück jntltn> rensHidier Thomessorae* beadniebrn von 
dem Tiesitzer in den Süzniigsbcdditeti der phiL-biat. 
Ctesse der Akuii zu München l^Tö. lf Supplcm ent¬ 
lieft 3. Vgl. Arth. Zig. IS32 S. 83, 

3) Sam in hing Biiiotü, gegen 2CD Gegenstände 
tnlha Elend, welche von dem früheren engl Es eben 
Vieeeousul auf Rhodos. Herrn Alfred ßiliotti (jetat 
iii Trapexnnt) melsi zu Kamdros, zum l’beil aber 
am 1 !] in anderen rhodischcn Orten ausgegmljeii 
worden sind. (Vgl Löflchoko, Mittlu des I>. Areh. 
Inst, zu A tim ii V S, 1 ET. Wn Biliotti auf den G-es- 
genständen selbst cmrn anderen Fundort ab; Ka¬ 
um! ros «otirt hat« oder ein so [eher sieh ans einer 
vuu Herrn A. S. Murra}' angntertigtefi Liste ergab, 
int dies in dem Xaelistehenden beänndftrs angege¬ 
ben- Somd iaf Kameims als solcher voruiiszuscEzcii. 

Pb rmikienhc Epocb u: Gegenstände ans grflu- 
glasirtem Thon in Kadtalimtnig Jiegypttschür Vorbil¬ 
der (vgl Lnschcke tt. n. Cb S- 5). Statuette eines 
kokenden Weibes, im einen Steinbork fnls Opfer- 
gabcV) in den Han den hält; auf i Ei rem U ticken die 
Rdkfgestalt eines Kindes cu fuee. Einige Sta¬ 
tuette fragmeute von Götter- und Mensdien gestalten, 
i alkou r Ky ii uskep h al naaffen t liegen d en Lr"«w e n* 
Skarabänn, &karaMus!Örmige und andere Amulette; 
eine Tlmnpcrte; ein kleinem Ge fass in Form einer 
Haebgcdrockten Kugel mit Fu«** 


Ei hc *ler kypriseh c n ve nvandtu K1 1n k te|itiche 
ist durch einige Fragmente archaischer Kolkstelur 
Statuetten rnprteentirt, welche von menschlichen tie- 
HSaltiui und Löwen bemihren (vgL LOschekea.a.i L 
ii, Salzmanu Necropoh de Camirus Taf. 9—11). 

Dk Vasen sind am reichsten, in mehr als 15 
Exemplaren aus allen Epochen bis auf die letzten 
vorchristlichen Jahrhunderte herab, vertreten, 

Vüu der sogen* mjk bei Uelsen und den ver- 
waiulteu SüJftrten ein halbes Dutzend ]jßgalkanucn H 
g ro sse bau ringe fiefä&Hc mit eiugczugcncm Fuss 
um! drei SelmJLerbenkdTi. Nfipfc u, dgl m. — Eine 
.Hrbah mit Ftwe und ein Gefesdeekd au^ Oticchc- 
roüiün. — Drei Schalen mit ^ getnn elvi flehe m 11 Or- 
luimentj von dunen feine tiefe, bauchige mit Wasser- 
Vögeiii utiil KoseUrn bemal Ei: ScIirIb liereits zu einer 
DceoratimisivelHe flberleitei, welche nuf den Inseln 
des Anliipdttgog heimisch zu sein eebeint und von 
der auch die Biliottische Sanimtutag ein PraeLNtück 
besitzt. Es ist dies dno grosse, 0,330 m. iiubc, 
beliebige Kanne mit drutfacbeui lirauisßiu F niierfrii‘s 
auf gelbem Grunde^ ilie in Fmm und Stil ihm ge¬ 
nau einem nul J am i r-G ora bei K+; j n s rb gefunden er 
Exemplar cnlsjiridit, (Vgl, Stephani Vompts-rcndu 
1870/71 Taf. 4«) Das nasrige imteKauhoidet sieb von 
jeuem nur dadnreh. dass cs den geometrisebun Or 
namcuten und den Haus- und Jagdlhierca bereits 
Elemente dos späteren ffröntelisireuden Stilen hek 
Mi^'L un i, zwar au beaondc-rs ausgezeidmcler Stelle. 
Au der Vonieraeite der Kanne, in der Mitte dos 
Scliulterstruifeus hocken zu fjeiden Seiten eines Lo- 
tjjsgeacIdinges einander zugekehd zwei Greifen voo 
aluilieher fiestalt wie auf der verwandten Oinoeboe 
Miliwm. detr tust IX Taf. 5, 2. Hinter den Greifen 
L ein Stier’j nach r T schreitend, ein sieb uui- 

, l5^wglil mu| usw a h iut der f^UiribTir^fr Vjuc hal^n 
■ii'h tFie Mn]: r lidm Stier dn ttavn ytip-irt Indem tie den &Qpt 

J:isj PjdöI Hellten, w( e *ia 4enu nmU Ulre StninfeHcto 
einHralj* ihi^ Himdü Und z«EibeinIg mihen. Steiibani 

freilich gluiht O. ß. lftOJ, du« jener Stier <lu in der Litze- 

r^tui «rar ^ii Ar itüiolen tmü tum mei B t ab E?d oder 

gvbämi» L*ftr>S nuHTepeaile Einhorn . ^wclnhed um hq 
üü-lmrn*Ti,«rthiir bi, } c sdteratr m in ilim Wevfcflfl dflr alten Kunst 
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373 G. Treu, Knrcrtimgeii dei 

blickendes ziegeuirtigefl Thier, Auf zwei schmale- 
reu Streifern welche den Rauch der Vase umgeben* 
je drei Hunde, welche nach verschiedenen lücliriui- 
^en bin einer Hecrdo von SMu bücken* Antilopen 
und Rehen Daebaetzeo. Bei einem der Hebe sind 
die Fleckei] des Felles weiss aufgesetzt; im Unhrigcn 
iat die sehr sichere und in den Tbiergefttalteti eiau- 
nenswertli nnturwahre Zeichnung in einen] sluin]if- 
firaunen Ton auf gelbem Grund und zwar ohne jede 
Gravinnig lediglich mit dem Pinsel durebge führt. 
Der Grund iei mit Rosetten, Hakenkreuzen u. dgh 
Ornamenten gefüllt* die in ihrem Stil jedoch deut¬ 
lich von dem der korinthischen Yumen unterschieden 
sind- — OiiLoebuo mit kleeblatt förmigem Ausguss* 
0,365 b. s inj Stil der Amphora bei Salmauu Taf. 42, 
iu der Form den Kannen Taf* 43—14 ebenda !lhn- 
lieli, Sclmllerbiid: Sphinx nach L zwischen zwei 
Gäfluen nach r. Braun und rotb auf gelbem Grund 
lediglich mit dem Pinsel au fgc trugen. 

Korinthiricke und verwandte Stilartcn* 
Grosse OinocLoe, in Form und Stil der Kanne bei 
Longp<5rior Mwt+ Napottion HI Taf, G4-. Fünf Thier- 
triebe umgeben den I »auf lo 1J. Ü,4Ü* — Kleinere 
Oinoelmc derselben Form, Zwei Thierfne&c. 1L 0*21* 

— Lekytbnu. Fliegender Vogel zwischen zwei lie¬ 
genden Löwen. Ü. 0*1& — Zwei Atlbaslrtt von un¬ 
gewöhnlicher Grösse. Das eine von Raukenge- 
schlinge bedeckt, welches sich aus Palmetteij ent¬ 
wickelt; das andere uiit zwei Löwen, die zu bei¬ 
den Seilen eines LutiwblDthen&cheniAs einander ge- 
genübenttdiem 11.0,3- — Ein Dutzend kleiner kugeb 
uud ringförmiger AryhaUen t meist mit einen] Lotos- 
blUilienschema^ oder mit uiuem Tbierfrlcs bemal?; 
auf einem Stück, dna sich in einen rohen kleinen 
flenkdnapf eingesehloBseii fand, ein Odiscnkopf en 
face zwischen zwei Gänsen. — Zwei kleine Am¬ 
phoren mit Thier frice. — Eine kleine Lokythus mit 
Hekuppeumunter. — Ürdfnsgortigett Gdtt^ 0,00 tu. 
h.; der Kessel 0,115 im Dns, Auf den drei quadratisch 
gebildeten Füssen je eine Sirene nach r + Braun 
gctiniEssic Amphora, Jedcrscits in einem amügu- 
ppavten gelben Felde [vgl. die Pliobosvasfl Mm. AVjjh. 

ZU Taf* 59) T ein Fferdekopf iiu Profil nach r- mit 
rother Mähne* (I. 0,31. — RrauiigeiLniisKtc Am¬ 
phora, deren Bauch mit zwei Bei heu grosser Pul- 
metten und Lotnsk eichen aus bmnncn und ruthen 
Blättern bedeckt ist. (Vgl* die Schalen bei Sulz- 

vorkcmuELt und je «fcittfiriier uni achirfer yc&MSei um uru> hier 
cnijg'c^ntiici“ r . Wir üb-oxlBLSÄEu 53 loed nuy ilicuer scinur Ais- 
iLiiJ-iiut' ■]ii™ Con^tpciuin) für diü sTCeiheinigxrn Uamic iir-<l rim^n 
HHilCT \npr*n au *ieheiL 
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munu T*Ü 33—34.) H* OM* - Bauchige Lefcytbo» 
mit kurzem Habe uud einem plantschen Rundatab 
darunter: dreifacher Tliierstreif nach Art der kio 
r i Dt b Esche», doch ist der Thon rOtUicher, der Fii 
näas schwärzer, als dies bei den korinthischen Üe- 
frisscn der Fall zu $du pflegt, H. ö p 32. ™ Cli iiI 
hidfachc Kylix mit Kmipfhcukdn und conccn 
tri sehen retfagemalten Kreisen im Jim er u uud um 
J 1 usSx Aussen über einer Lotus knospe ei reiht? beider 
Seite eine Kumpfsee ne zwischen zuschauendcu Mini 
■mm uud Frauen, Diil 0,235* 

Schwarzfigurige Vasen. Kylix. Jnneu; nuck 
ter Mann □ach r* einem gleich Min aaekteD f Innzen 
halte mir n Knaben mit i-iiubcsgcbordeij zure^lcndj 
?M beiden Beden der Gruppe und von derlei heu 
flhgewandt zwei iaiizcmic Figuren^ L mn Mario, 
r. ein Jüngling. Bäinrutlieho vier Gestalten haben 
w eiHsgemalte Kränze au den Armen oder iu den 
Händen. Dm. 0 r 235. Roh bemalte Kylix* Innen: 

ciu nach r t iaufender Satyr mit Trinkhorn und 
weisHeiu Kranz. Aussen; vier Krieger und vier 
Iteiter, untereinander aJterriirend f bewegen sich zwi¬ 
schen rohgemulten Rcbzweigen nach r. Din, 0,166 
’—Kylix. Innen; Jüngling mit Cblamys übet dem J: 
Arm nuiili r, luiifcud und tdch um blickend. Aussen: 
boiderKC-Lta Katopfscene iu Rdiziveigon zwischen zwei 
Ik-Üem nach r Dm. 0,135. Pendant zur vorher¬ 
gehenden. — Kylix. Austen lidderueits auf schnm- 
lein gclhrotbezn Streif je drei l.fmftr mch r. vor 
einem EpkllletL Dm* 0,23. — Kylix. Ausscti aus 
schmalem gelhruthciu Strüff je ein crotischeis *Syui- 
]dcgniu von einem Mann und einer weiss gemalten 
Frau zwischen zwei zub dienenden MunneriL Dm. 
U.22- — Kännchen mit kleobJuLtFinuigcni AnsguUt 
Vorn am Bauch ist ein wcigs^elh gnmdirteä Bild 
uusgespart, auf dem folgende Durptdluug. lieche 
raigl aus dein Bibi rund nach 1. ilas Vordertkeil einet 
karikirten, ungeflügelten Sphinx mit übermäßig 
gruben Brüsten und Zitzen; Krncz and Brastbindc 
rothgemalt* Von L her tritt ihr eine ebenfalls kan 
kirtep Über und über godederte, geschuppte ndm 
behaarte weiblichn Gestalt entgegen T mit langem 
Haupthaar^ ühermäüsig grossen BrUjitcn uud uci 
ischtinend Krallen au Händen und Füssen. Die 
Bände streekt sic der Sphinx entgegen. Auch hier 
sind Haupthaar, Tänic und Bniälhindc roth getuah. 
Hinter dem gefiederten Weib am L ßildmudc cm 
Baum, der mit seinen Zweigen die Zwisehcnrüuun 
zwischen beiden Gestalten füllt, H. 0,196, — Kaum 
mit kbcblattJurmigum AtnsguM^ Auf einem Klapp 
&£££cl nach r« sitzender Mann mit Stab und Mau- 
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te! zwischeu zwei ibni zugowandten Müuneru mit 
pltTHulbeu Ausrüstung. Im Fehl Baumzwcige, YcV 
_d and sinnloso Imidin fhni. H. ^ r 2Sö. — I iimu- 
dicn mit nrndem Auf dem ausgcHpnrtßji 

Vorderblld Dionysos und Ariadne (V) auf Klapp- 
glühten nach r. sitzend in roher Ausführung* H,0,12. 
- fLauddga Lckython- Schulterbild: Sireno zwischen 
zwei l'aothoru. Ban- lt: Achill nach r. den reiten¬ 
den Treib* verfolgend, Vor demselben Hioliandc* 
Weih ntld .lüngitiag, Hinter Achill ruhig h Schundes 
Weib nach r. H. 0,111, — Lekytlms derlei heu Form, 
Hchultar: drei Manteltignren. Bauch: rt Ecktor Käm¬ 
pfer mit Lanze nach 1. zwischen vier zuBdiauendüEi 
AIiLnueru mit Mänteln und Stäben odei Landen. 
H, 0,11 p, - I>rei kleine Lckythca, theils mit Palm ol¬ 
len ulijs] Mäandern,. ihciln. einfach schwarz gefirnisst, 
Kotlifig urige Vasen, Schlanke sogen, noin- 
nische Amphora mit dreigüth eilten Henkeln* A* Mike 
mit Schale und Kanne nach r. fliegend und sich nach 
L uiiLhlickend. B. Jüngling im Mantel nach L ste- 
hend und die li, yd rstreckend, Gemässigt strenger 
Stil. 0. 0|3 tL — Klemer Napf mit einem Henk- 
i mehlen und einem hnrmm taten Henkel. Hehlern idt» 
Eule* zwischen Del blättern, H* 0,08, 

Sch ivarzgc firnisste Vasen, Eine hohe 
Heldin erhaltene KiefeLhydrin; uni den Hals ist eine, 
ursprünglich vergoldete Halskette mit Bommeln ge- 
knttpft Aus Hagios Sideros. — Ebendaher zwei 
geriefelte Amphoren, mil den Deckeln 0,6 and 0,485 
hoch Lind eine kleine schwarz^eflniissrc Hy drin. 
Hk 0(435. — Klebte zierliche, unten zugespitzte Am- 
plioTii- Au« Lindau Tiefer Napf mit ueissem 
Kai i keu t unuunent, Aua Archaugd m. — Leknne f 
Knntharos, Schälchen mit Fuss T vcrmnihlidi aus 
Kanieiroa. - Grosser ungcfLniisater H* 0,295. 

Aus lalysüs. 

•S t it E nett enge fässe kiwin Eid* dien StiirH in 
Form von liegei]desi Tlibren; eine Sphinx, zwei 
linnen, rwei Widder und ein Vogel aus grlln- 
I ich-gelb cm oder rrithficti-gelbßiD Thon mit braun' 
gesprenkelter Bemalung. — Drei Salhge fasse von 
iler Form altertümlicher, steif dastehender Aphm- 
dilegcätalten. von denen zwei mit der JL daN Ge¬ 
wand fauuen und mit der L. ein (mit der Bemalung 
versOhwuUdeoas) Attribut vor die Brust halten; die 
dritte fasst das Gewand mit der £L und hält ruit 
der Linken eine Taube vor die Brust. Alle drei 
Mb Isdysos. VgL die Statuette ntm Tortu.Hu im 
■Mm. Sttp. Hl Taf. 26,2. 

Terraeotten, Primitive* ivdbL Statuette, ste- 
hem), diu Arme ^Angestammt, im Stile des Xwil- 


liuppaares bei Sakmacm Taf* 14. — Oberkörper, 
Köpfe und Torsen von mänuL Statuetten etwa im 
Typus des „Apollon 11 ton Thcra. Aus Suhl kos. — 
Thronende* Weib mit hohem cvlitidnsütteni Kopf 
mifgatz r an scheinend aus derselben Form wie die 
TetracoUe uns Anirit bei Tortwsti im Mus, Nap. 11J 
Tat 24,2* Ans lalysos. — Thronendes Weib, ühn 
lieh wie Mus. JYtip. EU TIJL 24, 3, jedoch beide 
Hände auf den Kuhnm. \ii* laksüri. — Zwei iuii 
geselllo^euenj Armen dastehende vrabl. Figuren, 
uoiehtfncnd aus denselben Formen wie Salzmann 
Taf 31, 1 und 3t um- Nap, TIT Taf. 26, I (Tortosa) 
Aii* lalyeoa. — Fünf Lhmnende wcthL Statuetten 
etwas vorgoHrlirittnercu, jedoch m>ch ntrengen Stilen 
aus ialysoH und ttameirci*. - Grosse wejld. Maske 
(In U,215), sehr Ähnlich der bei Salzmann Taf 13 
ftbgcMldcten > jedndi mit Ohrringen in Form von 
Knöpfen. ■— K In Liiere fragmentirte Masken ähnlicher 
Art* — MäniiL nackte Gliederpuppe mit Filims, 
Körper und Kopf aus einer Form feinsten und zier¬ 
lichsten nlferthQmlidien Stiles gepresst. Heine und 
Anne mil ilsw Hand :i|h rohe langgeutreekle 11 Ir-to 
gefunnL — Mehrere Terracottasrataetieu freien Sti¬ 
les, Stehender Mann in Mantel mit Külatlios; die 
L. ein gestemmt, in der gesenkten K_ «ine Schale. 
Aus dal in. — Eroten mil spitzen Mützen, mit auf 
den Kücken gelegten Händen daateheud, — Tanze* 
rin mit langer Schleppt — Fragmente, 

Bronzen, Kriniiliveg nacktcs tn&miL Figürohen 
mit einer Ocsc aut dem Huiip^ iü.hu wohl als Amu¬ 
lett getragen^ — Stier und Adler, beide freien Sti- 
* ÜS - Spiegel; Suhw r ert; Filrnla; Kanne \ Griffe 
und Böden vsm Gcfsis.sen a 

Eisen. Kleiner Aryhallds, Pfeilspitzen. Sichel 
fu rtniges MesHpr. 

IM ei. 1 mm* dünne runde Platte von i\ UJJ 
im Dnrchinesaor, Der Kami überall w egge fressen. 
Darauf die cingegrahene laschrift: 

ÖNA£ANAP a £ 

Ti^O£TPAToy 

\ ei'iiiutblich bilrJorc die Scheibe den Deckel 
triue.H Geftaseft p welches die Geheino de* Verstorbe¬ 
nen enthielt, wie denn dergleichen mit verbrannten 
fvom lieii gefüllte Getäs^e aus Glas mit BhddcekoLu 
aua römischer Zeit erhalten sind. 

Lin Halbes DLitzeml SalligcfüsBC aus Aln- 
basier. — Muechdu etc. 

B. Vasen. 

Babylonisch* Zwei G«ft*aa in Form von in 
der Mitie nuBgehuuchien GjlimIeru T beide mit itlen- 
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tischen Testen in neuhahylniiiscber Kdfodmft be¬ 
deckt, in denen nneL dar Lesung Prof. Sekmders 
der Name „Ncbuk&dnezar, König von Baby ton“ 
vorkommt, ln Konstantiuopcl erworben. U. 0,11. 

Grabfund aus dor Temita Vaccareccia bet fJoste! 
ftäuovo di Porto y in der Näh*.* von Montdiore Sa 
der Sabina- Grosser fragmeudrter Krater uutergalz 
aua rot hem Thon [Form 330 hei Levcxow GalL d P 
Va^en im K. Museum jgu Berlin p wo der Lnterautz 
jedoch offenbar Hinzu kehren ist)*. Mündung eines 
Pithog» Tiefe Schale aus rotheiu Thon mit Weins 
aufgemidten Reifen. Oinochoe (Form 266) mit ein- 
geri Extern SclLuppenofonmeut und reihen und weiäweu 
Reifen auf braunem Grunde. Zwei kleine Leky- 
dien (Form 128) mit braunen Reifen auf gelbem 
Grunde von der bei Hclbig Italiker S. *4 erwähnten 
ArL 5 kleine Hefüsac aus B necke reih tin : 2 Ampho¬ 
ren (Form 250; eine mit emgeritzter Boppelspiralo 
mR Vogel darübe]); 2 Heu kein äpfe (Form 36H); 
eine fragmentarische tiefe Schale- 

Früheste Sti]arten. Kännchen (Form 141 s 
nur mit kleinem Henkel). Rohe Reifen, Augen und 
Kreise mit Cenlrulpunfet auf weiBsgelbcm Tkon- 
gnind s H. 0,137, Athen, — Kleine Lckytboe mit 
kugd förmigem Rau eh > dessen enge MUndung von 
einem völlig ägyptisch still ritten weibL Köpfchen 
mit dicht keraHwallendeni Haar gebildet wird- 
Drei Seiten des Bauches sind mit sehiidiurniigeu 
Verzierungen bedeckt, die aus feinen Kreisen ge¬ 
bildet werdcn T welche ein rosettenartiges Ornament 
ronccntrtacb umschließen. Alles Oberaus zierlich 
und lediglich oiii dem Pinsel in braunem Vanon- 
findsn auf rothgelbcm, glänzenden Grunde ange¬ 
führt- Dies einzigartige Stück ß lammt aus Kreta. 

h* o,m 

Korinthischer Stil. Grosses langgezogenes 
Alabastroo. (Form 333). Zwei Hähne zu beiden 
Seilen einer Schlange einander gegenüber, H. Ö t 28. 
Capua. — Schälchen mir weit ausladendem Fobs 
und stark eingezogoner Mündung. Um deu Bauch 
doppelter Thierntreif in gelber Farbe auf den 
röthlichcn Thongrund gemalt. Oberer Streif: drei 
Sirenen mit drei Panthern abwechselnd* Unterer 
(die Köpfe nach unten gerichtet): drei Mal je ein 
Schwan und ein Hahn einander gegenüber. Innen- 
Zeichnung eingeritzt mit braun und rotk H. 0,047. 
Atkcm 

Schwarzfigurige Vasen. Kleines Abhnstrom 
Zu einem Altar kommen von 1. drei tanzende 
Frauen, von r. zwei Minner in Mänteln herbei, 
von denen der erste Früchte und Krause au einer 


wagereehteu Stange auf der Schulter trügt, der 
zweite Kränze in der 1 L halt. H. 0,00- Capum — 
Teller mit Palmeüen- und IllütkenBclicnm in des 1 
Mitte und Elattkrnnz um Emid, Im letzteren zwei 
Löcher zu eh Au rhüngen. Dm- 0,185- A Inlaute. — 
Zwei kegelförmige Spina wir lei mit blntt und 
roseRen förmigem Ornament, 0*0,026. Athen. — 
Hothfigurigerp gemäß tilgt streng er Stil 
Zwei bereits für die Archäologe Ztg* gezeichnete 
Düris-Schalen aus Vülci* — Lckythnfl- Jüngling 
iu deu Mantel gehüllt nach L auf dem altertümlichen* 
Unterbau seiner Grabriülo sitzend. Daneben hängt 
eine Lekytlms, [!. 0,225. Athen. — Lekvthon. 
Mädchen iu Chitun und Mauiel nach L auf dem 
Uutcreata ihrer Gralwtefe sitzend* Hinter Ihr hingt 
eine Tänie. E, 0,225. Athen. — 

Schöner Stil. Hydrin. An der Vorderseite in 
edelster Zeichnung eine Fmu, die auf einem Stuhl 
mit geschweifter Lehne nach r. sitzt und auf die 
von oben eia Eros zufliegt. Sie erhebt die L, wie 
staunend gegen eine Die ne rin, die von r. mit einem 
Kästchen unhL L- hinter der Alittelfigur stehende 
Frau cn fnee T in der L. einen Kulatbos, in der 1L 
du Kästchen hultend + Links neben ihr uud ihr 
zngewandt ein Reiher* H + 0,325. Alopekc bei 
Athen. — Hydria mit der Darstellung von fünf Ma¬ 
fien. Vorderseite: r. eine Muse nach h (auf einem 
nicht angedcutcEen Felsen) Kittend und die Lyra 
{stimmend. Ihr sieht eine zweite stehend mit auf- 
gestütztem I. Beine zu. L. am Rami npidL eine 
stehende Muse nach r. gewandt auf einem rp/ptuH»*. 
Zu beiden Seiten dieser Mitlclgruppe unter dem r. 
Henkel eine nach L sitzende Flötenapieicrin^ vor 
der das Flötenfutteral hängt, unter dem L Henkel 
eine nach r, ritzende, jetzt aber fast ganz zerstörte 
Figur. H. Ö t 2ft5. Alopekc bei Athen. 

Kleiner Krug mit runder Mündung, Rings um 
die nbere Hälfte des Bauche» io gelber Farbe nuf 
dem schwarzen Vaseußmiss die Imdhrift AEMO- 
£10 N- BL 0,09, Athen, — GlackeEiförmiges Ge- 
rälh, unten am breiteren Ende und mt einem 
grossen rundbogenförmigen Ausschnitt an der einen 
Weite ries Glockenmantels versehen. Im Sühnte! ein 
kleines Loch« (Lampenschinu?) Bemalt ist das Gc- 
rfi.ll l mit Ranken, Patmetteu und einem Vogel iu 
schwarzer Farbe auf dem gelben Tbongrunde t jedoch 
offenbar in gänzlich freiem «piiem StR. 0,0,31* Au& 
Smyrna. — Geräth in Form eines Stknziegels, d. h. 
eines bnlhirteu liegenden Cvlmdcnt, der an der 
einen Seite geschlossen, nn der anderen offeneu 
etwas ^ausgeschweift ist Für die Form vgL Benn- 
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darf Gr u, sicil, Yaaenbildcr B. 71. Rothe Figuren 
und Ornamente freien Stils auf schwarzem Grunde. 
Ina Kund auf der ge&cblosaemm Stirnseite: Fraueo- 
kopf im Profil nach r. An den Langel Een des 
Hai bcyl Inders: oben ein geritztes Sekuppenornament; 
an den Seiten A; Mädchen mit A Eubas tron in der 
L* rechtshin sitzend zwischen zwei ihr zage wandt 
stehenden JttngUngen t von i Lenen ihr der eine ei nett 
Heute! reicht; B: Mädchen in den Mantel gehüllt 
stehi nach L zwischen zwei ihr angewandten Jüng¬ 
lingen mit Mänteln und SP üben. L. u,2fi5* Athen« 

Teller mit polychromer Malerei auf weitem 
Grunde, Mittel hild schwarz grnndirt: eine weka- 
gemattö bekleidete Frau eilt nach L mit zwei Krän¬ 
zen in den Händen, Haare gelb: Kranze gelb mit 
weissen Blättern; rotbe OcwamMume; freier, flüch¬ 
tiger Stil. Kings tim da« Miüdbild abwechselnd 
rotho und blaue Blätter teil weiten Kündern und 
Mittclrippcn, dis in Form und Stilisimng ganz au 
die Blätter omoeru, welche auf die Ky matten do¬ 
rischer Ordnung au [gemalt zu mm pflegen. Zwei 
Löcher im Rand zutu Au fl längen* Dm, 0 t l8&. Atn- 
lante. 

C* Terracotton. 

Tanagra, Nachbildung eines primitiven, brett- 
artigen, sitzenden Idol es mit Kalmhos und Ro¬ 
sette Ober dem roh rügeIartig gebildeten Gesichte, 
Statt der Arme nur winzige StUiupfe, Bemalt mit 
Zickzack- und Halbkreislinicn in Dunkelbraun und 
Roth. lu der Ohren gegen d, über den Armstümpfen 
und unter dem banknriigeu Sessel sind kleine 
Löcher eingestochen, die tbeils zur Anheftung von 
Schmuck und Attributen, theik zur Befestigung 
des Idole selbst gedient haben mögen. U. 0,19* — 
Stehende wcibl. Gestalt vollendeten Stilen, im 
Gcwandmotiv der Mönche ucr Eirene verwandt* 
Rechtes Standbein; Sandalen. Der I. Arm gehoben 
(secj>Ertragend?), der r gesenkt* Hüude und Kopf 
abgebrochen. Mit dein viereckigen, prufilirteu Sockd 
maammen 0,245 ln — Weiht. Köpfchen mit über 
der Stirn geknüpftem Kopftuch und rusettenförmi¬ 
gen Ohrringen (war fälschlich der vorhergehenden 
Statuette aufgesetzt). 

A t a I a nte. Hy dro |ihore, Ste ;j e n des Mud eben 
iu Doppetehiten, auf dem Haupt eine Hydria tra¬ 
gend, die sin mit der R h au dem einen Seiten heikel 
gfiffcist bat. Die L* hingt herab. Rasa Gewand 
mit breiten schwarzen Säumen. Um den r, Ober¬ 
arm ein Armband, Gut erhaltene Farben, Mit der 
cylindriscben Basis L — Athen, Mädchen 

in langem Chiton mit einer Gans In den Annen 


nach L (vom Beschauer) schreitend, (Fflftse mit 
der Plinthe t r, Baud und Rücken rcfitaurirt) Aus 
Kopftuch Reste rotber Farbe. IR 0,123. 

Pergamon, Todter jugendlicher Krieger mit 
kegelförmigem Helm, auf meinem Schilde, den er 
am L Arme hält, liegend. Die Fleisch färbe, das 
Ritfä am Schürt, das Glan an Helm und Schild, 
das Dunkelgrün de« Erdbodens gut erhalten. Um 
regdmüjssfg nvalö (iasi« T L, 0,102. — Kampfergruppe 
in anscheinend knabenhaften Formen. Der eine 
Kämpfer, Batikt bie auf die Clilamyn, ist in* r. Knte 
gesunken und deckt sieb mit einem ovalen Schilde, 
der eine starke Mittel rippe bat. Jn der R. hält er 
ein Schwert. Sein Gegner, ebenfalls mit OvaJaclüId, 
kommt von r. her und holt mit dem Schwert in 
der K. znm Schlage au«, Profil irte unregelmäßig 
rechteckige Basis, FL 0,77; Br. (Fragm.) 0,98* — 
Kl ei uns icn. Jugendlich männlicher Kopf, etwa 
zweidrittcl-Iebcnsgrofi* mit einem Lorbeerkranz um 
du« knrzgcloekte Haar. Wohl von einer Bildnlss- 
figur ohne beabsichtigte Porträtähnlichkeit, viel¬ 
leicht schon aus römischer Zeit. Unter dem I. Auge 
Rest von Fleisch färbe. H. 0,206, 

Cnrii, Karikatur eines siten&Iinlichen Manne«, 
mit schmunzelndem Gesiebt und grossem Bauch, in 
den Mantel gebullt dastehend. H. 0,137._Pom¬ 

pei, Bärtiger Götterfcopf mit der corona tortilu 
und laugen Uber die Schulter herab hängender] Baud- 
endeo, Fragment Tarent Fünf niätnd, und 
wcibl. Köpfe, und die Form zur Vorderseite einer 
stehenden weiht Gewand Statuette mit der in den 
Baasen Ikon eingeschriebenen Fabrikantcumarkc 

NI&ßNOC 

D. Bronzen, 

Di r Hanfitankauf bestand in einer 0,95 m. Lohen 
ürotjzehe ruie mit dem Doppelkopf eines Meheln- 
dea t pinienbekränzten Satyrjünglings onfl eines eben- 
falb liebelnden epbeubekränzten Snrymjüdi«l.eu^* Er- 
«lerer hat über die Brust eine feineiralüte Nebris ge¬ 
knüpft, letztere ein gestreifte Gewand, Hermen- 
köpfe, die offenbar aus derselben Form stammen, 
finden sieh im Mus. Bari. X Tat 13 nbgebildct, Dn- 
tilt Liemplar stammt ebeufallä aus einer Vignm in 
tivr Nähe von Pompei und zeigt die aehfine blau- 
grüiio pompcjaniache Patina. Seitlich dnrebge- 
stenimte Luc her im Selm ft weisen Lterauf hin^ d :ish 
die Herrne den Tlieil einea Gitter^ bildete. Unter 
dem Fusä findet sieh das Versatzzeiehen + |[|. Vgl- 
C. I.L X p* 1002 d. sm 

Die in dieser Zeitschrift 1831 Taf, 2 abgebil- 
dote weibL Figur uns EaJavryteu — Areliasscbc 
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Statuette eines nackten, «teilenden Jünglings, der 
die mit den FnuBtricmen umwundenen Hände mit 
nbgewnndler Handfläche (aabctendV) empnrm rec kt 
Peloponnes. IL ft,095. — Klapps piegel mit herrlich 
angeführtem mul tadellos erhaltenem Briefkopf 
der Aphrodite (Profil nach r.), iin Stile etwa des 
4. to rchrisÖ, Juli rh un de rf s. Dni. 0,117. K orinth ( J /). 
— Schloss und Beschläge einen Kästchen-;, Griechen¬ 
land. — Glatter runder Spiegel mit einfachem Griff. 
Tfnii, — Griffartiges Qcrfith mit halb barbarisch ati- 
lisirten Löwen köpfen, in dessen Mitte eine nackte 
A polhlignr spätrömiGchcr Arbeit stohL Die L. hängt 
herab, die II. hielt, nach einem Ansatz an dem allein 
erhaltenen Oberarm zu ml heilen, einen Bogen. Io 
Al And ich erworben. 

E. Gemmen and Edelmetalle. 

Chalreriomicarabätis mit dem Bilde eines (auf 
dem Abdruck) nach r. schreitenden nackten Krie¬ 
gers in feinstem archaischem Stile. Kr ist mit Helm, 
K n misch i Id und Lanze ausgerüstet, welche letztere 
er wngrecht trägt. In Athen erworben. — C. 20 
dünne Tiereckige Goldblättchen und Goldstreifen 
mit hoch alterthSniliehmi gestanzten Reliefs aus 
ein cm korinthischen Grabe. Man unterscheidet: 


Thesen« (n. r.) im Kampfe mit dem Hiootaunui 
während Ariadne hintur ihm steht; ein Zweige¬ 
spann mit Krieger nnd lYngei!Iraker mich I. fah¬ 
rend; eben nackten Mann, der nach Art der per 
sisclien Artemis zwei Löwen gepackt hält etc. — 
Zwei kleine goldue Ohrgehänge in liiogform mit 
Stierköpfen. Grvieto. — Ovale Siegel platte eines 
Sithcrriijges: säugendes Weib (IhisV), auf einem 
sphin Xgesc hMückle d Throne nach 1, afecfl'L Pa¬ 
lästina, — Silberner Siegelring mit un bärtigem Kopf 
cn face. Potenza. _ lieber so OfpeabdrUcke von 
sogen. Insctgemmcn älteslcr Epochen, aus dem Bri¬ 
tischen Museum. 

F, Verschiedenes. 

Blei harren mit d™ Stempel CAESARia ■ avg 
nnd der ein geschult lenen Gewi eh tsbezei eh innig CVH. 
Gefunden in Flu tu int Maggiore auf .Sardinien. 
C. L L. X p. 1*57 n. 8073, | und Zusatz p. 1002. Ge¬ 
schenk des Ingenieurs Herrn H. C. Mar,\ in Igte- 
eias. — Gin»Attache im Alten Rhein bei Xanten 
ansgebaggert. — Rumpf eines welbf PQppchcn* ans 
[»arischem Marmor. H, 0,135. Athen. 

Berlin. Gkobo Tn tu. 


ERWERBUNGEN DES BRITISCHEN Mt SECHS IM JAHRE 1881. 

Aujjuj; un C- T_ Newiim'i Otridn Mi da* IVImuciii. 


Kalkstcin-Statnette des Herakles auf einem 
Felsen sitzend, Uber welchen das Löwen feil ge¬ 
breitet ist. Seitwärts nn der Basis der Name des 
Bildhauers Biogenes, vorn der des Dcdicauten Sn- 
rapiodoros Artemidoros’ S- Gefunden an der Stelle 
von Scnnncherib’s Palast za Kuuyunjik. 

Kylis mit lnnonbiid. Athene und Hephaistos, 
die Pandora formend; die Namen der Dargenteil¬ 
ten bei geschrieben. Haar und Gewänder braun and 
näh gemalt, mit Zusatz von Gold; das Fleisch mit 
feinen Linien auf den weissou Grund gezeichnet. 

J de Zeichnung, obwohl leise archaisch, ist meister¬ 
haft, die Farben harmonisch verbunden, die Erhal¬ 
tung vorzüglich. Gefunden 1828 in Kola. Abgeb. 
Lcnormaut und De Witte El. ctr, III pl. 4-1, 

Wandbild aus Herculaneum: (Haukes eine See¬ 
kuh durch die Wellen führend; links Rest einer 
zweiten Meeresgottheit. Früher in der Sammlung 
des Dr. Mcad. Abg. Tum bull Allein! fiaintituj* pl.Bfk 
Terrakotten. Betrunkener Greift, einen Korb 
an der Linken. — Form einer dionysischen Maske, 


— Ans Tauagra: SHeu auf einem Felsen sitzend, 
ein V\ ein sc hl auch zwischen seinen Beinen; auf dem 
Felsen eine kleine Herme des Dionysos. Vgl- tia- 
selle arrheoL 1878 pL 33. — Kleine Figur der De¬ 
meter, an ihrer Seile ciac Wtlttagirbc. — Sälzcndu 
weihL Figur, iu hei den Händen eine Titente hal¬ 
tend. — Junger Manu mit Pct&sos und Chlumvs, 
auf einer vierseitigen Basis sitzend. 

Bronze. Schnei Iwan ge, aus Smyrna; eine 
zweite nnd ein Bleigewicht in Fenn einet Me¬ 
lone, aus Galania. 

Geschnittene Steine. Sarder-Bcarablui; 
Krieger einen niedergcful lenen Krieger erschlagend; 
die Fassung bilden zwei goldene Delphine. — Ame¬ 
thyst: Zeichnung auf beiden Seiten, ein Opfer an 
Dionysos dar#teilend, in goldener Fassung, mit 
Zapfen und Ring zum Anhängen. — Sardonyx: 
Hermes eine Börse hallend; zur L, ein Hahn, zur 
R. ein Ge fass und ein Stern. — Smaragd: Aphro¬ 
dite die Sandale ad egend. — Plasma: 1) Knabe, 
cineu Hasen (Hier einen Huud hallend; 21 Sphinx 
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«inen jungen Mann augreifeud; die drei lettteren 
St-L'iibc in goldene Hinge gefasst. 

Elfenbeinerne Tbcalcriuarke; auf der 1 Vorder- 
»■eite in Uolicf Kopf des Helios mit Strahleiikrtmc, 
auf der EiOckseitc die Inschrift 

II 

HAIOC 

0 

Stück alten griechischen Leinens, mit Färb- 
spuren. — 

Cyprifiebc Alter l!j i]uier. Aus Engomi, ver- 
inu t blich dem alten Salamis. Verschiedene Schmuck' 
gegenstände von Gold, auf dem Kasten eines fiin- 
ges eingeschrieben EP Ar. — Sil tiomcr Löffel. — 
Aeu> 

Verschiedene geschnitten« Steine, darunter 1) 


Hermes, eine Seele ssum Hades geleitend; 2) Zeus 
thronend; 3) Fisch, 1’almctwveig, Ameise. — 35 Sla 
tuettcu oder Fragmente solcher nusThou, darunter 
eine Athene Parthenos, Helm und Schild haltend; 
abg. Jourit, of ficthn. t Indien 1881 pl. Hl. — 25 Thon- 
gefüsue; ein Henkel mit Inschrift; 3 Thon klappern, 
davon 2 in Form von Ferkeln, eine in Form eines 
Eies; H Tbonlampen mit Belieft, eine beschrieben 
cU)Thp, eine andere caioy. — 6 Fragmente einer 
bcschri eben Cu Blei platte. 

Aua Lurnaka, ehemals Kition. S Force llan- 
Amulete in der Form ägyptischer Sinnbilder, 
welche wahrscheinlich an einem Halsband aafge- 
h&ogt waren. Abg, in der Zeitung Graphic vom 
25. Decbr. 1880. — 6 Thongcfässe und uwei 
Fragmente eines bemalten. 
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TABENTINER TERRAKOTTEN 

IM AKADEMISCH KN KUNSTMUSEUM ZU BONN, 

iTdifeS t3. 14J 


loi Bulleitiao dett htstitufo von 1881 S, 196 giebfc 
Heilig kurzen Bericht über grusle Funde von Ter 
rakotten, welche um den Anfang de& Jahres 1881 
iu Tarent gemacht worden sind. Nachdem zuerst 
Einzelne mit gutem Erfolge gegraben t übcniAhm 
Luigi Viola im Aufträge der Bagieruug die plnn- 
nulssige Ausbeutung rler Fund 0 teile und fand noch 
efae Zald von etwa AwaiutlgbuiMiid St link Term 
ketten, so dfl,sg die Gesauiiiitguinnie sieh uul' tUrif- 
nndgwanzigtausend schätzen lässt. Leider ist von 
diesen reichen Funden bis jetzt nicht* bekannt ge¬ 
wordene Viola nennt Notmc degli scati 1^1 S, Ti + 
diese 'framtnoit f 1 nnr kurz, ein Galette nrehdotn- 
gique VII 1801/82 S* 53 verheißener Bericht Le- 
normants steht noch aus. Bei dem Interesse je¬ 
doch, welches diese in so überraschender Menge 
zu Tage gekommenen Denkmäler beansprachen 
dürfen 1 schien es richtig, wenigsten 0 die ins Nach¬ 
stehenden beschriebene Sammlung der allgemeinen 
Kenntuiss zugänglicher zu machen. 

Dieselbe befindet sich im Besitze des Bonner aka¬ 
demischen Kunstmuseums und zählt im Ganzen 77 
Stück, welche gleichzeitig aus einer grösseren Masse 
von etwa ausgewäMt und erworben werden 
kannten. Die ganze Menge ist damals (Herbst 1880) 
von me ine in Freunde Ferdinand Düimuler mit mir ge¬ 
meinsam beschriebe u und skizziri worden, so dass 
ich wenigstens im Staude biia. einen U eher blick 
3her die ganze Sammlung und die Zahlen Verhält¬ 
nisse der einzelnen Formen zu geben. leb werde 
hei der Besch reihueg die jetzt in Bann au Tbc wahrten 
Exemplare von den andern durch Beifügung ihrer 
betreffenden Nummer in Klammern unterscheiden. 

Die Stücke sind durchgehen ds aus nur einer 
Form gepresst, und daher von verhältnismässig 

AnOdtfäf U( Jphrjjntix XI,- 


geringer Erhebung. Bei den ältesten Exemplaren 
ist die Hache Form ganz mit Thon gefüllt und 
hinten einfach glatt gestrichen worden. Später wird 
nur eine geringere Menge Thun mit den Fingern 
in die Form gedrückt, so da*s die Terrakotte von 
einer an fange dicke reu, bald Immer dünneren Hatte: 
gebildet wird und also hinten offen bleibt Die« 
Qcffimug wird daun später wieder durch eine dünne 
glatte Thimplatte geschlossen T woraus sieh mailich 
der Gebrauch vollständig runder Darstellung ent¬ 
wickelt bei welcher jedoch noch oft die Itück sclte 
vernachlässigt wird, leb nehme die zweite dieser 
BnrfltelUmgs&ften als die gewöhnliche an und werde 
nur die von ihr abweichenden besonders bemerken. 

Den einfachsten utuU sowohl im Stil uL su der 
Technik, altert hu milch sten Eindruck macht die mehr¬ 
fach wiederkulirende Darstdkäg eines gelagerten 
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unbärligca Mannes tob tuilssiger Grille, Kr liegt, 
den linken Ellenbogen auf ein Kissen au lg es t [itzt, 
das linke Bein gerade aufigostrcckt, das rechte im 
Ktiio gekegen, die rechte Ilnod auf dies Knie ge¬ 
legt. ruhig da. Der Mantel bedeckt den ganzcu 
Unterkörper, mitunter aueü die linke Schütter, wie 
cs scheint; die linke Hand hält eine Schale. Du» 
Haupt ist srbmuckJos, i ins S. 2ß(J ftbgebiltltfte Exem¬ 
plar il) ist 0,1 T tn taug; die rechte untere Ecke fehlt, 
Spuren weisser Deckfarbe beweisen den auch ohne¬ 
hin voraugzosetzenden Farheoadimuek 1 ), 

Kchen elf grösseren mid kleineren Bruchstücken 
derselben Darrte]Jung zieht ein Exemplar 2 unser 
Augenmerk durch den I.instand auf sieb, dass es 
wahrscheinlich in grösserem Zusammenhang ver¬ 
wendet war. Ein dem ersten durchaus gleiches 
MtEIck ist fertig ausgeformt auf eine Thonplatte von 
etwa 0,015 Dicke aufgelegt worden. Auch diese 
war schon vorher geformt: unterhalb des Jfannes 
zeigt sich eine Art architektonischen Abschlusses; 
der Grund ist verschieden hoch, ohne dass sieh 
etwas bestimmtes erkennen lies*?. Um so deut¬ 
licher ist die nachträgliche ZusaTrunou Tilgung der 
einzeln ausgeformten Thoite zu benbaciiten. Viel¬ 
leicht war am Fusscnde de« Lagers eine sitzende 
Frau dargestellt, wie wir dies auf späteren Reliefs 
(siehe unter Kr. 17 fl 1 ,) linden werden. 

Ein Fragment solcher Darstellung (Sj, wenn 
auch in kleineren M&asscn und schon etwa« spä¬ 
terem und nachlässigerem Stile, zeigt eino etwa 
0,12 hohe, einfach dositzemle weibliche Gestalt. 
Die H finde ruhen auf den Knieeti. Die Kleiduug 
besteht aus dem langen Gewände und einem Uber 
den Kopf gezogenen Mantel. Da«« dies Stück 
ebenso tvic ein zweites ganz gleichartige wirklich 
einer solchen Gruppe angebört hat, beweist ein 
unien rechts aneeuendes Fragment von etwa 0,04 
Länge, welches kaum zu etwas anderem gehört 
haben kann, als zu einer Kl ine. Die ganze rechte 
Seite der Gestalt wie auch die Unke bis zum Ellen- 

1 0>**® »i* die BirOtm anärren Zeichnungen, ueLch* no- 
tuiSicä nut i!cn Amprnch muhen, ilii ilntiv* ,□ retstiädiiu- 
»chtn. vcntuike «h ,!<■, bmnHlügen UlliTe mtitms Finnin^ 
T*lu V imn. T>i« AMi.Wunjjei, mf ikn hi-Egcgtbenen Tsftln 
)IB<! nhotwypod, narb lien Ürijjindm bestellt. 


bogen zeigt den ursprünglichen Rand, Ausser 
weisser Deckiarbe findet sieh Gelb am Haar und 
an der linken Brust, Rosa an der Küno. 

Der verh u 11 n iss ui <1ssi g geringen Grösse dieser vor¬ 
ausgesetzten Gruppe gegenüber zeigt uns ein ande¬ 
re# Bruchstück |4) grossere Mssssc und etwas abwei¬ 
chende Form. Es ist der Oberkörper eines gclager 
ten Manne«, etwa um ein Viertel grösser als der 
crBte (»las Erhaltene ist 0,12 hoch), aber von ziem- 
lieh gleichem Charakter Das Haar ist etwas ein- 
gelkeilt und fallt in je drei langen Locken auf die 
Schultern herab. In der Rechten hielt er die Schule, 
die Linke scheint ins Gewinnt geschlagen zu sein. 

Eilt anderes Brachstück ifl), ebenfalls Ober kör- 
per. von geringerer Grösse (erhaltene IT "he 0,075) 
zeigt den Gelagerten mit einem Rbvtou in der licken 
Hand und mit etwas belebtem Haar, sonst, auch 
in der Technik, I ganz entsp reckend. 

Din weitere Entwickelung dieser einfachen Vor¬ 
stellung des gelagerten Mannes mit Trinkgeffos be¬ 
steht neben der ulliDäkligen Erweichung der li ar¬ 
ten archaischen Formen besonders in der Zufügung 
verschiedenartigen Schmuckes. Das hier abgebil- 



« 


dete Exemplar (0), 0,18 lang, zeigt In der ge¬ 
summten Haltung einen Fortschritt vom Eefeigeu 
zum Leichten. Natürlichen, sowie den Versuch dem 
Gesicht eine volle Form, dem Gewand einige Mau- 
i)u,Innigkeit zu verleihen. Der linke, jetzt ver¬ 
lorene I.nterarm, der wieder eine Schale gehalten 
haben wirf, muss stark au« der Rdiofllücbe her¬ 
vorgetreten sein. Der Schmuck, bestehend atu 
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du et Reihe von dlarieru artig ungeordneten Kugeln, 
in der Mitte uocli durch eine jetzt zerstörte Spitze 
überhöht, lat eicht wie die ganze Übrige Gestalt 
aus der Form gepresst, sondern eist nachträglich 
aus freier Hand aiigefügt, Die ursprüngliche Form 
des Kopfes aber, auf welche diese Verzierung ge¬ 
setzt ist t war durchaus dieselbe t welche wir bei 
der ersten Figur fanden. Am Haar tindet sich 
eine kleine Spur von Dunkel braun. 

Ein anderes Exemplar gleicher Grosse zeigt 
die Gestalt noch in der Midieren Haltung der ersten 
Stücke; die vor der Brust ruhende Linke halt eine 
Art Becher. Dieselbe Art des Haarsclmiuckeg findet 
sich bei ein cm etwa G S 1U hohen bärtigen Kopfe; 



auch hier erscheint derselbe erst später auf da* 
ursprünglich ganz einfache Haar Äufgeklebt T ein 
Umstand r der zeigen kann, wie neben dem iinhAr¬ 
tigen gleich von Anfang an der bärtige Kopt au« 
gebildet war. 

Der älteren Art steht in der Form des Gesich¬ 
te* wieder näher ein nrthftrtigcr Kopf i’Tj von etwa 
0,07 Hohe, den deutliche Spuren eines aus grossen 
Kugeln bestehenden Kopfschmuckes io diese ftdlie 
verweisen p Das Haar ist zu einer Reihe schein u- 
iiHoker runder Löckchen geordnet und hrauu gefärbt; 
nur durch braune Färb«!reifen sind lange auf Schul¬ 
tern und Nacken herab fallende Lucken angedeuterj- 

Dor Schmuck, welcher znerai nur den fertigen 
Stücken an gesetzt word en war t isl dann auch in 

-) ilBlblg BulHüto im & LO" IW) -prielu vus 
Stücken Jie«e> ältofiea Stilen, welch*- ümi getigerten Mann mh 
um-Pf TJitf Deutung dcmlheil 1*1 mir unklar., 

ilnrrlt kann et kuttu Z\iW\ kI« p 4 mm* alek b*i FHikner T*rr<* 
mit* dt VA>i< tuinaxrt Tuf. t eliüiifjiJld ein Sdtf'tmtüii'aaienL in 
rtfip IJuid t!*s Mnlib^ flmlirt. — IkE jJiifcren Stücken lÜeaef An 

Olllll 1 1 i'älri L' niT3C AnkJlhoTB IMltN nflgHbrftCtlt. 


die Form sellm übernommen worden. So linden 
wir es bei dem mchatchcnd ahge bildete« Stücke 8 



Der kugbärttge, mit hohem Kopfschmuck gezierte 
Manu ist Hegend zu denken, ganz wie die vorher 
he^chnehencii Stücke, ln der Linken lullt er eine 
Schale, die Rechte ruhte vermuiljlieh auf dem roch» 
ton Knie. Die Länge des Erhaltenen beträgt U.lT. 
die des Gesiebtes lyfeS 1 ). 

Etwa anderthalbfach so gross ist ein im übrigen 
ganz entsprach ende« Esetnplar '9'., dessen grösslc 
Lange 0/20 ißt- Ein andere« Stück in gewöhnlicher 
Grösse weicht nur durch die Haltung der linken 
offen au (He Brust gelegten Hand ab; auch sind 
grossere Reste der Kissen und Fössö des Lagere 
erhalten. Die grosse Verbreitung diese« Typus tr- 
giehi sieh aus der varh&ltalssmässig bedeutende« 
Zahl von zwölf zugehörige« bärtigen Köpfe«. Einer 
derselben (10), etwa 0,10 gross, zeigt «ach Reste 
von rosafarbiger Bemalung. Auch unbärtige Köpfe 
mit gleich ecu Sch mucke fanden sieb sieben Mal, bei 
dem eine ei war noch die Hand mit der Sei iah- er¬ 
halten, Wir dürfen aLo den jugendlichen Kopf 

i) Jja die ffiüUlee T*mAml*n twrt einer «tiwm Mit»* 
lüteuchtilaiig* Q*** imA gebe idi 

Jiftf mir An, tp *lr diran Blinker AhwdcbL 

an* 
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nicht etwa nti dem bärtigen m sondert] versuche m 
hectle erscheinen als ganz gleich berechtigt neben 
einander. und wenn in unserer kl ei nun Sammlung 
fllr einen bestimmten Typus eine der beiden For¬ 
men fehlt, ik[Irtan wir dies ttnr für Zufall halten. 
Wir werden uns also auch Stücke dem cratbesehrie- 
benen entsprechend bärtig (wie 8) verstellen 
müssen; ein Kopf in der Art wie G geschmückt, 
aber mit langem Barte, war zweimal vorhanden, 
das zweite Mal noch mit Theilen der Brust, der 
linken Hand und einer Schale, also an 8 und U 
erinnernd. 

Eine weitere Entwickelung beginnt dann wieder 
durch Ausbildung des Kopfschmuckes. Ein bärti¬ 
ger, im übrigen 10 ganz gleichartiger Kopf (ll) t 
der auch sicher einer gleichen Form entstammt, 
hat nachträglich einen grösseren und pljantastische¬ 
ren Sr]imuck erhalten, Pie Kugeln sind bedeutend 
grösser und dem entsprechend weniger Kahl reich, 
die mittelste ist zu einer Art Rosette gemacht. 
Darüber erscheint ein ganzer Kran?, von Bekrö¬ 
nungen, die der Spitze, wie sie bei 8 erscheint, 
nach gebt Id et sind. Obwohl dergleichen Dicht ganz 
selten gewesen sein kann, tla eich ein zwei¬ 
ten ganz ähnliche* Exemplar fand, so ist es doch 
schwerlich in die Matrizen mifgcnnmnion worden. 
Dazu war cs wohl weder beliebt genug, noch 
recht geeignet: gefunden hat sieb dergleichen we¬ 
nigsten!. nicht, \ieliuehr erscheint eiu jugendlicher 
Köpf (12 — abgebildet auf Tafel 13, 4), dessen Für- 
mengebung einen kleinen Fortschritt veirflth und 
dessen Haare durch lauge Linien wellig eiageihcilt 
und belebt sind, wieder in dem alten Schmucke, 
Doch wird auf derselben Stufe der Entwicke¬ 
lung noch ein anderer Putz beliebt, der sieh an 
hurtigen (18) wie jugendlichen (14) Köpfen findet. 
Er besteht aus einer breiten Binde, die vom von 
einer Reibe länglicher, oben spitzer Ferien Über¬ 
höht wird, Att mittelster Stelle bleibt noch die 
dreizackige Spitze, von deren Fasse schmalere Bän¬ 
der aiisgehen, welche, in der (legend der Schläfen 
wieder an die Binde befestigt, in leichtem Bogen 
herab hängen und die einfachen Linien der Binde 
durchschncideti und beleben. Die Ausführung steht 



den vorigen Stöcken gleich; JTaar und Bart sind 
durch vertiefte Linien eingctbeilt. Hier zuerst er¬ 
scheint die Oberlippe bärtig, während sic bei den 
älteren Köpfen ganz glatt ist. Wir werden dies 
nicht sowohl für technische Gewöhnung, als für 
Nachahmung der wirkliehen Tracht zu halten ha¬ 
ben, interessant war in dieser Beziehung ein bär¬ 
tiger Kopf, welcher dem eben beschriebenen bis 
auf die fehlenden losen Ränder am Schmucke völ¬ 
lig glich: hier erschien noch der altert ha in liebe 
lange Kinnbart allein. Da aber die Haare zugleich 
schon in kurzen Löckchen ausgearbeitat waren, 
so müssen wir das wohl fllr einen jener unabaiehi- 
lichen Archaismen halten, denen jede Landwerb- 
mäsaige Kunst nusgesetzt ist; im höchsten Maasse 
natürlich die Bildnerei in Thon, welche jede einmal 
auamoddlirto Form schon aus Bequemlichkeit so 
lange festhält als irgend möglich, und kein Be¬ 
denken trägt, auch Elemente zu einem Ganzen zu 
vereinigen, welche uns als verschiedene ritilarten 
erscheinen. Aber wirkliches Gefühl dafilr dürfen 
wir keinem alten Töpfer Zutrauen, und selbst bei 
Künstlern konnte es sich eigentlich erst ausbildcn, 
als die Kunst schon historisch betrachtet wurde, 
d, b. als ihre stetige KntWickelung gestört war. 
Vorher galt jedes AltertliUmlfeliera wohl nur als ein 
I m llkomtiiueres, und es nachzuahmen oder gar 
sei tun i-Siii #nt eigene Arbeiten zu übertragen, lag 
kein Grund vor. Dagegen scheute sieh Niemand, 
die Errungenschaften der Vorgänger unverändert 
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heizubebaltnni, au lange nie mir «einen Ansprüchen 
wie de neu seines Publikums genug timten. 

Schmuck, wie wir ihn Ii-ei sahen, 
wenig verändert bei dem 0,13 grossen 
Bruchstücke (Kopf, Brust, Oberarme, linke Hand 
mit Schale) einer jugendlichen Gestalt (15). die bei 
kleineren Haussen überhaupt eine gewisse Zierlich* 
keit anstrebt. Oie Haare sind in lange, schlichte 
Strähne gctbdlt, die Augenlider hier zum ersten 
Male ausgearbeitet, während sonst das Auge nur 
durch eine mandelförmige Erhöhung angedeutet ist. 
Hier tritt nun an Stelle der Kugeln ein etwas zier¬ 
licher eingetheilter Streif. Bei einigen ähnlichen 
Stücken tritt dann auch an Stelle der dreizackigen 
Bekrönung eine Rosette. 

Dass wir alle diese Bruchstücke einem Typus, 
dein des gelagerten Mannes, wie ihn das an erster 
Stelle beschriebene Stliek zeigte, zu «dir eiben müssen, 
unterliegt wohl keinem Zweifel; Stücke wie 
und 15 erlauben in keinem Falle eine andere Er* 
gänrang. Ein grösseres Stück dieser Darstellung 


LS 

(16), im Stile ganz den letatbeecbrlcbenei] Exem¬ 
plaren gleich und unbedenklich zu ihnen zu rech¬ 
nen, zeigt die vorstehende Abbildung* Oie Gru>sc 
ist etwa 0,16 nach jeder Ausdehnung. Oie Haltung 
des dargesteilten gelagerten Manne« entspricht nu!* 


genauste dem ernten Stück, her r. Arm ruht auf 
dem Oberschenkel und Knie, die Rinke hält die 
Schale, der 1. Ellenbogen «tützt «ich auf eilt Kissen. 
Etwas klarer als auf den früheren Exemplaren ist 
die Kline mit ihren Decken unii Khrm'ii allgedeutet. 
Ausser Besten waieser Farbe an Decken und Oe- 
wand iindcu sich bedeutendere Spuren dunkel rot her 
Bemalung an Brust, Arnicu lind Münden. 

Eh ist nicht wahrscheinlich, dass diese und ähn¬ 
liche Stücke Bich allein auf die Darstellung des 
liegenden Manne« beschränkt haben sollten. Wir 
werden bei einer Zahl von ihnen diu sitzende Frau 
hinzudenken müssen *), die wir unter 3 nach wiesen. 
Demi da«« diese Gruppe häutig d urgent eilt wurde, 
beweist ihre Verwendung i® einem etwa« jüngeren 
und vorgeschrittenen Stile. Leider sind e* auch 
hier wieder nur Bruchstücke, die uue zu Gebote 
stehen. aber sie lassen doch eine sichere Wieder¬ 
herstellung de« Typus zu. Eines derselben ( 17 ) 
zeigt uns den Mann in der gewöhnlichen Lage, die 
Schale in der Linken, Nach seinem r. Gut «Arm 


II 

greift mit beiden Händen ein lebhaft bewegtes 
Kind, das wir wohl von der Mutt« gehalten den- 

I) Heilig fJWJrPiHu 101$) bacbrtiiht dir Grupp« ein« bürrigen 
Qtkr üdbürti^» Stiem« auf J«r EHm nüt Oe? iilMndcn Fm 
Du* Bfttjit Mftaött mit «Latr' äsephuw 1 oätf Bit Hunt Elfi) 
und p^ahenen gt« hDiucit, du da- Frtö mit Jan mfci 

eiatf bujiluifl? landet k E. 
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keD müssen. Die Grösse des KrJmltcn.cn betritt 
etwa 0,li». Am unteren Tb eile der auffällig ge¬ 
formten Kliac Spuren von Hellgelb. Ein zweites 
Bruchstück 1 tB'i, etwa 0 r 20 gross, zeigt uns wieder 


29fj 

beiden Händen. Die Frau ist mit reichem, fälligem 
Gewände bekleidet; aber den Kopf, welchen eine 
Binde za zieren scheint, hui sic des Mantel gezo¬ 
gen, Die Gniese des Erhaltenen ist etwa 0,1.0, Am 
oberen Kunde des Gewarntes timtet »ich eine 
schwache Spur von Hellblau, am Kopfe des Kindes 
von Koth braun. Das Stück ist auf der Rückseite 
durch «ine ebene Thonplnlto geschlossen. — Bei 
einem andern cutsprerijenden Stack war der Kau¬ 
fbar»» bis auf den ei neu Henkel weggebrodten, da¬ 
gegen war der Körper des Kindes noch zum Tbcil 
erhalten. Ganz ähnlich ist endlich ein viertes Stück 
vS!Ö)‘ etwa 0,11 hoch, welches den Oberkörper der 
Frau und da« Kind zeigt. |Ii er jedoch fehlt wieder 


so 

der Kaut La ros wie bei 17, wofür der Manu in der 
Linken die Schale gehalten haben wird, während er 
mit der Rechten den 1. Oberarm des Kindes fasst. 
Auch \ou diesem Typus fanden «ich weitere Spuren 
in \icr mehr oder minder deutlichen Bruchstücken. 

Angesehen von geringen Verschiedenheiten ge¬ 
hören alle diese Bruch st licke zu einer und dersel¬ 
ben Darstellung: lieben dem gelagerten Hann «itzt 
»Sie Frau mit dem Kinde. Dass hei einigen Stocken 
Kind and Hann den Kantharas halten, bei andern 
tter Mann die Schale, erscheint nebensächlich und 
rein formal. 

Aber auch ohne das Kind erscheint die Gruppe, 
wie wir schon nach Analogie von 3 vermut heu 
konnten. Dies lehrt uns das 0,12 hohe Bruchstück 
einer gerade d nutzenden Frau (Slj von genau ent- 


i» 

das Kind diesmal auf dem Lager ritzend, links 
davon die Mutter, V^n dem gelagerten Mumie sind 
nur die Beine erhalten. Das Kind greift mit der 
I. Rami nach dem Henkel eines gewaltigen Kau- 
tb&iw, den andern Henkel desselben fasste, wie 
ein drittes Fragment >19 lehrt, der Mann. Dies 


Bruchstück zeigt uns den Oberkörper der Frau, 
dea Kopf de» Kinde« und den Kantliaros ra ij den 
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sprechender Form. Das Haar ist zu ktetneri Locken 
geordnet, der Mantel i« über da« Haupt gezogen, 
mllt Uber die L Schulter und den 1. Arm herab und 
scheint aut* den Unterkörper zu verhnlku. Der 
]. Arm ißt etwas gekrümmt und hält etwas Run 
des, wohl einen Granatapfel; der r. hängt uu- 
thjitig heral>> Am Haar Sparen von Gelb. Zwei 
weitere Ähnliche Exemplare und acht zugehörige 
Köpfe rr ugen von der verhftltniBsmBiaig gmwu 
Verbreitung dieser Darstellung, obwohl die einzel¬ 
nen Köpfe natürlich ebensowohl zur Gruppe mit 
dem Kind gehören können. 

£jueu weiteren Fortschritt können uir dann 
wieder in dem Kopfputz der Männer beobachten; 
du grössere Brach glücke fehlen, leider nur in die 
«m. Auf einer KunBtstufc, welche strenger cr- 
Hchcint ah die zuletzt besprochene Gruppe und 
sich durch sorgfältige Ausführung der Einzelheiten 
auszeiclmet, linden wir einen jugendlichen i22i wie 
auch einen bärtigen Kopf' 33), geachmBckt mit einer 
breiten Tänie, über die sich ein Kranz md a ul ge¬ 
setzten perlenartigeu Spitzen lagert. Lei dem b.Ir 
tigeu Kopf (abgcbildet auf Tafel 13, 2) fehlen diese 
letzteren in der Mitte, ohne dass eine Spur reu 
Zerstörung ihr ehemaliges Vorhandensein wahr¬ 
scheinlich machte. Beiden Köpfen gemeinsam ist 
das Streben nach Zierlichkeit im Einzelnen bei 
würdevoller, miEclnilichcr Anlage des Ganzen- Die 
Haare fallen in langen, sorgfältig nuageafbetteten 
Locken bis auf die Schultern ; die Augenlider mu«! 
genau auFgearbeltet (vgl- lo); der bärtige Kopf ist 
oben und hinten durch glatte Platten geschlossen 
(vgl. 19). Zu dem unbärtigen Kopfe tand sich tme 
ziemlich genaue Wiederb^luBGT jcclocb lu,r 
uml Kranz, 

Zur reichsten, and bei aller Phmitasie ge- 
Schmack vollen Form wird dann dieser Schmor 
dadurch entwickelt, ila*»s* ^ic einfache n * er 
läge von Binde und Kranz grosse Hosetten r<t 

buk« und in der Jütte aufgelegt werden; vmi d« 

beiden äusseren her fallen die breiten Budeu der 
Binde lang auf die Schalter herab, die mittlere 
wird durch eine Polmette gekrönt- Sowohl f 
jugendliche ah fllr bärtig« Köpfe pieii Beispiel* der 


Art vorhanden. Der bärtige [35| zeigt Farbspnren: 
Hust au der fiowtte recht» und der Brest, Braun im 
Haar, Der jugendliche i24t, im ganzen etwa 0,1 -► 
lang, ist bluten glatt geschlossen, Seine Zugehörig¬ 
keit zu item Typus dw gelagerten Mount'.- buweisi 
dieser auf Tafol 13,5 abgebüdete Kopf durch die zu¬ 
gleich erhaltenen T heile der Brual zur Genüge. 
Ausser einem weiteren, diesem fast genau gleichen 
Stflck, fanden sich IG entsprechend« Eiiwelkopfr 
des jugendlichen, elf des bärtigen Typus, tlie deut¬ 
lich für die grosse Verbreitung dieser in der Timt 
gelungenen Form sprechen. 

Mur als technische Vervollkommnung könnte «* 
erscheinen, dass in weiteren 9 Exemplaren der 
ersteren, 7 der zweiten Art die Köpfe ganz rund 
gearbeitet und, wozu die Gewohnheit die ItQck- 
seiten zu eehHessen, allmuhlig führen tuahhtr\ Doch 
licweiHcit einzelne dieser Stücke durch ein gewisse* 
Uebmnatu?;} im Schmuck ihre spätere EuMehiiogs* 
Reit. So ein im übrigen sehr fein angeführter 
jugendlicher Kopf 26 , abgebildct auf Intel 11.3, 
dessen beide Rosetten (in der Mitte hatte er nur 
eine jetzt zerstörte Pnlinelte) von zo nnverhiltuäs- 
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mfis&iger Grösse sind, dass jede einzelne fast der 
des Gesichtes gleich kommt; auch die Bänder waren 
den Kesten nach zu sehlieaaen, fast eben so breit. 
Ein bärtiger Kopf dagegen (37 — »[(gebildet S. 39S), 
aueto mit nur zwei Rms eiten geziert, trägt eine Tal 
mette, die last seiner eigenen Länge gleickkoninit, 
nährend zugleich dem Antlitz schon einigem nassen 
jene Würde mangelt, welche die früheren Stücke aus- 
zeichnet. Noch ineiir ist dies bei zwei weiteren, 
übrige ns auch geblecht erhaltenen Stücken (20. 89) 
der Fall, hei welchen das trotz des VoDbartca stark 
zurück weich ende Untcrgonicbt den Eindruck einer 
gewissen Alltäglichkeit hm’nrbriugt, Mügliebcr- 
weise ist dies liier beabsichtigt. Unzweifelhaft ist 
der % ersuch ein Porträt zu bilden bei einem au - 
deren jugendlichen Kopfe (30) von sehr viel besee- 
icr Arbeit und ziemlicher Gniese (0,10 hoch), der 
auf J afel ld, .3 dargesteilt ist. Der .Schmuck ist Zer* 
dür li weinen die Reste auf einen 20 und 27 
gleichen ; das wollige, reiche Haar ist sorgfältig 
geordnet Dieser Kopf msdit durch die Andeutung 
eines kurzen f'arten an lEeti Wangen uiut dein un- 
tcreu Kinn den Eindruck des Porträts, obwohl in 
ulleni Übrigen der ideale Typus festgehalten ist. 
Vollständig individuell erscheint dagegen eh an¬ 
derer Kopf (31), abgebildet auf Taf. 13, t), hei wel¬ 
chem nur der allgemeine Kau des Gesichtes wie 
Wi 28 und Ji* bewahrt ist, während alle einzelnen 
formen in lltlohligcr aber gewandter Weise mit dem 
ilolze uuchgenilieitci sind. Vom Schmuck ist leider 
nur eiö breites Iland erhalten. 

Interessant isi ein mittelgTusscr (0,07 hoher) 
jugendlicher Kopf (32) durch die Verbindung einer 
verbal tu isamässäg tUerthümliche» Technik i in Ge¬ 
sicht und den kurzen runden Löckchen mit dem 
spaten Schmuck: Tänic, Kranz und sehr sorgfälti¬ 
ger Kosette, Auch die gauz runde Ausgestaltung 
des Kopfes würde auf spätere Entstehung weisen: 
vgl, zu 14. — Eine ähnliche Verbindung anschei¬ 
nend heterogener Elemente Tand sieh noch mehr¬ 
fach, so ein V und H gleiches Fragment mit dom 
Kopfputz von 24 und 25; ein Kopf eben jener alten 
Art mH Schmuck wie 36; endlich das nach stellend 
rktztirte Stück, bei weichem auf deu alicrthUm 



Ikben Putz, wie ihn z. B. 8 zeigt, die Rosetten 
aufgesetzt, und zugleich ein breites Band vom 
über den Schmuck gelegt war, eine Verbindung, 
die sieb auch noch bei einem weiteren stark zer- 
ftiürtcii Kopfe fnnd. 


Die Ärmlichkeit der Gruppe, *q welcher alle 
diese Bruchstücke gehört haben, mit den sogemnu- 
ten Todtcnmahlcu" ist so gross, dass sie eidi 
einem Jeden sofort aufdrängt, und nicht zufällig 
Bein kann. Wir werden also auch diese Thonroliefc 
zu jenen rechnen und gleich ihnen deuten müssen. 
Kaum eine Darstellung ist in so vielen Exemplaren 
tmf uns gekommen wie diese: Peirauoglu (Das Fa¬ 
rn ilienm ah 1 S. 13flT.) fölirt 312 Exemplare auf, ohne 
die Zahl zu erschöpfen, Neu liinzugekomim-n sind 
seitdem ausser den von Dmnont Archivs d es m is- 
sivm »aientifi^ua, ,H, s«-ic Ul S. UTff. und Duhi« 
Arch. Ztg. XXXV 1877 S, 1G7 beschriebenen Stücken 
aim Thrakien und den, Asklepioion in Athen be¬ 
sonders ein Exemplar in Terrakotta') (Hulhtnim 
1879 a 10, Froh ne r Terres cuiles de fAsie 
HfiWfe Taf, 2) und die Reliefe aus Spam, Athe¬ 
nische -Mi»bedungen II 1877 Taf. 20 — 24 und 
S. 2oEfF. IV 1870 Tnf, 1,8 8. lßi und 293 ff Vfl 
1882 Taf, 7 S. 1G0. 

Es ist bekannt, wie weit bis jetzt die An¬ 
sichten Uber die Deutung dieser Reliefs ausein¬ 
ander gehen. Gegenüber dem Versuche, die Dar- 


lü«« St. PttBäflrt «fori, hat Frütmer S, U Anni. 1 

iJ^Tl I,le#WW - TqdlnttmmliJ in Th«, 

. ” 1 "“JJ : Grilism (Iw ItdJrtCn Tat CS, e,u JHi- 

;7’ M ’ nn f lg in ä« ttantiftlime lOUutei Ko, 33 (Amhloto. 

’ i ll ' fl j ß ! Bphi * BhE i'iWitflaagia in* i PMuraEch ) 6. Jo). VgL 
J I Taf. St! = La„ fc 'fn rier Jfiu* Sirpntte x [U Tsf. 90. 
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Stellung uwi dem Gräherkultiis zu erklären, ist im¬ 
mer nieder ein, imd zwar der grössere Theil der¬ 
selben für Au alberne au Asklepin* und IlygieIaL, 
und die dareilten Person an demgemäss fllr diese 
Götter angesehen wordem So fasst Welcher A, D. 
II 5, 232fl", alle Stücke, welche ein Opfer zeigen 
als Anatheme au Asklepios, alle in denen der Mann 
ilen Polo* trägt, als solche an Serspäa; und aucli 
I ^Lkruout „ welcher einem Theile dieser Reliefs die 
geböhrende Stelle auwei st (Ilerue ürchti üiogiqut XX 
IStöt S, 233ff.)> liflit doch für deu weitaus grollen 
Thetl die Deutung auf Asklepios fest (S* Girant 
L'A&clepiciaü d Athene*. Hibüatheque des de fl/« fratt- 
faire ,if d* Athene* et de Harne, Heft 23 S- 104). In 
neuerer Zeit hat besondere Alfred von Saite L (Zeit¬ 
schrift Air Numismatik V 1879 S. 320 — auch ab 
Sonderdruck f Asklepios und tfygicia' — IX IH92 
S. 138 und X 1883 S. 171; vgl Weil ebenda VIII 
1981 S. 100) auf Grund einiger Münzen von llizya, 
Thynteira und Pergamon diese Deutung zu stützen 
versucht Dass die'Tüdtenmahk 1 und wohl aucli der 
ganze QeroenküH *) zu Asklepios in Beziehung ge¬ 
salzt worden sind, sieht fest"), aber ebcusi« fest stebt p 
dass aii^er den Mllnz cd r auf welchen eben Askle¬ 
pios durch den Schlangeuslab bezeichnet isi, kein 
Monument nothwendig auf diesen gedeutet werden 
muss. Im Gegenlbcit hat Co uze t Sitzungsberichte 
der Wiener Akademie XCVffi 1991 9. eia Re¬ 
lief veröffentlicht, welches neben einem der Üblichen 
Todtenmaiile Asklepios mit einer Begleiterin stehend 
zeigt. Dies beweist zur Genüge^ daas der gelagerte 
Mann niebt Asklepios ist"). leb vermag in den 

*} Vgl. Atiumiif^e MitihdUtlDgen ll 1^77 h r 245+ 

^ Stur darf 4*8 Dictcl jrn.-. den \m A*tlfl|itfiicii * u Alto*# 
lUiag^rttieTi^Q Todtanmnlil cn yMcbl&ü&en «erden. WM Oirtnl 
ihm. da dort auch Urnhfil*[ue fffjuÖVD aitidr vgl. 

F r ron Bahn Atvh, Ztg, XXXV 1*77 S. 168, 

■) Di* AnaJugiö, welche Ballot 2t»efe j\ für tfumuurik IX 
IS £2 H. 170 Anlu. 1 tnr eine solche doppeln? &K*t*D<A£ Offf- 
tiUbhim Person anJQbrti und 4ie dundi&iii nicht aileip *wbl h i»i 
■Jeifculb wik l|ig TnmitrcffepJ. Teil die ilk Kunü weh! dl*fdl»Fer- 
aon in vtnähtekmm rötlich Htblfumkr folffflfwkas Huiilj ji^en m- 
jj Leich, diuiteilt, wlo dort Küah. ln. der ArcEifi und fdr 
tiang dalakütiiJ, ahtt nicht iu mehferen nj Ingen 
Umyen neben einender. — Allfil Ueiicken* Amitht {th di' 1 ®**- 
mVi 34 Anw,}, ilvtf hier nrei Uinätülrlt. einer tifttcr .PIilIdil i, 
elriET unter de« Hel%üiter Gealall iiMf®irtsIlt «*■«, hmn ich 
näi-Ejc hilliy-em 

AtrhüßL■•£.. Zt[,, Jnkf« SIi 


Münz bi Idem nur die neue Anwendung eines längst 
iu ntiderer Redeutnng ausgeprAglcu Typus zu er¬ 
kennen, Denn wAbrcnd die Münzen räurnlich ( I bra 
kien, Lydien und Mvsicn) wie tciÖlcb (Hadiian 
und Philippus) nabe zusammen fall ca, tiaden wtr 
dna Teilttmqmbl vom scebateu Juhrh- r. Üh. 1 bin 
in die spätesten Zeilen den kinetischen Alirrthums, 
Von Lykien bis T&röiü, von Thrakien bin zum 
Itliciu (wo znhireidie römi^be Gmbsteiue deu Ty- 
put* festhöJtcti), von Anika bis bicillcn. l ud so 
werden wir darauf verzirbicti mbsHit, cio itu Ver- 
bflUnias dazu dock sicher l ereiuzcllosund »pütes Vor¬ 
kommen zur Grundlage der Erklärung zu machen* 
Dagegen steht die Verwendung einer großen Zahl 
dieser Darstellungen aD Grabs leien ibeitw durch 
die Inschriften völlig fest >fl }, tbeite ist sic durch 
den Fundort höchst wahrscheinlich, uud es lässt 
sieb kein unterscheidende* Mur km ul aut linden, wel¬ 
ch« zwinge einen Tbeil der Steine von dic&er 
Masse abzusoudern. Der Polos findet sich auf '3cm 
Ormkitume iles Epigeucs (Kdtule TheHion l?4, i Vr- 
vnitugiu Familienmuhl 3) und wmn midi Üollftn- 
der I De anagtyphis seputcralibm (tratet* quat renäm 
repraeieniare dicuntur S, 12) mit seiner Deutung des 
HfEAAIlN APXArETHC nicht das lliektige ge- 
truffen haben Kolhe, so ist doch die von Ö all et 
gesuchte Beziehung auf Asklepios auch nichts we¬ 
niger als sicher: der Arehegcteq gab es recht viele 
zu allen Zeiten, 

Audi die oft dargesteilten Adoranten geben uns 
nicht daM Recht von der sepülkmleii Deutung ab- 
zu weichen. Sie finden sich iu Fällen, wo jeder 
Gedanke an Askleph>s ausgeschtosuen erHrhciut. so 
besonders auf dem Relief bei Gerhard, Antike Bild¬ 
werke Tat 315, 6 (= Mimtfancoü Antiqmti etpliqndr 

1) Vor die fij 13 friste iUjin^Nkde «tu «nck MfiIchliür« + Albnt* 
Etliche MLiElitiülinken IT 1877 8t 454 die iji«maiAch«n Ultimi 

Wenn ti such möglkcb Khelnec wlltr, die leiden 
Ainttunn' si« Her di Fukoloi fArcL Zttf XXHl 1874 N M L . 
KXX.III I87& TfL Wiener Sitaangfbfrkhre XCVItl 

äwf Aikippit» eö »lirdttt iS«cl» ^Ihcke eie 

JatiMit ffriiHrtltf m Rvmwmwtfr* &ra/t*fi¥/t T*f. S, l5 r f>. IG 
(= C\ L G* 6S&0. 31 GS), AiAefötth« MiltbeUHr^ptj IV 1^7 ■ 
ljS r J&4 Aliin. t. ArrU./cg. XNXEX 1GBI $■ Zl#& Anna H eiltr 
du: d» MÜLflt eheüjifc ft, tl*i cöüthitilcn dieser Anjcjititi* 

iri [tertjlttcbeo. 
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Jlf, 1 Taf. 58), welches zwei Männer gelagert zeigt, 
und auf den fejiÄTtamfwhen Stelen Athenische Mit- 
llioilungcn II 1877 Tftf» SO und SS 1 Wir werden 
deshalb oöch einer Erklärung Buchen müssen, welche 
auf die Einheit der ganzen Reihe dieser Darstel¬ 
lungen, wie auf ihre Verwendung als Grub schmuck 
Rücksicht nimmt. 

Die Auffassung Zoega’it (BastirUieei tinliebi I 
S.42 und 166) und Wdekers (A. D, II S. 232), der 
auch L et rönne (flmie arrhe&loffiqtte III 1846 S. 3. 
214. V 1848 S. 353), Jalip (Leipziger Uerichtc 111 
1851 S. 117), L. Friedländer (De operibtis anttgty- 
phit in monumeniis xepnlcratibut graecu S. fjfi) ge- 
folgt sind, daBB hier wie auf allen übrigen Grab¬ 
steinen ein Bild des täglichen Lehens zu erkennen 
sei, iet Ton Holländer 8, li> und Üunmut Heime 
archrotogiqite XX 1860 S, 235 zur Genüge zurflftk- 
gcwiesen. Seitdem sind noeli die s|inrtauisehen 
Reliefe bekannt geworden, welche ebenso wenig 
als die älteren, bereits bekannten Darstellungen 
eine Mahlzeit zeigen, bei welchen die Schlange hieb 
in keiner Weis« als 'Hauwwlilange' fassen ISsat 1 '), 

"J Perrimp^Dp Da# PäiniLiciKTLuiLl l<30 und ItlS führt iwd 
StOckr an. daa H'jiin mil iwel Freien, u.t* weite 
mit cwaf Mtniaern tmü n*ci Fratwti, Leider ertaubt die man- 
gelhafte Abbildung bei JiMgi Monummtv praem *f f^iVia tj 
rnnwi Jacrii ftfom S_ 07 keinen tdcfcftnm Schlug, — Auch du 

Fleliei «u* dem Astlejiifion Xi bet |>uhn (Arrh. Zr- XXXV 
I8-T7 $. 164) darf öaftfi hierher iiehrt f iniofem Jic ak porrrüt- 
nmE ältlich angegclje&efi Züge .ter Frau eine Deinung nui 
fTjjpeta rwhifE?n r 

,| ) Daimnigp welche in ihm werfFTFFi Anwendung 

rn dcT L'ngereinilbtisl fiahn, leich i lud wahre fÜewnHrSiiannju ala 
ilau^hitrr VDrxtufeURi {rgh die folgende, nach dm Sonnet 
fpipaabgmi — Kekulc, Das akjLitaiiLEarii? KenpCnuucucQ iS$ — 
geuiclmttfi Skiiut eie« Ewrlber fttlkfr) oder gar die Hbüi- 



■chlanjjr, wie ilm Rmfottd, mii auf die Jagd gehen iu tau cd 
lifrfjdletii;, U« ausruhcnJc HemU« S. 7h)* wein Wclcker In 


bei denen endlich die Adorftnten zur Genüge dea 
religiösen Bitin der Gruppe zeigen. Da& Pferd, 
dessen Kopf hei dein gratet! Th eil der Todlcn- 
naahle : io ein vertieftet Viereck eingmlilossen er- 
scheint und meist als Erinnerung au eia Liebling 1 ?- 
thier oder an den ritt erlichen Stand des Verstorbenen 
gefnant wird* findet aich Athenische Milt lies hinten 
VII 18S2 Taf. 7 auf einer spartanischen Stele lie¬ 
ben dem Kopfe de» sitzenden Mannes in ganzer 
Gestalt, und erweiet sieh so als Symbol. Furt Wink¬ 
ler hat ebenda S. 163 mit Recht die übliche Deutung 
iinfgOgeben, aber ohne Glllcfc auf die alte Ansicht 
mrllckgegrtff<m T welche daa PTerd zu dem Hades 
xXi r r6niüJLng in Beziehung *etzt- Hades ist kern 
Heros. Viel richtiger w&re darauf m verweisen, 
dass das Boss ein Merkmal der Heroen Überhaupt 
zu sein scheint '*) t wie vor andern der reitemle 
'Heros 1 der Thraker zeigen kann. Hol aber das 
Pferd diese Bedeutung so ist das Pfcrdclianpt attt J 
den Tod len mahlen ein Grund mehr gegen ihre Er¬ 
klärung als einfaches tägliches Familiennmhl. 

Wir missen also in dem gelagerten Manne den 
Verstorbenen erkennen, und zwar nicht in «einer 

seinen AnEnurfcungfi'n au Zoegra'jk Bftsrefttfal S. ~6 knn mb: 
Die*c ipltromitche ÄIort^5ft|]ai]|Tp dürfen wir nbfir yl-üvil flüf 
dnfildglittwu grä ec buchen Gralj^etnen ei ich t luagetfn.' [n dun 
A, 1*. II S, yCD Imi er aher vü]lä£ in • I er zuvor lirkämp I’Omi 
A libi ehe \ tkehrt, ohne seiaen eifieMn EIdwelt/ zu beachEen. ^Vie 
Blflfl Art in lo?.m r/iitluu wird für jene Sitte .ibtraLK CjluiI' 
bünu£ j.li SneiOlie UiberiELi ü, Tü ftlsgcflihrt, tier alidr iIurriiLiuj 
tiicht bcwiesEDi liai. d^iä es bei Griechen i.iüI Rliuj^eh toei ilfcü 
üJtEhiea biri in di# *päte*:i?ii StcilpjiL gcw^'.lirilich war. =ich 

Im rf^nrE Sehlflugefi *u iiaJ ecei (Wie^hatii S. 03) K süiu3btii twr 
Belüft für iJlöc an.ffä]LigT? Gc*-ühnung Lei rünOsehwr 7 r \\W giebL 
U^öO l'Jntürch Alc!iiim3cr 2 wird vijp ilioi fWiich auf eine im 
TIjiEiBe gchMlCnE Schlange l^fögwn, wai kstl^e»wJ-^ r * wtiycht, und 
ilunrh Lukinn Alekander 7 c^r dül Gesell ich tahen hei Cic(lU 
Zo rfirwatiQM IU& nislit waJir*cbeinlichef wird. Die tli«Te 
ÜJ wWinnEig einer tm Ham* geh »Ster en Sehlaqge i>t die Aoakdate 
Ton Uenütleldea Pnniikoi bei Lacrfigp Ditkgonea V ii7, ftbnr ge¬ 
rade HlJew reigk wie seJteft iSerj*leLchen imr, mutt wenig- 

fEeiirt i3 li firli ad & nLcbl gcwü-hnt wer i oa U^iue ScMaEigeii zuu-ntFCf- 
fen, hewsji TbDDplifa$t CburakUre t«. 

U J ^ Br dar»H# karn ei «Ich erklären r di imb man ouuh Kln- 
üit aui ihfEm Grab *|p Reiter daistenit (StEjihAn i, Xter oii£- 
mheriile IIer»ich 1 « 1 l^ T 62 Anm. 6)^ eine 'tmekea^ h'i ctitifjlisircLng 
ÜE3 Säandft 1 \n hier guni nUglarbljch. — Auch da Gttbjfdi], 
wie Le JläA NvnuMtnt* tTmtiqittic jipurft TkL 110,3 wü der 
I'lerdcküiff netwn einem aEehencfen Jüfiglbg cnduiitit, tt igt 
dnaoi wmtHillifihfti ^krildtr. Ein Lirbtii^bLrr' blne hirr 
doch fitiher io ganier Gestalt dirgei-Sf] 1 1 werden tniiMeo, 
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elieuiüligen Art zu leben, sondern in seinem jetzigen 
Dasein als Heros. Die Auffassung, welche Stephani 
im Auambenden Herakles mit solcher Breite ausein- 
amlersctzt, es sei der Todte in der Seligkeit des ewi¬ 
gen Schmauses dargeatellt, bat Hoilftwler & 22 , Du- 
mout S, 239 zurtlekgo wiesen, und sie kann nmii Hte- 
]>hniii's eigenen Worten ( 8 . 3 S und 57 ) nicht mehr auf- 
reclit erhalten werden, seit Darstellungen dieser Art 
aus vorchristlichen Jahrhunderten sieh gefunden ha¬ 
ben, Dagegen hat Holländer S. 2 T amt den ältesten 
ihm bekannten Monumenten, welche kein Mnld zeigen, 
«kn Schluss gezogen, der Todia sei durgeslcllt im 
Genuss der ihm da gebrachten Opfer“), besondere 
(ior y&tvota* Diese Ansicht timt der Notliwfludig* 
keit f einen religiösen Grundgedanken fllr die so 
häufige Darstellung zu finden, Genüge, leidel aber 
noch, an einer doppelten Schwierigkeit, Der Cha¬ 
rakter der tsxvotet ist leider nicht rocht klar, doch 
scheint es sich besonders um ein Thierojifer zu 
I mini ein: ein solches wird ja auch aui späteren 
Kcliefc oft genug vorbereitet. Die älteren Stücke 
dagegen, vor allein die spar tan Serben Stelen, neigen 
nichts davon, sondern geben dem Heros nur Schule 
oder Kanthanis in die Hand; er kt also im Genuss 
einer Weinspendc' *) dargestellL Andererseits ist 
nicht wohl abzusehen, weshalb dem ein Opfer ge- 
uiessenden Heros seine Familie zugesellt worden 
ist: eine Nothwendigkeit oder such nur ein Anlass 
dazu ist nieht vorhanden. Mir scheint daher die 
ursprünglich zu Grunde liegende Vorstellung «li«’ 
jeuige Spende zu sein, welche der Kult des hüua- 

ja Die«!lsa Ahsichc vertritt Dum«! >«, "i= -w*i 
BSirith« J*iUhp* XV m 1*59 B. “ d *«*»«* *«*■ 

mntn jFV%ji-,nnan‘d II &, Sfi£. 

13} Pm b eWl ä,t auch iler fast im™r dargesudlw Krater, 

*elihrr aluih «bau j«lf TenatottMl (Tfft. Keftfe 

RulUttino ISSt S.19S) mti Oer SdwA äehrt , M« bei 
«jenem wirktichfia Symposien Siim h*! r PtihnH 1 <ICI 11JL l[ 
K di in dk #*>*£ dsnktfU — MilfilMf« An*. 2% XXMX Wi 
S, 30^ »kht di-e tfi tJein AtUeniscbso SÄflhftlluiigta U J 
T(tf. Ufr, I aVtirebiädffle &üile a!a to llrtinfflg he ™® 1 Hta 

Frucht öder %«ee m Slclk d« ^lihch l.Mtt 

Kliio] laild* DwJ Wt doefc buffhtf fragUek W«a utt i»« 
Stelle die ’Spdiv 1 gichEr Wlj ea TDÜ^i«n wir eb-dci W <= = m s L tfll ^ 
opkr hknk^iL, du viel feie bt *ue&i bei dar AmMltaff 
ren Todsennuulllfr mit TIm* und S|tfiiflJii tri] iw i rtic. 3 Ja*r 1 ■ ct cru 
WtUäm dk Ado ran tan der ffmrtuJKiluä TUJLff- iirtifinjfwtt* 

Ijeu. ftjeli ilidiilt .gtJiüren.- 


SOG 

liehen Heerdes den Verstorbenen weihte, in wel¬ 
chem jedesmal der zweite Krater heim Familjcn- 
luahl den Heroen galt Dariu lug der Keim 
sowohl zu der später bolieblun Darstellung des 
Mahles als auch der Familie in ihrer Gemeinsam’ 
keit, denn c» ist kein Zweifel, dns» auch die He¬ 
roen heim feierlichen Mahle anwesend geglaubt 
wurden *'). Mit dieser Vorstellung wurde daun 
endlich rtoub das Tliiempfer verquickt: andere 
Veftcbiebungen der Bedeutung haben Ho Hin der 
S. 40 und Dunum t H. 24H aitgeiicnfel. 

Es war leider uuniuEänglich, die vicleu Aus¬ 
ei nandersetsnugeu ülier Tndtenmahlo noch du«h 
eine, neheuker vorgetrageue zu vcTmchren, da flieh 
sonst die Bedeutung, welche nach meiner Ansicht 
unseren Terrakotten zu kommt, nicht fettste Ueu licss. 
Die Taretitiuer Funde wlelleit für uns, abgesehen 
vou den Bpurtaniselmu Stelen, die ältesten Exem¬ 
plare des 'TodtemuahlBfl' dar, ja sie sind in den 
frühesten KtUckeu fast gleich all wie jene. Sie 
haben eine besondere Bedeutung dadurch, dass sie 
eine ziemlich vollständige Ifeihc bilden uud daher 
Zufälliges b ieher ausiusvbeiden gestatten würden. E^ 
stobt demgemäss fest, dass die Todtanouldc uns 
keinen bestimmten, einzelnen Gott zeigen. Hatte 
man sieh gegenüber dem Schwanket! der Tedten- 
tnuble livischen bärtiger uud nnbärtiger Darstellung 
des Gelagerten mit dein Hinweis helfen können, 
dass Asklepios in einzelnen Zeiten und Gegen¬ 
den alt- im bärtiger Jüngling nufgefasat ivurdon BCi. 
BO ist derglcichim hier uaznläsaig. Wir finden auf 
jetler Stufe der Entwickelung von der ältesten Zeit 

U) Kctnt". t)JU akiiteroitrÜE KnT«lnii*«niii 1*9: 'Ule S««ie 
„na der Unlnjfii Ucüdj Ut HfWHlllW *o ■ afiofMMn, 
da» J« Tuän 4 wch >üs U|>t«rjpilnn, wtlL'lw er etl'Ut, «d 
Fi twtl inan alte thcLinehuieii:) gr*«tu wird’, 
ifj Anian harte *nil Ir, iw> dir Uiihrier PunlüfnfÜKlrr, 
die inv AldpH rentorton dm, rnm Stahle rlefra (KuoaiW» 

t ii tliraire 1 S. 1915. V) nnd oUapfmheade* flmlea »ii in 
Gfiethrslan* J’lutJJrh äHOisi-Jin It). Die Aehnlinhheit rail 
dm ■Tlieolepten til au gro». WO ”i=hl dt» Praire ■nfjwwafteo, 
uh Etwa di«c, dis ja (ill d uixtBElicndi. I lernen jfcltrft, nur aint 
dE* fEirriwhso PuafläenmaUai «Jen. du *m V«ds«Be 
der genuin«rnm Ahnherr« auf ei« aL* Vaiullu nrarKalEiät» 
KnÜanmrfaadHtfl m-^dahal hL D*im wir.: »- U. find«. 

Einladung >w detphiaeliEn TMoMol« luffleith die AHl'iiihme in 
die durlltfe Kult- und C>fl«hiEetttlfMWilW*aA, die ile-hilh aiuh 
für «Ine Nuslibammfit galt tt’lnta«!* tft. (W IS) 

St* 
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an die Heiden Typen des bärtigen und nnhürtigCD 
MnnueV-) :i]h gSeiclibcrcchtigi neben dnamier, nad 
rin «Ile diese Stücke derselben Hiadt ihren Ursprung 
verdanken! sn iyt keine Müdichkeit dies Schwan¬ 
ken andern zu erklären* nls durch die Annahme 
c* ndcn Menschen dargeaicüf, so indivicUieH als 
dies eben der Stund der Kunst oder des Handwerks 
gestattete* Zwei Typen, der des jungen und des 
alten Mannes sind ausgebildet, welche ftir die gausce 
Zahl individueller Erich eia ungen geudgon mussten, 
und bei der bekannten Neigung der alten Kunst, 
auch den EiuKelceti typisch liarzue teilen, genügen 
konnten. Dabei ist eine Anlehnung au die Tracht 
des täglichen Lebens besonders im Barte uffenbsvr 
(ygl. eu 13). Nur vereinzelt treten Versuche auf, 
wirklich individuell zu bilden wie in 30 und 3L 

Efi ist ferner aus den Stücken 1,3,4, Iti und 
ähnlichen klar, du*» der Typ uh des allein gelager¬ 
ten Mannes häufig genug vorkam und nicht so sehr 
Ausnahme war, als es nach seiner sonstigen Selten¬ 
heit 1 *) scheinen konnte. Ob er aber deshalb auch 
als der iirsprilngliHie, erst später erweiterte zu fassen 
iflf T bleibt zweifelhaft Denn es ist ein Irrtbimj, dass 
stets der einfache Typus auch der älteste sei. R* 
ist nach dum üben Gesagten vielmehr sehr wohl 
möglich* dass die Anwesenheit des Heroen heim 
!■ umiiiemualil weit wichtiger erschien als neine 
blosse Verchrting durch Spenden + und dass dem- 
i- euiäss 4.1er sehe in bar erweiterte Typus in der Thal 
der ältere ist M ). Immerhin geben uns diese ein¬ 
facheren Darstellungen eine erwünschte Bestätigung 
dafür, dass nicht das geiueitisame tägliche MiiIj] 
den Happtinlinlt der Darstellung imsmaeüt» ja das 
Mahl überhaupt nicht nothwendig durgestellt sein 
TMis^ sei du£s hier jede Andeutung einer Speise 

5 *} Ja ift^RF lii* giUxntB Frau kommt Taft tiulktlinu 

lisSj ft IM. 

Fi 3 Hi* FsmiUnniBJri 12.103,100. na* 147,177» 

1 Judici ANfäAj.rü 4" Aer* T*£ 14, J* Vgl. ÄEheujid^ 
MllriwIhilljffO IV 1 S 7 & Tuf. », 1 . 2 . 

^iche-i würde ilLce» «m, wenn c« ftd&tiiuJe, üa** ß Er 
Tirpup dt* .Manm'i mit iäer Lhirv in Fiimn t i tzenden 

Ifiau m dem Cjrirn-IhlrH k «Jet am Anicn nich IJIi-i^ hfüilan-1 gt- 
la '^t™, lö>t ALu^iprii|jifln Formen geh Hit bifre, tm«l Jmsjjoii iifi 

l^riirilnn^j, wie b»i J.ricqf Afnnrdtu t S, 493 

rnemrlJd» tlnrch mancherlei Mmetgiieitcr} die fennjln Vorbilder 

Ats i i>d refittjihks g^tiicn teien. 


fehlt, wogegen ein Trinkgeföss, Schale oder Kan- 
thftniH. io der Hand des Hannes unentbehrlich 
scheint. 

Der phantastische Kopfputz. den man sich doch 
unmöglich alx übliche Tracht denken kann, ver¬ 
bietet ferner sowohl an ein gewöhnliches Mahl 
an denken, als er ans uöthigt dem ihirgt* leihen 
Hanne eine höhere Wo nie, die eines Heros, tu- 
tnerkenaen. Man wird auch wohl nicht fehl ge¬ 
hen, wenn mau eine Ähnliche Art Schmuck für diu 
tarentimschen Bestattuugsgc brauche voran «setzt. 

Der aus 17—SO hergestellte Typus des Todtexi- 
mahlen mit dem Kinde hat auch sonst Analogien 
{l'ervaqoglu I2d. 15& 194. Ü01), doch konnten 
diese hei ihrer geringen Anzahl leicht als Aus¬ 
nahmen erscheinen. Das ist jetzt nicht mehr mög¬ 
lich“ 1 )- Dergleichen Darstellungen aber nur As¬ 
klepios zu deuten, wird Niemand wagen. Wohl 
aber werden wir zugegeben, dass in der Anbrin¬ 
gung den Kindes sieh eine Hinneigung zu der 
Denkweise zeigt, welche 'das Familien mahl als 
eine der bezeichnendsten Handlangen eine« h eiteren 
Lebensgenusses' ”% oder besser als sprechendsten 
Ausdruck für die Einheit der Familie mit dom üb¬ 
lichen 'Abschied' gewissem)aas*ca verschmolz. 

Auch vor dem Fehlschluss werden uns die Ta- 
remitier Terrakotten bewahren, als sei in den spar¬ 
tanischen Stelen und ihres gleichen :| ; der ur¬ 
sprünglichere Typus bewahrt, welcher sich mit der 
Zwischenstufe des Reliefs von Ibrahim - EfTendi tJ ) 
zu deu späteren Todienmahlen entwickelt habe. Der 
Liuslami, dass diese letztere Form sich mit der 
erstgenannten fast gleichzeitig inj dorischen Tarent 
findet, macht die Entwickelung des einen aus dein 
au dem höchst nu wahrscheinlich. 

Endlich ist zu bedenken, dass unsere Thon¬ 
platten doch unmöglich als Grabsteine gedient ha¬ 
ben können: das verbietet ihre geringe Grösse wie 

Jl j Auf Uw Terra! orte bei Früher Je™ m ittt aV tAiie 
T.f. 3 ctMujdt ein Kra* nriag&at de» btiden Galtm: 
vjelltitlii sur eiet L'nnjuutmuj da *otüi dwt tvpitch erabeinep- 
dea Hindes. 

«) Leipziger lltridrte III lg M S 177 , - Vtf. Dumunl 
S, 249. 

•’? >81. .VdieiiMcbr Mittheilangtn IV 18711 & 1 fi 4 , 

•‘j Atlimitch* Mitüjeitfitigefi (V IS 70 T»f. 7 . 
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ilire ganze Art. Ob wir sie uns nun als An alberne 
denken ”) oder als Schmuck des Grabes, was wohl 
mehr für Hieb bat; wir haben hier eine Parallele 
m dem mannigfaltigen Gebrauch, der sanal von 
de tu Trulte ninnbl gewacht worden ist. Denn dass 
diese nicht alle n 1 b Grabsteine gedient haben") 
war aus den Öfters böchat geringen Maaason (Per- 
väüdjtlu t Familien mahl 5i ist nnr lioelu mit 
Recht geschlossen wordüB''J. Welcher Art aller* 
uitigs ihre Verwendung gewesen, lässt sich mit rin-lier¬ 
hell noch nicht sagen. 


Die übrigen Darstellungen, welche sich unter 
den Taren rin er Terrakotten linden, lassen leider 
weder die Anordnung zu solchen Reihen, noch 
eine vollständige Deutung au, da sowohl die Zahl 
der Stücke weit geringer ist, als auch die 1 a- 
rallelcn mangeln. Es ist in dieser Hinsicht das 
Meiste von den reichen in Neapel anfbewnhrtfn 
Funden Luigi Violas zu hoffen. Ich bin leider 
nicht einmal immer ini Stande gewesen, diu vor¬ 
handenen Brachstaeko sicher zu ergänzen. Dies 
trifft gleich ein höchst interessantes Stuck (33 - * h ’ 
gebildet anf Tafel 14,4) von bedeutender Grösse 
(0,17 hoch). Es zeigt den Oberkörper eines bär¬ 
tigen Mannes in einem Kopfputz, der völlig d, m 
von 2411'. gleich ist. Auf der Brust scliciut die 
Cb ln in vs ni gesteckt zu sein. D“v linke Arm er¬ 
hellt einen runden Schild, die rechte Hand ist in 
die Seite gestemmt. Die Haltung des Oberkörpers 
verbietet es, uns den Manu gelagert za denken: 
eine starke Schrittbewegung nach recht» würde sie 
ebenso wohl erklären als eine halb »inende Siel- 
lang''}* — Eia ftuderes ganz entsprechendes, mir 


a«) Athenische Mttshcitunj;er- IV lS7t> 3. -* 3 Arff ki' 
XXXU187& 8.148 XXXIII «7« a - 4 *- . 

tf) | ialf e n tapUni'i &bl^* ** J« 

Srf^rUn Bmte oder flnhc hat Ii«|linU # r S, IS <U> »«■»■(• 

”1 Eine Erwignti); ilLewf- UnnMC« büie fiiiBfi i - ■ 
rUpmm tTAthin+r IÖT) ™ spiiter DciiiHtig: ftU ^ 

fiir BtfiiMte Thwwnlt sWlsHen attiVU \ in « Ih * ^ ' 

«felige Eeisr «uf nein* JE «« 11 bejeheri titst !»lfl ' 

rittzoi ü k. I5ff.). ko DE [* di* Bilniwrnd« 4*** «’«*< ,B «»"“ 

HnprLing«D Plättchen feiern« 

», Hcit-fc But frifi« 1*81 8.188 seteinl *J»b M** S«™*" 
E**m t .Ur* kwren: «r sprlehl ^ lp 

Jer de- UnitT^^' 
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etwa* kleineres iiüü weilt r icr^lüries StUek 34« 
ist bemerkenswert!! durch zahlreiche braune Färb- 
spuren an Gesiebt und Brust. Hier wird die 
ctilaniy* durch eine grosse runde Spange zusam¬ 
men gehalten. — * Ebendahin schien ein unbärtiger 
Kopf zu gehören, über deesen liukein Obre ein 
Theil des Schildraudes erhalten war. Dass auch 
hier wieder bärtige uud jugendliche Köpfe neben 
einander Vorkommen, kann uns nach den Ir IIhereu 
Erfahrungen nicht Wunder nehmen. Demi daran 
wird inan doch nicht zweifeln können, daan wir 
liier eine andere AnÄMstmg der Heroen vor au* 
haben, eine mehr kriegerische, welche zu der Hülfe, 
welche ihre ia Mythus wie Kultus glänzendsten 
Vertreter in ao vielen Schluchten geleistet haben 
sollen, mifa IwäIi? passt. Nur bleibt leider dar 
genaue Moment der Darstellung rlthwünft. 

Zum selben Typus gehört, wie der erhaltene 
Schildrund beweist, auch ein schöner bärtiger Kopl 
im flclin 1 35 Der Helmsehuiiick ist zerstört; breiin 
nnf die Schultern herab fallende Bänder enum-rn 
an den reicheren Putz der vorhergehend ca Stücke. 
Es wird gestattet dein, eine Reihe Von ähnlich tu 
behelmten Köpfen hierher zu ziebu. Bei dem einen 
(38) erregt der sehr hohe zweiseitige Kamm de» IJel- 
n.es, an den wich unten noch je eine ÜÜgelartige 
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Lasche fügt, die Aufmerksam keil “*); hei einem 
zweiten (37) treten smm Helm noch Rosetten und 
Bänder (nur rechts erhalten) hinzu; ein dritter (38 1 . 
wieder durch die riesige (nur hall) erhaltene) Helm- 
zicr und breite Binden auffällig, zeigt una ein jugend¬ 
liche* Haupt, eben so wie ein hübscher vierter (39), 
der aber stärker beschädigt ist. 

Einem späteren Stile, aber vielleicht demselben 
Gedankenkreise gebürt das 0,22 hohe Fragment 
140) eines nachlässig sitzenden Kriegers an. Ein 



«o 


Stückchen der erhaltenen glatten Rückseite beweist, 
dass es das Kusse rate linke Ende einer grosseren 
Darstellung bildete, und nur von der L Seite des 
Dargestellten her gesehen wurde ,# ). Derselbe sitzt 
"*} I>u* niltfe Art Heime xctme in Mhr alter 7.tu ilLlidi 
wurpt, teigen di« chnlkiduclin) ViBöS, hei dejstn man ahne 
t;rtw4 iHn anffüljjt Krtmfano ui leebnirehen Schwierigkeiten 
'Jl*t Zeichnung hal erkJürcn wolLttn, 

“) Die aiEhimhHLd# Skiiäc üei UHfchjchmltB der Ter- 
ruSLötie wird boffcniJl^fa tUx nuehm, wn* dem Worte knum gz- 
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iitlgen wiirttt, -lü bezeichn et die (feHitigcrtc) ktickwjtnd: bei 
J. befledrt de h die r. Hirni* M V rad £j du r* bä. I Kttc 
dnt DergäidhEEu 
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mit nur leicht gekrümmten Knieen auf einem Ge- 
wandatüek, sein r. Arm hfingt herab, doch scheint 
die Hand etwas zn halten: alles L'ebrigo fehlt lei- 
der. Unter dem Panzer erscheint, ein faltiger Chi¬ 
ton. — Kur ve mm (hangeweise kann einer solchen 
Darstellung auch ein I. Fass und Unterschenkel 
von ziemlicher Grösse zugewiesen werden, dessen 
rechte Seite auf der Grundfläche uulgesessen zn 
haben scheint. 

Ich reihe hieran einige Darstellungen von Waf¬ 
fen, ohne deren Zusammenhang mit jener Darstel¬ 
lung behaupten zu wollen. Ein runder glatter Schild 
t4l( mit darüber gesetztem Gcsicbisljelm, von dem 
rechts und links breite lange Klappe» hcrahfallon; der 
Husch war wohl ähnlich wie 30. Grösse etwa 0,12. 
— Ein ähnlicher Helm (42), darunter Bogen und 
Köcher; Grösse etwa 0,10. Der linke Band ist der 
ursprüngliche, ■— Zwei runde Schilde mit Gorgoncloti. 
Hci dem einen (43), etwa 0,07 hohen ist rechts ölten 
eine Hand erhalten; links, oben und an der Hand 
ist der alte Rami erhalten. Am Schild Spuren von 
Weins, aii der Hand Dunkelbraun. Bei dem an¬ 
dern (44), 0,0« hohen, ist der ursprüngliche Rand 
rechts und hi« zur Mitte oben, wo eine Hand ati- 
rasat, erhalten. Spuren von Wcitw. 

Eine andere Gruppe von Darstellungen beruht 
auf der Auffassung dos Heros als Retters. Von der 
einen Darstellung, die ihn neben seinem Pferde 
stehend zeigte*’), sind nur Bruchstücke erhalten. 
So der Kopf des Pferdes, unterhalb dessen eine 
Hand mit Kanlbams erscheint <45). Länge des 
Pferdekopfes etwa 0,1t). Deutliche Farhs puren: 
Blau an der kurzen gesträubten Mähne, Hellbraun 
wn Hak und Kopf, Hosa am Maul des Pferdes, 
Gelb am Kantharo», Rosa an der Hand, alles 
auf weiter Deckfarbe. - Etwas mehr ist von 
einem bedeutend kleineren Exemplar (46) erhallen, 
hei welchem nur der Heros anstatt des Becher» 
den Zügel des Pferdes fasst Gesamt» thüke 0,12. 
Der wciiig nach links gesenkte jugendliche Kopf 
trügt einen Belm mit hohem Kamm wie 30, Die 
L hinaus ist auf der Brust z ü sinnmenge# teekt, be- 

"> V « L I8»l s, 19!l, Dort ^h( J= r nickt Jun K - 

ling titlien «tuen OTml ein,] bili den iwhÜJ. 
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deckt den Rftekcn und erscheint wieder unter dem 
r. Ellenbogen. An ihr linden sinh stibwache Sporen 
T rm Braun, am Ffenlekürper von Rosa. - Eie eben¬ 
falls jugendlicher Kopf iui Filos, bei dem <un.li ein 
Theil der Brust erhalten war, zeigte dnwb ,llC 
Neigung des Kopfes seine Zugehörigkeit zu diesem 
Typus. Auch lilHSt »ich die Möglichkeit nicht btug- 
nen, dass Köpfe wie 3C-39 haben könn¬ 

ten, Sicher erscheint diese Zugehörigkeit bei dem 
Kopfe eines bärtigen Mannes (4T) m dem Kopf¬ 
schmuck von 24, auf dessen Brust die Chlamya 
sichtbar ist und dessen r. Arm in einer 46 ent¬ 
sprechenden Weise gehoben war. Denn wenn auch 
diese Haltung beim Gelagerten möglich wftre, so 
spricht die Clilamya entschieden gegen diese Er¬ 
gänzung. Bei diesem doch der freieren Kunst un¬ 
gehörigen Kopfe sind die Haare noch in Schema- 
tischt:n Löckchen gebildet Fünf weitere 
sprechende Köpfe von Hgureti, weicht sie er 
dia Chlamys getragen hatten, gehörten wob 
falls diesem Typus an. 

Diese letzteren Stärke, welche durch ihren Kopt- 
schnmck unzweifelhaft erweisen, dass unkr i i.in 
Reiter der Heros zu veraiehen sei, erlauben eine 

andere Darstellung hierher nt * !el,en * ^ |J *| ei * 
nach rechts sprengender Reiter (48), he ™e na 
flatternder Chlamys and Pilost die Linke fasst ca 
Zügel, die Rechte ist hinten auf den Mckes ■ e 



t'fevdce anfgestemmt. Grösse 0,12; am Uinterechcn- 
kel des Pferdes Braun, Man könnte an erneu 
der Dioskareii denken, dock isl da* wenig wahr¬ 
scheinlich wegen eines bärtigen Kopfe» im Pilus 
(49), der Auch tu diesem Typus gelaufen wird. Er 
ist 0,08 gross und zeigt im Gesicht 1 teste rotber. 
im Haar brauner Farbe. Von dem jugendlichen 
Reiter fanden sieh noch vier entsprechende, nur 
mehr zerbrochene Stücke, sowie sechs Köpfe. Auch 
ein sehr gut gearbeiteter Pferdekopf von etwa 0,18 
Lünge dürfte zu einer entsprechenden Darstellung 
gebürt ha heu* 

Die Deutung einiger anderer Bruchstücke ist mW 
in keiner Weise gelungen. (») Oberkörper eines 
Jünglings, 0,14 lang, der in üblicher Weise ge- 
schmückt war: wenigstens fallen breite Bänder auf 
die Schultern herab, Der Körper, welcher unten 
durch das auch über der 1. Schulter sichtbare Ge- 
^aurl verhüllt war, ist etwas noch recht» gedreht; 
der r. Am. hängt herab, der Kopf wendet sich 
nach links. Man wird sich die Figur sitzend den¬ 
ken Müssen, Vielleicht gehörte demselben Typus 
ein z. Th. stärker zerstörten Bruchstück an, welches 
die I. Hand in die Seite gestemmt zeigte. 

t SD Oberkörper eines gelagerten unbärtigen 
Mannes im Kopfpul* wie 24, jedoch ohne Rosette 
in der Mitte, 0,15 lang, hinten glatt geschlossen, 

Der I, Ellenbogen ist auf Kissen aufgeslützt. Üb« den 

Unterem fallt Gewand. Der Körper ist stark nach 
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di« ChUmya flattert tun 
Von der Spitze des re< 
lenden) Kopf, und von 
der Clilaiuyg tat der 3 


gelegte flaud hält einen runden Gegenstand* ver- 
tnuthUdi Granatapfel; die finke stützt sieh auf einen 
Knoten stock; am I. Handgelenk hängt ein Qelgetäss; 
CbUmys flattert am den 1. Oberarm; Grosse0*20, 
des rechten Fasses bis za dem (feh- 
der L Schulter bis zum Ende 
alte Rand erhalten, so dass 
die Darstellung fast volhffä ndig scheint- Man kann 
m ihrer Deutung auf die ähnlichen Jünglingsgeetal 
teo der Grabsteine hin weisen, wie ja auch Dar- 
Stellungen wie 45—4ti zum Vergleich mit ent¬ 
sprechenden Grab reffe Ja au Vordem. 

Die grosse Ma^e der bisher besprochenen Stücke 
gehörte offenbar ein ein und demselben Gedanken- 
kreise au. Wir sind deshalb berechtigt, ja ver¬ 
pflichtet, auch die folgenden Blocke m weit dies 
angeht aus denselben sepulkraLeu Vorstellungen 
heraus aufzufassen. Es gilt dies besonders von 
einer Zahl ungewöhnlich grosser, gut 
rund gearbeiteter Köpfe schönen Stiles, Qti 
ehemalige Verwendung Genaueres zu sagen 
Mangel jedes größeren Bruchstückes verbietet. 
ist hier au erster Stelle ein 0 f 13 hoher bärtiger 
Kopt i54j von würdige ui Aussehen zu nennen. Das 


54 

reiche Haar ist durch eine Binde mit darüber lie¬ 
gendem starken Willst oder Kranz geschmückt; 
rechts und links ist etwas weggebrechen, wohl eine 


links vor ge beugt, der Kopf zurEickge werfen, so diiHS 
der Blick pathetisch nach oben gerichtet scheint. 

{SS-} Hechtes i im Knie sehr wenig gekrümmtes 
Hein mit dickem zottigem Gewände bedeckt, vermnth- 
Ikh sw einer sitzenden Gestalt gehörig. Grosse 0J5* 
1 53) Nackter Jüngling nach |. auf einem Fel¬ 
sen (!) sitzend. Die rechte auf den r. Schenkel 







P, W ollere, Turentbuif Terrakotten, 


31H 


$17 

Rosette. Unschwer erkennen wir eine den grösse¬ 
ren Maassen etwas tingepanslu Form des reichen 
bei 24 ff. verkommenden Schmuckes. Leider ist 
das Auw eben des Kopfes durch starke Zerstörung 
der I. GeaicbiskÄlftc beeinträchtigt. \on iler ehe¬ 
maligen Bemalung findet sich nocit Ruth an lials, 
Gesicht und Hie de, Braun im Haar. Wie ein sol¬ 
cher Kopf unter andern LmsiAnden au einer Deu¬ 
tung auf Asklepios reizen würde, liegt auf der 
Hand. 

Von besserer Erhaltung und durch Grösse wie 
Jrorglii.lt der Arbeit gleich ausgezeichnet ist ein 
jugendlicher Kopf 155} von 0,13 Länge. Du* krause 
Haar war erst später aufgelegt, und ist deshalb x. Üb. 
wieder ahgespniugcD; auch die phrygischc Mütze, 
welche, nach sicheren Spuren iiu Nacken, das Haupt 
ii cd eckte, ist mit dem oberen Theil des Kopfes zu¬ 
gleich verloren. Von der Bemalung sind nur Huste 
der Flciselifarbc am Halse geblieben. Die Abbil¬ 
dung auf Tafel 14,1 giebt eine Vorstellung von die¬ 
sem für Tkonbildnerei ungewöhnlich sorgfältig und 



geschickt gearbeiteten Stöcke. tm g*W«n befiser 
erhalten ist dn zweiter Kopf ^56) vcu kleineren 
Mans&cn und entwickelterem Stile. fletUMJUDÜflng* 
U,15. Dia Locken au dun Schläfen sind später fl ui 
geklebt, ebenso wie die Kluppen der Milde. N«"‘b 
feiner emehoint die Arbeit bei einem, diesem in 
Grösse wie Anlage ganz gleichen Kopi (fiT), der 
nur leider stärker zerstört ist. Trotzdem verleiht 
diesem auf Taf. 13,1 abgeblldetcn Kopfe die strenge 
Kinfnchhcil varhumJen mit feiner und zarter Durch¬ 
führung des Einzelnen f besonders der Wangen, 
einen Reiz, wie er sonst nur Werken attiselten I r- 
spruug* eigen ist. Während in dein Kopfe :>.> eine 
gewisse Altcrthümlichkcit sich uielil verkennen 
hisHt, gehören diese beiden HtLicke ciuer Keil an, 
deren Ideal in der Kurst des PhoidUs seinen Aus¬ 
druck gefunden hat. 

Die phrygische Mütze haben wir bei den Tur- 
rnkotten noti&l nicht gefunden, Es bleibt deshalb, 
zweifelhaft, welchem Typus wir diese *tköneti 
Jünglings köpfe zuscbreihcii dürfen l vielleicht noch 
am ehesten den ReiterdatetellungeD, bei denen wir 
sonst den Pilus fanden. IJebrfgeni kommt jene 
MUtzc* noch bei tdnuin andern Jönglingskopfe üS 
vor, der an Grösse wie an Kunst weit geringer 
ist (ücsammilünge 0,Ü9}. B«r zeigt die Mützo die 
Besonderheit, dass sie vorne über der Stirn in 
einen Löwen köpf endet, also wohl aus F«U gefer¬ 
tigt zu denken iah Zwei weitere, mehr zendürta Exem¬ 
plare zeugen für die verbAltuisHniAssige Häufigkeit 
des Typus. 

An Grösse, Kunst und Art des Kopfochmucke* 
&4 völlig gleich ist « in anderer schöner Kopf (SB), 
ubgobiUb t Taf. 14, 2, bei welchem das brandet* 
volle Haar und vor allem der etwas schmale Schnitt 
der Augen, der an manchen Apliroditckbpfcn auf- 
fllit, fast dazu zwingt, ihn für weiblich zu kalten. 
Hdbig BuIMHmo mi S. 198 beschreibt unter 
den Terrakotten de» Untaten Stiles*, die er in 
Tarent *ab, gelagerte Frauen mit ikhalen. Lei¬ 
der ist mir kein Beispiel dieser Alt, die zu 1 ff. 
gennu gehören würde, bekannt geworden. Allzu 
auffällig wird sie uns nicht ersebeineu, wenn wir 

die verhültnUsmäsuig grosse Zahl von Todten- 

14 
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tiialiLcii !jt-Ji-xikco t bei wddiflü die Frau gebiert 
erscheint 11 )* 

Wir haben ahn den Be wate, dass in Tarent 
MslntiLT uod Frauen unter denselben Formen lie- 
romh verehrt worden, und es ist demnach nickt 
nnw«ltreebeip]jcli, dass unter den oben hesehrkbe- 
npn Köpfen aick auch solche von Frauen befindeu, 
Dcsnnders konnte dies von 7 und 32 gelten. Einer 
der 26 nabe stehenden Köpfe >60 ist mir der Haar¬ 
tracht und des pnson Aussehens we^eu an weib¬ 
lich crecliieuen, dass ick ihn au jener Stelle nicht 
mit auMbrcu mochte* 

Unrichtig würde es aber ^flin, wollte man nun 
die ]läufigen Köpfe mit Polos für solche beroisirto 
Frauen in Anspruch nehmen- Dass auf T'odten- 
uiiLhlcn' Bpfilerer Zeit der Todte oft den Pubs 
trägt, ist kein Beweis dnfllr; in der Zeit, welcher 
unsere Stücke tJitsimnmeo, Sterblichen den hdn» 
zuiß weisen, wage ich ohne zwingende Gründe nidst 
Einer dieser Fraueaköpfe (Bl) Ui gmz filtert ham- 
lieber Art; er gehörte, wie ein erhaltene* Stück dar 
Lehne he weint, einer Kttjemlsn Gestalt an + f ranze 
Lfingiö 0,12, Gesicht 0,03. Ein anderer [ßBi gehört 
einer weit jüngeren Zeit an und sieht den Köpfen 
!2—14 etwa gleich- Eine Keibo von 10 ähnlichen, 
meist ufterthüiulicbcu Köpfen beweist das häutige 
Vorkammern Eine sitzende Gestalt i t 03) ist fast 
ganz erhalten; sic gehört im Stil zu 68, ist aber 
stumpfer und kleiner [ganze Höhe 0,22). Her Man 
tel fällt vom Kopf her über die beiden ruhig hän¬ 
genden Arme; die Kechte hält wie ch scbeinI einen 
runden GcgcnsEnmL Links von den Reinen kt die 
Terrakotta durchbohrt, wohl behufo der Befestigung 
Dio rechte tmterfi Ecke fehlt Man könnte glau¬ 
ben, hier habe nach Analogie von 3 und 2! diu 
Kline mit dem gelagerten Mann angeschlo^eu, 
doch bezeugt Helbig, dsLH« diese sitzende Frau 

u ) IVrflliyglti «bdtil itiüff tm Hiccr AnftiMs]?^ ali-^c- 
«rbluitrii sk haben Alir lind *ti fällig folgim-de Nkmuit: Sb * 

Br OfinklH ^ ^ ]S jtfij Ifi 17. T>iLMditkE f 

Antike Mtewmlm in ObErltollH II IM* Hl 406 ti 3 T XV 40 tt, 
43?. Der Ihnwfli «n ( 'I i pw! wipI jhql II^teu« dam 

■nkhl jede trau eEkmeiei iilifirh jlU Hribre ■ u rgufufliui 

“ r « ln TwriI wnt ii, mim jene Terrakotten * i^hüti Jti 

dm ältmiteni übrilcu 4artk*iij imMUiäntitf. am* Fr*H i^lacrd in 

mim. 


allem vorkoainu 1 . Wir worden des hall) vorläufig 
in dieser (gestalt ebenso eine Unterwcllsgüttlidt 
«ehe», wie in einer 0,2ö hohen alterttiii milchen 
»teilenden Frauen gestalt mit Poloa (64). Die Linke 
halt einen Granatapfel, die Hechte ist erhoben 
und fasst das Gewand. Feber die Arme fällt 
ein schwerer Mantel, darunter erscheint ein leich¬ 
teres Gewand, ganz zuletzt ein langer feiiifAl- 
tiger Chiton, Farben »puren sind genug vorhanden: 
um die 1‘aeis ein breiter brauner Streifen; der Sinn ei 
ik‘8 Mantels mit allen seinen Krümmungen ist durch 
einen braunen Kamt gekennzeichnet, nach der zweite 
iJebcrwtirf zeigt Spuren so leben Schmuckes ebenso 
wie der unterste Saum des Gewandes; im Gesicht 
und tun Granatapfel zeigt sieh Roth. Ueber die 
Deutung der Gestalt als Göttin ist nach den zahl¬ 
reichen Analogien wohl kein Zweifel. 

Soeh sicherer ist amzuseheiden der Kopf einer 
weiblichen Gestalt (GS), welche bis an den Hals 
dicht in den Mantel gehallt war, Wir haben 
hierin tone auch anderwärts Vorkommen de Darstel¬ 
lung des gewöhnlichen Lebens zu erkennen. Das¬ 
selbe gilt von einem kleinen, 0/B langen Frauen- 
köpfchen geringer Arbeit (86) mit hoher Frisur und 
hinten znsammeogeateckteiu Haar, uml einem zwei¬ 
ten (67) mit zurflckgekaminteiu Haar, dessen ur¬ 
sprünglich sehr gute Arbeit durch starke Abscheue¬ 
rung »ehr beeinträchtigt wird. Grösse (1,045. Alle 
diese Stücke sind wohl mm Schmuck von Gräbern 
verwendet worden, ohne dazu in irgend einem ge¬ 
danklichen Zusammenhang in stehen. 

Die Deutung der folgenden beiden Stücke da- 
gegen wird erst von reicherem Material zu erwiir- 
tu» sc.it». -88/ Jüngling auf einem nach rechts 
«breitenden Widder (?) nach links sitzend, in stiim- 
pfu» l’ormen *). Der Fqterkörper ist von dem Ge¬ 
wand bedeckt, das auch den 1. Arm ebttüiQHen 
KilaciiiL Die Beine sind horbgezogen ( die Hände 
ruhen im äshoneee. die linke scheint etwas Rund- 


. ■ -n| LT iw «j nun juefumr, 

welche», «uf «ltt«n ^ehwsu® reiln. Oha, Zweifel ül »lie-S 

“!'* *”* mit 68 ' Ci * ''Sfclrnu* gleichartig, die Üffitang J|&hA 
.«hebt «bwtwt*. VidlMctc. liegen „ch hi W rslägifi« V„r- 
.teltMIHjen ma Oron-ie, 
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liehe# '*u ha IHin. Spuren von Weis» am Gewand, 
von Rosa am Körper. Grösse 0,15. 

(60. Gestalt auf einem noch recht# gewendete!! 
Pferde (V) nncli 1. Filzend, Kopf und oberer Theil 
der Brust des Menschen, Beine und Maul «leg 
Thieres fehlen, Die Gestalt ist in einen fälligen 
Mantel gehüllt, der die -Schenkel bedeckt; der 
Oberkörper war vielleicht nackt Grösse 0,1(1. 

Ganz ebne unmittelbare Beziehung auf den 
Grübe rkultus scheinen endlich die folgenden Stücke, 
diu ich kurz aufzählc, mit die Uebersicht zu ver¬ 
vollständigen. (70) Nacktes Kind, kauernd, den 
I. Fusb aufgesetzt, das r. Knie auf der Erde; im 
1. Arru ein Lamm- Eine auch sonst häufige Figur, 
Grosse 0,10. 

i71) Kleiner Satyr auf dum Boden hockend nnd 
die Doppeldüte blasend, 0,03 hoch, linde ul liöhea 
Exemplar de# gewöhnlichen Typus. 

(J12) Körper eines Kindes, etwa 0,0d gross, in 
lebhafter Bewegung , den r. Am erhoben, ebenso 
da# t , bi* zum Knie erhaltene Bein; der I. Arm 
war nach vorn ausgcHlreckt. Auf dem Kopf Mütze. 


(73) Brust und Kopf eine# Jüngling# mit mllizi n- 
artigem Kopfschmuck ( eh uuulng 22V). Das Haar füll! 
in laugen Locken herab; über der r, Schulter Ge¬ 
wand. EiTip(*ra1i!nt wird der Kopf durch eine reich 
mit Trauben hchanguue Bube. Hechts und oben 
ist der ltand alt. Dur Thon ist weit feiner und 
holler als hui den anderen Stücken; auch die Tech¬ 
nik scheint junger. Die Zugehörigkeit t.u den se- 
pu Kralen Uarsicltuugun schien mir daher z weife I- 
haft Grösse de* ganzen 0,12, de» Gesiebte* 0,025, 

(74) Aehnlicher Kopf, von gleicher IlesebnETeuheil. 

(75) Kleines Ktudcrkiipfcheu 0,'(2ö gross, vuij 
gleicher Technik und iktuseUico Thon. 

Nur zufällig können zu den Funden gekommen 
sciu das Bruchstück eines tu i l T liier st reifen gezier¬ 
ten arekaüäckcn Gcffawtts (76; von etwa U,0S Höhe, 
das einen Eber und das Vordcrtbdl eines Löwen 
zeigt, und emo 0,1 8 lange Form (77). welche aber, 
nach der abenteuerlichen Form des Ausgusses zu 
urtheiloc, modern ist. 

Bonn, im Ukluber 1S82, Fall IVoltiui*. 


VON DELOS. 

(Tuto lij 


Bei den Schwierigkeiten, welche eine Beine 
nach dem kleinen Felsencilande, dem heiligen 


-Mittelpunkte der Kykladen, immer noch hat, glaube 
ich mich verpflichtet, den Fachgonossan von Jeu 
bemerk enswertheBten Beobachtungen JJitthciluug zu 
maulten, die ich iut verflossenen h rühjalir (April 
1882) bei einem frei!ich mir kurzen Aufeu(halte 
dort unsteilen konnte. 

Die hei den französischeu Ausgrabung® ge¬ 
fundenen besten StUckc uind gegenwärtig iu ein 1 in 
Haus« iq Mykenes, der Nach har in sei, vereinigt. 
Da stellt denn zunächst eine einzige Serie vtl11 
ureijuisehe 1 1 Seiilpturon. 

Voran die von der Nnsicriu Nikandro p 
weihte ColossaHigur l )r ™“ dcr ' vir °* dahingestellt 
sein lassen, ob sie Artemis oder vielmehr die 

*) HaiL dt carr. hall. 111 pl-1 Jt “■ Ü3 IT, 


Weihende selbst bedeute. Einst scheint nie in jeder 
Hand eineu kleinen Gegenstand gehalten tu bähen, 
denn es befindet sich dort je ein Loch. Die Maare 
tiud auf dem Rücker, in breite horizontale Wellen 
gegliedert, Dio sau! en halt primitive Gestalt ent 
bchrte indes* nicht ganz des Schwank« ihrer brei¬ 
ten Flächen; min erkennt noch bei sorgfältiger 
Betrachtung des Marmor*, da#* auf dem Gewände 
unterhalb des Gürtel* 7 — H breite horizontale 
MHandeTtiircifeii fiafgomill waren. Die Figur sicht 
übrigens nicht allem da; ja das Delos du» 7. und 
ti. Jahrhundert# mag deren eine ganze Reihe be* 
fielen buben. Das Museum von Mykonui zeigt 
noch einen whr ahnlirkcn Oberkörper. an weichem 
der Kopf viel besser erhalten isi «I» an der Xi- 
kundre; da« Gesicht ist «ehr oval, dem sog, Apollon 
von Tbera verwandt; die Brust ist hier deutlich 

ss* 
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weiblichi «liaelbcn vier dicken LocheuwElihte fallen 
ihr anf beide Schultern wie der Xifenmhe. Eia 
cob^alcr Kopf (No. T02*) mit Binde im Haar, 
clitch ganz nrstOrt, scheint zu einer Stahle dieser 
Art gehurt au liaLrn., Ein Oberkörper (Ke. 797) 
«hoc Kopf, deuljieb weihlieh, zeigt einen Eort- 
sehritt durch Ei uSenkung des ftllekgrat*, die der 
X'ikandre noch fehlt. Eine Moditicatiou zeigt dor 
J'ors« No. 9, der nur den rechteii Arm in der typi¬ 
schen Weise an!iege» lässt, wahrend der linke vor- 
gestreckt tvar. Die Brust ist zerstört; die Beate 
der Locken wie hei der tfiktodre; unterhalb ihres 
CiEIrtci» läuft t» der Mitte ein verticaler, breiter, 
doch sehr einfacher Müauderstmf beruh, der hier 
»i$ \ orzcieInning flj T die Bemalung eingcrilzl ist. 
Eine andere Variante zeigt dar Torso No, 4, indem 
der 3, Unterarm auf die Brust gelegt lut. 

Dieser Serie weiblicher, lang bekleideter Fi¬ 
guren, vielleicht die Artetuis darstellend, scheint 
indes» eine andere von un bekleide len tu nun liehen 
wahrscheinlich Apollo da rate Menden Gestalten ent¬ 
sprochen zu haben. Ein lebensgrosBer; leider auch 
sehr verwitterter Torso (Ko. 6} ist dem sog. Apoll 
von Thera auffallend ähnlich: dieselben weichen 
L in risse und breiten hängenden Schlittern. Dassel ha 
gilt von dem Unterkörper Xu. 42, mit seinem sack¬ 
artig langgezflgeuüB Bauch»}. Ein linthlobens- 
grossei Kopf (Ko. 3) gehört ebendahin. - Wie die 
Tniie der Artemis und des Apollon auf Delos, von 
verschied eiten -Seiten gekommen, erst .all malig ju- 
säMimou wuchsen. ro nn'gen die besprochenen beiden 
Typcii. der des vermnlLlichen Apoll, dessen Ent¬ 
stehung ich («ln*» S. 55) den kretischen Dfldaliden 
z"schreiben möchte, und der der vermut blicken Ar- 
teuii», der de» Allesten Werken klei tiasiutrech-grie- 
(bischer Kunst verwandt ist, von verschiedener Seite 
aul deu Kykladen sich zusaiiiniengcfuiailen haken. 

9 Dw Nanuuctti find i]j e von dmi H mm tu n drr j-riiH-lii. 
»etwIB tfegwniag 4 üb Slückcn im Matrum tu Mtlione» fie . 
I*bcnea. 

■' t*l# mlgcgcn^t-cUte, ad Aniptpna aas Döourn reu 
n.ir bt'uirrkle Frmn^ctoics lUrvu-r Tbiflt loban S. Ü3J r.mt ich 
(clienfatlt 4 mm» Fnihjatjj) *u wsefti Tai« tu Mogiuinc ii OT 
U-tuinliui« 4er «cltiuJogitcmn Gnditduf« in Aii^n Miul«, ,|«r 
I alwfll, “l' 1 EiC| VibrufAiljf vom Of chniiHrti iselmn Ajjoll ,q r 
>oA ohoT iwhim, tsndfrrt mir iisbtkiDPE, 


Der voll entwickelten nltionischcn Marmor- 
hiidlmuerei stehen wir dann gegenüber in der 
Nike des Arekemoa*), der Perle der Sammlung 
von Mykonos. Da eine glflcklicke Vcrmuthuiig 
mich schon vor Auffindung der Inschrift in der 
Dir Artemis gehaltenen Statue die Kikc des Archer- 
mns ahnen Hess (Dteclie Literat.-Ztg. 1800 S. $40), 
so war ich besonders begierig, die von BomoJJc 
erkannte Zusammengehörigkeit der Basis und Fi¬ 
gur zu prüfe»; mir schienen die Thatsachon (Grösse, 
Marmor, Verwitterung », s. w.) dafür ganz beweisend, 
Zum Detail der Figur bemerke ich, dass die selt¬ 
samen Ansätze an den Selm Item vom (die auch 
iloiuolk Bull, m, 3!4. n. 1 erwähnt) vielleicht von 
kleinen aufgebogenen Flügeln, deren Embe hoaoa- 
tlcß angesem waren, Lmfihrct) mögen; möglichst 
reichliche Beflügelnng liebte ja gerade die alüu- 
nieche Knast, im Scheitel ist ein Loch: da Ober¬ 
körper und Kopf «o viel besser erhalten sind, als die 
noch in antiker Zeit i» freier Loft stark verwitterten 
Bebe, ko muss man sieh wohl erstem von einem 
i*hutzdnd.c gedeckt denken. - Es fehlt dieser 
1 igar des Archennos keineswegs an Vergleicbuags- 
punkten mit jener Alteren Serie der Statuen wie 



• —. . •"». IU, pl. VI. 
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die Kikandrcs auch hier die typischen vier Locken 
auf der Schult«; die noch vlljUqjf falte olos« Bil- 
dtiug des Oberkörpers* au dem db Weiblich¬ 
keit noch kaum ungedeulet int; der Görtel und 
endlich der vcrtitfile Streif unterhalb dcs8ßlbMi T 
der Meli hier mit Mäander bemalt gewesen zu 
sein scheint. Von der präcben Schürfe in allen 
Formen, besonders im Gerichte, giebt db pw bli¬ 
ckte Abbildung mir eine un genügen de Vorstellung. 
Um jedoch wenigstens von der Compositicn des 
Ganzen einen deutlicheren Begriff zu machen! mag 
die vorstehende Reconstruction e^kiizo dienen. — 
Noch he findet sich ein rechtes, lebensgroße«, be¬ 
kleidetem Bein in Mykonos das einer Ähnlichen uns- 
schreitenden arehai sehen Figur nngehörte ; die Fallen 
sind scharf eingegrabetm 

Dass das Motiv der sin Laufe mit tief her¬ 
ab gezogenem Knie, Unterkörper Lm Prolil, Ober¬ 
körper cn face hineil enden Figur ein uralte« und 
auch für geflügelte Wesen von der ältesten Kunst 
durchaus festgu killten es Motiv war, i?l bekannt; 
nur daran möchte ich erinnern, dass auch der 
bisher älteste Niketorso, die bemalte TerracoLla 
von Olympia (s, Arcrh. Zig. 1879, 41; Aus¬ 

grabungen v. Ol. lid. IV, Tf. 27.4,3), obwohl in 
entwickelterem archaischen Stile doch dasselbe 
Motiv hciheknlteu m haben scheint. Audi er¬ 
wähne ich Sud dieser Gelegenheit einer neuerdings 
an der Steife den blyblfiäflehen Mtgorn au der siei- 
üscheu Otitk liste gefundenen grossen &l (griechischen 
Heliclplatte von Kalkstein, die trotz ihrer starken 
Zerstörung einer Abbildung lohnte; eine Figur 
eben jenen Schemas füllt diu metopenartige 3'lattc; 
ab ist jedoch ungoflögdt T mit last kreisrundem 
Gesicbtsuriirisse, hohem KopfatifinUe, doch nur kurz- 

oder unbekleidet M* 

*) Im Mciecin in Symfcoa, liuchM^ erwifofU in d * 11 
rf^nraW ISaO p TI« Flat« Catld iu il* Uas^mlg 

Von liruhi>rm riuhebti Lam öSn iSuiitfJis* L-*pit*U tu f'Hfc tul1 
wm Eddia* *ou Ckafaltir; &u( 

dem AJiMTca di« Jarl iiblii^Irtr {bei Höhl fflttr jt- omL fuhdetii-li?) 

Irnehriä, dl, leb mir fbd^ KAM £ E^ElMI 

Ul trlLaiäjiJjg und gi*i üb» KwoifcJ tr^Qte iO^s 

ö'Apitdl ein GratiinfcL in Säulen !oniL+ »ihprtlitfin-hfh ri1 ^ ■' 

jltin Figur. eine fl^bln-* oilcr dafksb». r ' J *■* riiuilt ^ne ■»« 
Wenigen unN erboJlrliea erBlwiw-hmi ailt ] peebn W 


Bemerkenswerth erschien mir in Mykomw fer¬ 
ner No. 24, der Oberkörper einer Slfifigur mit 
starken weiblichen Brüsten in reicher Gewandung 
mit strengen ein gegrabenen Falten, von denen diu 
oaturaliätiücke, freie Behandlung des Htngc- 
schlagen cu Chi ton ran des am Halse merk würdig ab- 
stiehl; der Stuhl int hinten hohl. Der Seü bl dem 
der späteren niikrischen Siteatatucn verwandt. 

Knillifh ist da eitle ganze ßerie von gut lübutut- 
grossen stehen den weiblichen Figuren des cot* 
wickelten archaischen Stile«, alle in derselben lypb 
sehen Gewandung, ionischem Chiton und auf der r. 
Schulter geheftetem, unter der L Achsel durch ge¬ 
zogenem Mantel mit zierlich gefitlfeitem Feber- 
achlag. Die Älteste unter ihnen - Nu. 14 , mlo Stile 
der Nike des Archeruiun mich sehr nahe stehend, 
war die Inter««™teste, ist aber nur mit dem Ober¬ 
körper Lind diesem nur iheüweise erkalten; der 
mUECidüsc linke Oherann war vorge&treckt und im 
Arme hälE einen Gegämdand mit glatter FlÄrbe T 
vielleicht eine Art Harfe mit einst gern alten Sai¬ 
ten (7 ? !. — Die UebfigflD zeigen alle das gewöhnliche 
Motiv der das Gewand impomdjvndeu Linken 
und des vnrgestreckten r* Unterarms; eine der 
strengeren Art r No. 8) iM allgebildet im Bull 
de eorr. heit. HL pl. IL ffl, eine der späteren 
(No. U) ebenda, jd. XIV. XV ? eine wohl dazwischen 
Gtebctide(No. 10) ebenda, pl. XYEl iiljuii beachte das 
Hals band, das dem der Nike gleich ist)- Mit Recht 
erkennt HomoSle einen Kopf (ebenda pl \ III 
links*) als zu einer gleichen Figur gehörig. Alle 
diese Statuen (ich zählte mit einem ntwh auf 
Delos liegenden Torsu neun dieser Art) mit dem’ 
selben Gelehrten {Butt. IV p*29ffl) ftlr Arlemis tu 
erklären! Ächeiut mir indes« nicht unbedenklich, ao 
sehr sie auf Deloc gnw™ die nitdiulltegende ist 
Jedenfalls dnrr mau nicht vergessen, du** der 
p Vypcio einer der allgemein Htcii und verbreite Uten 
ist, den die archaische Kuost ge&eh affen r ); es ist 

Iku mnl 4nrieh*M Tiftl t aÄCtl#i]4elcn Koyt linkt tkr- 
i^lbc (Hflü. IV p. m tnde» »oU mit Fnrtdjt für niaTinfijri]; w 
tclÜeD mXi ftiwti peüilich nnj CIwu dUrrVP Stllfcf *\* *»- 

Kt «Lgi A0#iu* ter V*eb ™ l**t*t.r*ll EE .d™ Schut* 

udocksn. B 

fj Ein tshl irehiOrth« J«> ddi.fth.n iriir iwwimitfii Fjtrti 
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derselbe, doa die Römer zu ihrer tipes verwendeten. 
Diiüfl eins Attribut der vorges*treckten r. Hand wollt 
in der Jtepoi eine Biomo war and die Römer also 
mich die* einfach he rl! beraub men» lernen wir vor 
Allem au* den zahlreichen TerrfteotUstatuotlen 
dt leihen Typus auf der athenischen Akropolis. 
Dass die letztere auch Exemplare desselben in 
Marmor besas«, ist bekannt"), nur waren diese alle 
von weit kleineren, uulerlebensgnissüii Dimensionen, 
doch von ungleich schärferer und präciserer Ar¬ 
beit als die derberen, volleren, grossen Figuren 
von Delos: ein Gegensatz, der für die entwickeltere 
attische archaische Kunst der ionischen gegenüber 
charakteristisch gewesen Nein mag. — Die Blume 
ist indes» ein gar allgemeines Attribut; einmal finden 
wir öberdif» sicher einen anderen Gegenstand, eia 
Saiteninstrument, wie wir vermut beten; etwas für 
Artemis C'haraklcristiscljes aber hat sich meines 
Wissens nie gefunden. Wenn man die ganz ent¬ 
sprechenden Figuren auf dem aeginoliseben Giebel 
Daoiift und Auseam nennen wollte und bei deu 
gleichen der Akropolis, die an der Nordserte nnlm 
dem Ercrhtheiün gefunden worden, an die Kekrops- 
töditer dachte, so darf man in Delos wohl an die 
hyperhoreiscbcii Jungfrauen, vor Allen sva Upis 
und Ikkacrgc oder Laodike und Hypcroche er¬ 
innern. deren Culte hochheilig waren*}, mler an die 
drei delischen Horen, üino Rpermo Eiais, die 
Töchter des Anton, oder die durch das Tempalbitd 
lUr Delos bciengtcn Chariten. Doch könnte man 
auch an VoüvuöUucd sterblicher Mädchen, etwa der 
fyltädig denken — war doch der Typus des eine 
Mi inte als 1 otivgahe hallenden Mädchens ein weltver- 
breiieter, wie archaische Grabsteine”) lehren. Jc- 

|.|,.r haW ich Auf Farm gcnLh«r {erwibnt in <lco 4 j>nuW J 7. 
1SCI. 2BT); ein kirn,,', uu Tirant iwitn Uh. JSrrlinar 
■vH kur«tu. VgL über dir» lij« ädrige Arbeit vi» Ühirmin 
Irhfirtrrlini im BuU, tklta cmjm. rtrdt. nrNiirardr H ,ma ISHt in 

V ii Nif fSitiifiL gmm TV^u*. 

»* Miltll. ± Aili tiun B4. V. S 913 [MjWlMtiir)] t. Sjrtwl. 
CetaJuji Nb, &05»; Sott \ SO"2j £0H; Mnfiff, 

*) Ilcroir IV, 3 Ä r 

tt,,D1 - h i w« »« IW- I37ff» r#l. (lUlim, D.U**», 0.1ltin- 
'“* n I P- ’b, 9K- iiurhrlftcn lehrten muroll »jj- Linigt* 
Utwr ilirr ThitifiMi hinnen, t. Itmli. tk flirr, ML VJ. ji. m. 

"> S.Muth. d. Alb, ItwL Ü4. VJi Ü. litt Auch ilie w- 
wnmilnL Thon.dtajfltü, dei IfriUwr üq.I beihelmtietiin. 


deu falls sehr unwahrscheinlich ist die Vermutbiitig 
llniNullc s (Hull. V S, 275), ca seien die sieben Bild 
werke des vod? ou za kjtra %tpa der Inschriften mit 
den besprochenen Figuren identisch. Diese Art 
von Statuen war eine int alten Delos offenbar sehr 
gewöhnliche und so sind denn auch Reste von 
mehr als sieben dergleichen erhalten; eine liegt 
uordj auf Delos bei deu fflr Thesauren gehaltenen 
Gebäuden. Sie waren vermut Midi im Freien aul- 
gestellt; die Auffindung der grösstem Zahl dersel¬ 
ben (Bull. IV S, BOff.) scheint darauf zu deuten, 
dass sie noch in antiker Zeit weggeschaftlt uud mit 
auderea Resten ältester Zeit f Vasen und Bronzen: 
zusammen geworfen, neueren GrQud ringen zur Unter¬ 
lage dienen mussten, eine Erscheinung, die m sehr 
verwandter Weise z. B. in Olympia mehrfach beob- 
achtet \Turde. 

Von ftrthaisebem Sculpturen erwähne leb noch 
So. 61, die Iragmentirte Statue eines jugendlichen 
Reiten von sehr strengem ijfile, etwa dem alt- 
attisdien von Vari (Mlttb. d. Ath. IuhL IV, Tf. 3) 
verwandt. Das Pendant dazu, etwas mehr zer¬ 
stört. liegt noch auf Delos. Unter iler Raueb- 
intlte des lindes jeweils eiu Zapfen als Stutze. 
Mn. 255 ist der Schwanz ei nee grossen, sehr alter- 
ililimlirljei] Pferdes. Man erinnert sieh un die 
pueri ffltfaftsMU« des Beging und des Kan mb ns nud 
di«, welche Tvalamis für Hitirons Siege nach Ülviu- 
pin arbeitete; freilich sind bippisHic Agone fflr 
Delos vor der grossen athenischen Erneuerung der 
z/ifira um 01. 88,3 nicht bezeugt. Duch ist für die 
alle Zeit durch den homerischen Tlymnus und 
'I ljukydides{IJJ 101)wenigsteua ein gynmiseber Agon 
gesichert; vielleicht brachte die dem PoJvkrates zu- 
gesehriebene Erneuerung < vgl. Gilbert, üeliaca p 42) 
auch einen hjppiscben mit. Indessen mLinsen sich 
jene Reilcretatuen wohl nicht uotliwendig auf Fest- 
sjtielo beziehen. No. 24 Ferner ist eine gute ar¬ 
chaische Sirene, mit noch kenntlichen gcmallen 
Federn, lauge m, sehr aJterthftmJichetu Locken litt ftr. 
doch leider ohne Kopf. Die Bildung unterscheidet 
sich wetten flick von der uns bisher alJeiu in $!ntun- 
riseben Werken des vierten Jahrhunderts bekanu- 
l< ti und entspricht mehr der auf archaUclicu Vasen 
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gewübulieheti T indem der Kopf das einzig Mensch¬ 
liche ist Lind taen&chljchc Arme und Brutto fehlen. 
Ihre FlQg«! waren geöffnet uml Yurgestreekt — 
Fine «ehr alterthUmliche Sphinx, leMer auch kopf¬ 
los t doch völlig ilesi von Milchhüfer in den MittK 
d. Ath. tust IV, Tf. "i puUidrtcn und besprochenen 
Typus liegt noch auf Dnloe nahe der Stelle, 
wo die meisten archaischen Seulptureii gefunden 
wurden. 

Das Bedeutendste von altcrthümlkber Scnlptnr, 
das noch jetzt auf dar einsamen Delos liegt, sind un¬ 
zweifelhaft die zwei mächtigen Stöcke des Apollon* 
eolos&es der Knxier t die zwar längst bekannt 
und uft beschrieben Rind, die ich aber doch hier noch 
einmal erwähnen mochte* Homolfo \Mmum. gr*n i 
pour frtiro iiiti#™. etc, 1878, p. 58) stimmt gewiss 
mit In recht ganz der letzten von Michaelis ge¬ 
gebenen ßesdireihung (.Amati d. /. 1&Ö4 H.253) bei, 
wo „arraisnw affeitatü“ in dem Torso erkannt wird. 
Die genaueste 1k* Schreibung verdanken wir Vt clcker, 
der mit Ulrich h und Henzen Delos besucht hatte {Tage¬ 
buch c, grieeLKeise £I S 277; Alte Dcukm.1, iOUAuim); 
er allein erwähnt ein Detail, das mir wenigstens 
höchst merkwürdig erschien; an der Stelle der 
grössten Einziehung der Taille üämtirh , die leider 
gerade durch den Bruch getrennt wird, trug die sonst 
völlig nackte Figur einen breiten Gurt, dessen an 
den beiden Fragmenten ziemlich erhaltener oberer 
und unterer Kami mit eng neben ein Ander stehen¬ 
den Löchern versehen int, die ohne Zweifel Metall- 
Herrath,, wohl verzierte Knopfe oder Buckel, enthiel¬ 
ten. Keine der er km I Eenen archaischen sog + Apollo- 
Figuren. zeigt diese merkwürdige Fracht. Die ein¬ 
zige Analogie finde ich unter sehr primitiven Wer¬ 
ken der Kleinkunst. Von Delos selbst sah ich zu 
Mykonos im Museum eine sehr primitive Bronze mit 
gehobenen Armen und jenem Gurt, ferner ebenda 
im Privatbesitze eine andere! einen nackten Menschen 
mit dem Gurte, der die eine Bund gegen den Kopf 

»*) Ich bemerke dabei, 4» rt 4öt T«n JiikkbCfer *. *. t>„ 
S, US cilirtwi tsempinren tivtieniia^ ein weitcie» W» ^ 
>"1tkn* gtkumuiEii iü (im Mw Jor d»fc.Gek m A täten No, 3-463^, 
J-hj üna nLijcTtIllUtJ.Eieluit^ von Ulfen II ^nen ieliemt, eicf ilem 
Kopfo rLii DirnAmn mit gttfimm Minder. [■« S “ LeM W 
mwfiü becuu&eti* 


erhebt in der Art wie bei nm dos Militär grttast; 
emo ^ehr ähnliche Bronze ans Kreta nah ich ferner 
iu Athen im Kunellmndel; eine BuecheroEigur am- 
Italien, ganz Im Stile jener primitiven Br mixen und 
offenbar einer solchen naehgemacht, besitzt das 
Berliner Antiqoarimu (Inventar Nro.023): es Lat hier 
ein nacklew Weib, jedoch mit dcinudhen Gürte. 
Endlich ist Überhaupt je ue Gattung primitiver Bron¬ 
zen, besonders die Krieger, Wagrnknkcr, Reiter, 
die in Olympia in den flöhten ScMehtcn so häufig 
waten**) f in der Kegel mit jenem Gurte auwge- 
stattet. Offenbar müssen wir h dieser Tracht eine 
jener Arten von Schürtbohle Sri sing erkennen, die iu 
Griechenland die älteste einheimische, allgemein 
männliche Tracht gewesen zu sein sdieini Ars 
Beispiel der voHäthndigefen Form mag an die ar¬ 
chaische Bronze von Kreta (AmmU d . /. 1&80 tav< $\ 
erinnert sein; eine hadehost-uartige Bekleidung 
kommt auch sonnt au griechischem und etruskischen 
archaischen Bronzen vor 11 !» Sic passt zu dm 
Worten des Thukydldoü, wo er die alte Trachi 
der ßlytupinclieu Athleten als J#o5w^ürta *« 

c tl&ola (l t ö) beschreibt; oh er sich hiermit aber 
nicht zu eng auwdrtkkt and vielleicht gerade jene 
gürte) artige Tracht, welche die Ausgrabungen m 
den Ti 1 loten MenselienhgurLtn Olympsas zeig ton, die 
auch von rion Athleten dort bei behaltene war 0 ? 
Jedenfalls geht jener Gurt an dem N arischen 
Apoll auf sehr alte Traditionen zurück und nuns* 
bei der Dftlinmg der Figur mit erwogen werden. 
— Fine genaue photegraphischn Aufnahme der 
Stücke von beiden Seiten würde eich auch des 
eigenen Stile# wegen lohnen, der trotz sorgfältiger 
Ausführung und Glättung der Oberfläche flieh auf 
ein Minimum in Angabe der Gliederung den Kör- 

lr > &, Fimwünjjier, BrOiürtimte (in ten AWa. iIffT BtTÜPtr 
A^nlrrp iL- I ST Li S :tOÖ ArnftlbBAfr* Bd.l V, Tf 'S 1. 

7, R in H|t 9 |iEa; kt Ftmtirn VfL MiiriUi MvH.pwt mt- 
i'iVi ■ jZj!^j jiJöf . för. 37 + 9 —II. 

Du# alte Kj'i^rsnim Ttrtft >1 r* in Mr- 

iJju tu einer i[i iEcn < tul» crtiMto öt [ C. $ b ■ lOjflJ, 
i(4ft ptsr ^p* rrn^i/rMV tiir tt^tiv q. i. w. Kin- J | lo ^ F * StUjTini1.äjid. 
üüt liegt MtBrtkfe T^r Lu item sucli «&mi TWWörttaea Sck+L 

R *y fiW, te* die Jij^üTwpnfP hk Hl den FiiMan «icien 
LiüdL L>Ewar ilte geimjFnnd he ChrDBobcit 
ttgi, jji tjcfnicfae L'mcrtiijdiHng Boeckh'p im Q, I G *« tObO. 
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pcfti beschränkt. n(j,> Furcht Falsches zu gehen 
lieber gar Nichte gieht und sich tnit den ungefähr 
richtigen präcisen Haupt um rissen begnügt, — Nach 
will ich dreier mächtiger tiefer Löcher gedenken« 
die hinten in <ler Milte der (legend der Glutilcri 
oder etwa* darüber sieh über einander befinden: 
dienten nie einemen Stäben, bestimmt« die von den 
Nikiaa Palme gestürzte Figur (PtuL Nikiaa t\3) feat- 
zu hatten i —* Die Stücke des Culosses liegen heute 
ziemlicli weil von der Hufs entfernt; oh letztere 
jedoch io situ sei, war mir deshalb zweifelhaft, weil 
ich kein Fun da me nt derselben bemerken konnte. 
Einst war indes» Basis mit Figur in der Tkat üub 
einem einzigen Jlieaenhlocka gehauen; das im 
British Museum befindliche Fusafragment" i beweist 
es, dass Hinthe und I igur eins waren: bei Werken 
der Alten etwas durchaus nicht Gew ähnlich cs und 
bei dieser Colosaalität erst rocht Auffallendes, an 
dass die bekannte HenUey acha Erklärung der lu- 
schrift einen sehr (reifenden Sinn gieht, während 
die neueste Deutung von Kühl [tmer, gr. anliqti. 
Xo. 4fjy), abgesehen von allen andern Bedenken, 
schon gegen Et her dein Thatbesiandn sinnlos ist. 

fm Anschlüsse an diese grösste Apollos in tue 
auf Delos lasse ich eine Bemerkung Uber das Bild 
im Tempel selbst, das Tektaios and AngeHon ge¬ 
fertigt, folgen- Man Lai längs! Nachbildungen des¬ 
selben auf attischen Münzen erkannt, was bei dem 
«“ff™ Verhältnisse Athens zu Delos nicht auffällig 
ist, auch wenn keine Copie desselben sich in Athen 
befand"). Auf den TcEradraehuicn, die jene Figur 
als Beizei eben haben, befinden sich min aber zu bei¬ 
den Seiten dos Apoll klebe Gestalten, welche den 
Erklären} grosse Schwierigkeiten machten; man hielt 
sie fllr Eroten und erklärte die Gottheit dann meist 
nicht fQr Apoll, sondern Aphrodite Kolias mit den Ge- 
netviliduH auf der Hand feil habe die Exemplare 

"'S N*c!i ein genauen Rrrdiic hei Simr} Aatii/u, a/Athtm 
111 |i- dsv üooLidlt Jir linduifibüij, gflfUBii"", 

lT ) J«ho Ift ifiatrvM »immlami j. &, »uta 27 Tenn n.üsn ein 
"VMw/*« iktectujü Bild« in Athia, WIheIct, a )ra i| n 
SLtritgEoatfN UO(T. "Unrat ejar Cup« im Tempel <l*i l‘atro- 3 . ta 
Aiibm jj 

"1 8 jfemt&ta ttAtinn p. Sfl 4 f, mut besten Wio- 
*et«, Apullv Sinjg. S. T9Jt„ 4sf injnn i|In Eicwn hui Spell in 
rectj'Tcrngvn uiclu«. 


des Berliner Gabiuets untersucht und lasse hier ein 
besonders scharf erhaltenes Abbildea. Von Eroten 



kann keine Rode sein, ebenso wie die nackte Golt- 
heit auf allen gut erhältoneu Exemplaren deutlich 
männlich ist; einige nachlässigere Stücke, weiche 
die Trennung der Reine anzugeben versäumen, kön¬ 
ne« nichts dagegen beweisen. Jene kleinen Wesen 
aber haben lange Schwänze und nach archaischer 
Weise aufgebogene Flügel. Man wird eie sehwerlidi 
tllr etwas anderes denn Greife nehmen können, und 
zwar wahrscheinlich (wegen der constact plumpen 
dicken Köpfe) solche mit Löweuköpfen, Das Schema 
der zu beiden Seiten einporsprtegenden heiligen 
Tliiere ist zweifellos ein sehr alterthIIniliches und ist 
gewiss keine spätere Zuthat. Dass die Gottheiten 
mit beiden Händen Tbiere halten,war ein verbreiteter, 
ursprünglich orientalischer Typus; die Nachbildung 
eines allen Idols auf einer Erzniünze des MaerLnus 
von Tarsus zeigt Apollon mit jeder Hand ein lieh 
an den Vorderpfoten fassend. Dem ddisdien Bilde 
waren Attribute in die Hände gegeben; die heili¬ 
gen fhiere mussten empor springend gebildet wer¬ 
den. Ohne Zweifel sind die Greife als die Thiere 
der Hyperboreer dem Apoll verbunden; die llyper- 
boreersage kam nach Delos mit dein lytischen 
Culte”), in Lykien ist der löwenköpfige Greif auf 
Münzen häufig )„ Merkwürdig, dass die sonstigen 
künstle rischen Erzeugnisse der Verbindung des 
ApulJ mit dem Greifen erst in der Heit des freien 
•Stiles erscheinen"'); die literarischen sind bokaunl- 
lieh ganz spät 13 ). 

Am Schlüsse der Bemerkungen über Archai¬ 
sches erwähne ich noch die von Homolb im Bult. 


f T..4J1JM nl |L Xl\\ 

rath 1BfU S - 90 Pmannte tlin- 
, ’ “' -W®«-d A ||, IS lat «nutiiEh, iter Grdf nur 

(«uiaiiT, Jö Apollo «ih r iwcifellwft. 
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dt r CQrr*beU- IV, dl notirten, an jener Fundstelle ilcr 
meisten allertUüJntlcben £e ul pinreu m Tn^e ge¬ 
kommenen kleinen Gegenstände: vor Allem dia 
Fragmente großer Rronzedreifflsse, genau der¬ 
selben Art wie sie En den liebten Schichten von 
Olympia so aalilreielj waren; ein gnasscr kreis- 
rnndor Benkel an» starkem ßbch, mit den gravir 
len, durch Tangenten verbundenen Kreisen i&s fast 
vollsl findig erhalten und unterscheidet sich io nichts 
von den olympischen"); aadi die Fisse fcweter 
grossen Drei fit &se sind da. Es fehlen auch nicht 
die geraden Bron£e&treifen mit Jenen gravirton geo¬ 
metrischen Mustern, die, in Olympia su häufig, 
vermut blieb zur Bekleidung von Dreifu&sbeincn 
dienten '% Dass die tieften de t Esc heu Schichten 
mit ilireu Votiven auch mm t den olympischen 
durchaus glichen r is£ zu ertchliemcn ans einigen 
primHDcn Bruüzeodiscn und einem Pferde des 
^geometrischen' 1 Stils, doch ohne Basisauch 
Thonpftude desselben SiiEs, mit braunem Firnisse, 
sind (la s *|. Es Ut klar, wie sehr diese ThatMüchen 
?m dem Versuche pussen f den ich bei Behandlung 
jener olympiwlmn Funde mm 1 hie, die weiteren Zu- 
aamtneuhitige derselben nach Osten hin r.u verf«b 
gen. — Mehr besonderer Art mt das auch von II«- 
molle (a.a.l).) beaebriebene rohe weibtkhe Thonidoh 
Merkwürdig sind auch die an» dönnem Black 
triebeneu Lanzen- und Pfeilspitzen, offenbar Ersatz, 
wirklicher, zu Vutivzwetkeu, wie die Thiers zu 
Olympia ja mich aus Bleck geschnitten vorkomtnen. 

Die »pttferta Jteorte* He rondt co^ndnqtt^ 
(Bernolle u. a.O ) sindFrapnenteder„inyk c niseheu u 
Vasangatttmg, die in den gleichen Schichten Olympkw 
fehlt 17 }, aber auf Delos vorausgesetzt werden musste. 

Wegen ihres Fundortes interessant waren mir 
endlich drei Thonstatuetteo einer bekleideten weib¬ 
lichen Gottheit, swoi Bitttnd, eine stehend mit dom 
Apfel in der L. auf der Brust t alle von einem 
gewissen bekannten allerthttmliehen phonlkisireii" 

**} Farfw£QgXer f Bnpfe^di vvn Olympt* 8 . IS, unJ Aim-d i< 
o + p. un p wt. d*(igg> F, 

S. ebenda S 10 . 16 . 

Jy ) Vgl, t\>t rida a 13 U, 
aff } Vgl. ebeuJA S, 
a T) S. rtttid* a * 

Aryhi «!"^. '/rür Ulirfiüs IL 
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den Typus 1 ').; sie waren auch, w k gewöhnlich diese 
GaUmig, nr&prOnglich rotli gefärbt. Hie h lammen 
nämlich alle vom Tempel der fremden Gr>N heilen 
an der TertUfUte des Ky ullms i finit, de rorr, hrlt. \ I , 
313); wo wir sie also sonst finden (besonders aui 
Rhodos *“), d«di unter anderen Orten auch in Afben) h 
dürfen wir mit WahnwIidnUehkcit auf fremde, 
syrisch-phöpikiachö Culte «cldteascto Diese Figu 
ren sind üffenbai Resultate einer engen Verbin¬ 
dung griechischer Kunst mit phönlkiseher Cuttur* 
Ihr Fabrfkation^ort war vcmuitlilieb l'hhmkicn; 
die GeffissuidJiduogen, die ihnen so kr Läufig (auch 
an den aus FhunikiGp selbst stetmrueaden Eiern- 
plareu) angefUgl sind, zeigen wohl, \Ui±x insu Snl 
ben da rin exportirte* Ihre Kttofl ist aber Elber wie 
geud altgricdiiscb; auch finden sich in Fbbnikicn 
cd bat im Htile unnültelhnr au^ehiiewHuiflc, cntwlekell 
arebii^ch grieebiscljc Idulu mn Louvre), unsi ilhn- 
haiipl isi ja der skgreiehe Kampf grlöchLädier Kunst 
iu Pfaenikien iw ib und 5. Jahrlmndeil mehrfach zu 
beobachten, Stoff und Auffassung bleiben du hui w > 
einbeuTii^di, während da^ Künstlerische lang?! grie- 
ehiHvh ist. Hu it'l t. B. au den beiden in Ornament 
und Gegenstand echt pliänikbehen Hielen vnu Rund 
(LongpMcr 1 /jjtjc■ \ap. fIT [ah IB, 114 in der Aus¬ 
führung der Einfluss archaisch grlccbisher KuiimI 
uisverkenubar, wie denn hhj|I>hl das Material pari- 
Munmr i»t’*>* Unter denselben Ge*ichtit- 
(junkt fallen die bekannten, allerdings meist spä¬ 
teren Sarkoijhfigdcekelflgiirün aus Pbonlkten i itu 
LöuTre nud b Palcnno), meist aus ptrischom Mar 
miw; GrieciliocUcs und Acgyptiscli^ Utopft bitir p 
doch d&w erslerc iei bei weitem da* überwiegende 
Etemcnt; die etrerngsten darunter haben im Knpr 
typiLfl, Haar nud Augen eine hvaebtenswertbe Adiu- 
liohkcit mit den ulym^tsolren Gieheifigurcq l *> 

**"1 Ejmmj4rtrfl i’küfiikiEa *,dt!rt n * Im M*u. *V ap, ///, 
yl Ä 

Yr-j y afl | B ]y^ h«dut Ulj lullflir Am.iij.u*riuiB tmim- 
jin^ gut* Y^tjimy\mrr io3l um! oJiM GsfluttiüsJvin^ 

H) Vgl Hilf Ei ilie Arrtt« «nA P |it. Ifl *0^^- 

tUlkluEi Thjuntii**^* «w AraJp*, Ui* einen (jriechiÄ-h 
Typue mix iitJÄnikiw^r K^Eibeit behiliüclt- 

* 4 ) IWf in !■. ÄIL ÄÄ imu, J Se l.J 

Äteb ein Kt»pf \W* Berliner MuHcimLt Ko. 31M 

yöhr-rt bE&rber (rus piLriiäll*tH M^ntiorJ-, 
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Der Fundort jener flclieehen Idole giehi leider 
keine sichere Zcitgreme FOr sie, da ein privater 
Cultplarz syrischer Kau Heute längst vor Gründung 
des Tempeln der fremden Götter an jener Stelle 
bestanden haben mag”). Der Stil lat zu ausge¬ 
prägt. als dass man sie für sn spat wie den Tempel 
halten könnte; nur in stilloseren Objecten fallt die 
pbüuikische Industrie allerdings mit uusscroriknt- 
licher Zähigkeit uralte Motive fest 

I>cr strenge Stil, etwa den Metopen des The- 
(vetoßn verwandt, ist in Myko mos vertraten durch 
zwei JungÜngstoraen (So. 39 und 40), die beide den 
I. Amt hoch erheben; es waren offenbar Athleten 
iu einem Kämpft chemo. 

Luter den Werten aus der Zeit des freien 
Stiles sind weitaus «Jas Bedeutendste und Interessan¬ 
test* die Srntucofragmcuti?, die bei dem dem Apollo- 
tcmpel zun ach ai liegenden und seiner Vorderseite 
parallel laufendeu Tempel gefunden worden, der 
mif dem Plant« (ßttmttn-ck. 1880, pL 1 6) mit fl be- 
veiebnet iit. Es landen steh da unmittelbar vor der 
Westfront des Baues vt ): 

A “ Hoinollö 4, der Oberkörper einer Frau, 
die mit dem I. Arme eineii reifen Knaben * dessen 
nackter Mittelkurper erhalten irt t hoch emporge- 
buben tunsdiliDgL 

H 4= Huin. L Museum in Mykonoe No. 27, der 
Tow> einen laufenden tfädebäte, abg. im Bmtt de 
ott* hM . III, pL 10 und 

C = Hum. i* T Mas« ö2. ein undeutliches Stück* 
da» wir m A gehiri g erkennen werden* An der 
Süd westecke la^ 

/> — Hom r 2, Mus. 28* ein zweites laufenden 
Mädchen, abg* a. u. 0. pl. 12, 

3I ) Vgl, UHumte-n^i^ayji ha Bult, ak rwr.AdU, \% 47a ff* 

Gwcheti ln di* pitiich* Aphrodite jin HyiVtfrfcH in fiffpntl i* h^ni! 

Cttlrti* rrsi ü.«ii rlcr iwriMri mbm[*chsn Hemtihut'i, wo er Tön 
Alhenilrileti l'iitritm T^ebea %trA; uu Pnriiculi kntm indiü» 
Hfö Törhei hnhrti. 

**) Vgl. s- H. dir -Lujirfe [lnüiklidif Wuri 4 ilk ttcueT- 
^S 1 i h ii1iL|mji TUicl Hwta trtritAftnE 4 £flWöhJrrti bl ii)wsdi.«L. 

-dmiafi d. T, JSH1 h p. X f |). — Im Mwevtli von St* Gemmiti -nah 
kb aut TüuinJi iLNil Yichj ftwiiufudc TErnnHio. tut dt En wuib* 
Ucb * VlgUim, *&!% In Type* der nlien briylirtitth-iäiKbitfit'haD 

IiiuLc, ii TK mh lildnkhift luührirr^ wie IV LOS- 

31 S. ILwoollr Uli RmU Jr . rvrr-, icir. HJ p. S-Eäff. t|l 
Jftej 187 @ f p t ff. 
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Im (tatet) des Baues kam unmittelbar vor der 
Ostfront, gerade gegenüber ,4, tiefer als der antike 
Fußboden, die Gruppe 

E = Ilona, 3 zu Tage, darstellend einen Manu, 
der eine Frau emporhebt und wegträgt (abg* ebenda 

pl M> 

Längs der SlltlaseUe fand sinh 

F = Hom* 5 t Sfna, 29, der Oberkörper eines 
Mädchens, wie die vorigen im Chiton, der h Ober¬ 
arm erhoben; 

(* = Horn. G, Mus. 30 T ein kleiner Mädchen- 
tomo und 

ti = Hoin, 7 t Mus. 32a T ein kleines Pferd. 

Von zahlreichen kleineren Fragmenten fand sieh 

/ — Hüm. ein weiblicher Kopf, nabu der 
Nord westecke des Apnllatempd:*. 

Hu nudle hat diese Figuren sL Reste zweier Gie¬ 
bel gruppen erklärt und gewiss Lat dies der dütihsl- 
liegende Gedanke. Er aetbst fand freilich gleich ein 
Hindernis darin, dass die Giebel des Baues H (s. den 
angeführten Plan]* vor dessen Fronten die Figuren 
lagen, offenbar fUr dieselben m klein sind; er enE- 
sebied sich daher för die Giebel deaApollütenipels und 
[inhit] eine Verschleppnng di r ^eulpturen vdü den 
Fmiiten des letzteren zu denen des bcnaclibarten 
Baues an (Bult III p, 618), Diese Annahme ist 
jedoch eine äußern gewaltsame und seist den ge¬ 
wiss ganz sehaamca Zufall voraus, dass gerade die 
nSttlcke der beiden MitteIgmppcn bei ihrer Weg- 
Blbrung eben wieder vor die Giebelniiitt eines 
Baucä geschleppt und dort, wie um spätere Finder 
TrU veslrcn, deponirt worden wären. 

Da« genauere Studium dar Sculpturcn fiüesto 
tnir indi'^s bßld dio Lcborjeugung ein, das« wir cb 
gar nicht mit (-truppen vom Inneren cinesi Giebels zn 
thiid haben können« Hesumluni an der Gruppe der 
gerauhten i rau u( zweifellos deullich, dass eine lange 
\ irwitiernng in freier Lu ft auf den Marmor ringe wirkt 
halt«, notncDllk'lt an den Köpfen der l'i^nren tun 
lucietmi an der I. Seite des Kupfea jener Frau tritt 
cj> hervor« Dies konnte, wenn die Figuren einst 
unter den» schauenden Geison eitles Tunpelgiebela 
standen, niebt geschehen« Entscheidend sind in¬ 
dessen erst folgende Thatsachen, die den Ursprung- 


337 


A. Fnrtwinglcr, Mim, 


338 


Hohen Aufbau Jot beiden Gruppen klar machen. 
Die mielitigen Einsatzliicher im Kücken des 
Mannes von E und der Frau in A, die H »wolle 
ukb zur Befestigung der Figuren an der Giebel- 
rüekwund bestimmt dachte, sind hierfür viel zu 
gross und erweisen stell vielmehr durch ihre Ge¬ 
stalt wild ihre Stellung als Einsätze fllr hoch em- 
porgehobene Flügel. Ferner ergab ein Versuch, 
dass das Stück U unten genau au die Gruppe K 
anpasst, indem sich der über dem nach r. lau- 
ton den kleinen Pferde kiirpcr befindliche Brnob eiuea 
grossen Gewandstüeks unmittelbar au den untersten 
Bruch der flatternden Gewandung der geraubten 
Frau ansuhlieast. Mit dein Pferde ist aber du 
Th eil der Plintbe der ganzen Gruppe erhalten. 
Die Zusammensetzung ergab, d:i>« der Qlwrkörper 
der Frau weit nach vom libergebeugt war. minde¬ 
stens ebenso oder noch starker als an der Nike 
des Paeouin«; der Zweck des kräftigen und nur 
flüchtig behauenen Blockes, an dem das Pferd in Hoch¬ 
relief gebildet ist, war demnach, etle Gegengewicht 
gegen die übemeigende Frauen gestalt ku dienen. 
Die Höhe der FJinthe ist 0,11-12, die des Pferde* 
vom Fass mn Kücken 0,43. Dow sn passenden 
Vorder!heil de« Pferdes, der zeigt, das« da,->elhe 


mit beiden geliehenen Vorderbeinen im Galopp 
begriffen war, fand ich naehher im Museum als 

No, 70“), 

Das« dte andere Gruppe (A) ebenso gestaltet 
war, wie jene, lehrte die Betrachtung von f. 
aitieiu eben fall« nur mh behau eiii-ii Stück, da* 
ein in gleicher Weise nach r, laufendes Irwgmcu 
lirte* Thier zeigt, dahinter einen Sockel, über den 
Vdtt oben milchtige Falten hcrabfallen. Das Thier 
bisst eine genaue Bestimmung schwer zu, cs u.t 
jedoch entweder mich ein Pferd oderein Hund; seine 
Hübe ist dieselbe wie die de« entsprechenden Tiiieros 
der andern Gruppe. — Die Tiefe, welche die Imi- 
den Gruppen erhalten, wenn man nie mit diesen 
Plinlheti und den nach hinlcn hocligehuhisufn Flü¬ 
geln restmurirt, überschreitet uuu aber die Tiefe den 
TrtupMUHls auch des A pol lutem |ntl* um ein IMritrht* 
liebes. I>ic LitmUgliclikeit, sie in einem Giebel uu- 
Icnuhringer, ist damil «rwiftflöti- 

Hctracbicu wir indes* zundehsi die (Ihrigen 
Vorgefundenen Figuren. Vor der Westfront siml 
e« die Iwidcu fliehenden MfldcbengentuUen fl und 
fl; «ie sind in den Proportionen etwas kleiner als 
die Haupt gruppe und dürfen unbedenklich zu bei¬ 
den Iwiten derselben ungeordnet werden; beide 



drehen die Köpfe nach der nndern Seite ata nach 
der sie fliehen. Es versteht sich, dass nie nur 
von der Mütelgruppe weg und nicht auf sie zu 


»I Wie d«h üEim iilwiimijie ns«h Jt**» «ilen flliiekJi ttim 

FilehIb linier Beilülfc mnner HeiKgir i Utrlen. def Tuiwr 

HB <I Hois«irt*ln, hm* Meflckte* l« « e i »unimt iml Inh bwlrho* 
da, XimuiniienEehongE Jem WfchWr d« Moeeiinii. 

95* 
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luiifcu und dabei sich umsehcn konnten, und dies 
wird auch aufn entneliiedenste durch die Fundstellen 
bestätigt, indem B neben 4 vor der Mitte, da¬ 
gegen D , das nach r, laufende Mädchen, hei der 
8W-Ecko den Baues, also rechts von jenen gefun¬ 
den wurde. Hiernach habe ich die Gruppe, wie 
vorstehende Abbildung zeigt, rr&liUjrtrt, wobei ich 
bemerke, dass mir ausser den puhlirirtcu Stücken 
nur meine Notizen und flüchtige eigen« Skizzen zu 
Gebete standen, so dass ich nur für die Grsnmiut- 
Anordnung cineteheu kann. Eine Ausführliche Recht¬ 
fertigung de* Details ist wohl nicht nöthig***), 

Ganz entsprechend den beiden Mädchen dieser 
Groppe ist aber der Torso F von einem nach I, 
eilenden Mädchen, das in dorischem Chiton, wie 
jene, den 1. Arm erhob und den Kopf nach r. um- 
waudtc; unter den Fragmenten des Museums ist 


No. 5ÄJÜ der anfpassende Hals und Kopf dieser 
Figur, mit. abgeschlagenem Gesicht, mit feinem für 
Schmuck durchlöcherten Ohr, Wir entnehmen hier¬ 
aus, dass auch die Gruppe der Ost fr mit sicher an 
einer, wahrscheinlich an beiden Seiten von enteilen¬ 
den zLirückechernten Mädchen eingefasst war. Der 
Torso F gehörte dem Mädchen zur Linken, also 
HOdlich von i £, an, womit wieder der Fundort an 
der Südseite stimmt Welch gewichtige Bestätigung 
für unsere Annahme, dass die Figuren nicht ver¬ 
schleppt sind, eben in dieser und der schon oben 
hervorgehobenen Uebcreiu&timmung von Fundort 
und zu poslnlirender ursprünglicher Aufstellung 
liegt, ist evident. — Di« belsteheude tikizze zeigl 
meine Restauration, von der dasselbe gilt, wie von 
der vorigen" 1 **). 



K + H 


Es bkibt noch der Torso 17, vom HahAimiüxe 
bi» Xu den Flüssen erhalten"); er ist m Proportion 
kleiner uis alle vurlierigeD (Knie bis liaL-tmiNiita 
ü n 5ij), Aach Beine ßerieutttog wird ätirrh Bdnob* 

“*) tffct tkr Otißrtr.rjMT d« furnten kn freie fortuntbuttj 
iS;» cmtEii tein* Spuf tdiier AlUtfl erhalten lii* weiten iLC 
ohrfUi j^rlc:]LSfiE jfo dreien «tu. 1 p ip ■* c^qn p ifer t'rtiii, *qch die 

dvi Köpfe* fiC dareJl iEeq Tpr»o geboten; ntmh t&n dfirj Al uni d 
hinten rmJ %nrEti H«_ 

**) s “f ln J<n> Men, fr«-* c. P 5T Ks. 5 v«tt TlnmulJ? 
«wm niLct b«M!briat«a 


tung des Rückens klar: hier sind die Reste zweier 
grosser mit dciu Torw aus einem Stücke gearbeite¬ 
ter Flügel zu erkennen: es war eine Nike; und im 
Motive der bekannten de# Paeonios in Olympia im 
wesentlichen völlig entsprechend. Ein gegürteter 
dorischer Chiton mit kurzem Ueberachlag ist au der 
l Brust herabgesunken, sin frcilafiscnd; das ]. Bein 
tritt (freilich nicht nackt wie bet Paconios) schrve- 

) LSiit ■»> Mailcbcn rnr Kccbtgn jii frei, RLStitCilion. 
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bend vor, der L Arni war UochgeLuben, der r. Ober¬ 
arm gesenkt”). 

Den Sdi]üäS T den kh hieraus ziehen will, bat 
wohl tciion mancher Leser selbst gezogen: die Nike 
war der Sskmück eicee Eckakrutcrion*; die Haupt 
gruppen aber nebst den Mädchen krönten ab bild¬ 


liche Mittelakroieriep die Gklnd de» Baues, Sn 
gewagt dies ment erscheinen mag — denn größere 
figürliche Akrufcerlttt gdlen Dir rütuiseb — so »ein 
drfüigi die Macht der aufgezfibtten Thui-arben dazu 
Die folgende Skizze zeigt, wie ich den Bau glaube 
restauriren zu mllbseu ■■). 



Finden sich nun wirklich für derartige Akru- 
terion keine Analogien aus Griechen Laad? Und 
w-aE+ wissen wir eigentlich überhaupt über grie- 
ehische fiiebelkrÖnuogGü V Lei der nicht viel; es hisst 
sich leicht kurz Überblicken. Van idieribUndicheii 
rttirisbchen Bauten besitzen wir hekauntiieh das 
rein ornamentale grosse kreisrunde Mittelakroter 
dos Hnmiuus -/u Olympia * 1 *}; ein ebeuMUs krd§- 
randea , denk mit alle rlhüns lieh er gorgonenartiger 
Büste ge^hmtufctes Fimtakräto eines kkiuen Bauen 
kennen w ir aus Sparta* 1 ) mH zwei wiederum kreis¬ 
förmige Mittelakroterien von den beide» Ti?m[>ciu 
zu Euriie in Lakonieiu Von rein figürlichen Giebel- 
nkrotcrieo aber hat Olympia wenigstens Fragtnmrtö 
archaischen Stiles in gebranntem und bemaltem Thonts 
geliefert, eine geflügelte Figur (Nike?), Lflwen, Del- 

i'j VttLidchl phbtl ilcr ObcrtUfJI eines Kopfe* No. lOTs 
Ita die*« FE^Ur. - Auch No. 107 kt ein ra iilMB ücr M kl¬ 
eben gehöriger Echr aerfliilrirr Koptf — Leb ftuebt fcnier 

14 af aufmcrkdi&Tn, «IWij ich in ÄSjrköfi&# ühcr d*f eint 1 ? Unuhtt»* 

ftBlrü »BibUchrn Ücpf cisagenmiaert büd, Jfir iü 

un-ereii Figuren eeburtr, 

A TiBgr, ton OJ V. T/. 34. 2. 

«i Arcli.Atg, istBl Tf. IT, &♦ 


pinn, Gruppe eines Sileas mit Nymphe u, A.* s ), walir- 
»cheicdidi von den Thesäorea fi lammend 11 ), Ein 
merk würdiges Giebclakroter von Terraoottu aus 
Etrurien ist auf unserer Tafel 15 publicirt und 
wird weiter unten besprochen w erden. 1 de Giebel 
einer archaischen Caerelanor ThoacistÄ itu Louvre 

i CataL M wus* Comp* CI. IV, Ser>, p,:4I f Ko. 5) sind 
iü der Mitte von je w« gegen fl her] legenden Sphin^ 
gen, an den Ecken von laufend kuieendnn Figuren 
bekrönt Liegende Uiwcn dienen als Eekakro- 
terien an der Grabfunde eine» archaischim etrupkL 
sehen Belieft (Micali tfon. in. 38, \) und den Fan¬ 
den der Fd kw and von Karehia Canina Etrnr, 

H; Loldct *liiELiJea mir hur \Y\t bk jtUt psi Mi eisten knnen 
NotuLCD Mpmallni (Um dm Bin n Cfcfcmi i\*t*&b* B«*>| 
ll^jn, flU ftrffü* dtT fmulimenw nu ifp SdnnjinrUexu 11 irr- 
ti*eb Eni di* T/mprrauhes beiEimraL l>% ftmr dir Ua*m* J«r 
Klaren tind, rf Uaü iSic^ Fjtgtnian^, di« ioUr« Sflf 

jmsrfJorUcb mH wÜL, Joch **U dir WiOtrftBU Itirhl twlvnlnid 
ÄhwclciirtL Difl Hlheflfwn hiHin in ^ mthntmx «w« 
ttteitcr uml tqÜbt »ujifiiilcn dSfÜn. 

Aor£f. r. Ot V t Tt VT A and Ü mukra FmfffiCQt« ilfli 
uapabiicir^ 

Wir er Ctü bl» jeUl Läu^i^hEich nur kh« Finden in 
lulka, bwmd*n Cm« und Citnl bfi Cijrt*, Vclt^nat in. 
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marin. II, lf4). (Jas wichtigste crl in ließt; archaische 
Beispiel ist jedoch da» Akrotcrion des uegincti- 
schcB Tempels, wie cs Cockcrelt restituirt hat: 
«ineia grossen allcrth Um liehen Paluusltonomameute 
Mf Seile Htdn-a zwei weibliche Genial ton, hinten 
eia Greif. Besonders wichtig ist hier die Drei- 
t hei hing des Akroters, da sie uns dasselbe Princip 
vergegenwärtigt, das unserer Hostanration den de- 
lischeu Baues zu Grande liegt. Wenn Tide Tem¬ 
pel so genau untersucht wären, wie der aegi attische 
von Cuckerdl, so würden wir wohl mehr von alten 
Akrotcri enliiI(hingen wissen. Die goldenen Kele- 
duueo, die Piudar") von dem Giebel des Delpbi- 
scheu Tempels beruh singen lässt, dürfte er sich 
wohl als Akmtcrien gedankt haben. Die oben ge¬ 
nannte archaische Sirene, auch die Sphioi md 
Delos wird mau sich um passendsten als Giebel- 
schmuck eines alten Haue* ** denken. 

Aus der klassischen Knnslzeit wissen wir gar 
wenig. Kinige Fragmente killt man bekanntlich fllr 
das grosse Pnlmetteuiikrutcr des Parthenon“ i; d a 
dieselben ihrem Stile nach iudes-i kaum vor 4{X) ge- 
»etet werden kennen, so muss man an nehmen, was 
ja namentlich des pelojHiuneaiiehep Krieges wegen 
wohl möglich ist. das* der Tempel ehe Zeit lang 
nlme Gichclakrotcrkn war. So haben ja die Pro¬ 
pyläen xwar Basen für Akroter:en, die indesa (nach 
1{. Bahn) niemals ati%e B tcll! wurden sind. Audi 
sonst sind die Basen der Akrotericn mehrfach au den 
Tempeln erhalten (i. B. am HUtatempol, don der Ne- 
tuesia zu Btanrani, einem zu Hessene | Krptd. tlr ia 
.Hör. 1 31ff.|, dem Thor der Agora zu Athen n.a,), 
aus deren Maasneu und andern Merkmalen vielleicht 
noch .Schlüsse auf Art und Grösse der Akrotericn 
iU «ehe« wären. Die zahlreichen kleinen Giebel 
der attischen Grabdenkmäler haben immer Akro- 
terien, doch sind es fast nur solche mit Palmetren 
«die meist gemalt waren); sie sind indess wegen 
ilirctr Proportionen nicht ohne Interesse '*), Während 
•im aegine tischen Tempel die Höhe des mittleren 
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Akmtc» nur gegen £ der Tympanonböhe be¬ 
trügt, so Kehcn wir hier dieselbe der letzteren 
wenigstens gleich; meistens jedoch ißt das Akroter 
höher, ja selbst mehr als doppelt so hoch, letaleres 
natürlich e ™ c GebertreiInnig, die nur bei den klei¬ 
nen Proportionen des Ganzen möglich war. Indes* 
kommen auch figürliche Akroterion vor, eo einmal 
(Le Bas Fog. arck, mm. fig. p|. 07) auf den Ecken 
je eine liegende Sphinx nod in der Mitte eine Doppei- 
spldnx, eine Bildung, die. indem sie in der Mitte 
eine haue- und nach den Seiten zwei Profilansich¬ 
ten bietet, wieder dem Principe der DreitheiJung 
des Miltelakrotore entspricht. Der kleine Tempel 
auf der berühmten attischen Vase mit dem Streite 
der A iliona und den Poseidon (Campte rrtitii, ly Jo pj 
Zeigt tiobestimmte laufende Figuren, vielleicht Nikon 
auf den Akrotericn. Eine Nike au« unbestimmter 
Zeit stand auf dem Mittelakroter des Östgiekels den 
Zeus zu Olympia; Kiken standen auf den Ecken 
des Aßklepiostempel* m Titane und wie os scheint 
Herakles i n der Mitte"). 

Als nächste Analogien darf man indes« auch 
au bildliche Aufsätze au j' ge ra de n Abschlüssen 
erinnern, au au die Eirenen auf manchen Grab- 
Stelen, denen zu beiden Seiten kleinere Figuren, 
Sphingen oder Klagefrauea geseilt sind; ein atm- 
geiundencr grosser Stelenaufsatz von Trachom» in 
Attika (Abguss in Berlin) zeigt vor den Akanthos- 
ranken in Hochrelief die volle Figur eir.« stehen¬ 
den Mädchens; HnMg aren der Art waren schon 
früher bekannt-). Auch die Terracottegmppeu auf 
dem Dache der «*d ßaaiU^ j„ Atben (PaiWi , 

3, 1) gehören hierher; da« Dach war nach Ana¬ 
loge anderer Stoen wohl eia Walmdach. Ferner 
«Iic noch erhaltenen Figuren vom Dache der Stoa 
des grossen porgameuischen Altäre«; es sind Reste 

7 Vier fc™P™«™ (nicht einzelne Pferde) und 
Fritone nm grossen Muscheln, die zwischen dcu 
Stirazmgelo aufgestellt da« Dach jener ionischen 


* } trg. 30 Btejfk. tüii X t‘i m tutT t r*Ei □ i!r n, 

**J WlsÄMtk, PutbaKtn Tt. n. 10: T*si S i H. 

*1 MeiU inlii di« AknutETien ib^bnMihdJt am) nicht 
mrtibtr. 


# + atu. i; 


tiL ™ ™im« wtkMR Wenf 4 LSs dit 

'*£. ?,T* nn " ^ oi * 1 "' 

4I ) ^lACtetfcrrg. Gräber ä, Reil. 8, 4^ 


Mb 


A* Fnrtirifcnjfler, I'clus. 


Ein weit reicheres Material ist ime fllr die 
römische Zeit erhalten; aber wenn wir liier fast 
durchgehend!» figürlichen Schmuck auf den Akro 
terifcn rinden <k ), und zwar besonden* Kikcn auf den 
Ecken, in der Mitte aber häutig drei Gestalten, 
auch Viergespanne von vom, su werden wir hierin 
keine neue rfiiiti&che Erfindung, sondern nur eine 
Steigerung des von den Griechen wohl schon in 
gehr alter Zeit und durch Vermittelung tnfl Etrurien 
U c b r rk n in menen erkennen. Audi die Moasse, 
welche Vitruv für die Akroterien giebt, dass 
nüuiiich die der Ecken gleich der Tympauanhnke p 
die mittleren aber noch um \\ hnher sein ttcillten 1 
werden wir, wie dies jft meist hei den Vorschriften 
Vilruvs der Fall tu sein Hckelnt, auf spätere grie- 
dilecLo Vorbilder zurttckftlhrecu Eigentlich römisch 
war gewiss nur die Unsitte, auch auf der Glcbeluei 
tuug Statuen atifiuntallen* wie es i. B, am späteren 
Capitoliniscbec JuppUertempcl der Fall war (Arch* 
Ztg. 1872 Tf. d7). 

üas> der figürliche Akroterieeflr)inmfrk im grie* 
ehiydien Tempel! j au durchaus nickt* UngewölniUrhc^ 
war und dass die Proportionen desselben in der 
späteren Zeit beträchtlich gestiegen waren, ist uns 
also jctz.t ule tu mehr zweifelhaft Seine Anfänge 
scheinen in Griechenland weit hnraufkugt-hem Nach 
einer Pliaiauisoben Xotiz m urthtiilen, scheinen alte 
KtiüHtgelehrEc sein Auftretou in natürliche Verbin¬ 
dung gebracht zu haben mit der dem Butades ?,u- 
gc&ehrieheueu Erfindpug t die Silrozicgd (erst in 
Flach . dann in Hochrelief) figürlich zu «cbm ficken '*)» 

11 ,i Effrvlttnt Heiipidt find Mt tlfoer etEHst l r iliaeit«!i- 
Akrarcriea inrph«Wtfb{BuSEii Sikusi vom Au^iistiEiicünpirl m Psr- 
^amcna- grasrf Eilten «uf den fcrffcflji rmiJ UlrP Hiiit aeleS tuf 
Utrti TfEti^S Jes Kilhiri»JfflreIifii \n Berlin No. 9*n (Oh Jahn* 
USldtietirnji. 5s. 4-ü* 8)5 Mirlf auf Uctu Jtfön. d J, V. 4SI dar* 
festet]Len Tcrn}id ; ejlulupei de ik'waUnele -.iif dflia LehEn: Anm, rf /■ 

luv, Hä. Vma Mtiii^n vgl bu^mlers T ■ imeu. 1 lij-Dm An Ktt, 
kiün^Ul So, 4 , i>, 7 h K l>; t'ui,ii oj ?er*an wdatlfvhi af di lirit. 
W gl. 44. 3; 21, 3; |U fc Sh |- J N«, t 

tu ä, 1% wo «Utrdin^P nur *uw liPiiLfechen Hui die 
Jlede Idtj um [Y 3, 0 lut jeü&di xu Htlie^eu „ i!u» die* aurit 
fUr den gdten kiIUe- 

3 &, l&l Dem ZiUAinnniHihau|r r ic ttuvii kann dtf 
Ulme <jT /aifjVjjVp iVwjwgj-tiiTh vrtn nur inf GiebeliknUcfiCUt aidil 

ati f Ifrttere Qiehe3ym P |Kn licXu^ea TO*!** Pi* CööJfclUf 
U- J B lm r * {t’hlioL Bd, 3 S, tO) crualH »tu« urtM bdte IeJi to- 
dö* für LLtiHntLig H da fawttijhm trtl J'liaiua ^erudfiiU plen 
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Das eigen!liehe Material jener Akroierteil war auch 
in aller Zeit wie da* der ganzen Uaehfieklciduiig 
Terraeotta» iLfmern Bind denu auch die Fragmente 
Von Jeu JHchnfeliftiiHerti zu Olympia t unter denen 
der prerdebuhge fitlcn (Ausgr. IV^ 87} ipedell auf 
altioninehe Kuu^Üradition verweist, BfNuiiders be¬ 
liebt waren aber diese ligUrlidien (lichelakmturicm 
ganz wie dio figüiliekcn Etbmlcgel, ln Etrurien, 
de sacu archaiaehe Kunst ja in >o engetn Zu-am men- 
hange mit der gncehisebeu F äprcidl der a]tionkeheu> 
steht Und vou Etmrien kamen m unch Ronij wo 
denn Pliniua (35 p IM) rid von der VorlrcfT lieb keil 
der allen GhbeUkrtitmen atis Terracolla atu rQh- 
men weiss. Auch iit unn flberlieferk dass, sehou 
zu Anfang des sechsten Jabrhnndcrla v, Cür. t di r 
Kün^Ller Vulea aus Vei nacb Rom gebolt mirdi 1 , 
um dort das eiste Götterbild Borns, den Cflpitulitn- 
schien Juppiier, nun Thon in bilden; derselbe bellte 
aber auch sekon die herü timte tböuerue tjnmirigu, 
wnbrsdieinlkh mh der Figur di s Juppiu-r, auf die 
Giebel spitze dea Tetupda, die Hputerhiu durch eine 
andere kostbareren Stoffe* ersetzt wurde. Wichtig 
sind uns ferner auch die Nachrichten Uber den 
alten Ceri^teiüjjtd nru Cin-us MüZimn*; er wird v«a 
Vitruv als dn Hnuptbei*p£d de^ bildlichen Akrn- 
tmimBclimucken genannt; nun wipsro wir jedoch, 
daes, wie der Cul! jener Göttin to«i den Griechen 
kam, mi aneli die gaure kELusllcri*cbc Ao^sehniBekuciig 
de* Bunt* — rtt fieginü de» fünften Jahrbuuderi* 
v.Chr.— zweien Grkeben p Duniopiiilubi uudGdrga*iLs t 
Uhertnigen wurde, die als Maler wie als pöuruc, d. h, 
eben wohl als Verfertiger der thöneruen Akrutcrieli, 
wirkten Lind diese iinte^chkdeii sich so wenig pi-fto 
eijsteil von den altetruakischen, dVitruv sie der 
tuakumHchun Art beiaähllc 4I ), 

.Sdbma^k der IJjebfliiffiitw hfiniM Mfio, ir»%f ai*u hi»- 

IbLii ilic ^icllitn iiu ^sumEnfnlixi^«, w** Hiiüu» JU14hftki >n 
foit'gio üiruriE. llciiS ninimE &m£U Hlddi YFllm t|| 1. *i, f lrrln 

4t dir, | Lü t Hl uäil Fedui f, h rE|it1it «ich, ittt»« 

mit jBiisni äuiHlfuelH überall *uf r0ebc'ii[*iijcirti 
Alcrol^rinülfimti g^mrlnt »md H wl* die* denn «aeh *fifiu;blkii 
lief tkileultmg wtm fiutifüm (Ja* IITh-M^ UherxEf] «ix|fElrliL 
S-> towjte t'Uaiiil bi*r UüJ 1\ I5S ii^ii wt.i.^b .uj^lyiirm 
feEütt du liyiir«.ictiejs Bchuu^ke« der Gictal’l’lUt 

Ygl. |>ellrt"flTv d# rtrfe ft&m aifipi«., Glicbctlt 1^01, 
;mrL !, j>. *U. — Dai udrr dit Itn'iqirraBa Viinr^nUifi* mit ükw 
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ludest unter dun erhaltenen Mnnuuiemen üüben 
wir eine der Art und Zeit nach völlig p astende 
Analogie zu unseren delindictj Akrutericn noch nicht 
gefunden. Sie ist uns aber erhalten Ln uinitreu 
figureii de« sog. Xereldentiiouumente« von 
Xtslliix im British Museum. Ich meine die zwei 
Graupen von Jünglingen - doah wohl die Ulos- 
kuifio — die je ein Mädchen, «ine Lsafcippide'*), 
hoch empor hebend ent fuhren fl/o«, «r. /. x 12, XVI. 
X\ II). Dfts» eie der Akrotericjn^cbniiick waren, ist 
zwar, weil der Üusisbiock fehlt, nicht Hieltr tdriete 
ru beweisen, »her deswegen nicht weniger wahr; 
auch Fellows ”) und Falk euer 1 ') haben dies ange¬ 
nommen. Die Analogie mit den dt'lischen Grup¬ 
pen ging aber noch weiter. Es sind noch vier Tor¬ 
sen weiblicher, eilend h uh reitender Figarrn erhalten 
rf, /, X 12. XI. XII. XI \. X\ t. die kleiner in 
den Mimsseu nick von den Nereiden auch dadurch 
unterscheiden. dtt«s sie auf festem Boden schritten; 
N i ein and hat sie untemi bringen gewusst, Over¬ 
beck' 1 ) bat bemerkt, dn>:, sie Ui den M nassen mit 
den genannten Jünglingen stimmen, ohne den nd- 
thigen Schluss zu liehen. Sie sind offenbar ganz 
entsprechend den dclisehen Seulptnrnu »nztiordnen, 
und zwar rechts und links von der Mittel gruppe 
von ihr wegeilend, doch nach ihr nmblickend, ul™ 
Xu. XI nud Xl\ ab ein Innr, sowie andererseits 
XII und XV. Es sind die erschreckten Cfl&ürtiitneu 
der Gemähten **\ Auf die vier Ecken de» Baues 
über sind die vier Löwen zu setzen, jenen oben 

-Fujrpitiff Nh «Themen 45 fl d. 8i. durch bmnmte. ini durch 

J5&W™« ra|*- TOqgäJiktC ccHtil w^nlfQ c a min, 

tf > Eln MipalufAlri VerwtNiJiJEtg dieser G rjpnulainte« 

IUI Ci MELI 3 fl j-ku;ilutg ilcrKrim min Cartjo*. 7^wl 

die *b*n.k ptifaLiafrfü CnipjMn ™ Turner« utiUicä 
««hfüilt-tlnlich JcaselLt» Gegeiwnn.i dar, 

^ Die kein Ftlluwi J&n. Ttrtpü, man. (fmniitp,) neu] lomt 

\Uüfd Xm m ittm marhh i p- 14; JiW «/ *W. antr j s , r ^ 
H^nturiifoti tntxhi imEid» .□ ttüinr^ichcr WMip 
diDB (rrii|i|ie aiLh den twtriun. 

J *j JfittlMr Mui. ,/ ff tu,, um/. I v , 274, duub ,U E Zeleb- 
uw, l5 H' — Uta»* Gm Hilf KJUugstiEn, r«r*irii Miebiwiil 
’Jnn.J.J. 1ST4, i33> Jje-n; Anordnung. 

") Uo«1l U. II» S. JS4, 

**> D« Höh« Uct Fignriin ulicmtifjf, tu rill hiub ImukAuhu 
^* Mt * * t ™ Tjtajiaooni, düj mieL hierin ijnu JislUrhun 

Gruppou B |nich uwl «fein obm tuliten VitniriicbcD Unetza an- 
«BOprecbttil. 


genanntee etruskischen Ürsbfaeadeq ganz ent 
sprechend; den architektonischen Chnrticter dersel¬ 
ben erkennt auch Michaelis au; ihr Fundort passt 
ebenfalls zu unserer Annahme ,T ). 

ir werden auf das Xereidetiniouument midi 
iHutual bei der Frage nach Stil und Zeit zurtli k- 
konuncu. Zuuäehst luftssen wir die Bedeutung un- 
screr Gruppen näher in s Auge famsen. 

Die Gruppe der Ostseite zunächst (& 239) kauu 
U.uu zweifelhaft sein. Ein geflügelter bärtiger 
Gott, der ein Mädchen forttrügt, muss Boreas sein, 
dor Oreithjia entführt. Der muhe Gott, der auf 
den Vasen”) gewöhnlich in vollerer Bekleidung er¬ 
scheint, bat hier nur eine hinten wallende Clilamys. 
von der Reste erhalten sind; untiradjeiulich tru- 
er Stiefel, schwerlich auch Flflgcl ilD denselben, wie 
de die Vasen öfter geben. Atu meisten ist unsore 
Gruppe einem Broozertücf uos Kalynmos 5 ") ähnlich, 
das Haltung und Wendung des Boreas genau wieder- 
giebt, wibrend es die Qreitk) i;t auiäers gefasst wer¬ 
den lasst; das Motiv der beiden r. Hände hat un 
eere Restauration daher entlehnt; der r. Arm des 
Boreas ist indes* bis zum Handgelenk erhalten 
Oluscimi No. 107). Das laufende Pferd unten hm 
natürlich den Zweck, die unter der hoch empur- 
gchobcDcn Figur der Oreithjia entstehende Lücke 
uuszuftilten, bzw. die hier als Gegengewicht gegen 
die nach oben weit ttbemoigende Oreithjia uöthige 
kräftige Mamorttmze zu verkleiden. Suchte der 
Künstler aber ein für Boreas symbolisches Thier, 
so konnte er kein p^emleres findeu als daa Pferd, 
das den Winden und beseuders Boreas in Sage 
und Volks Vorstellung so eng verbundene Thier-). 
Die fliehenden Gespielinnen sind beim Kaubc der 
Oieithj-ia emo ständige Etachaioting, — Diu Sage 
selliHt ist allerdings eine atüsebe, die aber früh 


"J /- mi. 221; 

*TI Vßi. ll. Sl4,k A^ aK j. / m0i 3 . wfl . 

^ t.iriir.c, VdrlsgÄHn» St-r. £ 1 , Tf. fl, 3 ; in, flriüäh Wn- 
Muiii. »JimuiheuiHch tob einer Spinellitp-nJ. 

»2 8*«*i Saite öaä iltt lila. (So, SM) el» i'fcrü. 
die MB ten ü» Krfd.O«tetw liebend, VMm -- 

ftoi “ Joct dio E^enukaABI da Wind» bähen, 

. * * J ' Unlti:l|u "ff ** dui Quin an Ttun W’eiurlnde 

hefrunbtete «tuten gtaobte; vg], Weleber, Güueri J, TOB, 
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eine weiter« Verbreitung gehabt buben mum, ila 
sie schön auf dem Kypsetrakdetau dwrgetftallt war 
(Pmus. V 19.1); ja der cigcnthümtkhe Typus des 
Boreas auf diesem alten ’iverke weist auf die alt- 
ionische Kunst als ursprüngliche Quelle zurück. — 
Au Beziehung cd des Kumts zu Delos fehlt es 
Übrig«öa picht ganz wegen 4er Byperbortert&ge; 

ja die hochverehrten Heroinen UpJs, Loio und 

* 

llekacrge galten als Töchter deä Boreas (Kullitn. 
Del. 292), 

Auch über den Gegenstand der andern Gruppe 
wird uian nicht lauge z w eifei u köuuca. Rs ist 
Eo^ den Kephnlos entführend* Die geflügelte 
Göttin kann Niemand anders als Eos sein; doch 
das 1: an Lu l u snhöner Knaben T denen sie die Un¬ 
sterblichkeit verleiht, Ist ihre allgemeine Ri gen schallt 
und in verschiedenen ringen ansgedrUckf. Beson¬ 
ders ip Delos könnte map midi au Orion denken 
wolle ii, den die entführte und den nach der 1 »dyssee 
[5 , 123} Artemis auf Ortygift tödtuto, woraus daun 
später die Version rntteiurtd, Eo* habe ihn nach 
dein für das homerische Orlygia erklärten Delos 
gebracht (Apcdkul. 1 4, 4}, ludeäti die Entführung 
des Orion durch Eos hat mit Delos nichts eü thun; 
nur sein Verhältoiss zu Artemis um! sein Toi durch 
sie wird in jener tiagt-u verrinn mit dieser Insel ver¬ 
knüpft; damit fällt aber ein Grund hinweg. hier 
nicht auch die in der Kunst verbreitetste Sago von 
Kepbalos zu erkennet). Von ihr weisa schon EJesiod 
(Theog* 9S0) und *eine Entführung war bereits am 
amy kl ätschen Thron® von liathykks gebildet Die 
Athener eigneten sich dann die Sage spornet! an und 
machten Kephalos zum Bohne der liersc* Doch we¬ 
der die Sago und auch weniger der Ktmsttypu* des 
entführten Kephalos waren ursprünglich attisch; ju 
die attische Konst übernimmt deu Typus erat recht 
spät, soviel wir nach dem Erhaltenen urtbeiteu kön¬ 
nen, erst io der iweiten Hälfte de* fünften Jahr¬ 
hundert*. Die nlfattiecbe Kunst kennt, soviel wir 
wissen, den Typus nicht, der dagegen in der ult- 
ionisckeii sehr verbreitet gem-nea m «du schtdut. 
Uatiptbcwcis ist uns hierfür der schon genuuuEo 
iimjkliische Thron, daun das häufige Vorkom¬ 
men des Typus in der archaischen Kuuwt Süd- 

Aixta*iiJ*g. m- -u*r*. xi*. 


etrurions 41 ), die hierin wie somit überhaupt jüdischen 
Vorbildern folgen wird; er crndiduf ferner in 
strengem Stile auf den sog* mcli&ohep Belieft "j, 
die mch durch manclu rld, da* hier nicht auH^eführt 
werden kann, als Produkte ionischer Kunst der 
Inseln erweisen; wir finden Ihn endlich in stren¬ 
gem Stile auch auf einem goldenen Hing® der Krim 
{Aut* du Bötpk Cimm pL 13), der ebenfalls hierher 
gezogen werden kann, du, wie ich ein anderes Mal 
nach weisen tu können hoffe, die älteren Goldarbei¬ 
ten in der Krim noch nicht attischest sondern inni* 
*c\m Fabrikat, wahrscheinlich der inilcsi&chcn Co 
lonieUp zdud. Er*: io Werken des freien schö¬ 
nen Stiles gegen Endo des fünften Jahrhundert* 
finden wir den Typus auch in Athen uml zwar 
auf V^cn, jedoch selten 11 ); denn ungleich niftdiar* 
ner als en^ verseil.lungeuß Gruppen war damals 
der Typus der Verfolgung in allen mythologi¬ 
schen und alltäglichen Dar&tdluogeu der Vasen- 
genrälde; hu finden wir den kUk-run denn tin¬ 
gle ich häufiger* 1 }. Der alte ionische Typus hatte 
den geraubten K nahen durch keinerlei Attribut au* 
gezeichnet; die eine der uttistihen Wiederholun¬ 
gen 11 ) gab ihm eine Leier. Auf den Darstellungen 
der Verfolgung aber ist er m der Kegel mit Attri¬ 
buten Vergehen, ihcils mit der Leier. Eimh mit solchen 
der Jagd* Den Knaben danach vcTHchiedeo, huldKo 
phubs bald Tithoaos, zli normen* *<?m gewiss zuviel 
Absicht hei den Vatünmatarti voraus, die e» in Wahr 
heit mit dom Namen des Knaben Überhaupt nicht ao 
genau genommen zu haben scheinen "*}* Dass wir 

*fj &. bE&ondtfft Ui# her {J*rb*r4 t Kn, Sj*. ff* 

|- Mm d. / Ml . 33 p 3; Tf 3G3j 4*a UwnkA mm* 

ßnffltegflTixtt J/iM. Gi*?*r, tp a. U * ttül Nllnhli.l fcrBEf 

lirnöJLfrtfTuppo V/jti J_ L III, SS. 3. Üfl¥«r +Ii« urctdliSsiorik 
«dm Tärrtcott«ö i. ttDHW, - Uw S»W te Vctralfii^ *r- 
scheint fittw »llf il^n Spyiln *pe 1 asifb wrf doef »Itm ftrinti- 
icIielei *&vw2A$Br\£tn Vw ™ C«ti : 1 1 Jmh 1t, 1 

dlt in aider Q*rhmE |iuL>m. Jen dwÜtlilbchm Vih a 

ni J 3f mil ilciiL jiII i rcbcti £iar mirlan iS \hnO hat 

■i] Kcrit!l#,M »Mt «■■ ■-'■n fw ü«i m l. fArfl. |4.1V = Den km, a. K, 

17 . Ss^i !4it«jntnn* C««™ fl* 53, «in#* im Berliner Älbtatüm 
(Kd. S3S3). 

A/ h /. III. l; rmdu Iftri ft lV + 1, 

+Jj ^EUrijmucficSriUÜl dnd dln Vilm ifln Siephuil. CÄ. 

S. ISO. 

^ l/g«l 4 /. ITL fä, l 

; LJijE tieEwi-il 4nrchici RiJif*it ib*l Swfbfltpi * H~ I &7 $.K H l ff. 
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dem allen iunmebon Typus Kephalos benennen, iLim 
wir auch nur auf die Autorität der Nach rieht tma 
amyfe fatschen Throne hin und bleiben non bewußt, 
daps t da derTyptis auf die Fatal Inkagen von Orion, 
Tithonos, Kleitue gnnz ebenso passt K sein ureprflng- 
Ijeher Xame dahingestellt hldbcn rmis*. Im Grunde 
geh Art indess ja auei dieser Typ ob in jenen allge- 
meinen Kreis archaischer Darstellungen geflügelter. 
Sterblicho entführender DJtraouen, die wir noch 
lange nicht alle benennen können 1T ) und deren ur~ 
sprfinglicher Sinn da* Entrnffen zu anderem Dasein 
durch den Toi) sein mag. 

Wegen der doppelten Beziehung zu unserem 
de LS sehen Monumente, einmal ak G iehelakrater t 
dann als vorzüglichstes archaisches Denkmal des 
Entföhrcmgatypu* des ,Kephalos L habe Sch auf der 
bHgegebenen Tafel lf? das im Berliner Museum be¬ 
find liehe Haupte nick eines grossen in Caere ge¬ 
markten TflrrarutleitfiiEides ■*) abblldeu Insten , aus 
welchem ein anderes SfUefc schon früher in dieser 
Zeitschrift (Jahrg, 18t I. TZ Jll veröffentlicht wurde. 
Din Göttin lf ) eilt hier Uber dun Wasser hin, da« 
durch die wellenförmigen Ornamente zwischen den 
Beinen ungedenlel scheint; die Basis ist sehr merk- 
würdig sichelförmig, oder besser wie zwei Körner 
gestaltet Ec | mit einem wchmalen Auflager in der 
Mitte unten* Ich kann nur eitto Analogie hierfür 
anfükrcn. die »ehuu «ben{S,34S)erirlIute arelinkche 
Thonciela im Louvre ? die ebenfalls aus Caere 
stammt und deren Oiebclsehnurek schon Erwähnt 
ward: die Mitte der Lungadten ist mit einer ge- 
flögclten Frau geziert, dte Uber eine ähnliche 
sichefnrtig empor gekrümmte Basis 3j in Ute I I lieber 
den ursprünglichen Sinn und die Herkunft dieser 
eigenthElmliehen Form gieht vielleicht die Bekrön 
nuiig de* spilzbogtgcn Giebels eine» lykiheben 

Tmiu-tit; Tiitmnof in nlkrdiujjii einmal bei^cBchrirb^n, ileiDekhc 
Nimp ein inilersMl Aber eineni im Yerfatgua. 

,T ) Vgl i_ R «Jen inhiiNik giigdkucben Siein bei IVtiuiln, 

Tt|J s j (Sottnb wfl csb fdlt^illir JSi^tiii^ lim Fnn 
mit Irficr u r A. 

iB ) K Arth, Zig. M570 & IS3f. 

Diu pcsaamrifA Uirhe dei frürl« bnri£t 0„&@, 
m ) DimEte int füll SefentipCHi fc*tnah, Mtrra Ööhtir wtkwtat 
iil drlI ™ rftnrtj FTiMuhju nsihe llmiw erkalten find; rom L ITn rrif 
lat dlö dphsej du r. ist fFÜMiffnttittU cmtauHrt. 


Grnbnmhi Aufschluss, das den obersten Theil 
eines Stieraehüdda mit zwei grossen Hörnern und 
Obren an jener Stelle zeigt (Fefluw» Discarertea 
ISdlf p. 14S> Kur Sicherung der Aufstellung ist 
hinten an unserer Gruppe eine Stütze angebracht 
deren interessante ornamentale Bemalung (schwarz 
und roth) sehr gut erhalten ist (vgh nachstehende 
Skizze). Die Stütze ist iu ihrem unteren Th eile 
durch bohrt für eine lYletnllklnmmor; dass das Ganze 
wirklich An mittleres Giebel akrhtrrion gewesen sd t 
bestätigte mir Eb\ It, Hormanu. 



Die Göttin ist ausser am Bücken auch an den 
Füssen Tl ) geflügelt Oie Rücken^^ügei T, ) gehen, 
wie dies auch an der geflügelten Akniterienfigur 
eines Schatzhauaes in Olympia 13 ) der Fall ist, direct 
seitwärts; es liegt darin das Prinerp, die flecora- 
tive Abrotericnfigur so m gestalten f dass alle ihre 
ntei!^ muglichHi in einer Flüche liegen, dte parallel 
ist mit der ganzen \ orderseite de£ flaues, dessen 
Krönung sie ist. Deshalb nähert sich die Figur 
dem Relief; so ist denn auch der Grund zwischen 

,} ) Der r J» Embc* iit nirh rfem im r. rcsl*urin; 

nf Irteter™ «Jnd «3er Ukwitf il^r Feiern okAien 

TJ ) in gsbrcwhoii« doch hl diu Etidc ziehet lU r 

«frr tihtt kt gtwtflRÜiülU nstaarirt 

**} -S. Gbcfi H. 345, Alisgr. f, Ql. fY, TL 37 a. 
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den Beinen nicht ausgeschnitten '*). Die Briue 
hclien sich vou demselben in flachem Relief ab} 
düjj Gewand zwischen ihnen ist fiufaeh auf doli 
glatten Grund gemalt (auf unsrer Abbildung 
etwas undeutlich). Eos trügt einen langen Chi* 
ton' 5 ) und einen tjber die beiden Schultern geleg¬ 
ten und in zierlichen Fallen herabful lende u Mnn- 
tel , ‘). Die Haare der Güttin (von brniiLücbwarjicr 
Farbe} fallen nach vorn in den typischen vier 
].ticken auf beide SehBitern, die wir üben S. 3ÜÜ 
an den altio ui sehen fteulpl tuest von Delos kennen 
gelernt haben; die Locken der r. Seite tdnd sogar 
sorgfältig über den Körper des Knaben weggelogi, 
sic schienen dem Künstler offenbar uneul helir lieh- 
Das Diudern der GMtiu ist dunkel rot h und darauf 
(schwur! und gelltJ eine Zaekenvertierung, die Ohr¬ 
ringe sind natürlich kreisrund und scheinen mit 
einer Rosette bemalt. Abweichend von der Regel 
des Typus Ist die Richtung der Eds hier uadi links, 
wofür ich nur noch den prächtigen Spiegel des 
Museo 6'regorioiio (Jfow, d. / ML 5äil, 3) 4 ß führen 
kann; doch auf letzterem zeigt der geraubte Knabe 
wenigstens seine typische Hultuug, Willi re» d ajr ud- 
scrni Akroter nueb dieser seine Stellung ent¬ 
sprechend der Güttin vertauscht hat und von ihrem 
r. Arme unter dor Brust, vom I. an den Beinen 
gefasst wir*! * T )- 

Einen weiteren Beleg der Verwendung dersel¬ 
ben Gruppe von Eot und Kcphfllus als Schmuck 
de? Dache* finden wir in dem frngmentirlen Stirn- 
zicgel, den oehenfotgeiuie Skizze du rs teilt- 

Er stammt aus dem grossen Terranntcnfirodü 
von Curti bei Capua") und befindet sieb in Ber¬ 
lin ’*}. Vom Kopfe der Eos geht nach hinten ein 
Henkel aus, wiu er an solchen Stirnzicgelu ge- 

TI J Kf Ltl hl*ü bciunSl. 

rij Bösel**» in emüah >11« Je Ttunisnimfcä, die F*tUo- 
ttnicB itnd wlwirt, dar Siuo Jstilielrolh mit mt.gMpirtfin 
thut^fniniliyBni Miondur, 

T* | £]- idißtfit rmh ifTTi'BMtS in iflin;- * til ’ Sauaio ge¬ 
ringe ttnbtidnuHte Fiibiwotü' 

rrj Bein Kopl U 4 xw»t ^ettrüdiEB fe*'**«“, daeh i»i er 

•U; itiu Sunt Jlür ist brsuiiicih beoull, 

^ B ShILA 1 . I S73 

«1 11 übe 0 T ?0, PuihiictHrj- TbOB ketse Fertwnnal*. In- 
f EPtflT No. T3SÖ, 



brüuriilkti war; die Composition ist auch hier ganz 
reliefartig, die Flügel geben direct seitwärts. Der 
.Stil der Gruppe ist entwickelt arcliaiscb und von 
rein griechischem und zwar wie bei den alten ca- 
pnaeisebop Tcrnutitten gewöhnlich, von («iuilhi- 
diacb-) ionischem Charakter. Die Göttin eilt auch 
hier nlnii links, doch der Knabe hat wieder »eine 
gewöhnliche Stellung; neu ist jedoch, dass er sich 
energisch mit der Linken wehrt, indem er vom 
Arme der Eos sich zu befreian strebt, wahrend 
er mit der Rechten freilich wie gewöhnlich ihren 
Hals umschlungen hält; er hol strenge-, archaische* 
Lockenbaar*’'), 

Nur durch Painmalai i 3, 1) endlich wissen 
wir von einer Terrarottagmjpe, die En? und Lo- 
phalo» dar? iclltü, auf dem Ziegel dache der uf«ä 
ßaciisto^ in Athen, wozu als Gegeustllck Thesaus 
der den Skiron herab wirft, diente. 

IjuMie dclische Gruppe nl» Akrutnrion 
snmit nicht* Neues, sondern Imniht nuf einer 
allen and well verbreiteten Tradition. Neu ist eie 
nur durch die Art, wie sic da* Ueberliefcrte be¬ 
handelt und um gestaltet. Die sorgliche steife Art, 
mit der in dem allen Typus der Knabe getragen 
wird, entsprach nicht der freien Web» unseres do- 
liscbeu Künstlern: er lässt den K nahen TO der 

«9 Stin Gene tu lit «*■> *hgrn.iki«i- Aiwäi ’H* 'Itw- 
eiclir dH Kopf« dir Km* m «-» im-tiua 

H* 
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Göttin mit dem einen linken Atme frei und Loch 
empOTgebobau werden. Dem überlieferten Typus 
entspricht jedoch das GesmniutmdtiY der Göttin, ihr 
weite* Anesehreitem nach link.» wie in den vorhin 
besprochenen Akrotericn, und der gewendete Kopf, 
Das unten Inufcude Thier, das wahrscheinlich 
ein Hund ist, dient hier natürlich demselben Zwecke 
wie das Pferd an der am lern Gruppe, Der Bund 
erklärt sieh sehr leicht; war doch gerade der 
Hund daß berühmte Thier des Kepka- 

lm t von dem er auch auf den Vasen der Yerfol- 
^tuigfisccne zuweilen begleitet ist" 11 ). Die beiden 
Mädchen, die zu beiden Seiten erschreckt entweichen 
und den Genossinnen der Qreitbjia entsprechen, 
lassen sich mich bei Kcphalo» -erklären; man 
möchte vielkidit nach Analogie mancher Va¬ 
sen — JngdgefHirlen erwartcU| doch gegen ho Je he, 
d, L nackte Gestalten würden künstlerische Gründe 
vor Allem gespnu-hen haben, wogegen zwei Nym¬ 
phen des Waldes gegenständlich ebenso passend 
mul künstlerisch m .sehr viel gängiger waren. In¬ 
dessen gehör len bekanntlich enteilende und Uur.Hehikft 
bringende Mädchen in iler Kun&l der zweiten Hälfte 
des 5. Jahrhundert» überhaupt zu den h bündigen 
Requisiten aller YcrfolgnngH- und Entführung^ 
scenen; kh linden w ir sie denn uudi auf Vasen bei 
Kephatos* 1 ). 

indeßh eine Beziehung der Eos zu Delos läa^t 
sich nicht finden; wohl über passt sie gut als Pen¬ 
dant zu Buren^ indem de ja aiß Mutter di r Winde 
und auch des Boreas galt (Hcs. Theog. 31rf). Eus 
wie Boreas sind geflügelte Wesen; schnell kom¬ 
men hie und gehen; beide sind sic im Reiche der 
Luft an Ilause; beide Sehen sie da Geschöpf der 
Erde und rauhem u nt führen ca ki raschem Fluge. 
Dieser l^aralielifenuia beider GcßtnUeti war auch 
dem attischen Vasenmal er gegenwärtig, der auf 
die eine Seite Beines Gefilascs deß Kephalus Ver¬ 
folgung auf die andere den Rauh der Qreitbyirt 
malte ")> Welche beiden Stoße konnten aber güu- 

11 J S. SscjUlmE CVPipilf r * ’iif-j 1873 B. ID^. 

"} mrfi \L V + 3. 4; den Jcf *Oü 

tjAmns I, Ir O. ab Nu r 45 ■■ifjprci.hl tm Vfljji. 

■) 8*11. 4 I Hfl JL 45 . 


fitiger sein für hoch und frei in die Luft ragende 
Akroterion all diese, deren Inhalt, lebendig aus- 
geführt, eine solche Aufstellung geradezu verlangte? 

Dieser Umstund wird uns auch vorsichtig 
machen, aus dem Gegenstände unserer Akroterion 
auf die Bedeutung des Raues selbst di recte Schlüsse 
zu ziehen; steht doch auch ander wart» der Seulp- 
turen schmuck der Tempel oft nur in ganz allge¬ 
meiner und ferner Beziehung zu dem Inhaber des¬ 
selben* 2tfur das kunneu wir zuversichtlich behaup¬ 
te n, dass gerade jene Zusammenstellung der beiden 
Sagen, der des Kepbahs und der der Oreithyia eine 
unzweifelhaft attische ist; nur die Pereon des Bo¬ 
reas konnten wir ungefähr an Delos iiEikuOpfyu fc Orei¬ 
thyia aber ist ganz attisch. Also wird der Bau 
von den Athenern, während sie das dcllßcke lici- 
Ji glimm ke&OAsm^ errichtet worden sein. 

Wahrscheinlich werden die fortgesetzten trau- 
zöftiselien Arbeiten noch mr Bestimmung des Baue? 
verhelfen; die vorläufige Benennung Homoile’s als 
Letuon h| ) ist noch recht prublemrttigclL Zn belebten 
wird sein, das» der Eingang (im kleineu Fronaus) 
nach Westen lag, nicht nach Osten wie beim Apollo- 
ttimpel daneben; war der Cuii also der der Unter¬ 
irdischen? — Die jetzt allein in titu befindlichen Fun¬ 
damente au» Pon>& sind von ganz vorzüglicher Arbeit 
und mit den in den attischen Werken der Phidia- 
sischcu Epoche so behebten iloppelt-T formigea 
Klammern verbunden nw ) m 

Lässt sich nun die Zeit des Baue» mittelst der 
Scnlpturen etwas u/Lber bestimmen ? Prüfen wir den 
Stil derselben genauer* Wir wollen dabei einmal 
zunächst von der Freiheit und dem Schwünge dos 
Ganzen ab» eben und uns auf die Firnis engdumg im 
Einzelnen beschränken Da finden wir eine Reihe von 
fast alterthüinliehea Zügen* die wir beim ersten 
Blicke nicht erwarten. Die ganze Brust der Frauen 

B| J J2#tTir nTfA<tot 1880,1 wal. KL p. ÖD. 

n ) Tci^Ju-ureii Ultraülle ± ■_ C>. Rctbf hrvl. Ata« Jeu ntmtfi- 
gen ArcliiteiUnLi#i*teii Furracu, aumrnliitA item CapUdb *uf elwe 
KmntÜaiJipleit niebt vor i| riel 3 . Jalirh eu bchli(uujcn + mctai ioli 

ilflhmjjEütellt uin Wi-an: bei tofthur Üüchiä ^«h Ajswe^iüüic «ul 

Ddüfl Hqütii konntü ich diga nictii jirilfeD. Wiä *ch*ani=ni] 
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ist breit, und die beiden Brösle stehen weit auseinan¬ 
der; entsprechend«* Weiaa sind ihre Ellfteu schmal 
und durchaus unwei blieb j der Gürtel ritzt sehr tief. 
Im Kopftypus der Oreithyia erkennen wir aber 
trotz der Verwitterung jeneH kurr.t 1 rundliche Oval 
mit dem klüftigen Kinn, jene grossen Hachen Anger, 
jene einfache knapp anliegende Biiarirftdil, wie dies 
Alks der Zeit des 5. Jnlirbunderls. dotu Stile des 
Phidias eigetUhflndieh ist. Audi die vielfachen 
Znthaten, die aus Brome (uigeflJgt waren, wie die 
Fibeln und Gürtel, gehören der Weise jener Zelt 
an. Der Körper de« Boreas xeigt knapitfs Bildung 
an Hüfte und Bauch. Dagegen nun aber die freie 
Kühnheit der Bewegungen, der webenden, bauseben¬ 
den Gewänder! Ja ich kenne gar keine antike 
Gruppe, die sich in Kühnheit der Finning eines 
Momentes mit den deliselien vergleichen licsse. 
Win im Flage hinrtBrraend haben Boreas und Kos 
ihre Beate erfasst and lieben sie hoch in die Luft. 
Am momentansten ist die Gestalt der Qpeilliyia; 
vom Bodeü gehoben weichen ihre Beine znrltck, 
der Oberkörper ist im Begriffe nach vom zu fallen, 
and er würde fallen, wenn sie nicht am r, Bund- 
gelenk gefasst würde **), Nicht minder momentan 
sind die im Winde flatternden Gewänder gefasst; 
nur fehlt uns liier leider weitaus das Meiste. Ja 
einfachen grossen Zügen bauschen sich die Falten 
und an den Körper darunter schliesscn wirb die 
dünnen Stoffe eng au. 

Wo finden wir min alle diese Eigenschaften 
vereinigt wieder? Ich glaube wenn irgendwo so in 
jener Nikesiatue des PaeonioB. die, hoch wie 
unsere Akroterkn aufgestellt, in wehenden Gewän¬ 
dern herab schwebt. Kühn wie bei der Oreithyia 
kt ihr Oberkörper weit vornüber geneigt; hier wie 
dort lässt das *»achiflwga»de Gewand duu ganzen 
Körper hervortaten; hier wie dort meist ist der Chi¬ 
ton geschützt und tritt das eine Bein tmekt heraus; 
die Bildung des Körpers, besonders der Brust, der 
tiefsiuende Güriel mit sehen Broawrartteen, da» 

Oie lloioyrtfihit I» BnÜ. * <W!T - *■ 1H p. H ü 1 ®'* 4111 
Gmepe tI«I m »itl «HUk*SWtol Üie ZaiMmeMfiMiiB 

mit <äw U*ät l«i n>l gdä*. wie letirlg foraSbapwil» «' 

Ritfjjrr lict Orektij&ft 


Biuporzieheo des wallenden Gewand«, alles dies 
stimmt überein. Dazu erinnere ich dnntii, dass 
ja die Eekakrotcriea unser® licüschen Tompcle. 
wie schon oben bemerkt ward, nur etwa» modifleirt 
und vereinfacht dos Motiv der Nike des Fwoohw 
wiederholen. 

Unter unserem Vorralhe erhalleuer Denkmäler 
gisht c« iudess noch andere, dio unseren Grip¬ 
pen nur woaig ferner stehen als diu Werk des 
PneuuioB; ich meine das ÜBreidenmonamaot 
von Xantlios, dessen Akroterleu wir felion oben al* 
nächste Analogie zu den dcliscbca erkannt hnheu. 
Dns nabe Verhältnis» der Kcroidnimtaluea zu der 
Nike int evident und schon anderwärts ansgesprodiftn 

worden h ')t Tll ' ( ' lir utld m '* <ltn dclisehan Gruppci 

stimmt die Bildung des Körpers der Nereiden, die 
breite flache Brunl, die «ehmalen Hüften. die tiefe 
Gurtung, der gesohlitetr sog. doriselie Chiton, end¬ 
lich die Kühnheit de» dahiiuvhwehenden Schrillen, 
die flatternden Gewänder, die deu Körper herauim 
treten lassen, die mit erhobenen Annen hinten 
heran fgezogepen bau-ir Kunden Mäntel, wie mi‘ au 
den dellschen Figuren und der Nike nach den 
Besten m reiüuiriren sind, und schliesslich . ’i 
ein runkt, der vielleicht am geeignetsten ist, alle 
etwaigen Zweifel un der engen Zusammengehörig¬ 
keit dieser Werke zn zerstören. Das isi die Gu 
(Haltung der Basen, d. h. da- iVmcip dieselben 
durch Thiere tu beleben " ; . An der durch die Lüfte 
schwebenden Nike ist es ein fliegender Adler, an 
den über dns Wasser iiiueikndcß Nereiden sind m 
allerlei Thiero, Fische am) Vögel der öee, an den 
dcüschen Gruppen ist es das Pferd liel dem Wind- 
gütte Boreas, der Hund bei dem Jäger KephaW. 
Mag man die Tblere in den Jetzterea Fällen we 
ntger günstig verwendet linden — waren es doch 
auch grosse Vierfüßler, die sieh nicht so geschickt 
ein luge n Lienen — nn der Gleichheit d® Ihüueip«, 
oder sagen wir gleich der SchultraditioD wird man 
öicht zweifeln. Ja das» die bcaprocbencii Monu¬ 
mente sowohl einer Künndcrgroppv oder Schale, 

**} ö™bpaJtr GckL 4 - Huk II 1 S. im, 

■ Auch liiBt AnmJcffifl der Nk« «nil drf Srf*5dcn hui 
UrcrtiM k a. jl 0. K tino ia*:nrorc c Äofewn, 
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ab wesentlich einer Zeit an^elirlrcn, kann wohl 
nicht bezweifelt werden. Doch waltet hier eine 
Verschiedenheit: während die Nike und die Dcliaca 
m Ubereinstimmen, dass man gut denselben Kfinst- 
ler für nie vemiutkcD könnte, scheiden dich die 
Nereiden in der Ausführung, weniger in der Cancep- 
ückb t durch eine bereite etwas m&nicrirto lieber- 
treibung derselben Traditionen und Prindpmu t die 
auf Schlllerhfinde deutet. Dennoch darf man eie zeit- 
Jjch wohl mir wenig von jenen anderen entfernen. 
Dieser Forderung etekt die gewöhnliche Dati- 
rung des Nereideuuionumcntcs entgegen. Dleso 
ruht aber auf schwmchen Fliesen. Zwar kalte auch 
ich es für das Wakracheudicksta, dass die belagerte 
Stadt dea zweiten grossen Frieses Tdme^üs ist SF1 ); 
aber das Datum dieser Eroberung lasst sich nach 
der Stelle, die sic gegen Bude de» 12, Buchuä der 
F bi tippten des Theo pump (Frg.lll) ein nahm, nickt 
genau bestimmen; gerade dieses Buck hatte einen 
dikrchaiLS episodischen Charakter und referirte, oft 
weit in ältere Zeiten lurüükgfdfcnd, Bbarhaupt über 
die Gesdi ich te von Cypcrn und des südwestlichen 
KLcinasien ifl ); ein terminus jiast quem liegt dagegen 
in der Th also che. dass Telnie&ios noch 425 Tribut 
zahlte {(' LA. 1,37), was nach seiner Einnahme durch 
die Lykier, die schon früher ubgetalieu waren, 
natürlich nickt mehr der Fall war» Nichts hindert 
aber, so viel ich »ehe, jene Ein nähme bald nach 
425 erfolgen zu hissen, so dass das prächtige Grab¬ 
mal des glücklichen LykierfArsten nodb in die 
letzten zwei Dcconnieu des 5- Jahrhunderts fallen 
könnte. Damit würden sich aber die stilistischen 
Thatsacben entschieden besser vereinigen als mit der 
Entstehung kurz vor dem M&q&soleuin, wie sie ge¬ 
wöhnlich angenommen wird* Der Abstand von 
letzterem ist m mächtig. Ich erinnere nur i* R. im 
die Bildung der Löwen; welcher Unterschied! Dia 
des Xcmdünmonuuinute hat Michaelis (An*. I8i5 i 
US) treffend mit ein ein der strengen Bog, indischen 
(ionischen) Tkonrelief» verglichen. Aber auch die 
Friese Sind durchaus im Charakter des 5. Jahr- 

tf ) l-rlichf, VtrL A PlüIdL Y«m* ßrAnndtaidä 1S03 h S 4 ff. 

**) ä- MflUm ft» LXXJ; ^1. iudt Michictii 

jfiui. lB7ä, |70 iliir dffi ^nljm ilsi üh^eVl 


hunderte. Die Rdiefkchandluug des einen erkennt 
Michaelis als dem Parthenon fr iese zunächst stehend 
(Arm. 1875 t 02); man beachte dazu die tiefe GAr¬ 
tung, die Betonung des untern Randes des Brust¬ 
korbes, die au den Pro Gl köpfen noch fast ganz 
en face gestellten Angen, Die viel fachen engen 
Beziehungen zu den Friesrcliefs de» Niketempels 
to Athen sind von Michaelis zwar erwähnt, aber 
nicht genügend betont worden* 1 }* Eine Gruppe be¬ 
sonders (Fries J, Platte E; vgl, Arm, 1875, 38) kohlt 
auf beiden so genau wieder und tet an sieh so be¬ 
sonderer Ai% dass entweder eine nach der andern 
copirt ist oder beide auf ein get&eio&amee Original 
zurüekgehen. Das Letztere ist gewiss das Richtige; 
denn da&s der KühhlIit der grossen xa ulkte eben 
i 1 riese, die »unst von attischen Coropositieinen -so viel 
ab weichem, jene kleinen athenischen Reliefs copirt 
hätte p ist «ehr unwahrscheinlich. Jedenfalls aber 
wird man das* Nereideninouument nicht durch etwa 
üO Jahre vom Niketenipel treu neu dürfen. Je hob 
gemeinsame Original indess fand Bich, wie ich 
glaube, lu den Coinpci ui linnen der großen ionischon 
Wand nieder des 5* Jahrhunderte, von deren Wirk¬ 
samkeit io Allen wir zufällig etwas Näheres wis¬ 
sen T deren sonstige ansgcbreitete Tküdgkcil wir 
nur ahnen können, und deren tief eingreifendem 
und umge&taltcudeiü Einflusfie auf die ganze attische 
Kunst nachzuforschen unsere dringende Aufgabe iüL 
In Athen dürften cs der The*eionfrtc> und der 
Xiketcinpd sein, dumi die Vasen des »treng-iehÖDCu 
Stiles, die ihren Einfluss am dnatlichstcin mgeUt 
deu der Parthenon selbständiger verarbeitet, ge¬ 
klärt und hoch gehoheu wiedergiekt. Das Xcreidem 
mouument kann uns in etwas den völligen Verlust 
jener iontedien Wandbilder ersetzen. Der malerisdht 
Charakter seiner äculptureu kt evident; ausser den 
Gatminden Gewändern, den Verkürzungen aller Art, 
besteht er besonders in dem Realismus in Wieder¬ 
gabe des LAudfiidiafilicberjj der Tracht, des Alters 
tuA„; auch hier passt Alles zum 5» Jahrhundert 
Die To edier an den öcküdcti erscheinen nur noch 

**} Die AchnSiühkei E. liier dcnälhe I j*, S7 mit clnia 
Grujip« 4*x S^UIdiu der ParUteiaui hi dagegen wutil 
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auf (Jen Vasen des oben genannten Stiles dieses 
Jabrhänderte; die Typen der Greise vor ilern Ha- 
impcn, der allen Frauen in der Siudl ,T ) sind die 
di recte Fortsetzung de» in den olympischen Giebeln 
Geleisteten. Doch genug hiervon; doch Messe es sieh 
wolil im Einzelnen nach weisen, dass das Nüi'eidoii- 
üiunumcnt nicht uacli attisohen Werken geschaffen 
ist, sondern direct aus der Quelle floss, welche diu 
athenische Kunst gegen Mitte des f>. Jahrhunderts 
neu befruchte I batte, 

Wie steht es mit der Zeit des anderen unseren 
ddisehen Gruppen zunächst kommendou Werkes, der 
Nike? Leider ist nach sie nicht fest bestimmt; 
denn die „Unuiustöasläehkeil“, die Schubring") 
seinen Rdlesionen vindii'irt, wird Niemand zu- 
gehen, der sich der Litekenhafligkeit utmores Ma¬ 
terials bewusst ist Mir itt es weitaus das Wnlir- 
ftoheinlichsto, da*s Paueanias oder vielmehr die 
treffliche kritische Quelle, die er an dieser Stelle 
benutzt zu haben scheint'*). Hecht bat, das Ereignis« 
auf welche die Weihung »ich bezog, in der Ein¬ 
nahme von Oenimlao um 456 zu suchen. Dieser 
Vorfall war ein momentaner grosser Erfolg, emo 
Eroberung von Stadt und Land, die reiche Beute 
ab wer fco musste und ein grosseres Gelübde natür¬ 
lich machte; du aber die Stadt sehr bald wieder 
no(gegeben werden musste, so mochte das Gelübde, 
das inzwischen jedenfalls noch nicht «uegefUhrt 
suiü kannte, zunüchss zurUckstclten und erst später 
zur Ausführung gelungen. IV io wenig jenes Raison- 
uement der Messenier aus dem Verschweigen der 
Feinde in der Insehriß auf sich habe, haben 
Brunn (Sculph v. Olympia II, 1&78, S, 470) und 
Rflhl i /iirtr. gr. nnlitfu. N T o. 346) richtig bemerkt, 
denn dies war in älterer Zeit etwas durclmu« nicht 
fingewöhnlieh». Dass wir die Nike indes» nicht 
zu weit hcraufrueken. hindern uns die Gtebtdsculp- 
tureu desselben Paeooios, von denen wir die Nike 


»j x, t*T, 10 Ahtiililang)! reijl. 

den Grti* da. öl'iniji. Ollgiubel* Sn. 1«D. , j 
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«J Ith h&H«M mich. *Äm ich ™> “l*™cht. 

indüi* heinMwce' dm Amteht an, PanuniiW habt Altei am 
RuL-hrm und Olympi» niv gütbtft. 


ihres freieren Charakters wegen gern 2ü—26 Jahre 
getrennt denke» 1 *). 

Paemiin» also arbeitete mn 4GO") an den flii!- 
belaeulnturcn von Olympia zusammen mit Alksnie- 
nes von Lunfio»; wenigste ns 10, vielleicht SO bis 
S& Jahre später machte er die Nike der ilessenicrj 
wenn wir also die ilelIschen Gruppen, die eher eine 
Steigerung den in dcT Nike vertretenem Priudp* 
entlialtcn, gern etwas später uis letztere ■etlflO 
werden, so konitneu wir doch etwa in das Fiale 
dor tlreissiger oder die zwanziger Jahre de« & Jahr- 

lein dar« dtfü UiE^ichrl de* I'acuEiLu^ d* ie& JtLvutlfs 
ilnr. i iini bi« Jfeltl flicbl* iKirirebtijit h«t k Mm tndltioa vrf- 
werfali, ÄueB die ttalwnimiteDfl Inn-lirili an dei Ntfcr »fahl, 
über difl *L r ttbrigcD# Wohl *t> Uri*;« Irl Utifckrat «ns werden 
All RH* uiuliE-kilFI■ ■ t itc, ""-lut nilfl ittt 1 . -Ja -1 rrL. ileiLit jü^arfs mis 
eine* rmtuhäti fcönaUL ÜUiH: vaf dicie Ftmgr irgmd. 

HÜrf «intfttfflfasn* ich hier rrnr darauf wiÜBerkuun mauts^ 
JikAii «iise VölülUüS litaug, iryn der güMölfflllcti hri 
j€iicr lün-hriis xutgvpk Wgfn *lrd. ritte **hr Bädühi» l$U nlmütit 
,Lnr> Ait *m l’ftHMlli* sf^ühiattf Fini Nika ichfiH Edi 

der iurctuift d» l'ikcoHiM bh*ti läöii JSs-cferr in 
Tdai^EfliW ünTvli FiirgöH"* CüWnHndHiBgiH t >1»* dioeSM frit 
ipiturn BiUafdJi^ uue»t*«* ««ku mf ^ wiifriraali«^ 
dttiu iS ml* ßeblWB d« Lakpln^mtmlir 

irtii wiLfde-, VV« mciiE diGFcr gt.SLii?Bfl t .S-:fiHiL H Oifer hmri 
J'hiAlb“ m'a düDi GurtfOHiMl iS« uf*tirijr^Lidip. indfn iffo tif 
tt&r den Ecküii liftA±cm]p FLnutourfah? t** i*I mir Jlrv dh*- 
hiiJti *a wikfwhdlfliehr weil lieh o«.cBwii.Mö Ik^i, 1 Sw *h« kr*J*- 
nmtlr SrSiili]- ud«r VhimU fr ni* im I^Iüjkhib» 11 « In d™ 

Erst -Jü' ücrai-JEiiaiic*, büiidml mxH ^iei ^mer, mLEulinh 
als ilitr oben ivhüü gcnuiiilffii Tümpel töh- üsicno in SüdUkulliEO 
(M Jl■)r rnjpfl^tr fliA. p nritAafff; , El. fJ. I—El 

dem. die r^rLcni^sifir F-irih dü* FiE*lafcfDtMriflit- 
um naWhc^li^b, d«j# jpau -u »id» Wh VdkiidUPtf Äc* 
Ua'iE iruefl Hf»i*kri5icriüli« du gut nicht tinlhiu **iif P in 
CkmudE eiRgr Nike abennul ^ceEnläl und .LifJur ^ne foutrat- 
rau rrslffr.cE hAbflf (W«d Mm Ibit dm goldMM ^hildf o 

tor Wiamnsiai wie duiL. tuet *d, d» 

pik de FiiiiMiiM Rif -Jeu Verfkrtlfrr de* OniM i gt l irt tiicbi 
M, lelühl HJ be*eiii|£?n tmd «ioew lhTE«T«mindiilB 4 tr Nik^- 
IiutblifE ih pfkittfän. MlnSüirfl lUmflrt ndmihr nffmEuar da* 
dertttlbm ff IHM wriclwr dJf Ntmn dbfv AkiaaMe* «üd 

iäii töii l-dPioniAt riiJmliAf «ilui An. 

deutuni; üncr (^pcniTni flilnpnDn i»t A nw i lM eine* 
verwi^Lvlt in di« gr<*n« hehifi«rigtKl«Bi drüji 
man iuDJ« T+iBinMben, d*m dm Indiäira «birt dir 

IwidH OiBbel fröfa nuterff^gMipiti W >!u nt*ft in 
Zeit die ilrfiwpj f 4# der pw*f die Qlthd btloßnn tun. doch 

jj, di« KLke obtfu iiuiil» wir dies g«r liebt m trgiiulp t.-u-l 10 i&ll 
di« Tnufiition rün AEk«menini tirrffiraöttiitnrn «in 1 ^ tiuiu 

falgie min dinn der aifitl ffifki und «cBHib Iwlde 

Giebel dtftn f»pernio» 

•*) V 8 1.meine Abh*ftdllillff Üb« di« ßTOtofufidi vuö Oljm^ 
AbL*L HcH, Ak»d ü TU. S d ; FetiJüld, Antk 1^13* 8, ^ ' 
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humlerts; woran i'wk denn sehr gut daß Nereiden- 
denkmal als im letzten oder viirlclzteo Denen nium 
des Jahrhunderts mitslnüden aiLseliliess.cn wurde. 

Dii 1 Geschkhte von Delou passt zu jenem Zeit- 
nusatzo ßebr gut Die Darstellung der attischen 
Sagen von Oreithyiii und Kcphalos führte uns 
schon darauf. dass der Bau tou den Athenern er¬ 
richtet wurde, und zwar w ürde er gerade in die 
glänzendste Zeit der Herrschaft Athene eher das 
HeiligttiuLiii von Delos fallen; denn nach der Be¬ 
siegung Athens durch Sparta war auch der de- 
lisch« Tempel wieder selbständig geworden und 
haue sich dem Sieger angewandt, freilieb nur auf 
kurze Zeit, denn nach der Schlucht von K nid oh 
halten die Athener wieder das llciligtimw inue, 
das jedoch im Laufe des vierten Jahrhunderte an 
seiner Bedeutung viel eilige bffctst zu haben scheint uf ). 
Dagegen als Athen noch auf der tlijhe seiner Macht 
stand, im dritt und viert Letzten -*j Ueccnnium des 
5, Jahrhunderts, war die geeignetste Zeit für Er¬ 
richtung prächtiger Häuten auf Delos; um 425 fand 
die bekannte Reinigung und die Einrichtung der 
grossen Fesifcie* statt; ich tuücbta vemsuthen t dass 
hiermit auch der Bau des grossen neuen (una er¬ 
halte neu] TempcB de? Apollo in Beziehung stand* 
dessen Beste mir besser in diese Zeit ab ins vierte 
Jahrhundert iu passen schicncn- 

Wenn unser delmehfli' Ban toh den Athenern 
errichtet ward, ist der SiiJ ihrer Gruppen ein¬ 
fach »Js attisch zu bezeichnen? Die vorstehenden 
Untersuchungen haben nun- etwas Anderes gelehrt. 
Die gewöhnliche Vorstellung von dein Ue berge- 
wicht« attischer Kunst schon in der Epoche des 
P In di uh Ist falsch; die Schönheit und Bedeutung 
des Nebenarmes bat den Blick von dem Haupt* 
arme des Stromes abgelenkt, der freilich neben 
jenem bald versiegt; der Hauptstrom aber ist die 
ionische Kuiibt* und zu ihr, nicht tu der attischen, 
gehören die olympischen Scdptureii des Faconios 
und Atkamenea""), die Nike des crstereji r die de- 

V B I- HomoUefm JhU. rfi «rr- Ml. UL IStF.ä VL 1*3 ff. 

*> Vflrt. c L A. t 263 ton Ol. SO, 3, 4. 

**) Uer Nach™, i|un iah Mhih. ■!. Aibisn. In*t, V, 317 
fuhrt«, ifclu JdiraOt umnrhvli fcdm»*eg* I« Wldmjirticb. — 


lischoD Akrotencn und das NcrtideDin Oman out, 
eine freilich nicht ununterbrochene Serie aufein¬ 
anderfolgender Werke, die bicLi noch nnten in man¬ 
chem KachklnJQge weiter verfolgen lässt J,,1l j T and 
die sieh nach oben an jene grosse Folge archaisch- 
ionischer ScuJpmrwerke anknUpff, von denen 
Brunn einen liieil untfsr dem Nauicu der oord- 
gräechiwdacn Kujini chajakferiairt hat; aber daa 
Wesentliche, das er an letzterer erkennt T gill 
auch ftlr jene gesummte Reibe. So erkenneu wir 
denn auch den breiten malerischen Vortrag der 
mehr als Reite fk dmn als Rund werke ged ach len 
otvinpf sehen Giebelfiguren 1#3 ), dieselbe nur anf 
dieser Basis erwachsene Kühnheit eng verschlunge¬ 
ner Gruppenbild an g in ansern delischcn Akrotcrien; 
nur dass die Gruppen liier sieh vom ReLlefartigen 
schon freier gelöst haben. — Wie sich in Athen unter 
dem wesentlichen, doch nicht alleinigen Einflug der 
ionische» Kunst der eigentlich attische Stil aus¬ 
bildete, gehört nicht Lieber, Erst im 1, Jahrhundert 
ist Athens klinik-risches Übergewicht gesichert; du 
erobert seine Knust sieh den Peloponnes '* r ) und 
verdrängt die ionische selbst aus ihren ulten Sitzen 
ao den Gestaden des Poutns. 


Ich darf meine Ueberaieht ddbeher Monumente 
□och nicht beschlicssen; ileuu noch ist eine Reihe 

OS Ule <rLü!t?nen NmuhrictiEcsi iihET AtkamcDci ^icii ilIif ttitf 
«me bedtben Linien adar uh du ähfliiss CM 

«Eil ji luderer van Atllvn eu *cbrfdeo eLillL. Laüic ich rorent 
diliiiagejtamin. — UeE der Henrthfilung d i^-i O^LjlubcEä ilirrf iunh 
«Ä tärlSch ciEchi lÜ«. t[c idi glaube. ^erfüllL ht AciEitßiJiiDg \an 
G. Tr*LL ^ED i*. zuhilEnt tm Ciirilu» 

CAu^r. t, Ol. m I , Iß&l) in GrnnUe lügen. 

ich «IüdLg FiememJicb «ei «Jh« Htihc vun Fi^urrn, i'ift, 
wit r ach glaub«, io d«fi IiUirrcwhmuLsei] dtr Sioa d«3 gJOMCn 
Almjei roii Ferg^mcm «uLudeo; 0 üni wbr twwi^te frwtiil 
ton mit llfcitanrätti GfflwbftiiETii h Von c. l + ÄO iiöhü. liftimlarih 
auul AcLhlju. , i-iellüldu A|miU tm Ei thiu uuil h üht- 

BiiticLuSi lS älctileiEt nt «iwitLüt in lleEüÜLraiisong üei 

rer^niDrii. Di hJwv.rte & r Auü. S ^7 ) 

Lül ) Vgl r Hmnn, Die olvmjP, Giebel#« lf p I67S, 5 +4S tiod 
puiiim. fiegen die Wiükir «Ile Glym}hbdi£n Giebel für .jwlo* 
Pffim—lirh*, ,e.rgiriscb\ ^ruM^fkehbiti 1 od*r %L tu drWkrEJa. 
wie diel i b ir-1 1 rV jjIj güschchcu ist, kann nk'hi üu«rgücb 4 jjüuug 
ileÜKflg gelt^mmED warden 

Vg{. w*a <i;h hl Jen ilitth. d. AUi, twl. B(). III, 
S. l 2 [l ü ff ilfli'wv ¥u*amnjfindTdli«. 
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nicht uninteressanter Werke freien Stiles zu er¬ 
wähnen. Zunächst zwei sehr gute Löwen von 
«trenger Stiliairung ähnlich denen vom Nereiden* 
imiuuuient, zwei Gegenstücke, TicIIeicht auch ein»! 
die Eukakrolericn eines Baues. Sonst sind von 
urchitcktoni schon Scntptaren noch eine Bei he von 
leider sehr zerztörten Friesplatten von 0,4ö Hübe 
da. Kiunpfscenen (mit Reiternj darateilend, auch 
auf Felsen Ritzeade Männer und Frauen davor; 
einige Platten davon liegen auch noch zerstreut auf 
Udos. Am sildliehen Ende der SticrhaUe liegen 
feroer auf der Insel seihst Stücke «ine» grossen 
Friese* von schöner Arbeit, fast Ictiensgroasc Nerei¬ 
den darstellend, die, ganz bekleidet, auf Scemige- 
heuern reiten. Ich vermache, dass der schöne 
Triton von Delos im British Museum (HeiUnic ruum) 
von dem selben FrieBretief etammt; da mir jedoch 
diu genauen Muaüsc fehlen, kann ich dies vorerst 
„teilt beweisen* Die treffliche Arbeit vre ist stuf 
früh hellenistische Zeit hin, [ui Ucbrigea i-i auf 
Delos üiu auffälliger Mangel an Reliefs; Vutivreliet's, 
die w'u von gewissen attischen Heiligt h Ürnern no ge 
wohnt sind, scheinen nicht üblich gewesen zu nein " J> 

V>m dem ficbffneu Kopfe einer Göttin, einem 
eckten Werke Shopusisolier oder Fräs iteltaeber Schule, 
giebtdie Abbildung i Mull, de enrr. heil. III, |d. iGj ge¬ 
nügende Vm stell«Dg. Noch uujmbUoirt aber ist ein 
trefflicher culoisaler Apollokopf (No. I1Ö, leider sehr 
bestOBSUO], etwa im Stile «ler pergameqiheben Skulp¬ 
turen, sowie ein anderer weiblicher CotosssJkOJtf 
(No. itfi), der ebenfalls dun Pergamenem sehr ver¬ 
wandt ist. — Ein gute« Wert späterer hellenM- 
scher Zeit ist nach der Colossaltereo oiuer Güttin 
von der Ttrraase der fremden Glitte r iffuU. M 
S. 30k 30SJ. 

Fine sehr iutervssatite kunsthisturifl^ho I 
sache birgt die leider nouh auf IMo» selbst im 
Freier liegende Stntue de« Gaina Ofellius ,l J. Das 
Werk ist bekanntlich signirt von jenem athenischen 

1« Eifl ltrilet£rB|<iu«iil •chüuäWtt attütib« Stile* [«üaruta 
Frau! ial Ne- CA Jr * Ms**“»- — * i 'orr^Mi. VI [i, W, 

No, 17 wjnl dn Yetirwti«f ™tt dun Llriltffthumcm der teiudin 
titiiiLciiiTö txacbrtnben. 

IHJ Blili. di «ITT, >1*11. V p, 3‘Xlff, |ki. Itll- 

*n±liwll«| Z«; ZI.. 


Küosllcrpiuur Uionysio» und Tiniarcbides, daa au 
der Einführung griechischer Kumt auch Rom ei neu 

so wesentlichen Anthcil lullte. Nach II .olle tftlll 

die Statue gegen id7 v. Chr.j c* ist abo dieselbe 
Zeit, in welcher der grosse pcrgamnütael» Altar 
entstand. E» ist nun überaus interessant, dass wir 
das Vorbild, au welches onaere Künstler mit Be¬ 
wusstsein sich hicliun und das sic « schuh inend zu 
erreichen suchten, genau muh weiten können; doch 
es ist nicht der Stil, den wir von dort kennen, es 
ist auch nicht der de« Lysipp, sonder» PrailleJc« 
war das Vorbild, wie der Vergleich mit desien 
Bermes lehrt und auch schon Ovcrhedt (Gosch. d- 
Ptast. II * 8.374) betont bat. Vor demOHgtaele ist diu« 
imeli viel uvjdijuter, da die Bohandlnug di r Über 
lifiche zu den übrigen offenbaren I ebercinsiimiinui' 
geu mit dem lleme» biszukiunmt: da« ganz 
glatte Fleiacll sowohl, wie da« etwas rauhere 
Gewand und Haar erinnern sofort no den Hermes; 
cs fehlt nur überall die originale Frische de« 
letzteren Hatte «ich io athenischen Werk¬ 

stätten die Tradition «u «dir durch zwei Jahr¬ 
hunderte erhalten oder knüpfte jene« Kümil-r- 
puar abalehtllcU von Neuem an fiuiltetcs *a ‘i 
IVir wissen dies nicht, doch ist wold ifn« letztere 
wahrscheinlicher. — Die Inßckrift dm Postamen¬ 
te* ist von llomolie nicht ganz genau publitirt, 
ein Facsimile derselben wäre wüusehawwertii 
L)io Weihung «teht auf dem obersten Ahaeua des 
reich proßUrteu ÜeniniSM und zeigt einen etwas 
späteren Charakter dur Uuebstfliicnfunuvii (beson¬ 
der» P mH beiderseits Obe greifendem obcr«n 
teuerst rieh, H mit etwa* Loraiifgezegumun Kreis, 
ferner 1 Lik dien nu den Haste nemleiu al» die Kün*l- 
lerinschrifl, diu aur dem hnclikanllgcu Haupt block 
de« Piwternenten steht («ie zeigt F aud mit noch 
etwa* schrägen Uaatea), Da indes» saftet alle 
ludicieu für Gleichzeitigkeit der Iimchrift sprechen, 
„„ wird utun dies rtdiwanken der Leburgaiigsieit 

Wj liauii, da* Hnraiilte nlchl liMiihil lind <ia* «übl 
bald lirtdliresd« »ird. «nrätiBi' iali dttbatlt Wer : die 

ScluüüJiMJirE injrtt lt«U rnllier fwiiii Am 1 Anne iil «ler 
n*,t tiuo *<rfll eiae* Neiwail« erballen. 

IW) t'w» Artlaiwte gincett kW» nat««««* tcriw». 
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m Gtile hallen müssen. Auch &i 1 den Posta- 
menten des flogen, SehTiJKrhicuinomimenta in Ter- 
trunsün finrtan wir ein ähnliches Schwanken, und 
*wftr nind merkwürdigerweise auch dort die Jn- 
sebrifteti der Gesims blocke jüngeren Charaktere uls 
die der Staudhlöcke ttHwt"*}; gleichwohl dürfen 
wir auch liier, wie ich glaube, keine verschiedene 
Entstehungszcit annehmeo. 


Am Schlüsse dieser L" übersieht glaube ich die 
Iroslliche Aussicht himttftgtsa zu kennen | dass ge¬ 
wiss noch sehr viel zu fleden ht auf Delos. Schon 
bürt man von bedeutenden neuen Kunden, die wäh¬ 
rend diesen Sommers dort gemacht sein sollen, 
Doch auch die sehen ausgögrabGüeii TEieile sind 
noch lange nicht erschöpft, Diejenigen Resultat^ 
welche in Olympia erst die gewissenhafteste Durch' 
forudmng auch der tiefsteu Schichte u t die sorgffll- 
tigete E einig es ug der antiken Baurestc, die bis auf 
die Splitter ausgedehnte Untcrsuclsuog geliefert ha¬ 
ben. ak 1 bleiben in Delos alle noch zu gewinnen, 
Berlin, Lm December IBfKb 

A. KuHTWAJfULEH, 

,41 } Ausxr, v. Pergamon. vürlänäger Bärtdit 11 1 &S3 & 46. 


Nachtrag. 

Währeiirl der Cbrrectur dieses Au&atzes ward 
cs mir vergönnt* die Photographien der Sculpiurcni 
des in Lykien i Gjölhrtselii) neu entdeckten Herocms 
zu sehen, ich kann mich nicht enthalten darauf 
hinzu weisen p wie sehr die Worte, die ich oben 
(3v3ß0) über das Verhältnis» der ionischen Wund- 
malerei zluu Nereidenm*numente schrieb 1 eine 1k- 
stutigung erb Alten durch jene neuen Frteflteliej» t 
deren ausfÜhrlicliü Behandlung von Benndorf wir 
demnächst zu erwarten haben; ja jene Warte 
passen iu vEel liöhe rem Hussa zu den letzteren 
als za ersterem* Der malerische Charakter ist hier 
noch evidcoter und, was das Wichtigste ist, da* 
Verhftltüito zur Polygncti^dien Wandmalerei ist. 
wie namentlich Conzo schon heTvorgeliobcn hat. 
hier nielst mir in der Behandlung, sondern auch in 
der Wahl der iStode selbst unmfttelbfir deutlich. Die 
vielen Ueb erciusf immun gen und AebnMchk&iten der 
Gruppen nicht nur mit dem XemtleuitmiumiCEil, 
sendern auch mit attischen Werken des ik .taiir- 
hu uderts werden sieh aber wühl auf dieselbe Weise 
erklären lasten w in dort. 


EINE OHIGINALZEtCHNDNG DES PARTHENON 
VON CYRIACüß VON ANCONA. 

(T»fel 16.) 


Der Älteste moderne Reisende, dem wir eine 
Beschreibung des Parthenon verdanken, ist bekannt¬ 
lich CyrianiLs von Aneurin, Zweimal haben tim seine 
Wftadtnftga nach Athen ge fahrt, Em April 1434 und 
wiederum im Frühling des Jahres 1447'). Ucber 
den ersten Besuch liegen seine eigenen Angaben 
io den Epigrammata reprria per fOfiictm vor. Der 
dort uufä. XXXVII gegebene kuret Bericht Uber die 
Fülle von Hainen in Athen und der Umgegend 

’> R Mekdiusth C.lh. UI S. IAIJ. OS. lütff. 


und Ober den Parthenon *) tindet eich auch auf dem 
viel besprochene b Blau in dem 146& begonnenen 
Skizzenlmrh 4er beiden Sangnllo in der bfirbcrmi¬ 
schen Bibliothek und wird dort durch die bekannte 
tlQclitlge Skizze des Parthenon (s. unten) ergänzt 1 ), 

*]) WicilFfholl Wji gJiiue utli. i-iu-iH Alben L S-, j5ä_ 

^ L*lionie I tu 5 j.. 3 U, t^L MJe hrmH« 

4, T* 1, Der Tflsi huch Fjuitabon S. da4. WüL-hsiimtli 
"■ ■- ö. Die g^^dbnliche Amichl, dus du prtfic Bush ton 
Gallium da*™ ÜaUiii (MdS — IS IG) fensmihre, wird töh IT. ran 
GtYffiti]]<rr (bei ilüru £h arii ü iy tmr ifrj ptfv, J] S.Ml.) 
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Letztere geht demnach ohne Zweifel auf eine Zdch- 
ntmg zurück, welche Cyriacus bei diesem erstell 
Besnebe entwarfen hatte. — lieber deo zweiten 
iSu^ui'fi iin Jahre 1447 berichtet fVriflCLi* Brief an 
Aiidreolo Giiujtitiiam am China vom 2t? ■ Mürz jene« 
Jahres*). Sein Hauptzweck war danach iterum rr- 
vixerc ac omni ex pari* tUligwtiua rettujurr, mtbt- 
tissimatu illam divae ftülaäb aedem r In der I hat 
ist die neue Beschreibung des Tempeln etwa* nas- 
fültrlidier* auch werden einige neue MeaBuageu 
mitp-fi.heilt, und zwar in Fvmm*a* f während der 
ältere Bericht nach Palmen rechnetZimi Schinna 
heiset es: Cmmcr magnificmli**imi operh fiytiram 
hiset tiosfri* et har trmpntate per Gra triam ttmmen- 
lariti, quod Ucuit T reponmdütu eurtrrüwsi» Leider 
fehlte die Zeichnung in der Alsnt briB, aus der Tar- 
irioni Totietu die Briefe verilffeotlichie^ es lässt 
sich daher nicht sagen 1 ob me von der früheren, 
von San gallo copirten, verschieden war. 

Eine neue Zeichnung dos Parthenon vmi Cyria- 
eus T und zwar van meiner eigene ü Hand, ist £anz 
kiirzlicb in einer Handschrift rum Voreeheiu ge- 

)wsl Tttfn | 11«: !. eImLI Solll ^Op grOWflf Tl^l ÖLT lUällltfi dilti Elt** 
iiwch die auf GrircMuluHj Iraiijtlkägu» TJeJiucbr rot 4*m Sohnü 
FimCcmO geidirfstKO sein Hmi ^gmat uni dnm 

ieduEhtlcfl .1^1*1 liiindert iiN£t]|lirfn. kl? habe Umr-: 

Gf'ymülLen UnliHI rU Leiwoifltrt f «Hf ill« FiLlc iber U1 «lM 
üyriufti* di* 'jiEialli, wie di* OebmlniiiuMnm'll Jen /vm- 
jjTiflvam&ff utifl dar Bitiilitr ttAmbdiriifl b^weUL Dm Jiaban 
SEllÖtl t, tliUlLllil ;,^P pjwiiuktlj UbJ L. IlCH4 ftlelJ^- 

□ifea S 75) riiihlip arkiiihU uiv! d» vermdulUctos Ü«sui1m*** 

fliti dür mch voti Jtiut bcipMwrtibiiflTi Kolk iP Qö^ri^ ^ m* t*wj h.* 
IX *1*™ /Jirr dun^Aii? efHT1KP GW-ta wi ..ri* H> .tu* A 

* Diamina tf r XXX iil" crteiUgt >i*h riußuli itadunfc» <!**■ luurfc 
lllEH! Angatw niPprtMigilda mn CyriieiiJ heitühit und ^ta 
gnitö mat n.it coptn wenden i*t, nietrt ■&« Irftiufcr 'Äeäcb^ 
ftlittg tqr jenem Gdetben eoi|if«bgFD Lau?, lücrfnt fe^iridit S atJ b 
.IbrOrt, Anna«; 4ä* itdlini-dua 8jmdm ***t ^ul« 
erilÄrt üieb wnhS 4am « eJw einftLBe Nmlt nlohl 

tiii TfceH Tuii t-jnacui Tifiebtieh »t 

Ahgfttracbt bei Tmiuni fitt****** tfnlami na 3. AtuE- 
¥ ß t 43df. MidaadiJ Firthrtea S 3W- Wm^iioÄ ^w4i Alben 
I a 

Erkün *ida itii ^rfcWwtene AngiM über 4«i Durch* 
liicwei ilur Miialeti, wdicfedT In lIw jEj ; 111,1 J ' an 

glÜlo lüii p, 171, l» 4nn «pAletni Urieffi t«l p» ^ inicgetei 
wild. Th letzlffifii altlit kwu Jirfraf drtB*l icw^^iiTie- 

be&s fiir Mt iniiere Dtaun« b^i ^Li KSÜJ^ 

umnu mir «fU* hrixdld! -Uibdn*, di* 

Ab^nUUf pi, ln SkUi* ■*« Oljmjddön. Iß t3«r T\m 

■3tid 7 F*hn Ein4 5 Fnää ntqptfWii icleitb grdM 
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kniuaie&r w*kho au den für Berlin erworbnucu 
^h&Lzcn der ehemaligen Sammlung IIumihon ge* 
hört (na, J58j. ^ach der [tarkgimg Mommwui 
m der .Sitzung der archiobgisehen OesclUehafl votn 
l, Deeetnher 1882 ■) enllilllt die HandMhrift rol]m> 
taneea des im Jahre 1447 veniurlseiifm Bisebofii 
von l'adüa Pietra DoeiqLü, die Ktxta proiüfenThöil auf 
CyriawB zurllehgeheii* Vau henarragendem tuicr- 
esse i«t in di^aeiu Sainiunlhaudr die «iobeme lap, 
ein wriprUnglich sclbeMltndig^ HeB von flluf UnppcL 
hhUlem (qumia) f welche» von Cyriacu* seihst ge- 
Hclirlebeu und jenem geistlichen Ikrrti tugeuigavt kt 
Die darin enthaltenen Angaben, Abscbriftcta und 
ZeicbTuingi i ii hezfahan sich auf Gri^bctnlamL 1 >aäh 
eie auf Cyriaous erntr liciiie zurllekgehcn, ergißbt 
sieh »cbftn daract» dass desm zweite Auweacoheit 
in Athen er hl in d-v Itiilf njahr tlv- lUsehufs fällt; 
es wird aber auch durch den Inhalt bealäligt, über 
welchen kh Herrn Dr. Frinkd einige nähere An¬ 
gilben verdanke. Indem ich Amlerc» einer einge- 
iit'üdcn llcflcbreihnng di^ Heftet [lihi'rlns^c, wird e* 
hier gcnägeti darauf hinzu weisen, dass dem sogldch 
xi“(her zu Insiinvhendctt Blatt* folgende Natii jo* 
mittelbar vorhergeht, welche mit geringen Vcrüu- 
dem »gen sowohl io den Eptgrömmala (El wie bd 
Snngallo Si sich iindet: 

,4ii t [du* April. Äihrmis aobihsi. rfl/ir ar + 

erb, adtmti -. EW Pritmtm 1 wgentin imrema umtlque 
coltapm* attltqmUate c&n*peri \ ar inhu ri rrim per 
ttqros rqrepia cj- nutrmatr &edifirin t rfwnmj r ri itaera 
dtiubrü diumtatqur rerum tmagmet, mira qmdem 9 
fahrefariuris arte rcv^icunj, ttique coiumtta* immu¬ 
ne* $ed omrnn mujn\$ umtique mmtaha* nrinij. 

»t7/ E L Mfint i™ E | 'StJil* dJ—firimmmlMt*. Äihn 

mnrum fiuiuui pär fMUM | 4 Cö«fi»|i4fl FS | l r*t^B/Plll rti*ipWrtR- 
fipe S 1 *i!rt^rp , d'iZiii!ifl. » j 5 tLS | ' ywn^-™ *Mth 8: "irn* 

fw E | 

Hieran sdiliej^t sieb nnruittclhnr uiner Blatt 
(». Tafp 16): Ö ^ufid in izyij ddao/m piocni/ 9 extai 
in tM iHUtaiq rinifalur oree in^cnj rl jwirnWk 
diiinc murmoreum trmplum cx Fhidüt* dtuum quippe 
Aui n f IFffT «iiAfiflW cüinmni* t Iffti^dötü 11 

p, FH iliomr/ruui AffÄrn*' 1 , nrwn/ivjiiiafli pro^dara* 1 

Lffltme,40J. hüHti-Hf- KuitiULbftnlk X VIII tOl L Vfjt- 

nftaiwi XVI t c«. 

15 * 
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imaijimhus in frümhxphät ambübm, ei inim in sum¬ 
mt* parietum ac iM tpMUig * 7 ah extra, qmfws 
H Cealaurantto pttgna '* mira fabraefadorü '* arte 
conspiciiur. 

]fl ClfiftluÜtf IttrfurAJ fir, In S ! u .irir^iuftp liinum yuipfiP afiu* *r 
FhitHa Urpui faidme E} ES I u qi*ad fühlt E J u nwgnstmdtwtM ES 
H DiCftr FtiMur auch Lb ES 5 Cjfißum behäufelt Aa&eiu mi^Eh 
H}nif in iludi dien FiJJsi a], tmhdiimblle j ^n\oli**iwm m- 
rhyuc B MB 11 in itfrfhj hu r (olfcnW T«r£chriebcn Hüllt 
u^rür/u«} JrantilHu üi^us jpgrälffe»« p twMmti i (*n u-ufyn* E) IM 

■I TB | 1T cpifi'c.Ycu E | u d^ u^a- pt^ii ffihü tu FN , dafür hudat 
inS üthur ferSkitt* de Tempel* Ab öwn*» pari* tempti Ümtiamrl 

xn fariLn* | ^/ofifwii^tarut K ftibrrrtthtiriA S. 


Eiuc aufmerksame Vcrglerchuug dieser drei 
Quellen zeigt, dass — abgesehen Tön dxd Stellet! 
(Var. 1.6. 10), an welchen Sangallo eine persönliche 
Wendung den Cyriaeu« mit einer allgemeineren ver¬ 
tauscht hat der Text in den Epii/rammala und 
bei Han gallo meisten» lllmiiiHtiniini gegenüber 
demjenigen in Cyrisetw Autograph (C){ wo E und 
S von einander ab weichen, ateht S naher zn C (e. 
\ar, 8. 11. 12. Iß. 17. 18), an dass cs sich hier nflen- 
bar nur um FlUehtigkeitsfehler in dem Ahdnmk E 
oder dessen Vorlugc handelt. Offenbar halten wir 





















































































































































































AStHÄOLÜfiiSCHE HITUNÜ JÖ &2 


TM El 10 




xJi’ertÄrt pLtmitr'f«£ C*vitntl*j^ce~*ln*e* 


icimtn^ 

t *W f • ->■ 


tjmff*'T**'<iu0Ä.}-vni . ßkbnte'colu^nitpdAMuIifw&.p. Vrf . Ji 

Ifürt J wfcfrff^Vr frrf 1 1 f, flrr;u jml_ ’ 

Xmlfolti/e^ C^C tirHtC'Q 

sf'j" v ,_VW; 

ijL-miyi±s „ v ^ fij i-i r ^fj rfA»ri<? Hv 


p-r* 


c» N 




=J- 


; 


5 r - ,-■ k\.,-. , ,-■ • 

y.tf< «fcefrr 

V t % 




1.- I.mo _* iier ILvii 

PARTHENON-ZEICHNUNG 

DES CYRIACUS 

















































373 


Mlrhneilh« PärlfLrrün-ZrSdiniiiig >h» Cfriji. ui 


374 


ch uiiI einer doppelten Redaktion der Aufreiehnum 
gen zu tkin t von denen die in Cyriaciifl eigener 
Handflftorft vorliegende nicht unbedingt die befere 
int; denn durch den Zusatz quihm Centaurnnm 
pugnti fegen den SchluHB, welchen S in lielbft&n- 
dtger Form enthält, ist die Conetmction des Satzes 
Mrrlittet. Egr^jm (VarJJ) und lühtudini* fVnr, 13) 
(sehen gmnt wie stilistische KochhesseTiißgcn an*. 
Dass i.3as neue Blatt C nicht die Ursprungliehe, au 
Ort und Stelle selbst ge tu achte Aufzeichnung ent¬ 
halt, geht schon daraus hervor„ dass es einen 
Theil jenes besonderen für den Bischof bcHiinijmcn 
Heftes bildet; ferner spricht dafhr das ganze Am- 
schon des Blattes, die zierliche Kalligraphie und 
die Art der Ansfnbiuug der Zeichnung, Diese An¬ 
sicht wird vollends durch eine genauere Verglei¬ 
chung der Zeichnung mit der Skizze Smigaüos, 
welche tu diesem Zwecke im Facsimile nach der 
Copie bei Lahorde bei gegeben wird, bestätigt. 

Ech beginne mit dctü Giebelfeld* T ), Uuvcrkenm 
bar sind die beiden Rosse von Athen as \\ agen 
\ JK nach der Bczeichuting in ULemcni Parthenon 1 
und die Güttin selbst (L). Ihr Chiton ist in ein 
nmdemes Gewand ■. ihre kräftige Gestalt in eine 
wühl sinke Figur mit äasaersl schmächtiger Toille t 
ihr rasches EinhersEtlrmcn mit stark gebogenen] 
rechten Knie in eine viel ruhigere, schreitende Be¬ 
wegung um gewandelt Der Kupi int vorwärts gfr- 
beugt; einige undeutliche Spören links und rechts 
scheinen einen Kranz oder ein« Ähnliche Zierde des 
Haupte h auxudeuteu; da die Statue selbst wohl 
sicherlich einen Helm trug, so liegt hier eine will- 
kürliebe Ergänzung vor. Der linke Arni ist in 
rech lern Winkel gebügelt und die EI mul emporge- 
richtet, der rechte Arm ist mit geringer Senkung 
den Rosten entgcgeugeatreckt: fast wieht es so nu^ 
ah wolle die Göttin den sich bäumenden I ferden 
in die Zügel fallen. In den ÜHebtigen Linien San- 
gallos Bind die beiden Russe 2 war auf eine# zusam- 
men gesch motzen, dies aber entspricht in seiner iitüsflb 
gereo Bewegung denen auf Carrejs Zeichnung 
besser* Die Güttin selbst bat in den Kürperver- 

rj Du* a5th%fi MäIo-ShI Mt Vifülrfob™# ^ P*rUnnröfl 
tif. 7 , Y C I. Cmit, Vvrkgihllnr VH T*L B* 


haltniKsen und der Gewand anm dornig p in iler gc- 
satuniteu Bewegung und der KopfhnliiLtig mehr 
vorn Originale bewahrt ul* in ÜjriBcnn eigener 
Zeichnung. während der gelenkte rechte Arm und 
dm* driMerndi' Oawaudiftück hinter dem Rücken ibh 
allerdings weiter davon entfernen. Schon narb die 
nein Rer finale scheint m unmöglich, io Ü * lief neuen 
Zeichnung! das Original dfo dirwto oder mdireett 
Vürbigt* für S (Sangallus Skizze j zu erkennen, pciE i¬ 
dern G klnu nur eine spätere Kcinzcnhmmg ««in, 
in welcher man ehe Thoile der OhgiiiaJiiufiinhim 
treuer bewahrt, andere weaentHohc dngegen stärker 
verändert sind, nL in der Bkfazo SnngstLofl, 

Aehnlich steht es mil den übrigen Figuren des 
Giebels. Der KephiHOH [A) ist in dem Geflammt 
niotfv treuer von B, dagegen tu der Wendung de* 
Kopfes gegen die Mitte hin genauer von € wieder 
gegeben. Eine gmt willkürliche Zuthal von C im 
die EktiUgcliLng r durch weiche der alte Fln^giitt 
in die Reihe der Liebesgötter, christlicher Engel 
oder italienischer Palti versetzt worden ist Die 
gleiche IfclüuurphoBfl haben «i eh die meisten übri¬ 
ge n Figuren gefallen lassen nsüflsen, will re ml S 
biervun keine Spur aufweiat. Wer mit der Figur 
unmittelbar hinler den Rossen gemeint ngi* wird 
durch C anschdoend et was klarer: hier scheint der 
nackte Ftügelkuahn in der Timt den Knaben E*) 
bedeuten ko sollen, so wenig genau auch das Mo¬ 
tiv wiedergegeben ht Allein die in H mn derselben 
Stelle auflreieudc Gestalt weicht von derjenigen 
(n C völlig ab und erinnert trotz ihrer Nacktheit 
fast mehr an die weibliche Figur f> wenn man nur 
annimmt, dltf der auf den Roden gestlUzte linke 
Arm von B für den rechten Von € versehen worden 
war- Nun zeigt die Skizze S oberhalb des Pferde 
rleketiB einen Kopf ond einen Oberkörper, da* neue 

*1 dstt im bflliichni Murticin neüiullidiFn A^ücrih 

»öh Fn£3i(vtOm il<rt Oifltwlfni^wrn bemerkte iah 1^77 ti-n mm 
iwm Siil^k. wieble li^lrikb 

dFrt Unzktn nsd ik» Kftlrfni- «iliuJe Üü ^ 

malüiw« Au^OLULilenfOrM ikr Fkiti« mtä Jif iF«knn^ 4er Jin- 
kpö Scbblter nkiranb«, IrfirlSr ivt 4iC V<jrrirr*d Irr rJiHi c 

iGrrlärt leb ftnrlt iUf* Sliick nickt tib Ituui* ta ihr 
fl/lAr /brii^iwii, ISJWX se^ffiihrt, tw aUr dS ein. um! 90j 
wmw Ikänfm^mnnit niwifttw«*'*** |<W F^or 
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Blatt € dagegen our den terzteren. in dem ea nicht, 
seiner int. den Nonne* ('ff'i wiedumueTkcimen. 
Sollte das OrigüialMali, auf welches U und S zurfick- 
gchen, Ausserdem h\ beiden r'opiett wiederhehmiiten 
Oberkörper von 1/ beide Figuren C und E enthalten 
babeiij, so da^ä € daraus wegen der Enge des Kaunitz 
mir E entnommen und diesem eine l'hätigkeit hei 
den Pferden EUgewiesen, s dagegen aimiWhst Cond 
dflnn T ebenfalls* ihih iUuimnatjgd, nur nodi einen 
Kopf als letztes Uekerldeibsc) yon E wiedergegeben 
bMte? — Unter den Pferden ist in C ein liegender 
Flügelkuahc deutlich, minder deutlich ein kleiner 
Real neben den Hinterbeinen der Pferde. S liiert 
den Knaben, aber uiigdiügelt, ebenfalls unter dem 
Pferde liegen und f%l noch einen Genügen hinzu, 
welcher den Raum zwischen den Vorderbeinen des 
Pferden und Athenu :iih füllt. Carrevn Zeiehoujjg 
lässt uns hier bekanntlich im Stieb, denn am den 
undeutlichen Linien zwischen ihm Hinterbeinen und 
der Marmor&tütze der Pferde ■) kann mau nichts 
entnehmen, So stehen wir hier ™r einem Rüth sei, 
daa ich heute ho wenig zn losen vermag wie vor 
Jahren 1fi ). 

In der südlichen Hälfte des Giebels Ist zuuÄchst 
die Kftilirroe (M ) in beiden Zeichnungen erkenn¬ 
bar, aber während sie in S sehr lang hiugosteeckt 
daliegt, ist sie in C zu einem unansehnlichen Krüppel 
SiiÄamniengGffohmmpfu Beidemal schämt die in 
Wirklichkeit bekleidet® Figur ganz nackt zu »ciu; 
die Art P wie aio sieh aufstützt, erinnert mehr n r 
den Kladcos des olympischen Oatgiebels als au die 
Kolli m>c auf Carreys Zeichnung, Neben tutllirroe 
sitzt in C ein geflügelter Jüngling am Boden, in 
dein wir trotz einiger Abweichungen ohnn Bedenken 
den Iiiasos (V) des Giebelfeldes erkennen dürfen. 
Auch ihm ist, wie dem vermut li liehen £ in der 
anderen Giebelhälfte, eine Wendung gegen die 
Mitte hin gegeben worden t offenbar uns dein ite- 

r l Auch LaihIöUi Co|m f Orr UiL-fevicften Zeichnung, wakhe 
mi briii&cbsn Museum aufheF^n winl, yicbt our rande Unteitp 
kduw Frkltt ikmtiich «nt In ,Ltn 4^i^nii >\t 

duraa* yccmiuLil worden iüuL Mris* L'aiiIj, S. -h 7 j, 

j«Sf Cafrifi ld likhl gflHi itiTerllui|, rnuu ich oacEi animtei 
UrufuiEg i.uriiAncSimon m r ei int ■ifiltaülif cib? tiit^uiehiiDt 
liütL^c N juihh 1IO NfL^. 

K*) & Parthenon l«7 xb Ti l 7> 3, S. LOS, 


dürfniss, in dem so stark eingocogten Raume die 
ganze Composition fester züsatDmeuzusehhesseD. In 

5 ist die gleiche Figur iiielit sicher nachweislich* 
Dort ersehend neben Kiillirroe ein nach links ge¬ 
wandter Oberkörper* ferner, ziemlich von vorn ge¬ 
sellen t eine etwas grossere Gestalt mit erhobener 
Rechten. und endlich zunächst der Athcna ein noch 
etwa« grosserer Körper, dessen Motiv völlig unklar 
bleibt; zu dessen Küssen ein radart iger Gegenstand. 
Statt dieser drei flüchtig akizzirteu Figuren Ins in 
C auHser dem vorhin genannten lltäsos noch ein 
grösserer geflügelter Jüngling nahe der Athene 
deutlich ausgHhhit. ilazti im Hintergründe drei 
Köpfe T einer zwischen Athena und dem eben ge¬ 
nannten Jüngling, zwei zwischen diesem umJ dein 
Hisso*;. Für die Deutung jene* Flügel] änglmg» 
kann nur tut weder der Poseidon (M) oder die sein 
Gespann geleitende Nereide V) in j ktraeht kom- 
uicn"). Für jeneu würde die Nacktheit sprechen, 
für diese das gesummte fSewegnugnmoitv. die Stel 
lang der Beine und im Wesentlichen auch die der 
Anne j die Nacktheit aber bildet nach dem Übet 
dk Kailimie Bemerkten und angcsichti- der Naekt- 

ir J Zu dcEMÄL- Fj^th- ^Edaür^ icü miiJi im IS73 

nbEraeogt fe*bc, du von StmUin Gutdü ln Mr teulpL d/ Mr 
PartAwKim S H B5 no t 10 «ngEfüIm* FrtgttiEit iSynopti* Ef43= Mi) r 

iimhalc lUit uslir viar^iijjqLiitcltcn ktnir cirsic^ Amus, tou iJirni 
#ifl ftirtit feEir tarenös ibs.wlarug^ Gi*vriiDEtitu(t iv.a. 1 : ti uu^sii Lu 
der guixen Länge d« Fruym an tEü ii i nM uu^t, näürcnd Ub« uB- 
d^re ßödfl 1 aber' Ulid Lntcruni] n*cb Iqd-öd bfimher- 

gT ^chljt ggri Ul Di« Hj|nl eu iJe? CflTWNmiJm LLnJk_i und retb-ti 
erhäJ-tBL.. Dar FdlliCniDg ijiifgalt *jjna ltblk*dla ßtswEgan^ drr 
Trä^c riu ib. Ohne Zweifel bt ei der linke Ann tvB A, tlesfien 
LrewB,uduti^ bei Carrej den y]#icbcn LTghyrf&U uacbi der EEmereiL 
7?cJ[e des Armee ttcbannli] l- U bebea narrb dfrui VargM^ 0 

iJtsef Erklärer MaH {m\L ^d. Aut. 1M7I ^ iy*y) und ihm 
f^illjend niebrare- neadjre (ieEebrl^ den womt dem Oitglrbd hi^e- 
v-i€$i*\m\ Nikclrjfsu (J + l'iuihcnan TaF. ll r Lf; mit üieier Figur 
A fl« \\ üfl^icleL IdnitiÜdrfli wöüea (tjjL Arek 1Ä71 

6 UAL I*eien4eti, Komi üei Fhajd i&x S, Ui Anin. ly Eitu- 

AurgtkJlige Frnlciiig T&r%o J im Oxi^iueJ, welche kb 1^7^ 
Jn Lvtadan g rairlnm n m\l „Mim ftnitelUa r librr«r{fLjgie um flber. 
duM der Iruke Arm dmfelbeit umttfigfigh Je »n weit | firil ^e- 
wtteB Hin kurt Ei. wie «e bai der N da Ws^kbcäU IMWÜi 

Carrer* ZeLchnung der FeÜ ^ew^ D kt, Dte 5khidtBr •mmr Etürkai 
gekotHm *U dir rrehnj. IH® Adiwiblible ht vuUküUüuän er- 
Imltevt: dm leigt fmr in de ÜacEik \ «rtibiun^ nsni eine cniu ge- 
e^uanle JUui , eo der Ititkr j^tai eb^rbnMhwt Afm min- 
tküieüi Üuriiiip tal mugsitTfiikl, TlelUslebl noch mehr ^c- 

hnben w^r, Bg iurme h kenn der Tüiwo niohl ihr ron *V ^Jei, 
«nndrrn nun iLdluehr dem Ui^gi^bcl aegebikfin. 
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Heit aller Giehelfiguren mit Ausnahme- AiLüiuls in 
C wenigstens kein entscheidendes Hindernis. Wenn 
sarait die fteziehung diese* Jünglings auf \ wahr- 
sHteiviÜth istg m kann man allenfalls die V e r- 
luutlinng wagen, dass in der Skizze s die gleiche 
Statue in der Figur mir dem erhobenen rechten 
Arm gemeint und in derjenigen lenke davon ein# 
Reminiscnnz des Poseidon erhalten hoL Ikidi muss 
das sehr ungewiss bleiben. Wenn nun einerseits 
C zwei Figuren,, die Nereide und den llissos. leid¬ 
lich erkennbar aufweiat, und andererseits S die 
Kalltrrue deutlicher wiudfrgiHrt und vielleicht, den 
Poseidon nicht gaxiz aber gehl, ho scheint liier ein 
ähnliche YerhAltniRs ubxii walten wie in der mide¬ 
ren Giebel hälfte; die Original Zeichnung des Cyria- 
ciis war yolht findig er, und beide ('upien begnügen 
sieb mit einer Auswahl, welche nicht ganz die glei¬ 
chen Figuren getroffen hat 

Sehr belehrend Jur das VeiMUniss der beulen 
Zeichnungen zu einander l»i die Vergleichting der 
Skbzen rhi? dem Friese unterhalb des TcmpdiMif- 
rissea, die in C t wie in dem oben abgedmekten 
Teitwüiek, als lisia * pariftum bezeichnet werden. 
Di« wiederum sehr flüchtige und unbeholfene Skizze 
sä wahrt den Charakter nies Reliefs. Matt erkennt 
wesentliche Elemente des Parthenunfricses, von 
der Qatseite eine Andeutung der mteenden Götter 
and der ihnen innöchst stehenden Personen, von 
der NardseUe eine Gruppe aus dem Riuderzuge 
und ein Stück des Bcitemiges. In jenen ist dau 
Fpecdellc Motiv noch so weit kenn flieh geh lieben, 
dass sich rite einzelnen zn Grunde liegenden tb 
goren mit einiger Walit^eheinlkhkeit nach weiten 
ia4*$eü ta jj jn diesen erkennt man wenigsten» noch 
einen Nm'h klang jener verblühen Gestalten* welche 
die Opferten düng der Bwuilesatfidte geleiten i Nord fr, 
PL J—IV). In der neuen Zeichnung 0 sind die vier 
genannten Restan dt heile ries Frieda im Allgemeinen 
die gleichen* aber wie verludert, wie fremdartig 
erscheint hier Alles, wie vollkommen in den male¬ 
rischen Stil und die künstlerische Ausdruck sw cur# 

Q It f Fr 3JH—40 ifPil 4S, J7, ** Tftitimm & Qter 

hulLic der Hut dtr tirilteo S%fEf *u dfrai ÜvunmwMin 4ö tju* 
fF3g P 42] Ent-IAHÜei) sclB? 
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des Quatteotiwte liiugewatidelG Nach der mir vor 
liegenden Photographie, die leider der lJchtdEucki 
nach den Probe» m » k hliefiaeii l uirlit io alten Ab 
^rigvn genügend wimiergiebt, ist es unverkennbar, 
dm* in diifjicr Seen« Hu# wn|l geübtere, wirkliche 
KlloHtlerlmnd vurlicgL, günxlich vergehiedon von 
dem Urheber der steift u p jtiigitlinh und ganis dllet 
taxitiarli auHgefÜbrico GiebdzciHiming, \\ j« "Ult* 
Heb HtL'bt l, 1h in der MüttSorgruppe dej eine Mami 
in dem weite# Mantel da, eine Figur die ms Mä 
« actio erinnert; wie sicher ist der knnbekteideic 
Mann vor dem Siier gezeichnet, dergleichen dn- 
verkannte Pferd, oder gar die Keile rgnippe rcdiU 
tuiL ihren nach dem Zeugnis* der PhntegrajiliLt? noch 
durch die Zerstörung erkennbaren lebendigen Mo¬ 
tiven! Das 1 EO nithl mehr CVrilCOa Hand, sondern 
diese reicht? belebte Gruppe hat siche Hielt ein des 
Zeichnens kundigerer iULlkiuBchfcf Freund auf Grund 
von CyriKtt» Skizze frei ati^geftflirt So frtebro denn 
auch die meisten einzelnen Figuren dem Friese 
selbst viel lernur. ln den beiden (nur flüäktig, aber 
in xicbereu Strichen an gedeuteten) sit/mukm Go* 
stillte n zur Unken litten sieb allerdings der IV 
teidna und der Apollon'*) (Hg. 3E. Sfl) nach der 
ilahnng der Köjfte und Arme noch deullirh «rkca 
nen p ja der rechte Arm der letzteren Figur ist hier 
richtiger wiedergegeben als in S, aber die darauf 
folgend« Männergruppc i»t ganz ah weichend von 
S und völlig.frei contponirl Ebetuo int Jener vor- 
kürzte Reiter doe willkUrJichr Zuthar wahrend für 
den Uchsc nt reibe r und rite Übrige Rttiergnippe lue- 
h[ im ui Er Itemioiiiecnzezi ans dp tu Friese wcuip«tenp 
Vorgelegen habe# können* Alles in Allein gemimmcn 
iM dies« FVieweannjoiiliim freilich riet anzkh* oder. 
Irbn uu» aber über den rarlhcnon noch weniger ab 
die traurigen Amleu In Eigen Sangwllt». 

De& Letzteren Kkiae gieht uns miwr dem Giehcl 
teld utul der Frie^firobe auch noch eine Rdfac von 
Mctnpcn (t'e*1quri m /briAaj), welche in der neuen 

O) An iS,i#wrr Dfiiiun^ hitb irb iWt trati Flwh, tthwH 
Krtiinin^ üer Gillttf bl E-O Irfif Tmbrti biiti r iEnlcua 

Üw mvf 4 iif. Abbildun^-n ^«gTÜDi^n ui, tii* in dm 
ö^tcr Abgikien dmillübwii (hKmkttriifF^llft) Mr>tfcrPi«l<i ikcfgc» 
cäitvedtft «frlcfiql twlfff ulrWAMibtr Kialfp ll^^rrkuji- 

geu hinüber p* in ü»r lüfl, nn, 441, & fSI L 
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Zeichnung ganz fohlen. 8 ie sind uh ne Zweifel der 
Südseite cnUiuniüien, wenn sic mch auch nicht mit 
voller Sicherheit ideutilirireii loasen 11 ), Nun hi es 
ganz undenkbar, dass Sapgallu diesen Th ei] seiner 
Skizze anderswoher entlehnt haben sollte als dos 
Ucbrige. Demnach bal uueli hier S einen Theil 
von Cyriaeus Griipoalmifmhme erhalten, den Cyria- 
eus selbst auf seinem für den PaduAßtr Bischof 
hesliiniuteu Blatte weggelagseu hat* Hat aber San- 
gnllo auch die seltsame Anordnung des Ganzen, 
wcldic den Triglyphenfriea der südlichen Langseite, 
um ihn überhaupt sichtbar zu machen, über und 
hinter den westlichen Giebel rückt, uns jenem Ori¬ 
ginal entnommen, oder ist er hier„ wie Labor de 
I H. 3 fi) nujiiiiiiLLi t einer eigenen Laune 
gefolgt, etwa durch das Pantheon beeinflusst? Und 
weiter: rühren die £} El ulen mit ihren ComporitaeApi- 
teilen und sonstigen Seltsamkeiten von Sangallo 
her oder von Cyriaeus, der in C den dorischen Stil 
des Tempels, wenn auch in arger Verballhornung, 
EieabchaEnm hat? Hoher diese Frager würde man 
mit grosserer Sicherheit urt heilen können, wenn 
sämmtliehe ans Cyrificua entnommene Skizzen San- 
galtow in der hu rbe rin in eben Uandsehrift und die 
von Cyriaeufä selbst herTÜhnmdefl Ze ich nun gen der 
Berliner Handschrift genau mit einander verglichen 
worden konnten. Line Vergleichung des bei La- 
borde facsirnilisten Blattes mit den wenigen Holz¬ 
schnitten ln den Eptgrammuia zeigt wohl einzelne 
geringfügige Abweichungen* aber nirgends eine be¬ 
absichtigte Interpolation auf Seiten Sangallos. Die 
einleitenden Worte über der Zeichnung des Parthe¬ 
non sind, wie wir oben sahen, Lu Wesentlichen 
getreu copirL Die Proportionen des Tempels* die 
Verhältnisse des Giebelfeldes, die drei Stufen des 
Kiwpidoma sind in B durchweg richtiger wieder- 
gegeben uia in C p wo der Giebel viel zu steil, die 
Säulen Viel zu schlank, der ganze Tempel viel zu 
beeil und die auf die Zwcizakl beschränkten gra- 
du* in prima farie ' ganz ungeschickt gezeichnet 
sind. Setzen wir auch die bessere Zeichnung der 
Stufen auf ttechnung de» Architekten Sangallo t m 

H ; PurtiiEBüii & 140 L 


fragen wir doch, wie dieser dazu kam die ganz 
römisch empfundenen Verhältnisse des Tempels in 
C, weun er diese in seiner Vorlage vorfand, in die 
weit richtigeren Verhältnisse von ö zu verwandeln. 
Mir scheint es hiernach wahrscheinlich, das» die 
von Sangallci benutzte Originale irlmuiig des Cyri&- 
ciis sich in Ehren andlitektonischen Thailen von S 
nicht wesentlich unterschied, und dass vielmehr 
Cyriseus auf dem für seinen geistlichem Freund ge¬ 
zeichneten Blatt sidi einige Abkürzungen und Ver¬ 
einfachungen erlaubt bat. Dass er dabei auf den 
früher angewandten Kunstgriff, die Langaeite sichtbar 
zu machen verzichtete, ist vollkommen begreiflich, 
da er sich ja bewüset sein musste, damit den Ge¬ 
sa mmteiud ruck des Bauwerkes entstellt zu buben, 
Schwieriger zu erklären ist d&s Zurückgmfcn auf 
die dorischen Säulen, wenn wirk lieb seine Original- 
zeichnung Qompositacapiudle batte. Indessen lohnt 
dieser Punkt kaum weitere* Kopfzerbrechen, da 
wir ja glücklicher weise für die Kenntnis der Ar¬ 
chitektur des Parthenon weder auf C noch auf S 
angewiesen sind 13 ). 

Zu erwähnt. 1 !! bleibt noch diu Aufschrift tpitÜUn 
p. XVII iojtg. , welche sieh in C übef das Gpiütyi 
hraüekt. Bio erklärt die bisher falsch verstandene 
Aufschrift P * l A *, welche in S am linken Endo des 
EpiHtyls sowohl unter dctu Metopenstreifen wie auf 
der Frontansicht des Tempels sich findet A ist 
nicht* als die bekannte mittelalterliche Form für 
die Zahl 7, welche ebenso geformt und ebenfalls 
nichl verbanden in Cyriacus Epi^rammo/o S. XVII 
Z. 3 von unten wiederkchrt. Die Länge der ein¬ 
zelnen Eplatylbltjüke wird also auf 17 Palm ange¬ 
geben, iL b. etwa 3 t 74 m T Das ist freilich zu wenig, 
denn die As weite der Ausscnsäulen* welche ja der 
Länge eines Epistyllilyekes gleich kommt, beträgt 

°} VittLtdEcbt ist es pilebl N bcrtiiiasi g. »radrkekliek roi «Itr 

VcmiLithim^ m wanaon die Dtfimwffl «vif^D C nnJ S 

uLinditEu idek dmber eräürca, diUE* V üuf i!iu Skhtte iüh 143(3 
turltalfBät, S dhgtgER auf dlfl vuil 1447, Dem wlJempddu 
die Beikenjfülge der Natiuu b*i W eiche uadifrci \elich 

der lici« suti I43ß mAprfdä^ der WprU+nn i!tu- fecs^täclirfeSfuciL 
nemeftufl^j, wriehtr mit dETi A/ji^rifwjutifra + aber nickt mit dem 
Briefe an Arnlr, Giuslininuj übEfeimti mhit - die Lltvlinuhg u-Ach 
l^alniEn in Teil und BUJ« wakrend der IcaterB Tltjet tim:h 

recknei ^Antu 5} t 
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am Farthcom 4,395 tu.^i, d. L migelabr I9'/ : Palm. 
Allein Cyriaous konnto ja nicht die Bliioks selbst 
meB&eTii und war dadurch einem Irrt bunt leichter 
unterworfen; wie er li- auch die Höhe der Fäulen 
de» Olympicion zw niedrig auf pa. LX Hcsfafttzt (nach 
einer Mitteilung Klflgiuanns). Einen Fehler ent- 
hüll auch die Rei«rimft Cötitmne p. Al7/ ln S, die 
in C fehlt Diesmal aber trfijgl nicht Gjftneuü die 
Schuld. sondern San gal le. Denn dass hier p. irr- 
thQndieh biütugefflgt und vielmehr die Zahl der 
Säulen an der Langweile, von der ja auch die Met- 
open entlehnt sind, gemeint Ist* lehrt Cyriaru^ 
Brief an Amin GiURtimani: mrabiie lnnphm. octo 
cf L Atiblime entwarn*? XJI sritiett ab ulruqur franlti, 
VI rülelicct t« mtdiü duptici orrfiue* rJ c-rirti pa- 
ri&te* in iülitribus ab utrüqHe. parle XVft hm- 
meru* Die i^ksäiilen zählt Cyriacus hei den Lang¬ 
te item mit und behält üomit nur sechs Säulen ftlr 
die Front übrig, m denen dann die sechs Säulen 
des rr«naos t bzw. öpbtliodomöB hinzukommen- Da 
die Sftulcnssahl der Froiiteüite «ich ans der Zdeb- 
nong reihet ergab, sliejeilige der Laug&citen afaer 
nicht, an war in der I hat erwünscht aueb diese 
an zu geben. Somit ist klar, dass auch diese Notit 
in S s obscboit von SaugaJIo missdeutet, aus Cyriacus 
Original auf du lutie stammen muss. Ebenso steht es 
endlich mit der Aufschrift aceideniaUs ßciex in 8* 
weiche cbenfalD in C fehlt. 

Das Resultat der vorstehenden Analyse ist also 
in Kürze folgendes. Cytiacus öriginalaidnahme des 
Parthenon vom Jahre 1436 liegt in ihrer Gcsaimut- 
heit am treuesten vor iu San gal los Copie, welche 
indessen die Giebclsctilpturoni und vielleicht auch 
die Friesskizze n weder ganz vollständig noch auch 
im Einzelnen ganz genau wiedergiebt ttiiacus 
h eJbst machte vor 1447 nach Müinmaen veriuuihlich 
im Jahre NA3) einen sebfm gesckrichopen Auszug 
seiner griechischen Aufzeichnungen für den BificJud 
von Padua, darunter auch einen sauber aber ganz 
dilettantEBch gezeichneten Aufriss des Parthenon. 
Dieser enthält eine V orbesntning, insofern er dem 
Tempel — vertiiuthlieh aus der Erinnerung de* 

ü) n&pfald Aih Pn . Ufth. VII 9. S«. Wollte wi P . ^ 

ptdu dnitom *Q wünle der Fehler K&C& grtew werden. 

AjirhiHi -> Zi jt. .Ukrifnl-Ltf XL. 


Verfasser« — seinen dorischen flaust)! wriedergicht. 
vtrrBib dagegen in den Proportionen den nach¬ 
träglichen Einfluss Filmischer Bauten gegenüber den 
richtigeren Ver Lull tn iss en bei San gallo; auch ver¬ 
richtet die neue Zeichnung völlig auf die SUdsritu 
mit ihren Melojien, welche in der Ori ginn Ina tu uh me 
seltsam genug der Westfront augefllgt war. Iu der 
Giebel gruppe, welche Gyrineus als einen zwar nicht 
ungeübten, aber äugst liehen und wiederum liiietntu- 
ti-cLn-n Figurenaoiehner zeigt, sind einige Eiuzol- 
lidtcii bewahrt, welch« San gal Io übergangen hat, 
d»für andere auBgeiiL-sen, die sich bei diesem finden; 
der Charakter der ganzen Gomposition ist, uimehei- 
ueud wiederüm unter dem Einflasse der italicui scheu 
Umgebung, dadurch völlig entstellt worden, dass 
mit Ausnahme der Hauptfigur alle Gestalten sieh 
mehr oder weniger deutlich in nnrkte Ftägclknabeii 
verwandelt 1 iahen. Vielleicht hat Cyriacua sollst 
die Unzulänglichkeit seiner ZeicheiikunBl für der¬ 
gleichen Aufgaben empfunden, genug für die Bear¬ 
beitung seiner Fricaakmen hat er einen Gehilfen 
heran gesogen, der durch die Sicherheit der Zeich- 
niiDg, durch die eharakteristisebe Behaudlung der 
Gewänder, durch die Fülle biuragafllgtcr Figuren 
und Motive sich als einen künstlerisch geschulten 
Zeichner kuudgicbl, ja iu dm Keitergruppe ein Gc- 
SEihiek für Darstellung bewegter Figuren vt-rrüth, 
wie es uiu 144Ü niehl gerade Jedermanns Saebe 
war, Natürlich stellt die Treue dur Wiedergabe in 
umgekehrtem Verhältoiss au der yelbstäiäiiigkeil 
des k 11 nstleri sehen Könnens, U eher hart pt aber bietet 
uitverkcunhar der neue Fund weit mehr ein metho* 
dnlogiscbcs und eiti Liisturiacbcs fmercsse dar, als 
dass er unsere Kcnutnias lies l'ftrthenon erheblich 
forderte, nie man es doch von einer Zeichnung 
erwarten sollte, die fast dritte halb Jahrhundurlo 
älter als Carrejn Aufualinic ist. Dass Atkonas linker 
Uutcrarni gehoben war, dürfte die Heberetnstim- 
nmng VuL Uyriaeu» eigener Zeichnung mit SangaLlus 
Copie wahrschoinlicii inarheu; das ober ist auch — 
abgesehen von den räihNtdhalten Figuren unter den 
Hussen — ilor einstige Gewinn für das Giebelfeld, 
denn die gleiche Annahme hinsichtlich des rechten 
Arms der Nereide V ist schon bedeutend unsicherer. 

30 


383 


M. Frankel, Arrimiadie tiijwliriftWL 


381 


Weiter ib! es hemerkeuswerth, daH* Cyriaftu ftlr 
die Gesaumtanskbt und den Giebel die Westseite, 
für den Fries die njstliclie und nördliche Seite, für 
die Motopcn die Südseite beimtat hat. Er hat also 
den Tempel von allen Seiten gemustert. Wenn er 
nun für die Iletopen eich an die Kentauren kämpfe 
der Südseite hielt und diese, laut der von Sfttigallo 
wiedergegebenen Notiz, auch auf die anderen Seilen 
des Tempels übertrug, ko dürfen wir wohl daraus 
schlichen, dass die Metopen der letateren schon 
damals bis zur Unkenntlichkeit zerstört waren. 
Wir werden also die Hoffnung aufgeben müssen, 
aus älteren Quellen unsere Kenntniss dieses Thailen 


der Seuiptiircu vervollständigt zu sehen. Döeto 
lebhafter drängt sich der Wunsch auf, die am 
Tempel seihst noch verbundenen Reste in gan* ge¬ 
nauen Zeichnungen oder lieber noch in Abgüssen 
nachgebildet zu erhalten IT ), 

Straeshurg, Jnmmi 1383* Ai>. Michaelis, 

Jf ] D*aa di tu öäcbf ohne crri|>rie$>lidit Resütitie 51 ein 
habe ich in Cur Actrriru 17 IflflO, No k 44l, B, , Stil yezeigt; iter 
in- bii[i?>rb 1 :u Miiaeimi befindliche Ab^iia* vuu W't^tmotcpe I 
bnwEj»t trott der Birgen ZtcatSruue durch tleo starten. Yanpruqg 
der Errat, dtLES 0 iicili um eine Amazone,, nicht nm einen Perser 
handelt, Ttamit Lt der Amurcin eri k oft! ji t für die WEStmeinpon 
AiUäer ZweiÜ jJ ^efüCzL 
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Dk im Berliner Museum befindliche bronzen e* 
Basis, Ton der wir liier eine Oberansicht in natür¬ 
licher Grosse verlegen, trägt auf ihren vier Seiten- 
kauten linkshin umlaufend die Inschrift 

Ffelv Fatfa^r. tgI Ntqti%a n vt&zvr 

Die Provenienz wird dadurch bestimmt, dass das 
kleine Denkmal zusammen mit dem jetzt dem bri¬ 
tisch cu Museum angeboren den Bronzerade» dessen 
Inschrift bei Böhl Imcriptuwes anUquistitme 43 a 
(p. 1 Id) veröffentlicht ist, einem deutschen Gelehrten 
in NuupHa gezeigt wurde; es passt zu argivisehem 
Ursprünge auch Alks: Schrift, Dialekt und die Ver¬ 
ehrung der Dioakureu, die für Arges literarisch j 

■) S. Früüiir f Griciili. Mv[hutu£iii t Bi3. II $. SO Atom. " 


und ausser durch das eben erwähnte Rad durch 
Imcr. mttiq. 37 auf einer archaischen Inschrift be¬ 
zeugt Ist; denn dass auch die argivfschen Anakten 
die Dioaittten sind, lehrt Tansanias II 36» 7. 

Die Sdiriffczüge machen den Eindruck grosser 
Alterthümlichkeit; schwerlich wird eine der vorher 
bekannten nrgmscheit Inschriften die nnsrige au 
Alter wesentLieh Hbertteffho» Ein Kennzeichen ftir 
ihren hohen Archaismus bietet der Umstand, dass 
sie im Koppa und Omikron den Punkt nicht auf- 
weist, welchen die arglvisehe Schrift schon vor 
01.80,4, der von Böckb erkannten Zeit der Todtcn- 
listc fiiirr. imtiip 3B t = C. I. A. ] 441), für diese 
Buchstaben angenommeu hatte, um ihn erst gegen 
das Ende der archaischen Periode wieder aufzu- 
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geben: unter den Inschriften der fnicrip Ihnes an - 
tifwiiruuM fehlt er den sütcRteu (30—3-1. 41. 42) 
und dann wieder den jüngsten, der dem vierten 
Jahrhundert angebürenden Basis des jüngeren Poly- 
kkt (44) und der Weihung der Polystrata (45), welche 
schon das ionische Eta verwendet. Die Inschrift 44ft, 
welche den Punkt nicht bietet, enthüll in dem Ge¬ 
brauche der alterth Ei milchen Fenn 9 als Hnucli- 
xalehen neben H als Eta ein Problem, welches ein 
Urtheil Uber ihre Zeit nicht gestattet. Der Punkt 
des Omikron musste natürlich schwinden, als er für 
das Theta an Stelle des Kreuzes angenommen 
wurde"). Auch das Koppa ist noch in der Periode 
d ch Archaismus gewichen: es ist in der Todtenliste 
noch geschrieben, aber abgesehen von den l'uv**oi 
des Hades finden wir ^iwrj^wr, ttMFntxot Inzer, 
ituti*}. 40 ebenda 3o). V userc ln- 

schritt ist nach jedem Worte interpuugirt; wie in 
Insrr. aniiq. 5 die Präposition ist aber uaturgciimsser 
Weise der Artikel als uiit seinem Substantiv '/u 
einer Einheit zusammengehörig angesehen. 


1) Die liutflirtil te «wähnten Rades biawt Omtkrm otne 
um.) © als Theta; wir müssten «= <**« '‘iw-t* “»“»h“! 

welche ili*KFormen wieder enfwcUt Sie irt Jedoch sehr elUfnilend 
dadurch, dass niflii, um tie l«SH m Ifünnrn, ein *wetm«l%fc 
Verüben «Je« Graveur* MntietutiEn nun*; denn duss nielit, 
wie man vtTmutlicrt könnte, die l.ssunj- TOIFANAKQI 1jI,t 
dnidl eine« Fehl« der Publikation oder 1er Erhaltung uui 
TONFANAKON entstanden iit, lehrt ain SrauioLabilrikk, duu 
der Verfasser def Frewndliiikeit des Herrn A, & Murray rer- 
denkt: der Raum »wischen dem aweitEU inte Mül der t™ 1- 
[iutiktion ist für 'li< VmialUlnfldigW^ jfin» tu einem Sy in 
gering. Unter diesen Ümaäniien «beue ich mieb nilibi <lm 
Verdacht «tteutheätaft, dar .ich einem «MgeidehnHeu Alter. 
thuDlHkenner bei dor »«reell mag <iü OriginaLn lediglich nu» 
äusseren Kriterien «geben hat, du?- uimUeh die Inscbufi auf 
de* Achte B(ul gefaUcht sei. Dum knmnil. dass W*ere BwU. 
mit d« vereint d« Rad unffiilamibl Ul, für des PANAKOI 
der lewwren eine Erkiknmg bietet. B ' c ali f’ 

diene hat. Cent. *nf ihr Ut th^uehüeb der kftte Budwmbv die 
GültcmeU.el.» für eia lola grauiumen worden, da der nu, W 
der Vwlmniij; lioeb schwebende Aeanfi am Sf erksnnt 

Wird, wenn man ihn SUUÜL Uns FANAKOI K“"“'“ daon * ml1 
» Bildung de. Artikel mit der gleiulH« Kn fl <n* verteil. 
Inh hin entfernt, ohne Autopsie, die bl« allen: enirLtu iilcn k-kin. 
ein Unheil abgeben ra wollen und verkenne mehl -ins Üeikilhen, 
woluhes sogleich datat» gegoi de« Verdacht erhoben wer 1.1 
kann, dass «kr Fniedver sich als ein Mann von |MM Lu- 
verstand »ie Kenntnis» erteeien itaben mns-tt; leb verkennt? am. i 
nicht die hohe Autorität der Bemntrn der britischen . üueums, 
von denen Herr M-n* «* wdn* Bitte die toschrift Dochuw B 

genau UBtenMWtbt bal und M* Wie vor durehaa-. für tb™ ^ 
hei t eiolritL .[mniCrbEd tr^liieü daa ZnaatunLcil kcjivd i fit m 
atnnde elgenthimdidr gen««, um duneh ihre M H'hailnHg «teh an¬ 
dere Kundige sur Prüfung des Oripimb ■tlftnfenlen», »etl 
der einmal anfBVtunchta Verdafhi gunriiclt "erdrli 


Die Dcdicauten Habeo darauf verzichtet, vor den 
Göttern, denen eie ihre Gabe darbiegen, den eige¬ 
nen Namen zu nennen; nie heßchrünken -ich darauf 
den ihres Vaters nufzuaeiebnen, für dessen Deutung 
die Erinnerung an die Gloase des Hcsych vifow' 
fiiya vielleicht von Nutzen werden kanu’j. Ebenso 
haben die Söhne des Pariers Gli&ropinoü auf einem 
nach Delphi gestifteten Weihgesehenke die eigenen 
Kamen verschwiegen und dasselbe damit gleichsam 
im Kamen ihres Valets dargeh rächt*). Mit diesem 
delphischen Weibgesclienk hatte da# unurige noch 
eine weitere Aelmlicükeit, indem beide aus der Ge¬ 
stalt eines im alterthüniliclten Schema uiil Vorge¬ 
setztem linken Fusuc dastehenden Mannes bcstaudoii: 
auf der delphischen Basis sind die FuBsspurcü, auf 
der uusrigen die Küsse selbst er bull cu. Ihre Ar¬ 
beit, welche 1 bloss die ungefähre Form ohne An¬ 
deutung auch nur der Zehen wiedergäftbt, macht 
den Eindruck derselben Alterth Ilmlieb kuit wie die 
Inschrift; neben ihnen war die Basis vermittelst 
zweier erhaltener Nägel auf einem anderen Gegen¬ 
stände Ims festigt; die Löcher, auch die von regel¬ 
mässiger Gestalt, welche sie zeigt, sind zufällig 
entstanden. Was hüben aber diese Figuren be¬ 
deutet? Für die delphische ist die Antwort leicht 
zu geben; e* ist kein Grund in ihr nicht den AjKiilon 
vorauszusetzen, dem die Weihung unzweifelhaft galt 
Allein die Kinder des Nimcbsa konnten die beiden 
Gütler, an welche ihre Dedicatiuu gerichtet war, ebenso 
wenig in einer einzigen Figur darstellen lassen wie 
sieh selbst, und so sind wir zu dem Schlüsse ge- 
nülhigt, dass sie der in der Inschrift bezeugten Pietät 
gegen ihren Vater noch einen weiteren Ausdruck 
dadurch geben wollten, dass sie den Göttern sein 
Uilduiss dar brachten. Wir gewinnen damit um* 

sehr alter Zeit ein Zeugnäss, dass das viel erörterte 
Schema nicht nuf Darstellungen des Apollon be¬ 
schränkt war, sondern auch für Menschen, verwendet 
wurde *}. 

*} 1» der ToilUltlifM findet «ict der Sumtnaresl — 
dem nrn-h fl« l’nMikiiiun d« HfinapfJn» ^«ekrtebwisn fnaahrift 
mif der entc UuidHtslw fehlt Hier «*i eise« Jmlmin uuh 
liEluuen «n4 ,V<fcw/«S zb reitliUlhea. int kein Gniwl, de der ion 

Kühl mitgenommene Sarae ff]‘>«jr«V W“ uomdiigi LrgiTiEOöE 
Befiehl . ohwolil er, «Wiel ieli weisa. nur um jungcU tulotUdhen 
Insehriftcn liekannt i*. 

Bviitti* <tf wmtpmAM WWjh VH S. 415. Die 
liKchfilt l«t in tldphl eiußeliinlen. Der HewunpA« Svnionlli« 
,5hlr ,|ie Merkmale auf, welche ilie KdjHetW« Cr- 

•lirnnfi* eusreliliesifW. V = Chi »ud O = <*. tklt ' Uci •*'* 
nur für Atovcictmpgen VOU dem bekannten AI|dwD«e. 

j Die Gründe, mit denen mietet LLs>deiti*an die Ansicht 

„ rtüteen gefflfltai hat, d**« <te* Schema maldul ,*i«aWte«a- 
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Die bis zn einer Länge von 21V* CeutLiiiete/n 
wohl erhaltene Lanzciispitze, deren Abbildung in 
der Gross ö des Originsiia wir hier mittkeileti, ge¬ 
bürt dein Kunsthändler Herrn Hoffmann in Purisj 
dem für die bereitwillig gewählte Erlaubnis der 
Veröffentlichung da* gelehrte Publikum mit uns den 
lebhaftesten Dunk w issen wird. 

Ueber die Herkunft Ist ein äusserer Nachweis 
nicht vorhanden, doch bedarf es eine? solchen 
kaum, da da« Denkmal uns in seiner Aufschrift 
tä Tltttii'ijüS lo#tto selbst seine Heimat nennt. 
Denn wir werden in JltmY^vg nur eine bisher 
nicht bekannte Namerw Variante des böotischeu 
'Astölho v TItmns erblicken nullen, da nichts 
gewöhn lieber ist als eia Schwanken lokal bezeich¬ 
nen der Adjeetiva z wischen den Endungen og und 
mg, Unser Denkmal Ist nicht die eiste erhal¬ 
tene Weihung an liieren Gott; zwei jüngere Ana- 
theme sind von Ulrieb*, Keisen und Poreohangen 
I S. 238 und von Lölling tu den Mitteilungen de-* 
archäologischen Institute IIJ ö. 86 F* bekannt ge¬ 
macht (Larfeld Syibge intcripi, P Boeoi, 18L \$2)< 
Gegen ilie Identität de* Ihmtvg mit dem 
ptoischcn Apollon könnte ein gewendet werden, da&A 
unsere Weihung auch einem ptoischeu Büros gelten 
könne* welcher im Gebiete des Gölte* durch die 
Weih Inschrift &\<pi*aat< tjgwt IIttßi\nt (Fmct m auttyn. 
162) bezeugt sei. Allein mit diesem Heros muss 
es eine eigene Bewandtnis* Indien, denn du** der 
Bezirk eme* nach einen] Lokale zubeuaunten Gotte* 
zugleich einen anonymen Heros verehrt habe, der 
ohne Intimdualnarucn nur mit demselben lokalen 
Beiworte bezeichnet worden sei, ist nicht denkbar: 
mit dem Gotte, welchem das p toi sehe Land schlecht 
hin geheiligt w, konnte nicht ein schlechthin 
ptoischer Heros rivali*iren- Nach bekanntem Branche 

tiub für Apallan UvätimuiE yE*-*sän *&i (ZeiUc hri ft für bilUütde 
Kuqbi H, 33 Anm_), ibud klein yEw ngcn, tlr M-rttdil unf 
'Ihm ymawfiiifll halte A[w!lo!fi]*) ob Er raUi%arjg4!Q Vaac, diu »litten 
Typ 11 * Balgt, uta vh J^maniJ beatritfc daw sr autb für Apollon 
*r;nreodtf& worden sei. tmd findet e* aiiffüJliy, dau e? in alter 
^ tlcJa AtbleieohUiier ggyebeR l^foeft ioU* ab wenn die 
irnijJi cLeu Floren, weurt nicht tiuen Apollan^ mir elften Alb- 
klon iLiir*tcL1<m kannten. 


: H | ^ £ □ /V 


wurde der Gott von seinen Verehrern gern mit 
seinem blossen B ein amen bezeichnet, wie wir auch 
eine althnntische Weihung einfach r ot *lüftrpiot 
dargehracht sehen ( htscr. antiqs 129); der Ausdruck 
A Utiitog durfte nicht zweideutig sein. Diesen 
Erwägungen durch die Annahme Ausweichen zu 
wollen, da** es neben dem vom Berge Ptoion be- 
minntcu Ap«4|on einen ^chreekcnden 1 Berns TTjmtvg 
gegeben buhe — welche Namens form in der ange- 
führt au hiHchrift in der Thal gestunden haben kann 
(rjQMi HiwYlfji) —, scheint uns ganz unstatthaft, 
denn unmöglich konnten die Umwohner des Ptoion 
hei dom Worte Urio&Vf ihres heiligen Berges 
vergessen. Dass diese Form aber mit dem land¬ 
schaftlichen Beinamen de* Gottes zugleich den 
Begriff de* .schreckenden 1 zu verbinden gestaltete, 
mochte sie bei der Weihung kriegerischer Beute 
immerhin vor der anderen empfehlen; von einem 
der krebsenden Let* eingejagten Schrecken leitete in 
der Tüat eine alte Etymologie den Namen des 
Berge* ab, *, Stephanus von Byzanz tt. stxQtuqia: 
Plutareh Pelupida* 16. 

Wir hatten cs danach für ausgemacht, das* 
der Bezirk, in welchem der ptofsehe Apollon ver¬ 
ehrt wurde, weder einem Heros fltming noch 
fJTtjftevg eitlen Cult gewidmet haben kaiiu. Den 
JZffiiiftvg der Lanzenspitie muss, wer ihn nicht für 
identisch mit dein Gölte nehmen will, auf ein an¬ 
dere* Gebiet Vorlagen, uud obödnm wir dienen Aus¬ 
weg flieht durch einen bündigen Gegenbeweis ab- 
schneiden können, so wird er doch bei dem Alan ge I 
jeden Zeugnisses auf Wahrscheinlichkeit keinen be¬ 
sonderen Anspruch erheben dürfen* Aber von detu 
EJeros der anderen \\ eihinschrift steht seine Heimat)] 
fest, und wenn unsere Gründe die Lnntü glich keil 
ergeben haben, das* er ein Nebenbuhler des p toi scheu 
Gottes gewesen *ei, so ist uns die Aufgabe gestellt, 
cEue AudassLiug zu finden, welche die Concurrenz 
beider aiisschlieast Die* ist der Fall, weuii der 
Heros nur auf einen fest bestimmten Kreis von Ver¬ 
ehrern Anspruch hat: es scheint uuh unzweifelhaft, 
düs* wir ihn für einen Leroisirten Todten zu 
nehmen haben, die, wie bekannt ist, öfter mit 
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einer beendeten heroische*! RezekbeLUGg aosge- 
etnttet würden, ein fpws eiWAsf, ein t;yi^mv 
agx^y^V^ inschriftlich bezeugt, Diese Bei¬ 

spiele lehren, dass man hei der Umnennung Dahin- 
geschiedener nicht individuale amen, sondern allge- 
nieäne Bezeichnungen zu wählen lieble, und da, wie 
d &s zuerst angeführte zeigt, der neue Name durch 
die Hinzufflgung eines Epitheton mm Oattaup Worte 
, Heros 1 gewonnen werden konnte, ko wäre es wunder¬ 
bar, wenn nicht auch lokale Epitheta äuge wendet 
worden wären* Vortrefflich schickt cs sich, ibtas 
in eine Weihung au den hemisirien Todten auch 
die Mehlangon eingcschloissen werden, denen seine 
Ruhestätte heilig ist*)* Wie verbreitet in frühes er 
und späterer Zeit die Sitte der [leroisimng in 
Bitten war, bezeugen die von Körte, Mitt hei langen 
des archüol. Institut es IIJ S. 360fl l . veraeielmeten 
Bildwerke, deren eines (No, 140) weh in das fünfte 
Jahrhundert, also in dieselbe Epoche gesetzt wird, 
welcher auch das hier nachgnwioseoe älteste in- 
schriftliche Beispiel aogehuri T ). 

M. Filaskek. 


fi 1 Bfilfptde einer MdmhL dem Todtira bePlig^r Schlangen 
IjlLilf* ||j|j,i^ HKfhpil nn|? jn d_ udb, lüit- IV Amd. lind C-Otl 

Reise aut Lah-Ü* TaL IV, 5; du IstUew CTO Giabnlwr mit dar 
Inschrift 6 t & XXfQJtfpoi iftf*«^ ..obenauf *ind 

/.wn SdiJnli^tD, die ata Grakfa-ilwmnncu nn dm Libidailtn, Ult 
welche die mittlere Vertiefung kcriimflit Itf* AndiiU it* mdmien 
richaineii“ Deullielicr äI» durch dl** 1 ? Worte Cuny.^a iil. n 0 . 
IS. 111 kann die Bcr*<h titfong der von uni ?em'ewnEn Begehung 
kaum bukiüfli^l ^efdpi* — Vg3_ auch ^SUctdidier in den. Mit- 
ttailjingea <f- nrch. lmL LU S. 4 SI. 

Unäera AufiuEe-Nn^ der beiden oben hasHtriett Reupiiile 
Uur UmncniEung bedarf der BcgTnridiiitgr in der voö 

Adolf Michaeli? (Awhink Zdktig W* &*») 
und in Ihmil Wnrilsuln dttfch nDchinidigiJ UfiKPQcliipng ^ En 
S^üJLel* 3 Cweife! (^aLtacbr. f. tSkmkniatikV S. 330} vDllkoiEimuu sither 
-IMtallten WeLMeiCtriJl ö d«>a] qpau ftrtenx*r tvxüi.tp ■!«* letit* 
Wort Adljcctivum, nicht El^nname lil h tchiiht mir iitrc!i dk 
Frage tu fitdacli Auf dmi von mir (ebenda 
]N 74 ft, J4S) hekamat ^«SftldiiaiiSleiBfi kSnnle dennoeh 

Ehgroniklne nein — er kummt in d™ Inventar de=* at^eben 
Aaklepicivn JSMJeL d* £urr. fall lti7S p. 433 - -13* 7- 


vor —; viel walLresbeäHlieher aber ist ei nach der Atwlo^Ie de* 
eriier«, dfc *1 ilAa Wört mich hkr adjeedviarb gerne Ent iat „ in- 
dom man darauf reehi^ie , der Lfesrr etwa fifn üi3cr Itfre» 

ergänzen werde. Oaju galeaen werden kann*, itihien 

mir dt« rbata^rttpbie nklu ztrtfl34yuiiii \ e* wütre dann nn-nb ^Ue 
VerUieillill^ ilcrTiusclLrift =*br aufFaüend. — Die stwclle der un¬ 
gerührten Imsctififtefl tial A. rm SMrt, der uB^nnuiiliehc Vor- 
kürEipfer für die Zueignung der ft. £ Todmumable aiL A*klepiOti. 
a. m. Ü. für %einc An.ijüht daxkreh in TcrwcTthm griTichk iliu»* 
er ihren ZalinEt ab Jteinuneci itieses Cintiei ileateL Üie [aNtdirifr 
hedüri iiinächjii der ttiebs i^taliaoi;, ?k Lautet 

urertöNAPXHrcTHE 

Dfl! rweite Eta, du aö deutbclL wie müg]Jeb i = L giebt CcilläiLdera 
^Fnci-riudü’ al> ALjiha. Der Srcio FtaMmE au* AthflB; er ill 
itih Udeion dw lluodcs gefunden Salle e hätte niitliiii naeh- 
wtihcn mÜMcn, da« rfpjfT?; j /rpjf citi iti Atlacn übllchcT 

Biriiiatm: iki Aiklepioh gewesen ui, obwohl er dort ul^iijaie. 
aneJi uicbt bei dar Au^rabuu£ 4kA Aeklepieloo, aü%e taucht in 
Man ’würdifi Jedoub Jnunsrhis tut'fiedea acitt ntü^n, wieun der 
Oi.ipfieJrhLme irgendwn in Griecbcnlaud Für A±k3cpiüe uufge- 
R-ßlgi wc-fcfcm kannte ^ Sallei Htto bleli *i -tbon Fdr am- 
irichfnd, dani eines deineT beiden CicmdhEe detn AtkirpLos sn- 
külftmt: er biem« uamlieb nadi PaiiFJUijaj X S 2 r 15? in TEtbara 
j^Tcbcgetei- DicirtL 1 haLbe Br: weis wäre Ln jedem Falle uicbt 
über*uugunLftifcrÄitig + tr wird d* 4 ltrcb gam rnciiti^. iI^h bhcLi 
demielben FauflAFiiaa X 4, 10 iu Tmuiii eni unter dem Namen 
ArcbegetiH verehner Qcrr» tur cinm „im RiitgFW'lPrk nicht uubc- 
riilunteH X*n.^Tp^M s S alsi> OLr einen b.eTüi=jrt£ji M Endchen aELgt- 
eehen werden tt>nnte Nicht glückücher \il dflr k ilcnelbeU 

KcLttebrift 3£ S 17’2 ^efranchEC Vwtneb auisefaüen, die andere 
Elü3fift des Heweines nacliuägLicb bciEnbriiigcri. SallCE k3ll 
Deutung Lkesiüligt .duruh die HeiftehrLft pine« alterthiimiichen. 
Htdiefs, «iucr angeblich weiblichuu Figur au^ Arkadien. Dabd 
*tuht fm33A* wjl± Furr^ikujkr uL? HernLiLtuÄ*nie U^ruaJ er- 
tLäfl , - . i Nt uatilriluh nvruu^i') zu Teacn uuü ilic= bat ich t 

ükh, wenn die Figur wirklich ein Wuib iit, auf die rielleiebt 
abgekir&clnrna Cnilltrlicbc Fi^ur. den Aaklapinr, oder der Bninamc 
r)y*i£inr r idü Hemini Eium, kommt def GtftaiUri dtü Abilepiu». 
der Hv^ida in,* En wild maub natürLiehei sein, eine tnichHfl 
niebt ebne Nötk iu ergäuzea, w«Ec!nr dk mvefÜüraigatHi Epi- 
irrapbikcr wie Ktixnanude* und Fouuart u.Jh veilliFundLg nbt-rüc- 
fert IluIjgr^ ich kann Ulrich Kfdden Vrtheil lünzufügeui der 
Ausfall eine» i*£ tbm niLjbt wnhrsciieLaUcb., da twttf 4te Kk-'k* 
beiinh^ß #ei, aber dk aertHrric Fläch« fBr «in im Älmuce der 
übrigen Buch.^Uib^D *iug«führten Sj beiminl urftd-ciin; i diesen 
TbuEbfriEÄfciii ^£iigl auch die Abbildung E^ninl, IS 7 4 

Tafel 71 A t Die lüreptuiEhy^lliese toö dem whgtfbrocheneo 
Askli'piüi erledigt sieb vuu aelbvt P da dn^ t ermeintHobe kelicE 
ein« Statue ut T 
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Der Wunsch den bisher & weife Hilft gebliebenen 
Namen eines alten Künstlers fefits.uHteilen, veran¬ 
lasst« mich auf einer Durch reise durch Pesaro die 
bekannt« attgricchiscko Säule, welche dort in der 
bih/iofeca Olirieri au fhe wahrt wird, genauer au 
untersuchen. Ihre Inschrift, deren pttrUchen Ur¬ 
sprung Kirchhoff (Studien 1 R. Soff.) zuerst er¬ 
kannt hat, ist in neuerer Zeit wiederholt heraus- 
gegeben und besprochen worden, aber nur nach 
Abklatschen, welche deu schlechter erhaltenen un¬ 
teren Th eil nicht erkennen Hessen; dem Original 
gegenüber Hessen sieb jedoch unter günstigen Um¬ 
standen, wenn auch mit einiger Mühe, noch fast alle 
Einzelheiten festste]len. 

Die Säule besteht aus grobkörnigem pari schein 
Marmor und ist 0,075 lang erhalten- Sie hat 
24 CannelUwm umi zwar ionische; die ca, 1 cm 
breiten Stege zwischen denselben sind int obereu 
Theil ganz erhalten, rach unten hin mehr oder 
weniger abgestoBscn; die C'anneltlren sind ulten mit 
halbrunden Vorsprüngen abgeschlossen, welche aus 
dem glutten Hals der Säule dick in die Aus¬ 
höhlungen hiueinragen. Darüber ist das ursprüug- 
lieho Ende der Säule erhalten, ihre obere Fläche 
ist als AnschiiiNrilläuhe behandelt, mit geglättetem 
Rande und rauhem Innern, zum Auflegen des 
Capiteils, dessen Abakus der hier au (gestellten 
Yotivatatuc znv Basis diente. Unten dagegen ist 
die Säule horizontal glatt abgesägt, und zwar erst 
in neuerer Zeit, vcrmuthlidi hei Aufnahme in das 
Museum, wo sie senkrecht aufgestellt werden sollte 
und ijuui deu schwer erkenn baren unteren Theil 
der Inschrift wohl Übersah. Die Verjüngung ist 


ziemlich stark, der obere Durchmesser betragt 34V„ 
der untere nur 31*/, cm. 

Die lasohrift ist in festem, gleich«lässigem Ductus, 
tief, aber in ziemlich schmalen, nur etwa l min 
breiten Strichen ein gegraben, die Küustlerinsehrift 
offenbar von derselben Hand wie die Dedicatiou, 
vn der sie durch eine Cannclflre Abstand getrennt 
ist, Ihre Lesung kann nunmehr als sich ergo stellt 
betrachtet werden: 

’jlgtiftl, Hoi lode ayahta di 

lAdfjaJÄnv /iifPjp, (‘Juftriltbi 
riw flcifiiov noitjfia Kqi u»vi Jsw it^onjai f7*ori. 

Der Nnmo der Weihenden war schon von Röhl 
{Inter. Cr. aitiiq. 402), der des Künstlers von Kaibel 
(Epi^r. (Sr. löu) ganz richtig vermuthet worden, 
doch ist meine Abschrift davon nicht etwa beein¬ 
flusst worden, da mir beide Werke auf der Reise 
(lieht zugänglich waren. Am schwierigsten sind die 
Buchstaben 18 und ly in Zeile 2 zu erkennen, doch 
schien mir bei dem erstcrcn wenigste uh der zweite 
tiucrstrich, der es von einem Lambda unterscheidet 
sicher, In dem folgenden o ist der Paukt kaum 
mehr zu scheu uud da in dem ersten w der dritten 
Zeile der mittlere Theil gerade noch zerstört ist, 
können wir nur aus dem glücklicher Weise deut¬ 
lich erhaltenen dritten m um Rchlnss des Künstler¬ 
namen* die Existenz des Punktes iu der Mitte 
dieses Buch ata beug auch für dio anderen Frille er- 
schliesseiL 

Der Name Telestudike kehrt in einer auf 
Paros Bei bst gefundenen Weihung, ebenfalls au 
Artemis, wieder (Inter. (Sr. onfji;. 40t), und ob iat 
nicht unmöglich, dass sieh diese Inschrift auf die- 
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seihe Person bezieht wie die unwrige, denn ilie 
jüngeren Formen, welche einige Bach staben der 
anderen in der Publicatian steigen (a> ohne Punkt, 
£ , während v dort in der Form v auf- 


m 

tritt), scheinen nicht einen so bedeutenden Zeit¬ 
unterschied zu bedingen, dann nicht die eine In¬ 
schrift früher, die andere »pater auf Veranlassung 
derselben Person ausgezeichnet »ein könnte, 

2. 



Die oben in Original grosse ahgabildete Inschrift 
»teilt auf dem Kunde eines runden Blcchkeasels von 
fast 1 cm Breite, der iß einer Länge von 30 cm erhal¬ 
ten i»t; er ist ans dem nach innen doppelt gebogenen 
starken Metall gebildet. Von dem dann gebümmor- 
teti Blech des Keesets sind nur einige kleine An¬ 
sätze erbalteu; sein ursprünglicher Durchmesser 
betrug ca. 34 ein. Die Budistaben sind breit und 
sicher, aber etwas stumpf eingravirt, der Anfang 
der Inselirill fehlt, während sie am Ende voll¬ 
ständig ist. 

Nach Aussage des Händlers, welcher da» btlkk 
iq Kalavryla kaufte, ist es dort in der Nähe ge¬ 
funden, eine Angabe welche durchaus glaubwürdig 
erecheiot. Wir haben somit hier zum erstell Male 
eine sicher der Landschaft Aehaift entstammende 
archaische Inschrift vor uns. 1 ) Dazu stimmt die Form 
des Iota *, welche die den Inschriften der achflisehen 
Colonien in Italien «IgntbBniUelie ist; auch kann 
es nicht befremden, in dieser Landschaft einem 
Wc-ihgescbenk an Artemis zu begegnen, als deren 
L’ultstätten in Aclmia ausser Patrac noch Aigeira, 

i } Die «d UU (/»«/. Gr. IS3) 

*ugiitheilte tawhrift rin« ■'* «3™** .^mmsndeu JJrmmtwlmi 

kL «b*. M»*v »r .»b« «bü^h «<!"». 

,j* „ t'VM nintl wirklich ihre tklirlltförn« j< Jt ' II " 

venieni - n.UWith .brt « *« *■« Ge]aa,tD 

als dem Mutterland« angehKrtsii ksun. 


Pellene und mehrere andere Orte bekannt sind 
(Paus. VII, 19; 20, 7; 2«, 3; 27, 3 etc,). 

Die Kamensform .'Jgiafin ist wohl als blosses 
Versehen des Schrei her» für 'A^äuiu tmzuiehnnj 
die davor erhaltenen Buchstaben .. eqoti werden 
als Best eines Beinamens der Güttin zu betrach¬ 
ten sein. 

3. 


AflfTO 
N 1 


Block aus grobem, rauh beb au eitern Tu IT 0,60 
lang und 0,34 breit, welchen ich am 2. Juni 1882 
in der Palaeopoüs, der alten rftadt Ehe, in der Vor¬ 
halle eines Hauses (des Georgien Albanioti«) cinge- 
mauerl fand. Die Buchstaben sind breit und regel¬ 
mässig 8—ft cm hoch ein gehauen, nur einige etwas 
beschädigt; doch kann die Form des p und ebenso 
die des vierstrichigeu Sigma nicht zweifelhaft sein. 
Wird durch dicB letztere die Inschrift in das fünfte 
Jahrhundert herabgewiesen, so verbietet andererseits 
ihr ganzer Schrifklmrakter sie jünger als dieses 
uuzuscUäD. Der Stein erschien mir vollständig, 
er wird als Grabstein zu he trachten und 
nfaoe oder ji%t<novl(xr, zu lesen sein. 

K. Pratcoti). 


SCHALE DES 

Die chemala Leake, jetzt dein FitxwiUiam-Mu- 
seum zu Cambridge angehörende Schale des Kaelirv- 
lion hat nicht, wie Panofka Archäol. Zeitung 1846 
S. 206 augiebt, schwarze, Hindern rothe Figuren. 
Brunn (Künstlergesdu II S, 702) war sonach völlig 
im Beehr mit seinem Verdachte, dass lediglich cm 


achrylion, 

Versehen des Berichterstatters vorliege, da von 
Kachrylion nur rothligurige Yaaeu bekannt sind. 

Wir verdauten die erwünschte Mittheiluog Herrn 
A, S. Murray, dem Herr Professor Sidney Colvia, 
Direkter de» Fitzwilliam-jMöseums, den ihm zu Ohren 
gekommenen Thatbestand bestätigt hat. Red, 
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B E ß l C U T E, 

SITZUNGSBERICHTE. 

ArehäuLogische GeBclIsekaft in Berlin. 


Sitzung Tom 7, November. An neuen Schrif¬ 
ten wurden u, A. vor gelegt: Michaelis Aitrienf 
J Morblex in Great Britairr, CatjJog des Maste de 
Ratest ei n HI; Papers t >f the archeohgical fmtiiute of 
America 11; Sclilieoiann Heise in der Troaa; v* Jan 
die griech. Saiten iustrunjcntc; Wieseler die Bich 
[ersehe Genftnen Sammlung; Rntnsay Studier i« .Uro 
miiiur: Gozzndini Vlettsile traltti drtla necropnli 
Felsiuea. — Herr Dr, Purgold berichtete uIh Gast 
Uber die letzten Arbeiten in Olympia, insbeson¬ 
dere Uber die Revision der Insclirifteu, der er 
aicli im Aufträge der t. Akademie der Wissenschaf¬ 
ten im Sommer d. J. unterzogen bat. Die Samm¬ 
lung der olympischen Inschriften (ca. 1100) wird an 
Zahl und Bedeutung nur von der in Athen ver 
einigten nbertrofTcn und wächst überdies noch 
immer, da sich unter der grossen Masse zu Tage 
gelerderter Steiuo stets noch neue beschriebene 
vor linden, Diese zuletzt gefundenen, meist sehr 
schwer lesbaren Inschriften ubzusehreihen, war die 
nächste Aufgabe des Vortragenden. Eine weitere 
bestand in der nochmaligen Vergleichung der frühe¬ 
ren Abschriften mit den Originalen, welche trotz 
der Sorgfalt, die von vornherein auf die Heraus¬ 
gabe verwendet worden ist, nicht unerhebliche 
Resultate ergab, Von den nach Olympiaden auf- 
gczeiciiaetcn Listen der priest erlichen Beamten 
kunute eine fast vollständige Reihe zuunnnieuge- 
stellt werden, die in der zweiten Hälfte des ersten 
Jahrhundert» vor Chr. beginnend einen Zeitraum von 
vier Jahrhunderten umfasst. Von den durch neue 
Stücke ergänzten Inschriften hob der Vortragende 
die Weihung eines Ptolemäern hervor, welcher die 
Statue eines Spartaners nach Olympia stiftete j 
ch zeigt sich jetzt, dass die Statue auf einer grossen 
Säule stand, Solcher Votivsäulen sind in Olympia 
noch zwei andere, ähnliche auch auf Udos und 
Samothrnke zum Vorschein gekommen; sie sind 
die hellenischen Vorbilder der rümischen Sieges¬ 
säulen (z. Hi. der Trajanssäule), sind aber selbst nur 
eine ins Grosse gesteigerte Fortsetzung der ul (griechi¬ 
schen Sitte, Säulen selbständig zur Aufstellung von 


Statuen. Weihgesnhenken and als Grabmon unten le 
zu verwenden. — Herr Üurtius erläuterte zwei Pho¬ 
tographien, welche Herr von Sah nur off nach einer 
neuen Erwerbung seiner Sammlung zur Vortage in 
der Gesellschaft kalte an fertigen lassen. Sie stei¬ 
len eine Thonfigur aus Korinth von über 1 , Le¬ 
he nsgrüsae dar, (redlich mit der Färbung erhalten. 
Es ist ein nackter Jüngling, wahrscheinlich llennes. 
bekränzt, mit dem linken Arm auf einen Tiaum- 
stauiiu sich lehnend, tlher den die tlhlumys hängt; 
die Füsse slim) gekreuzt, die rechte Hand Liegt auf 
dein Kücken. Die Figur hat im Ausdruck des 
Kopfes, in Behandlung de» llaares, des fallenden 
Gewandes u. s. w, einen unverkennbaren praxiteli- 
sclten Charakter. - Ebenderselbe legte iioeh den 
Aufsatz von M üller-Strübiug (in Fleekcmer« 
Jahrbüchern) vor, der die (.egende von Phidias' 
Tod behandelt und sieb mit guten Gründen gegen 
die neuerdings weitverbreitete Ansicht aussprfchi, 
dass die Nachricht vom Tode des Meisters in Eli» 
die besser beglaubigte und auf Pbälochoros zurück- 
gehuikde sei, — Harr Fränkel sprach Uber den 
archaischen Terra i-ottentypus einer sitzenden 
Frau (s. oben fcä. 866). — Herr Moni msec legte den 
Abklatsch eines in den pomptiuischeu rill tupfen ge¬ 
fundenen Meilen st o in es vor, der echon seit eini¬ 
gen Jahren bekannt, aber erst jetzt vuu Herrn 
DresseI in Koni vollständig entziffert worden ist. 
Fis ist wahrscheinlich der älteste aller erhaltenen 
Meilensteine, gesetzt von zwei curuliachen Aedilen, 
P. Claudius, des Appius Sohn, und einem Furius, 
von denen der erstere vermut blich derselbe ist, 
welcher im ersten puiii scheu Kriege- die Seeschlacht 
bei Drepmia gegeu die Karthager verlor, Ist diese 
Zeitbestimmung richtig, so ist die Inschrift wenig 
jünger nis der älteste der Soipionensarkophage; 
merkwürdig ist sie Überdies, weil sin aufs Neue 
bestätigt, was bisher nur durch zwei Inschriften 
cinigennaaasen bezeugt war, dass die Wcgeauf- 
sicht in der Campagna von Rom den Aedilcn 
v. lj kam. l'm so mehr ist es zu bedauern, dass 
dieses ehrwürdige und wichtige, in der nächsten 
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Nahe von Rom gefundene Denkmal jetzt in dem 
Pust hause von Mosa als TiHChfuss diente zu web 
ehern Ende man zur Einladung der Platte in die 
Inschrift {die auf der 03>erfllche des Steines steht) 
ein Lurh gebührt und dieselbe verdeckt bat. Es 


kann keinem Zweifel unterliegen , das« die italie¬ 
nische Regierung dieser Barbarei, wenn sie daven 
Kunde crli5.ll: , schleunig ein Ziel setzen und den 
Stein nach Rom so baffen käsen wird. 


CHRONIK DER WINCKELMAKNSFESTE. 


Athen, ln der Eröffnungssitzung dos Institutes 
am 9. Dcccmbcr sprach Herr Kubier über Regie¬ 
rung und Verwaltung der helle ui s tischen Reiche, 
Herr Dürpfeld über die Skounikek des Pbilon. 

Ilotü 1 15- Deceniher* Herr Gfttti trug eine Un¬ 
tersuchung vor über den Ort und die Bestimmung 
de* caput Africac , Die frühesten Erwähnungen 
desselben finden sieh in den seit der Zeit Hadrians, 
vielleicht schon Trojans begegnenden Inschriften der 
paedagogi a capitc Africm Nach der gewöhnlichen 
Annahme der Topographen wäre capul Africtte eine 
Strapse auf dem Caeliuu vom Colosseum nach SS. 
quält™ CoroimtL Dass aber dos eaput Africac viel¬ 
mehr ein öffentliches Gebäude war, ergiebt sich 
darauf das^ sowohl die Regionäre wie der'frlönch 
von Ein sie dein, welche die Strafen überhaupt nicht 
nennen t dasselbe unter den Denkmälern und Ge¬ 
bäuden der zweiten Region nu[führen. Die riß capitis 
Äfricae kann also, woftlr überdies auch noch eine 
Stelle des Probtu aprieljt, nicht mit dem caput 
ÄfHcae id ec tisch sein, sondern nur voo demselben 
ihre Benennung erhalten haben. 

Pär die Bestimmung <ier Richtung dos ln mittel¬ 
alterlichen Urkunden bis zum 15. Jahrhundert viel¬ 
fach erwähnten ein*# capUüs Africac iiutorauchte 
der Vortragende die Begrenzung vieler in demsel¬ 
ben befindlichen Häuser. Er fand, das« die Strasse 
nicht vom Colosseum pfloh quaiiro, sondern im 
rechten Winkel zu dieser Richtung verlief und ge¬ 
nau der heutigen tfüt itefla AuDietf/k entsprach. 
Diese kt sicher antik und die einzige t die iu den 
ältesten Stadtplänen auf dieser Seite dos Caelius 
angezeigt ist. Da onu zwischen dieser Strapse und 
SS. quält™, und ebenso zwischen ihr und dem Tem¬ 
pel des Claudius nie uudarc Spuren als von Privat- 
gebiUiden zum Vorschein gekommen sind, so zieht 
der Vortragende daraus den Heklmss, dass «las 
dtp ul Äfricae innerhalb des Dreiecks gelegen 1 Laben 
tnuss T das seine Spitze hei dem arru* DuhMlac 
hü, und dessen Selten gebildet werden durch die 
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letzte Strecke der eaclisehou Wasserleitung t die 
Bildseite des Tempels des Claudius und die via 
della Navicella, d. li. die ulte via capitis ifricar. 
Diese Gronzhestimiiiung wird bestätigt einmal durch 
den Umstand, dass sieh vom Colosseum bis SS. quält™ 
und bis S. Sicfam ruiando uie Spuren oder Reste ge¬ 
funden haben, die von einem öffenLUehan Gebäude 
herrUhreu könnten, sondern nur innerhalb des be 
sch riebe neu Raumes; sodann dadurch, dass genau 
nq diesem Platz im J, U5G3 die gro^HC Kanin 
CIL, VI 1062 gefunden wurde, welche eine grosse 
Anzahl von paedatjögi a capitc dem Kaiser 

Caraealk errichteten. 

Leber die Re.4rnimung de« capul Africae geben 
Inschrifteii Auskunft, in denen nach demselben he 
nannte paedagatji, nnclorts und ctrnae des kn Ver¬ 
liehen Hauffs begegnen; vou einem der letzteren 
heisst es, dass er starb als caputafricemis „ als er 
schon depuiabalur mlcr resfitarcs des Hofes, Es Ist 
also das ca put Africac das pacdagogiuiu CaesarU* 
die Erziehungsanstalt der pueri '»der vernae domu* 
August av: die paedaffagi pumtrum a capite Africar 
sind also wahrscheinlich identisch mit den in an¬ 
deren Inschriften genannten paedag&g i oder prac- 
ccpturcs puerorum üaesaris not tri. Andere Be¬ 
dienstete iu dieser Erzieh uugHäuMaU, welche wir 
aus Inschriften kennen, sind der maglster itUfülipta 
puerorum Cacsaris nastri, der Äug. Hb. a supcliectUc 
p. C u. t die ornatrix p m €. n. u. s, w. 

Schliesslich weist dar Vortragende noch auf die 
Graftici in der dumus Getüfiana auf dem Palatin 
hin: ,der und der (Sklave) emi de paedagogio\ in 
welchen er Aeusseruugen der Freude kaifterliehei' 
vmtac erkennt, die aus der Erziehungsanstalt aus- 
trelea t um nun am Hofe Fagendicnsde zu ver¬ 
sehen, 

Herr Prof H öl big loa ttbef die homerlsehe 
Bcsrhroibung des Sein!des des Achill. Er 
verwarf dte Annahme, dass diese Besckreihiiug 
auf einem wirklich cxistireiideii Schild beruhe, 
da us fUr solche Deeoration eines Schildes in 
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der altorieutalisehen wie in der altgrichischen 
Kunst an jeglicher Analogie gebricht, Vielmehr ist 
die Doenriition unter dom Eindruck pkönikiticher 
Metall arbeiten vom Dichter compenirt; insbesondere 
entsprechen der Schilderung die bekannten phöni- 
kUcbtai Silberadaicu. Die Relief* dieser Schalen 
berühren sich vielfach in den Stoffen wie in der 
Vortragsweise, soweit «ich die letztere aus der Be¬ 
schreibung erkennen lässt, mit den vom Dichter 
beschriebenen See neu. Besonders kenntlich ist der 
Einfluss eines Bildwerks in der Schilderung der 
belagerten Stadt <11. IS, 500—540), Die Angabe, 
dass zwei Heere die Stadt mit verschiedenen Ab- 
stubten belagern, ist höchst auffällig, und die zwan¬ 
zig Verse später erwähnte Volks Versammlung, aus 
der die Belagerer zum Kampf au fh rechen, stobt in 
keiner Beziehung zu den vorher berichteten Ereig¬ 
nissen. Offenbar schwebte dem Dichter für den 
Anfang seiner Beschreibung eine bildliche Darstel¬ 
lung vor, ähnlich der, welche auf einer pbönikischen 
Schale von Amnthus angebracht i«L Die Stadt 
bildet hier den Mittelpunkt und theüt du* Eelagc- 
rungfilieer in zwei Thaile, was den Dichter zu der 
Annahme zweier Belagerungsheere veranlasste; die 
Volksversammlung improvisirte er, als cs galt, die 
zuerst beschriebene Soeue mit der folgenden Kampf¬ 
zone zu verknüpfen. Der Vortragende wies schliess¬ 
lich darauf hin, dass die Beschreibung bereits die 
Fähigkeit verrätb , die Sceneis, aus denen sie zu¬ 
sammengesetzt ist, nach künstlerischen Prinzipien 
anauordnen, 

Berlin, 1. Deecmher. Die Festsitzung der ar¬ 
chäologischen Gesellschaft zu Ehren Winokebnamta 
konnte auch in diesum Jahre nicht an dem Ge¬ 
denktage selbst stattlindan, da die Räume den 
Arcbitektenbauses anderweitig in Anspruch genom¬ 
men sied, Herr Curtius begrüsBtc die zahlreich 
erschienenen Mitglieder und anwesenden Gäste, 
unter denen sich der Cultusminister Herr von Doss¬ 
ier befand, und legte zunächst das 42, Festpro¬ 
gramm, „die Befreiung des Prometheus 11 von 
Dr, Arthur Miicbhöfer, vor. Sodann gedachte 
er des schmerzlichen Verlustes, den auch die Ge¬ 
sellschaft durch den Tod des Geheimen Raths 
Gneppart im Laufe den Jahres erlitten hat. End¬ 
lich wies derselbe auf die im Saale ansgesteIl¬ 
ten Gegenstände hin: die im Maässstahe 1 ; 10 
jetzt vallendeten Restitutionen der beiden Giebel¬ 
felder des Zoustcmpels von Olympia, weiche Herrn 
Bildhauer Richard Grflttner verdankt werden; 


die ersten Tafeln aus Furtwängler’s Publikation 
der Sonitiilung Sabouro ff; das bei Waemuth er¬ 
schienene Werkt Die Funde von Olympia fin 
einem Banda) \ den Abdruck von 4 Sectio neu der 
attischen Karten (Atben-Bymettos, Atbeß-Pciraien», 
Kephiaia, Pyrgos) und die Aufnahme der hectionen 
Pentelikon und Spatn, — Hen Suphan sprach 
Über Winekel manne Bedeutung für die 
deutsche Bildung und LiUeratur, welche 
darin zu Tage tritt, dass alle namhaften Schrift¬ 
steller seiner und der nächsten Generation zu ihm 

S telluug nehme n, Herders VerhältnisszuW iuekel- 

tiiann »teilt sich am schönsten dar in dem „Denkmal 
Johann Winckehuaims“, einer durch das erste Preis¬ 
ausschreiben der hessischen Gesellschaft der Alter- 
th Urner vom Jahre 1777 veranlassen Schrift, die 
nach dem im vorigen Jahre iu Kassel uufgefuude- 
nen Originalmunuscript (in Herders Nachlass iß 
Berlin befindet sich eine Copie vom Jahre 1778 
und der erste Entwurf) kürzlich von A. Duncker 
veröffentlicht worden ist Herder hat Winckol- 
manns Schriften, besonders die Geschichte der 
Kunst des Altert hu ms, früh zum Gegenstände ein¬ 
gehendster Studien gemacht, aus denen seine Vor¬ 
stellungen von der hellenischcu Welt und vom 
Kunstschönen erwachsen sind. Hin gleichgestimmtes, 
enthusiastisches Gemüth, hat er Winckeiinanus Kunst- 
and acht damals in sieh aufgeuoiuinen und zeit¬ 
lebens diese Jugeiidstimiuung und mit ihr die be¬ 
wundernde Pietät eines Schülers gegen Winckel- 
mann bewahrt, unbeirrt durch mancherlei gewich¬ 
tige Bedenken gegen sein historisches System, die 
er, um sic Winekdai&im selbst zu unterbreiten, schon 
in Riga fonuulirt hatte, ln seinen ersten Schriften 
ist Herder eiß begeisterter Verkünder des griechi¬ 
schen Kunstide&l* und der Grüsse Winekclmanns, 
dessen säculare Bedeutung für unsere Cultur, Lit- 
terntuv und Sprache er zuerst erfasst und mit lande- 
mannschaftlicliem Stolze gepriesen hat. Derselbe 
Geist herrscht in dem „Denkmal" und in allen 
seinen späteren Acusserungen Uber ihn, in denen 
die Winckeltnaun - Verehrung des jüngeren Ge- 
schlecht« einen classisclieu Ansdruck gefunden hat. 
— Herr Hanptmann Steffen legte die Resultate 
seiner topographischen Aufnahmen in Ar¬ 
galis ilar, welche durch zwei Kartenhtälter, ArgO- 
lis mit Mykonä und dem Serien (1 : 12500) und 
die Akropolis von Mykeuä (1 :750) nebst dcu Be¬ 
festigungen von Tltytw 11 :2000) enthaltend, ver- 
unsrhmi lieht wurden. Da Mykenä's Lage im ausscr- 
sten Winkel von Arges der Atridenburg für Reherr- 
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schong der I nach os-E bene mir untergeordnete Bedeu¬ 
tung zuweistf den eigentlichen Mittelpunkt der Ebene 
in geographischer wie militärischer Beziehung viel¬ 
mehr Argos bildet, so muss ein starkes Mykcnä ne¬ 
ben Arges auf einem Gegensatz zwischen beiden be¬ 
ruhen. ein Gegensatz! den die Sage in der Gegen¬ 
überstellung der Prütiden von Argüs tind der 
Perseiden von Mykcnä, Mid ca und Tiryns amkuteL 
In der That stammen die Ringmauern von Tiryns 
und Alykenn, wie die völlige Identität ihrer Anlage 
zeigt, an* derselben Epoche. Bei Mykcnä aber bat 
neben dem ältesten kvklopi&chen Baustil der ent¬ 
wickeltere Stil «iner jüngeren Epoche waliizunrh- 
nien, welche die Sage von den Pelopideu her da- 
tirt, einer zweiten Gruppe asiatischer Einwanderer, 
welche über den Isthmus kommend die Porseiden- 
bnrg von Mykeut eroberten und zu einer großar¬ 
tigen Offen bi vpositioTi gestalteten. Dass d m My- 
kenn der Pelopideu seine rückwärtigen Verbin¬ 
dungen mit Korinth halte, darüber läßt das wieder 
autgefiindeue Hoch st ras senne tz der heroischen 
Zeit keinen Zweifel. Von den drei durch die 
fiauptthäler des Gebirgen vor geschriebenen Wegen 
hatten die Eroberer den strategisch günstigsten, 
d. h, den mittleren gewählt, der in fast gerader 
Einte an dem Burgfelden von Mykeim vor über¬ 
führt und einer Streitmacht auch die beiden anderen, 
nur 5 btw* I Kilometer anliegenden Deboiicheen 
sicherte. Von diesen drei bisher völlig unbekann¬ 
ten ilochrtrasaen, die steh unter den Mauern von 
Mykunä vereinigten* sind sehr ausgedehnte Reste 
gefunden worden. Eine vierte ging von hier nach 
dem Heräon, gleich laUs aus zahlreichen Spuren 
erkennbar. Auch die Schwäche der Nordostaoke 
der Burg, welche bei geringer Frontsnadehnnng an 
zwei Seiten durch Bergahiiänge überragt wird, 
spricht dafür, dass mau einen Angriff vom G ebirge 
her nicht fürchtete. Am dem Bedürfuiss der Raimi- 
gowInnung P sowie aus furtitieutorischen Gründen 
ergab sich die Xothwendigkeil einer unteren Stadt 
befestiguug, welche indess nur einen Tlieil der 
Stadt um fasste. Dagegen gehört zur \ ervollstän- 
diguug der Fefltungsanlagcn eine ganze Reihe de- 
tnchirter Forts, meist au« polygonalen Quadern er¬ 
baute Thümic, welche bogen förmig die ganze zwei 
Mailen lange Front des Grenzgebirge* umspann len 
und das MissverhAltnisH schwinden lassen, welches 
Tbukydides zwischen der geringen räumlichen Aus¬ 
dehnung der Atridenbtirg und ihrer univemalhisto- 
rischen Bedeutung fand, — Die Muuem von My- 
kenä sind wie die von Tiryun ihrer Masse nach 


aus unbehauenen Blöcken erbaut, dann aber in 
einer späteren Epoche auf etwa ein Drittel ihres 
Umfanges thdls zur Sicherung gegen Erklettern, 
thcüs zum Sei im iieke mit behaueneu Blöcken be¬ 
kleidet worden, Die detaebirten Befestigungen sind 
fast alle im Stil dieser jüngeren Epoche gebaut. 
An besonders stark problirten Stellen hat Mykeiul 
wie Tiryns Doppel mauern mit Längsgaleriea m der 
inneren Mauer, aua welchen die Besatzung auf die 
äussere niedrigere Mauer treten konnte. Quer 
durch den Hauptwall liefen bei beiden Ringmauern 
Ausfallpforten (Potemeu), welche bei der geringen 
Anzahl der Thore und dem Mangel des Festnng»- 
gralieHH eine Notli wcndigkeit waren. Die Stütz¬ 
mauer örtlich vom Löwenthor gehört zur itrwprttng- 
lichen Anlage, so dass? die G rüberschachte von vorn¬ 
herein in den Felsen getrieben sein müssen. Der 
Plattenring aber, der die Ecken der i «räberschachte 
schneidet, i«t jüngeren Datums und hat keine für- 
tilkaf arische Bedeutung, sondern mir die eines 
Temnnon. Seinetwegen musste die Ringmauer auf 
der Westseite etwas nach Westen verschoben wer¬ 
den, um einen Rondengang zwischen dieser und 
der Stürzmauer des Platte erlüge* berzustcllcn. Die 
Gräber sind also jünger ü!h die ursprüngliche An¬ 
lage der perfleideüburg, aber älter als der Platten- 
ring. Der Ahridenpalost ist nicht mit Hcklicmnnn 
tu den Gebäudercsten südlich de* Pkttenringea zu 
erkennen, sondern auf dem Gipfel der Burg, wo 
großartige Fundamentmnucm nachweisbar sind. — 
Herr Momiuscn las über die ehemals Hamilton- 
«ehe, jetzt Berliner Exccrpien- Hand sch ri ft o. 458* 
das Callectancenbueh de* Pietro Douato. der von 
1430—1447 den Bischofssitz von Padua iune halte. 
Soweit sie aus SchrifttteUem entlehnt sind, hiuiI 
diese Coliee uiti een ohne wesentliche Bedeutung; im 
Vordergründe stehen die Inschriften, unter diesen 
eine, welche wahrscheinlich nur in dieser Hand¬ 
schrift erhalten ist und die Kunde des I Anbaues 
der Thermeu in Reims durch Constantia den 0ros¬ 
sen aufbewahrt hat. Weil ans die Mehrzahl der In 
Schriften gehört nach Rum und Übcrilalien und sic 
stammen zum grössten Tb eil aus den Sammlungen 
de* Cyr locus von Ancona t stehen aber an Alter 
und Ursprünglichkeit allen sonat bekannten Ei- 
cerpten aus denselben voran. Ein Tbeil derselben, 
die jetzt siebente Lage des Bamles (ursprünglich 
ein selbstständiger Qniulemio), rührt sogar von 
Cyrlacu* 1 eigner Hand her* wie sieh aus der 
Ueberscbrift der Rückseite des erneu Blattes fl, IK 
Petro epiäcopo Futurina h'ijriactt* Arteomltinv* und au^ 
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den Schriftzttgon ergebt. Auch auf Blatt 120 der 
Handschrift Uat CyriacoH in die Adversaricu seines 
Freundes — er verkehrte ini Haute dea Bischofs 
iiuf Meiner GberitnliHeheii Inschriften reise Lm Jak re 
1443 — eine Bemerkung fl her das Diguniiua ein¬ 
getragen. Was er dem Bischof von dem Epigramm 
berichtet, welches ifeiraej apud BeUcrnem in tripöde 
Mutis ipsi- dieartst und da& Cyriacus £r Gtctialovixa 
tu marrna r* Jütcti amtrulpfrrtti liiitris gelesen bnben 
will r ist aue.se r der aus Gellius entnommenen Orts- 
Angabe and dem der pLanudificbea Anthologie ent¬ 
lehnten Epigramm alles eigene Erfindung des 
Schreibers. Auch die eigenhändigen Aufzeichnun¬ 
gen des CrriaeuB bieten in dor Hauptsache nur 
Dekannte«| doch machen die eingestreuten Zeich¬ 
nungen nach antiken Bau- und Kunstwerken, na¬ 
mentlich die am 6. April 1430 angenommene Ab¬ 
sicht der Westfront des Parthenon mit den Giebel- 
figuren* bei aller ihrer Flüchtigkeit und Mangel¬ 
haftigkeit davon eine Ausnahme. Denn wenn diese 
Zeichnungen auch anderswoher schon bekannt waren, 
hu zeigen doch die jetzt wieder entdeckten Origi¬ 
nale, in wie hohem Grade nogenau und entstellt 
die bisher bekannten Copicn waren, Ssuuil haben 
die bis vor wenigen Wochen schlechthin unbekann¬ 
ten ColEectnneen des Pietro Donato nicht bin« ein 
hohes coltiifgeschlebtliobes Interesse, sondern bieten 
der Epigraphik wie der Archäologie auch realem 
Gewinn und der Band der Ilinnit Eunuchen Excerpta 
wird unter den handschriftlichen Schützen Berlins 
stets einen hervorragenden Platz helianptco. — Zum 
Schluss sprach Herr Curtius Ober diu Giebelgrup- 
pen des Zeusterapels zu Olympia, Winokel- 
mann hmte von ehern griechischen Teuipdgicbcl 
noch keine Vorstellung, denn erHt nach den Ent¬ 
deckungen vou 1811 wurde ca möglich* eine ganze 
Giebelgruppe so vidhuündig hcrzustdlcu, wie der 
äginetische Westgiebel aus Thora aldsens Atelier her- 
yorwiug. Eine neue Epoche auf diesem Gebiet be¬ 
zeichnet die Aufdeckung von Olympia, welche nicht 
weniger als drei im Ganzen vollständige Giebel- 
gruppen geliefert bat: die des Megarer-Sehatz hausen 
und die beiden des ZBustempelB- Die Wichtigkeit 
der letzteren beruht darauf, dass eie schein im 
Altertümm beschriebene Werke namhafter Meister 
sind, dass nie einer genau zu begrenzenden Zeit 
und zwar der wichtigsten Fntwiekdungspcrfode 
griechischer Plastik, der ersten Hallte des 5. Jahr¬ 
hunderts t siQgeküffiü, dass eie bei aller Verwandt- 
sehaft des Stils doch die grösste Verschiedenheit 
untereinander zeigen und dass sie endlich Gegen¬ 
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stand einer öffentlichen Ctmeurreni gewesen sind. 
Das Wart iiKpfjjTiJpiß anf die Dccoration von Gie- 
bclspitzc und Giebel ecken zu beschränken, liegt 
kein Grund vor; wir sind vielmehr berechtigt, dar¬ 
unter die plastischen Arbeiten im Gicbclfclde nnd 
auf demselben zu verstehen. Auch ist bei Pau- 
ssi eiSeim noch eine Uchorlieferung zu erkennen, dass 
der Urb eher des Westgiehels den zweiten Preis er¬ 
halten habe. 

Bonn. Der Verein von AltertfaumsfreuiLdeii im 
Rheinlau de hatte für seine dies jährige Witiekel- 
nianiis frier die Frage in den Vordergrund gen teilt,, 
ob die Mainzer Brücke römischen oder karolin¬ 
gischen Ursprungs sei* 

Herr Dr, Cathiau, Vorstand der Gewerbeschule 
in Karlsruhe, gab zunächst eine Lieb ersieht über die 
seit einem Jahrhundert im Rheitihetle gemachten 
Funde; es haben allein die seit 1880 in Angriff ge- 
nuiuuiencu Arbeiten zur Entfernung von 31 alten 
StrompMlem ein ausserordentlich reiches Material 
zu Tage gefordert f welches dem Mainzer Museum 
Elbergeben worden Ist Da über die Zeit der Er¬ 
bauung Zeugnisse gänzlich fehlen, verglich der 
Redner die bisher vorgebrachten Ansichten mit den 
FundergtdmisHrn. Bein Resultat war, dass die erste 
stehende Brücke zu Mainz im letzten Jahrzehnt des 
ersten Jahrhundert,« unserer Zeitrechnung durch Tra- 
jan, der von 02 bis 08 atu Rhein, grössten Limite zu 
Mainz, residirt habe, angeführt worden soL Auf den 
Pfeilern, beziehungsweise Rost pfählen dieser ersten 
Brücke mögen dann wiederholt Reconstructionen 
s lat [gefunden haben. 

Die Existenz einer steinerneu Bngenbrüoke zu 
Mainz wurde entschieden ln Abrede gestellt. Da¬ 
gegen epeeebe die ganze Anlage, insbesondere die 
Abmessungen der Pfahlroflte, sodann der Umstand, 
dass kein einzigem Werkstück aufgefutiden ist, wel- 
ehes einem Wölbstein auch nur übul ich sähe, ferner 
die geringe Menge von Steinniaterml, dessen Gc- 
saiumtheit kaum Für die Herstellung eines Sechstels 
der H4 Bogen langen ßheinbrLicke hingercicht haben 
würde. Es sei jedoch nicht ausgeschlossen, dass 
die schon vor Generationen beseitigteo Landpfeiler 
rcsto zur Erzielung der richtigen Höhenlage der 
Holzeaustrucdüu über dem höchsten Was&ersU&iide 
des Rheines mit der «tuu erforderlichen Steigung 
in btein ge wölben hergestcllt gewesen sei* 

Kur Erläuterung sein es Vortrages hatte der 
Redner ein sorgfältig gearbeitetes Modell seiner ile- 
wiustruetion ausgestellt. Indem er dieselbe mit der 
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bekannten Lyoner Bleim^dnille verglich* deren Echt¬ 
heit er, gestützt auf die Pubhcation von Fröliner« 
rückhaltlos anerkennt zeigte er, wie die Holzbogcn- 
brücke« nach der auf der TrajausaMe dargestellten 
Don nah rück g" tu Turn-Severin, den Eindruck einer 
Steinbuge uhrüeke gemacht haben könne* wenn man 
sie in ähnlicher Weise gegen die Unbill der Wit¬ 
terung mit Brettern verschalt denke, wie dies heute 
noch bei den zum Th eil nach Wiebeking'sc hem 
System als HogetispreDgwerki zum Theil in ge¬ 
wöhnlicher Sprengwerkfomi unsgeführteu Holz- 
brlicken in Baiem, Tyrol und der Schweiz der 
Fall sei. 

Herr Dnnibnutacister Tornow aus Mclz sprach 
hierauf über eine Reiter-Statuette Karls des 
Grossen, welche sieh bis Ende des vorigen Jahr¬ 
hunderts im Dome zu Hetz befanden, dann in den 
Besitz, des bekannten Archäologen Albert Lenolr. 
schliesslich in den der Stadt Paris gelangte, welche 
sie dem Mascom Cemavalct einverleibt hat Der 
Redner führte ans, dass dieses Keltert n Id im Dome 
zu Metz alljährlich am 28, Januar* rteni Todestage 
Karls. auf einem den Lettner krönenden Marmor- 
tische, von vier Lichtern umgeben* aufgestclll wor¬ 
den sei. Den Tisch hat der Redner auf einem 
offenen Thllrmehen de^ Metzer Domes wieder ent¬ 
deckt. 

Auf die historische Kritik der Statuette einzu- 
geheu, hatte der Redner Herrn Professor nus'm 
Weerth gebeten, welcher aus führte* dass so gut 
wie mau kaiserlich« Rdterflguren in Elfenbein gc- 
acknitteo* da Aachener Künstler auch* angeregt 
durch die von Karl dem Grossen von Ravenna nach 
Aachen gebrachte Keilerstatue Theodoriflka, sieh 
au einem kleinen Bronzebilde des Kaisers versucht 
linken könne. Die Beschreibungen, welche die Zeit- 
genösseii von Karls Erscheinung and Tracht gäben, 
stimmten mit dem dargeHtdlten Bilde ühemn; nur 
in der natural tätlichen Bildung des Pferdes lägen 
Schwierigkeiten* denen man aber durch die An¬ 
nahme begegnen könne, der Künstler habe ein an¬ 
tikes Vorbild direct copirt Doch rfaaauiite sieb 


der Redner dahin, dasR eine Entscheidung Über das 
Kunstwerk sieh nicht nach der im Saale ausge¬ 
stellten Copie von Barbadier! ne« sondern lediglich 
durch Untersuchung des Originals herbetfthren lasie, 

Kiel. In Kiel wurde das Winckelmaxins fe*ü d»p- 
pch begangen: einmal durch fliueu Vortrag de« Herrn 
Prof. Foerster im akademischen Philologen-Verein 
Über Kaiser Hadrian and die bildenden Künste, so¬ 
dann durch einen öffentlichen in der AuJn der Uni¬ 
versität gehaltenen Vortrag des Herrn Prof. Fo rch- 
hammer über die Religion der ulten Athener. 

Frankfurt a. M. Am 9. Decembor wurde der 
Geburtstag Winekelnmnns von den Vereinen für 
Geschichte und Altcrthumsknndo und für dos hi sta¬ 
tische Museum gemeinsam leier lieh begangen. Beit 
einigen Jahren werden die Vorbereitungen ab- 
wechselnd von diesen Vereinen getroffen; di et« 
Jahr lagen dieselben dem Altert bumsve re in ob. 
Den Festvortrflg hielt Herr Archivar Dr. Grote- 
fend über das Wappen wesen der Griechen, 
Die Griechen hatten das Wappen bereits zu grosser 
Ausbildung gebracht; seine Kenn miss verdanken 
1 wir hauptsächlich Ernst Curtius. Der Geh fauch 
bildlicher Zeichen, um die Beziehung eine» Gegen¬ 
standes zum BegjlztfT nrkn ndltch auszud rücke n, hängt 
innig mit dem Gebrauch der Siegel zusammen* der 
in Griechenland sehr allgemein war und offenbar 
fiiiE dem Oriente stammt. Die Wappen wurden für 
die der Religion,, dem Staate und den Privaten zu¬ 
gehörigen Gegenstände äuge wendet; die Privat wap- 
pen tiodeii wir auf den Schilden; Fand]ienwappen 
der späteren Zeit sind uns an manchen Stellen er¬ 
halten* Sie unterscheiden sich von den orienta¬ 
lischen durch ihre Einfach heil; es sind z, B. Götter- 
kopf t Aehre. Taube, Anker, Bogen* Füllhorn* Drei¬ 
zack, Keule, Leier. Kur hier und du kommen ge¬ 
suchtere Wappen, vor; m wird dem Alribiadftä Hoch' 
muth vorgeworfen, weil er sich einen geflügelten 
Eros zuns Wappen nahm. 
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Golds ehmuck ans c. üruhfi rtJIi Gulf 
Tüll ft*j* 173i -raltefr au» Korinih im 
Barl, Mma. 200. 

11 1 ab äE^le mli FalmEturjkrFinung ri-iH: 
mit figürlichen Ahroturleu 344; — aus 
Trackoi -M*iuep 57? -äffend i 

Inschrift 32ä AdülIj Gräber der Uht^ 
tqd Mt Is eehm: 402. 

iß r n jt ü l 4 5 « f e L bei Tarracattii figoren aus 
Tutti 316. USO. 

Greif eIqh A[ioIIh3 533; 

Greis im nljmp U^nbcJ 233. 

fl ade 3 a»lftg 504 ; Ilemi^^OI 

IJapiur Hi^ereSj Terrncotli , u aus — im 
Berk Hits. !?&. 

Han drc< E-;h fl n g HÜ£- 

bei GdtfifutMtam L 2üftf r ; I" 
ins Aegiin (Berlin J 2031 Tal 9, IO, 
* twng tj]iketU von Xnntllüi 201. 
ütskiHe, T. im HHirl- Mini 265. 

H tf 11 u&köp £ " *UJ s. TliüucerruKrJie Lpi llrit. 
Mr. 263- 

It h 1 m, T, hu* Tnrcm 312; Lmneai üelm« 
jin Herl. Mu* r 2b; brooEeunr — udl In¬ 
schrift J»nh Olympia 393 Amu. ml I 

zw ei »eiligem KufiiPi 7* ■ u- «JjntkiiL FW* 
310, 311 Auni üb vjsI 313; — mit 

Vogrikopf R Ibti TaLMi Schling'! 

auf fl Mm EJdtii der Athen» "13- 
lt iHra. Ilcralilr» -äugend, Sptagn E aiti \ liIl^ 
1, Berl. Mut. 173. 

JUritJea, Siminette <L Rünetlert Uloge- 
□ e* int Krkt Miai_381? R mn Mjim. 

- Farn eie. Elcfi-Iih atü einer Gnt|ijie 
in Pejgumun 255 :£F, — wifid Töleptlöl 
ff. uii * Pergamon 261: Mümnn von 
Gm» 252: TOIL Tergamon £00, JUfi- 
ünilLari Ü* A ti^öninui Tiun tiEiü Avun. 14 
3t»4 | bemuhm, WufitlgeiiL 307 - tt, 
l^ramelbcüi Gfii[h|h« mm Pergamnu 

Hit du fi VtrhältniEfecu WirtclidüSAEiq -100, 


Hßgisifir. 

lUnrien fr\ im Brll Mtii. 2 k2j PfiTchü- 
yiompoi Q, itu Hrit.Mus ^&4 | bei*n l^r- 
seudalicailEtwfr V, 2Ü& T*4f. 9; —-t nul 
e, Gribreliaf itu Brät- Mue + 109; tie> 
Pnuitfrlra 366. 

Hcroenruhu- -01L. 304. 300. 307. 310; 
in IkeotiEui 3b9 , BdiutkihCEE Uttm i nv r 
VHrriEi.n ljH'uvI-3K 1 ’-; Her*JH Arahegeflss 330 
Anm 7; riai3e£3J>4 ;Eukotoa 3^>2 Anns-10. 
SSO vgl. Anm 7* JfriHQf 3157; Heiler 
J+ uui Tarent 31 ül; üeroijn in GjoU 
bi mtU 368. 

IIioro ei. Entfahiiiiig tler HelnELit, lies 
im BwL Mtiü.. den — n. MitLroSi Ln 
Pirie E ff 

fl i [i |i ei il m m ein im oljntjE. Oetgiobcl Ü 20 

11 ü r h i«i t * v n - c (Lti auiSimi &n 

i.Herl.51 ns. 13k der Summ!. 

ÄnbtjfllftiH’ 136 Audi, ö, 14l t nUEi Fikro- 
liapbni 135, H?f,f im Varvakian 1UU 
An tu fi 

Homer,. IkfcM i?es AokHlm 396 0 

Horen In DeEca 327. 

Hund twi d. Eatflihitm^ des Kc|diuJos r 
Akrotorimjsjuppe atu L>«lfr3 333. 350. 
35b. 

Hj£ieU T fti Afklciiioa, 


lalj-osi, Tn. n. TV, ana — im Ücrl. Mas. 

575, 270. 

I k ur ECi^rellel' im Loa vre 78. 

HLäsüi iiii W esi^Ecbel Ponüflaa 375 

Tuf. (fi- 

II LuperuiH, 1 . de« Keil hrnmwy Lm ÜerJ + 
Mus 37 a Taf. 3j de- «17504 44 f; 
VIvennEfVj&o 44 f- 

I on i ec lut Fliatik 303. üG4 j WiuidtunlcrEi 
®#a 366 

I*i = (fj, r-iiegeiring jieih Palneitfna im BerL 
Mus. 

KlirbrjM cm, Sahnte aus Cambridge 3Ö0, 

KnluvrTtn, nicbni^übiT BnamtehgiLr lue 

BtrL Min, 260; PfMliHfiuis lsr,. Weihung 
mn Artemis 3^3, 
jcnjU/^npiif 153. 

KaJMrroe fm Wettgiebel de* PitrLbenon 

375 t Tat'. lß r 

Kimeiioü, tV. um — ifü HcrE.Mns. 27 &. 
Kh m jifs een kin^PritirtdjfiffifcUADdLKäB^ 
Kin tharEjslHiüritir. ^|xartou, UdiüfrM 
Anrn.0. %m 303, 

Kari d- Gr. r HeitenttitueHe 4 Up Men in 
Fmi* 40&- 

RnrrhagUi tnit VarrftUHlniD- 

gen Li3, 

K mim n 11 d: & it. Ajns h TR. iia Hur]. Mua* 

16fl Taf. 1 +. 


4äö 

Ktphlsüw im Wartgiobel nies PurthcJicift 
374 Tttf. 10. 

Kjjiu- im wEymti- UHt^Lßhet H40. 243. 

KJ a d eo> im Olymp. OstgLcheJ 224.375, 

KnibeftBtAtQi von d. Akrapnlis 70 f. 

K e.- |r i'i >: h in n k M TefraoatLadgnrnn and 
Tamn 280. 2S0, 201. ä&7. 300. 3C^. 

Karintb, Strafcscn nhch SlylwJM IOl. 

Kränke auf Gl adlüiwwrelieft 140 Taf. 

6 F 3. 

Rriegur, ßr. nm Dedonn im BsrL. + Mua, 
20 Sf. Tikf. I; JV, ans Ttmogra r J 0 ft 
Anm. 2 , hue! Tureot 3^1; SfcÄfdbamw 
Alben Ieh Bert. ^itw. 281; ludiAX — T 
illik Pergamuik im Herl Muv. "J30. 

KybüE 11. Aahiilcme 20. 

Lampeneahlrm f?J^ Thunytirüth uu» 
Srnrma lEn Eerl. WiLK. 27 6r 

LaD|«nepiUe r mit WeLhinichrift in 
Pariy 3fcL7; Vntive &rs DgJoe 333, 

Laokc^n^riiiipe tt, die pcrgHlnCtt. Gi- 
yautijüi.LL:hit 70. 

Lebadhn, LtuuimchriA vom Zvi^uzm - 
pcL H| t 

Letoou in I>elns 3&6, 

L o □ k i ppi den rn u li nm N frei ■ Iei■ m im«- 
ment H-i 7. Tg|. Auel 52- Rwfcophiig 
iü Ftcnem 144, 

Linjii«, Vn. atu. — im Kerl. Min. J 7&, 

London. Lrwertn.mgen i.Lcs British Mi.- 
6eüm LJ. I630 p lad! G. 1Ö9. 26! L; 
jifThnih^he JLLfci^Un^Hiattie A&A Buen'Luft 
Dl 6i. 'Vuf. 4. Bruniünul iusArg^ |7Lf 
333. 38 h A 11 hl. 2. 

Löwen Jilfl EekatnilfltlML 342; am Jhj- 
reir] tEi m □niuueiLC 347- 359; uns Ueloa 
365- 

Lulrophoro#+ VaseufurEFi I36f. 143 P 
vgl. Huchieitiivauc. 

L > 3 J \r j ■ v -, tteiük Lds - Uarstellangen 255, 

Madrid. Atimna Pnrihenah. MdL'inor- 
htrttHrltC kn — 177. 

Maina* töetjI sche Knicke 40 L 

.Megura (Siiiiiieu) p arehnkhöbc» H mH 
ännfender Fi^r ntm — fn Srnkcib 32;>. 

M ei lens [ ei n, ilitfter ans rupuhL Zeit 
396. 

Me Huche TJinnr t-dc fr 3Ö0 353. 

Me Fe ein os ie. EI u Ll-ei a 13 £ IS. 

M e te U n p 51 11 ccd&niem, Statue ln Üijinpl n 
7«L 

.Metupen, de* Parthenon J73L 3S:i r 5B4 
Aam. 3 7 ; eIc^ ZenatamjHil^ tn OLyropJa 
31. 230 Anm. 3, -nrli^e Compüidugp 
eu dor lieccraUTim Kliuae 200. 

Mell, Eteitcf^tatucrtc Karle d Gr. nuo 
— ifl Paris 405 f 

Mi Loa moj Kraton. SutiM in UJjnqda 8& + 


421 


422 


M u e e n . äin BerLMitfi.278. 

Mvkeone, BebEi^iä^n 4<)0f.; .Gröber 
Ikitf der Börg 402 [ Smmitt nach Ko¬ 
rinth 401; jbjp keniaclifi' Yuen an« De- 
Id# 333. 

MyrtUo« Iid ijltiti^L, Oitgtebf-l 240- 
NeapeE, Alheiu Br* am Fortid H7ff. 
Tat 2- 

rti^dm 305. 

Nereide im WciigiebBl de* F&ffhenon 
376. 3!? T*f. iGj FrjewdieO aiii De- 
ins 365; N>j ei den -Wem Urnen t cgn Xan- 
ihn» 247. 358; Zeit 359; nmltfirdvir 
CbjtrnkJiiT itea FridH: 380. 368. 

K i k * n d r e T Statue der Nüihrin — Ln 
TJelu* 321 f. 325, 

frike H des Arrhermü- 1 75- 3-4. 3^6; de« 
Fuioniotf 337. 340. 3ö7 T 36lj hemaltE 

T. äiu DLjjik|ä# 32&p 341. 352? Akro- 
terion liiN ZfiDJteiupftii Ln Olympia |54 
187. 344. 3GS Acm, 65; Echstruke- 

rian *UU Dtfa« <J-I1 ; Torso jlus dem U*t- 
giebel ries Piiül^on 378 Amu, II? 
Frlö den fflktjtempftli in Athen 380, 

Or«mui. Stam* in Detu- 3G6. 
IlifLomaoa im Olymp. Oälgiebd 226. 
227, 240. 

U-Ijriuii j* t ZeuHtcmprL e Gi*bidgrup|ien 35. 

Zeit 35. 403, roakrifiehcr ChmmktEr 
384 1 An^rdnun^ der FigureH ded 
O&igiebeEa 216 ff. Taf. J2; Meto- 
pen [\ i H 2t0 Aum, 3; Ahrutcraent Nike 
154. 167, 344. 362 Anm. 05, Suhiid 
liSff.; SdUitri&AUs der Megarcr L7B. 
2IÖ-, Sudmürtbmi 1?1 - 
L12; Leumüiilwll I 12, 121 f. 124; TW 
den Kitfl 7 1 ]. ]21; S[aUlEtiba**n Im 
PhilLppdon 67; ffQ^iiUin? «F^odai; 112? 
ChronoLn^n der Hunten IJß? Ehren- 
hIiuued der Kteer 126C,? SsegerLi-Lc des 
pgn»tn Lm 72 ff. £ Damagemishuelifift 7a. 
Li3 r 117; licmsitcnkainlyge I LO. 306? 
später« Verwundung fler InachriftrtrLne 
117 131 ; EoriÄfcon der InjLhriftun 395» 
GOimer tdu — 12äL; AlarLch in — hS- 
Olympia*, SiÄtnu im Fhiiit ]*eipn 69. 

1 > r c ixh j l # luytbni 356, 

U riniip i' 01 lEo& entführt MS; — ü. Arte¬ 
mis 349- 

ÜalKii, IiuehnT wieine ■ o* — yef. in Fis# 

U. Klarem 171. 

F»edagog mit Züglingcn h T. im Deri. 
Meis. 157 Tkf. 8. I 

Union io*, Nike 337. 340. 357, 38l T 
— KUnitEer des oljrms*. OstgiebEli 332 
Aum. 35. 


Hfrgisitpr* 

FfthlMiEiH. Sjegclnflg Hl n — nu Bert. 
Mum 2ü± 

P jl i in «E. 1 1- als K^ph^hmnck UH L4 r^L 308+ 

Pniiajrti, T^mwutE-iriE ans — im BerL 
Mum. 63, 271. 

PiinduriL, r. im Brit. Mn». 281- 
Parii, tNmuBlflleber Jh 70: Bacchan¬ 
tin, Stamrtte 7? ; Iturtryarclicf 70 [ i s - 
dr* DurLs 17 ff.: K. des Enjdwcimw 
(Dniannia) 4711.; Rui mnüilacttü Karle 
d. Gr. mm M«Ez 405, 

Par im rt heil, Lek^tbns im Lkrl. M:lS- 
50B f Tai. 11 ? Alabaatran iül Bflri. Uni. 
213. 

FürthfrnoiEp Ajrrntifrinn 313; f’r*^m^nte 
in Lond^fl 180? ZeLehaang dea CjTLMiie 
ron Ancona, 367 JT. 'Inf IG, vgL 403 t 
Copjc von ^nngnlto 36& r 37'2ff- 376 ff. 
3S3; Carrej'achc ZuiciaimuE 373; 376 
Anm. H. 376 Atitn II. 

AoEflaonenrelLels in— 59 ff. 185. 
Pnianla» in üijmpiu 113t; 

det Walldemcijfeq 13?; LitHjf d. ntvnbji. 
i ttft^ebel 217 Anm, 3. 220, 241. U44[ 
nlyiEUHHchE MiegcrBiHte 7^ ff. 87 tJ-, 
i^hriiLlLciae QunlLit» ID5. IOH,. 111 f. 
115. 1 20. 125, 

Pejajia im oljnip. OatglehEl 226 227. 
PElnpiden in Ar^e 401. 
pvregrini 172. 

l'^r^üiEDn, Gi^.m toraa cliie : Zeit 368^ 
tenrAiulle ^Lmlptnren 36& T J-ftoknu»- 
gruppe 79; Suin def ^tqbseu Aiwrd 344. 
304 Anm. 100. SchlKchCenmuniimcril 
3fi?t Tadle Krieger t KiLmpfcrgrnpit« 
Th. im BctLMlu. Li BO: Müsse nü ie- 
Twk\ti ii. Tciqdlt» 2EMJ. 

Penen ä t V* ans Au£intL -00 Taf_ 9. 
Püihoiden Lu Aretfn 401. 
l-e»aro t iSiuia mit laechrifi 38 i f, 
Pferd, £yttitiDÜtjeik »67 GnthtcLiers 304 
Anm, 13; - dea in der Akro- 

E^TjecigTCippe Aiu Dciu'i HO“. 348, 353. 
*f r ii i r> = 4ii;nf; I B5- 
FAJdlif Athen □ Pani CUM 32. rifj, Sta¬ 
tuette im Varrakinu 20. TB. W , \u 
Madrid 177 < T. im Brit, Muk 2*4, 
Scbililruik'i? 360 Atm«. sU: Athena im 
WV-igitbei dfci.- i k HHheiiUb 373. 3üU. 
Taf. iff. 

Philipp vuD M in;cdnti i nn R Statue i m I 'hi - 
lippcion GO. 

Fhilon, SkEEintJick der — im Firiwu 
177. 

Fhincwa U. ffk Hurenden, l r . 198. 

P hu Ctrl k i «ehe KuiLdKüiB U34, 3,75 
Auui. 33; im Bnri - 271; Silbor- 

hrhulcn 339. 

Fbrygiiehe Mühe in tanmtiniHcheB Tn. 

3l7f. 


PiraEeua. Skraothiik du P La Jen 177, 

Pldilik, rnkhgaEiaa.im Sf:hÄiutju*rc 3C6 
Annq r 105; KkuleaHtuEzs hai ctiiiuMi- 
Hiheti Wsrken Ih 

Pieiai, ArEEinkhüiliEthnni 14S. 

P1 iDiua ri, A. 3 J t :52; i^ijUipio. iimpb?- 
rum 345 Auto, 50. 

Pol Ein qi 73. h7, I N. ItOL 

P ol PP 301, 319. 330. 

Pompeji, Pron^hetme im Merl. Mn*. 
2S0; G utlcrkopfi T. im Berl. M Ui. 280. 

P 01 J g D o b ^ 13 öfl UM auf di e Seu F;nnr 360. 

3EB, 

Fu |yk lea, Kdnitkr 74. 

Po lykl Et, lluit Ton e. Statue A& — ln 

131. 

Po reell jl n-AninlEle am C^fpem im ßrit, 
Mita. 384. 

Porträte auf TodKcnmahlrelie fr 299 
ig\. 307, 

Puieidnn i-tn VTrÜjfithrl tks PjuitHmOü 
376. 377, Tal, 10 ; im Panhsnunlria 
37 S; in der Sloa ded prtgum. Aiura 364 
Amu, 100. 

P ra*i t b lei, 388; ka Liehe Aphm - 

dite J73f. 

i'fAXÜdEi 1 Weahinachrift «u« üt^nipii 
191. 

Priimos An! Vn. 4L 

Fromefheua tu IIerAkEes r Gruppe am 
Pergamon 175. 

PropyUeeUi AkroleriEu ^*3. 

Pappe, von Marmor ün Bcrh Mu. 
582 f R Ebenda 278. 

PjrrboBkopf in KiarEns und im fJapt- 

mi so. 

!Uü, bronzene mit Inichrifl iv.ii Argus 
am PftL Hst 170, 3B3. 385 Anm. 2. 

Hifitl'f BeunLnmg dsr Antike 6?. 

J{. e i m h r Umbau 4rr Therrnsn 402. 

Heiter, archatBcbe Statue an» Udiri 
328; Tirelief uunTmetit 312 L ? -«lalucn 
127 i ? -Maa nette KjuIj d, Gr. aes Meti 
in Paria 405. 

ftuan* naafta p-err^innf uji S T33; 

397 C 

Saiteni natramen 1 räntr Statue in De- 
I ü* 3ÜL8. 327 , bei Ta. atu Tarant 289 
Anm, 2. 

Satyr-Knabe u. -Mädchen, hrnne. l)$p- 

l^lheltur am Pompeji 250, 

Bk n ie mit JnHchrift Ln Pewn 361 F.; tun 
t. iTrabe^ in Syrakiu 52n Anm. 5; ali 
Stute* hei iMttEari«eh*u Werken 51. 

Schale uli Attribut 34; ^ioii| ^ ffurrfi! 
1 tö; Athcna mit Schale, Br. ili pDr- 
ticL 28 Taf 8; gelagerter Mann mit— T 
TirrjmottEutTpqi 2S7 F. 307.314, 
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Schal* bann der Megarcr in Olympia 
17 GL 210; SrhltolhlDMpr an I>eIm 32G. 
Schild dfis Achil] OöSt; Akrot^düw 
Je# aljeup, ZeLLfiicui |Hili 
.Schlunde anf Ä«. 303, rgL Anm. lf^ 
Ytm&rbenen geweihiOSO, *gh Anm-6; 
Bebuicf der Atbcua 33- 
S-chnhc itölr Fft. !M t vgl. Tat 7. 

S eh ii # a e 1 n VÄseafarm 206: — mu Aegifttf 
im Berl. Um. 197 ff. Tftf. 9. 10 
Sch Wim* Jüngiing auf — T. 320 Anm. 
33, 

Seien o (?), ßr, Fragment aus China- 
ciano 171. 

Seraph, YOEivraliftft an — 3QL 
Ei1ea + T* iuu Olympia 342. 346 1 aus 
T anjig™ im EHl r Mut 239, 

Sit ent, arch&iidie Suituc aua Udos 398 
343; aua dem Pin^EU 3^S Aftw. 13. 
äiphnoB, Apollo köpf auf Mümen 34 
Sif»luUI T weibLichee — aus Deläf 336; 
ii (An Arkadien 330 Anm. 7: SifctliiEdur im 
M*u, Tiirtonia m{. 

Kfcenothek dßa Phijyü 0n Flneeua (77. 
Sk d pari, Qieb*Tacn(ptiir«a in Tegea 8G. 
Smyrna, R. ID — Gerielit nb_ Athens ü. 

PoieiJou 80. 

Spesfiguren 327* 

Sphinx, turtuich-iJjc ätaikLc *m Dfllw 


U. 


Griechische Inschriften 

au# Olympia Kn. 494- 4ä4 S* STIL, 
Kü, 406—436 S. L79fT.i au« FAU 304; 
au* Kalaerjta 303; Sank im Pö=aaro 
391 T in Byrakm 32fr Anm. fr; Lin- 
e enapkic in FaHiSBT; Brunftöbuk i. 
HfflL Mw. 363; ISroimertfcd aua Argos 
lim. Mu=, 170. 383. 38fr Anm, il. 

'Aytapfurur 1'. 47. 50. 

ACErtO Statue aua Arkadien 300 
Anm . 7, 

V. 901 Tat M, 

Atyait T. 2G3. 

AtytvtJ n ?tfn? Ü. 497 80. 

mtßtfifti - 01. 

'dv^filpiof Ö. 430 30. 

AflÜAAflNiON |! AElTPA fiopwto 
m Brit. Mw. 170, 

'd^lalriri F. 903 Taf. 0. 


32fl. 343; Mf.kukmteiiün c. ThoUcibla irn 
La qtte Ü42; Krdniiug 4. GrsbMök 343; 
G . Im Brit. Man. 382; carikim] auf u. 
F. im Herl. Mn*, 974. 

Slrropt ini olyrnja. ÜUtglebd 226. 
Syrakua, arekuiacliea Kalkstein rß lief aus 
39fr f GrabaauJa mit IsiSthrdl 
323 Aani- 6. 


Tating t d, '/ft- ini BerLMiifi. 279; im BriL 

Mm, 269. 

Tarent» Ik in Bonn 239 fF Tat 13,. 
14; im HH, »Ina. 260. 

Telephon 3 . HcmkLizir tu Telephas. 

Tektn toi H. AngieUnn, Apollo in Dcloa 
33L, auf athan. Münten 333. 

Tonnt a Yaccarraeiu, GrahfEmd aus — 

im Bert Mm* 277 + 

Terranotten, TecbifcSSi; Aichiiiinrn 
999. 

Theatermarke mit FleJio^knpf im BriL 

Mne, 973. 

I henien ten 30C Anuj. 17, 300 Anm.27. 

Thermen in Rems- 402, 

Theaeue n. Minouurm f Goidplüttehen 
ane Karinth im Bert Milh. ?R9. 

TbkvrrichlUäi aiif eu F 152 Tat 7, 

Timnrchi de>, Kflantlw 3Ü6. 


Tlryns^ Topr^raphie 400. 409 t Untermn 
409. 

TUhonoj 3fr0 r 

Todlcnmahircltefs- 300ff., hilfMünstiti 
3fr 11; Verwendung 303 ; Vptii^ an 
Aiklepioa o_ By^isia L!0I. 3EH3 Anm. 7. 
Tüdtenüpfer 30fr. 

Trachones, HtelenfragmeDi iiw — 344, 
Trniansninle 40fr. 

TrUon n Ii, en& Düi» L Brit, Mai. 34fi; 

Hilf d. StQa lUvs pergam. Altars 344. 
Tnrn-SureritiT r&miaeba BrUcke 40fr, 
TyrannemiiÄrrter 71. 165- 

Yen uh Genkrix Im Lourrm I74_ 
VerceHae^ TÜm. [nNchrifi 1T0. 

Yicrg L'span ne im oljmp,OKfldnl 227f. 
234. 240; d. Stoa il«.a pergam. Aiiarh 
344; rikniaeha Akratericö 345. 340 
Anm. 61. 

Wftffea, Th. AUS Tarent Sit 
Wappen der OfJwhcö 400, 

Widdcr T Jüngting anf dem — , T . att» 
Tarent 330. 

Wliackelman n und Ikrdar 400. 

Zeüs h im oiymp, OfEgiehd 224 t 940; 
£r. iiu BriL Muh. 3fi4- 


EPIGRÄPHISCHES REGISTER. 


K — Kti&silcr. ü — Olympia, ■'i = Slöger^ 

28& Anm. tL 

rijnj] 394. 

R^fm Vrjrixäof O. 424 ÄJ, 

Afftf ,u«f 302; 14>6, Tat 0 t 1; 

^prn£i(0Ti 303, 

J? r 14!i Tgf. €, 3. 

r Avy\iltos 399. 

^TttTVf — 117 Anm r 10. 


Hpa/nt 380 Anm, 3. 

ßuUa O. 43-4 32. 


r AIOY Lupe 284. 
r*l**T<*£ Ö. 424 87. 


.-IftnÄT(itnj O. 4JJS Il?ti. 

ALMOCION V - 27fl r 
4-tini rjitii ? Ö. 423 09. 


Aotmv V. 47 r 
AftdMüif R< 149 Tat 0, 3. 

'SxHTii T. 960. 

EPArli AOW GwEdring 983 . 

tvxoXoc 38!> Anm T 7, vgl. Anm. M>, 

pttvtti O. 433 Ol; Fnj'ifJrni Br&n/fl- 
rad am Argoa IT0 H83 30 fr Anm. 2. 

ZfL't. Atlk Statnc in Spurt* 76; Ar&t 
lf 9 w r. 37 Tftf. 3A. 

*l¥*.pwr 300 A nm. 7. 

HUTqs o 438 IM. 

w MAtes Thefit^rnurkc 203. 

3BtiT Anm. fi. 

#etMT44^^ 399. 

%aff L >Mn^o^ a. Tpeir 






42ß 


425 

SST. 

-tmt £. 0. «6 83 . 

K A iMEEIOE : E1MI feinte in Sjnku. 

325 Asm- 5, 

KAPOTpFAXXÖA 
Ltmgo 178. 

K&tä repwoff [jyy Asm. 6. 

AI 0. 437 J33. 

Öt 43ä 101. 

Ajm t w Wtfq* Ha^iüi K. ^3, 

Kv JtoYitiVaf? (K 4'2G 08. 

A'uvfojt c>£ ö. 436 ISO. 

MflPTjW* 0. 43*5 im 
A/fv# iri^Hfi P]f 0. 454 1T> 

NIKßNQC T. *0ü r 


.V^iijfirc ÜB3 3041 Asm, 3. 

h ö4fl*|*lfs F* 44 T*f. 

VJ j T7ü ü£Xr {Jfrr i? l 1 ’P^Jhh: 

BEEiplatifi 378. 

Jctpmpiw Tntföf Ä Cp. 4MB 

1B8. 

//nl'tijypj? Ä ^ 4^4 87. 

tluoioe 39£. 

Hw*hi(7t)£t R. U6 T mL & F 1, 

77f p(o)iü f y a 301 Taf. 3. 

/7*nf*£t'r LanÄflyifi|ji&e 3H7, 

’FdJig* 27fi. 

-txu toHöi 0. 437 Ina IßS- 

COJTHP Lmi»i* 384. 


Tf 1/fTi S33 r 

TiplitnptttQs t76_ 

Tp«ffv^ni/#if ^nnUv O h 4’iS B3. 
TV 0. 431 $L 

41. 


Lutainiuciie Inschriften 

au* Kurth ngo I7H- hp Verteil ne 
170: rtjilräU eae. Äf a i I e n ■ |« J ts Atu dar 
Oua^agmi 3M_ 

L. CurtiiU OneiiphaniR AJpidiüi 
V. i\ Allar in Lobilön 1U1P. 

>VLO& T, 335 Asel 33 + 
Msitivaruh, F.Properööiui, T*ppo, 
Tuppalm 176. 














ARCHÄOLOGISCHE ZEITUNG 


HKKAUS GEGEBEN 


ARCHÄOLOGISCHEN INSTITUT DES DEUTSCHEN REICHS. 


JAHRGANG XL1 
1883 . 


UEDACTEUR; D*. MAX FRANKEL. 


BERLIN, 

DRDüK GNÖ VKBLAG VÜS G, KKlMhlH 

1884, 































iV 



i N II A L T. 


Spül» 

J. BüriLit Die Ermordung den Hl|marcho&, attischer äiunnos (Tafel 12 und zwei TcrtnhhildmigiMi), 216 
fc. Cchtil' 3 Di« lfiebd;rup|K‘[i des ZeustempdB in Olympia mul die rothtig urigen VaiseB iTafel 17, iS) 3J7 

F. von Drnv Paris« rtheil unf attiüdu-r Amphora (Tafel 16 und zwei Textabbildungen).307 

A. FcMwinuL*« Kentauren kämpf und Läwuöjagd auf zwei archaischen Lekjthcu ( Tafel 10 und zwei 

Textabbildungen)... 153 

A. Kai.kmans l'eher Onreieflangen der HippolyroKsagr 1, II (Tafel 6—tf mul eine Textabbildung} 37. 100 

R. KtRiii: lieber einige mit duu Sculpturtu "von Olympia verwandte Werke I. Der Duruawszieher 


(Tlfel 14 und 4 Textabbildungen) .. ...... 22(1 

G. HiESEBiTZKY Der Apollo Strogauuff (Tafel 5) .. .. 27 

P. J. Deicu Neue Durlwdialeu de» Berliner Muse tim* (Tafel 1—4] . . I 

A. Mii-rnwiran lakonische Bildwerke (Tafel lH < 223 

- Zur ältesten Kirnst in Griechenland .. 247 

K. Purooui Jason im Sticrhnuipf (Tafel 11) .. 163 

O. BosiöAtfl Zur Ältesten griechischen Kunst (Textabbildung) . . ..Itit* 

Griechische Gemmen ältester Technik (Tafel 16 und Textabbildung) ... 311 

Tn. SaBnaraa Neue ParthenoautatKen I. II (iwd Te nah bi td langen) . . 198. 277 


MISCELLEN. 

(Ihr. Bsixea Der Uhren Würger auf dem A Itarfrios von Peignuton i zwei Textabbildungen] 


Herakles utid Ach elf iw 


BERICHTE. 


Kid) 


Tu. Miuutät.s and K. Zasöemeistilii Ausgrabung des KGttiftrC** teilt* bei Otwr-SehcidöiitUal 
Erwerbungen der königlichen Museen im Jahn? 18*2 

I. Stum m]nng der Skulpturen uml Abgüsse (A. Cosze) 

11, Antiquarium (A. FuBiwisuLEEtl . ... 

Erwerbungen des britischen Museums im .laiire 1682 • - * 

Sitzungen der nreliftf logischen Gescllsi'hnlt in Berlin , . . . 

Festsitzung des deutschen nrehflii logischen Institut» in Rom . 

Chronik der Winckeltuannsfeste (Athen, Rom. Berlin. Bonn. 


45 


Zur Frage über die Verwundung rfes sterbenden Galliern . . . . . 89 

E. Cuktius Dionysos von Kslamia (Textabbildung) .................. 2fif* 

Ein vierseitiger Hiegelsfein { Textabbildung). .. 257 

M. FaiNKEi RÖtnfeche Brome aus der flarzgegeml (Tcxtabbildtiög) ... ........ ITT 

A. Fuiitwakglek Zu Archäologische Zeitung 1832 3 . 324 .. 61 

Zu den Schalen des Duris Tafel 1 , 2 163 


K. Lasije Da» jLnokonn*-Fragment in Neapel (Textabbildung). . . «i 

II, Lt-eiEi^BAcii K n i een de Silcne . *^01 

A. MiLcuuiirt» Zu altgrietliiscksn Kunstwerken V. VI ............... . 

— - _ Widdordenbunler aus Phrygieu und Armenien . . , ...2 

C. ItoBEiir Dur MuttcTmnrd des Orestes . . ... 

. . . . .. 281 


176 


UT 


HR. 273 . 


265 

93 

271 

185 

330 

187 

361 


Besicht aber die Thätigkdt des kaiserlich deutschen arcbäotngisehen Instituts im Jab« 1882 - . 103 

Register VO« A. Thiele . * * *.. , . .. ; ' • • t 467 








































ABBILDUNGEN 

fafel 1-4. Schrien i«H Doris im Berliner tluwutu. 

* 5. Apollon Strugnnoll'. 

(i. Hippohtns Tod, Krater aus Ruvo. 

7, I. katiake, klydria au» Cttttftsa. 2. Uippuly (os ..Sarkophag Pourfeüfa. 3. HippnlytöB, Bild der 
Tiiurftlientifn. 

«. Hippelytas-Sark o p liage tu Palazzo Lepri-Gallo und ju Villa pauiili. 

Ö. Himndytoti, zwei pomiu.j&ufccW Wandbilder. 

- Ift. Snlbgeftiw 1. in Berlin, 2. in London. 

- 11 . la«nu tin Stierkampf, Amphora uns Ituvp. 

- 12. Erüiürduüjj des Hiuparrh, Stannins in Wllrzlnrr 

- 13. Zwei spö finnische jfdiefo. 

- 14. Köpfe; I. des capitnÜDisehnn Donmuszidierg, 2 *au* dem olympischen' WoüEgteltel, 3, in MUneben. 

- 15. Pari »urteil, Amphora int Berliner Museum 

* lÜ, Andiaisniitj Ö eintm-n, 

- IT, 1. 2. Koidmiieiuittdiic, Vflwüfra^meule im Berlin»! Museum. 3, 4. Figuren «ns dem Wettgtebel 

.des ZouHK-tupcli zu Olympin. 

- 18. jwpi(|rtiiilitfllW>ntlf. \awiibilrl in Wien, 


Spalte 81. 

- Si. 

•t 88. 

- 103. 

- 16|. 
- 16!». 

- 1.77. 

- 215. 

- 233*. 

- 240. 

- 241. 

- 242. 
255. 

- 257. 

. - 277. 

* m 

- 307. 

- 311. 

344. 


Ober! heil rin es tragenden Giganten (sog. LiUfkftou). 

Gruppe luwatiköp Eigen Giganten aus tlom Al turfries von Pergamon. 
IltTJikli’is im LOvrettksntpf: Münze des Lykktdos. 

Bdturopbtut'öarkophag uns Villa Pnwfili," 

162. Zwei archaische LekTthen mit TjilerdarstdHungen. 

Gravirüug eitles goldenen Ringes aus Mykeimt:. 

Apoll6, römische Bromu» aus der IIurzgegemL 

217- Form und HlicKstite des Stamnos mit rler Ermord not: des Jlippurck 
Akiaion-Metnjie üm* Stdluuni. 

Grupp «ns ijrin WeMgioln-t de* Zeis Stempels zu Olympia. 

Herakles und Njinplit? Inder Athen«), Mefi»pu de- i4ii*k>mpid* au Dljropi«. 
Zeus .und Hera, Me topp aus 8ciinutit. 

Jlfitlfc von Trmttgra teil drin Dionysos des Kslnniis. 

Vierae-Higti? Uaniöohiegel im Berlin er Mu-vUtn. 

Atlictia Par!bonos, 'Gcschniitcnof Stein im Berliner Museuiii- 
MUnzen Ton Mylasa, tüutnos. Pcrguumn, Epboso^. 

Opfmcfljö ! ttu ^ VaÄmnitoaatt der Snmrsiluiijf Erlmcli. 

vesrimlttencr 4frin im arehtbdflgisrliou Mu»<-um zu Breslau. 




ZWEI SCHALEN DES OUFHS [A ß-j 
Innen bilden 


Tafel I. 


AtOliDLOeisern I£(TUNB 1613 

* 









































V 

i % ■ 

* . 











. 




I 

*“ 

3? 


* 

- 1 




" ? 1. ' 

t * f 










■ * 




— » 


v 












*■ fr 
r- ?«? 


- L 

> i* 
ü- 




* > 




■* 

Ir 

\ ^ 

. 

• *' V\ 

; t 




# * 


" 




A 

; • . 

i * 

♦ 

-*«e 


! V 

> 






1 

fl 


-T* 








•' • 


> ' 


4 n- ■ 

r 

. 




* 


\ii 'i •*. *• *-, ■, 

/ 


• i, 

- .. . 

* ,*• S.« 


t 


■ t 

** 






» * -■ / 


V 


- 

•-* 

■ 



I 

j 

\ *- ' 


. 



<r * 

ft.' 

, 




* J. . 




1 


¥ 

4 

. 













































SCHALE DES DUR 15 |U 












































TAffL 4 


AUCH ADLOOiSCNE LEITUNG IÖ33 

I | T ! ' 


• , *S 

' 

—•' ■ >' J. 

^ .. r 

j- ,» ** ' r - - 


SCHALE DilS DUFMS I DJ 



























































































NEUE DURISS( HALEN DES BERLINER MUSEUMS. 

(Tafel 1—A.) 


Die Reihe der erhaltenen und bezelchneten Ge¬ 
fäße von der liand des Dario wird auf dm* Erfreu¬ 
lichste durch vier neue, leider pur unvolötommeii 
erhaltene Schalen des Berliner Museums erweitert, 
welche auf Taf. 1—4 veröffentlicht werden. 

A und ft ('I'afel 1. 2). 

Die beiden ersten denselben, deren Fundort Ytdoi 
ist, beanspruchen ein ganz besonderes Interesse 
wegen ihrer ungewöhnlichen Grösse 1 }, der Bema¬ 
lung auch >|l-s inneren Bandes 3 } und des 1 uißtandftH, 
dass sic als gen an - sieb entsprechende Gegenstücke 
gearbeitet sied. Freilich ist von fi, ausser eiopsi 
nicht gezeichneten kleinen Fragment mit Pferde- 
köpfen im Profil nach links, nur eine Scherbe mit 
Beeten der Darstellung rechts, und links von einem 
Heukclamuit* erhalten; alter das Vorhandene ge¬ 
nügt, um erkennen tu lassen, dass B auf dein 
äusseren und inneren Bande dieselben Gegenstände 
darstdlto wie -1; nur sind, was wohl m keuchten 
ist, die Figuren den inneren Randes auf /t nach 
rechts, auf B nach links prfrfüirt Dass Daris, der 
Maler ist, wird uns nur auf B — die Inschrift ÄOPi£ 
EAR steht rechts vom lleukciansatz — gesagt; doch 

1 1 [IJlb R*d«iiou beibsifihliiife Cie 9ci*lni hu MdMäaiutw 

VSU | ui durch «in Vifidun der [Irlchadnicktrd find 

jedoeb die Z«ictaiw*sn «Bf ite Jf'umnu der ZcitimB ferkleiaflrt 
wDdlen. wodurch di« TmteubÜdsr eil® MuninA*!* vnn r 11IiLS '■ 
di« Ans«nhilder toip etwas unter ' j erholt™ liibeii- Üie V jni, 
T(m A auf Tatcl tt I« «lifictüir itu Vtrbillni* voll l : Bf 
der obtf« Band hat «inan DunhniBaeer wo c '"d- 

Vas A lil r'W-" deBti fietcicll hfl-tua ein E al,i kleines SriL^t- 
«ben tdIu inneren BwdbDfo mit einigen nicht liesliflUihaMn 
Striche» erhalten-. — Beide Uofusc sind, wie wriolidei«: Klwoluur- 
Idehrr iil.BV.ii, Mihno in antiker Zeit rawurirt worden 

i) Di« ist »tuth der Fall bei dar etwrw Itldoeren Schal« 

CötUf Vürlcgiyitt«! 

iAiiAiil-Jls- J£tfr sTjIiTSanif XE.]. 


reicht dies Zeugeiss vollkommen aus, um auch .1 
diesem Maler mit Sicherheit zuzu schreiben. 

Bei der Seliule A hat besonders das grosse, van 
einem Mäander eingefasste InnenbUd erheblich ge 
litten, jedoch nicht soweit, dass wir Über die Situa¬ 
tion im Unklaren blieben. Auf dem Hoden, der 
durch eine bis in den Mäander ein schnei de ndo .Sehne 
gebildet ist, steht nach links gewendet ein vnilge- 
rltsteter, jugendlicher Krieger, dessen \¥aurc der 
erste Flaum bekleidet. Den im oberen Tbeilc 
zerstörten Kopf bedeckt ein Helm, dessen Bügel 
Fast ganz durch die Einrahmung des Bildes ab- 
geschnitten ist Unterhalb des runden, von der 
linken bland gehaltenen Schildes s ) kommen die 
Lud ergreifen des Paniers, die Falten des kurzen 
Chiton nnd zwei Zipfel der Chlamys.zuiu Vorschein. 
Die auffallend dUnn gehaltenen Beine sind mit 
Schienen, die sehr langeu Fttsse mit Sandalen ver¬ 
üben. Von der Lanze, weiche wir uns in der ler- 
störton Ruckte» zu denken haben. ist nur der untere 
Th eil des Schaftes erhalten. 

Von Interesse ist bei dies« Figur vor Allem 
dur uagCDiflin fein gezeichnete Schmuck dos Schil¬ 
de»; auf dem durch einen schwarzen Strich ange¬ 
deuteten Boden reitet nach linkshin auf einem 
rj Auf Atu VflMii der .mlHtes#' Technik und die Schilde 
r iB i dnnib*lfi*i* rund (nijoJi»«b-dcriacl) und nii (aUränbfln 
ilalidbabeP von Leder (>gt Dübl-KaMf, Lalmn >i Gr. U- Böm.* 
s ?Sä) vflMfceo dun e stallt Ab^ewkre res fmmäam Aw-b- 
nien, wie Caere VT . Ennrth*umwlul* d® F-cpbroelew} «4 VT 1 
rD.rri™ »h-i‘ , n it dem Streit uber Atdiillm Wtffw) «beim mu 
Tto*kI«r Jf*ien ü«till fMl unrerindert «n der sf K . Malerei 
enilehnl wir, in &* Rogel dun büolirdien Schild nt rdhrcti, 
vfi ,. die beiden Schulen mu dem Kirnffe »wi.v.hee llefikl® tt=d 
Kykflo» e/ MiMvrs tft77 Tut A und Gerhard A. V. II 

Tif. U. Bö, 

t 



3 


I*. J. Meijr. DiiriiMrlitlün, 


4 


Loclilieinigen, attischen Pferde ein bärtiger, mit 
CbIteil, steif Ijt-vtihhängender Clilainy# J ) und breit- 
niniligeni Pctasrw bekleideter Mann. Ucr Hut, die 
n lickten Kürportheile des Mannes und das Pferd (mit 
Aufnahme der kurz gestutzten Malme, des Öhreis 
und der Jtlässe auf der Stirn J sind mit schwarzem 
Firniss auf den reihen Thangrund des Schildes 
nutzet ragen, Die Gewandung des Heitere und die 
angegebenen Stellen :üii Pferde dagegen sind in 
Linearzeichnung imsgcfUhrl. Der Maler war durch 
die Gewohnheit seiner Zeit gezwungen, das Schild- 
Kttchen (schwarz, den Schild selbst roth zu geben; 
uud wenn cr T wie es gewöhnlich geschah, nur 
Tliiere zeichnete 1 ), so gerietli er hierbei auch nicht 
In Schwierigkeiten, da es kaum nütbig war, Augen 
und anderes Detail des Kürzere auHzusjiareti oder 
einzuritzeu. Bei der Figur des Heiter» kam er aber 
damit nicht aus, und so gal) er in einzelnen Par¬ 
tien reine Li□enrzcR’ kimug®). Einfacher wäre es 
freilich gewesen, die nötigen hellen Stellen durch 

*) CJJunäV* gldcbl ^fluuu 1 1 L-f iktf r.ca^ro,- auf dar Qerr* 
«BöMchiii das ÜlTapbroniö- iCoaze V 3) sind der ilrn SbIvtb 
niip 4wu Jlf ruJdatLb in/ dum IV^kttr «tm IJekü. (VI 4 ), 

L ) Auf Schuko dci Duris r wfe iTldi suiut^ lülfifrE 4ch am 
XläuAgslGJU Eia lijilqj pivfiiliffiu r aiijpria^cnrkr Li“wa ah fkrbild- 
Eck-hma vcnrEDdEt; f.Q Cüjue VI fl (IiiHüuli il J itfiJ fragmoftürt 
AuuimbUd),. VII i (Aufienbild). VIJ 5 ((iibenbild). i J-mi» V| \ 
[InneTihilii) iprisgl «in LvVfc voc iiinteiL auf etlie link« |itüfllirte, 
FUEHmnmEhrMhende Btntd&iih, Wmkht di?n Kppf Eiarütifcwetiikr. 
V] 5 (AüjfrMlhild) ist ein Ttüch links np ringen der, Vl 1 4 rADasen- 
Irilj) ein Hebender Panther, VH 3 (AwiHnfeUdiirl dm übcrciik- 
liüder bedatlSteN Fi^lic, rJit KrrN and sine Ütpiü durgeUeLlt. 

■) Mir lat für difiEfl VfTfätripuDj: e^dnr ZdrititnngmttXL, 
wutche die üiwicbtoiudt des lEaters «Npn« Iühsi, ktin wdtira 
Buiapit’l bckiumi. Ntha dff nhnlichsti Sffll&weftt kümmert 
beitfi ScbiMicicbeu m iler 4niti lifruiV Technik ufawme Fieren 
mit eingpiih-tiiuH Unien auf nahem Grande (*. B„ Läwe hat 
Gerhard A. V \ Tuf. 1$) and i^Iie FijjHran 4ElJ 6thwuf?efli 
Grunde, dcu ein rathirr Strclfti unlieb fc, vor El, g^Hfi^nJler 
Fber auf der dta Eujihr&uiori Caitte V 3 und Silur 

hei lDflhirami Vn*i rittxii IY Tat 32<j). Jedoch M hierfür auch 
reiaiä fJumMcbnnng toeüutii* t U, auf der 

dien Eülihrtmlomh*ia T fcfiwt iuf Halman« Ni Henri-iurf 
VorEEgsbllUisr C Tai\ ]. Pferd bei Gerhard A. V. JV m>il 
I'^HsirS J/tffl. il Inn IL Ta (= Umbtt* BlUwerllt Töf. XX VI 
14), Für Vf-rwEndun^ dendbeti bei der yeuren Dajiteiltipg 
“Wr Vsm eind mir nur drei Heispfefe — alle gebiireti der mitt. 
Iephi l>rtimls an — heknuiiE: |„ Einm nnpublicirtH iiidne S-chale 
des Bonner äjH*66ttü*, Wtkh* t\m mit tinem sehr LdiurakicLdPtL- 
frpLen Kupf {hu EnuenbiKd tfiTielifia in. T und 3 r ^wd Ymen 
der Sammlung HamiStou bec l>u,tiii A*titjuUj£k V Tflf. tii und 31. 


Eioritzen zu geben, und es füllt auf, dass nicht 
eimusii die Beine den üditerti stuf diese Weise von 
iföin schwarzcuFferdeleibe unterschiedet} mu \\.— Auf 
die Aebnlidikeit dea KeiteTa nuL dem -jfdctyQQZ 
de^ Euphrenio» (Inncnbild der Gerjoueuaachale 
bei Coune V 3j vgL Klein, Euplirenio# 8. -BSd,) 
brauehe ich knuin hmzuweL^en. Sie zeigt zur Genüge, 
daaa Uuiia dien «ouat un^rc braucht! die Sdiii dz eidien 
dein rijueobilde /.eitgcDÖsaißcher Sehnten enllehotc; 
auf dem umgekehrten Wege war früher das ülu% 
ab Schi Id zc sehen verweil il etc Gorgoneioii sa das 
Innere alter attischer Schalen gelangt. 

Vor dem .l[ingliag stelLt nach rechts hin eine 
geilügelte + wdhliebo Gestalt^ vm der nur der uoterä 
Theil des Kopfe» nsit dem sehr »dilanken Hälfte, die 
*dicr o Bruftt, Koste beider Flügel t ) t Zipfe] des 
lliniarinn, der Ellenbogen des ^esmktou reehteü 
Arme» und der mit einem Schmuck versehene linke 
Arm') erhalten sind. Den letzteren hat sic halb 
erhüben, um die an den Jüngling gerichteten Worte 
eindringlich zu machen. Heber die rechte Schläfe 
und Bache bflagt^ ähnlich wie bei dem Krieger ? ein 
Büschel Haare herab. Am Ohr ist ein Hiujr be¬ 
festigt, das Haar war mit einer Binde geziert von 
der mir noch eine Schleife links vom Kopfe flicht 
bar ist. Die Figur ist mit einem feinen Chiton und 
gesäumten AJaniel bekleidete -dessen einer Zipfel 
über die linke Schalter und den Unterarm geworfen 
ist uml fast bis auf den Boden herabbüngL Linkis 
vom Kopfe der Figur Stehen ^ am Bande entlang 
gcschrifcben 1 die Buchstaben KAb. — Trotz des feh¬ 
len den Attribute^ welch ca wir in der rechten Hand 
zu ergänzen haben, können wir die Figur mit Siehcr- 
he Et als Iris deuten. Sie fordert den herein ge¬ 
rüsteten Jüngling auf, in den Kampf zu ziehen, in 
den üie sellint ihn führen wird. Wie Hermes auf 
einer schwarzfigurigen, flüchtig gemalten Schale in 
Athen (bei Bobert TLanatoß S, I7) t so geleitet auf 
der Pumpbaioftsehale {Gerhard A + TTI 221. 222 
™ Overbeck Har, Gail. XXII 14) die hier ungeühgclte 

' j l^fr F] UgcL Jor llnkefl Schüller ut iu den kumn 
beiden Figuxtn 

*) Utir Xagfl Jiru Dium der 1 mkm n*uü Jj| duutÜeb 
gehnü. 


F. Meier. la-uns-HH-SuiJivn. 


h 

Iris ') die von Hypnos und Thanatos getragene 
Leiche de* Memuon, and eine ähnliche Verwendung 
findet die Göttin auf der rothfigurigeü Sehule l'oicf 
du prince dz Cnniuo T&L 4* & (— Overheek XVIII 
2 ) t wo sie im Begriff «teilt, Achilleus, der aich von 
Nestor verabschiedet, und Antilocho», welcher fie- 
reite das Yiergeupann besteigt, in die Sei dacht zu 
ftlhrcn. Auf der Durissclialc dagegen, deren Krie¬ 
ger niemals benannt war — man beachte nur die 
Kauinvcrhältnisse — timl ebensowenig van uns be¬ 
nannt werden darf, wird die Ehre* von Irin zum 
Kampfe gemahnt zu werden k einem gewöhnlichen 
Sterblichen zu Tbell, wie auch Hermes auf der 
schönen Vase Gerhard A. V. HI 200 (= Overbeck 
XX 1) einem beliebigen Helden die Hund drückt 1 *)- 

Die Verwendung dieser Gruppe fllr das innen¬ 
bild scheint in der attischen ftchaleumalord beliebt 
gewesen zu sein, denn sie findet sieh auch auf einer 
freilich nur in wenigen Fragmenten erhaltenen 
Schale «leg Brygoe (Benndorf C Taf. 7, 2*). Eine 
geilj]gebe Frau, welche den rechten Arm etwa*- er¬ 
bebt, den mit einer »ehlangenförmigun Spange ver- 
zierten linken (mit demKerykeioa?) senkt, steht nach 
Links bin einer Figur zugewendet, von der nur dio 
linko Hand vorhanden ist, welche wohl eine (jetzt 
fehlende) Lanze senkrecht hielt 11 ). Soweit ans den 
Ueberraten zu erkennen, besteht im Wesentlichen 
nur der Unterschied, dass bei Brygos die beiden 
Figuren die Richtung vertauscht haben. 

Auf dem inneren Runde der Schale _4, von dem 

Dfüitt ö iiiiacrlioftl doch wohl kiiiritni Kwciful, dM* "wir 
hiev trau du FoUuu der l-'läsel {vgl. TrandfiLeaitourg Arck. Zrli» 
IBRö H, J3D, 1) tri* *a ßritiWMH halicrn. Ooaa neu :h *tif der 
TWplutiüf- 1 Sehnig Meninon lUugeälnUc mI, nahmt kb jnit üruira 
gtg'fcll Robert uEß sj cij lt ii-i, obgleich *nfl Hiidercn (irtidtBI. 

1») üronn Trolsebe Htotiteft I (Mftiick, AJuduuie'hericIni! 
UCS Q S L 04 gEanbt, Aehilleu* gctie hier dem Gclk die Battk 
flJi Ktfii- hiyn a djm* er dein Kufe, gtg’sn Ttöji riehrli, folge 
and läeh niebt voll sfiiliET rtL-lil« Italien ilc 1 U bl eitler bwi-fiäniHCD 
I :lmcj. w ihren J kückcitlwitsli, Yerhäitdijii iS. jjriü^b- L ftEflabp *. 
Epth* Eti Flrrk^jjen-S Jtthib. 8ii[ijil- 'XI S, äMtäf.* eiiic hielt?™ 

UflijtELSijj rmii^üiL 

P) JJrunn K. Ö, H & Ö&G fauehrftlht -I» Fragmiwi mit 
den WorlEft „Im Innern I« Nike oder Einm* gc- 

fliigtU, m\l dem Ctdran* uüil liu* dev l&eaochöo eLficr hinein 
d?n Gflctludt daichfinkJedoch i«t dk II md der gegen- 
übEntdienilEfL fipir *o IlmIu doaa wir ems die LflWW* nur «tehffnd 
danket} knmrflD. V« einem Eisuchentas bemEftti kb td-dil» 


Ü 

ungefähr die Hälfte erhalten, iet nach rechtshin 
cm Wettkampf mit Viergespannen dargc*tellt» Nur 
cinoei derselben — das vierte von links gerechnet — 
ist aber unversehrt : 7 >, von ftluf auderen sind mehr 
oder minder erheb liehe Kestc Qhrig geblieben und ein 
siebentes ■ denn wenn an der zerstörten Sfeile die 
Wagen nicht sehr inciuaTider geschoben waren, war 
hier nur für ein Viergespann Platz — ist ganz zer- 
utfwt. Fünf von den Gespannen stimmen m allem 
Wesentlichen nherein. Ein Wugcntonker mit flat- 
terndeiuHaupthaar 11 ), Langem, ÄrmellosemCbiian mit 
doppettem Ufsberwurf stellt etwas vorn tibergebeugt 
auf dem Wagen und streckt hesde Arme vor, in den 
Händen Zügel und Stab haltend. Von den Pferden ") 
laufen + wie häufig, die beiden äimserBten etwas 
voran. Das Geschirr ist da« auf attischen Vasen 
abliebe: die Zügel werden zwischen den beiden 
mittleren Pferden ziisaunnengefhhrt f eine wage- 
rechte Stange verbindet zwei senk rechte, von dem 
Wagemand und der vorderen Deichsel {hezw r dem 
Joch uder der Kurbel) ausgehende Stäbe. Hinter dein 
zweiten Pferd verschwinden zwei von dem Wagen 
oberhalb der Deichsel ausgehende Stränge, au welchen 
auf amleren Darstellungen die hei den Ldnpferde 
ziehen. Jenseits der Pferde des dritten Gespannes 
stellt auf einer Basis eine Säule ohne C&pitdL — 
Der Lenker de» fünften Wsgfcni 1 *) iät heraligc- 
fallen und wird von deu Pferden am Boden nach- 
geseh leifL Die Hand des jetzt zerstörte n rechten 
Arme#, welcher ebenso, wie der erhaltene link^ 
erhoben war, hielt wohl den gebrochenen Stab Lind 
ßinen Tboi! der Zügel , während der andere Thßil 
der let^tereu frei in der Luft schwebt. 

Kochte vom Kopfe de# Lunker» auf dem driften 
Wagen atcht rechte von den Pferden dos 

vierten Gespannes PAA'AITIO. Das s des dazu 

Nur äid VordörbuJe einpa Fferda «in d hier ibgebratheEi* 
u) iiet na, ä md 4 ul dcr^lhr tiänig. bei Hu. £ onbilrtl^; 
bfil fieu wiarf^tfi ii-t «Ein. G-csa-chi t4f*H.ün- 

ii} IWt dem ETHtDü E h E>sritff du dritten Wi^cfls ifthl vom 
ÜIjcIccji zum Dniidl Eine Linie;, in dmt\ Mlue »ich dß mit einflDi 
KcouiE Ttr^ehes-er Knnj befinde!. Eh Iknljen diu wobl Tberi* 
du Ge«dEiicpea ahih. 

^ Ejhatlen tni von iba nur der Ko(if ttlll dem Un^u 
ttiiijithiat, der linke Uburum und elü filiiet üewuaJ. 

I* 
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(jeburigcii xiribefindet sieb rechte tdh den liieil- 
weiee zerstörte ü Pferden des fünften Wagons. 

Auf der oben erwähnten Scherbe der Schale B 
sehen wir die ReHte eines öneb Eink^- fahrenden 
Viergespannes. p Der Wagenleiiker^ liefen ganzer 
un lerer Körper tu in Schult cranaatx ab fort ge¬ 
brachen ist, hält in der Yorge st reckten Linken 
^äijiimtiiehe Zügel und treibt mit der Spitze des 
Stabe«, den er in der Rechten hat, eines der Pferde 
an, Ton denen ausser dem Oberschenkel des ersten 
nichts erhalten tat. Am oberen Rande entlang ist 
ajüeet gesell Heben; das H des dazu gehörigen xa- 
1 ö£ ist erhalten, aber wegen Iiaiunmangelü Hiebt 
luitgezticiinct. 

Ein Wettrennen mtL ’fierge^patmen nach rechts¬ 
hin tat Mhnn in der schwarzfigurigen attischen Vasen¬ 
malerei gern dargestellt und bildet al«o fQr die 
mittlere Technik einen überkommenen TypniL Das 
Verdienst dos Durts besteht darin, dass er die 
Gleichförmigkeit der Darstellung unterbricht auf A 
durch den Fall des einen Lenkers und die Tcrsekie' 
dene Kopfhaltung der Pferde, auf B durch den 
Eifer, der sieh in der Th&tigkeit des einzig erhal¬ 
tenen Lenkers ausspriebt Eon auf B auch die 
Richtung der Gespanne nach links, welche der Sym¬ 
metrie wegen gewühlt ist Am Besten lässt sich 
wohl die schwarzfigurige Darstellung auf dem Deckel 
einer sonst rotliflgurigen Vase (Gerhard A, V. IV 
267) vergleichen* wo ausser drei Viergespannen 
auch eine (hier mit Binden umwundene) Mete und 
ein lediges Pferd* tu dem wir uns ein verunglücktes 
Gespann ergänzen mttgafiH, in feiner Zeichnung cinr- 
gestellt sind, 

You den Leiden mit pnldstrisehon Darstellungen 
versehenen Seiten de$ äusseren Rande« unserer 
Schale ist die eine (I) nahezu ganz erhalten 16 ), 

,0 ) AriSäcr kldueren Lücken, voq ijfufi twtruCm sind Fi¬ 
gur 3 (VortferUwil ilu Ob-crkei fr?*, bei Je Arm* ram KjlaÜKUga 
b'i3 inr HiuhL, und Zebrni dev Ualstn FtH#»), 4 fruchte Hund, 
Hllkt* (Jftlythcin. WntUs Und Fznq iEfy udfni Bdine*), & jGa- 
Eiebt, rechter OWftnn neh^E Qisd, linker ÜDlcrarm Debet tEauij; 

9 an dem KiiTjjer noterhilb der Ilti/ten Ut mir Gib kkint* ^iiick 
dci Ilecn* über dem Knie und, *^Ke*chcn van den 3£ehen T der linke 
FntG iu?b*t etweip Theil dü Unlerbtäk* ttkdteoX & (reebte tland 
üftj rwliEK Kim-j. RELLhüJt die ÜirUfllun^ (in tlar fftidinm Seile) 


während die andere (II) nur mehr «der weniger 
geringe Beate von vier Figuren, links von dem noch 
vorhandenen Henkel, auf weist. Der Rand ist unten 
mit einer Faliuettenkanle gesellmtickt 

Die Darstellung von I beginnt link* mit der wirkten, 
rach rechts gewendeten Figur einen nnbjrtigen IT ) 
DiskobulH. Derselbe prüft in der vorgeatreekten 
Linken die Schwere der Scheibe (Zeichen: eine 
schwarze fliegende Edle) und stützt die Rechte in 
die Idütie. Her Kopf ist ein wenig gesenkt, der 
linke Fu&s vorgeaefzt. — E 1 - folgen drei mit Hal¬ 
teren versdiene Jünglinge. Der erste von ihnen 
sebreitet iineb links und liillt in der gesenkten Lin¬ 
ken zwei Sprunggewi ebte, w&hrtnd der rechte Arm 
in staunender Geherdc erhoben ist. Den Kopf 
wendet er zurück auf seinen Genossen, der beide 
Anne weit vorstreckt, den Oberkörper etwas *u- 
rück legt und im Begriff steht, mit kräftigem Abatons 
des zurück gesetzten rc eilten Kusses midi rechts zu 
springen. Ihm ist der dritte zugekehrt, welcher 
beide Halteren in der nicht ganz gesenkten Un¬ 
ken halt. Der rechte Arm, dessen Hand einen 
undeutlichen Gegenstand hält, ist vor gestreckt — 
Figur 5 (nach links profil im erhebt mit der Rechten 
einen gerieften tätab zum Werfen und hüll einen 
zweiten in der ball» gesenkten Linken. Hinter ihm 
schreitet ein Aufseher her, der in der erhobenen 
reckten Hand den dnppclaatigen dt ab wage reckt 
hält und den Kopf zurQcbwendet. Ein llimation 
gebt aber die linke Schulter und den Rücken und 
ist mit einem Zipfel über den verdeckten linken 
Vorderarm geschlungen- Die Reste der beiden fol¬ 
gen den J’oläatriten sind in Anm. Ifi beschrieben, 
lieber Figur l —3 lesen wir CA^VAtTiOA, zwischen 
Figur 4 und ;> den Reat des dazugehörigen xAtQs. 

l.inks von dein Henkel siebt, den Uberkörper 
vorgebeugt, das linke Hein zurückgesetzt, die 
Figur einen Kamjd Wärters in ähnlicher Bekleidung, 
wie auf I (6); nur sicht auf II die linke Hand, 

Cl ™ tfrÖMsre Lücke, welche von der Tnrlctzmi Flyiir (7) nur 
di« Beine bii utwiu oberhalb de* Knie» u&J den rechten Uuwr- 
°™ bnl einer n allere, von der LetxLrn iS) Kjgir nur die Beine 
Tom Knie abwarli Dniferiehrt gdiss^r. feit, 

,T > Ol« PeiletriUB Nlhn lind na^ltt und uabärtig, 
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welche den Stab hält, aus dem Gewände hervor ‘“J. 
Die Stellung wird durch das lebhafte luterere mo- 
iivirt t welches der Wörter an dein lebkn&Hui fl liehen 
Hing- und Pttiigtknxui>tt 1 : zweier links von ihm be¬ 
findlichen Jünglinge nimmt Der leidlich erhaltene 
Kämpfer links, dessen Körper eu face gestellt hL 
greift mit dem linken Arm um den Kopf des Geg¬ 
ner.« und hält demselben mit der Hand Mund und 
Nane zu, um ihm den Äthcni zu rauben |,J )> Zu- 
glcieb stöest er init dem erboheuen linken Knie 
gegen dessen Kinn und holt mit der rechten Hund 
zum letzten entscheidenden Sdttege au* Der un¬ 
terließen de Kämpfer vermaß sieb kaum noch zu 
wehren; er erhöht gleichfalls du Knie [üm rechte), 
um den Stoes des iciodlLdicn Knies zu vertun derb, 
und suchte wähl mit der linken Hund sich von deoi 
gefährlichen Grift' za befreien, her Zeigefinger der 
erhobenen ree Iden Sind scheint das Zeichen der 
eingestandenen Niederlage gegeben zu haben- 
Leber dem Sieger steht KAk, — Von der vierten 
Figur, welche durch die Zipfel eines Himattoii als 
Kampf wärt er gekennzeichnet wird, ist ausserdem 
nur da» untere linke Bein nebst Etwa vorhanden, 

Das Fragmenl der Gegenscbale M enthält auf der 
Aua neu Seite weit mehr von der ursprünglichen Dur- 
Stellung als aof der Innenseite. Linke von dem 
Henkclnnsatz M der ein wenig vorgefertigte Oberkör¬ 
per eines nach Liiikis gewendeten Jünglingä sichtbar, 
welcher die Hechte in lebhafter Bewegung erhebt und 
in der gesenkten Linken einen (z, Th. zerstörten) 
Stab trägt — Ungleich interessanter ist die Darstel¬ 
lung einen Faustkampfen auf der anderen Seite. Der 
Jüngling links, deinen Körper von den OberaGbeu¬ 
teln aufwärts ganz erb alten ist, hat den linken 
Arm vorwärts, den andern rückwärts ausgrstreckt 
und steht Im Begriff, den bereits zusammen» ink enden 

s* KrhuLltib Mt Tqu ihm Würtcr ilsc Ilnii] ^klÜlVF mEt 
dem Am* unü he ÜkermihiKikd mh deoi Kmu- 

Von hm fatal der Kopf + dio linlre frcJatalter mit «lern 
Arna bi* mm Attwtflfc dur Uireri mii) he reihte Hand. — 
Ki.mjdtJ Fehl* in hi* auf doi ü«iht r den rchteü Arm mit 
ilihr tlandüiirielp hu flehten Fueö am\ drei Zelten dea linken 
foitgebrucliusi.—Uefeer »Iah nyz^W Bla StfHW den Uiugkjü^e= 

KfftttK, GjEnmiütifc nnd Apmiätik l S. 417 und M Pamlj* 
B^Ll?Ddjdti|Mdlo III S+1ÜOT j Fhltre III iaO, 


Gegner votlenib zu überwiudem Seine Ihm de sind 
gleich denen des letzteren mit ein fachen Schlag- 
riemeii umwickelt, den sög* ptilix^t (vgh Pausan + 
VTir 40 p 3 ). Ans der Nase und einer Wunde am 
Nacken strömt ihm daa uiit rother Farbe bczeicls- 
netc Blut, hie in Gegner (nach links prafUirtj legt 
den linken l nternrm äh die rechte Hacke, um diese 
gegen den StA lag des Siegers zu schützen und erhebt 
den Zeigefinger des vorgestr eckten rechten Arimv, 
zum Zeichen* dass er den Widerstund aufgeben Lind 
sich für überwunden erklären will. Erkalten i*t 
yim ihm nur der Oberkörper von der Braut a n und 
ein Stflck des wagcreuU gezeichneten Oberschenkel. 
Leber dem Käiapferpaiire flieht man den zweizuriki- 
geu Stab eines Wärters, von dem sonst nur noch 
ein.Ellenbogen übrig geblieben iät, uud die Inschrift 
-Javgts ij'p| tupQwl welche bereits ulen erwähnt ist. 

Wir besitzen auaaer diesen Schalen nach vier an¬ 
dere von Durifl, welche mit Seencn aus der Palüstra 
kein all sind: Conzc VI l J, VII 4 1 VI II l |l ) und 
eine vierte, welche der bei Cuiize VI 9 ähnlich, 
aber nur durch Bnanu'u Erwübnuug (K. G. fl 
S. C 70 No. U) bekannt ist. Ucker den Stil dieser 
Gcfästic kann iunn auf Grund der omngelhaftca 
Pu Mica ti oo kein sieberes Urihcü ßlleit; aber dass 
dieselben trotzdem mit den Berliner Schalen ungefähr 
in dieselbe Zeit gü&elzt werden müeaen, zeigt nicht 
nur die Gleichheit de* Gegenstandes,, sondern auch 
die Wiederholung des Lieblingsnamctiw Ciiairestra 
to 8 ,T J| Und die Ueberciustimimiug iu einzelnen Fi- 

Auüfj ildtEL nüd±L j-ciSlicim:n lnmeubilU ilnJ auch du Wirte, 
mb iletu illc /duhnung licnilhrt. «Jii’ Beine »vN 'ivt Knni|if' 
gri|jpEU =d li i der A^icELstrite trilPÜLcn. 

*') lilqpijicl] mit dtff von linaiin R. (5- Et No. 7 

CTwihntai]. 

~h UtirüLlLi; IÜcuIeI t±ch MJIurdiu^» sUr 4 uC dun bdd*JTi «nücb 
Sr hitten. Von nüdBrE-a Gtrluciieu <leü Üuri^ tri^t Ltm nur mtrh «Iler 
Aroiay.öFiCP -Kiuuburos (Itiuiü VII 4, 1), riel1?i£ efeu l€titc- 
itQ mi ilaa KtiiS« rein« VerreichniMbea [A m , rf. 

Ifljr. 1K7--5 S. M i] niiil bnMitl # dü tti^i i firan iA/ lami 
r7 <Hvc$na di Ahd «rtB «te FubEiünUgn nimli gewiij; 

ab-ur ich ob »iiesellMS für iHNirll Fragen jiiL-res^bl, 

l’cbcrbnü[jt wurür dis dort mif^ 0 ^ 1 El£ ChfütiüE^ic der Duri±* 
H<!linlen + wie icli gkubc F inpnche Aimdertrag erM^reu luU^cu, 
V.CRD ti IC GejW^ aclURi oder zor^fniti^LT*: /eieänun^si] ti^nuut 
verdfln vfmftEcn. Sa mi^blc p IS. -itk Tliwliiiicbdr m die 
früher« Reüte y*rB-iiaim vgi r üJjejr ditt-uJlie mtteiv MlcI^eUi- 

AriJi. Keil. IH73 S.U- 
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g Liren. Für den Genverfer und dco Diskobül 
biete u uns die anderen Du risse] mim allerdings keine 
Analogie JS ) fc Dagegen entsprochen den Jünglingen 
mit Halteren solche auf der Schale VI y, wenn 
dieselben hier auch etwa* variirt sind, Sie haben 
nieisteiia die Hanteln in die Linke genommen UM 1 
die liechte staunend erhoben U J* Für diu kühn 
componirte Gnippe der Fan krall asten fehlt wieder¬ 
um ein Beispiel 11 }, während die Fnustkänipier in 
ähnlicher Stellung auf VIII I wich wiederholen* 
Auch hier unterliegt der Kämpfer rechts and hilf 
den Zeigefinger der rechten Hand als Zeichen der 
Niederlage empor; doch ist sein Oberkörper und 
sein Gesicht cu face gestellt 7 und er seihst im 
Begriff auf seine linke Seite zu fallet^ während er 
dort im Profil nach links inHammenhricbt. Der 
Sieger ist, wenn wir von den BEu (spuren auf der 
Berliner Schale B abseheu, auf beiden Gcßtaeu völlig 
gleich flargesteilt. — Häutig ist der Aufseher T mit 
dem die rechte Schulter Frei lassenden iJlmatnui, 
dem gabelförmigen Stab und, was besonders zn 
betonen ist, der Richtung des Körpern nach link*, 
des Kopfes nach rechts 11 }, von Duris hu nutzt, meistens 
m t diiHs der Stab mit seiner Spitze gesenkt ist - Cnuie 
VI 9 (Innenbild ( auf dem Anssenbild bärtig, die 
Linke erbebend) T VJI4 T £ (Inncnbiid; bärtig)} ein 
gleicher, vielleicht bärtiger Aufseher, der nur nach 

**) S h d nt sich für dcü EHkkt*bü3 ein# gennii enu^r&tllKiHte 

Fbjpir (fw wwn »JEJtHmien AtJ f^her) JftBÜjrani Veuißtl. I TrL B5 
eine ätmlidbe DbtiiI Afll%iLÖe> JV Tat 43- L«mflrfl itt ündi Link* 
gewandt und hur dsü JTiiniiiiiEig der Arm# vermu^cll!-* Dus 
such in dieser Kunüt „Linkser* gegeben hat. nähen 

diCffäü DitikobaJ mich J#r *uf ij#r LVriuliiüa-Ncb*]< {Arrfa, Zdt. 

I 87ä Tuf. 11 p Atuseuiseilel. — Der Ilukuböl 4« Durkbdutr 
tJfflM VIE* hül die Sfihoiän mit beiden llündan ^eCmm uml Bücht 
tnr die Haetite einen fcureia Grift" rn gewinnen, 

**j Der Jiin^i^ii weicher di# Q& wicht« mii den Wagerccht 

Atl^#Etr#ekten Armen buh, finde! sich üdiuI hinfig; C* 

iwfKmiise, GTHLSiürttik m AgoiiteiJk TttfLIX SftJ. '22- XVUle, 

SV nie, *flin 3n i^ c i se i Ir 
1 

ac J Der liirurkKnpf das TheseuK mit Kerkrcra VI S 

}äb» lieh mir £»eu im Al lg*«ad neu vtrg-leteheit. 

**) 1?QrLf litlu ö h eine rtej-anige Figur in dm JrmeohUU na 
■^Ueh. niad nun nmsb gestehen, Jjlm diese doppelte Rirbrnny iluy 
Körper* 4tr GestuSt ftw** AbgtntRdeteft gittn und eie für 4a* 
lasiere einer ^clldc bdflcmfiEn tanglich ismIie. Ati-^cr den im 
Teil enrähnken Aufi#berEi hal Dtiris ad fcrwcmtpi eittcü fast 
uirtt&Loiflnm Mnhn mit Kmekatoek md ^chdlc, Cddies VI JO, 
nnd einen Kjiegcr T VII &. 


der entgegengesetzten Richtung geht VIII 1 (Ahamh- 
Mid). — Dieselbe Vorliebe zeigt Duris auch für 
den nach links profllirtcn. mit dem Oberkörper sieb 
vorbeugenden Aufseher, weicher sich ausser auf dem 
Revers der Berliner Schale A noch ConzeVl fl i Aussen- 
bild) und auf einer rin benannten Sehale findet (Ger¬ 
hard A. V. H £71 1, welche ich dem Dur iw tii- 
sprechen unlelaie. Soweit c find ich die PubEEeation 
dieses (bei Bawaeggiü gezciebueteu)<jelassc 0 erkennen 
läs£t, weist der Slä] desselben nicht weniger auf 
Duris hin als die ^Vahl den Gegenstände* j noch 
mehr aber die auch sonst von Doris sehr häufig 
angewendete FtlnlVald der Fignren auf jeder Aussen- 
*eite fvgL dar!]her outen) und die frappante Aebu- 
liclikcit, welche einzelne Gestalten mit denen be¬ 
nannter Duristicluilen haben. Demi nicht allein je¬ 
ner vorgebeugte Aufseher kehrt auf diesen wieder, 
sondern mich der Jüngling mit den Halteren (Cou^e 
VI 01; die auf dem zweiten AusnCnbilde befindliche 
Figur mit dem Seil entspricht auf das Genaueste 
dner Figur von VIII 1; der ruhig mit seinem 
Krückstock nach links stehende Aufsctser der glei¬ 
chen Seite findet sfeh ähnlich, freilich ahne Gafad- 
*tnb f VI 9 und die Gruppe der Faustkämpfer (mit 
geringen Anndertuflgen zweimal auf VIII I 
Eine allerdings anders? gezeichnete Figur mii der 
Spitzhacke sehen wir auch VI 9; auf der Bas^ 
HCggio sehen Schale ist sie mit einem Schutz ver¬ 
wehen IIud dadurch von den Pulästriten guschie- 
den Der Lieblingsname Diogenes ist fär Duris 

aT ) Wai Üit Gnujipflc 4er Kunjlkimpfer hei Dürlj bctriJJt, 
HO möcht# ich 4qfjuerka4m kn Heben m£ 4ie- hcIiäuC K^itänun^ 
•J#f i'ii tace g?ild.lten ^üi^kssit# 4e P GheT^nipen m\A ret'tjten 
B#inca ^ deaueti FnitsaofliEE nlbihnr wird lus tat nimllch SlK'h 
dJfeje Stellung der tetd#rrn einr ntm Errun^estchnft der Schulen- 
öialer- sie wird dcflbllh hfMsdera.gern verwende (v g |. Rldni Enphr. 

'^)e Vftl1 KDjiJlrömoE i| l if 4er TiLeaHrosa^iLnJe lCüP« VI- 
TblüSslfl mit dem SUttr^ üfter toh I>urt9: VJ 1 (die links vüü 
Ad.eJfc4 -btvhcndrr. «ich hückeDdE r and läie Jcra CldjBd#:aa unf 
dm Kcvtt* tmOdjji ffllgttule Ff^O; \[ A (Koricjün)- VIII 1 
(bei einmi 4er jrt wm). 

^ Änrftbdt JBi ibOeh, dn^ der Epjitthc Jö tnngnhildüi (mii 
rln-ns Gefi io *ler Tteohieki einen ^Itd-cliFti Güy;enclüni| wie 

4er mit Ledeirkiippe nnd fi lei#hfM||B init Gm rendiiniB Müjih mvt 
Her dm Ekrptrani« zage»tHmsn Stbale Arah. Zti L I8t3 Taf. II. 
EMn bEktfitnl hier 9,0«, di« Uun *dli Aeti OÖ nicht T Ö% 
kJiii- sei. Beid# ^.tuJcn tprwh« ikJür, 4j*a dfr G iffiMim id 
mit dem G^nrerfm äq VuhimlllMg hkebi «nd d** nicht ein# 
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allerdmgß neu, jedoch hat derselbe- mwwer Cbai- 
rCMtrßtofl noch eine gau zu Reibe von Sn men: 
ArlstiigorüB (€on*e VI 4) t HippiidiiniAH VJ G), Her¬ 
rn ngones VI 7) und Pamutlos (Berliner Schale A)+ 
C (Tafel 

Die dritte Berliner Durie schale (Fundort Cervctrij 
i*t innen und aussen mit Kamplscenen bemal l — 
Auf dem von einem Mäander band iniige friss to n 
Imieuf-ilde : ) T dessen untere-, kleinem Segment 
die KüuHtleriusehrifl AOpb EflP&mtAf trägt, bricht 
rechts ein Krieger zusammen, welcher das bärtige 
Gesiebt und den Oberkörper dem Bcti-elmner zu- 
kchrL Sein linkes Bein berührt mit Knie und 
Zehen den Baden, dns rechte mit den Zehen die 
Kreislinie des Bilde# oberhalb der Sehne. Der 
rechte kttn bulf kraftlos zum Schwerthiebe aus, 
während der aufgeßtützte linke mit dom Schilde 
kaum noch den Körper aufrecht Indien kann. Die 
Figur ist vo!Igerütftet h mit einem Panzer von der 
in diesem V&sftnGtik gewöhnlichen Form* dem 
kurzen Chiton, der die Conturen des Körpers 
durdischiinuiern läset, *\em Schwert 311 ), dem runden 
Schilde (vgl* üben Amu. 3j und einegi mächtigen 
Belm. Der letztere ist mit zwei aufgeschlugenen 
Backeukla]ipeti t deren Scharniere deutlich ange- 
gehen sind, und mit einem doppelten, rechts und links 
herahhängenden Kumui versehen * J J. — 

Staknur Uv KScid), eia mulnlK’inrr ttiLibrni£gti jjsiii-j ici 1 

bt T taclchur Ln rJiö 3 t* 2 <! gentwki »Jinle — ^3. böKXJt]fll> iJSc 
Fi^ur dtt Hu^rvnÜM'Sekiili —„ vieUBicfeu um i3ic Weite de= 
Wurfes odiir üIe ijtcltanjj Jea I'nliiütiitQJi tl I hweichnen 
+ i Der >fUM4Ub fön Taffll U ORrJ 4 itt 
”) Das [nnmUUd tiiii um Ratuta eine fcMitL-nr Liiekn^ von 
tkr Sehvpn uml TTrliu sier Figur r uml In dw 

Mitte eine ptu-iiere, voil welcher hei die«!? Fijjnr iüc gnue 
links Stifte (*öm BcsdurLivr iuf} ™o Aroiö hin mm Knift, Mil 
bi.-iS cLrr imdoroa das linkt- Üüiq bk rnimfhiU'b dee Kna eur und 
dai rechte h h t,i\ diraetn bcEfoflcTi ist. 

*) Die Sdaeäile iüi nur zum TJwij tU* 

fejj Lt gtim. 

■ 3 ) Ea Üt tu bcöclitefL duHB liiere Ooppelie Hc-kn/iür kwoIi! 
in tidteWAriflgEarfgerf at 2 rertiifijpirigcT Technik «eh nieiat’ frei 
Eci fitce-Stellung linder k tjjI. GLuuIcm unX der dndki hun Vusc 
i/. Jnrf, [At | Gurktmt, Firur, n, €a[n$Mm V«nfe T*I. I>- 
TroiJösadmlr d^> EujihrcuiiM (tJonit V 0)* DagEgen errabtiar 
bei eiQElu midi liiik^ profllinali llatm nnf I er scliwjn- 
Üpun^izü Va.-e bei Gerünud A. V Ul Auf dtif trp&btiun 

dmLkidiwOm Vuüc ks hkiediv] (AckUltiu und LBmlak^ und 
jiLLs der glfHehlfLÜfl Vikae {v%L diu liuafLTifiuug bei Üer- 

hiird A + V, in “05 {Aahi tlans-Mamiiaii über AmilwtiMj tikTlTfial 


Der iiegreiebe Gegner schreitet vmi link^ lumm 
und holt mit der Hechten mm SchwertafüHs aua, 
während die Linke den Schild zom Schlitze vor lullt. 
Leber dem Panzer, dor in allen seinen Theilen mit 
dem de* Gefallenen hheri-knNiimiiib hängt an einem 
Hicuiüü die Scheide* Der Hehn hui nur einen 
Katnuip aber ausser den ntifg^ehlagcneu Backen- 
klappen, wie es $cbriut, zwei gleiobfallfi aufjge- 
aehliigeuu PJftttcu, woictio dazu beetimiat waren, 
Augen und Kaae zu docken SI X 

war nicht wohl tnfjglich T zwei meh in glei- 
elier Stellung bekämpfende Krieger in dm Kund 
des liiuoiibildeu hineiiuatzeioüneii, da dksolbea bei 
dicfter Siluatlon okht ^ naha ku^atmnongerUekt 
werden konnten, wie c* iler enge llnum tfcHangtc. 
Aber wenn man nicht bei der eiaou Figur oia attee t 
Hchwarzligtinge# Sehe] na — Um wenden dus Ober¬ 
körpers U«d zugleich Zll^üui ine übrecht! n mif der 
Flucht — bemitzeii wulke, wie es Duri# heim 
Mimitaiirofi der TheHeusHdiale thal, m waren } 
selbst ln dem Falle, da#s der eine Kämpfer 
unterlag, genug Schwierigkeiten zu Überwinden. 
Der Maler, welcher die Behalft mit der Tiiduing der 
Püntkreildfl M&t* il + Itu*. D Taf, U f 3 = Over¬ 
beck Taf XXI 7 lieferte, hat sieh dadurch ge¬ 
holfen dass er den Körper der alerten den Auuramft 
im Weficuilichüu ea face zeigte, aber die üntorbeitm 
bis auf den linken Fass durch die gekrüinmteä 
Kuico ganz verdeckte. Dießem Prikidp, dessen bc- 
sehrä uktis Vtrwc iid harkc i t für d ie g I debfarbige^ nn po r- 
ßpectivisehe A r aßeniualerei auf der Hand liegt, steht 
ein anderes entgegen, welches den Körper lieber 
mancherlei, theilweiBC onnattLrllchenStellungen unter¬ 
wirft, nur um denselben in meiner ganzen Auficleh- 
tiuug in den toset rankten Kaum IduüinzozdeLpou. 
Am AnlFalkmlsteil tritt ums daßsalhe in iler Zwei- 
kampfcßcbale des Duris ConzeVlIB entgegen. Ln 
face sieht ein Krieger T der mit einem Soli werthieb 
dem bereits ge fnllenen Skythen den Tmlciwto*s ver¬ 
setzen will. Der Sfcjrtbe betöhrt nur mit dem 
rechten Ullftübogen und den beiden FnsHapUsen 

€in Jlälm CD tattJ »ill -us 11 E41.0 1 11-tn KarlRi geAeicJinpi, wek-W »Lbtil 
1 rCaLir1 1 hu* Unheßolfinlifiit [irqSlirl ufL 

Jj ) l‘JEn>t AeijiJu^i-e bjcrllir bä mif niibttaunr. 
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den Boiieü imd (Agat Körper in merkwür¬ 
digen KrllmiüLiügcri scheinbar frei in der Luft 
schweben. Andern hei de tu rnnenhilde der Ber¬ 
liner Duriflftchale. Da*9eJbe besitzt sehr grosse 

Ärmlichkeit mit den Figuren des Achilleus und 
Memoou auf der von Kürte Mon. d , TnsL XI Taf. S3 
piiblidrleii und Ättn. d. IntL 1881 S. 168 ff. be¬ 
sprochenen, gleichfalls streng roüilignrigen Schale 
aus Comcto; selbst die Enfaee-Stellung des Kopfes 
und die doppelte Hcliuzier wiederholt steh **)- Aber 
wenn wir nebcuBächlielie Variationen unberücksich¬ 
tigt lassen* besteht der Unterschied, dass auf der 
Cometancr Schale mich der reell re Fusb des 
unter! Segen den Kriegers den geradlinigen finden 
berührt, wahrend auf der DurDHvbale das ganze 
Bein scheinbar noch in der Luft schwebt und 
die Zehen nur die materiell aufgefa&afe Peri¬ 
pherie- berühren **), Aber eine Vergleichung mit 
anderen Innenbildern zeigt, das* diese fteinflloVIujig 
keineswegs willkürlich ist, sondern dass dieselbe 
hier ein beliebtem Auskunft^ nittel der Maler war. 
Am Natürlichsten erscheint sie uns auf der H oh in 
schale und der Euryntbeusschale des Euphromns» 
Denn dort ist sie durch den ticbmm der Wunde, 
hier durch die Ungeduld über die Verzögerung (vgl. 
Klein, Euphroiuos S. 44) motivirt ”), 

"J Diftclfrc Figur, wln taif der 2St:basa töil Cornciojudoab jilU 
link..- prafiLirtEiu Kopfe, kehrt zweimal aaf der JHÜale mw Ti ileelc-i ruJ 
J&urmU <\f philoL I:sT7 Ti£ 11 uh Kjknoa und Aine^ f iiemI 
Auf dem gTFM*rtn rothflgnngEtt Emlor bd Millingen /^iWmfäj 
f*L 45. bO \= Dutum -MaDanneuv« /nfn,*jWi?'r,-E] pi V = Aneb. 
Eelqj. 15-17 Taf, 3G, 4} wienkr. Sit hol also in dar mittleren 
VttaciUDdlcrtl durtbnuf tvpiitlicQ Cb-iraklcr gfibubL 
&l ) Dir' fregcii sieb itkatüdi dftj, 

ö ) Ute AebnJ^hh^Ü >ie= E h mrakloB und den ungeduldigen 
Kahtkapf* erttrecki -jeb übrigen* auch auf 4 Id Wfeätfgahil 4te 
andi-seu Bv'msb D*>-dbc m namlkti fi-i nur vcun Knie afc- 
«üru siL-lubar und mii sein« Vordermulebl d üu Ü^dbauur 
angewen det; außerdem iit Iwi fadetEn der belrclFcndt Füsn liuig 
AMHge^tteokL und mit wiEncr ubemi Flicht «icfatb*r L Die Erfin¬ 
dung riiH>..-gr HgenThLinihGlt -iLifeu Stellung* wdnhe sich muLiena 
auch imi den I ih machen td eratmekt, gefühlt der frittieren 
ViKMCdmik. Bei EuphraDh* trlU m= iltesdbr noch b-eltn 
Tralioei l ler Auifiemrdle 1'auxe V £1 entgegen, bei Hieran bti-nn- 
dera bd dem Odjsrtm auf der Yiite mit der W^flibnmj der 
Eriida (Ikendorf C TuL ff) nod k«ri drei Kraten wliteF ^foaäe 
mit dcni Piriiurllicil tleimdorf A Tif. 5J, Für Duri* ui der 
I'TotriMCi Utad tfkiratt der ThnstUsnituile (VI3), der Lärmen- 
kjtnjpfer Uuki anf den Zwdkimpfe-fidmlrt YI b und VU 3, duj 
eine- rftiingeg «ul der ächuliliLralc.Uuug VI S, 4k iföU JlsrakEe^ 


Die in ihrer oberen Hälfte abgehroebauen Anagea- 
aeitöD der Schale zeigen je zwei in einander gc- 
schohenc Gruppen von kämpfen den Kricgcm. Je 
dne dieser Gruppen^ auf der einen Seite (I) die Links, 
auf der anderen (11) die rechts befindliche, besteht 
aun drei Figuren T deren mittlere der Lanze des 
von linkti komtnmenden Gegners unterliegt, indess 
zum Schutz von rechts her eiu GenuHHo berbeioiH. 
Die andere Gmppe dagegen zeigt jedesmal zwei 
Krieger s deren einer seinem Gegner unterliegt. 

Auf I wud von der rulai^ liemiiHrhreitendeiL 
Figur 1, deren Körper wohl ganz nackt gewesen 
ist, nur die Beina, der untere Schildrand und 
Tlieile der Lanze erhalten, welche T wie aus dem 
angedeuteten Blute hervorgchi t bereits in dio 
rechte Brust der gl eich fallt- nackten Figur 2 ein- 
gedniugen ibL Die letztere t dE^ren rechter Arm 
das gezückte Schwert kraftloE auf ilm Knie auf- 
wlützt, ist zuaammeiigesunken und berührt mit dem 
linken Knie und Fush und mit der Ferne de*- möge¬ 
st reckten rechten Beines den Boden. Der Unke Arm 
mit dem nufgosoMeii Schild *ucbl den Körper auf¬ 
recht zu halten. Der Kopf, welcher vom Helm be¬ 
deckt war» fehlt**). Von der zu Hilfe kommenden 
dritten Figur sind nur die nackten Beine das linke 
wird fmd ganz verdeckt und Falten'der Chlmays 
erb alten, welche aor der linken Schulter genebelt war. 
— Die zur zweiten Gruppe gehörende Figur 4 ä deren 
en faec gezeichneter Oberkörper von' der Hütte 
au Iw ä rts abgeh roch eu hl* 7 ), d ri ngt mit vorge- 
Btreckiens Sehilde nuf seinen in älhnlither Weise 
wie Figur 2 unterliegendeti Gegner du und bohrt 
diesem die Lanze tu die Herzgegend. Der letztere, 
der bereit» an der rechten Schüller und Hüfte ge- 
troffen war, hält dm Schwert in der gesenkten 

Eelödten? Abüeihe VU 4, ilcr Krifg«r iJt^ Lniiiaihild^ VU □, 
vor Allem ab« pJpi M*mnüo »uf r]ir Stwuiboipf^liati! VJ 7 ™ 
mm Den. — Au^h EEiiAcC-Sl^tlun^ des Üeiue*, b-ui wel¬ 

cher der Füle auf den Boden ge»e«it ^Jnl nail 41« Zdjcu bJr 
fünf remrta SMh dargei^Eh Verden, findet iinh sugrfiE 3» Jer- 

^theo Feriacle der VbfcnmatgCri 

dlM Figur, wrlrslitf »ich mit geringen VjirisnttwiuFi 
mich r^dffial auf uiüvIVr Bcbala und aöcb mnrt p.mtühl anT 
■Seha I e □ dt9 EHirii alt denen Hb derer, r, Tll. üngenajillttr Malft 
Bthr häud^ findet, Rhein, Muft. 1 H 3 S 3 , tt tlps Bcfjar^Ahdr, 

w ] Maa rechie Bern tnnchwindet ioEt völlig hinter Figur 3^ 
dflr ruclll* Fm iit ^uu fünjpdu^h. 
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Rechten, ohne sich iüle demselben zu vertheidigeu 
und biegt den mit dem Helm bedtakten Kopf er- 
maltei zurück. IVährend sein Gegner eine auf der 
rechten Schulter befebtigte L'bkim\> trügt* ist er 
selbst ohne Bekleidung. An einem über die Brust 
gebenden Hi einen bürgt die Sehwertscliefdc. 

Der zuletzt beschriebenen Gestalt entspricht auf 
der Gegenseite, auch iu der Erkaltung, fatU genau 
Figur 4, Kur tet kie* die Scheide vollständig sicht¬ 
bar and die Lanze des Gegners dringt in die 
rechten Rippen ein: eine zweite Wunde ist auf der 
linken Schulter} der Kopf ist nach mm geneigt. 
Auch der Gegner (Figur 5) stimmt in allem Wesent¬ 
lichen mit der betreffenden Figur der andern Seite. 
Von dein her beieilen den Krieger rechts (&) sind 
nur der untere ScMldrand, t-in Stück der Chlaiuys 
und die fast ganz verdeckten Beine erhalten. — 
Während diese Gruppe sich nur wenig von den 
Darstellungen des GegeobilÄea f l) entfernt, sind die 
beiden Figuren der zweiten Gruppe von H ganz 
abweichend dargestellh Die linkt befindliche Figur 1 
ist im Begriff, mit beiden Kniecn nach linkshin auf 
den Boden zu fallet! ; der Oberkörper war en face 
dargestellt, der Kopf, wie aus dem erhaltenen 
Ende des Kammes hervorgeur, nach rechts gewendet 
und dem Gegner zugekekrL Zwischen den Beinen 
erscheint der untere Th eil der Scheide, Die ge¬ 
senkte Rechte fallt einen Stein JB ) zum \\ urfo bereit. 
Von dem Sieger (2) sind nur die Beine If ), Beste 
der Chlamy* und des mit dem Drelscheukül ver¬ 
sehen cd Schildes vorhanden- Der Situation ent¬ 
spricht am Besten die Gruppe der beiden Kämpfer 
auf der linken Seite der Uinpenia des Brygos. Wir 
aehen hier einen Troer, der auf der Flucht nach 
Linkshin zusammen bricht und in halb liegender 
Steilung sich zu schwacher Verteidigung mich 
seinem Gegner um wendet- Wie dieser seine Chln- 
mys zum Schutze gegen den Schwerthieb dm 
Griechen vorh&lt, wird die Figur der Durissciutle 

■i) AfliieM tfiltn iier nUflnUn^?' nmÜiche G^cmtaiid kaum 
grtlciltrt wErüirü. 

l») Düs rathl* üfiln l*l *ürg£3epr + bo änia der Okerfcäiper 
eü face za drefc*□ kt; *0* dem unikren m dorTbOl linierlLiilb 
Jtfr Wäd.^ Lijit dem Fn*s töed Meier gum fanget«»«; *gl 
Amu, U7. 

AicliääJug, 5 fiT.ur. Jahrgang Ü,l- 


ilirem Gegner dun Schild eutgegcugestrcckt haben. 
Iter Tlaiiptunter&ckied der beiden Figuren besieht 
darin T da-.* die der Brygosschalo bereits mit den 
Knioen den Boden berührt, während die andere noch 
im Fallen begriffen ist 4 ")* 

Wir können zur Vergleichung mit unserer 
Schale mehrere andere von Daris gleichfalls mit 
Zweikämpfen bemal h.' ßefüBsc hcriinxidit-m - Zu¬ 
nächst fällt auf, dass nur zwei derselben mythi¬ 
sche Seenen darstclten; Gonze VI 7 Schale iui 
Louvre: &) Aias gegen Hckror, b) Meuelaos ge¬ 
gen Alesandroä kämpfend, und VI 3: Kant bann 
mit Amazonenkänipfeu, während die übrigen ledig¬ 
lich ein Interesse des Matern m der äusseren Er¬ 
scheinung der Gestalten seihst zu erkennen geben. 
Aber dien Verhält»^ zwischen mythischen und alh 
täglfehcn Bildern, welches bereits von Michaelis 
Archäol, Zcitg. 1873 S. 12 beteul war, ist auch sonst 
hei Durifi zu erkennen und wird durch die vier 
neuen Schalen, welche sämmtllch Scenes allge¬ 
meinen Inhaltes geben, noch scharfer hervor- 
gehoben, fm Ganzen kommen auf G Gefäße 
mit bestimmten mythischen Bild um 17 mit all¬ 
täglichen oder dem bakcMseheu Kreise cntnoiume¬ 
nen Scenem - Die stränge Regelinässigkeit und 
Symmetrie der Compositiou hei Dnris ist bereits 
von Michaelis a. a. Q, Unklug Steh erörtert worden. 
Dagegen ist der Umstand, iluss besonders Duris es 
liebt, jeder Außenseite einer Schale fünf Figuren 
zu geben, noch nicht genügend beachtet. Derselbe 
tritt, wenn wir von Conze VI 7 (jcdcrschs vier Fi 
goren) frbsefaen, auf allen ZwcikampfaTuscii hervor. 
Ans Regelmäßigsten sind die Figuren au geordnet 
Conzc VI h. Auf der erhaltenen Seite kommt einer 
unter liegen den Figur t der von dein Gegner der 
TodesHioss verheizt werden soll, ein Genosse zu 
itilte; dieses Schema (vgl. über dasselbe Rhein, Mus. 
1*02 R. A. p. 2) wird auf jeder Seite von einem Bo¬ 
genschützen abgeschlossen, der den Oberkörper weit 
vorbiegend ein an Pfeil entsenden will. Das kleine 
BruchstOck des Reverses, welches erhalten ist, lässt 
erkennen, dass hier eine ganz ähnliche öruppiniug 

Vgl, «uda StfMJflJlitfllLllheiLden GLgtunoU IhsI GtrtinjrU 
A. V. I T üL 04, i, 


2 


P. J, Haler, Duri-srhalen. 


20 


19 

vorhanden war. Auf die Gleich beit der Itegen- 
H'hStzen braucht nicht hinge wiesen eu werden; wohl 
aller darauf, dttss iins Gründen der Ünmnctiie die 
M Conzo rorgenanimetie Ergänzung, der zufolge 
der zweite erhaltene Krieger in rammen bricht, als 
unmöglich zurück gewiesen werden muES, Die ober¬ 
flächliche Aehiilidikcit dieser Figur mit der mittel¬ 
sten des Beveraes hat den Irrthum veranlasst; aber 
schon die weit tiefere Kopfhaltung der letzteren 
zeigt, da*' der Krieger der Seherin; aufrecht behend 
zu denken ist. Die beste Analogie zu ihm bietet 
der griechiHcliG Held (vgl. auch Herakles] des Ama- 
zonenkanfharos, der in gleicher Weise den Kopf 
und den Schild hält und mit dem Schwerte den 
medersinkeuden Feind tedten will. Während also 
am der einen Außenseite der mittlere Krieger nach 
links gewendet ist und von einem von links her 
kommenden Gegner getüdtet wild, ist die Anord¬ 
nung der Figuren auf der andern die entgegen¬ 
gesetzte; sie wird daher auch sonst nach dem er¬ 
wähnten Bilde des Aiiutzononkanthürus, das ja auch 
beiderseits eine Bogens eh Ei tziu zeigt, zu rceon- 
struiren sein, — Sieht ganz so streng gebaut ist 
die zweite Seite de« Kantharos. Das Schema näm¬ 
lich, welches auf den drei beschriebenen Bildern 
die Alitte eianabm, ist hier an die linke Seite ge¬ 
rückt. Gleichwohl wird diese scheinbare Unregel¬ 
mässigkeit durch die Stellung des Haupt he Iden in 
der Jlittc und durch den Umstand, dass der stcr- 
bciuleo Amazone rechts von Herakles eine knieende 
Bogett&chlUzin und der zu Hülfe kommenden Ama¬ 
zone links eine ähnliche rechts entspricht, wieder 
aufgehoben. Jedoch fehlt die centrale üruppirung 
gänzlich auf der Schale hei Oonze VH S und der 
Berliner, da auf beiden die fünf Figuren jedesmal 
in zwei nicht eng zusammengehörige Gruppen ge¬ 
schieden sind 11 }. Auf der einen, tlieilweis« zer- 

Hic Venheitliog Met ßänf Fluren in Grapjien tot 
«ueIi hjii.I fcHnfie TOD Huris rorgenummen vorden , *?□ Cotizo 
V13 •TitoMiwdMtr. anf dar Athens. b«w. di« Vevirdusrtn TOT » 
Krr.njmyon tu der Kjuüj, iVtenc Eie!.« öinintrelen,, VJ (t ^huldar- 
cteltlttg}, VH 4 uud die Berliner Scimle £)* auf di rn , IVkter 
>iod jedendb rom hennesarlij'eti Satyr fünf Gebots cn *fiM E bni«hl, 

«lie in der gkicbon VVaiBe, wie auf den jjtniiuitdn CrtisEeu, 
tfOcmlne, »lail; t-g|. auch iJLu ine Sehe der Schale VI C. Dn- 
aepii eol] nnf lief &btec Vill J ,5er Anfieticr dei Horerx*, 


störten Aussen*eite der ersteren ist, nach der 
allerdings durchaus unsicheren Btconstruction 
links, das mehrfach erwähnte Schema verwen¬ 
det, dem sieb die 0 nippe eines unterliegen- 
deti und eine* siegreichen Kriegers in der AVtiie 
nnschltesst, dass erstem- nn vierter «teile sieh be¬ 
findet und dadurch die Ctunpositioa Aiu-serlicü streng 
symmetrisch ist und das W--Sehtma {vgl. Kleis fs.5tf) 
bildet. Das zweite Aasten bi! d dagegen zeigt zwei¬ 
mal zwei kämpfende Krieger, von denen jedesmal 
der links befindliche besiegt wird; der Gruppe 
rechts ist ein fünfter Krieger von undeutlicher Stellung 
hei gesellt. Wiederum anders hat der Maler auf 
der Berliner Schate geordnet. Denn, wie wir bereits 
ohen erwähnten, ist auf der einen Seile der Typus 
der drei Krieger links, auf der andern rechte an¬ 
gebracht und der unterliegen de Krieger der klei¬ 
neren Gruppe schliefst jedesmal die Darstellung ab, 
so dass auch der äussere Bau der Compositum un¬ 
regelmässig wird 11 ), 

B (Tafel 41. 

Das von einem (Mäander umrahmte Innenhild der 
Vierten, gleich falte aus Cervatri stammenden Dom- 
schale, welches an der rechten Seite abgebrochen 
iet* a ), zeigt eine Frau und einen bärtigen JIa«n nach 


***» nach recte, j-cht, terar du Kopf linfa, wea-lcl, die 
Muipfraü®]. Paare Trennen. «ad ikhnüch mn*4 trehl «m'b die eni- 
»pwetentec Findet AnMawitnilnwiriten, «hwted Hütete, 
«nr tu dem einen Kampf in Ut-uehung tot, 

j -J Gctuti dieaethe Anordnung trie der Herein dor Ourlm«, 
DnH^teik itegie null Ire iwdt, Aum«,.*» ddrlfiwcrii. .kn 

Eupbrcmc»; denn Botemim « (Areh. Zeög. s . rj] Wihr . 
schtinlioh gemacht, üa«B da# Fragm«, / auf dkwlbc Stet* gt- 
hör. « iea und d«, der tetlrefcdc K,^ w ^ « inen Tmfr 
kmnprte, dum vun recht, ein G=mh £E luf HH|f ü fcttJ]J 

, faulten Mro urith Mer Mehl Ml du flläf Eleuim mif «km 
An^nbilde - die gicictie Antnh! teig, (ihri*™. ,„i d j P ]j„| ua . 
tehafe V4 — ändert mmh Uten die r«ei Ktopfcr, ™n denen 
! fFJe ™ ße> lreil) * lier l11e D"*«eüling m Boden BE sanke*i 

.«1U.U recht] ,te. Schein» der drei K topfe,. Ohdö ZwciM em- 
rnelT nnn »W »ud, ,f M andere AoiseaMM dieeer Sehte«, rtn «toB 
ner Fieren t« keiwz H. 13) deren frinf. I> ED!l mau k»lm 
nickt aanehmm, dan, di* rucie trat, f,.) dem Krieger <M 
w^enum^ i0 dk Ar,«« tief; tentoobe wirf lwia , htfrl hekle 
«ID □ a(erliegender rro«r«in*BeteWrt*n -ein, dc«en Tod die Freu. 

‘Vr o thl tn&tfliCh * tt TtfrLjni| r»i tnchti T*l. die S«Bc 
ähi 4er UrjuwiiehfllE VTU 4 . 

.. U \'’\ an * cnl M ‘ nnf (Ml Hak* Schulter und Ne, Kopf 
hn «mf Oie HtWHhter mu| .len mrderen Cdtltnr d« (leicht. 
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Liuk.^biu xinf einer KSinc mbüntH. Dir Frau setzt den 
rechten| ÄH» Mangel ilji it&nm nicht gezeichneten Fu^ 
auf, während wie das Sinke Bdu t von dem nur der En¬ 
terst: he nkeS sdelitbar ist. ganz, :l- 11 der KJ int! auf] Segen 
lässt, und wendet den mit einer reich geschmücklen 
Haube und rnndeu Olimngen gezierten Kopf nach 
rechts ihrem Gefährten zu. In der Hand des auf 
ein Doppelkisscn gestützten linken Armee hält sie 
eine Schale und mit der andern spielt sie die Kro- 
talcn. Bekleidet ist sie mit ein cm fein faltigen, kurz¬ 
ärmeligen Chiton nnd einem gesäumten Mantel, der 
rdch llber. die linke Schulter, die Beine und den 
linken Arm IcgL !*er Mann, dessen Beine durch 
die Gestalt der Frau verdeckt sind, stützt sich 
gleichfalls mit dem linken Ellenbogen auf; er hält 
in der linken Hand eine Flöte und begleitet mit 
einer zweiten Flute iti der andern Hand die Ca- 
^taguettenniusik der Hetäre. Faii Mantel, welcher 
in gleicher Weise wie bd der Frau geordnet ist, 
lääät den Oberkörper frei, — Vor der Kl ine etebt 
ein Tischchen mii zwei PlaUeu, auf deren unterer 
nur theil weise erhaltene Bä «der liegen. Unter dom 
Tiseli stehen die Schuhe defl Mannes, dessen hoher 
Krückstock hinter der Kirne an die Wand gelehnt 
hl. Ocker der Frau ist am Knude den- Bildes ent- 
lang nach rechts hin mit unsicherer Führung d tß 
Pinsele geschrieben AQf*i* eapaeüsEA/. 

So sauber und frei auch der Maler dies Enucu- 
bild ausgefnhrl und so geschickt er den gege¬ 
benen Raum AiisgclUIlt hat. so können wir tine 
doch nicht damit einverstanden erklären, wie er 
die Figuren in das Rund hinfiinomijpönir1 r oder viel¬ 
mehr, dass er überhaupt einen derartigen Gegen¬ 
stand für Am Innenbild gewilkär hat. Derselbe 
passt keineswegs hierfür; flenn entweder mussten 
die Beine der links befindlichen Figur beide 
vom Kaie abwärts verschwinden, resp, der Fxm 
des aufgesetzten Heines abgeflcfrnittGH werden, wie 
es auch sonst häufiger geschehen ist (vgL Mns. 
Gregor. II Taf. 83 T I b und 84, I b; auf beiden 
findet «leb übrigens auch der Krückstock), oder 
die Figuren müssen bedeutend kleinere Ditneu- 

/wflj fckinw Lücken eratTccken §tch nnf ikn rechten Obw- 
fectumM ikr Fr*u, dis? Elim* utiJ den Thvh. 


sionen nnn dunen und hierdurch einen grossen Th eil 
des Bildes ganz leer Rissen i vgl. J/rxj. Gregor. 
II Taf. 79, 1 h. 

Die stark beschädigten Ausseu>ciieu der ^Schale 
zeigen je drei gebende Männer und zwei Frauen 
im Gespräch begriffen. Dieselben sind f wie he- 
reits Anm. 41 erwähnt, zu einer Gruppe von 
drei - diese befindet sieh auf beiden Bildern 
links — und einer von zwei Figuren vereinigt. 
Auf dem einen Bilde (!) sind die Frauen (hier 
Figur 2 nnd 4) each rechts profilirl, auf dem an¬ 
dern (El) nach links (liier Figur B und & * 4 )* So¬ 
viel wir aus dem Erhaltenen sebliessnn können, 
sind dieselben sämmtfich mit reicher Uuubc* finden 
Ohrringen, Chiton and Manie! 0 ) vnraeheti, welcher 
über die linke Schulter und den gekrümmten Arni 
geschlagen ist, die rechte Schüller dagegen frei 
lässt, und halten io der erhobenen rechten Hund 
ei non Spiegel. Mil Aue nah me von Figur 14, welche 
auf beiden Beinen gleichmäfieig nh-bt und den lin¬ 
ken Fusa vorsclzt, biegen sie alle das rechte Bein, 
welches sie mich vorstelten, — Mehr vuriirea die 
Stellungen der sechs Männer, Der bärtige t nach 
rechts profil irte Mann (Figur 1) auf der linken Seite 
von I, dessen Rümpf abgebrochen ist, stützte sich 
mit der linken Achsel auf einen Stuck; die linke 
Hand erhobt er in lebhafter Gcbcrde. der rechte 
Fuök ist en face gezeichnet. Ein Mantel, der, wie 
o« scheint. die rechte Schulter unbedeckt Ue*s. ver¬ 
hüllt die Gestalt, ein Band schmückt An* Haar. 
Die mittlere Figur (3) mit rechtem Standbein* 
welche nach link# der Frau (Figur 2) zugew endet 
ist stützt die rechte Hund auf einen Stab, während 
sic den gekrümmten linken Arm unter einem gc- 
säum Een Mantel verborgen hält, der die gnnze Ge¬ 
stalt initAuHoabmu der rechten Schüller und Brtist 
bedeckt Die in gleicher Richtung nach der weib- 

**] Anf 1 Sät iitcr Figmr 3 JeklUcb erhuiten; inntört in in 
tiir der grc'i’i i L” Th ei E dev fechten Armnv. ein S-tikk d — Rüdkcrtit 
trüd d» täptegtb, *a^lr rtk obere WßUml£ üb Eopfe». Van 
4 f^lili der ganz« ObtiriEärjrt'r. — Ad 11 fclüf FiR- li Aiu 
Üäiüdii. vva TfeeB de« äptqpsLj,, der linken Schalter, der Füiüfl 
und ein Sltkfc Am der Mute dei JCSr^e», Von & ist nur Jirr 
Vnlcd^ri^ nui! dujltwcLrf d^-r fetliio Ami ertmhia. 

Di# bimilvi H?wohl der Franra ak d^r Minner »ifld mH 
Piifiktehcn griicft. 
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lieben Figur 1 gewendete männliche (F>), deren Wange 
der erste Ansatz zu einem Barte bedeckt, stützt 
(rieh mit der Unken Achsel auf einen Knote ustack, 
biegt rin» linke Knie sind zeigt dem Beschauer halb 
den Blicken, Die Cnnhiren der Beine treten deut- 
lieb unter «km Uber die rechte Schulter geschlage¬ 
nen Mantel hervor, der fest angezngen kt, um der 
Achsel ein weiches Falster gegen den 1 imek des 
Stuckes zu verschaffen. Das Gesiebt de» mit einer 
Binde gezierten Rupfe* und die Unke Schulter ist 
zerstört: die linke Hand war vcrtuulhlkl« erhoben. 
Die ganze Gestalt ihl dem Maler vortrefflich ge¬ 
lungen. 

Die er-tc bärtige Gestalt { I) des Gegenbildes (ft) 
entspricht im Wesentlichen der Figur 3 der andern 
Reite: auch sie »teilt auf dem linken Bein und 
stlitzt den rechten Arni, welcher nebst der Schulter 
unbedeckt vorn Mantel bleibt, auf einen Krückstock. 
INur ist die Figur nach rechts gewendet und bietet 
dem Beschauer halbe Rückenan sieht. Der zweite 

Mann (2), von dessen Kopf nur die Spitze des 
Bade# erhalten ist, lässt »ich in ähnlicher Weise 
mit Figur 5 auf I vergleichen ; nur ist er wiederum 
in anderer Richtung predlirt. Aber das Aufstlltzcn 
der linken Achsel, der Stand auf dem rechten Bein, 
das straffe Anziehen des Mantels, der sich genau 
den Körporfonnen anschliesst, sind beiden gemein¬ 
sam. Auf 11 senkt die betreffende Gestalt den 
Unken Arm und erhebt den vom Mantel umhüllten 
rechten. Auch der dritte Manu dieses Bildes (Figur 4), 
dessen Oberkörper bis auf den Unken Unterarm und 
ein Stück des rechten Armes abgebrochen ist, findet 
nuf! in der Figur I sein Gegenstück. Hier stimmt nicht 
allein das Aufstützcn der linken Achsel, das recht«, 
ca face gesteifte Stand-, das linke Spielbein, sondern 
auch die Richtung nach rechtshin; nur die Artu- 
liattnng ist vertauscht. Figur I l erhebt den linken 
und senkt den rechten, Figur II 4 senkt den linken 
und erhob den rechten, So sehen wir, dass Daris 
trotz aller Gleichni Emsigkeit der ("ompositlnn sich 
auf dieser Schate niemals trocken wiederholt, son¬ 
dern durch Abweichungen tui Finzel mm eine Ickns- 
fvischu Darstellung gesell affen hat. 

Wir besitzen von Huris keine Schale weiter, 


welche denselben Gegenstand zur Darstellung bringt. 
Am nächsten kommt der Berliner Schale unter den 
Vasen der bekannten Maler die des Hicron boi 
Benndorf C Tnf. 5. Dieselbe zeigt auuli auf jeder 
Beite drei Männer mit Mantel und Krückstock 
in Unterhaltung mit zwei Hetären; nur nehmen die 
lelztnen jedesmal die zweite und vierte Stelle ein: 
ferner sind drei derselben mit Flöten, die vierte mit 
einem Kranze versehen und zwei sind kitzend dar¬ 
gestellt. Zu vergleichen ist auch die Schale de» 
Peithiuo» bei Brunn K. G. II 727. 

Ep bleibt uns noch (ihrig, das ehr «mologische 
VerbflhnisB der besprochenen Schalen unter einander 
zu erläutern und, soweit dies die Publiratiünen er¬ 
lauben, ihre Einreihung in die Zahl der übrigen zu 
versuchen. 

Was die Inschriften betrifft, so ist vor allen Dingen 
zu beachten, das* die Schalen A und B neben ihren 
sonst älteren Buchst«ben, sowohl In den« A, als dem 
consequent geschriebenen 5 jüngere Formen zeigen, 
als C und B, welche * und s schreiben. 1Ji ) Dieser 
Umstand scheint zu beweisen, dass A und Jlf nicht 
minder, als die Wiener Schale, Conze VII 1. in die 
zweite Gruppe der Durisschalen gehuren und wenig¬ 
stens dett beiden anderen Berliner Schalen zeitlich 
nach zastellen sind «). Und dennoch gelangen wir zu 
einem ganz anderen Resultate, wenn wir von den 
Stil ist; sehen Eigcnthlltnlichkeitcu jener drei Schalen 
uusgclien, welchen in dieser Frage ciittidiicdcu der 
Vorzug gegeben werden muss*"), 

Ijiiturm A. ivsttifl ilftjunla di« gtbränchlicb e wui'. OidlEfl. 
i,JbB Sdlfll,lü mlt vn *. VI 1, VI 4 Bn£ J, hü* Zeichnung 

VIlt l äie fc’orm £ aiil VII1, V| i, VI. 1(1 (riiet- 
Junfig, heben ^ nml kmnu siuberj und Vit b (lücmtili,; und 
fthtüfaüi nicht griiij ^cläcr), 

\h' tfiJmSe ^ 2 3 entiisfat ii-cli w^^cn der Unf£önELy*i*den 
P^ttaU*, ttil^lkcher — Ich bemerke hier- 

1-Ct + dl'« teh KltJn'ff tnr&F|iTccadon frw a . l>, s, der Dar- 
=f(!]ltmgta von VII [ für thuim kfaih bah*, uh diir de* tängm- 

juf Jei 1 rDKosHcJinle di> EujhbroD] ds, JcdcnftilEä Hi&gft 
dorr mir elfte Scetie al(RUueiueu vor Krijliruüin. W 

*f nQ nguren ünw Com^kifm entlthöt T wie 

-nc *. B„ rltfl &flha!# dea Darin und tUe Mem ho tuduMc de* Pmh- 
LihKiiw hti G-erWiJ A V J 222 ikrhiflUit. 

' Qtfföäfl Jtj trluET Köh ilu-1 U el-Ergtin^ klUti efr Türtaninnjfl, 
dass Jemauil ss eleie Zeit mit Üwn puusn Korm&n der Ünflls- 
BtaÜBn braucht und iriodtf KTirikkkehn. 
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Denn Niemand wird leugnen wollen, dass die 
Wiener Scliaie, uiu mit ilir zu beginnen, wehr Alter- 
i hü m liehe* enthält als wir sonst nn I>urä m gewolmt 
slnd T besonder« bei den Figuren des Iiiaeubikles. 
Man beachte wie lang Fp*se und Finger, wie 
dünn die Beine über halb des Knöchels bet dem 
Krieger gebildet, wie dEeif die Gewänder der Frau 
angeordnet sind; wie wenig die Hrtltung ihrer Ha¬ 
ken Hand und das in ädiematisdien Falten von 
beiden Schaltern nach vorn herab full ende fl ewand- 
atllek der sonstigen Gewohnheit iie.s Malers ent- 
sjrriobl. Aulfällig ist auch die Formongebang des 
Profilen. Die Nase springt weit vor, die Lippe» 
sind gespitzt, das Kinn eckig, bei dem Mannt die 
Spitze des VollbartH nach oben gelingen. Durch 
alles dieses werden wir an die älteren Schalen des 
Enpbronios eritiuert. Auf ihn weist um aber auch 
der Sn seinem oberen Theile merkwürdig gewellte 
Chiton mehrerer Figuren der Ausseoaeite (vgL Troilos- 
sehak), der realistisch gezeichnete Kahlkopf des 
älteren Mannes auf der linken Seite des Averse^**) 
und der Jüngling des Gegenbildes, welcher sich 
die zweite Beinschiene aulegcn will and ein ge¬ 
naues Ebenbild auf derselben Troiloesebale des 
Euphrnntoa hat \ Auf eine frühere Zeit weist 
ferner der Umstand, dass die Schale, wie auch Coirze 

Wer sich uLilt 3 msiö:ti[lii h der BflhfcQJIuntf des Kür^m mtd Ge- 
wDadfffi new* ri- b, besMTcKoititn^raTrörbei! Lni + E »ht dlwr idfiüi 

melkt war, — M»a *ini in bai difonotrjgi^tfiu Aq- 

sän;eiL Toll VaMA üet CebET F AUgJi^li mit fler U*□ utilan^ 4 &niil* 
«hhu HtiVim iigr Bucht! tftbLnfüiftnErri Ujg-er H-irt mÜHm* 

*»] Unter fl«i yrt ifiöeu fttluctlim fekfoakn andern tlnUen lieh hc- 
äüüUcf- !ifi Hjetdn soll: Iji 1 *h« dmn Lclicn ge^riffimen K5|tflJ teh 
gräünere nnr *n dfefl gebücii ein fitflbt wanktUiIen n mit einem 

Te^sehflsiEEi AÜ-un b*ii Benndorf C Tälf. l h . eine ti^htlichfi 
Figur, In i der Fislijfl gel>m *difl ädMfcnmmlrr 456*« Kreise* 
iLiLüTC Männer gnur buSÄü £ die fijfnr ile^ j n nentild-e auf ilur 
Jüuperais des Brygfos ma£ r.l* Etiitplftl dLEnen. I>as Prciül 14 
du« yefti'ihnSich& l * irdübsB- für Alte A llenuiinfeii 

t 4 pidiHiäLjij 5 irrweiutel wird; die Säm i«t nieht kaiil* BflJfl 
iejli I £%EfÜjUirf «ud mit weiüutrr Fflfbfl nT>^egebcn„ Bef lteflüi*- 
uinj und die nitahfifihii^ welche wir hei Eu[ihren 

ni*i, esic^biHi i.i dem mtereanniramü Tenreinr dieser guurti 
Periode, tjeffüBdem. bl Moh ihm nach in Anderer Unikbuiifir einer 
Verliebe ilir tfiASttiilfnuff in hin len ond Cuü taten gewirJ™, 
Wülcbe häuitt; den tedW de* fHihnmulLaninF sfbilf. liprude 
bui UurLi küunen wir diese EltLwiBkdplrg K* 1Latl veuAigcn. 

Lh-rHelbe findet ilidl »nnii Aiii elcl: Aum. 47 EmählUflD 
M pwiE. nn-! hde den l'vünpliAiüH, 


VI 1 (hier hmkr sich, wie schon gesagt, gleichfalls A 
und i) und VI 8 sl ) von Python gefertigt welcher 
auch für den Hauptvertreter der älteren Schalen* 
maler T Epiktetoa, gearhaitet hau — Weniger neheinen 
uns auf den ersten Blick dio Berliner Schalen t 
und B* r } des Duria auf eine Verwandtschaft mit 
EnplirtJnioB hinzufübreu.' 2 ) Aber aach hier fehlen 
die Beziehungen nicht- Ich erwähnte bereits oben 
das Sohjldzeichen, wdclios nu den stiay$Q§ xakng 
malmte. Dazu kommt der Käme des Panaitios, der 
sieh auf A zweimal und auf einer der ältesten 
Schalen des Euphmnios, der mit der Darstellung 
des Euryrtheuft. tinnial findeb Korb bcätiimnter 
weist diu Formengebüng der einzelnen Figuren auf 
frühe Zeit, Wie auf der Wiener, so sind auch auf 
den Berliner Schalen Föeae und Hände ttßgewühn 
lieh lang, die Beine and Arme dk HUfl^a 

Eichmfichtig, der Oberkörper im VorhältmisN zutu 
Fntcrköqier klein gebaut T ) r Die Augen dind sehr 
kng geschlitzt, die Lippen e^kig, der Mund auch hei 
den erregten F au et kämpfe ni auf/I und der spreeben- 
dem Iris des [nneahildcs von .4 fest geschlonseu^ der 
ganzo Contar dea Geliebtes Isnrt. Die Haare feind 
oben in kkineo Wellen T unten und vorn durch schar¬ 
fen Comur + voa dem kt eine Striche ausgehen, an¬ 
gegeben. Die Gewand behänd lang bei den Auf- 
seheni ist noch gebunden, bei den Figuren des 
InuenbiMes sehen wir die steifen Falten der über 
die Arme gehängten Gewandstpekc. Doch wird be¬ 
reits eine sorgfältige Angabe der Ami-, Bein-, 
Schulter-, GruflimuekeLn und Kippen versucht; da- 
hio gebärt auch, dass bei den Fanathämpfem und 
r Link rat insicn durth eine Lude Über dem Auge und 
auf der Bocke die gedunsenere GedchUhUdimg, hei 
dem sieg reich en Fankrati asten der geschlitzte [Nabet 
und die Heb am haare angedeutot sind. Diu Drurti- 
ivarxeD sind durch zwei Kreise angegeben, von 

*') IUi vi e5 b-LTtil# Anm. I 1 1 ilt.iu f lun. t\u*t üieiE Scbijii w^n 
Lhrßr Griwa imd Bcin^tun^ ilet H^tElaor fohüie A 

E.ng ■‘■'lifVr aM.1l *tL 

Niük dem, wia obeu Blief iISüj tiiiäureti Sclmleo mit 
püKiiitrlfrobrti ü-ä ntiellLxj^i^H Lal^ mÜJ&^q älu/Ij \U*;m in ükt 

et'-J e, ihlEc-re Gruppe Tun, IliLrhsdmJun ^etlicii werüen, 

TUiiij rorgleulip bjeiruit bnäuiltrri Jiin juEr^tm, Tb-üsciu 
h mf (Iee Enphrnnj meollllt- 
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denen der äussere pmiktirK \*t. Bd ilcu Pferden 
des inneren Ramien sind die Häuftallen ucuE öfters 
die Hute am Ansatz der Beine gezeichnet, 

Wddinr Fortotclaritt Misst Bich erkennet), wenn wir 
mit den besprochenen Geisten die Berliner Zwei- 
kampfiiMhafe vergleichen! Hier anhen wir in den 
Proportionen die allen Gewohnheiten vollkommen 
überwunden; die Körper sind sehr schlank gebaut 
halten sieh aber in den einzelnen Gliedern in maass- 
vollen Grenzen, Die GeskhtMÜge sind regelmässig, 
das Auge nähert sieh der Profll&tdlnog» bei den 
verwundeten Kriegern wird der Körperndunerfc 
durch das Um an fr licken des Augäpfeln und das 
Oeffncn des Mimdcts dessenZähne deutlich angegeben 
sind, angedeutet; auch hei dem Sieger de* Rund¬ 
bildes zeigt der Ipsbc gcöilYiete Mund die innere Be¬ 
wegung, Ferner ist der Versuch zu beachten, das 
Gesiebt m face zu zeichnen und die feineren ßart- 


bäjirc unter der Lippe zu unteren Leiden (vgl. Jan 
Enfaeö-Gesiebt dee Skythen bei Conze Vfl 3). Die 
Falten «ui der um geworfenen Ghlaittyn sind freier 
an geordnet und zeigen bewegtere Linien. In Be¬ 
zug auf die Inncnzeieiiminc ist zu bemerken, dmas 
nicht allein an der Schum, sondern and« über den 
Bauch bin bis zum Nabel und an den Brustmuskeln 
die Haare deutlich angegeben sind- Nur die Bewe¬ 
gungen haben -.len Charakter der Gebundenheit noch 
nicht verloren. 

Zwischen die Schüler A und f- ist D zu setzen* 
Die InueüzeiolirtuEg des gelagerten Mannes ist noch 
sehr mittig, die GcKichisbilduog der drei erhaltenen 
Kopfe streng. Douh sind die Gcwfimler t wenigstens 
auf den Außenseiten, geschickt geordnet und die 
Proportionen der Wirklichkeit entsprechend. 

Braunachweig* P. J* Meieü. 


DER APOLLO STROGANOFF. 

(TaM &o 
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Auf Seite 241 fl; de& vorigen Jahrganges dieser 
Zeitschrift veröffentlichte A, Furlwängler Berner- 
kungen aber die im gräflich Stroganoff 1 sehen Be¬ 
sitze in St Petersburg bell ml liehe Bronzufitaiuette 
des Apollon; Bemerkungen, die, wenn sie richtig 
und mehr als flüchtige Reiueeiml rücke wären, uns 
io Bezug auf die Erklärung des beivederisehen 
Apollo auf denselben Staiulpunkt aller möglichen 
Hypothesen zurück werfen lüttesten* wie er bis zum 
Jahre IftlJÖ bestand, bevor die Stephani'sehe Schrift 
über den Apollon BoEdrotnios erschien Bei der 
Wichtigkeit der Frage schien es mir Pflicht, in der¬ 
selben das Wort zu nehmen; mir ist hier die Mög¬ 
lichkeit geboten, den Apollo Stroganoff in Müsse zu 
Htiidiicfip und diese muss man haben, um durch 
wiederholtes NacUprÖfen das Gefundene Wichtigen 


und klären zu können; wann die±s bei jeder ritatue 
niithig istp wie viel mehr dann bei der StroganulT- 
Bchon Bronze, die in zwei Hauptdücketi uns nur 
Fragmente bietet. Der grossen Freundlichkeit de* 
Herrn Grafen von SfrogaiiolT r welcher die photo¬ 
graphische Aufnahme der wichtigen Bronze ge^ 
stattet hat, danke icü die Möglichkeit auf Tafel 5 
das Material zur Comrole meiner AusflhrtiflgOT 
vorzulegep. 

Furtwäugler hai bemerkt, dm* auf der Kack- 
weite des Mänteln der ft rouge sieb eine Quotfaltc 
befindet uod ferner, dass an dem als Äugte gedeu¬ 
teten Beste Vorder- und B&eteite uütorschicdcu 
sind, Wonneb das Gorgoneion, wie er aunimmt, 
nach link« vom Beschauer sehen müßte nnd nicht 
dorthin, wohin der Gott selbst blicke. Am der 
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CombioatioD beider B{Atolitiiageii wird geschlossen, 
der Stoffrest in der Linken des StropüuioCwbcn Apoll 
könne nicht eine Aefi» sein, sunderu sei ein Zipfel 
der Cblamyi des Gottes, den dieser also ergriffen 
hätte und empo(geholten trilge. Abgesehen von 
dem komischen Eindruck, den ein Apollo mif uns 
machen würde, der über seinen Mantel zip fei bo- 
heitsvoll in die Feme blickt, — von dem Unklinst- 
ie rischen gar nicht zu reden S — gründet sich 
dieser Schluss nur auf eine flüchtige Untersuchung 
der Bronze. „Evident“ ist allerdings und richtig, 
wie ich eonstatire, dass eine Falte (es sind ihrer 
übrigens mehrere) auf der RllckHeile der Chlamys 
darauf hinweist, dass diese »ich nach vorn, zum 
Amte, liiuzog, dass also der Statuette ein grosses 
Stück des Mantels abhanden gekommen irt); aber 
ebenso klar ist auch, dass Apollo dun Zipfel der 
Chlamys nicht io der Hand hielt, sondern dass der 
Mantel genau so über den Arm de« Gottes gelegt 
war wie wir es beim vaticnuischea Apollo sehen. 
Hier sind die Beweise. 

Beim ersten Anblick der StroganofTscheu Bronze 
füllt uns vor Allein der Unterschied in der Charnk- 
ffmflirung der Stoffe de« Mantels und de« Restes 
in der Linken auf, eine Verschiedenheit, die so 
deutlich ist, das« man nach ihr nicht zu suchen 
braucht, «ordern dass sie sieh aufdrängt: der Mantel 
ist ul« ein schwerer, die Aegis (ich anticipire der 
Kürze wegen diese Benennung) aber als ein leichter, 
elastischer Stoff wiedergegebon, dessen Tragen dem 
Gotte keine Mühe macht. Ferner fmden wir an 
der Acgis drei Kanten, eine horizontale und zwei 
vcrtieale, die auch Furtwäugier bemerkt hat, die 
aber doch unmöglich von einem Mantelzipfel her- 
r(Ihren können, da dieser aus zwei convcrgirendeu 

l j FartttfipgltT meint- Alt Coßlflt der StrmgfttiDischelt Biswe 
IcntiEllE wjlLkÜrJJdi uia ilmiT ywähiIvd* ,n t Utltfä ilw* Altfürat, 
Welch«! iltt* Ur%huJ in der Linken Eiielt r für nicht sehr ivcstüt- 
lieh wuiinheiL ]e 4 L(!si. Dt* ivü wichtig Denn jenea Attribut, wur 
doch jjcTTiEfl du r Bogflfl il JrW." Efl Eil doch ItnuKi iLMUiteiuueD, 
tlascfi ein tüier Co^dNS dm VtiriAjijfcn den MtLnteixäpi'flEi für we^crrL-- 
llchwiw CbiLrakteridirun^ des Golfe gtJultqn huteali den HagMi. 

l"rs]:iranyJiizb brtmu fclch die Kalten wuf du Rdck-ieite 
de* .M 4 Ji 4 cl •> tiluiicllciiilidi iÄBBallii'h bU äbci ILhiuSc bin fort- 
gesiilAt; a]« der Muid finttnaafllt wr r bümmeTtia tiULH die nUB 
4tjj ItamlL- ilfish ludl l4Eifen.den Bfuiihkante» ÜüT falten il ti«r. uns 
-eiU cil litiilLirli ^Jntten Sdiilli Eierrti^UeiJ. 


in eine Spille zusomTnenlaufeDtten Kauten besteht *), 
Drittens endlich zeigt der Mattel der Bronze einen 
glatten Baum* die .Acgis dagegen einen gefrans¬ 
ten, den allerdings Fortwlnglef ho weit nbzu- 
scbwäelieu versucht — *nur aut Rande eicht man 
einige Linkerbungün (hreitor and weniger zahlreich 
nh auf der Abbildung) 4 — T dass der Wahrheit da¬ 
mit Abbruch geschieht« Denn die Abbildung des 
Bandes ries AegissRtekca auf Tafel I hei Stephani 
ist getreu; auf unserer Phototjpie konnte leider 
nicht die ganze Bmchfläehe der Aegis wieder* 
gegeben werden, da sie zum Handgelenk bin anf* 
wärt* steigt. 

Hiermit dürfte die Verschiedenheit zwischen 
Mantel und Stoffrest in der Linken genügend klar 
gestellt und die Unmöglichkeit -nach gewiesen sein, 
dass der Gott meinen Mautelzipfcl mit der Linken 
lass Ei 1 . Der Mantel war anders ungeordnet, und 
ich kann den Nachweis liefern, dass er en genau 
so war, wie ihn una die grössere Replik die&CB 
Typus, der vatiüftoisuhc Apollo, zeigt und wie Brunn 
(Ycrhandl. der Würzburger PhiloL-Ver*. l&G$ t $, 93) 
seboo richtig für die BronzestatueEte vorausgesetzt 
batte. 

lob will darauf kein Gewicht legen, dass 
die Fiirtwangler'scbe Falte, wenn aEe auzeigen sollte, 
der Miffitelzipfel sei von der Hand gefasst* der 
Mantel also ganz ausgcbreitet gewesen T sieb über 
den jetzigen Rand des Mantels hätte fortsetzen 
ralb«en fc statt in Wirklichkeit vor Erreichung des 
Randes sich aufwärts zu biegen umi zu ver laufen 4 ), 

*) Wie FarfwiBitler 9 nU Analog!? für die An du Gewand 
in fkcb^n* die \u der Arth Zlt^ l-STS, T*f. ?0 v&fl EupainLihiin 
jiubltcjrlB Hand iin 2 übtest kuncL, vcrrtdiE leb. Die Eie rtdu. datm 
iltr Aj.'i>L(f. ferjijJ dödl dtiU St ulLl-el je ri'ft-l Uee fragliche EEileuI 

dagegen tut iias Gawwud — dem Ctulop —. wie beim Ab- 
le^fiu dcsselLeu □aiiirJlch Irf, iuchl u <[aem gefkssL 

sUüdErtJ 'm der ÄtlWlfl, w^luhlli da* er tudleiiH Siä^lc jn 

fttich IiEmh p.Efle Bmehliinte leigt. — 3 -ii ubri^™ nabe- 

kAimt geblieben iu £elD„ dji« der in der Ateb- ¥- r -. [mblicLite 
Krjpf nvl.inl IIiiiiiI stban vnn Wie^ctcr, Ambäal. Oerkbt über seine 
Kt-is« BAth trrl#r*bdTi1niid t S+ SH. Anm. 3 beaebne-ben worden m, 
Ule filorfl nrrwähnZe ruchle Huid int wAbrtchemlifb ^Jahniideri 
kommen k iLiülei wie ie h ffnn meLuem CoHl-hoü 

Guliiuircficä Il5fe, lietr mit Hupf md büke liaod Im Md- 
fleum tou ConsUHtbEDpei Ite^ldug jrtisgt wordco« 

^ Furtirin^Ifir -agt S., 2ä0, die FnElfi bwbe pl^nJieL ab. 
domb eioe gJjiEte Ftikjchfl tun bEmahenj Gips anLi^briJuben. Ich 
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offenbar well der Mantel mehr 7 ustunmen gerückt 
gewesen sein 1miss, als. es nach Fnrtwängter der 
Fall sein könnte. Das Grleiehe lässt sieb an# den 
unbeachtet gebliebenen Sehrägfalten auf dem un¬ 
teren Theile des Mantels entnehmen. — Entscheidend 
aber ist Folgendes, Stellen wir uns der jetzigen vor¬ 
deren Kante de# Maulels gegenüber, so bemerken 
wir t dam dieser keine gerade Ebene bildet, wie es 
Flirt wfinglers Hypothese verlangen würde. rundem 
dass er gleich unterhalb des linken Schulterblattes 
an fängt, sich leise vorwärts, um die In ke Brite des 
Körpers herum, zu biegen, welche Richtung er fast 
bis zu meiner untersten Spitze beibeUält. Der Mantel 
strebt nach vorn, offenbar weil sein Ende nicht in 
der Hand gehalten wurde, sondern von vorn über 
den L Arm geworfen war und hinten in einem Zipfel 
herahfieL Man kann mit Recht einwerfen, das# da¬ 
von der linke Arm eineSpur anfweiseu müsse, und in 
der Tbpt luden wir genau au der Stelle, wo beim 
bdvederischeu Apollo der Mantel Über den Arm 
geht, beim Sirognuoffsrikcn eine ungefähr 4 cm. lange, 
ovale sehmale Vertiefung, auf deren Grunde die 
nackte Bronze zu Tage tritt, wahrend ihre Winde 
von der hohen Patina, die den ganzen Arm ein- 
büllt, bedeckt werden, Diese Spur befindet sieh 
an der Innenweite des Etlbogeugel&iikee, zu einem 
UrittbeÜ ihrer Länge auf dem Oberarm, zwei Drit- 
fheilts auf dem l literarm. Hier muss das verlorene 
Man tele tllck atigdlilirt gewesen sein. Die Lüth- 
stelle, aus der das Loth herausgcfallen ist, befindet 
rieh nicht auf der Höhe des Armes, sondern liegt 
nahe der unteren Seite dasselbe®, was ja natürlich 
ist., da das Loih i'Tilei), uh? man es in die Hob lang, 
die Ellenbogenbeuge und dar übergehend er Mantel 
bildeten r eingüss ,, die tiefste Stelle einiiehnieu 
musste. Es bat sieh also hier der Mantel genau 
ungeordnet befunden wie atu vaticarischen 
Apollo, 

Das jetzt fehlende Muntelstlkk war besonders 
gegossen, wie ja scheu die technischen Schwierig¬ 
keiten bei Hohlguss verboten, es mit dem Arm am 

Imbc niii- weil ufiEtthalb der Fülle iu mitten dea AJiWEd* «□ kiel- 
n« cm£flseTite> Stflck Gi|Hj ^c/nndfu, -Ur mit 4*u Fülle mzhu 
au ditLti hm;. der ItüJL-.t d±m Mimtcli besteht ÜIJ- Brame. 


einem Stück za gieren, und 00 konnte es leicht 
ein tn ul abhanden gekommen oder zerbrochen #dn t 
da die Statue sicher nickt blas das eine Mal % von 
dem Stephani (B. 7 J spricht, in Silkkeu gewesen 
ist, vielmehr deutliche Sputen späterer plumper 
Zusammünlöthuiig zeigt, wie wir unten noch des 
Näheren sehen werden. Der vordere Hand de» 
Mantels ist dann später deutlich roh zu seiner 
jetzigen Gestalt mg-erichtet worden. 

Wir wenden uns jetzt zu der bestrittenen Aegis. 
Angeführt habe ich schon, wie deutlich sie nach 
Stoff* Farm und Ausstattung vom Mantel geschieden 
ist; richtig hat auch Furtw fingier auf ihre nicht 
ciselirte Rückseite gegenüber der bearbeiteten Vor¬ 
derseite aufmerksam gemacht,, doch beruhen auch 
hierbei seine Folgerungen auf ungenügender Prü¬ 
fung des Thatbe&tandea, Ein etrenger Beweis für 
das Vorhandensein der Aegis, wie ihn die esacten 
Wissenschaften für ihre Behauptungen führen können, 
wird nicht bei zu bringen* aber auch rieht zu ver¬ 
langen *dn; doch kann man au# dem Stoffrest In 
der Linken noch so viel erschließen, dass wir der 
mathematischen Evidenz aehr nahe kommen, und 
auch ein Superlativ vom ^Gerhardselicn Zweifler“ 
wird zugebeu müssen, dass nichts die Annahme 
der Aegig in der Hand des Gottes widerlegt, viel- 
mehr Alks dafür spricht 

Auf die literarischen Zeugnisse, welche die 
AcgiM für Apollo bezeugen, brauche ich nicht ein¬ 
zugehen. da Furtwängler gegen ihre Iklimidlung 
durch Stcphari keine Lin wände erhobt] ch ist mir 
die Acgis iu dcu künstlerischen Darstellungen des 
Apollo und zwar speciell in der Stroganotfsehen 
Bronze, die uns jetzt beschäftigt — Dm Aegfcstllek 
.zeigt hier icu Ganze» eine unbearbeitete Rückseite, 
nur ihr nach vorn überfallender Rami ist als F ranze 
charakierisirt] die V Order gelte dagegen ht bearbeitet 
und limsäumi von den Franzen. Auf dieser Vorder 
seile muss natürlich das Gorgonuiotl befunden 
haben; nach Fuitwingler ist dies und folglich auch 
die Aegi* üHin.lglich, da das r.orgoudon nicht da¬ 
hin blicken könne, wohin der Gott sieht, sondern 
nach links vom Beschauer, Eine \"utersuchting der 
Lage der Falten wird nu# darüber aufklüieu. 
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Wir linden vor Allem, da** die Hand des Gottes 
nirgendwo mit der Vorderseite der Aegia in Be* 
rührung liOimni 1 er hat diese von hinten gepackt, 
uh scheute er die m nahe Berührung. — Die Aegie 
ist mm so ungeordnet, dass ihr vom Beschauer 
rechter Rand ein fad» umgaöchlagen ist innerhalb 
des Baumes vom zweiten Gelenk an bis zu den 
Fingerspitzen, so dass diese nirgendwo die Vorder¬ 
seite treffen; darauf läuft die Aegb glatt an der 
Innenseite der Finger and der Handfläche entlang 
bis zum Ballen des Daumen?, wo sich die Falten 
dicht Übereinander schieben, wo die ganze Masse 
derselben liegt*); der linke Rand der Aegi* i*L dann 
auf dieser Seite unter dem Daumen dienet) umge- 
schlagen, wie cs ihr gegenüberliegender r- Rand 
unter den Fingern ist (dies i&t auf der Pnblic&tion 
■ hei Stephani nicht ganz genügend wiedergegehen). 
Es i h| klar, dass die Mittellinie der Acgh in den 
Faitenschirliten am Ballen des Daumens liegen 
muss, dieser Ballen steliE aber senkrecht auf der 
Ase des Araei, folglich muss dasselbe der Full 
sein mit dem Gorgoneion, das auf der Mittellinie 
der Aegis flieh befand und das also gerade vom 
Körper des Gottes fortsah dorthin, wohin der Ami 
sieh aasst reckte. 

Aus dem Rest der Aegis lasst steh noch ent* 
nehmen, dass keo siel» nach unten hin verbreiterte; 
die uiugescblageiien Ränder werden nach unten zu 
seliinuler und müssen sich seid icsaI ich aufgeklappt 
habein Der firnud ist nicht schwer za finden: es 
ist das Gorguneioti* tbu natürlich alfl fester Körper 
zu denken ist, der den Stoff unten aiLscinnndcrge- 
br eitet hielt ^ Daran? erklärt skh auch dm Hai* 
tung der Finger der linken Hund, spociell des 
kleinen Fingers. Die Fublieatlon der Hand hei 
Stephani ist offenbar mit Rücksicht auf das Vcr- 

I nten an Jur Btu tb tLLic I i-e g^Tuesicis Dclic?«- 

Hii]M 5 Er djesEF FülEEuukJiwc 0.U27 m er einten DwrclitlKSSar 

ttö rnngnichln^cLKün foehteü Aegiajjmdfia vnn tmr 0 r 00 •$ in. — j)ie 
Höhe der HiiiUiErtE oSine die moderne ftlannürtuuäiä l?u- 

Übrigens 0 4 DO m, 

*) 1 -Ia iiL-ist sleIi iticht dü* VenucL nÖJ einem Tnnlat, 
du* huld UU 94 J FEitfe geheftet hnt, nuuJaeH* um »I** Gbige he- 
itütigt in Ü Tiden. eticjun wife Blieb bei der yEieu hesch rsfilMiiGUi 
FjilEgiiyTdmpiig Jiis Ai'glarr^t r dma du? SjeirgonciuTJ f&cn GoEtC 
rartblitkEs. 


deutlichen der Aegis erfolgt, weshalb die Hand un¬ 
günstig gedreht werden mueste und cs aussieht, a!w 
hielten die Finger nur leicht den Stoff, wie auch 
Fürtwängter behauptet. Vor dem Original habe 
ich diesen Eindruck nicht empfangen: die Hand 
fasst allerdings nicht krampfhaft zu, wie e? einem 
Gotte auch nicht taistehen würde, aber doch fegt 
genug, um die A cgi» HHifUtdn m können, wenn es 
nflthig sein sollte- Nur der kleine Finger seh Messt 
nicht ganz fest, weil warnst der Rand der Aogi- sieh 
auf das Gorgoocion ne hi ehe u, es theilweise zudocken 
und seiner Wirkung br rauben würde; er glüht dem 
Gegendruck de* Gnrgoneions* al* des die Aegis 
an sein and erb alt enden Gegenstände*, mich. 

0?» die Aegis nun als Fall. Tuch oder Schlangen- 
haut rharakteritdH war, wird sieb vielleicht auch 
durch eine gründliche, jetzt unmögliche Reinigung 
des StoffrewEea nicht feüLslelleai lassen, weil von 
der Vorderseite desselben so wenig zwischen den 
hoch I i ege nde u um ge so h I a ge is eu Rän 1 1 cm sichtbar 
wird }, dass man vcmiuthcD kann, das gante Detail 
werde erst dort angebracht gewesen sein, wo der 
Raum dafür vorhanden war, nämiieh auf der jetzt 
verlorenen unteren Hälfte. Der FrmizcTimiid weist 
darauf hin, dass ein Tuch oder eine Sflhlaugeahaut 
beabsichtigt gewesen ist, wahrscheinlich wohl das 
letztere, wenn wir uns erinnern, wie sorgfältig 
der Gott os vermeidet, seine Finger mii der Vor¬ 
derseite der Aegis in Berührung zu bringen; 
die glatte erkältende Schlnugviiliaiit ahsLnsscmL 
Sicher ist der Frnn unrund. den ja .schon Homer 
ati vielen Et( Ucd bei der Aegis hcrvorhebt (IS. V,738. 
XV. 229 u-s.iv. aiyida ^vmairUnnav: XV , 309 äp- 
tpiittmutv, vgl. Stephnnij Apollon ituödromiu;-3,32, 
Anm. 3). Dagegen sind Web lau gen an unserem Ke*t 
nicht zu Iptunerkcn, wa* erklärlich ist, di hier haupt- 
eächtick dits deu Hals umsch besten de Stück <ler 
Aegis >ich erlmUi;ii hat, welches ja meist ohne 
Schlangen geinten ist; vgl* Clarmc 4ä7, <15. 460, 
H55, 462 C, 90if. 463 F 1 807 A> 464, S&j und SG8. 
46 5, 875- 467, und 88 L 472, ijflis A. Die Schlan¬ 
gen ii iii gaben entweder bloa das Gorgounioa oder, 
was wahrflchcinliehcr ist, cc tsji rangen erst aus dem 
herab hängenden Rande der Aegis t von wo aids 
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dann eine hcraufge ringelt haban wird nun Hand¬ 
rücken des Gottes, an wetehem ein erhobener 
Brotize]iunkt davon noch stehen geblieben int. 

Es bleibt uns jetzt nur noch ein Einwand zu er¬ 
ledigen Übrig, den i'urtwängler S. 249 erbebt; .Es 
kotniul bin zu, dass weder Stephani selbst noch 
irgend Jemand, der seine Hypothese gebilligt hat, 
jemals eine gleiche Form der Aegls wie die hier 
angenommene, oder eine gleiche Art dieselbe zu 
tragen in antiken Kunstwerke ii nach weisen konnte." 
Das lieUst also, jede Combinaiion sei Ikiseb, wenn 
man sie niehl von einer fertigen Analogie ab- 
sebreihen könne, und doch im auch die neue 
Hypothese über den Apoll ohne Analogie hin- 
gestellt worden. Eine Hypothese ist doch wahr¬ 
scheinlich, wenn sie nichts enthält, was dem We¬ 
sen der Sache, die sie erklären will, wider¬ 
spricht; das trifft hier zu, denn dem Wesen der 
Aegis widerspricht weder ihre Form noch die Art, 
wie sit liier getragen wird, zudem ist uns aus dor 
Literatur Apollo mit der Aegis ein geläufiger Be¬ 
griff- Was in der Form unserer Aegis Anstössigea 
liegen sollte, erfahren wir nicht, und leb brauchte 
also darauf nicht einzugehen, wenn es nicht im 
Interesse der Sache selbst läge. 

1 eh erschaut inan die grosse Mannigfaltigkeit in 
den uns überkommenen Formen der Aßgis, so be¬ 
merkt man, wie die Künstler für die Ausstattung 
und Gestalt derselben sieb einerseits vom Zwecke, 
dem sie dienen sollte, haben leiten lassen, andrer¬ 
seits aber sich die grösste Freiheit gestattet haben. 
Die Form, in dor die Aegis an unserer Bronze er¬ 
scheint, ist sowohl ihrem Zwecke entsprechend alb 
sie auch in anderen Kunstwerken ihre Analogie 
linde!. So z. JJ, auf dem Cameo der Sammlung 
Orleans (La Clmn et Le Blond, /J«cr. I, pl. Mi, 
wo dor obere Ilaud der Aegis der Athena gleich¬ 
falls ohne Schlangen ist und zudem dieselbe Frnu- 
zen Verzierung wia an der Stroganoffschen Bronze 
zeigt; ein weiteres Beispiel gieht uns die bekannte 
sogen, Minerva Medien des Vulkan i Braccio mivi o 
N. 114. Göfl. hurst. 1,3); auch hier fehlen die Schlan¬ 
gen am oberen Aegisratid, welcher, analog» den 
Kränzen, mit einer Art Blätterfiber fall verziert ist, 


wie eine mir vorliegende Photographie zeigt. 
An diesen beiden Beispielen ist die Aegis als 
Seli 1 ;vugen 1 laut gebildet, wie ich cs auch für un¬ 
sere Aegis anuehmen zu dürfen glaubte. Es 
fehlt uns also nicht nn Analogien für ihre Ausstat¬ 
tung, und was die Form betrifft, so lässt sieb dor 
Stoffrest sehr gut mit den erwähnten und an¬ 
deren erhaltenen Aegidcn vereinigen; die einzige 
Modiikution, die auzLiiichmeii nruhig ist, wird darin 
bestehen, dann man »ich das Gorguneton etwa.-, 
tiefer herabgorEjrkt denkt- damit die Hund die 
Waffe bequemer fassen konnte. 

Wae die Art des Tragens der Aegis betrifft, so 
wird dazu gleichfalls die Analogie vermisst. Aber 
der Mangel einer soleheu wäre doch sehr natürlich, 
da unser bisheriger Denkmäler Vorrat h uns die Aegis 
nur als Schutz waffe, als Panzer oder Schild, zeigt, 
als Angriffswaffe aber, wie wir sie in der Literatur 
schon aus Homer kennen, zum ersten Male hier; na¬ 
türlich kann eine solche nicht um den Hals befestigt 
oder auf dem Anne getragen «ein, sondern musste in 
die Hand genommen werden. Dennoch giebt es eine 
Analogie auch für die in der Hund gehaltene Aegis: 
den Cameo bei Borioni. Callect. Anliq , Rom. tav. 38, 
ein Citat, das ich den Furtwäugler unbekannt ge¬ 
blichenen Nachträgen zu Stepluuiia Apollon Boe- 
droimoH im Compic-Rautu 1S63, S. 27fif. entlehne. 
Hier hüll Lros mit der Unken die von hinten gepackte 
Aegis wie einen Schild vor sieh; ähnlich Alheim 
ani der ati derselben Stelle angeführten Münze von 
Diocäsarea, Aemr. Attn. U, PL E, f». 

Ich brau eh« nach besseren Vorgängern nicht 
:ni1 den Nachweis einzu gehen, dass das ganze Pa¬ 
thos dieses Apidlotypu# auf das Vollständigste mit 
der Erklärung des Typus ate AegifcuefcQltlcr iit Ein¬ 
klang steht, Kur auf einen Punkt will ich zum 
Schlosse noch aufmerksam machen; die Besondnr- 
heii, das» beim Apollo Strognnoff der Blick des 
Gottes nicht über die IJaud hinweggobt, wie heim 
hclvedc rischen, sondern hinter ihr zurückbleibt 
Helion Brunn a. a, 0. halte bemerkt, dass der I. Arm 
zu sehr nach innen gebogen sei und dies wohl 
dnrcii falsche Anfügung entstanden sei. Die Unter¬ 
suchung der Öl nt nette hat auch diese Vcrauttlmng be- 
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stftfigt, Die Lot b stellt? icir «len I. Ami befindet sieh 
io der Mitte des Oberarmes, nnd hier siebt man, 
dass dii j Anfügung^teile dtmScbdid eines sttUDpfen 
Winkel» von ungefähr 170" mit der Oeffirong zur 
Brust liin bildet tföirigirfc man dies. kommt die 
Hand genau io die Lime des Blickes zu liegeu und 


da^ Gorgoncinn ivpr also gerade dubia geriebtet, 
wohio der Gott sah. Also auch in diesem Punkte 
linden wir die StroganofTaehe Bronze genau mit 
der Tatiöanäflrben Statue ibfireinstiniToeud- 

St. Petersburg. G. KresKsrizinr, 


ÜBER DARSTELLUNGEN DEB HIPPOL YTÖS - SAGE. 

I 

(Tafel ß— &-} 


1. 

Erst spät singen nnd äugen die griechisdien 
Dichte* vom schönen Jftger Uippotjrtos: picht leicht 
folgen wir daher der Sage bis auf die Tiefen ihres 
mythischen Ursprungs, Im Epos grabt es nur eine 
sichere Erwähnung: E tntr6h?iov (arianjGt* o Jiaxh]- 
jrioc;), h rd Nwffd *ruta fSvyygd^üg Hyti 

(Apolliid, III 10, 3 1 ). Voreilig ficbliesst, wer hier 
nach der Bemerkung des Pausitniftft £X38 t U) s 
dass in dun Sftupflttika Frauen besungen Beten, 
die ganze spMßre Ltebasgeseliichte TOfWMctet 
Etwas mehr besagt da* Epigramm einer alten Stele 
im epidaurbeben Asfeleploclieiligtlium, von der Pau¬ 
sa mm tiprieht 1127*4; x&$k dt &no aM&w 
ipiftp Ztijiwus di /ji ndinroi' ovft- 

$€lrai Tip (prpiv «7xaai. nrtrnjf tfjg 

tiL t ~iiYQctpijiiitii apf}?*ftynvvla Ijyovat* dgtxttis* 
ttj£ rtSvttihn 'innQhrzQv Ix to7 v Dljniwg frpiüv 
ur£ffir;fffiF Beides sind vollgültige Zen^ 

i) YgLPhüodn fi-n^. p.SSG. Müuid <&***> 
thügrapL p, 3 ff. - llarBADwrwi 1 321 i« tingle ib iUp^Ih* 
EifiBcbieli^l UffelBRL Von Air TheMb« in der Ibc^mi Elie 
mit PWdifl Cffld dar iljLdurth hnnOl^ar*fe«L AnkUml dci An- 
ciope *rwWffl.i WUT, Ifldta ULutareb ( rb&rCiüJ ^ÜXWII} mcT 
M Imrwtm (W*kkö Kp CjcL 1 ^ 306). LätLe ' lWlu 

Mir Ahtl^|H' tum in den jfcfltHi vor, bfii jener Hefiiüä 1 

If, X) nScitli^h kt mit datn V«efi«er deneJben (vgl- V>*lckw 
dl o, Ü T p «itifiil., 30L ff.}, - 111 d«a ^JP neü milhlle N>^ 
unter Anderm ah= Epkode *** 1 *#^™) ,iLe ÜweUeta TC>Ei 

Thm iiml AriudifC. Von BlppoklOi Loren wir migenJs. 


tiii?se für eine Eibe Verbindung des Hippolyts mit 
Agklejdos ? b 

Melit minder jene Nachricht von einem Askle 
plosbild des Tiniolbeos, das die Trotzen kr für 

";■ rtif- dio StikiiTitJ: ifcy fHppfllTtoi kiuuuiluihi. rcn; denj 
Dien?; AikiijH» K^id^uro* nach Alben übAim^n *eh 

Ems KTrhlcr - Aibt-n. MittlndL IL n. 3 "Off). Er :...b. mll 

Hecht die 1 9 !: . i r jr_i ■ iiuJ/if; I/ri tt£ ncJ iIlt Ui/ uö- 

Jti*i ivf 'ffl.voiirr^ BSfrKbt (a- A O. [i. I7ö). Freilich «.ui 
PiaB^aniea* (I 2^, L IT.'; SdUichwiiigei; ubef die Ictxtcnc zn er- 
Ett^ren K iutiwl ittan rjristfhcn den Zdittu liüen. Dfif Ftrieget «!r- 
TL-ähnc Uj. Siirjidri ' Ini mXE' f« dhU dffdWE die kun üb nAOh 

der Vöndou lIs- ifrLftltecwni Enriptdet»hEn Stuck«. Dmd fo3j:t 
die trcHieitsscb v Sa^e , niu.-h der Pltaedr» d*n Hlppalytoa fnaiEt 
in Troern {*** jipn; ffrino.^d tldn> /njuUwiuri. 

ml' der Envft Jin ^njr (tgi trüzniiÄe'beEL ItjrtenhHTiRiri,, Gens un- 
vernaitMlt ^trd hkraut tiit liür^paQ 

fqr jttX. — toi; Etupl.^ mn> 

gctr^^Ei* BeLiüpPWi^ der Troßieftier, dmd der SchÄiipIuta der 
tTWiiniteudcn Liebe Ulte Sludt *d. Ktnünnt mi BidflUtiki^ unter 
der Annahme ^ner mdlilSaeiBen C&HipÜÄpnn de* l k edß^nun. 
Die wnr bitff diu_-iiülirLieberT iltiU4 der UwciliKhBli 

Sa K cn¥eridnn die unucht {Eurifiideirfl-eJ «Egenüüci. U 4 ah welnhni 
Phaedra zieh in ILrrni Suefaahii nicht in Trugen, KHidnrü Ln 
Athen icrtwht (Enn Hl|ip Po tonnnen ™ von 

d^ P vriu hier durnhtnu ycrtnUal wird: Cie Erwähnung jener *13- 
bckiusnicn StiitWi« der 7 fnniuriQJ durch Ptmeilrii 

nn übtn» dieser SmIIl 1 liur Akrojudi.- (Enr Flk 1 ! 1 A^UqwIhi 

8 .ioL lldm. k 3SI. Uidd JV v^L iulhqe Abhjiikdt, ^ Hipp, 
Eaf. V mi«ei, h&t. ft. 4T£J. FinBntdfta td^uh *1» über der 
Neben?äch& *0« Eeu^^ttrhc. - denn ‘Imnrjlirttm 

ßt^liaL i-:ur r lEipi 30“! nder ty 'Linoii-tw (Kindthoff ÜOfp. In«. 
Atkc 1 No. ^13) hiu eine Lüberfic Amd^ia in d-r fon A^a- 
rarmnon ^ruuTteten l/^pedlrp^ ^ U-/>t ^ 

l^mpfrw ßflch l^uaftklea i' ltm, Ale*. Pfcht. p. 3SL Alhfuuen» 
XJji p . 60UD. ^icjjL. Bti. a. jiqyvmor* 


3* 
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Hippolyt« hielten (Pau*. 1132, 4 *). UuMrtige 
Asklepicii kommen zwar vor fPaus. U ] 0, 3; 13.5. 
VI1128. 1); aller es iflt gewiss kein Zufall, dass 
der zusammen mit der Ari ei irischen Hcifgöltiii ver¬ 
ehrte Yirhiu» eine italische Umbildung des 
Hippolytos ebenfalls ursprünglich ata älterer 
Mann gedacht wurde*). ln Tmezen hnbeu wir 
es mit einem Golt Hippolytos zu thtm (Paus. II32, } r 
Oiod. |\ d2) t für den sieh nicht die vom Heros be¬ 
richtete Todesart geziemt: aftoöanlr di avT^v rti'x 

Idikovtit — tov de iv ot’gar^i xalnvutroy e;i 
TOvtttw lIwl fnptLvvQi* ixttvo» *hmtäüsw, 

na Q<* 3t ü' laötjjv esforta 1 ). — Auf Umwandlung 
des Mythus in nicht allzu früher Zeit deutet auch 
Plutareh r l heseus 2S; di nao^äroioijg 

mv* f fic * <t>ald Q av, t X u» „fo* '[ttnölvtov 

t| Jfwuiar ( f ( us dt ^tn, Jijfiatftüvia, 

Also sei tat Piuclar kennt den Hippolytos noch nicht 
in der späteren Comliinatiou, und es ist bezeichnend, 
dass Plutnrch im Fotgcudeu als Hauplquclle fä r 
die Sage von Phaedras Unglücklieber Liebe die 
rgropixof und Tgayixoi an führt*). 

Die Nachricht von einer Darstellung Phaedrns 
in der delphischen Lest ho von Polygnot's Hund 
verdient somit besonders licrvorgehoben zu werden 
nls eines der ältesten Zeugnisse für das Besteheu der 
Minostocbter Überhaupt. Zusammen mit Ariadne 
hatte sic der Meister in der Nckyia gruppirt, wie 
aurh Odysseus (Höm. L 321) säe sieht: Pan«. X 21), 3 
ifffÄfiai fii* Ini nhqa$. (sc, Jfgtädyt}),. opo Ja' i s 
üfV ßdth/i >■ Waiäqtiv, to rt a/./.o aticnm fiiitp aäfux 

£y vttQ? *<*i cats uftfoiigütSev rr iS aniQÖs 

-) Di« ^ otl! Hm L'hitrimn -A jihrtu I [liem,,* | 1 , Ymofa- 
Ytta Ui ri Jrifopr, r. r niiric» mtpfjpnr oh/f 

>f wi if-fii /.7 71 fi Aff ir| r üuj -if-i-tf jflj-fntri F .-*l^£rn-F Jrrri iy 

fiWMuatv (v B |. Ilühtie Gs. Dom. p, 155, 4} ist tu tLpniMI b, 
nm iWunn um f uin Vorkommen *un Btppo\jU^StMhLen Ln gtfkxmr 
Zeit scliit«tnn i □ können. 

Met. X\ 53yff T TfEfflksb lian-ricJt lUcriifapT Hu e rn i ftnn 

(Alylhalog. II p 1-i.iff.]). Audi IBjwittth fefcr blftlg |n L | a 
Ütma Kll-dei (Paus Ul 13, 4). 

S ) Die Astruloß^ wi-t-cn Sucrvoti b leb Im ■ - Ilip|Kj- 

Ijrios nennt uizh tat EuHejhUm Hipp. *in Wort, 

d™ AriMtDpluLiiBi BüL 371 *oa EfclLij* brauch!. YgL 
“iliJmJiikt. in LWt. (Ü<;U IV 34Ü^. Strr. V^ L Acn, VII 7Tri. 

*J ^ ÖVp/ 1 . j£iir. 33. 


GXOfi&rqVi Der Auedruck ist ilurebau^ correct; ge- 
mvmt ifit die au^ einem Reil gefertigte äc-ljaukd 
ohne Sitzbrett T )> Fausani^ fügt eint) allegorische 
ErkluruDg hiii^u: <J £ to ig tq 

€imq£n4oj^o> Htrzofitfihov aviifttillsa&ai FtJ e$ 
trg tpaidpag nieurfv« Hat er wirklich damit 
Kecjity Jahn, der die Deutung des Periegeten auf¬ 
recht kielt t wies stuf das in Attika ?.ur Sühne für 
den Tot] der Erigone gefeierte Sehaukelfcsi (ahuqti) 
hin (Arcli. tieitr. p. 324fi\). Allein in^chte auch 
die Allegorie bei einer I»unstellnng der Erigoni* 
Heilst berechtigt eein* in dem polygnotischen Bilde 
bleibt de gesucht. Eh i«i ein alter Fehler von 
Bilde rsnte rprq i en T ei iiem 1 1 arml mon Moti v tä e fe 
Gedanken tioterxiLHclüebeD T die dem Maler ganz, fern 
lag^n. Wie leicht konnte im TorÜ egend en Falle 
ein malerifc-diL^ Motiv, dessen Tragweite nirli unserer 
Eeurthdlung entzieht, oiaaesgebcnd ^efaa? öder ge¬ 
ling! e-s ntatt, an die iu dcnjbclhen Bilde dar- 
gestellrcn AstrngalenspiGlerinncn, des Pandareutt 

lüchter (I ans. X flO, 2)j zu criiiiiern, tun ein rein 
genrehnftea Motiv auch in unöcrer Sceuo berechtigt 
tu tmdeu'? 

Dasä wir von weiteren nmlerisehen Darstellungen 
unseres Mjthiia so wenig wissen, füllt Bicher der 
Lüe fcetihaftigkeit kmustgnäc h irhtl i eher UcherH-afem ng 
zur Last; dtun ich glaulie gezeigt stu haben (de 
Htpp. frtir k jK<iJC) t wie die Tlippolytossoge nach 
der Eurijüdeisdien rtearbeitiiug allen .Schichten den 
verfallenden G riechen sh um s znm Gemeingut w Ufde, 
und gerade mwh der pathetischen Reite bot die 
Fabel zu viel fesselnde Züge, als das* füg B. 
Maler wie Aristides, der T das Gemhla- und Gomüths- 
leheu in aninen innerst en liefen nnd in seiner To¬ 
talität r ) erfassen strebte, versditnülit buben 
eolEien. E* lüge daher nahe, in dem 'Artmtmm' 
de* Aristides — so der Bamhcrgcn*is (Fltniu* 
XXX.\ {YJ) — eine artoniem ?.u vertiinthün, die 
inan sieh ala eine nach Analogie des Bilde* von 

T ] VgL Gefllard AnL T, bA. 

} ßnaiau li p . iflo, _ tHinfts XXXV &g- 

W JÄwi « „ mut 

|lekf ^ f Gratet *ihr v lTmi* jOfrüirtafiWi. 
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Tor Marftnri Q ) dttrgesieUte Fbaedin'*) zu denken 
bfittc”). Dilthey setzt freilich [Eh- Mus. XXV 
[j. 151 ff*) eine aHowi^i« vorauf schiebt aber liier 
die iqi Text nach anapauamenen stehenden W orte 
propier frfi tri# amormn ein und deutet den Gegöu- 
stand auf ByhlEs, l eb habe bereits (de ffipp. Eur. pni8, 
107) darauf hinge wiesen, dus* die Ausbildung der 
Bybli^age in der i itm geläufigen Form erat alesas]- 
drini weher Zeit nup-büft. Allee t wu - über fr Elbe re tra¬ 
gische Bobondlatig dieses Gegenstandes gesagt wor 
den iat s beruht auf unuicherer Vermut Imtig. Aber es 
ist tnit jener ortoneii« Überhaupt nichts; denn abge¬ 
sehen davon, dass der Ausdruük dprup£*i; in slem 
angedeuteten Sinne nicht eurred ist, so ver¬ 
bindet hier iai der asynde tischen Folge der Worte 
das et zwischen Liberum und Arlomewen zwei 
Figuren des selber Bilden "nach einem Tutt Püiriuft 
festgeb alicucn Brau ehe' t wie Furiwüngler bemerkt 
bat S3 j. Mit Recht also hält Detlefen das Ariad¬ 
nen der schlechteren Händsdiriften aufrecht. Aring- 
Ticii Arianen Artammt sind gewöhnliche Yerder- 
bangen von Ariadneti in mittelalterlichen Lläud- 
Schriften: daraus wurde Arim^nm, Damit fällt 
freilich auch die Dittheysohe IdentifLcirang der 
ctvufittvüpivt] mit dem Typin* der Ausrubeudeu 
fort, denn wir haben es ja jetet mit einer nwo- 
pautmene propter fralrh autürent zu tlntfi .); U11 d 

*) naujS-HoctUätie peim. <Jn tVi- Md* T. fr BiüJßM MvW** 
T« 3, 

J «) Hiir, eipp* 77# ff,; flaödk Im- j il 

^■fr^ h ir ßt^X üi c 

Vjp. Äuao-niii^ C r HjniWy ctuc. *0?Lf\ 32 ft, 3 

rwpint riWwfflff tifolpftrfl*! Phuedra iulnUatf 
hüte iör/N£H?w grrit 

|L ) So wiL-d Jicla hinter lülft ühn+r Kuik. pprib^aea Kranktu 
d* Ariitide^ PhUolGHc verhflipci». ArSnk3 F hnrt nnilir riet» 
kranken. *ie kerbenden PhlJcifctel -'O^rbeck S. Q- llS8fr - 
Brunn ö. n U p. ß4) UfiJ tarlthiut «ur dor trankt Ptiil-nktE l 
il« Parrhsii™ (Ovcrb, S, Q ITüJ^ Brunn n, u* 0. [>. UH). Hifi, 

112). Hei Jct 9«ifte au* der EruVifrmn^ einer Stellt, vro . . 

iro Sterbim If'gendt Mutter dir Kind *ümgt ^ 

das Eiud Blut einamägt, hm Dihb&y (Eh- Mw. XXV p- 

geiTHi ii.it Hecht Hfl eiliü l^rateilmsg d E r EÜjp-rnia ^Ea^ht, 
Mm kann an den ÜUftetuiur itflätfl« BüShei miniem (Herde- 
muisR iliuperh. T- N 4}. 

ll J FlrckeipeEU Jiitb. SejUil IX. IST? C- 4J. 

iü) f crtwi EU 4« O ) msint* #.ur ErkSäni^ eel tielldfiFU 

eilte EUlpae tnimfiebmen üte d^ha(h im T^JiWI 


doch behalten seine Au^ltlbrungeii in gewissem 
Sinne Geltung. Das Wort in 

späterer Zeit für Sterben' nicht mifdjräueidieb M )- 
Dapbnb t jwhwindet bin' bei Tlieukrii Jd. 1 33S: 

fiiv rdoef firtw* 1 ope?rßtffirF& 1 wo^u der Scbnlialt 
bemerkt" ru uizo^ttfilv mt&TicrvüQQ&xit 

sq.jj, »Ol r O/4^goe (IS* 2«>: 'Ög Ä pir av$t 
jzmqwv xQipijtitita x&lxinv dftm^ Diesen Bog rill 
des ¥ za ewiger Hube gebettet werden 1 r dtm der 
Bcboliaat auch bei J J'beokrit findet, legen Andere 
deutlich deno Worte ^u Grunde; so At>klcpiade& 
P&L XI1 50, 8): rin*' ,uuyp fei 1 vüxt antifEmmo- 
pt&c i und K&Uimaeboa Epigr* XV 1 (AniL Fat, 
VII 524): ^ f iWd aai Xaqida^ aranüv — I u 
demselben Binne gebmuchon die Latoioer beknunt- 
Jlcb gwidfee« 11 ). Man darf al&o erwarten^ dass dies 
Wort übaiehtiieh gewählt ist, um beiläufig eine 
ruhende t liegende Figur ssu bexeiebueu, Der wei- 
iere Bcblua» liegt auf der Hand; dnrgefttoUl war 
Kauake — die für Aristides’ Zeit einzig wahracbciio 
liehe Darstellung einer Ge&ehwiBtetlifibe 3 G ) — nacli- 
dem sie sich eben mit dum ihr vom Vater ge^ 
sandten Schwert den Tod gegeben hat T termuthlich 
A uf einer Elina liegend, im Todeskampf hinftchwin¬ 
dend, hinsieebeud ,T )- Der Aeolos den Euripides 
gab den Anlas^ zu dieser Darstellung t das darf 
mau ohne Weiteres annehmen L *)\ do^s in ihm auch 
die Situation vorgebihk t war, werde ich in anderem 
Zu^atu m en liango nach we ise n, 

HtjipoltjUii taura tmim* rxpateseem iss der Gegen- 
älaud eiueb Bilden des Antiphilos (Plin, XXXI IN). 

ytna (fnapcnvirifi**) iJftryesteUl# Figur + wflU =.ie ms Liehe tu 
ihrem Brmler fcrnnk UteF, 

N 1 Vgl 7,. B Fiuinrch Pampvhn ¥h ChsuaL wl 3 perlt. J^_ 

l& i VfiU t. H. Vfirg. Am I J40. mmv pit rfh/u wmpotim 

p lTi'< i/SHtM'lf. 

i c j An halte ÄChon Üraiin (» ^ G- P g^Ucbt. 

IQ DAhJiej'i Ai^mientulian gi^riv prvfvter 1.4-A-U. p. LiÜJ 
ht nicht twtniffrnd; //rTi_-,r?r Hrliü'kt cbcmowi^LS üfurad, ULunche 

ilU üfA^^ranii nuu. Ein ilem .liLdii^c? E'nil In H 

Cicero MUL 22, FE L /'^^r yuf;* riiaV. Zudem stoffcl hi«-hratnr 
Pt>i^h U^l- Beritt ftiner liändtaUf, nämUcli di» 

^qlb-tmnrd^s. 

: ’i Llermita ein BiM dt* Mdler» Apülludor eJdLi inner KurL- 
pidei#ebein ErnUn^, wl& pngrt \V i Ittnrnwiti n>1it^4h flinJich ^e- 
iijiicht hat riJTi- EuFipitÜ* Hmriüf» ^ d, S-!v*L wtd 1 

p, X) 
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Hippolytos erschreckend über den aus dem Meer 
sandten Öricr; eine Situation, an weiche die Dar* 
Btellun J? der gleich zu besprechenden londoner 
Vaoe erinnert - Auf die durch die «ebene Wald 
der Hasse lifirlt igeflnhrte Schleifung selbst scheinen 
alü G^enitond toh Wandbildern Being zu haben 
die Verne des rtudentiua conir, Sym. JI gaff,: 
car elimn templti TViriftc tiichque xttcralis 
camipciles arcenlar eijtii , rum i} uja ,0 j pudicum 
rapiarit hmaum r olticri per litora curru 
idi/ne etiam partes tibi rrmkatonii adtmbreL 
Hiuriier gehört auch das freilich fingirtc Bild des 
alteren Philostratos (JI 4). Die Rosac de* Hippo- 
lylHj* sind in wilder Unordnung; er seihst schan 
gSMciiluifl mit gekrochenen Gliedern und besudeltem 
Haar, Die Hegleiter sind thcils abgeworfen, tlietla 
bemühen sie sieb vergeblich, der Wnth ihrer Pferde 
Einliait zu tbun M ). - Aua der Erwähnung von be¬ 
rittenen Begleitern, die sich ebenfalls auf der einen 
Seite des Petersburger und des Agrigätallner Sar¬ 
kophagen linden, sind wir berechtigt mit Mutz 
(de Philostralonim /!iep,13& ff.) auf Bemräisflenzcn 
aus Kunst werten tu Bchlie^en; wobei freilich der 
Umstand m denken giobt, dass die Darstellungen 
jener Sarkophage nicht Ihr die Ilippoly tossage er¬ 
funden sind; wie ich zeigen werde. Aber man 
wird ja von Philoetr&toe Überhaupt nicht mehr die 
Beschreibung P ' D e# wirklichen Hildes erwarten”;. 

2. 

I 'rL^ atif Tafel ti vordfentlicbto YnsEmliild IJ ) 

scIlih rtckt die eine Seite oiiie* au» ftuvo stammen- 

Vgl. dt /%. Auf jj. &&. — Wohl tiEeln nur dnta tölclie 
luaiebt »ich .Inv Critil FjyAtn^ , v ^ 
nVTOggtjUH O J\HUfärüj 7*7 Uslvttrf nu nlxpfW- fffff 

»JittWrJiiamlf JCP* Jffcl«* Mtyae üfi ; m ~un r;iI ^ uV^Hf 

-7aQtTT,yfy*tc- I>|^ ZrorotuuEurehm I]er A agwUi rlnen imtl ü*j rfei j 
:er Ll m n Jfflitei rfdraeir mir V mmu iruthfcufarDcli dut Amn» 
■'lur b juiBdr* übfcr. Bildliche' Anschauung' ul*- d^ri Vejs 

irkicliB xm Grunde Li^fin r £>ic gvrienü Spracht Hzizi i | a3 c, r tat 

UCDtfpn ijjii"l-h Sö^iJlJ-S-V11 £U. 

Vgl. Tibtlll I r 4, 63ff.: 

CftrPiun-B fi tidjtujrpcE A'j*i" cühuj.: finj'naiitij hi #fwif, 

tT lfPWtyHLS JI4PI niftimigi rJfiitr. 

3 ‘ . Im üibrid^tl vgl ./* f/pjyt, £iir [.» 5 s ff. B ] 13 ff 
?J “; ' tttPkhcn Aufj&Lz "üEier iJin Ekjibnuitid nkn kltem 

FtiiJ ij ifriteff' Hb Mus. XXXVU jk^üTeT. 

a# ; Ijjir-r lawig^nöl iLr r fu^piidtm Tufel imUMric Zefcti- 
nüntf ImEtD .mj Iltrrr trat H, UtjdtmiMn uul meijie ULue mit 


den grossen Kraters J1 ), welcher mit der Sammlung 
remple ins Hritisdie Museum gekommen ist. He- 
sehriebeu wurde es kurz von Panofka (Arcb. Ztg. 

p, 345}, ausführlicher mit JUilfe von Brunu’s 
Notizen von Kürte”;. 

Die Darstellung zeigt zwei Hoiben von Figuren: 
unten die Träger der eigentlichen Handlung, 
oben zuHifuicmde Götter. In der Mitte der unteren 
Reibe orhliekcu wir auf einem nach reehls spren¬ 
genden Viergespann afi ) Hippalytos im Wagenleuker- 
eostrim: ein langes im Winds ibdtcrmks Gewand 
um die Lenden und Kreuzbänder iS bet der Brust. TT ), 
Den Oberkörper vuruäbprgeueigt, hält er in der 
luiHgestreekten Linken die Zhgd, in der Kerbten 
das Keutrou. Unter den erhobenen Von! er fliesen der 
Pferde wird das Vordertheil eines aus dem Grunde 
emporkommcmlcn Stieres sichtbar; Wasser ist nicht 
an gedeutet, und so muss man ein etwa im Hinter¬ 
gründe zu denkende» EmporlBuche« aus dem Meere 
errat heu. Vielleicht soll die Stcllang darauf deuten. 


(«nDaucfer BereilVÜUgkeh .mr ^ a , e |t r . er wüa « b[e< 
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dass er gerade nn r s Ufer krieHii. — Den Pferden ent¬ 
gegen iriü eine dämoniftche Gestalt in kurzem Ins an 
die Ktiiee reichenden ChitoD, Indien Stiefeln, KieiiE- 
hitmiern über der Brust und einem m Winde flattern¬ 
den Felle, das über den linken Übernnu gelegt i*t. 
In der HUflgeatr^ktm Kceiiicn seiwingt sic eine 
um den Arm sich ringelnde Sehlaiige gegen die 
Pferde 1 'j, während die erhuLenc, ebenfalls van 
einer Schlange umwundene Linkeeine brennende 
Fackel wie 2Uro Streiche führt; auch ins llnnr eiiul 
Schlangen sichtbar. Wir dürfen diese an einige 
Gestalten des Ali&rtr vnn Pergaman erinnernde Figur 
mit Kürte ab Ljssa bezeichnen: sie flösst den 
Thieren die ßaöerei ein. — Hinter Hippolyte# 
kommt der Pädagoge herbeigeeilt 1 iu der Rechten 
Lüh er einen Krtimnifitah nnd strcrkl die erhobeüfl 
Litske erschrocken gegen UippoK'tos an^- Seine Er- 
sebeiunng ist die Übliche: kurzer Äcrmelchitun mH 
auf der rechtem Schalter geknöpftem Mantel, hohe 
Stiefel T Glatze. Hinter ihm bemerkt man einen 
Baumstumpf* 

ln der oberen Reihe sind fünf Figuren dnrgc- 
geslellt; die Mitte tiinimt Athens ein- stellt en 
faee und $tüzt aidi mit dem linken Ellenbogen auf 
einen Schild* Bekleidet Ist die Göttin mit einem 
langen ärmellosen Chiton nnd kurzem Uehorwurl, 
geschmückt mit Ar m- und Halsband« Sic hält in 
der Linken den Speer, in der erhobenen Rechten 
den Hehn und wendet den Kopf zu der reellb§ 
von ihr munden Aphrodite, welche durch den 
neben ihr stehenden Eros nnd den Spiegel an ihrem 
Sitz als erflehe bezeichnet wird. Aphrodite ifigt 
einen auf diu linke Brust herab lall enden Chiton,, 
HaliWchujuGk, Anfängen, sowie eineu um den 
Unterkörper geschlungenen Mantel, den sie mit er¬ 
hobener Bockten hinter dcm Rücken cnporztehl. 
Mit der bcrabbingmidcn Linken **beml die Göttin 
Eros zu umfasäeo. der sei nennte dir lW.chl* an 
Apbrodite'e Sabulter legt r während er in der Linken 

ai J AdmUc'h nrrtekt Me Ljwä smi t V« t^noi» £MHHn 

Tonimam 4+ €mummyL \Ut Wilok« AtihmnUis- T- L ” s - 

Kr-rte a, n O, p. Söff-> die Lllifc* unk niutr ScUJUMS« Lykurg 

CElEgCgM. 

,u ! Sie Ht ul- Kfftd- «enrkfajiet; «tJ«*“® Siiim 1 ■ i ' e Fuc#«! 
.... 4er ili'ih iu s «kalifi*ii Köjifcwto uw*rin«n i«u**n- 


eitt Schale halt und nach rechte um blickt. Dort 
aitil der Aphrodite gegenüber Poseidon ub iw klei¬ 
det, das I lewand aber den Sita nusgeh reitet; er 
hält in erhobener Linken den Dreizack und erhebt 
die Rechte wie im Gespräch. — Auf der andern 
Seite von Athcna ist A pulle n auf «einer Chlmuys 
sitzend (n. 1.) dargeetdlt: die Link«, auf den Sitz 
gestützt^ fasst einen Lorlieerzwcig, die Redbla, aut 
dem rechten Bein rabcnil, einen Betreu; sein Kocher 
lebul am Sitz. Der Gott wendet das Gesicht dein 
ihm gegen Obere tobend on Pan za, wclohor in er* 
habencr Rech len eine Üyrins hält, während die 
Linke mit Pedum Hieb auf einen Fels stützt, über 
den seine Ghlamy# nungehreitet ist ln der Höbe 
ein Bukrnuion, 

Wir Iiiibeu ein spätes untcritalisdies Vasenbild 
vor lus und werden daher kein tiefes Verständnis 
ihr die feineren Beziehungen des Mythus erwarten. 
So ist die Anordnung der Götter Bcljciuatisek, 
ihre Wahl nicht eben glücklich. Das* Artemis, die 
liier freilich unterliegt, nicht zugegen ist, konnte 
Pauofka einen feinen Zug des Malers nennen; wir 
werden eher geneigt *eiu, darin eine Gedanken¬ 
losigkeit zu erblicken. Denn es bedarf nur eines 
Hinweises auf die F.uripidcwebe Tragödie, uuj da* 
Auftreten eben dieser Göttin als versöhnendes Ele¬ 
ment fast zu fordern, IS ach Körte wird sie durch 
ihren Bruder Apollo vertreten, ein Gcdntjkeugang, 
dem ich nicht rn folgen vermag. Warum endlich 
gerade Athenn an der vornehmsten Stelle in der 
Mitte erscheint, begreift man ebenfalls nicht. I ud 
die Haupt dar Stellung? Streng genommen deckt sie 
sieb mit keiner der vorhin angeführten Darstellungs- 
Weisen, welche für den Untergang des Hippolyten 
üblich waren. Die Haltung de# Hippcdylos ist die 
ftlr Wiigontomker Übliche; er erscheint iun «« we¬ 
niger fccporcjr«ri, da ja die Pferde noch keine 
scheue Wuth verrathen. Weder an Roh« noch 
Lenker bemerken wir irgendwelche Furcht vor den 
Schrecken der Lohenden Katastrophe. I ml doch 
eilt der Ffidagugc erschrocken herbei, ein Wider- 
sprach, der sich viel ufltQrlicher als aus der An¬ 
nahme einer Vermengung verschiedener Momente 
daraus erklärt, dass in der Vorlage unseres Bildes 
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aucli die Hnlfnng dea Gespannes und seines Lenker* 
bereiin P>estfirznng und Sch lecken deutlich ver- 
rictli an J. Lyssa endlich jagi zwar den ßtwaen Wmh 
ein, aber sie ist zugleich das Sinnbild der aus- 
bredieüden Wulli selbst; ihre Wirkung in die Ferne 
zu verlegen, ist nicht im Sinne solcher Fictioneu, 
wie eie Blick auf verwandte Darstellungen lehrt- 
Gedankenlosigkeit also oder Unvermögen des Malers 
sind hier im Spiele und Ich hatte doch wohl nicht 
so Unrecht, das Bild des _ Anti philo*. dessen Vor¬ 
wurf scheinbar von unsrer Vase ab weicht, mit der¬ 
selben zusammen zu stell eu. — AnÖJiUeu dürfte cs, 
das* Ovid, der Zögling ulesandrinischer Poesie, 
den von Poseidon gesandten Stier bis zur Brust 
iuia dem Meere emportauchen lässt (pecloribusijue 
traut muttes ererfus in anras Met, XV. 612*’), was 
ungefähr unserer Darstellung entspricht; dass mich 
seinen Worten II i pp n ly tos furiis dtrepius eqttarum 
ist 4 “}, ein Ausdruck, der uu Willkür lieh au die per- 
souilirirte Ivatja erinnert. Man eatschliesat rieh Lis 
jetzt noch schwer, einem utexandr mischen Künstler, 
mag er auch wie Antiphilos in die ersten Zeiten 
Alexandrias gehören, einen EiniW auf Vasen¬ 
malerei znzusehreiben; aber vielleicht wird es einst 
gelingen, Ifir die Aumthmc eines Zusammenhanges 
zwischen Alexandria and unter italischer Vnsecnnrdesrej 
Beweise zu linden **). 

Den Ke hi einer der oben besprochenen Ähnlichen 
Darstellung bicteu wahrscheinlich die Trümmer 
einer schönen Vase, welche uns im Folgenden be- 
seliältigen soll; ich meine die berühmte ans Ceglie 
Hhimmeuilu Pracht-Amphora des Berliner Museums 
(Ko. lOUi’*). 

Auf der best erhaltenen Seite ist die Hochzeit vou 

”■) K- i:e türktiruij', dam iIet die imHbrcdiendTe 

Wuth ler Hess* ihne, i.t nnseMOi Bilde v,uh1 uder iiügl u- 
SBptaM. 

’) I’BSt VI, .JO; Jjn.lfl ubtl ptrtnr* tatrrtix sjlull, 
t’-i^L ITI. "3bä; vgl. i fi Ui^p JA,. ji, 

“• (Kuwimefc. SSÜJ uirint, da-, Amiphilos iBq 

Gnm4lj. t r Inld.- Hit di« ,ablreü*en Ennijia ■ T hnsteU miyun der 
utenüi Kun-n iljun ydiürt oJwll die unter!lilurhn Srbule (Jitn 
E " 8 '* 1 VIII,.;,, welel» fieli,ig „ t o.j mit einem pom». 
jnninche« Bit.le {So 12 a} vwgieidit. 

Die Vitae war so ualrünoiieri. Jil-.* Lire Lelinr&lx ent 
ilnrei iterifloralion »«ler in die l'onit ein« Gumm e ohriieLt 
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Herakles und [lebe dorgestell i ,5 ) — ein Yngeubild, 
ttas durch glückliche Xriindung und sclit'inc Aus¬ 
führung die OftratellnEgeii anderer verwandter Vasen 
weit Uber tri ffk Uni so mehr iniiää es reizen, den 
llätliseiti, welche die irümm er hafte Darstellung der 
andern S*dte Iliefet, nach zu gehen, 

Ein^ verkleinerte Abbildung findet sieh bei Ger- 
Lard ApuL Vasonb* T* ß. 2 mit einer von WoIfF 
entworferien lkceaiiifmetiuTi. Ergänzt hi da* ganze 
Mittelst tick innerhalb der punktirten Linien mit der 
Darstellung von Amymone und Kike; nur die an 
der Mer dügcaidlt gewesenen Hauptimndhiug 
mittelbar hctheiligtcn Figuren in der oberen und 
an bcuEfn Seiten der unteren Reihe sind mm 
grössten Theil erhalten. — Prüfen wir zunächst 
düÄ Erhaltene- Die Mitte des oh ereil Streifens bil¬ 
den zwei, wie ew scheint, sitzende und einander zu- 
gekebrte Frauen, von denen nur der obere Tbdl 
erkalten Beide tragen einen fcineii Chiton, 

Hiniatiüii und sind mit einem Halb! bau ti ^eachniQekt. 
Diejenige sur Linken la^ät mit erhobener Ed lvten 
einen Zipfel des Gewände« hinterm Rackem t wäh¬ 
rend i>ie die Linke Lcicbt erhoben wio ütaanend 
oder erschreckt za ihrer Nachbarin au streckt, 
weldas ihrerseits mit der rechten Hand, deren un¬ 
terer Tkei] iehltf nach nuten tu weisen sohein^ 
die?e Richtung zugbieb mit dem Blicke verfolgend; 
ihre Linke liegt am Körper an. Rechte von dieser 
Graupe bezeichnet ein Strauch die Landschaft; 
eri folgt ein llrnü und hinter diesem der Mitte des 
Bildes zugewandt eine weibliche Figur in kurzem 
gegürteten Chiton, Halfiadmiuck and Jagdwttefelm 
Ihr Jinker Arm ruht auf dem huch anfgcsl fitzten 
rechten kein, die Hund hat kwcj Specre ge lasst ; 
wilb rend die Rechte wie sinnend gegen das Gesicht 
erbeben ist: offenbar Artemis. — Links von der 
Mittelgriijjpe bemerken wir zunächst den oberen 
Iheil cinss Specre^ dann sin cm nackten kahlköpfigeii 
^atyr en fhce T der nach upien blickt und beide 
Anne erstaunt oder eruckroekcn erhoben hat Er 

") üfkiilt II*l™ p. 

Ult >li in Tolltr F, S n r .krjje.lcllt ticli nicht 

nn ilct,l!Tile " Der KitAnict ,l ö h tmc-r Hü^L 
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it^t wie hinter einem Hägel bervorblkkcnd gedacht; 
denn das Fehlen des unterem Thütles seiner Beine 
ixt hier nicht der mangelhaften Erhaltung zuzu- 
schreiben. Dicht unter ihm an dem Knude des 
ergänzten Stückes ist noch der spitze nach Art des 
Krobylofi aiifgebundfMEe Tbeil einer weiblichen 
Hmnfrifliir erhalten aT ). Lioka von dem Satyr tritt 
in gebückter Hai tu og ein alter Mann mit weissem 
Haupt- und Barthaar heran, den seine Tracht als 
flirten chftractemirt [vgl. Theokrit Id. VII 15 ff.): 
kurzer gegürteter Chiton, auf dem Bücken ein Fe31 t 
höbe Stiefel und Piloa. In der vorgeetreckten Lin- 
keti hält er einen Krückstock in der Rechten 
einesi Krauz^"), während er dem Hauptvorgaiige 
in der Mitte des Bildes offenbar Üieitnclimetid zu* 
siebt. 

Im unteren BUdrtrfllfeii ist erhalten unter der zu¬ 
letzt beschriebenen Figur der geschwänzte Kücken 
und das Hinterhaupt eines vorn Übergebeugten go- 
briruteu Satyrs, der wohl leb hott, nach rechts nus- 
srli reitend, wie ihn die Ergänzung zeigt, gedacht war; 
auf der anderen Seite unter Artemis ein bärtiger nach 
links sitzender Poseidon iu majestätischer Haltung. 
Sein Unterkörper wird durch einen Mantel verhüllt; 
beide Hände halten den Dreizack gefasst, sein 
Bliek ist aufmerksam auf die Mittclsccoe gerichtet + l. 
Der unter dem Hunde erhaltene Theil ciues grossen 
Flügels gehörte zu ein er schwebend eo weiblichen 
Figur, wie der weiter unten ebenfalls erhaltene 
Fass mit einem Stock des flatternden Gewandes 
beweist. 

Da die Figuren flieh entweder genau ent¬ 
sprechen oder doch sonst in irgend einer Weis« 
ein Gegengewicht finden t ßo wird die ohnehin sehr 
wahrscheinliche Annahme zur Gewissheit erhoben, 
dass der auf der linken Seite erhalte ne Speer und 
der Haar willst zu einer Atheua gehörten, die nach 
links höbe und ihren Kopf der Mitte zuwandte - 
eine auf uuteritalischeu Vasen öfter Vorkommen de 

ir ) Du Eflullttie Srück tuuu nicht als 'Hwl iliiwni- 

4 eu Gewände* i. , cr-E.uadL > ti wei-dfln. 

■> *ter der t>b*re Tbeil in flfkaltcn 

“) Zum grüutu TW cfginit. 

Hidtcrküljf um! Unke Sidl alter ergiUin. 

Ari:Biiäjilii^. Zlir. XLL 


Stellt! ng 1 '): den [i fl o e rhalt en wir m n v o rtr e li‘ 11 eh es 
Gegen hi Id zu der Flüge llignr. Die WolfFscbe Recon¬ 
struction erweist sieh also als unzulässig; überhaupt 
war der Gedanke an Amymone verfehlt Was soll 
hier ein ruhig d nutzend er Poseidoi . Nike, was 
Artemifl“? Weder Haupt- noch Nebenfiguren passen. 
Auch ist die Verkleinerung des Hildes ganz un¬ 
genau; die Figuren sind so nahe an einander ge¬ 
rückt. dass das ergänzte Mittelstlick wenigstens um 
die Hälfte in der Breite zu klein garofhen ist. 

Irgend ein Ijedeatuug* volles Ereignis* der Sage 
musste sich hier ahspieleu, und ich will nicht 
weiter Möglichkeiten andeuten, nin sic selbst sofort 
wieder zu verwürfen; vorzüglich passt ein ffippo- 
lytCHj hitiro emi*s& expaveteem- Eine au Ort und 
Stelle vorgcnonimenc Vergleichung mit der Zeich¬ 
nung der Londoner Vase, die in Bezug auf Grosse 
der Figuren ungefähr entspricht, lehrte, dass du 
akb bäumftDde& von links nach rechts heranspren- 
geudes Viergespann in den gegebenen Kulmen 
sich gerade eiofllgen lässt. Hippolytos. der Wagen- 
leuker, ist stark vornübergebeugt zu denken, kaum 
mehr Herr der Rosse, welche Lyssa, die hier wie 
öftor als Flügelfigur dargestallt ist r m-ciul gemacht 
hat; nuten der Stier empor tauchend wie auf der 
Londoner Vase, Puseiddu, der mittelbare Erheber 
dea Unheil», versinnbildlicht ^gleich an dieser 
Stelle treffend fle-iu das Ungeheuer gebärende Ele¬ 
ment. Aber wer thront dort oben zu Hänpten der 
Rosse? Es ist Aphrodite, die der Rache für gekränkte 
Ehre waltet und Verderben saudte; triuiupMrond 
zeigt sie mit der Rechten auf Ihr Opfer; während 
ihre Nachbarin Peithn lT ) vor den Folgen der 
mächtigeren K linst Apliro di te h s z u»ammensch rlekt * : k 

* ] ) Vgk i. B, Overbet^ Her. Gatt. t, H, II. XVlll. T. 
jjyjj j Gerhard Ab.. 11 iitauill^n. I T. Kt, 1 . II l ”l. .JüiLa 

Va« Caput* T. JL Mo: ddT h.L ISS? T- iO 1S46 T. 2i i., H. 

i!) An Kjlüpbso «Jer gar bdleblge Kranen *» dwfcefl, rtr- 
hictet der vornthnie FliU. 

iij I'eitbn tegiehi eids ihrer Gen lalt. «crin « iiir «ir.bt ge- 

Jungen ilt, .3 l t Berttö eininder irnjaJabren unJ «Jlrictt rorju-Jei- 

ge«.’Ilsameit Liwliflg inriiet. Sie eilJieht bei Jem Eint der 
Lentippidsn «f -le r ilidia-,- Vue . Gerhuil AJfini 
1 T, ü); *ie tosit. »iiJj ab wendend, fiu! »Pgetlitll Aj.brodite'i 
Gawand bei ei™ LiebwfftfolfttPg der Ttetid Jarth l'ricnr aaf 
einnr ntbenuchen Vaie (Orett, ILct Uell. I VUI 1). 
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Eros könnte zu den Fllsscn der Groppe thä% 
gewesen nein; allein (In Aphrodite ah rfiohumk' 
Gottheit atiltritt, wäre sein Fehlen ein feiner Zug. 
den wir unserem Vnscimiakw schon Zutrauen dürfen. 
Artemis sch mit gelassen dem Unvermeidliche» au; 
jetzt kann nie nicht helfen, aber nie weise, dass 
des geprüften Heldeu seliger Lohn wartet“). Der 
Hirt, einer ans der Schnur, welche den verbannten 
Ilippolytos Ins über die 11 reu acii des Landes hin¬ 
aus begleite le“) t halt noch in der Hand einen Kranz, 
den er ult letzten Ahschiedsgnisa fdr seinen Herrn 
mitbrachte, nicht ahnend, dass er einem TWUen- 
«pfer gelten könnte**), Satyrn endlich werden 
durch das Ungewöhnliche aufrescheucht; es ist ein 
Liebling der Natur, welcher hier zu Grunde geht. 

3, 

In einer Sitzung der Berliner archäologischen 
Ge,sell>chaft (lS.i. 10. Jan,) legte Itevdem&nn die 
ihm durch 6. Jattu'a Güte vermittelte Durchzeich- 
nung einer Cauosiner Bydria der Signora Pctrnue 
vor und deutete deren aehöno Darstellung auf l'hae- 
drn und Hippojytos 1 Diese Zeichnung findet sich 
auf Tafel T, 1 veröffentlicht. 

Die Darstellung beschränkt sich auf eine rund 
um den Bauch des Getoses laufende Figurenreihe ): 
die Hauptscene mit vier Figuren in der Mitte, au 
welche sich je drei Figuren rechts uud links an- 

") Den Uq-lüdura jirtiat der Seliluaidsor des ej-ien 
jjidröühim llipjHi]j.tn ? Frg, -|-ty : 

i:' iiiixw. ftffflf Ttp*£, 

Jt/toIul* iNfj uiRt tf pa efiVi) l j tnl. 

la ) V|f|. Euf. IXi]j|ü r I JiJ5±T. 

**) t®*p£kw# liisst Ilir n?u litS Jef Ae Lftr'jii 
(ftüdas. p, 167). ebhepihO unf dem jm Pnlasi ugtbtmilium üiKe- 
«hm LtVweo jjtytiid fr 157). — Im ILunyiää^hzn 
llij^iul vStii (f P S-S ff) ein aller ,'t iry(t n dir «ihg [toll" ^leo, 

Mhi Ä Iw* IHffil II PSf + 1 ) auf tfdifcopba*«, wieder- 

«rfcfflüEcn wUl. Di# Londoner Va±# *i| ti*ti tuin «Ieleti richtigen 
V fidugü^cn , mehr desti Gebrinudifl der b|siiieren umrritalkclim 

Vnaenm«)enl all einer Hicti*reti MrerfkTmug rblgeitJi Jena m 

dn#D Pidigrkgm kt Hippolyte* m all, 

* T ) Kt*. 3 * 7 | p. 43 j t S L 1170 p.*i t TATlI p + if.fi. 

Uie Va*B yrhörr# fdihtr der SannEitnng H*i*Ei au (Blüht, 
/abi* 1S6S p. iS..), Hübe üDgcfUir ii^ier. — 
bemerkt, tf»** =icli nuf detu Originale kein Wria linde, abhl 
lL mt+nJ anf dem Kopf der Amme; H^gegCn B iä dieser Kiwi? il# r 
Kopf »In Älirjhm TmniLEltfctiiir reehiH von der Kl in# etvrai k^Eil 
*®3 NölfIi <7&ßi i i AftfiniM? kl die* der obere Sjswlfeu. Im 
uiitercEi Sei elfen aind *iti fwwbri ikigeafelh 
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reihen. — Die Scene geht im Innern eines Baases 
vor Hiob; darauf deutet die dorische Säule in der 
Mitlu des Bildes. Vor der Säule Hegt nuf einer 
Kl ine <B J, über deren rechte Schmalseite zwei Kissen 
ausgcbreitet sind, eine Frau in Chiton und Hiumtioti; 
der Chiton lässt die rechte Brust frei, wahrend das 
iTunaflon, über den Unterkörper uud den Kiidu'ii 
geschlungen, vom aber die Kline ht-whmilt; auch 
bemerkt man Halsschmuck und Brustband.. Die 
Figur erinnert an den bekannten Typus der 
schlafenden Ariadne: de Lut das rechte Bein Ober 


Aba etwas zurückgezogene linke gelegt, dreht die 
rechtu Körper sei tc dem Htsrlinuer au, während die 
linke gestatt wird durch die Kissen, auf welchen 
auch der linker Arm ruht. Allein nicht das Bild 
einer Schlafenden haben wir vor uns: die ZQge cr- 
? eh ein eii sohmerzerflllh; rler Kopf, au dessen iieiden 
«eiten aufgdösre Haare kerabfaH*u, ist todesmatt 
aui die linke äehuiter gesunken. Mit dem linken 
A™ drückt sie eine Schwert scheide, von welcher 
das Gehänge herabmilt, an die Kissen, während 
die hcr&bhäugende Hechle ein gexngeues Schwert 
hält; in der Mitte der ßrnst aber kluflt eine Wunde: 
die i' rau bat sieh selbst den To des bloss gegclieu 
und liegt in den letzten Zügen. — Von rechts tritt 
tin älterer M:tuu an die Kliuc heran; einen Mantel 
uni den l ntcrk'irper und den linken in die Seite 
gestemmten Arm geschlungen, blickt er nach der 
andern Seite der Kliue, eben dorthin mit etnc.tii in 
dei auEgoetreckten Hccbten gehaltenen Slulp zeigend, 
llihr steht der sterbenden Frau Angewandt ein 
naekter Jßnglhig, den Kopf gesenkt, die Hände 
.ml dtiu Kütkcn gebunden. Er ist he rau geführt 
% " n t ' nciü J&Ogling, der hinter ihm in kauernder 
Haltung sich mit der Schlinge m thun macht. Be¬ 
kleidet nur mit einer über den linken Oberarm 
und den Klicken herab füllenden Chlnmjii, streckt 
er 11 ^' Q keu Arm (die Hund ist nicht sichtbar' 
nach dem Lücken des Gebundenen aus und er¬ 
bebt die Hechte nach hinten, als zöge er an der 
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Schlinge- Sein ßlivk folgt aulmärk*uuu dt-m llukcu 
Am- 

Liiikti von dieser lliiiipf&ceDC sdicu wir drei 
weibliebe Figuren darges tollt. Jener 71 msiebet ein 
MMdiet» in ärmello&eiii gegürietcsi Cbltei nach 
reckt* m Profil nähen einem Stuhl stellend; sie 
stützt den linken Arm auf die rechte Hand und 
blickt gespannt nach der Mittele een e< Hinter ihr 
kommt eiligen Schritt es ein zweite* Müdelien ber- 
tidgelaufen, welche einen wdtärmeligen Chiton mit 
llebcmlilag iriigi« die Linke an die Bm&t leg* 
utnl wie ersebrocken daß Kerbte erhebt- Eine dritte 
Genot&iü eilt hinter ihr ebenfalls der Mitte zu: be¬ 
kleidet mit einem ärmellosen gegürteten Chiton und 
einem langen Tuth t dan von beiden Oberarmen 
herab fallt T legt diese gleichfalls die Linke an die 
ßrust r wendet den Kopf nach links um und streckt 
nach dieser Blchtung den rechten Arm aud E als 
wollte sie noch Andere herbeiwinkem 

Zu den drei Figuren auf der rechten Sette des 
Bildes ttbergehend,, bemerkt man der Mitte Äuuüchsl 
nud dieser Züge wandt auf ein um ulturartfgeü Sitz 
eine ältere Frau in kauernde* Haltung sitzend, die 
einen Chiton trügt utid von den Knieee aufwärts 
ganz in einen bis Aber den Kopf gezogen cü und 
Uber den 6\il herabfall enden Mantel ein gehüllt iss. 
Den von di bergen cigteo Kopf stützt nie mit der rechten 
Hand; den rechten Arm nill dem ausgcstreckten 
auf dem rechten Bein ruhenden linken. Die Alte 
wird im Kacken gepackt gehalten von einem hinter 
ihr stehenden JHögling 1 der mit einer von heulen 
Oberarmen herab fallenden Chlamjs bekleidet i*o 
und in der Linken einen Sangen Stabil hält* Hinter 
dieser Gruppe steht eine Frau in etwas gebeugter 
Haltung im Frofil nach links; nie ist bekleidet mit 
Schuhen, Chiton und Mantel, dev Über den Kopf 
gezogen bis über die Kuiee herftbfBllt und nui die 
reckte Schulter wuwia die L ntorarme freiltal- Ihr 
linker Atm ist in die Seile gestammt, während die 
rechte leicht erhobene, nach unten auegestrüekte 
Hand uuwillkürliche Aufmerksamkeit verrätL ihr 
Blick ist auf den Vorgang In der Mitte gcriehiet- 

Darg erteilt ist eine Sec ne voll trugi^hen Affekte* 

W J Bnc h wotll em ^Etr, 


bi 

und jlii die Tragödie erinnern utw dis Personen 
zum Theil »ei hm. Diu kauernde Alte -- doch wohl 
die Amme jener Frau, welche todesmatt auf der 
Kl in« liegt; dabei «dn allerer, gebSctcmeb nuf- 
treteuder Mann — der König, vielleicht ihr Vater 
oder ihr Gemahl; weiter ein Jüngling — gewiss der 
Sohn: alle* das wartet bestimmte]' Nacneu, um 
eine verständliche Sprache zu reden, denn ilie Si¬ 
tuation erklärt sieh nicht au» eich selbst, Welches, 
ist die Sage, welche» die VonuissetzuDg der tra¬ 
gischen Verwicklung? Der Gedanke au den Hipp«- 
ktos-Mythu* liegt nieht fern; Jatta benannte daher 
die Figuren ohne Weiteres Phacdra, Thesen», Hip¬ 
polyt os; ihm folgte Htiydemaun (a. a, 0.), *d r -b 
eine ausltlhrlkhe BegTündultf dieses Gedankens 
vorbe hallend. Die Deutung würde dann etwa so 
lauten: Hippolytoa soll angesichts der sterbenden 
Pbaedra seiner Schuld flberlührl werden; Phaedra, 
die ihren Verlnumdungen durch Selbstmord Nach¬ 
druck verliehen hat, hält diese im Tode noch auf¬ 
recht Doch hier Btö&st mau gleich auf Schwierig¬ 
keiten; denn es liegt etwas Unwahre» und fast 
UDiuensehiiehes dariD, dass die Liebende, dem Tode 
nahe und ihren Geliebten im Auge, diesen eines 
schweren Vergehens zeiht, dessen sie sich selbst 
schuldig fühlt; die ConfrüDtiriing des Verlfumideien 
mit der Verleumderin widerstrebt auf alle Falle, wie 
immer iiiuimit. dem natürlichen Gange der Fabel. 
Die Hituatian des Yasenbilde» erklärt sieh daher 
weder an» (lern erbalLemm Hippolyte« des Euripidea, 
noch aus dem früheren Stöcke, weil hier, wenn nicht 
Alles trügt, Phaedra sieh erst nach dem Untergang 
des Hippolyt ob da» Leben nahm "). An spätere Tm 
güdleüdichter aber, die auf die Gestaltung der Sage 
irgend welchen Kiiifluss gehabt hätten, wird doch 
wohl Niemand mehr denken, um von Lykojihnm, 
Jeu lleydcunauTi fragweisc nennt (Arch. ZTg. ] BjO 
p. 51, 2), ganz zu schweigen'dieser dürfte sogar 
hinsichtlich der Zeit Schwierigkeiten machen. Doch 

='■; Mn J«T Amuhttir, Ja« .H* «erbende ItueSr. bier -. üijji. 
nie in' Stuf™ Tngfldie ui Seht lim, ibm ÜcLutd petteln, wünle 
mn» I■■ i r^WLiäl tinQnEii und eine, ü'ngi^tic- ' vrwiektHTiii^ 

tmmögüdi amelicn. 

J!j . Vgl. >{• Hipp- A'n r. Jf- -!■ il 

**) ffr Hifip- har, ]3. iOüÜ 
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Enripides und die Dichter hei Seite: bietet das 
Bild sonst eins und welche Gewähr, dass Hippo- 
lytoe udi] Phaedra zu erkennen, seien? — Jener 
herbeigeillhrte Jüngling blickt k schämt zu Boden 
1111,1 sucht den auf ihn gerichteten Blicken auszu- 
wcichen, als drücke- ihn das Bewusst,sein einer 
schweren Schuld. Passt das fß r den tugendhaften, 
seihst bewusst eu Ti'özcnier, dessen Lebenswandel 
keine Vcriätlmdang einen Makel ani'/ndrücken ver¬ 
mochte 'Vf In] weiter; die sterbende Frau führt 
ein Schwert, Während in der heroischen Sage die 
fllr Frauen übliche Todesart beim Selbstmord da« 
Erbringen ist“). Dana die bildende Kunst in der 
i’odesart Pbaedra's mit der griechischen Tragödie 
überein stimmte, beweint das erwähnte Bild von Tor 
Maranci, sowie die ebenfalls früher angeführter 
Verse aus Aiumnilis Cupido cruei iiffixm (£2(L), 
Die Rüthsd bleiben also, auch wenn mau von einer 
bestimmten Tragödie als Quellt ganz absieht. 

Auf eine endgültige Lösung führt der zuletzt er¬ 
wähnte Umstand: gerade das Schwert muss für die 
betreffende Sage dharakteristiscii sein, denn durch 
die Anbringung der Scheide mit Halter hat der 
Maler die Bedeutung des Schwertes offenbar noch 
nachdrücklich betonen wollen. Wir haben somit 
Kannte zu erkennen, welche sieb mit dem vorn 
Vater gesandten Schwert das Leben nimmt Ka¬ 
nals o — und nur diese — hält eiu Schwert unter 
den in der Uüdermihc von Tor Muränen d arges teilten 
Heroinen; auch er wahn t es Araonins a. a, 0. v.BTff,; 
parte /rares üfüj slrictis mucrotiibm otrtnei 
ft T/nsbf et Citmicc et Sidonit harret Eiissa. 
cotiiugis htiec, hast patris, et kaeegerit hoiptlix ensrm; 
unsl Ovid lässt Kannte schreiben Her. Xi B: 
dexlra ltnet calanium, tfritium lenel altera fer rum 

Uii Sottjldei ^(ji Hippntrtü, üj ({or Ainm . v, ui: | (r,: 

ItfntfOfiCtl Jt #iy JlBTflij fioltotf Iflldi 

TttJC pJl' .Trrflf (I C '4 r Kill ail «di JlöTl üiKn Ulf. 

Dun WtCr tritt er eu utirti gegenüber, das* dieser itusrnfi 

*, SS 7 ; 

Jj f/riu(i reili^C Xll) flpicrti.iV P'rj(TEIrtr; 

J ;.i Tgl. Jibu Arth Beier. p, 354 . Lies Aüsn&tmie murht 
FlnrydiLe ir. der Sophokleitcben Antigrmc (r. ISJ&J und Dtlmir« 
i'nph TnifL ( t;t 0 j beide rriilien sich mit dem Schwert. 

“) K'cht natürlich nur eitler cunseren Wirkmij; *„ 

Lieht der ldwwjri ein Schwwt, .lutL.it der Üe]bimord mit gq, 
hörigem r*thus Hilf der Biihnt itlL'M nollr«gcb werden kann. 


Iß der sitzenden, trüber Dido gcmiimitca Frau 
eiuOH Wandgemäldes (Selbig Xo, 13Blb> welche ein 
ia der Scheide steckendes Schwert Im Schousse 
hat, wies Dilthey Kanake nach (Bullet. Ml F fast. 
1861* p. 158); er vcrumtlietc ebenfalls Kaunke in 
der stehenden Einzelfigur ans Herculaneum (Helbig 
Xo. 1285), welche ein Schwert ia der Hand trägt 41 ), 

Hie Quellen für den Mythus di essen spärlich; 
eine Hauptqnelle für alle spätereu Behandlungen 
der Sage war der Euripideiache Aeolos, der durch 
das ganze Alterthum eine gewisse Berühmtheit ge- 
halt lmt°' ) ); um so mehr ist mau bereohtigt, einen 
Zusammenhang zwischen dein Enripidei sehen Drama 
. und unserer aus der besten Zeit unter Italisch er 
\ a^eumalcrel ’'lamitif'[idL'Q Darstellung vorauszu- 
setzen. Das Bild freilich, welches Welcher (a. a. 0. 
p. SilOff.) V 01 U Aeolus entworfen hat, scLeint zu- 

H ) Annati tltlf h,t. 1860 p, G 3 , 2 * cg] Bh. Hiu. \%V 
;i. tStl, dt ilipj, für. r . löj. - kj j. E vieüeiehi nicht Znfhll, 
üiLa dii in llJj "'.".chMrin .ijTjfcsielUq Btif c j rje r Hüne 

Upende JJtiMne (J/ni. Pi, dem. TV, H~. Mitlin G„tt. AM. 

C1X. uüil feemsle iJlSt!er-’Wjeiid i I] ;f t Üiü, Afaa. ilta 

!<■■■■•. I T. 45aj linieret finnttke - dain iltene i^r j» wuch VV'iiah. 
rrerin — uuiJilLemi iihnJidh ieheit; mao »efgleirtie i. U, tlen 
rechten ICH riber dta Kline hErailfjillmüeTI Arm. - Weiter lns- 
mcrkl rann An Kiinakq ein Bmtdtend: ein iit JontJich 

erle^ihnr nn.l Andere LinyJiehe iiege nutende, lielMctlt Sieind.en 
werden nnr dürnh UlfenAnij-keit d er Zeiehnimif e[» Schleifen 
erscheinen: ohne »ngu ein richtiges Peri rtmnla , wie ej die Kutan 
nur •lti«hcn ttindenwun Cragren. Für Free™ bfirqri l'eriam- 
mAt,. I Finde (V f.i). Aber wihn-ml daE Kn^batJ ühet der 
ßrnil bei Fruted oder HÄdolten mit n„eklem Oberkürp« ‘■ehen 
Jini frühen Vm-fr, icirkenimt £,. R. [I^detArm Gr, V„e 1A I. 
f 0 * f r/ '' ln ' L “J«-' l'« ütr Selene den FurthfBOU-GIe- 

^ T. C. 17). finde iic h einiwht» Itnnd ..der Sepie 

btar der Jirtti, tai „n, att f E t ,iu m nrueritnürehen V™ 

’ V? ' 111 aa ‘ * l'hwi- XX M 

L 4n li.J/, Gerhard Ai«/] Abhandlg. n T. 65, 3), wie denn 
Midier he.-n [M ier, anf den ans der Fnhrik de, AiUltc^ .r^uuU- 
.len \.p £ un Bmeihinder tmr-en. Anndeie wurden hier otTcnbar 
™. ^ Jah « ÖK >'■ AtaTBl. d. bti S . Iliieky, Berichte 

, u: - 1 -' Gt. 3. d. "Winj. 1S03 p, 4J) ; iIh» I!m-tbenil gehurt mtn 
Scimniet de. Hermaphmditen nnf pcmjefanl^ben BfJdem fllrft, 

p' J ; h ’ ( ; rK '"^ *Lc U . ui£ H„ Peri™ 4 eine hindere 

L .".I. ung Imben Und ,i D eine pfopbjUJttUche, „ i e di a Er- 

W ' e " D " el “ L * Tlil1 ä“ ’Wüetanbetl H [ efc n,ElerE«i Abcr- 
slunhen yehn-ipft hat Zn dtn ÜE.elpunken, weicht Nm^borenen 
ilnrje hiTPcht wurden, gehörten Amtilcts, Jahn : , iB . 
h. F, Hcnnuitn Lehrh. d. Gr. Antlip iv fl p. 2 S 3 ir.j. und n 
venFe.ii .ich, dlw die Wöel.neriünen .id, 8B lbfl iihle Ein- 

übLüge m .sthütaiüi Een , 

“I Vgl, Welcter Grj Trafij f fl7l _ tIsu . llln4F £ ^ p fa( 

1 p« — *I>B b 
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nlebfit keinen sicheren Anhalt zu einer Den tun g 
der Darstellung zu bieten; allein ich glaube, dass 
Welokefß Vemintliungen nur thdlwdta doa Rich¬ 
tige treffen. 

Die Handlung in der ersten Hälfte des Stückes 
Irisst sieb nach Fragmenten und der mit Recht 
heran gesogenen elften Tie™ de den Gvid ’ 1 ) mit 
Welcher ungefähr bestimmen: Aeolos will seine 
Sohne vermählen, Makareufl &ncht ihn rargebHcb 
von dem Vorhaben abiubringen 1 indem er ruth, 
die SehWestern ihren Brüdern znr Ehe zu geben. 
Es erfolgt die Kietterkimffc der von Makareus schwan¬ 
geren Kannte; die Amme soll das Kind* so erzählt. 
Ovid (a, a. 0. v, G7 fT) P bedeckt von Zweigen und 
Binden unter dem Vorwand eines Opfere aus dem 
Hause schaffen. Sie hat unter Gebeten vorsehrei¬ 
tend schon die Schwelle erreicht, als das Kiud 
durch sein Geschrei verrat hon und von Aeolos 
bervGTgezogen wird, der darauf mit rasender Stimme 
deu Palest erfüllt v. 73ff.: 

eripit tnfantem mtnlilaque xütra rerelat 
AeafuSj iiMftiJia regia reec sonat. 

Dass es der Tochter Kind war, mu^tc bald nn 
den Tag kommen. Aeoloe, völlig ausser Fassung 
gebracht t folgt bürulliisg^ der Eingebung seiner 
kideuarhaftlichen Aufwallung**} und schickt der 
Tochter das terbSngikiesvollfl Schwort. \ on dem 
Vater dea Kinder wusste er noch nichts; denn im 
Drama musste, wie Welcher mit Rocht bemerkt, 
'das Unglück sieb uacb und mich dem Aoolos ent¬ 
hüllen und er musste die Tochter in den Tod 
stürzen, ahne nur ahnen zu können* wie er dadurch 
auch seinen Salm tüdteu würde*. Auf diese all 
malige Enthüllung des Verbrechern deutet Frg. 3«: 

h xgirog Snarftf v^hqov yg-auf* 

IpÄog Ifftiv avtO£ t ot-Tc äjßwdljFl* Atyrt ). 

Du* Welck*r dlii^e rein ttleisndriuieth* ^ 

Bdnjide mit Unrecht Eiae drf Tragödie berhlHp* habt U* cEs 
Hipp* Eur* |r. 10 ü henftifijfibnibpa. 

«■} b'tg- 31 

üu/Ij fttff 5ont llr»A« jr«e*5»»> 
üi« »ficutf- aiffar« 7“0 uq*U» 

ÜtiJi Knn*ke üigi H» A«olu» k. 15; 

imptro! ba tomidtl* otf« iW|Mrui trat- 

*') lY r im^lHH: AlfJlDf icf *£**f MH?* W J' U - 


Es war dnlicr ein Irrtbum Weleker's. (lit'Nor Sec ne 
bereits ein fOrmUcbe* Verhör fter Amme Torbc r- 
gehen zu lassen; denn die Aaimc konnte immög- 
lich don Namen tlci Makareun verschweigen, du 
dieser als eigentlicher Urheber des Verbrechens der 
beste Ableiter ihr den aiuili rechenden Zorn des 
Aeotes gewesen wäre. Erst nachdem das Schwert 
gesandt ist, tritt eine gewisse Ruh® ein und die 
Fftden können weiter gesponnen werden- - Acolos 
forscht jetzt weiter nach; die Amine kommt ibin mit 
dem vollen Gcständniss zuvor, nm ihr Megckind 
womöglich noob zu retten 111 ). Makureus wird b er¬ 
lange fuhrt, denn jetzt nothwendig eine Aos- 

einaiidersetanng zwischen Aeolop und seinem schul¬ 
digen Sohne pr folgen. ]o dieser Scene aber bat 
nacb die sterbende Kutmke noch eine (tolie zu 
spielen. Hass ihre letzten Augenblicke auf der 
IMlbnc dargestclll zu werden pflegten, beweist das 
Epigramm des LuküJios auf einen Mimen -ln/ft. Pal 
XI*54: 

nana xa&' ruropd'ijv ö^gtod/ierrK. r« ftsytuior 
Tvn taytitv rro^iiJcij,■ ^viuftitg fityalbts^ 
lijv uir ynq äitöfhj* p^avfiatog, ü? 

xoi Tiflüis' (üv ffa?Tav£i3p t tZunivrfi dnttStq. 
bZÄ 1 fjTi rr-g KamIxifi atpvws oit *ar $hpt>g. t]y ant 
»dt Tice efjjJ.de?- xofro nag iara^ijjv 1 ") — 
und einzelne Andentmigen Orid's macben es wabr- 
Bthcinlich, dass ibm der Auftritt, wekber Vater und 

*'j Tlteihcr 39 ; 

u\ ?t djti J r-rnyKT] J«niDju^ofir 
odJ ilm Schälil’.'EUTJg Ui Orid [*, UHl.L vrLe ilift *u* 

Fuil^e mul Sclicmj nn ^teb mclj itipn, titö nich[ tu *chrri*n; ipb 
m ysrn ^-Eöiiitn wäre, niebs Ihr Gdirtur untur Vcr- 

licliEFlingen. *iti desHüti Weih w«dml soll«. töH dem täc 
Mutier pwcrdE«, nie b^difruren bitte tu Uhaa. 

«) Amanta* {EpW- A*) ahm\ dies EpigrmJUlfL nach t. M.i 

in Cannce ritu* tmlin fatkwr 

^■laoiff naFa Sie |faf fh vünm rffia geiiti 
D« Mord Mitirlkh absbi dm tlttrt^idEÜnhn 

BütiTWk - >. O. p, « 4 J bi! das gtifleMudin Fj*i- 

gfinnni talBTOtamlni, Wstcker tiuV die in Jta Tod teheniie 
IT.pi il,. iiuEH 'Jniei Ünindbefti-llfit uni wjjcrsriiiiliert« Lieb« 
gliiMenden Münoiog Wtei. Um «ÜfUt äie mil »uJern ite- 
rnirjf ii e «BK (n Luten ortit nitbL die l'ümte 'ii> Epißranune» 
rtdnTtftteen; nn>t mua-ie ei tiielii uueh Eutiptaeinier A®-*cb»n- 
unj; ButenAtü enefton, die *!>en Med^t^eiommene einen Muno- 
1 d<j jeeitirehd .nt liitjli* liriut l Uf 
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Sühn mit der Sterbenden Eusamtnem führte. nicht un¬ 
bekannt wiir. St» schreibt ICaankc v. 7iV.: 
ijiuefsp. tierit cupert'n ttatlrae tpeciatnr adaxel, 

auriortxqste ocutis etägmtur ofjuj. 

Am Schluss ej.rh ht die Tiicderln.it von einer Wunde 
T, 119: ipse quoipü itifauli» ritm uuWf prusequar 

tntfhrns 

Y. Mb: Eire memar aostri iwcrimoMque h* m htere 

funde* 

Auch zu dcni erwähnten Bi|i] de* Amtul \md 
die^c Uadütragiack« Secue rkn Anlass gegeben 
haben. FAiudlaeiten derselben bleiben unserer Eiu- 
widit vei>ichlt>fiBett Makareun batte vielleicht ge- 
leugnet und wwdo non durch den Anblick der Ge¬ 
liebten seiner Schuld überführt; dies^ konnte ihres 
unglücklichen Kinder gedenken "*}* Kur auf einer* 
hi^t hier die Oektmoinie da? Stücke* eilte ti sicheren 
ächJoH zu t <kr zugleich Gewähr für die Richtig- 
keil der ganzen Cumbination bietet: Kanuke muss 
\ ater und Sohn verlohnen. Den bis au(k äu^ser^te 
gcäpjij inten Conflict feind lieber Stimmungen kann 
hier nur eine dritte dszwiaeheutretende Person lie- 
zeitigen; nur sie, die Sterbende, kauu wie ein deus 
cj mntfiina die Leidenschaften he&rfiwichtigen. Die 
Versühnung aber yüt eine nothwendige VoransÄetssong 
des Stückes, wie bereits Welcher nah; dcu Vutcr 
muss die Nachricht von AJakarens Tode ganz uuer¬ 
wartet treffen. Aeolos glaubte wohl Ijcniihen tu 
sei^ allein er erfahrt bald, wie trügUch Menscheu- 
witz ist Frg. 25: 

if£Ü (f t F, Htt/.ai üfi o? fijg scaJLf5g lyti' 
jri^omg üvdir tüutv ifD.fj n,h)* 

uPhiqi iii iFFonnfit* luiiinuza' 

Püvg d otfJt £r£HT/> p Oto/igotfa fFzi* 

[^-r tragiichi- Abßelilu^ des Stückes bedingt den 
^clbstramrd des Makureus; wir haben ausserdem gute 
Zeugen dafür 1 '). Die böse Thal gebar fortzeugend 

“j ^HS“« läüfit mh uitiii *namiLchün. wifl EjuLiifc* um die 
hhha * ^ ,Lm ' vaf-llfichJ tlim^h elu EJÜtvkicmi {wie di* Lflirfic der 
ÜU timiiKitni eb. dw Lkkira i!e» SQpbokJi^j, d :-:r iic vunjft ,i n 
® ü “ 1 Klint 1 fi erbe i ^[.[ru^rj . 

l Fitla Ug. Alii [i. Buüf: inr $ Stforn; ij in i. ( 

ifcitJnJlT.j' .1 Injrnt^fl» UtjtMnw 

Aa .9 na Auf. itj 3tviu- tfi f rnj'uifiif in n , r, j■ r n'ioii tprTlOfnni 
VgL a.t S m u >, - fl*, 30 : 

nti ' vtxjrjo; Ui öifcüi i*U„üt ta nil ij( . h 


Böses l Fr;r. 3ö). Sfruglicli ist, das« Maksreu^, iU-~ 
Lchea? nbcrdrll^jg ,0 j, zur enrtaaltaii SH.unsrer 

ciltt’ und sieb selbst mit dem Verhängnis*vollen 
Schwert ebenfalls das Leben naluu. wie ein aller 
diu^s verdächtiger Zeuse .-rzählt r ), Ein den* er 
marhma koitute verflühuand auf ein jdüetliches 
Sehiekaal des Kiudes hin weizen 

Das Vasenliiltl habe ich bisher nbsiclitlieii au 
berücksichtigt i;elassen; tlmm rach den gemachten 
Erfahrungen sind wir nicht berechtigt, auf Vasen 
hddern Tragödien ntifzsihaueu. Genug, dass mwer 
Hild nachtF&ghch eine ungefähre Bestätigung des 
gefundenen Resultate« liefert: es gab eine Scene 
zwischen Vater und Seil tu, bei welcher auch der 
sterbenden Kauahe eine Rolle zufinL Wie weit sich 
im 1 ebrigen der Vu&cnmaler an die Tragödie hielt, 
entzieht eich jeder Berechnung; er hatte sein gutes 
Recht darauf, für die Ausebmuinig in freier Weise 
zu venrttümn, was der Dichter tm Grossen vor- 
gearbeitet hatle — Die Darstellung ist einfach, 

ttlm. nictit auf eine uirtliuhe flnrht ,Hi- Mbknmu beriehim: 
TfeUeicbt er die Absicht uns, ,ia- Lintl iu ,srl««n. 

M J t r S- ’H: ylvmltt yiip fii„ t ,L,jrir oi'itui.i; jtfav. 

Srnbnnia F/oe. LMVflä (PjcnJo-Flntnirl. 
iJ'.jiof ran- inTit Tvppijriiri ßaaritit rn X n t- 

ZuyuTtQvt IS JHÜ r J„ ApSpfo r ; ?? ^ ul 

f MmminU'i AniHfXff T ff; 

IgMioftnr Iiir .«oZof J> m Vi«r iirr'l-ir 

'! i'*y ü .Jf liii P'.iuöi .Jüt„ u /r N 

nAT^.nr m'-^r .htiii, Mnm&i? Si )(I .i »„ 

ijfnHnnrMWc tJ^aurf tt t mr ,r fl .«r J; ,,,i- ä J fI . 7 i - 

i.fVrv rinontravmm, ij «i’,^ Ufu ,o> flitf n fe ,f n , a y, 

Fiflipiten r. unrnui * ot- t, Ttpftisriwär- — 

ti« VertWr it;llc jnt «ich nngeOÜiir tul’die rfdwqflire. d li 
KnHlmlscchr Veamm *r «umi^hlUwe,,. (l |ine Eör .Lr 

Dtlail, ,1er itminiitBseJiMi EÄ*5da|Ji|ri|; Im yeriflt'»*™ miiaaägetiraiJ. 

IIJ «>n <lw ■ P,jr.rfl, 34. 

Tel. .l r Bty E»r JL ,V 2 j, Tin» „aotf.ltw.itttxx rcrtei tete 
Wilckw rn dar Annilumt, Jnüd Makireua J tn Vinn «rtSW 
ZT TTrjl,,il - "Jr nicht - und .m« AhjIm erst p .-li dem 

i«de J» Mnfcircbs J eu taitrcu Zu^m^unlirnj.^, ,|_ h eü<. Stabil!ii 
Jb ’ Erfuhr. D« irt «.nirrgticL; seLUt „t^aticn, iltkv 

die Almut? gechHicjTEn hnbe. * ö lu.terc scbüB m. und iur ddi 

niifMnk.ran* du .tntkw VnriwhT wegon Htiuer frUJjeraa Vater- 
reij.iue mit dein V.ter. Aueb be«eut die HntualHle, dmr dm 
Verhnalwn un Jcn TuJ; Um, eh,- Mnkmen.- in Jul Töil gin^. 
Nidii nie dn, Opfer tta^MIwirr nstl VExborEHiar Schuld, „an-. 

^ Opfer nrlHcUcthur Liebe müi. er fall«, um beinil. 
^4imitBi aflh m hCJH} nm^. tij^üi mehr Mrmj, t rsi-E a- 3-jsll ti 
tiüöe LcbiEi kLl-tmrn. 

Keeh «nid , T lüTJt) wird a as Kind ce töUiet. »„ md & 
rhftwmrinr t'diertfdbiang nhaXlvh riaht 
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finnig und doch voll Leben; der erzürnte Vater 
rechtet mit Beinern gefallenen Sohne, mf ihn voll 
Aufregung mit dem 8tabc weinend: "Du bist der 
Sebuliligö; doch &iek + der Fluch des Verbrechens 
ist *ehon über dich gekommen; denn deiner Thai 
schreibe ea zu, dass sich die Schwester den Todcs- 
[iiuaste'. Makareas 1 ntedergt-cLlngener 
Rück YcrrÄib, dass er nichts zu antworten vermag- 
Zt iöt gefesselt, ebenso wie die Amme von einem 
Doiyphuros gepaßt gehalten wird; dadurch kerni- 
zeidmete der Maler treffend die in der Macht des 
Königs stehende Partei der Schuldigen t5 ). Zwei 
Mädchen eiten bewtöm herbei, eiM andere aebnot 
dem Vorgang gespannt zu i cs sind die Aeoliden, 
der Unglücklichen Schwertern''), welche der V ater 
an diesem Tuge zu vennslhkn gedachte V Zur 
flussersten Rechten nodi dne f wie es scheint, filiere 
Krau, uni deren Namen man verlegen ist + Der 
Maler liattc Tidleicht *dhöfc keinen Namen dafür; 
denn oft bietet, wi& eteb für eine symmetrisch au- 
gtiurdnote nnd räumliche ei Bcdiagiingesi uolerwarfoue 
Cmnpusiiimi von leibst versteht, dem an silent enden 
Verstände nicht geringe Schwierigkeiten* bür die 
Mutier der AroHden. der weder Sage mdi Drama 
eine Rolle zucrtheilr'j, i^sst die äussere Hrscfaei- 
13 Li Mg dieser Figur flieht”), Sie wird also zur Sippe 
dienender Flauen gehören' 4 ). 

“■) Dto ritWutli^ende Anflfagi* bietor die fiefEKrflt Iturlwi' 
üefühiiü ab Eigene iIee- befcinniwa v Hejdrin* öa 

Luu HWÄiearipäd. AnligtMie Gurkanl ApuL. \ia, XJ- Jfusi.. iffff 
ha k X, m L), - yun hütü »l*b üi« mt dl* üäLric '»*<*- 
lüfülartüT Jurt i r iJ 4ifc Ami? iibflrhalijii bei die*» Sotw lörti 

iHthr ^EWfcSL 1 !! SClW- 

Jui Aj-niloilur [[ :. -T. mmnl lUnf TGelittr ü[l>E siAcn SKhmr: 
PktUTi'h ».) «na Schul Hmn-oa. jr.fl «ab Tnchw and 

seL-hi Söline , Lefi'.onsi mit iliNEi ZaiaU- ü .!( El™ flWfl. 
fni&ytf, ».-üb stcl. indei* nickt Am die Anuiht ilei Kinder *n 

be^itBcn braueh; 

h ) YgL Frjf + ST U. IS, Ölilf lis*E Kiumte aurTufati 105; 

Hilfrllc /dftrfj And rwüJwfi rrmSTt*. 

rj ) FluiBlüh Jjnd SttfKtnf (0-1*0*] MM«! hc AmpMriw** 
StllüL üum. 04. (ü. a. 0.1 Itkgmlri» AfqUwlQT {* *■ LK J ßnOTtö ' 

"] An dn« fflllft» AaeLiJ« - ApolMor Grant fM - 
wjiyc leb *nu retlil nicht in ÄaiÄMk 

Tv, Verhüllung uil4 nnniiSlHÜdi ilifi HSnMiifctrfuai li« 

Obflrfewudef ültff «lea ümU-rko| t f dLMLenJn t r'UiEEL, 

W*ü]]-.kjr Anutiei] mol" ■KWritetiairblO Vmn; Slephim 

Cvrttptt l£*ndn IHSjJ [ k 


Ist nicht Alks eitel t iub vorhin über die 

n/jffptifja^enc propter frafris nmurrm des Aristides 
bemerkte, *o lassen sieh die Worte des Ptinius 
kaum heiser illnstrireu, als durch uuecr Vasenblld, 
Wir scheu einen durch körperliche Leiden ver¬ 
schärften Confliut der fitiinrnnngen, kurz Mas ge 
walttge und herbe Pathos' dargeetellt, wie es« gc- 
rade an den liildem ds ^ Aristides hervurgdiohen 
wird. Mehrere Angaben Kimmen darin üherein, 
MaF> Aristide* sehen vor Alexanders Rcgiernnga- 
sntritt ein betliiuter Künstler war trft ), Unser 
Vasen IjeUI aber fElU offenbar in die Zeit der ab¬ 
nehmenden attischen und der auf Id Üb enden irnter- 
italisehen VascnmAlerei. 8allte da eine BeffinffnsstiTi^ 
des Vnsenbildes^ dessen Vorlage vielleicht aus 
Attika stammte, durch jenes bcrttbinto Bild des 
Ari&üdcs nicht inüglieli gewesen sein? Wie immer 
aber der ZuHEiiumenhang rwiwhen den Bildern > d r- 
klart werden mag: Zufall wird nur der hier spielen 
lassen, für den e* ohne du re hsi einige Lusung kein 
Räthsd gielu'' i. 

Die Ibiffuuüg, ein wichtiges auf dieIlippolytos- 
sage bezügliches Vasenbild gefunden za haben, er> 
wie* flieh als trügerisch: um m mehr fordert eia 
anderes selten berücksichtigte* apuliraben Vasenhild, 
das Boy d e mann ■ AtcIl Ztg. 1^72 p, 159) zue i^t 
richtig auf unsere Sago bezog, tu einer kurzen 
Besprechung heraus; i-s ist tHr die Gesdiichtc der 
bildlichen Tradition des Hippe ly tostafthna nif ht un¬ 
wichtig. — Ein müder früheren Sammlung Fittipaldi 
in Anzi stnmuiensici Krater 71 1 teigt zwei Reihen Fi- 
juren ttliemnatidar, die ver^dikdencu See neu an 
gehfsrem Unten ist der Kampf bei der Hochzeit 
der Lnndnutt dargestellt: eia Kentmir packt ilie 

J j j Brunn KütL-iiTirF^^ib. II p. Ißt- 

Wit isaJtn In uiü-erm UjLdc eine auf einer KLine mliEnite 
Y-.,ü — eine AnaprtuObier-e ini DUltafttheft isinae. llftE Ji«u 
j^ r jehlafisnikn AlUtim iUmLie]ie I'^ur mit Arfiiide* nw ul 
r] 3 ! i u äo ivit-l Oie Xoiii um -n htdintEuPg---ftUfiff« d*t= Arinid« 
uitijh ein tJUd LVE^rinn vt Artitd **b ^iiuJt hül, Hifi dö- 

y.-ti-.vrr iltj dir rchlnfeHEe vau Dipnwj- ühefTAnctilE Arijidnc 
Jimki aL-j, Jilv- Alüttdla in 4er Thal aiaf iUe Atti- 

4h. Tt|JIJ* 5ET fiJ-(f-tff|-1>Wlfr;J nldl£ uhni: hmfllUR 

TT ) AbgifblE4«f and liefi]irac-h<in tqn Brunn Artwn 't nroiä ,I/i«r. 
Jlelf Ißf.4 T. IB |-.- -4'. : »^1, ^■ -r, Mt' /hk. 1‘- I' 1 - 
El^dens^n (M, tA.i b^meikt: in 4er Wulnnir d^ 

PriuKMi Mi^pfileOD {Früh der tuinl. Oft# J'O- jetzt wö f 
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von einem Sessel aufspringende LanAamm ; von 
links eilt mit ftttllckieiD Schwerte Peiritlwns zur 
6 HÜb herbei, Auf der anderen Seite stürmt Theseus 
mit geschwungener Keule anf den Kentauren ein; 
t.ii beiden Seiten entflieht erschreckt je ein Mädchen. 
In der Mitte der oberen Reihe sieht man eine lange 
mit Polstern Imkgte Kline; davor awfli Mädchen. 
Diejenige zur Rechten leimt in länger Haltung an 
der Ktine und hat beide Hände auf den Kopf ge¬ 
legt; ihre Nachbarin hält in der erhalte neu Rechten 
einen Fächer und macht mit der Linken einen 
itedegestus. Linke von der KJine ^itzt (n. r.) eine 
reich bekleidete Frau in trauernder Haltung; den 
Kopf leis« vorüberneigend, bat sie das rechte Bein 
über das linke gelegt und faltet beide Hände über 
dem rechten Knie; den Unken Fus» stützt ein 
Schemel. Auf sie zu fliegt Eros nrit einer Tflnie. 
Hinter ihr steht eine ältere Frau, welche beule 
Häude wie erschrocken oder lebhaft gcsticulirend 
er liebt. Kurze weirao Haare und die Verhüllung 
eharakterisireu sie als Amine. Auf der anderen 
.Seite der Kline steht mit der Linken auf eitlen 
Krückstock gestützt ein Pädagoge in der üblichen 
Tracht. Die Rechte im Gespräch erhebend, wendet 
er sieh zu einer rechts stehenden, wie es scheint, 
älteren Flau, welche die linke Hand in die Seite 
gestemmt hat, und die rechte au das Kinn legend, 
aufmerksam zuhort, 

Line Iranern de Frau, auf die Eros zufliegt, also 
eine unglücklich Liebende, hinter ihrem Sitz eine 
lebhaft gcsticulirende A rinne, weiter Dienerinnen 
in eifriger Unterhaltung: wer kann da um Namen 
verlegen «du? Herde mann wies bereits auf die 
Worte des Euripid eise heu über Phaedraa Krankbeit 
sich unterhaltenden Chores hin Hipp. 26Ö: 

aQtjfia d’ rjttfi tariv ij *0005 — 

und dieselbe .Scene illuetrireu ja die Sarkophage 
so oft. Gerade der Umstund aber verleiht diesem 
Vasenhilde Wichtigkeit, dass es für uns das erste 
Glied einer Kette ähnlicher Darstellungen bildet. 
Es wird Zufall sein, dass auch die Gruppe des mit 
einer Frau eifrig sich unterhaltenden Pädagogen 
später ähnlich wieder kehrt auf dem Pariser und 
dem mit diesem verwandten Spalatiner .Sarkophage 


(vgl. unten Aiuu.Sl F0), wo ein älterer Mann in 
flffrigem Gespräche mit einer Frau, welche ein Kind 
auf dem Arm trügt, darg^ teilt im. Zweifellos rlnclite 
dcli der Sarkophagarbeiter, dass der Alte die Lu* 
äeliiild seines Herrn, des Hippoljtoa, lebhaft vertbet- 
iiige ri j. Auf deni V asenbilde freilieh kann mau sieb 
ah. Thema der Unterhaltung zwischen dein PAda- 
gogen und der Dienerin doch weil nur Plmedras 
Krankheit denken 7 -■; allein die Figur des Pädagogen 
erinnert passend an flippolytos, den Gegenstand der 
unglücklichen Liebe, und damit zugleich au den tra¬ 
gischen Ausgang der Liebesgeschichte. — Dein 
Drama steist der \ äsen mul er 1 Iure Im ns selbständig 
gegenüber; Theseus ist nicht eine Theorie führend 
oder in der l.iitcrwclt weilend gedacht, sondern wir 
sehen ihn die Braut des Peirithoc» schützen 1; die 
Wal.! dieses Abenteuers erklärt sich daraus. dass 
es Gegenstand bildlicher Tradition war. 

4. 

Eino genaue Besprechung aller Hippolytossarkn- 
phagc, obschon eine verlockende Aufgabe, wäre 
verfrüht, bevor das gesummte Material verüffent- 
liehr ist. Nur hier und da kann man jetzt schon 
einseteen, berichtigend oder ergänzend, und vor¬ 
bauen einer zusammenfassenden Betrachtung, die 
sich mehr au gewisse gemeinsame in den Darstel- 

,1 ; Teil Iialsc dis Scene gadttlci ,{, Hipp . Pur, li.üHtr. 

ADlWdfjlU - aach Üic iibji-jvii kigtircm auf irgend 

eine spnfere lOuk Mftlor erftmdrne Sem (ffrJemgi WEI J SIt . v „ 

“ h °" «Ue Abwe*.nlieil Jüh TWuh rrrbjettL - Hcj.lunaim 
nirfiari Cim- zweitE M'.^iichlc«ii l du. ,icb d«r ill,-, 

die ÜoltcTTerttinsjj «öh Her™ (Ent, Hipp. Sßff.'i 

unterLulte. Ij.se, Tlwn, Lann weder tElne Nichtarln uoeL uns 

unwahren, die dt>tLl i) bcr , )ai j(|1 | Je He nieh[ 

BBgebtu dlirfEn. 

Jenes tim! di* Ventoeeu der btiden K uripideisebsm 
(vgl. dr. Bipfi Eit;. p. 3C), Fnr .Uerra tÖDme am .Ile 
orte klar ÖtidjHiban Fhttcdra Hir, rv lostff. fttifabren; 

lempQm ötirifp iiiu jVfpfuPdtu* Adtm; 

lUtJtrt P£rt(koi dutmet üj-.ü prjjV 

Alleoi trai* dir irhemb*rea asStj^j, welche nmat Vu ( 

. die Ana Mtmg Birt'i liefert, dm*. Ovid dfe Eoclusil dai 
t anthoos Ink Maus ! N ,be. kdte teh «, r.iat«« a, Hl o, HK,tirirren 
.Vcambt fetl. dm» dem römischen Ok'blei ,]J e VeKiöu rlE! graten 
üpnoli toi k'oraehkidbM, won^li Tbetta. | N Uoterselt weül. 

, Atwclcb,nt ° *** «fctärt Sieb jetir «Ut&eh dem 

- k ™ GphiliIc. 
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li nagen unsres Mythus (^rvnrtactonde Zn ge halten 
wird 11 )/ 

Auf der idyen Laugaeite des A-grigentioer Sarko¬ 
phage* (B) ist unter seinen Jagdgeuossen Hippo¬ 
lyte» d ärgerte Ut h de tu die Amme PlUedrra Anträge 
überbrtagt; Oie Amme steht in gebückter Hal¬ 
tung fast wie lauernd. und verfolgt aufmerksam die 
Mienen des Jünglings; sie scheint ihm ruEiireden, 
worauf der Gestus ihrer rechten Hand deutet-, wäh- 

t( } Vtjrvii'iiL- erspart dit fülgunde Cebflimdii iter Sartapfao^e. 
Ein* neue Ben grannig mit Bnch^ubeH *ui erl’^rdcrLicla, ilü. die 
Hinck^iUiü (jfruüpft Jtii* TrvU- IW7 tu 110} mnvaehemj ge- 

wonJtn L-i Für frnufulIfc'bB A LL-kur] fi im L1 lq£*1doi bin mb 
Fm] Hubert ■■chfr jlu. Dank «tpflkhWL — Ich frlgts 
giciL-li eiu Yertei^liniHs derjcni^Lu Wfttidgeiröläe t>eE, welche für 
Ikiu tuj=andEJi io Motraclu kommen werden + 

A in I^tcnkri;. Jt/ä» r tutf /mt, VI T. 2 H 3. Brunft ilnw/i 
fo*L U1Ä7 p . S0rT 

B m Agri^cut. I "li Liti /ppuitta « Fkdru *. uiiyrcr .* ^au-m/o^u Apri- 

jjfuiinD T. 1 ff, Politi ^ ßfcpwNT, 411—71- Hiirra- 

dÜlko A/UrVA. di Siciliu III 1 tj .Schmidt An'N- ^ 

T. fr aqd 0, p, 6frff. Die bqüan S-iikiiijiil-*j i KD und ttuuh in 
HttrtliU’id'b Aii^pkbfl vun gnttpi&M* WjifülTtM (Bert. 3040) 
hinter der EiinJcitnn.^ abgc-hEhi^L AnJlcrE tiltgcttÜ^eilde Pub Ls- 
iaiä&Qirti ziblt Wek'ker auf (/Hifoitr. p. 4I3J. 
in Wob um Abbftv. !1 pAunt •iwnr/j^a'- T. 13. Mink^c^ 

AntiVirf h]ürb£flj □. 723fl’. 

& in Tillu MriioL MiH-Dahu Antike Bülw. Dp,^ No- W l& 

£ id Villa AlbanL Winckelmnuu J/an. üwd. t<ia_ Zoetf* B&*ir. 

T r so. Binnn VorlcgebL T t D. 1. 
f iü Parin (LonmJ, H*n. hui. VUI T r JU, 1. Hiödfc 

4tm*M dtit Auf ISST ji. lJ.Vff- CöDif VorEt-gjb] Sei, V 

T. l* r £ 

G in S|üileta Cnnifli fLbtuiiclsic It||dw r GidümJTD. t un-d-uro in 
ÜtBlemunb T p, jff. T, I (llcnMeär. Ake4. d> WlnWHelb in 
Wibd 1173 XXIE) Cütuc Yulefffhl. Ser. V T, 1% t. 

// im TiiterttiicJuiJWihftfi Muiüuill B^ppdorf n, Bd>4n* d, uniik- 
UklJkv. iL LnUf Mü.i Neu ^04. I/un. d&lP AjjJ, Vflt T, 33, 
tt r 3 dj, 'J. b r H kuck ^Mra fi tir.ü' IruL 1 367 p, 1ÖÖ (T- 

t in YiLlji Alb^nJ. lUftiii wrou» aicHin fwr. nwi, nclh 

rtita AlLt JMI ^di«. Vin Ta. 2 u«B 1 Xjühit. T. 43 . 

A' in YIIU PnnrtU. Matr -Didm II p. Na, 391], Abgnb, 
TJ P ^, wie uutrb dir- Bndern toü um fcbgGlitSd^Uni Surkü- 
jdiagE nueb ELchlcr^ für dü> Im-tilüi uu^cfeE^ r Xejühmm^. 
A in Pifttt iCampu -S^ktö). DätKikke Antike Bddw r id tJberiuJ. 1 
l*- ITtr. Gurt I'iw^tx. fimr. Ul Tau Ltt^inia i«ft. Ä 
MHdvj T, 73. 74- 

Jt in JTlnnmz, Iliinschkä ill p- 33fr, Gnn mflffnjJK 

EÄtrWm 111 T. 'JÜ. GwiAr. iVi /"kV VnL II Ser. IV T. Lk|, 33 r 
.V in C*pm. GerUrd Antike Bild«. T. 2C. linmn YoiLefirbL 
T. Ü, 2. 

Ö in lljmjmr jin l de Vkt4< Liw|* jEicfleiXfU I p. 323, 

P ia l J Drli fLunrreJ. BefdlüIod .1/di, dt -j fuiiif/ + 1H. 

PX 21. CTirai; Jfwf. d i«4l. Pf 313, 323 («blrnbte Ab- 

bLidnng: rgL CbuiiG' Btinrit* ji +>S4 ßsinA. J- ]•■■ 

Dar fsiirküping wn-l - friiiiEr in Vük lSqr^bri 1 ^. 

AruJU^UkK- ft;. JiJirffAaitf Xiil* 


reu<1 die IJnfco dentIit 1 ii ein Tafelehen Mir 5 ). 
liippdytiiS ftlwr heachtel mic iikdit melLr; den Kopf 
etwas nach rtü-lus neigend Idiekt er Milliht nuf 
ei neu tafdümlieheu Gegen staad in seiner Linken. 
Brunn bemerkt darüber: (Anmili drfl fn*i. 1 *f>7 
p. 42): mü lerwndo (sc, Ippolito) ttrtla sifthtra ww t 
oggello p&co distwlv * cht, d&p o erccr rico/fo^cinte hi 
iftiQa oMdric^ pniri^Jio 

si e ndniv. per ums ttCAtnla hlttra, 

partft qnesio ad un suo mmpagmo etc 1 , wsl re 

also der Moment vor der Briefübergabe dargestdit 
nnd der Antrag kilrue damit gar nicht äii seinem 
Kechte. Allein der Gegenstand Ln der Linken des 
JingüngR gleicht deutlich einem iiiaanmjnngelegtett 
Diptychon en Ut somit zweifcllc^, daes der Ati- 

Q frütier S.imißLirng Pounai-:^-G^ rjiji trT ^cbi'ng. GuJDlfvuf 
ddt ifart He ftur^h-(idfjvr (ÄKtinnikAUlo^ Purh 

Nsj. C::> AbbilduD^ p. v^L Jihü Arth, U^iir- 
p. 331. Auf T. 7.2 ab^cbltdül. 

l£ in S Milli» POjifi MiJkefVi. älDu-ÜiiiLü Et p. 3SS Nü. S91S. 

Fra g eu h n K i% 

.S' in PflTLü iLfMiTct :, Bn-JidHaD II! Bmrel, Suppt Fl U 21. 

Clifflti FLiia* 229, 

T In YiUd WotküDskT Mdü^Dtilpo n pac* No. 2&14 
G iü Viüu GSuniniÄüi. Grjif Gsurik II T + BO. Meiz-JJiUid 

II p. 267 No 2912, 

El i ]*j--i [fj i-M t 1 Et; ii ge r 

F jn Pilufv.rr I.h|ifi-G«ILu Miti-Dub fl p. Ni>, 291 ei. Aü- 
gebiädet Diif T. b T E. 

(> e l e c h i = c Js c r S u r k -d p h n u B - 

fT ill ünnpui. Friuk Aich, Ibb» T, 100 p, 33ü". 

(vgt liäS p. 131]. IStiiüb Yq irte^ebl. T. 3. H. 

W andg ettk u L >j ü 

n kam (ThcnüLMi iE«^ Titian}. Mim t*tma \£ Tii^ T, -IJ. Vavee 

dJK^rhti, T. 43- TtLLHrscb r«ftfr. iirti/wt, upfro nlwr, poetnr, 

L.-frmiHJÄ. üptimt flj piicr T. IV. FtiLher EüEiehiicQ üuI Adanis 
lieza^GDE vgl, Jabii p_ ü. 11, p 4 31Gff. Nnidi PoD^c ub^ctiildEl 
auf T. 7 t 3. 

^ Hüeil liartaEi fVfifaTq:f nufiij rrpplstr. R*tn. T. C. FitiEilt 
übi.m:iLh 4 üf Adaüife tm^Ligpen - rg]. Jallrc 4- *U b, |u3L^ r 
■ Pmü^jJ. Hulbi g Nü. 134G- Zahn Ü i51. Pant^fka Bild, 
unL LobGUs 17, i. 

d Jlcax r uluDiKü.i Llcibig No. |S44 IVuir, if E^cnf, Ul 15. 
Mus. Buri,. %\ 2. 

e l'ainpcii. Utlhig IN-u 124 J. l/iu. VIII 5^ /ihn Mt Po 
Gdl d* t rpwfrapkp, tdift&a und arjunnii <■/ famptji tl 79 
/ iVunpfijL lltdhtg Xu. 1243, 

Ksli^f gldl'is »nbnrnen Diicut: 
a HU. HurcDlatiUhi- PtiiW* d'Ercui. V (,= Ärffrwi rf-Efwf.) 

p, aet: VLjl JftljTr fik. a, U p.-IftQ'. 

[Eit* TkfcIcbEn 1*! aligcrutidGl; u LaiLü ,i3ifr 

Jgicltthwolll nur GJ □ -olrtu"-- VOlUttiftl 

U J i?ü auf lief tüichlcr'scbcn Zöbbnnng; *L,i. aj|^^i diir Ab- 
hllüiwngctL bei iNsrradifaJGO,. PdliEi, 

fr 
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trüg gerade gumnelit ist. Hat also die Amme einen 
Tbdl des Briefe zurDdcbuhaltcn? 

Dem richtigen Versi/iuilnis* der Scene wird uns 
eiu^ Elegie des üvid f.lwißn I 11 } nähet bringen* 
Sape r vertraut mit den Hinken vcrstoLiierter Liebe, 
will eine Liebes ho tBrhii ft :lu Corinna übermitteln 
v. lofFA 

eanmc bene wdtt# tnheUiis; 
rarufli amtimiu fa c fasten iüa fagal 
asphia» aculüi tnntttl i) /c^rwlU; 

c faeita pn/fti jrire futnra liceL 
'ier mara, perhteih rweribai muftn. iubetti : 
odii ffum t&tr ipkmiida cera tm 
Hesser lä&si sinh un&erc Semie kaum illimtriren: 
der Antrag kt gemacht, die Amme redet zu und 
Laif ein Täfelchen Hlr die Antwort bereit, In der 
Btieaie fand dies .Motiv bekannt fielt weitere Verwen¬ 
dung; SabinuH verfaßte Antworten auf Üvids He¬ 
rn iden i A tnar. II IS, VA): ie$il ah Hippohjto scripta 
tioverm tun). Ebenso deutet auf einem Hdioncu 
pnmpetanischen Bilde [c) der TJourtAmf, dass die 
Amme mit der Linken einen Stil«* gefasst bat, 
während die Rechte ikm Hippolyt« eine Schreib- 
tafel mit der Liebeserklärung hinhuh. darauf hin, 
dass sie ei m Antwort haben will h l Gewdhnlidi 
erfolgte die Autwort auf clomwltjen DipEvclinn K ); 
doch bedient sieb z* ß. der keusche Habmkomes 
bei XettopliujL Ephesius (II n) eines zweiten Täfel¬ 
chens lür das abschlägige Antwortschreiben auf 
Man Ed» Antrag t den eine Dienerin afaerimthibat 
xflxtivqr fti sp Tt}» mv&viöa xert£/&i+ tilbfr d£ yQvtpu 
xni didurrt rr; Kf j. 

Irre ich nicht, so lässt sieh das Uefuudene ver- 
werthea för die Interpretation des merk würdigen 
Sarkophage* aim Villa Albioi (E). Hier ist in der 
Mitte Hippolytos dnrgesiellt, auf einem Löwenfell 
ritzend und in der Linken einen Stab hallend; er 

u ) Von einer Sprfidm Wgi "■"- i■: Ar* _tin T J 7 - ITg 
iV- e/ir flfl/lf 3 - ,1-ri. 1 --i i . n«;;;r« wü/t; 
iTu iffnf/i‘ /ar bwf us*pt* ruqx, 

,E ) Sö erklärte di« Bc^jin #ehm rmiufkrt, drm lieh Jnlm 
t», n. O, |i, 3J & ü-5 NUteblkni 

m ’': ! ^fi Anlwurt dtif Oijnmi heu Jene; Sefrreihen iJ<h 

U-tsiI- rjjjl, aurii FTupen IV »‘‘il (ILj. 

*b VgL tt* //fp-jCr. i£tir. fi. ^Kfl 


wendet den Kopf nach rcdits einem Jönglsug zll, der 
in der erhobenen Leckten ein Dipfvchon hält, wflh- 
rcml auf der anderen Seite iu gekrllmiuter Baltung 
die Amine stellt mit] Hippolytos eine Holle oder 
ein Diptyehnn^j hinhlH, weldies dieaer bsrnits mit 
seiner Rechten gefasst bat Links von dieser Seene 
bemerken wir drei Jagdgennsgen mit rferileu T reehL^ 
die trauernde 3 J baedra, umgeben von Ihren Diene¬ 
rinnen, 

Du der Vergleich mit ilhnlieben DnrsteüungeT] 
die Deutung vullkummen sEehcrt ? konnte ieli 
auch äm mlzenden Jllnglfng, dem die Amnio einen 
Brief Übersicht, ohne WoibireH Hippolytofi emuneu, 
"der bieien andere Monumente den geringsten Anhalt 
'w einer audeien Beneunmg? Winrkelnsitmi s An¬ 
sicht. dusa der stellende JÜDglmg zur Sfediten Täje- 
scus sei, welch er ! J bnedmV* Viiklagdirmf vorzeige, 
während Hippolytny einen Liebesbrief von dir 
Amme bekommt. Int langst Eur&ckgcwiegen ,J ); eine 
solche VerkuQpfpng uuseinaudcrliegender Momeuto 
wäre uu er hört. Und ein Jäger uni er Jugdgenossen r 
kann das jemals I begeus sein? Zoegu will beide 
Male dennelhen Brie] erkennen; Hip|ni!yto-i erhält 
den; Brief und gieht ihn einem Heiner Begleiter kuiü 
V orleimi, was Bruit« iitHtteh thlC hui IH49 p, fiü) 
billigt, freilich nicht ohne das Auflulknde solcher 
Durst oll utigriweise )ien r or!UilielHm man imt ttfiipianta 

slnmräviariti, con ca* hu riimiit* I firthtn due mutm 
atosecnti*t in una wta). — Schmidt AreÜ. Ztg. 
1- S L p. 7n. meinte, durch die Diptycha werde auf 
den Bildung*eifer mul dit Itneherwutfa des tröze- 
titscheu OrpheotelHieu (Eur. Hipp, $fr2W-) liiDge- 
Wiesen, eine AuBinkt, rlie .fahii hjs üter (Arch. 7a g. 

I '*''■* l^^- 1 ^tiRtinmu-ind so ergäuzto: 'Dann werden 
aller auch die beiden Diptycha entgegengesetzte 
Bedeutung 1 iahen uud dm von dem Begleiter dem 
Ilippnlvtoä mit Rfdchem Nachdruck ent gegengeh al 

(ßaMir, IM") □nTMcfefliäflt li 1171jrück]Eds yurÜn 
Lv.-^rj « yiixtla üppnnnlemt'jAt rp^^T/o, N>oh 4 lcr EichLei"- 

.. % altfitilii -h*r l.r^uiUml eher flin&nj 

l& ) Vpl Ans* ’a. o. p. 2-IU) uiuIJah,, iL M p. rkfjj, .Ilt 

lieber BLCHiti -IflH NitlCTligfl Jüugliri- ThflSHlLl nt-Dosn miicJop. 
welchem die ^, WFn . e AVbridil tubi TemIa W& PhassUm uu.l 
ihrLTi Utier Ijrinpt, wiilirenil Hip[...1y]i^ -ten UrEeF mtMtirii 
™ Ul ■■lufcrtfeMtHF Turtt!^* ifi« Amicfat okr cbenbEI» 

bafrlcdttail iwieltk&flt — imU nuE itcehj. 
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Eüne DiptyrlifMJ als ein -Symbol äiltlidi&r Mahn wog 
aut'zufaflacD bimu'* Für einen Steinmetz wäro der 
Ein [all, ehK l Tj iifiitni HerakleF mu Scheidewege dar- 
ziistellen. doch wuh! nlku witz%. 

Die richtige Deutung, glaube ieii, kt cin- 
facher: Hippolyte» b:it Phacdra- Brief einem 
seiner Rt^ leite? znm Ym lesen Mliergeben; während 
er zuiiOn, steckt ihm die Amme ein Täfelchen für 
die Antwort tu, das er mechanisch uml tmhewusat 
hi ms i dum. Lter Hinweis auf eine schriftliche Ant¬ 
wort i.Ht im* nicht über neu die merk 

würdige Verwendung diese» Mnlivs, Eilte Erklärung 
hierfür «?ieM die Erwägung nu die lland T da** man es 
liebte, »ich Linen Verstorbenen unter detn Bilde de» 
ketiHdten Trikeiikr* zn doukeu, Dieih A iiHpk-lmu; 
v erde ul liebt hier di« Sch riftrolle in der Rechten de» 
Jüngling»; denn die später für Sarkophage typisch 
tTLHvordenL Dcn-steltung des V erstorbenen mit 1 - 
rolle yi ) hat ihr« VoriHnfer in guter Zeit Ich er- 
innere nur an die PorttfÄtgruppC eines poitijiesaoi- 
sehen Bildes“0= ™ älterer M nun ItaAlt ln seiner 
Kochten iiüö Rolle, neben sinn 0- v T B.) feine jün¬ 
gere Frau mit einem Diptychon in der Linken, 
einen Stilus In der Keehteit, welchen sie an den 
Mund legt. Conze (a. a» 0- p-») erkannte Lu 
dem JHjipuJytti» und der Amme de» Hpalatiucr Sar- 
kophap (G) Porträts und erklärte die Anbringung 
des Diptychons m der Reihten des JBngüngH so 
wie die cigenthitadidm Haltung der Hand bei der 
Amme gewts» mit Hecht au* dem für die DardeMflng 
Verstorbener allgemein Liblirhct) Typus. 

Auch die flhrigcn Figuren des Sarkophage* 
zeigen, das» der Verfertiger seine eigenen Wege 
ijing: wie ist die Senne rechts zu erklären? Der 
nach link» ausse breitende Jüngling, welcher In der 
Linken einen Stab hält und die Hechte in lebhaftem 

»■ Bjif *hnliaJi ist di« Silualiun »f* rtl!m AjJjtymÜ!'*! 

SirkopiuLC f 05 , tinmeiHÜtS «renn mul mit Hrnim (*- » “ 1 

HMt <i'l’ Itfl 1&4P Jt. fiü) pwnimmt, ds- dort Llippuljio* 

i:r i i ul ljine Dlpiytiiun kI . =cincr Üivlni t<‘>' ütmigelK 

im j JJie l.'ElEnfchfiidnnfi twimLefi Itipljchun uwl Sch ri ftrullv 
ililll .Liji.ii MJif tllti-rUnbou S^WlHtßim 'tft !■&***- 

! 'v Sugllftüu I> jjiWiLr. wind •. 71 ™/>■ Sr, G70. ttwrn'd, J 
.>CJTI A N. 1 [ 1 ,C J' II — VgL ftMrLi dir Jangllaf: mH Ätbrifl- 
ml Inn Unlltis No, HM ff. 


RedogestuH, vor vier Brust erbd>i Tl i, kann doch 
schwerlich Hippolyten sein, «ln «r niHil nie d\t»er 
küho Schube trägt ' i Aber angenommen. man 
hatte Ihn zu erkennen: welche Sr,-ne int dargeetvlli 
Eiuc persönliche Liebe&erklStrang vor der Bricfither- 
gilbe wir« eine Erfindung uhne .'iiiiii und Verstand. 
Nach ikiu verfehlten Vereoch dar Amine gi'ifT bei 
SencCa nml Enripided im ersten llsjtprjlytnh (tie f/ip/J. 
Eur. p, 30 (T. 33 ff.J allerdings Pha&dri persönlich 
ein. allein die Ajuuic war in rüciicin t’nlje [rar 
mehl iu einer Erklärung gekommen. Lässt man 
dagegen, wie der Verfertiger lieft Sarkophagen von 
Villa Albnui, diese den Antrag Ausrichten, sf> ist 
damit die fiaelie ahgctlum, Auch nimmt hier die 
ansfülirliel gesohÜderte Ueboskraukhoii der l'hrtcdm 
sehr ilfl» g&genatandliehe Jnlei™c in Ans]»nieIn; 
die Auiiiic ist gam mii ihrer kranken Herrn he- 
schäftigi sii: scheint ihr wie fragend iti's Gesicht 
III blicken’ i Müsste sie tiielit, falls ul dein ,1 Hng- 
ling Uippnlytud an crkeiincii ist, vieliuabr diesem, 
wie ge wfh nl ich. zu gewandt sein? Doch ehe wir 
weitere Yennltünnigen wogen, int es tiüthig, einige 
zweifellos verwandte SarkopliagdaiatdlnDgen OT 
horflckaiebligea. 

Oie Sarkophagplatte in Woburu Abbey (f 1 ) 
kommt zutiftebst tn Betracht; sie ist zusammen- 
vesetzt au» zwei Stücken, die Zoega noch ge¬ 
trennt int der Villa Aldohrandini in Frascati aali. Der 
Augeusebeiu lehrt, das» die Jetzige Zusammensetzung 
der Stücke fatavh ist; sie drnl einfndi zu vertäu 

ÜV) ApnlEJU» M'l 11 *li t iin!r.ft JUI »I nrf tn/fu itt. 

[fmm e^/ermat artkoU« ihtM*]** »>/!«•*■ (-»nefoftü <!«/*" '*!*- 
rU4 ( 1 ,.rrryi> it htftu-, dmvirHr «ttlrrlrffM ajit «S: 

Der infam* /"Il'i'/r ist htt unserer Figur itnuflklt im r t It funrti. 
|) iE Gr »ln,- unrl ZudjciuprBchc liw Altai vunlienl« »uJUrh 
dne lienrbpitimg. 

Hj nia Vflrlirc.-Lnm • LQ S.irLn^La^kl-tnIhll^ri MV^U 
wüiifltla diuaElpa in vaneiiiölavtBci St r neu körfctmmteniäf 
FigaT ilijir-H dicwlbe Oewiimluiig bnftlflhw ffw »«Jisii [«liegt 
JiUu. AKh,Zfff. 1J^44 (I-5V0; BcterU Atrib SStg. 1A7& f W$t 

je bei üer ült ohj ■■ »iilniMef Alirh dU> 

flnwhl (leeJmsIiPg« N’licint v^himlen. Auf ..irh^i-i'tii^i 
pc*m ? *imUehwn BiWcrn Ut di€ .M.-hiiriS dw C^tüiu* ein Muh 
im Hedaiu^iELl flluLbl^ N». 1131) reriitUL flhihs fk- riioh rm 
Grund dafür anyitbrn Uei« ^ K |. TrtiiJ^bitrg A»li. 3bg. I ^^6 
£.&!. 1&) 

Mj ^^kir Jihnlsub t4 die Llar^cliufeg ütfp 
PEuedra tüi '^er frft^ jCIlliTl,NI SiukDj^l^Urtp iü Pilhj f> ■ 

ä * 
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wi'hen' Dann öriiaUcn wir links die Jsgdgenns&eii 
des Uijijinjytfi» aufmerksam die Küpfc natL rechts 
wendend; derjenige, welcher dem Vorgang auf der 
rechten Seite am nächsten ist, scheint seinen Käme- 
raden JJitftmJiiiig Dber PhacdraV Antrag sttt machen. 

Aul der anderen Seite sieht man Phaedra er- 
s eh rocken über die barsche Abfertigung ihres Antrages 
lusamtnengejinnkeii; eine Dienerin stützt der er¬ 
schöpften Herrin den linken Arm und hilft den 
Schleier lüften, während die Amme wie schützend 
ihre Rechte auf Pliftedra s Brust legt. Beider Blicke 
sind lögBÜich nadi links gertchtet, tvo ihnen m- 
niieliHi ein Jüngling steht, welcher die Reuhtc au 
den Sdiwertgrilf legt, und seinen Herrn — denn 
Hijipolytos wird der Jüngling neben ihm zu nennen 
aein — fragend an blickt, id> er die zu gefügte 
Schmach gebührend rächen sulle 1 ”). Auf der an¬ 
deren Seite der sitzenden Phaedra bemerkt man 
eben falls einen Jtigd genossen. 

Die Figur des Ilipjwlvtos ist leider nur zur 

.Sud, iiirct jetu gen ZunramtiueFmn^ foNie mau meinen, 
41 fr Stücke gfibttftcr? kibnriujipt nickt tnajürauHn,, >U die Mii, 1? ^11^ 
Figuren uim MitteJpuDkl ibgEwamlt ttuü und dlt- Campte i r i on 
ftur iltesfr WftisE- mildtÄDfiig uiüJjinandt'rfftHE. Dwh sind diu 
rtibcnden JügdgaaDifren £ur nicht Äfidäre untenübrinpMi, hi e 
ffli Olitökömporitj&n ktinen Sinn Lubcn Ich hidtG eh ildiwf 
furtmliUDilEdi, w«mi Mldiukii U. n. <K p. 724] m iUe-mhii StBck 
bemerke: appnrmily mir ih *id< j, wüEirtBiü ur 4ni andere 
^LUck der Frqni i.siw®IfcL Durch üi« Vcnna.^ him n - ,\rp Sifirbt; 

■ ntiri-hr m cf et Me He du* Darite-LEung tin El nsdünill. Kjd* An*- 
lügn? hipriur hruECL die xweiftHtiB richtig imm \menjjfdcUlt Sar- 
UpSia^ilciLL. 4 C» Villa ikl Lndici (fl), wo *™ den tmmgfiti ihn- 
Miihi- Sceceei Ln 4er Milt« ilurcti 'aniftt cid hoJmrtfimtvPi 'Äw tuhen- 
rfrum" m il t tiiiciu jüKt rrL, r Mri pttTEi Shimate. 4e±*eti unigmflr StajBm 
jedoeb a ,U isi. tfttrctuA w*-rd»iL Dur Kopf ilc< Jüngling- itir 
tieehritn aul C i=t - 1 tij;Äi , iKt; 4« übet na uh Ftn-bler^ 
Aukube m-ir der /clgtHtigci -Est r«elin*n H »ul nicht will Matz 
iwjgäli, iltr tfunrir retihrc I "nrkTurm deu hi M urird diu K r ,pfi 
haltaug de:ln ßfrill» entsprechend im WeMntlin^n neb% *elo 
flüL-h nuttfr Figuren Chitin, glniaht Lu h nicht Wir Bnihcn 
>cüt df Figuren* während die *crftaridLe §mr. 4c* P* [creburgtr 
i*arkft|diit|^ :.i) nur neun Figuren L dia ditrchan; u^Im:ii:li 
cquipunirtu- Dnr-tfrllling »Ecs -Ag-rtgcrn ti r»^r [H\ nur iwiiJf nifwijist, 

H ; Arhnli^h erklärt BniUn ei: der dit^rfrrjhnDtißü dea 

1'i ii-r^liLirgEr ^artnji1..tL=;- kn Gcxtua dae i aueied JÜögiiia^ 

r&chtö vqu IHjafHlljittS it. u. t). p, 4 ‘A: «» ptFolito Ttrrt» rrrtnnp Ytrl 
äUfjpüm. rf.Jii il ^iunnne jKHfturi apprett .. j/dj p^r eiaTri^-cir .• 

-iVifm fiE #p^.7if t&m |/£| rfr--. VH nc^'J di'ftl'ilfri, rann* ^n, ■ r. ..Vf/u 
«™ 4 ^« Cna 4 k HMii&ia t cum* pnnht -■ tk-A-Jj- 

^ r rrfrtinüu ecc. — Asif iSeiii Bald« tlc* OiöTthiut b«kuUiHLt 

4L? Auuni! rt^JrerJilv I'nig^L^ nntbdum ftte Ebiih Auftru^i 

uf Le lügt Luit. 


Hülfte erhalten uinl damit fehlt ein wesenilieber 
.Stöl7|iimkt für die ins Einzel tu 1 geltende AiiRdeu- 
tung dicstii Seene, Aber die Utiiteuehe bldbi be- 
^iülien p dainl der Bildhauer du- bekannte Mtilf? der 
liebe^kraziken Phaedra ') in neuer und eigenthtiiu 
Kdier ei^e vcrwerthetoij indeui tT :-ie mitten unter 
den Jagdgeimseen des Hip|KjlyUi>i tiuStreten Ile^^J, 
Ueikr erwjUme ich die SarkophftgpJntle an- 
Ailla Medici (fl). Auf der linken Seite sind vier 
Jagd^eDGfltien de? Hi]tpd|jtn^ dargehtnlltf auf der 
nmleren Seile 'ein JDiigling (Uippuh t^y) eu iace; 
der Knjjf isl etwas ri, r. crbfiben, in der gesenkten 
rechten Hand hält er einen Gegen stand* der einem 
SchreiSdätblchen gleicht 1 . Keelit? von ihm ein k wei¬ 
ter Jüngling en faeo; den Kopf jenom zuwondend, 
nähert ur die rechte jetzt mit einer Lyra ergfurtß 
Hand der linken Schütter. Hechln davon Phaedra 
SEil einem Stuhle luö ) t ihr Haupt ixt ohmniichtig tu- 
irüekgefunken. Die Rechte legt de auf die Schulter 
es ner vor ihr stehend e n nach r. ge wende t en Dien er i u \ 
z^vei andere Dienerinnen erscheinen dsihintct. 'Int 
ilintcrgrutidt I. von der letzt beschriebenen Gruppe 
noeh in llueher Zeiehnnng die Reine einen Jagern 
in kurzer Tunica nach r/ 

Endlich ist beachtenKwuith die Darstellung der 
kleinen mü L 7 r h d ahgcbildeleo SarkophagpLatte 
i,(K. Rechts «riirlit man anf einem Stuhl die wie 
toiicHDau sürSölcHmkeudc PliaeLlra^ tut! der Link um i 
.'ii'wi/.i ila sfaii m\ den die erhohene Reebtif 

Kcheini darf Obergewftntl zu fassen. Die hinter dir 
stehende Amme legt die Linke ituf Phnedra s Schnh 
ter und erhebt die Hechle zuredend, wfihrcnd eine 
zweite Dienerin im fünf ergründ den rechten Arui 
der tlerriu fasst Erofl* nacMcnklieh vor sich liiu- 
blickend, atlltzi steh auf Phaedra 1 ^ Kuiue. Dieser 

’ f ' Au,Tl|llmJ nholidi kl n .Ir« Lairifloflfr Fhomlu 4e» 
i^tü«Wger SMik*\* IüBbü iAu wfn iök ^ütnr 

"1 Dteier mehl #dir ghkkh. I.-- \ -r tü& lh -LLe Fm^ der 
beJ Wi< * U,!jlcI .lÜmibLip: «icEl tq|] c'"..hvn 4 du Ver^kuivl 

^ anfc+ ^F^iMElith eniemiru md v«tvdiifrd«aet Socn-En. Bti 
I'I k!T Wird Ikn .DOÜurbBrti, EEnfJJ n«liwiir(ich -chaJit linl.iüi- 
■enn wlbAt di«: wenig f uriickWllEHEjig Phoerlrm des wünpebl 

^uj leamriithnn GtÜDilq» keine Zqumi bfrl ibret ürWinifrir 

UOfifT-J. & 

""i NuLi-n dem FitüblE Hebt ein Kroi *. f, dis lieebte er- 
bfibflinf 1 


73 


A. Kalktuiuin. 1 


74 


Gruppe gegrollter siizt Hippolyte*, der in der 
Linken ein Diptychon hMt und mit erhobener 
Rechten aicli ab wendet. Vor ihm sieht ein Jagd- 
genösse mit Speer, im Hintergrund wird noch ein 
anderer sichtbar, der einen Schild trögt. Neben iiip- 
polytos sitzt ein Hund, — "Da. 1 * Belief scheint ans 
später Zeit and mittEÜ massig gearbeitet 1 bemerkt 
Jahn (dl a. OJ. Ute Anordnung der Figuren ist 
schenmiitfek und eine eigen!liebe Handlang fehlt. 
BeriiekHiehtigung aber verdient dieser spfde Versuch 
einer neuen Gruppinmg bekannter Typen auch we¬ 
gen de* silzenden Hippolyte- 

Eh kann kaum Zufall nein* dass übereiestirinnend 
mit den besprochenen Reite fr auf dum Sarkophag 
au» Villa Albanl links Hippolyte» aud die Jagd- 
gennssen, rechts Phaedra ilurgesüellt ist, wühreud 
sie .noust immer auf der linken Seite ersehe? qL Der 
Sarkoptagar beiter bat veTniuthSivli au» den in seiner 
Vorlage ge trennten Darstellungen der Siebe&kratikcu 
Phaedra and des Antrages unter ßerticksidiligung 
von Darsteilüugüweisen, wie sic uns in den be¬ 
sprochenen Sarkophagen (G /)) vorltegen, seine 
eigene Comp-mitten ohne 1 ■ hcrlegung zusammen- 
geseliweisfll Die Figur des nach links schreitenden 
Jüngling* ist aus den oben angegebenen Gründen 
schwerlich ein missverstand euer Hippolytos "k Es 
sclidnt der in lebhafte Aclion umgesetzte Jüngling 
zu sein T welcher auf C ebenfalls links von der 
Phacdragmppe stellt und seinem Unwillen über den 
frechen Antrag Ausdruck verleiht* was ytulleicti I 
auch hier der m Grunde liegende Sinn Lat: 
also mehr eine Fllilfigar, welche beide Scenen ver- 
binden roll. Die ndilochte Anordnung der Dar 
stullnng — die Scene rechts ist uni einen iinvyr- 
liUltniasmässig kleinen Raun? bßMhrÄßkfc - konnte 
auf den Gedanken flibr«u t dass der Sarkophag- 
ar heiter auch hier nur eine Scene baba dar stellen 
wollen trotz des in einer Wiederholung der Annuc 
liegenden Widerspruche*: deck wozu dieser wenig 
durchdachten. ziisammcn geworfelten Compt^itiou 
gegenüber weitere Möglichkeiten :in deuten i 

Mij £a ^»lEht rieh, dt* "Tracht cfid JngmiiT vcrbä^ni, aa 

Thc.-äfiH* IU licmJctsa. 
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Auf dem aus Snlonichi staminondcti Sarkophage 
in Constantiaopel [W) ist links umgeben von zwei 
Dienerinnen die liebcskraoke Phaedra iiargestellfc, 
auf welch« Aphrodite durch Ern;? einen Pfeil ab- 
schieascn lilsst äpa ). Phaedra entsprechend siebt 
man auf der rechten Seite einen Jüngling sitzen t 
den Utvdeiuatiu lArch. Ztg. 1873 p. 15111-1 mit Hecht 
Hippolyte?» genannt hat; er hält in der erhobenen 
Linken einen Dreizack., eine von Jägern '"Iler gnfflhrle 
Waffii WI )i auf seinen Knieco ruht ein Schwert' 1 ). 
Ihm gegenüber Hiebt ein Jugdgeuos», während mm 
im Hintergründe einen SdftTtm ,ni ) bemerkt t der 
damit heHcbäftigt ist, einen El »er auf ein neben ihm 
»tobende? Pferd i!?4 J aufzuludcn, Heide Svenen wer¬ 
den getrennt durch eine Säule mit bekränzter Bass" 
und breitem kuppe!f innig auslaufeiidnm Aufsatz, 
offenbar die Andeutung eines Artemiaheüigtliuiiia 1,r ), 
Nach Hevdemanns Anffaffiuug 'wird in jeder 
Scene die TMtigkcit und das Gebukron, hier der 
Phaedra T dort des HippOlytos ln scharfem Gegen¬ 
satz gegen einander gesell ilderf. sei der Gegen* 

sat y. der "unter Aphrodite willenlos leidenden Piiae- 
dra H und du» "!billigen Hippolyto», uk Jäger und 
freiwilliger Verehrer der Artemis. Ich glaube, 
dass uns eine eingehende Prüfung der Darstellung 
auf eine etwas andere Formul innig des Gegemmues 
bringen wird. — Links erkennt Ilevdemaim den 
Moment, wo Phaedru ihr rüLli&elhnfte» Schweigen 
gebrochen und den Namen des Geliebten ausge 
Bproehnn hat (Eur. Hipp- 352),, worüber die Amme 
heftig erschrickt und in der Aufregung die Linh 
der LI er rin ergreift während sic die Hechle cn (setzt 

luSp ) Ji'j i-jI l.'ftkunntts uh ein Ertiiübfc-s Thtnrn nEr-S»UtJriuijM;'hiT 
ErCitUc, d&j* A|dUv«Ul)B Kn^ b erfchiri ru ft md lLuj. icJaie^Bö bfäm? 
TkL Bohdf? Gt, Uoid, |L U5 fc *. 

Ifsr, Vj^l. WiefiElcr de Vztr» tt» tnd**ii* (ladtj S&Ani. 

G^sTiuj;^ I&73] p- Hl, 

Bei Sbl«GI : L'Jkac-J 6tflT) Uipi-alyitif m «inum 

ssincT .1 BgUgmiQjLte'ii t rw itit, i irf,..- — airt^ i.iO-pp n^rra 

i-jji Als JklidiTP diAtüVleruirt ilm ditMvi um iji*t Lenden. 
3C ^J In diir AhUSdtmg gSeicbt ila> eia« einem MjiuIiüeJ, 

'i' 1 ) Uiiber ilir; Sitte Ütir WritnasjJ ran Juyilbf t-te ncv Arte- 
ml* ButliuEfci:? B:uunciilrui U, Helkucn |. C^ö- tlultu^ L ftrer» 
m StUmwtok Gr AlifinJt.il |>. OT-B- - ttiu ihnlLellö 
itLLs Ä^LheftetMn [üntehgcwiilfa üadvi iltii 
* 'inniJnlii.bL'ji'ij. -1 ' vti^x^« jaIc-LLi Gsjrtmrii Aul. BiUlw, T* ~i 
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üuJ's Haupt legt. !■> ist hier min der schlechtien 
Abbildung und der stark ergänzten Figuren zu viel 
kerausgelcaen- Heide Küpfr fehlen und von dem 
recfileu Arm der Amme bemerkt Frick, dass er 
lioch erhoben sei; die verstümmelte redito Hund 
:dier den Gestus nickt mehr deutlich erkennen lasse. 
\ou Fhuedras linker Hand sind der Daumen und 
die iw ei. uUeküti-ii Finger flnsge-strceki. die andere 
Llaml liegl auf der Brual und scheint das Gewand 
zusammen zulmlten' '""_). Also berechtigt uns nichts 
eine bcsimdere Erregung in den Figuren vnmiszu- 
^bten, und vielleicht riautet der Ges tu« dar Dienerin 
im Diutergrutnlc vielmehr auf dtin rüthselhafte 
•Schweig«» der sprachlosen Liebe bin. 'Hin bat das 
fein gearbeitete Gesicht, da» einzig erhaltene auf 
dien er ganzen .Seite, dem Hintergründe umgekehrt, 
der Zeigefinger der etwas langen rcclilen Hand in! 

[ “' IEIf t'li.ifitrn'i Kopf limitnlit t’rick; 'rJor Kupf frhJi, 
iloeSi .ehnifu cs, kt hübe man stet) Ihn clwiu dbiUi mm geneigt 
« 1 dwtbai, wie Oehö aie dun Wom-n ifer Vurfiihrnnü 
ab, wollt stfl nicht iiim.ii hij.I tmrn ..Inch gern'. Düi« L f .; rt llU f 
Kniiiitiutu; dtürtiivii Ngtgmqr de, Kojif.. Hmiat ,Lch nbenün- 
Wiiumcntit anoti MOst fi, B. imi A B »ml ist jtkuWLcb, de« 
■eten»!i tti« r JJ, allf AflC .,11 1s hiei iira-prüh^ljcb di-- fJifiijaüj 

mit erb.,.H:r fechti-i. FhitedtV* Schlot« h „, Kopf lüftete; 

^ olJ s-f 5 tdnutbr .Ins Stütmni von l'hcitilm".-. Arm bi 

ein iiFmr wkdwkthwfliliü (t«! fi L\ H). — Miaue Anif- 

bs-un- iliesur Grnpj.e i*r dunl, des von Jtobrrl fAibmi Mit- 
th'Ü. 166» T. |, 1 p.MIT.) pablinirte Bdtertnjfmciii nicht dt» 

rin.. H.ihcrt vriü »emlieh fiicrm il.a Fm t -tnont eine« .. 

uliiri^en *ha liehen MuiL(»pbji|,'e- erkennen and meint, iless ,|. :1 .._ 
■ JjL ‘ MSilulnai Unter l’Wrfru w h tttA» an rrüfintea 

id. I>i< Bewein der Ffet» tfowtltdl (kdnreh ba.tenUai] Äh 
Krjertfio; =k‘ uäil die von dem link kUeendmt Krn. verwundete 
l'lmetlrt TJ>» Utteui Statik emponleban mid 1 El li.ppoljto« Itin- 
iiittreo,; -i idlciebt im sie S £i a d«[l Tdiiio sw heneüiirn», r.ti»-„ r 
drdiiiikt ..bdnt mir tabun iJfc^baih nicht »u [reifend, WE || , a J tr 
/ummiuetiJuiig - - dn u d- r, Scene» rein Ideal i,i ,jj, Saal,. 
mlL den. .kbimüeLemkn Kimün-r, jjieln dl.» fee.ti.uiiv t>enmill(j 
Weiter »her «übdtttfe hei Robe«'. BwMMwim cL.m h^dirliL 
LI ml Mmtf^licLo Grappe: o würde du» AmudleU) Kuben, eis 

ijc . r « i! "= tl •*«■* «<*1- «Irfiboide fdthg „hnr iwm.teWr, 

1'liLLL'Llru mii ±ioh lurr. niekwiUt, toan Stabic benuiier. iiu . 

“% ,UBh ■' ’ «•*« linkur Arm in diesen," t’jik 

Jir J ' ljLr ; l[ k Uhernlnutu ,n,.i *. t . m-.jcd wir mit d,,,, fecteh 
mni KridUrb »her in neben dem JSwtlmiintni, -up ^ fn rlu(j 
mi.hr tur einen nach rechts gewnndieu Gdii.ri B | vo 

d« fregmeni wntli^ ciümn Jt ! J^otjlDsaarkojdwg , .,, fli ,, 
t 'omproltinn »mlen. atwe,cn «ein. D^eeii h»1 jidi im Berlin« 

A I i '" i ‘hi Jf'i'ii’hnnn- eines Fraymenis vlui »nbcfc«nHier Ir.. 

knBU ^rgefmiden, »» de, .irremk llip^lvms und der den Eh „ 
abflndende Stlce wie W dem t 'fiiiainiiiinsiidcr A»rlgi,|ie-. der- 
asKtlü ^asf, & 
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an den illuud gelegt* Mau Iahso särlt nidil durch 
die Abbildung ÜOBClicn. 

Doch us kämmt mir mehr auf die tutdgre Saite 
au. rieydciimuu nmiut, der Jüaglhag, welcher 
Hippolytos gegenliberflteht, spreche entweder mit 
diesem oder schaue rheilnalimHvr.U der Bewegung 
tie^ Hosses zu, f.< rick aintr erkaunte angesichts de* 
Originals, trutr-rlciu K>L]>f und reelittT Arm fehlen, 
Bestürzung und crwariuugsvnlif. Spannung iu der 
Haltung dieser Figur «tage drückt. Jeden feil* 

fiussert also der Jüngling erregt eine leibhafte 
Empfindung; Hippolyto, nber wendet den Ober- 
kurper \\t‘g Sr ')' Bniwcrljck uIihb Absicht; denn tittin 
crralh jetzt unschwer, ilass sein Genuss ihm eine 
unliebsame MittBeilung macht, die er am liebsfeD 
überhörte. Hijipolytus lässt seiner Sebutegöttiu 
Arten dp ulior Gehflhr Verdi rupg tu I bei] werden 
und vemaehltteatgL darüber Aphrodite, das j*i der 
Vorwurf, auf wdttlnm Aphmdite hei Euripides 
‘Jitpfi. iHff.) ihren Kacbeplnn auf baut und dem der 
ti.igiarhe Didder iu einer eigenen rieeuc /Avisdmn 
Hippolyt OS und ein ein Diener Ausdruck verleiht 
[Hipp. t?Sfl,i, Denselben Vonvnrf haben av ir nach 
hier zu ei kennen. Da Aplirodite selbst an ihrem 
Altar Stehend ft, den Beschauer zugegen ist lu ), 
hu crHchoiut diese Auffassung um so tmiürlitbcr. 
Dass so die Durste Mutig nn Gehalt gewinnt und 
der Gegensatz der beiden Scctm siet, li^ser za- 
sjiitzL, iiedarf Erwei&fn nicht. 

ihi: DarndcnuB^ jenem würoendLi) VumH^ nn 
Hippolytos ist nicht ohne Analogie. Auf der einen 
Schmalseite des iatonujeniiwlieji Sarkophage» (IT) 
Hehl man Hippolyte« vor dem tstnudbild einer Ar¬ 
temis in die Flammen eiucs Opferaltarea libiren. 
Hinter ihm wird ein Jagdgc&hrte sichtbar, der iu 
der ! Anken ei neu Speer halt und mit erhobener 
liechten den bekannten iiedegeatas macht (duobus 
ro/iwn cotirfoai« digitiM eelerot eminut porrigit“'). 

Er »chicitet lebhaft nach link» aus und blickt sieh 


. ' ... ““ ,JI r ^ n '-e nitino Ar m f*.hlen. 

. i ,*}’P 101 -lljfri r,. -r (J H , r -01 Uli, , f.f ,j,p ■ j. j- ArlfpiJ, 
1 Hm ult CA *» U ;,'^ lse7 ^ j , SJ w|J1 ^ U4±urD ^ b . C| 

T m T ^ tUt “f ™»l« »-h. XXvm * llrfir W, 
,7' ‘ t»n*v» mp*. »-^««äpW Allna 

BW ™ tlw «mb öiokc vou j em it«t 
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wie sehen uacIi dem Adtirftüteü um, ihn warnend 
vor den Folgen einer übermütigen Verehrung der 
Artemis, woran er selbst nicht TIieil haben wüL 

6. 

Die auf T, 8, I abgebildete Darstellung dus Sar¬ 
kophage? in Pal*?*«* Lfipö^GaUi) (Ff hat bisher noch 
keine genügende Erklärung gefunden, Den grosse¬ 
ren Hau in recht, 1 * nimmt die Übliche Jjugddarstellung 
ein! Hippolylos — offenbar Portrait — auf spren- 
ge n de ui Robb stürmt mit geanbwtnigetiur Lanze auf 
dtn Eber ein; ihn begleiten zwei berittene Geführ¬ 
ten, während Virtuü neben ihm ht reitend die Rechte 
zuredend erhebt, liier und da bemerkt tu au ild- 
grdfende Hunde und vor dem Eher am Boden ein 
undeutliche;- Thier, nach M&tz-Duhn xt. Cb) der 
Kopf einer schon verendeten Beatie* anacbemend 
eines Löwen’ Rio Thnrwcg trennt diese Beite von 
der linken, wo zunlWbwt, wie öfter (vgl. z. TL die 
Sarkophage: IULNF) f ein nudi rechts gewandtes 
Pferd, ein Hund und daneben ein bärtiger Beglei¬ 
ter dargentellt ist, der sich mit beiden Händen auf 
einen jetzt varatfl mm eiten Speer zu stützen scheint 
und vidleieui diu Zügel (wie auf JV) oder (wie auf 
//) den Hund an der Leine hielt (beide Unter¬ 
arme fehlen). Link* davon eine völlig neue 
Gruppe : eine Frau in JagdcübtEltu, kurzem t hi- 
tau, hüben Stiefeln uml Köcher Auf dem Röcken 
hält in der erhobenen Linken einen Speer aaf- 
gestutzt und legt die Rechte auf die Brust eines 
neben ihr stehenden Jünglinge, der mit der Linken 
einen Speer au Stützt (Unterarm und Specrobertheil 
fehlen!' und in der herAbhängenden Rechten ein 
Tuch Jll > hüll- Kurze Aermeltanlca und bindmartige 
Uinwiekdiieg dm Leibes und der Waden bilden 

V*r*biUiiy. Beiilif Almz beiaa Beteß ti-irb dam {'HtWP* 

Lflklfl ULinyEN Ul* FHfl!™ Jer ZJ|3TL ’ 1 '* "” lh 1D “ 

gekehrt; duranf warf man dtiru Bilde miß linathivPidiia (v^LApikfuj 
Jfflf. IV iS. Uepaa di' 17. iVflkkc* Pkia**, p. 401 ff. 
BüuJgCr Idetu mr Hq^naythul I t r, .Vl fl .. ^ iten 

V|iinienr Tfrgß^ur.iirti^! nus rfcMnht dar Satyr eine-: Binikwiir- 
ili^rii Tim Mi .‘Kjtf l ^ JuhlkirtiiB Mefl f A arfflfl di'fl /flO. J "" r> 1 r r, -‘' 
(f 1 dyy. i" i j Juch Vgl. Hldl-ffU fl- fl O- IW- 

Udblfi Axnati .btt J«f. IB&I |). S2. 1= *" W* 1 " 

«*« *- »* 

Von Huhn f.ft. «. U.) hen.nrkt, .Jie* wlU-« il“* “<* «‘«d Erholter 
Prüfung lim Richtige. Die Kichlnr sflhe Znchn nnl! !>«■ Adrun 
üVtii'fcä Ä'hrig, 


seine Tracht, in der man Wage denkerenst firn er¬ 
kannte" 1 ). Die Köpfe beider Figuren sind Pur- 
traitß; zwisrheu ihren FHa&cu sieht man "ruh ubimtrf 
den Kopf eines Eber* am Buden liegen, link* 
iiebeu der Frau sitzt ein Hund. — Bdbig (a. n. Ü.) 
deutete die Scene: Dtaim ruak rilenere feroe dal 
che, corjie nUd pf ereile, sara iatno funesto 
per iur T wogegen Hatz (a, a. 0.) emwsudte, duss 
ja ein deutlicher Bezug zwischen den beiden Sen¬ 
nen buk* und rechts vorhanden sei; da** der 
Jüngling dort Abschied nehme, um Wer Protagonist 
zu werden. Wie Matz niuintc, ist die Uar^tdTmig 
bedingt durch die Rücksicht auf die A’er*rorhcucn 
und dun zwisdieu diesen ins Le!>en bestehende Vcr 
IiTiltniss, zu dessen V tn^usdmuUübtnig die Scene 
AUF der HippuljtusfüAge nloht geeignet w’ar; die 
Frau neä vicltcidit nur deshalb im J;igdLustnm dar- 
gesfellL um sie mit dem Wagoolonker in nnjg» 
führen Einklang zu bringen, oder aber es hohe 
eitiu Aulehuuug au eint: bekannte: Gruppe zwisdiim 
Atnlnute und Mdeager slattgelundeu 1 "j. 

Die Selivrierigkfiiten sind durch diesen ErkM- 
Tiings?ersuch ihrer Lötung nicht näher gebracht: 
wie kam insu überhaupt dazu, den Wageidenkcr 
tüii einer Jugd durste Rung in Zu^ammouhaug tu 
bringen und ihn selbst zum Jager zu machen — 
er führt einen Speer — t wie dazu, diesem ein Tuch 
in die Hund zu gaben, wie endlich dazu, seine Ge- 
n"^iu wieder gerade als Jägerin damiatellfin 1 / 
Die Aehnliebkcjt mit der vatikanischen Stmuc 
des Wogenkokeis 131 ) gab den Anlass, nach hier 
eintm solchen zu erkennen, ohsdion gerade das für 

ElI J i*. O. VJiiTi flNrujii rfa/f Itili. I^Hil p. ä7. 

Ui) Man iVrAi iui tbie JJafrtniJirEi^ ikr S^Tk.‘j]ihn^ mu 
Siilernfl rO y«rbLiui), Aul BilU* T. 110) euU Vilbi M^«iou (X ü, 

iLi^j Viwioad. J/iLv. /Vcj ([.Vrin, 111 T. 91. Di*- linke Han>l 
Siült kui-ifl Ricuien *h AndiUEiinK Ult Zü^nl. -üit HwJltt bMkg 
r'ihlif: bEEdc -in.l ersimt {w%\, Vl^OUli p. HU) irnU lJl Iic rluJjog 
rr£±n*.U «in Blick wut Uir; Paciicllnngen Tnn VVaginlmakurü 
l B. Hilf CaAtamiitid iSatiftUE? difttripl. nt* 

nTnfünt- VL m-vm) Lthrt. 1 >lt »tc^ntche U^EUbtifr hält 

u^wnlinUüli jp der Liakcii tlliea l s ft]mnvai^. unil fjll* lt puf ilefrj 
Wugdn *tehtnil abiScbibEcc i#t, andj Ulß 'Mgtl; Sn -h r liechten 
iLia Heltwhir pbbin ed«r l'citKhe u«d Ri«l Euucml iSuhaütT 
fV 5) liftll r.r in Oi!f k- nur u\w\ Misrni, ein anilnrc^ Mjö (S4l*»tktr 
V fc i! in 4cir Lenken ^nän Kr»H^, m *lcr H UU Heitirtht. Vgl. 
iincti 4/ürrTjK ifnn jpuv/ *"i p^sr^iy- ,l /ici/(Cü 

PL XV, 
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dt'u VS agonlwker ebm kterifitiBche Messer nun 
Durchschneiden der ZtlgLd, welche!* In die um den 
Uaiitdi gegürteten Riemen gesteckt ist, hier fehlt 1 '*) 
uiiil da« Tuch gar keine Erklärung lalßflst' :! ); 
während die kurze Timiea und die LWickelung 
den Rauches und der Waden nicht für den Wagon- 
lenker allein üblich war, Beides lindet. sieh in den 
DarüteIlangen von 1 '') and dass wir wirk¬ 

lich einen solchen oder besser gesagt einen Fe*n- 
für 15 -) zu erkennen haben, klirt das Tuch i« der 
Rechten des Jünglings. Es wurde unter Kaiser 
Claudius in die Arena eiligeführt und diente dem¬ 
selben Zweck wie das Tuch der spanischen Mala¬ 
bo re 1- "), So findet sich auf dom Mosaik von Reims 
ein bestiariiii völlig dein uusrigen entsprechend 
d arges teilt: in der Linken einen Speer, in der 
Rechten das Tucb haltend ^Loriquel lUotaiqttr de, 
Rettin PL XII 2!}, Jetzt kann es auch nicht mehr 
autfnllen, wenn der weibliche Portnytkopf die Ge¬ 
stalt der Artemis erhielt, denn sie bt ja die Schutz- 

,J *) Der Hk'jii' Jer Vititiukiudlcn hutuv ivt rJcLi Aogehrrig. 

Mil Beeilt wtii VtfißonrJ für diesen iliir ±m\ Waget]linker ^hörige 

K[i!rm]i 4 uht variUe; v£rJ. tm.lkciulcr Scttany^cli, JCcjcli^ü * |i !*iä. 

ur J \:s kam: mcirlicfa gptj nich\ In Belr&ebt kannuen, ■wtna 
in. des D&meünng eint* Wäßmi Jeiinim 4U J Mij-iiik von 

®Wct(£► 11 q (AlMisfl JwT ffüi, E H G-u litt' £)) rsin pfrUpui litf-r 

■lie Fjurki? Lies -I^ci'irhtiu Cic^num^ tragende Tpdi äiuu Heich«n 
i!t*h Si rgir? i [u Vi'iuüi' Zi-ii i-.m üknii f >A. Hülmer Annaii dd\" 
ZmL ia&3 p. J7 Ij. 

u *j Uno TnwIU hl vcrsLhlEden; hM tragtdd e j Hr c [ n * 
l'w-lic Tanlcm 1 tmlJ und dip mJjvicr hffwnühftt >gä. FriftdliHnder 
Mii- X fl. Mil ff r Hen <j=r tipliVtt/ni nu#ir. ButgAur 
DiiMftu? tittf urtrtkm. puntific, Mvm. XII S 6b\l |t,JLäii. 

Jotli unliciuL r[iiLW\ die misy iJp- I,ulbü uriI der Wuifcn. 

wüiu (jft mn-li, UtitlctdEung dr* tEimu Arm« tammt, üLllcEi 

gm**?* a-u sein, wm EmyQndoB Iii von Britnh {Lorli|iiEt 

Fl \ II iTj J j jiu r l^o -fl«i,‘"- v.ir ilnu frt&üwi ui mif piltciiL firaihi- 
tlciu liitr^McIll {de Lärm* jWfij if, inu^. L Nu. XX N j. LUj : 

ilif DinkHium ein« in Xn^land geJunilHnan I nn: 
de^ Gc rrnfinFa cheD Mbuttui» (E^Enwtin Kunst- ^ind cuttnr- 
gEflcWchtk Dctikmü] er il. CtMiiiBtL MnHnnb T. | \'q. hi] uad 
*kn S urknjdjji^ Giitucd *inria tidf -irtt crW. V. T 
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patronin der Veohtoron ni ). so \iird also dag innige 
Verhrdtniea, welches zwiBchen dieseu Figuren im 
Lehiot bestand, passend durch Uebertragung auf 
das raythohigitjche Gebiet veranBchaulieht wälirend 
fiirli die Gruppe in dem ZnBammenljang einer Jagd- 
darstellung ungezwungen ferklnrL — Die Frau legt 
ihre Rechte an die Brust des Jünglings, ein Gestus, 
der sich ähnlich ln späteren Darstellungen, besonders 
hei den auf christlichen Sarkophagen in Medaillon- 
fortu angebrachten Bnurthiident von Mann and 
!■ rau findet J1, j. Dns deutet auf eine sBlbstütidige 
L'uihildung der Gruppe von Hippolvtos und rler 
Amme — auf dem Spalatinnr Sarkophag \G i ist ebeu- 
falla unter dem Bild von Hippolytm und der Am tue 
anf die Vcrstnrhenou angcspiclt fvgh oben S. 69) — 
uud man braucht nicht mit Mat/, eine Reminwcenz 
an Darstellungen von Meleager uml Atalaute aa- 
zunehnieaDur Ebeiköpf wird ßJIgciueia fJcu 
HiCgreiehen t'enator kennzeichnen sollen. 

Dass der Venttiur anf einem .Sarkophag vct 
he it licht wird, kann nicht mehr anffnlJen, als wenn 
mau ihm ciueii Grabstein mit seinem Pi Id ress setzt 
(vgl. de Lama n. a. O,), Sind lu der Regel die 
rkierkätnplcr gemiethet oder geworben 1,1 ), so ktinr 
es doch auch vor, dass Leute aus Liebhaberei au 
der raiatio theilmtimien und iti späteror Zeit sogar 
angesehene Personen fCasu, Dio LVf @5). 

A. Kalksi.isk. 
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M X SCELLE N. 

DAS XAOKOON^PHAGMMT IN NEAPEL 



Das CLDO der beiden StarueufragniüiiLe, die im¬ 
kere Vignette vereinigt zeigt, Kopf und Brust obres 
bärtigen Manne^ befindet stich jetzt in der Gülletia 
dei Halfti des Mubcu Nationale zu Neapel- Winekol- 
iiaunu, der (Get-eL d. Kuhhä Rtii-b X. Cap* I & 10 
zuerst dnraisf iiLifmerk&am machte, tiud nach ihm 
Heyne (Aiitiq. Auls, i S h 3(Jt) erklärten es fllr 
eine RcpHk de^ LunkootL Dann blich es etwa ein 
halbes Jahriiu ndert vcrg&sMäi, bi& Abeken ■ Hnti 
1837 p,218) und Welekor lAkad. Kuuatma&eniu zu 
R^nn S* 14, 2, Aufl.< es in deinHeIl>eti Sinne er¬ 
wähnten, Spater änderte der letztere seine Mei¬ 
nung (Bult. 1843 p. 6t>) und wöSito vielmehr Ku- 
paueus uiier Äiai* den Lok rer erkennen 5 da 
die Bewegung des renkten Arme* meist der Aus¬ 
druck einer itn Kacken empfangenen A\ unde al* 
der einer Abwehr sei. JUinemni indcE*, der(Mfon, 
tl L 18&S p. 107) die erste PttWicatirm gab, ging 
wieder auf WiuckeUnunus Ansicht zurück,. und seit¬ 
dem aebeint das Fragment allgemein für einen La- 
okoon gegolten zu haben, in wolehem S saue es denn 
auch von Gerhard (Arch. Zig, 1&63 Taf, 178) den 
Ferm eintli eben Replik eil der vatirmnsrhen Gruppu 
beigefügt worden f*t» 

ArcSiÜdfif- 35±5‘ JaluffaMK SU- 


AJä ich lim Fragment zum ersten Male sali, 
JV&pplrta mich «Sie Ärmlichkeit mit einigen Figuren 
des pergaineDiselien Altars, wie die grosse Ueber- 
einstim mutig des bläulichen Marmorn, Angesichts 
der pergameolKi™ Originale stellte sieh an dem 
Abgüsse, welchen ich auf Herrn Direktor Couze» 
Wunsch mit der Rilligen Erlaubnis* des Cat, 
de Petra unfertigen tun! nach ik L rlin schicken licss, 
allerdings heraus, dass, von Anderem abgesehen, 
der Mansssiab des Neapler Fragmente < h. l,*J& 31* he- 
trüchtlicli grosser ist üb der der pcrgamcnischen 
Relief«, von einer Zugehörigkeit also nicht die liede 
sein kann. 

Inzwischen hatte ich bei Wmckdmann und Heyne 
gelesen, da>t> näeli der Aussage des Firm Ligwin 
der Neapler Kopf nebst mehreren Fragmenten 
von Fassen und Schlangen in den Ruinen eines 
antiken Gebäudes utilic bei Talazzo Farnese in Rom 
geßmden und später in das Masco Borbonico nach 
Neapel versetzt *ti. Da nuo in Neapel, auch nach 
Minervitiis Aussage, nichts rudir von derartigen 
Fragmenten zu finden ist, » war mein erster Gang 
in Rom iini li Palazzo Farnese, wo ich denn auch unter 
der näeh dem Tiber zu gelegeneu Loggin zwischen 

G 
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zahlreichen, meäst architektonischen Fragmenten, die 
vom Palatin Mammen, y.\y&t keine ^klangen Frag¬ 
mente, aber doch den in der Vignette beigcfiägten 
linken Arm fand, der mir nach Marrnnr. Stil und 
Grösae m dem Neapler Fragment zu gehören 
seiden Ich berichtete darüber in der IiL^tftTJitö- 
»llzung vom 1h April 1 ) um] sandle zugleich eine 
Skizze beider Fragmente in der vcd mir angenom¬ 
menen Verbindung nach Berlin 1 worauf von dort 
aus auch die Formung des ternesischen Armen ver- 
au lasst wurde. Die Vereinigung beider Fragmente 
in der Werkstatt der kgL Museen hat dann ihre 
Zusammengehörigkeit definitiv erwiesen. 

Da der linke Am deutlich die Bewegung- des 
Tragen^ macht, so kann die auf diese Webe we- 
11 i gstftn b i ni H au fit m o I i v w i e d erb ergv sic 11 tc F i gu r 
weder Laokoon. noch Kapauns oder Aias sein. 
Auch der Gedanke an Adas mit dem Globus oder 
Sißjpho» mit dem Fete black, der durch den fidnuerx- 
oder angstvollen Ausdruck des Gesiebte nahe ge¬ 
legt wird, ist un L alt bar, wenn mau die auf der 
Oberseite des Armes elugespitzto längliche Ver¬ 
tiefung beachtet, die vielmehr ein hier aufsefcen- 
des ähnlich gefarmtes Amhltektiirglied voraus¬ 
setzen lasst, Wir bähen cs also mit einer tra¬ 
genden, architektonisch verwendeten Figur zu timn* 
Theile von Stirn, Nase, Brust und Iluaren feklen p 
umi die glatten nur leicht gespitzten Annatztlächen 
mit den Löcken? für die McfalJdübcl zeigen, dass 
diese am meisten vorspringenden Th eile ebenso wie 
hei den Pergamennni in Folge von Materialmangel 
aus besonderen Stücken gefertigt und angeletzt 
waren, wenn auch die Ansatzdäclieti ander» nln bei 
den pergatiienischen Belief* behandelt sind. Wie 
bei den Pergamoncm sind auf der 0hei flache der 
Figur die Baspclstrlohc deutlich zu erkennen. Der 
Ami Ist zwar, wie eiu Melieiigeblteimne» Stock Mar¬ 
mor zwischen Ober- und Unterarm lehrt, nicht äeriig 
geworden, mau sieht aber deutlich, dass er ganz 
ruud ausgearbeitet werden sollte. Zugleich ist die 
rohe Bearbeitung de» IHnterkapfea ein Beweis für 
unmittelbare AuUdmung an eine hintere Wand, so 
dass der Eindruck doch mehr der eines Hochreliefs 
als einer Bundfigur gewesen sfrin nun*». 

Alle» dies in fiel rächt gezogen* wird man gicli 
die Figur wähl a m besten als Verzierung ciue^ 
PfeilojfBoekete denken T dessen oberes Gesims m\ 
wahrscheinlich kn item 1 oder kauernd, vielleicht mit 
einer symmetrisch entsprechend tu Figur gnij.pirf. 
fWtste. Die besten Analogien hierfür sind die 

*) Bull ct. I 188 t p. 14 . 


knie enden SHenMlguren an der Sk tue d+ : » Dmnvsos- 
theaterö zu Athen*), von denen sieh seit kurzem 
eine Heplik im Musemu des LWsamtfmenpsüaslea 
m Korn befindet: ihre eine Hand ist auf eine am 
Boden liegende Rolle gelegt, die ändere xmu Stutzen 
des Gesimse* erhoben. Bei dem Neapler Frag- 
ment scheint auch die rechte Hand eine entsprechende 
Kt ätzen de Bewegung wie die linke gemacht zu haben. 

In einem ähnlichen Kreise niederer Wesen wird 
mau denn auch »eine Deutung suchen müssen. Und 
hier bieten sich die ohne Zw ui fei richtig so benann¬ 
ten Giganten de» Zoostciujitte von Akraga* und die 
Figuren der G i ganten h ul h j za Athen als tu rwnudle 
Beispiele dar. Ki-in Wesen eignete sich ]a hesH-er 
zum Ersatz der tragenden Glieder eines Baues, der 
dem Herrn des Olymp» geweiht war, ul* der Gi¬ 
gant. Für keines hätte die s?igp durch dn» Srldcu- 
dem der Felalduckc und das Aulcinmulertbünneu 
der Berge besser die idet der kolossalen AnHtren- 
gimg, besser das Buhemu des Trugen» und Stauen» 
vorgebildet nte für ihn. Man denke sich unsere 
Hgur an einem Bau, in dessen Giebel eiwa die 
olympischen Götter darpstcllt wann: kann der 
schmerzvoll aufwärts gerichtete Blick besser erklärt 
werden fiEk durch die Annahme, dn-*s wir cs mit 
einen 1 Giganten zu thun haben? Und siebtes eine 
bessere Vnalogie für diesen bärtigen Riesen jlIh 
dio tdederge stürzten Giganten des pergnmeulsehoii 
Altars, dfa sielt unter d* L n Geschosstui ihrer Gegner 
krümmen? 

Diesen ThaLsachea gegenüber darf rmm denn 
mich wohl erneu aus» erlichen Umstand an fuhren, 
den man sonst vielleicht nicht ah Beweis uio.-r- 
kennea würde, Weuo nämlich Ligofui, dcsnao 
Glaubwürdigkeit in diefeem Punkt ja durch ihm 
bund des Farn csi »che p Armes erwiesen ist, von 
gleichzeitig gefundenen SchlangenFragmenten spricht, 
die \\ iuckeiniunii auf den Gedanken an Laukoon 
brachten t so kann man jetzt., wo diese Deutung 
unmöglich geworden ist, wohl vernmthen, dis» - 
" j hr : is Frag tue u &a Von den Sidilangertschwänzeu der 
Giganten waren, deren einen uns das Schicksal und 
xwn t le? d e r u ur fragmc s? larisc h überIi ef e rt bat. 

l-'i^ Au Hin düng dieser Fragmente, dte wahr- 
6cheSnti ^ dem Bau iks Puluzzo Furneso zu¬ 
sammen hängt, beweist die F^iBtfTiz eine« grossen 
PracliibaueÄ im Canpu* Nurimx, otiva zwischen 
dem Theater de* Pompigus und dtm Tiber, Da 
et kaum wahrechflinlich ist, dass gerade mt Almer 
Mi llo vor der Bauthütigkeit das Pompcjufi grössere 
1 ^ A IX 070 uw, [6. 
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Prachtbauten gestanden haben. so triebt uns dies 
eine Art Dätiruüg an ►Sir Hand, deren Müglk-hkcit 
durch stihs tische Erwägungen zu prüfen sein wird- 

Der fhniesische Gigant Jrteht seiner tektuuinehen 
Idee nach genau in der AJitre zwischen den ent¬ 
sprechenden Figuren der älteren griechischen und 
deiten der roniktfheu Kunfit. Uie Qtgautmi des 
Zeustempeh- vom Akragas* die Koren vom Ereeh- 
t Leiem, die liieren ebenden Öilonc vorn DlonyiWJS- 
thentcr m Athen 1 u die man wohl mit Recht dem 
Umbau unter Lykurgos ütFcbreibt, bilden knnstgn- 
fiebidiiUcli eine Gruppe, insofern bei ihnen die Figur 
ganz im Tragen aufgeht. Ihnen stehen die ent- 
sprechenden Figuren später Monumente B wie die 
der Giganten !i alle m Atbeü, der Incantadn von Su- 
lonich! 4 ), dk 1 Soetclßguren römischer Triumphal- 
Monumente- *} direct gegenüber. Denn entweder 
tragen .-de gar nirht, sondern sind wie freie Eiiu/.cl- 
matucii ohne jede Handlung im Hochrelief vorga- 
aufäl. oder sie haben sogar eine Bewegung erhalten, 
die mit der Steile, an der sie angebracht sind und 
der Fuuclk+u t die sie an dieser Stelle amsUhen soUtan, 
Dicht das Mindeste zu thuu hat. 

CliHJus Ul sr&ä* I7TÜ, U-iP EanmpkJ-e rmd IwkiüLd ÜJlcli 
itltlJ" LID LlTlEi r F i ttLrtlir ifl S [*. rtliU Lqj unil Alüvlt. 

*. Frulmer A’>f. >h h rcalpl. p. Mt Müller-Wickler D, 

#- Kumt i. 43 . mö 

1 Ult 4c»SiO bwtrtjtftä Hn «Ile auf Piazza di Pttiru £efü±c 
-1 iju l u ^opkel fi.ii Shtmo iuq PrOThmB]. in. ItnJii QöJ NtiipfiL 


Unser Gigant dagegen trüjrt noch, wie sein 
linker Arm zeigt, aber der aufwärts gerichtete Blick 
giebt ihm eine dramatische Beziehung nach ausgen, 
die das tektonische Schema durch b ne hl und von 
einer jüngeren freieren Auffasanng Zeugnise nbtegt 
Fs kann kein Zweifel seio > dasä diese Auffassung 
dor hol limkiF dien KunA ihre Entstehung verdankt. 
Fud hierauf fahrt uns auch die Aehnliehkdt mit 
den Pergamenern. Bei allem Lebe indes?, welches 
der Schwung und die Kühnheit der Compi^iöpia 
verdient, verhüll sich die Arbeit unseres Fragmentes 
in der Thal zu der der IVrgiimener wie die einer 
freien vergröberten Copie zum Original. Wenn sie 
nun jiuilcreh&ifn ebensoweit von der sorgfältigen 
FJcganz der au guat ei sollen wie von der tüchtigen, 
aber doch nüchternen MotutnäenlaliUtt der traju 
ni schon Zdt entfernt sst. T so wusste ieli iu der That 
eicht, welche Epoche besser iur ihre DftÜrmtg in 
Betracht käme als die spätere republikanische, d. h. 
dieselbe, der du* Mnräfold seine oretß monumentale 
AnjuschmUckung im höheren Kinne verdankt. Du-* 
m ein gricdiisHicr Meissel war, der dieses frische 
Werk schuf, ist ns ehr als wahrscheinlich : für uns 
ist es besonders wichtig nlä sicheres zeitliches Mittel¬ 
glied zwischen der hollenistieekon und der von ihr 
beeinflussten römischen Kunst. 

K. Laxgx:. 


der Löwenwürger auf dem altakfries von pergamok. 


Für die richtige Würdigung eines neugoifnn denen 
Bildwerkes iet es iiiith wendig, den ganzen Kreis 
sowohl der sadilich. wie der nur formell verwand 
ten Motive zu Überblicken, um seine \ or beding un- 
gea und seine Wirkungen heetimmen zu können. 
Lässt Mtrb auch nicht atH&i wenn ähnliche Motive 
sich linden, eine Abhängigkeit des einen von dem 
andern behaupten, so kann doch wenigstens die 
Vergleichung zweier verwandter Darstellungen zu 
genauerer Interpretation und stilistischer ^ ürdigung 
der einen oder der andern führen. Lediglich die¬ 
sem Zwecke soll zunächst die folgende Betrachtung 
dicneiL 

Unter den Misch gestalten, mit welchen eiu rheil 
der Giganten auf dem grossen Aitarfriese von Per- 
gatuon ingetkan sind, Ist Ijewndcm wtiuderltch slie 


des i)iganteu, welcher deo Mlttclloib und Bru^t vorn 
Menschen . Kopf und Vordertaticn statt der Artue 
vom Lilwcn hat, ivlbrend die Beine wahrscheinlich 
in Schlangen endigten. Sein Gegner, nur mit einem 
Schurz imi die Lenden bekleidet, fasst ihn niehefi 
E*r hül den linken Arm unter die Kehle des Lnwon 
gebracht und drückt mit diesem Arme den Kopf des 
Uugethflms to au eich, dass erswiachen de^ Gottes 
linkem Arm und seiner linken Seite eingeklemmt 
hervorschflut; der furebtharc Raciicn ist somit un- 
gDflhrlieb ganneht, aber prustend versucht der 
Löwenkbpfigß flieii ans der unleidliHLcn Fnmtrickung 
frei zu machen, indem er mit der linken Tatze sich 
gegen den Schenkel des Gegners stemmt, um sich 
von ihm obzudringen, nnd die rechte Tatze mit 
ihren Krallen in ijesstm Imkeu Arm uchlägt, am. 




ihn durch den Schmerz der Wunde znui LohIhsscl 
zu bewegen. 

Der Kopf und (1er rechte Arm de* GolteH sind 
abgebrochen und wenigätens bisher noch nicht auf- 
gefunden worden. Es sind zwei Möglichkeiten 
denkbar: entweder aehlnng der Gott auch (ticaen 
reehton Arm unter die Kehle des Löwenhaupiee, 
um mit der linken zunanuuenxu fassen und so den 
unentrinnbaren Er« UrgungHknoten zu bilden, oder 
er schwang in der Ree Iden eine Waffe, um nie auf 
das EBekgrat oder den Nacken des Feinde« zum 
tOdLüchen Schlage nieder*iui*en zu lasset). 

An die xweite Möglichkeit ist bisher roch nicht 
gedacht wordensie in Erwägung zu ziehen, v«- 
iiidasste mich aber eine zufällig gefundene Münze 
des Dynasten Lvkkcios, die oben ec heu einer 
Skizze der pergamanischen Gruppe in Abbildung 
gegeben ist. 

Der einzige Unteischied zwischen der MBnze 
und der Gruppe besteht darin, dass auf jener der 
Löwe seine rechte Vorderpranke nicht in dun linken 


[■ Im Ytir]iUt%En Etiiclxte (tfikbu^ dur |'“rcmisini'hen 

KuHrijKunMJrmyeis J. S. lttrj hmjsi e- ilun LtmaiihiMm- 

^sm mag deern uudd jener wunderlichen ll Engerem pipe ^ludnE 
-rjüi, wl> gln jn jj en 1 ! hcher Gq( 1 1 r; i r mit djdujiv Jjdnrne mu 
die Lcm-ltm bi:IJunliH, wuefi Gi'ßifiUm würgt, «Irr imEcn in Sublimen 

nilEJatlft, Llewül iUGELSübllcJlöf Uil rt L<il Kfljrl LH.it T*i lC h Einen 
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Arm, ftoüdeni den linken Scheute] seine« Gegners 
schlägt, tinti ilies Ui viellcrielif motivirl durch, die 
\ c rach ie den heit in iler Grösse de« Löwen uiul de* 
löweokdpfigen Giganten. Hör Girant ragt mit meinem 
Kopfe weit höher hinauf, als dt^r Löwe, nun dem 
Grunde, weil ihn ^fine SehlungflnfüiMie höher heben 
Q ] fl den Löwen aeine Pranken. 

L j er rechte Arrn aber yo m Herakles de^ LykkciüH 
Ui Liii-h erhoben und schwingt die vom Künstler nicht 
w ujj, t■ _ eheue Keule, mit der er d l*i,i h ereili* gow [j i wton 
Ihiure den ^arauti machen wird* Dich cs neue 
bewog mich zu geiittuerer Prttf img der per- 
gametnwchcT, (Truppe, und diese überzeugte! mich, 
duEjH auch liier nicht ein do pp e lärmigem Würgen, 
hondem dieselbe Aetinn vorauBitisetkeii ist wie auf 
dem MÜDE Mille' ftp rieht doch dis- flnlümg de* Gottes 
aijcli m *ich deutlich genug, Namentlich zwei 
Gründe flchieuen mir dafür zu ipmiken. 

\\ cmri t iott den löwenköpflgeu Giganten 
wirklich erwürgen wollte, hu müsste er ihn so dicht 
wie möglich an sich pressen T oder sieb ao dickt 
möglich au den .Löwen; er ruÜ&ate sich danu 
auch ooth wendig vornüber beugen. Auf dem Friese 
aber Hiebt der Gott gerade, eher den ROtkcp etwa* 
uacb hinter, geneigt, alao in einer Stellung, hei der 
t> mir duraal an ko rinnen k:mu< einerseits i i c_s Lö- 
w * n ^dbne iin^cbAdljeh ?u machen, ander erteil* 
denselben so weit vor, sieb entfernt m kaltem um 
dein rechten Anne noch Spielraum au lassen. 
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Der gewichtigere Grund Ist die Arl, \vie au un¬ 
sere di Kampfer der Rücken darge* teilt UL Bol he 
die Absicht de* Würgern? erreicht werden, so müsste 
der Gott ilen Löwen fc^t umschlingen. Wenn nl*u 
der Löwenkopt, wie bei uns, zwischen dem Sinken 
Arm und der Sinken Beile dtagepre#*! kt aft müsste 
diese linke Seite des Gottes, durch dtmLowenkopf tob 
vorn zurUekgeLalten, seitwärts, auf unserer Gruppe 
nach reell uh im* w eidien, und die rechte Seite tüti^ste 
eng an des Ln wen Unke Flanke *ich anpres*en. 
Dann würden wir /war die Unke Seite, den Kücken 
des Gottes aber gar rieht zu sehen bekommen, und 
am allerwenigsten seine rechte Schulter. Statt liefen 
sehen wir dm vollen Bücken den Gurtes- und ganz 
besonders hervortretend die rechte Schulter. Sollte 
nun wirklich auch der rechte Arm unter die- Kehle 
des Löwenküptigen geführt werden, so könnte die* 
höchstens mit einem Theilc des Unterarms ohne die 
vrlle Kraft der Muskeln geschehen. 

Steht also die Haltung de* Körpern mit dem 
Zwecke den Erwürgen» im Widerspruch so passt 
sie doch Torzöglich zu der Annahme, das# der Goü 
mit dem linken Arm den LLiweu mir am Beissen 
hindert mit [lern rechten aber zum tödtlieben Schlage 
uuühult. Welche Wttffe wir Ln seiner rechten IT and 
zu denken hohen, ist vorläufig nicht auszuimichen. 

ÄciibscrUflh wird unsere Annahme durch zwei 
Gründe unterstützt Würgt der Gott den Giganten, 
so entsteht Hbor dem Löwen hau pte eine Lücke, 
welche vollständig uusgefUllt wird, wenn wir den 
rechten Arm erhüben denken* Zweitens »her steht 


in den Relief und Mtinzdaratc)langen, in welchen 
ILmklcs den Löwen würgt, Herakles meist auf der 
linken, der Löwe auf der rechten Seite, und das 
hat Beimcn guten Grund. Denn bei der umgekehrten 
Stellung mQöste entweder der Löwen köpf hinter 
Herakles verschwinden, oder aber Herakles zum 
Theil hinter dem Löwen. Kommt der Löwe da¬ 
gegen von reell Ih her r so kann der Kttn stier hü wohl 
ihn, als auch seinen Gegner in voller Ansicht zeigen. 

Sollte trotzdem noch ein Fragment sich finden, 
welches bewiese, dasn der pergamentsebo Künstler 
sein an Gott den Löwen nur Würgen liess* so würde 
die eben Angestellte Betrachtung deniiEndj keine 
ganz verlorene sein, sondern beweisen* dass in die¬ 
sem Falle die (dastische Ausführung der Ab hiebt 
nicht vollkommen entspricht. 

I>le Frage nach dem Namen des Gottes* welcher 
langes Loc ken haar trag* können wir nicht beant¬ 
worten; auch Überladen wir cs einer um fassende reu 
ruteniudiimg, oh vielleicht in der Gruppe eine Re¬ 
miniszenz nn eine Gruppe aus der ierakte&Hage 
uachktingL, welche auch der älteren Münze des Lyk- 
keios zum Vorbild gedient haben tnng. Unsere 
Münze, welche in das vierte Jahrhundert vor Christo 
gesetzt wird, verdient auch, abgesehen von der Ver- 
wandtechaft ihres Motives mit dem Friese vnn Per- 
gamun, die Aufmerksamkeit der Forscher wegen des 
deutlich erkennbaren iJ, welches Sn der Mähne de« 
Löwen erscheint und dessen Deutung ich Kundige¬ 
ren überlassen musa. 

CmnstiA* Belg kr. 


ZUE FRAGE ÜBER DIE VERWUNDUNG DES STERBENDEN GALLIEBS. 

\ß, A oiuwl!ügi*ehe Zai Einig 188- &. 1GX) 


Herr Vcrniessungsrath Kau perl macht mich da¬ 
rauf aufnierkHaui, dass das? am Hoden liegende 
Schwelt des Gallier* breiter ist als die Wunde io 
der Brust. Das Schwert ist *war von dem itelicsi- 
scheu Restaurator hinzugcfbgt, beweist also richte 
fhr die AuffuHHiiiig des antiken Bildhauers. Den- 
□och verlohnt -ich wohl, die Tliatencbe zu enu 


Hiatireiu weil es ein Zeugnis dafür fst, dass auch 
der italienische Künstler annalim, die Wandt rühre 
von eine tu fremden Beh werte her. Denn dass er 
ganz gedankenlos gearbeitet habe, werden wir 
nicht vnrauöHLtzen dürfen. 

ÜHKt-STI Atf BttLÖlB* 




KMIEÄSNDE SILENE. 


Im Vaticaii befindet sich eine Gruppe von drei 
knie enden SUencn, welche in dieselbe Basm einge¬ 
lassen sind Auf den Bcltnllern lr»gen sie Schläuche, 
uud auf diesen ruht eine grosse Schale. Antik sind 
nur zwei der Silcne, der dritic, sowie Schale und 
Basis sind ergänzt. Mit diesen Zeilen soll die 
Unrichtigkeit der Ergänzung dargetbnn and auf das 
Ürtginul der beiden alten Silane hinge wiesen werden. 
Diese sind symmetrisch gearbeitet: der eine stützt 
sich mit dem linken Knie auf und hält mit der 
rechten Hand den Schlauch, umgekehrt der andere. 
Die beiden sind »1s Pendants ein abgeschlossenes 
Paar; ein dritter wirkt nur störend. Visconti, der 
die Ergänzung offenbar veranlasst bat, hielt unsere 
Statuen flir eine unzweifelhafte Nachbildung des 
grossen Hämischen Werkes, von dem Herodot erzählt, 
das» cs aus drei kuieendcu Figuren bestand, welche 
einen grossen Krater hielten; daher der dritte Bi len 
und die grosse Schale. Nun sagt freilich Visconti *): 
On träum dm* de cef j da tu es el Us resla seultmtni 
de ln raupe . . . ta raupe egt mndr.rne, On cm 
mijait, pottr itinsi dire, T ernpremlt dam leg pnrtks 
supArieureg lieg vutres aptulies el mfme un peu 
ca/teareg, gur Icsquetles eile Mail plarce. Dass 
Stücke einer Schale gefunden wurden, erklärt sich 

’) G*IL <hti eaudelafiri d«. SM). Ali^bilJct Vuir» /’ C7_ 
fl satt) VH, T(U- 4 linkt Cfame IV, 736 ü. 1770». 

7 ) Muh» P. Ci. VJI S. 17 Audi. 


nach, der Fundnotiz': daran». dass man eine grö¬ 
ssere Fontinenaulagc aufgedeckt hatte. Die frag¬ 
lichen Stellen. auf denen nach Viscontis Aussage 
die Schale unfern», sind jetzt modorn ergänzt, waren 
also jedenfalls beschädigt. Vielleicht war die Ab¬ 
plattung nichts anderes, hJn eine Einsenkutig am 
Schlauche, die der Bildhauer nnbrachte, um zn ein¬ 
förmige Linien zu vermeiden. En der Fumhntiz, ist 
von der Schale nicht die iiede. and Visconti denkt 
noch nicht an die Ergänzung, die er später unordnete. 

Sonach müssen wir die beiden Hi lene aL ndhet 
ständige, aber zusammengehörige Figuren betrachten. 
Hie sind eine indirekte Nachahmung der bekannte» 
Stfene de» athenischen Theater» *i; als Mittelglied 
itarf man einen Silcu im Couserratorcnpakat l ) an- 
sehen, der mit denen zu Athen mehr ühcreiustinuut, 
jedoch statt des Gebälkes bereit# einen Schlauch 
trügt, Aui derselben Stufe wie die letztgenannte 
Replik »teilt eine Wiederholung in Terracotta, welche 
sich in der eben versteigerten Sammlung Leeuvcr 
iu Paris befand (ab gebildet Colleetüm Camille U- 
i ui/fr Tat. IT); bei dieser ist der in der erhobenen 
Linken getragene Gegenstand abgebrochen. 

Ui Lucirtsjüicfj. 

^ * ifiCORti hm Hicej LemmL { 1 S 02 ) 13 ü 

*) ^ ftR 1+ V Lß- Bjlael Vna. 41)91? u und h, 

fc ) tfufyaim, 1675 i IU> Taf 14. Vgl. d*cu Fari- 

wüTjjHicr AnmUrni Jvüssl 


ZU A MCHAOLO GI SCH E 

Die n^nufftmetiou der bfuitLio des AreLermnä 
auf S. 324 tut, wa& die Tn^oltrifl betrifTt, die töii 
Boehl Itiäcr* §r< aiiUquissr m>. .100 a Tornesch In^eoe 
Er^rutziui^ wiederge^ebeu, Ein ncacr Fond bat 
dieselbe inzwischen widerlegt; das im Bulletin de 
certttp. heilen. I8d3 8. 254 jjublicirte neue Stück 
der Insulin ft lä^st jedoch leider noch vtTseliiedene 
Ergruizuu^en hl Aach die Bedeutung der Süuue 
wird durch tüas neue Fragment mehr eot&ehitdeiL 
lu der 2 Zeile dieht awur hkHCJI, wn* zu 
zu ergänzen ist; oh aber loxeai^ folgte r wie llo- 


ZEJTUKG 1882 S. 324, 

mollfl ohne weiteres annimmt, indem er daraus 
schl, e8St( dass die Statue die geflügelte Artemis dar 
stellte, oder oh es nicht bojfahp UxiUtm ,i hju 35 , 
w ie auf dem Uttxischen Apoll des Berliner Museums 
fArduZig. 187D f Taf.7S.M), muss dahingestellt 
bleiben: doch hat di e letztere Annahme mindestens 
ebensoviel Wahrscheinlichkeit wie die erste re - 
Am Schlüsse möchte mar. vermntken 


A. FüÄfWAUOLEE. 
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B E E I € H T E. 

ERWERBUNGEN DER KÖMGLlfeBES MUSEEN IM JAHRE 1882, 
b S um tu 1 u ng der Skulpturen! tinfl Abgüsse, 


Obgleich Huit dem Erscheinen des Jahrbuchs der 
k ]■■ reust. Kunstsurnojl urigen in diesem vierteljähr¬ 
lich ein amtlicher Bericht auch silier die obenge¬ 
nannten Erwerbungen eraokemt, so halten wir eicint- 
weilen an dem in dieser Zeitschrift bisher üblichen 
Jahre ehe richte fest. Wir sondern die Erwerbungen 
nndi Originalen und Abgüssen. 

Unter den neuerworhenen Original™ ist obenan 
tu nennen der Unferflieil einer 1 dienn grossen 
wei Mi eben Gewandst&tne eui* Bronze* ge¬ 
funden in Kyiikos in einem Weingarten, eine 
Arbeit der hellen istkebeo Periode von grosser Ge¬ 
fälligkeit; wir sind Herrn Consui Schröder in Bei¬ 
rut für sein rechtzeitiges Eintreten bei dieser Er¬ 
werbung tu lebhaftem Danke verpflichtet Die 
Hoffnung, dons etwa durch naebgdundene Stücke 
des Oberkörpern die Figur vervollständigt werden 
könnte, bat sieb bis jetzt kider nicht erfüllt So 
haben wir. von ganz kleinen Stückchen abgesehen, 
nur das HiiuaLion von den Hüften abwärts und da* 
unten zum Vorschein kommende Ende den Chitons, 
aber ohne die Fliese, Als Figur ein Bruchstück, 
Ist es als Draperie dock ein Ganzes. 

Aue dem Nachlasse des ktüs. Cuusuls in Beirut 
Herrn Brüning fiel der Abteilung ein rohes He- 
lioarelief aus Palmyra und ein weiblicher 
Marin orkopf ums Cyperu zu, das erstere wohl 
erhalten, der andere sehr zerstört, aber in mannig¬ 
facher Beziehung heaehten&wertb, mummt lieh um 
semea Stils tmd seiner Technik willen, welche, den 
perga metrischen Skulpturen nahe verwandt, ein 
neues ZcttguifA dafür geben, dass die Knuaillbung 
der DUwtocfaenzdt «rieh ln lökftl wenig abgvgretizten 
Kreisen bewegte, Ziemlich wohlerhallßt! ist das 
linke Auge, etögeßetzt aus besonderem, dem Marmor 
ähnlich farbigen Stoffe mit eingetietb m Augenstern 
und umrändert von einer rSronzneinfas&ung, letzteres 
ein V erfahren , von welchem auch Beispiele in 
Olympia zum Vorschein gekommen *ind. 

Durch Vermittlung des Herrn Humann in Smyrna 
erhielt die Ahtkeilung vier Reliefs: zwei davon 
Ernten in gefälligen Compusitinnen darstellend (auf 
Del phin - und Schwanengespaamen fahrend T und 


üllI' Seewesen reitend); ein drittes am Pagoa in 
Smyrna gefunden mit einem männliche ei Proül- 
Porträtkopfe röuii»ober Zeit in aufsteigendem 
Rankcnornament; da* vierte uns Hierapoll^ 
(Phrygiac) mit der Darstellung dreier nach recht* 
bin schreitender junger Männer, die nur mit einem 
Schurr bekleidet jeder einen grossen Hammer ge- 
kc imkert tragen, von roher Arbeit Am oberen 
Rande der iuaehriftre^t ..... Aq y o z und 
iiu Felde ATHAS. Vor vorschneller mythischer 
Auslegung ist vielleicht m warnen und zu bemer¬ 
ken* dass Am Relief, links abgebrochen, noch den 
Rest einer vierten gleicheo Figur zeigt, die ur¬ 
sprüngliche Zahl der Männer also nicht feststeht 
Einige im Einzelnen mi bedeutende, im Zusam¬ 
menhänge sorgfältiger Untersuchung viellei du noch 
tu verwertende Fragmente sepuEcraler Archi¬ 
tektur aus Taren [ und ein archaischer kJ ei¬ 
ner weiblicher Torao,ebendaher* eine nach“ 
]aasig gearbeitete, über sehr wob kr halte nc kleine 
Marmor ko ns ule attischen Fundorts aus nordi- 
ttebem Besitz«, eine gering* Frohe der Skalpier 
vom Grabmale Antiochos II* von Comma- 
gene P gelangten — letztere durch Herrn Pncli¬ 
ste io — ebenfalls in die Sammlung, — 

An Gipsabgüssen und Papicmbklaiecben em¬ 
pfing die Abfheilung vor Allem uk Ergebnisse 
zweier grösserer Expeditione» die Formen des gan¬ 
zen Mo imm un tu rn An cy rau um und einer Aus¬ 
wahl der Fi-lsskuIptureu von Rognskiöi* suk 
wie die Papierahklatsehü der grossen Inschrift 
vom Grabmale Antioehos IL von Comma- 
ge ne auf dem sog. Ximniddagh sanimt Papier- 
Abdrücken altertümlicher liefst eine in Ma¬ 
nisch. Die c toteren wurden durch Herrn lluiminn 
beschafft, welcher im Aufträge der k, Akademie der 
Wissenschaften und der Gene ml Verwaltung der 
k. Mu&eeUp in Begleitung des von dem k. k. öster¬ 
reichischen UnLcrrichtsniirikterium suhveuliimirteu 
Herrn von I lomuszowski, von Rnta^n nach Angom 
und Boguskiöi ging und über SaniHun zurDckrakte; 
die andern wurden von Herrn Puch stein auf seiner 
unter Führung de* Herrn Sester im Aufträge der 
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Conzs, Erwarbim^nn der Königlichen Museen ISST 
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k. Akademie der Wiesenschäften mi «geführten Reise 
nadi Kurdistan ge h mm neu >. Sitzungsberichte der 
k. Aknd. der Wissen behalten. iäB3 f K. 29 ff), 

In plan musst gern Vergehen wurden die böo- 
Uacheu Skulpturen durch Abformen unserer 
Kenntnis« nüher gebracht* Den Anstoss hierzu gab 
die Entdeckung der ornamentinen Decke iiu Grab- 
bau zu Ürchomenos durch Herrn Suhl te manu; da 
um dieser willen der Pornor Herr Kalndia die 
Reifte nach BOutieu unter ne tauen «nllte, ^vurde ihm 
zugleich nufgegebeD von den übrigen, seit Kurte 's 
Arbeit lei erbt zu üb orseb enden Skulpturen in Büotien 
das anscheinend Bemerkens werteste m formen. 
Die Abtheil mag erhielt m die Abgiks.se wenigstem? 
eine« Stückes jeee« orch omanischen DeckiMiormv 
mente (Scblictiiann, Orehoumrsos Taf. I), ferner der 
Kürtc J sehen Nummern 7, 9 t 10, 12, 14, |5_ ld p 17 t 
13ö t 180, 191, 195. 

Die Forderung, dass im k. Museum neben den 
Originalen aus Pergamon die nächst zu vergleichen- 
dcu Skulpturen vereinigt würden, ist insofern noeb 
unerfüllt geblieben* als die Gigamo mach iore liefe 
au« Prieue bisher nicht in Abgüssen beschafft 
wurden- Eft wurde im vergangenen Jahre nur ein 
kleinem Fragment eines Gignatetirdinfs vorn 
Palatin erwürben. Im Zusammenhänge mit sol¬ 
cher Bestrebung erfolgte aber im Gipsabgüsse die 
tlftr&Ullüng des farnesigeben Atlanten, wie 
K, Lange in dieser Zeitung S>81 berichtet hat 

Dk Bemühung, die Uebcrsicbt wichtiger ftttL 
scher Skulpturen in Abgüssen immer weiter zu vor- 
volbatÄudigeu, veranlagte eine Reihe von Ansebaf- 
fuugen aus Atheu^ der äybdVbeu Nummern 
28T, 21314, 3275, &m, 5G3(J T 5135, der 
Mnnnorküpfü Slitth. des atben. Ihm. 1, Tai. VHL LS 
and Änimü dtlT %n$L lS7ü, tav. G. eines Grabreliefs 
vun Lau rinn im Ccntraltuufteam, da« zur Ver¬ 
bleichung mit dein nicht aus Lanil«, sondern aus 
Salamis stammenden [Sjbel p t TG vergl. 4 nmü 
delF inst. I836 t 135 f.} willkommen ist, und de« 

orietttidisirendcü, übrigens schwerlich hadriaiüsdier 
Zeit, ftundem etwa item 4. JahrL v. Chr. augrimren- 


den Reliefs Sv bei 327ß T endUeli nach Auswahl de« 
Herrn Furtwänglnr einer guten Büste des Ep i kur 
und einiger ardraiacber Bruchstücke. 

Diesen attischen Erwerbungen scbliesst sieh die 
mit höchst bereitwilligem Entgegenkommen der k. 
n ietlcrl nndisc b au V erwal hing betv i rk to Fo rum og 
dreier Reliefs zu Leyden an: J aussen 1.1. VII, 
UL SO* 

Auch von einem nach der kurzen Erwähnung 
iiu Areb. Anz, S. 256* nicht weiter beacht eleu 
arnt*isehen G ZÄhrelieffragnieiH auf Aiglua 
wurde eine Form erworben. 

Der Brunu'sehe Aufsatz über den SatyrtOFBO 
vüiii Palatin im Louvre (Deutsche Rundschau 
1882) gab Anlass zur Anschaffung eines Abgußes 
dieses Torso. 

Als Geschenk des k„ italienischen Unterrichte* 
Ministeriums ging der werihvolle Abguss einer bei 
Tivoli gefundenen Pionysu^aiuLue, deren Ver- 
bdenElichung in den Mamnwnti dtiC insliiuin huute 
flichtigt wird, dp* 

Ebenfalls als Geschenk sandte Herr Hardt manu 
aiiB Beirut die Abgüsse von r f heilen einer Sar¬ 
kophag Verzierung aus Laoiiicea, 

Endlich vermittelte Herr Treu den Abguss eines 
Men gsi schon Gipses der Lun dimer . i.'ljtia - - 
Itüstc, über dessen Werth mit meiner Erklärung 
ina Jakrbuehe der k. preuss, Kunthsaroni taugen 
fl 883, iu. XX LU) die Acten noch nie Id ganz ge- 
sehloBsou scheiueo- 

E« init im Verlaufe dieses Berichtes mehrfach 
erwähnt, wie die GcneralverwAltung bemüht ge¬ 
wesen ist, durch Beschaffung von Formen aiifttait 
blosser Abgüsse auch andern Sammlungen erleich- 
tcric AiiscbafFtmg zu bieten; die einzelnen auf diese 
Wdse zugänglicher gemachten Stücke tuiid in dem 
\ erze re biliöse der h i der Formerei der k. Muaeen 
käuflichen GipHahgüsäe (Iterlin, IVeidmaDn^cbe t Stick- 
bamllung 1882 ) mit Angabe der Preise u&mimR ;re- 
maelit. 
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SITZUNGSBERICHTE. 

Are h alogische Gesellschaft in Berlin. 


3 i ly. u ng vom 10- .Tann ji r Nachdem der Kas¬ 
senbericht erstattet und der Vorstand wi cd erge wählt 
war. legte der Vorsitzende, Herr C u rt i u s, an ein- 
gegungenen Schrillen vor: A. F ur[ w iinglcr, die 
Sammlung Sabouroß" Lief, 1; ll. Bohn T die Pro¬ 
pyläen der Akropolis zu Athen; tL EUmner, 
AVinekelmanna Briefe uei seiiie Zürcher Freunde: 
Bhiieuadd, die antikenMarmnrsriilpiurcn des Gross- 
h e irzo gli elieu A n t s q \ s uriums zu Man nh eim; A. d e 
realen eer t le* Utes aUies de Satgre treutitt d 
Augtettr; A. Gerber, Katurperaonificaiinii in Poesie 
lind Kunst der Alten; Th. Sehre iber, die Athena 
Pari hon oh de« Phidias und ihre Nachbildungen: eine 
danken* wert Le Bereicherung den statuarischen Ma¬ 
terials, wenn auch der liier erhobene Protest gegen 
die SttJtzsüuäfl der rechten Hand schwerlich Beifall 
finden wird; endlich die Arnold Schäfer in Bnüti 
gewidmete Samiiidächrifl;: Historische Untersuchun¬ 
gen. mit Läse licke 'h Aufaati über den Tod des 
Phidias. Ankutlpfend hieran bemerkte der Vor¬ 
sitzende , dass Löschdtu, üti ah hängig von Mülle r- 
S tri] hing, die Heber liefcrung von Piiidias' Tod in 
Elle verwerfe, aber eine ganz neue Chronologie auf- 
stolle, indem er in das Epodienjabr hei Plinius 
fOl- 83) die Vollendung des olympischen Zeus setze, 
den Bau des FurlhennHi +47 beginnen und Phidlas 
438 im Gefängnis sterben lasse, Dieser Ansatz 
passe jedoch nicht wo Id zu den Worten in Arifltß- 
p hau es Frieden, auch liege keine Xötbiguiig vor, 
die Angriffe gegen Phidias auf einen Proct^s zu 
beschränken, Phidia» könne in Elis einen wieder- 
hftllt n Aufenthalt genommen haben. So werde es 
möglich, die Entstehiiiig der falschen Legende tn 
erklären and die Überlieferung Libor Pmttnrkes 
zu retten. — Daraut legte Herr Co uze die von 
Herrn Professor Benndorf ihm zur Vertilgung ge- 
stelitnn Photograph iea der Reliefs vou GJölhaschi 
in Lykien vor. deren Originale eine mit Luterstm^iiug 
der Regierung von einer Gesellschaft österreichischer 
t unst I i e bhaher a usgerÜHtete Ei] icditiou kürzlieh 
nach Wien gebracht hat. Der Vortragende hob 
die Bedeutung der Reliefe als grosser malerischer 
CompuHilioueu attischer Schule aus dem u. Jahrh. 
hervor und Mudsgte das nabe bevorstehende Eli li- 
treffen von Abgüssen für das fcflnigh Museum au* 
— Herr Hübner berichtete über die drei Samm¬ 
ln u g c n in Madrid, in welchen antike Kunstwerke 
nidi befinden: die alte königliche Sammlung äiu 

i\ Ztg, Jjhririiri' JCM. 


Museum tm Prado f welche sieh seit der Baschm- 
bring durch den Vortragenden nicht verändert hat; 
ferner die neu gegründete Sammlung yoq Gips¬ 
abgüssen nach griechischen Sculptureu in dem 
H^gen- €ason t einem zum griechischen Tempel um- 
gestalteten Lustschloss Philipps FV\ t eine sehr diui- 
kenswerthe Sdiüpfung des jetzigen Leiters der 
KunstansiRltcn in Spanien J> F, Kiano; endlich das 
ebenfalls neu gegründete archäologische Museum 
in dem Casino de la Reina, aus dem die vorzugs¬ 
weise die im Lande gefundenen AUerth Urner ent¬ 
haltende Sammlung in das irn Bau begriffene neuo 
Musen tu \ das auch die Natioualbiblluthek auf- 
nehmen wird) 0 berge führt werden soll. — Herr 
Purtwfiogler erläuterte BeineReoan&truction zweier 
statuarischer Gruppen aus Delos (ß. AreL Ztir, 
1882 8. 335ff.}. 

Sitzung Vöiu d. Februar. Eiiigegiuagnii waren: 
Journal of heMetnc Studie* IH 3; Nikoluidcs, Tn- 
pographic der Ilias (neugriechisch); Pnrvauoglu, 
prim* L-ahmi greci ddk <w$te dd märe Adrüiiieo; 

Beiger, Graf Moltkes Verdienste um iüe Kcnntnias 
des AltcrtLmus «auj den preui^i. Jahrhttnhera), —■ 
Herr Roliri legte dk- Original Zeichnung seiner 
Ecctinstnictiau der Akropolis (für die Lau- 
nitz'Bchen Wandtafeln bestimmt) vor und besprach 
so dann die verschiedene Gestaltung des westlichen 
Abhanges, für welche er fünf Epochen unterschied: 
t) die vorporsiHclie: längs des Nikcpyrgos führte 
der Weg in mehreren Kiiickeu zur Höhe* bei sei¬ 
nem Austritt auf die Burglläelir, vcrmutblirh zu 
Fi&LBtratug T Zeit, ardurektoniseh reicher uusgcsEattet; 
2 die perikleiscbc: keim: fortifikati^rische Anlagen 
mehr; bi gewundener Steigung längs der quer über 
den Abhang laufenden Stützmauern steigt der Weg 
zum mittelsten [ntereolnundum der weltlichen Pro¬ 
pyl neu halle auf, links (heim späteren Agrippamnnu- 
inuut mündet die von der Klep&ydra heran fkoiu- 
Tuende Felsen truppe ein, rechts bei Hur zweiten 
Krümmung zweigt sich die Treppe zur Nike-Thy¬ 
mole ab; 3) die römische; Mamiurtreppe üiher die 
L r aiizc Breite des Abhanges, ini nlieren ThetJ T «lem 
fuittlereiL PropylÄeu - Durchgang entspredii jid, von 
einem goritliBii Reitweg uuterbmehon^ unten von 
zwei thuruiartigen Mauen'nssjirhisgep eingefasst^ 
4i die juaEiniauisehe; die beiden Vorsprünge durch 
eine Querwand mit Thür in der Mitte verbun¬ 
den und durch aufgesetzte Stockwerke zu Thür- 
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mtn erbrüt; 5) die türkische: Walt vom NlkcpyrgOH 
quer Aber den Aufgang zum Agrippainonumcut, 
dleäes selbst mit dem Ns?rdiUlgel verbunden. die 
westliche Fropyläcnhalte geschlossen p Ei her dem 
SlldtiEigcl mächtiger Thurm. Ein letzter Zusatz 
stammt nu* der Zeit der -Ticebiseheo Freiheit ■ 
kämpfe; die Eu&tiou um die Klep&ydra. — Herr 
A dl er besprach die jetzt als Kuppdgräber erkannten 
Tholoi, von denen bisher 10 bekannt sind, 6 hei 
Mykf'iui. je eines hui MermlL Argos, Ürchomcnos und 
PharealuA Unter Hinweis auf VlbruY» Bemerkungen 
Über den nationalen Hausbau der Fhryger bohmte 
der Vortragende ihre Herkunft aus Phrygion^ wo¬ 
hin auch das Relief vom Löwen! hör weist, da eine 
Wiederholung jüngst von Mr. Ramsay in Pbrygien 
an cuttern Felsen grabe gefunden i&L — AiiktiÜpfend 
an die vielbesprochene Eigen th find ichkeit der HaJb- 
öäute dc^ Löwctithor-Reltefi«, die sieh naeh oben zu 
verbreitert, machte Herr Treudeleu Eiurg darauf 
aufmerksam, dass jetzt, wo ähnliche Halhsfiulen ab* 
diajakteiißtische Bauglieder naehge wiesen seien, die 
Erklärung nickt mehr von dem Uelief T sondern 
von der architektüül&chcn Verwendung dieser Halh- 
säulcn auszugehen habe, welche die stärkere Run¬ 
dung am Kopfe wohl uonstnjrtiv nüthwendig 
gemacht habo f eine Ansicht, welcher Herr Hauck 
mit der Bemerkung beijil3iehtcte T dass die .vollere 
Rundung nach oben bedingt &ei durch die Nei¬ 
gung der Hinterwand, welche die vertikal sie- 
]Lende Rfiule lief schneide, so dass sie unten weniger 
voll aus der Hinter wand keraustreten als 

oben. Diese Erklärung wurde von Herrn Adler 
angenommen. — Herr Sachau sprach auf Grund 
des Berichtes von Dr. Puchrtcin ,tu den Berichten 
der kgl. Akademie der Wis^ensehaftou) Uber diis 
Grabdenkmal de* Königs Antioelios von 
K o m imigt 1 ne, einen auf der Spitze des fioW hohen 
Nimr(id-I)ngb bei Gerger am Euphrat aufgcthtlntiteii 
Tunaulus. Auf einer um östlichen und westlichen 
Ftuus desselben hcrgerichtcton Plattform *iebt man 
in wenig verschiedener Anordnung dieselben fünf 
kolossalen Götterfigurmi; ferner zwei Reihen von 
RtdieEh. des Königs Vorfahren von väterlicher aud 
mttterlioher Seite darstellend. Auf der Rückseite 
der KolDbHal-Figuren siebt eine in iIrrer udi wulstigen 
und weitschweifigen Ausdrucks weise sehr ctiarakte- 
s jsti&che griccli rache Inschrift, die Gründungsur künde 
dirs Denkmal* i der hier genannte Krieg*gnu Ar- 
togiiL-s ist mit dein Yeretiiraghmi fies Ave*ra s dem 
Onlagtiu der hdtwhytki&chen Münzen ideutiscb* 
Sitzung vom ih März, \ orgelegt wurden vom 


Vorsitzenden: v, Sy bol. Kritik des ägyptischen Or¬ 
naments ; Photographien ans Paphlagouien« eilige 
pandt von Herrn Prot HJrsühfdd in Königsberg; 
der GipfeubgsiBS einer bronzenen fflrdas K. Museum 
erworbenen Spiegelkapscl mit der ältesten Darstel¬ 
lung von Eros und Psyche« — Herr Steffen 
sprach leo Anschluss an seinen Dceem hervor trug 
über die weiteren Resultate seiner topographi¬ 
schen Aufnahmen in Argoli*, insbesondere 
den über unmittelbar nördlich der A E ritte m im tg 
gelegenen 80? in. hoben Prophet • Eltes - Berg, 
dessen kyklopiselie Mauern auf der Knnaltinie ihn 
als eine mit der tiiiuptpoidtiun von Mykenä zu- 
s Liimiei] hängende D&fcnBionsaiilnge und Warte er¬ 
kennen lassen, voo der nun da* ganze Wegenetz 
von Argolm überwacht werden konnte; ko dann Uber 
die Stadtumaerii, von denen die der Ebene zuge¬ 
wandte westliche gea» der Kante des steilen 
Fclflhanges folgt und an eiiszeteeu stellen grosse 
behauene oblonge Blöcke zeigt, während die der 
geschützte reu Ocbirp&eite zu gewandte östliche Uk 
zum minieren Bang vorgeschoben und /.um TUeil 
au* kleinen imbebriuencn Steinen uufge&clu übtet i.d. 
lu ne rli alb di esc* eu go ti, ms n t?ru mseb 1 os* en en Raumes 
eind die tum Hof bah ries Her rach ergebe hl echt es iioth- 
wöndigen Baulichkeiten zu Buchen, während das 
eigentliche Mykenä ausserhalb der Mauern vorsiadi- 
artig in luehrercu Gruppen an dco verachiedenen 
OochstrassföUj liaupt^:lehlicl) auf dem WesÜmnge bi* 
zum Elias Budi sieb nun breitete. Zum Herüon über 
gehend, welche* vom Löwenthor 28 Stadien (Tau 
«jl nias giebt von der Gebietsgreti^c der Mykcm-r lf>. 
Blrabo falsch 10 an! entfernt int 1 widerlegte der 
Vor tragende die bisherige Ansicht, mich welcher die 
kleine Kuppe mit dem Herslou der Euböa-Berg der 
Alten und die üfltlicli gegen H b erliegen de noch un- 
bc deutende re der Akräa-Berg ^ei, und erkannte uts 
Euböa den noeh heu te diesen Nmncn führen den 
532 m bedien Hauptberg, als AkriU den gegenüber¬ 
liegenden 702 m, hoben Elm Berbatiotikw und als 
Prosymna das unterhalb dt j > Heräon liegende Kie- 
dernogsgcbieE bh zur Sohlncbt der Klisura. Vueh 
die bisherige AnaalLme der Fluss!Anfc ilcs Astofion 
und Eiembcrioo beriaktigte der Vorträgeudo, in dem 
or aui Grund der Erzählnng des Pausnniaa t dom 
Aftterion der Vater der EüIiöfi, Aknin und Pros- 
yumn stui, den ABierion in dem durch die Kli^ura- 
kSehlueht nach dem NiediTung^gebicic Pro^vmua 
Üiü^F+nniic'U Wassarlaufo erkannte, der mmh he Lite 
wie zu Pauiantag Zeit unmittelbar nach Geincm 
Eintritt in die Sehlnebt unter Fels- und StcingerüU 
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verschwindet; als Elcntberum ist ein gm*ser antiker 
Brunnen, etwa 1000 Meter vom Heriion entfernt an 
dem antiken Wege von Mvkcnä gelegen, auziisehea. 
Der Vortragende schloss mit dem Hinweis darauf, 
da*H seine TarbäUnigfinifi^sig reiche archäologische 
Ausbeute nicht sowohl sein persönliche* Verdienst, 
abs ein Ergebnis* der Atifnahmemetbode des preus- 
si sehen Genera bhibes sei und es daher fl ringend 
wBnielienawerth scheine, da m für Zwecke solcher 
Aufnahmen in Griechenland grossere Geldmittel zur 
Verfügung gestellt würden, um so mehr, ah jetzt 
JSiBfcn bahnen und Chausseen das Verschwinden der 
antiken Reste beschleunigtem — Herr Bor r mann 
sprach über Terrakotta -ln er uh tat i^nen au 
gricubischen Tempeln, welche im 4L Wimtkel- 
mntiimjirogranini der Gesellschaft zum Gegenstand 
einer ei n geh c u d e- re ii Unte rsuebung ge mm ht sind. 
Die hier nieder gelegten Resultate sind, soweit sie 
sich auf den grossen Burgteiupd in Selinu^ bezie¬ 
hen, kürzlich Tun f'iwnllari in den wesentlichsten 
Punkten bestätigt wurden, jedoch weicht derselbe 
von der im Programm gegebenen Reconstruction 
darin ab, dass er oberhalb der York leid ung^stücke 
eine unter den Fragmenten des Tempels gefundene 
Sinm und hinter demdbon auf einem besonderen Ge- 
simsstücke einen Akroterien kränz atminunt, dessen 
Zugehörigkeit zum gTOSnen Eurgtcmpd zuerst in 
dem erwähnten — von Cavjillärt übrigens beharrlich 
mit Sfflkchweigeu übergangenen — Programm nadi- 
ge wiesen ht Diese Reconstruction hl jedoch, trotz 
ihrer detail Urion Mafis*aiigahra T eine rem willkür¬ 
liche und unhaltbare; denn erstens zeigt keines von 
den bisher gefundenen Stücken jener Sima eine 
Durchbohrung für den Wasserabfluss f ferner ist das 
mit derselben von Cavallari in Verbindung gesetzte 
Au^gu&satftek Sn den Maas sein viel zu klein, als das* 
es zugehörig Bein könnte, n» dann ist die Sima auch 
an ihrer BOckaritc mit Blattroustern bemalt, kann 
ahn nur dem Giebel mtgehöre% wo sie von beiden 
Seiten siehtbär war. und endlich können die Ak.ro- 
teritm, deren Fass platten sowohl an der Stirnseite 
ft lä auch an der UnterÜficlie beinah niud, nie hinter 
der fiio völlig verdeckenden Sima gesehen haben, 
sondern nur oberhalb der Verkleidungsplatten, Na¬ 
hezu nn begreiflich ist es* da- 15 Gavallari djis 
ohnehin hchun schwer lastende Geiaon de* Tnm- 
peb mit einer weiteren Rünthe bereichert und in 
Fnlge (Unheil den Stdn f der die Sagcllöc-ier, 
ja zum Tb eil selbst noch die Nägel für die Bi- 
fö&tigimg der Vurkteiitmpiplatten enthält, nicht 
mit diesen, sondern dem Akrnterieufcnmze itt Ver¬ 


bindung bring*. — Zum Schinss legte Herr Couzc 
Lieferung 4 des Werkes von Ravel, nmrmments 
de l r art antique vor und machte auf die darin ent¬ 
haltenen Stücke ans den k^L Museen aufmerksam, 
namentlich auf die Zeus- und libenägrupjie der 
pergauiuöiödien G kan Emu achte, deren Wiedergabe 
durch das Üujardin sehe Verfahren für uns von 
Interesse sein müsse, Vun den Ausführungen des 
Teste* wurde nur das Vrthril de? Herrn Ray et he 
rtihrt, dass die Lanknongruppe jünger sei als die 
Aliarsculpturcn- Fs knüpfte sich daran die Vor¬ 
lage der soeben abgegebenen Schrift von IL Ke- 
kulö "Zur Deutung und Zeitbestimmung des La- 
akoouk Sie gebt im Zusammenhänge einer dhei- 
tigen Revision der an die vulkanische Gruppe bteln 
knOpfeuden Fragen auch auf die Vergleichung mit 
der pergaiiieiiiBchen Gigautomachte eiu, und zwar 
wpeciell der Figur des Laukoon mit der des Gegners 
der Atlitiui. Der Vortragende stimmte dem Schluss- 
Ergebnisse, das* die Laakoongnippe iu Anlehnung 
au die Altarsculpturen und zwar etwa um 100 v- Clir + 
entstanden sei, als Ihm ausMerordontiiuh rinlemili- 
tcud, bei. 

Sitzung vom 3. ApHI. Voigelegt wurden u. A, 
Mikbhbfer, Anfänge der Kirnet in Griechenland; 
Carnlides, (Jonuina iu Cappuducieu. — Als ordent¬ 
liche Mitglieder wursten aufgemmimeu die Herren 
Paulsen und Frh + yon Wangenbeins; Herr Keil¬ 
bein zeigte seinen Austritt an — Herr Robert 
sprach über Äinazoiicnsarkophage und ver¬ 
buchte die Venautliniig zu begründen, dass die 
gried li sc h cn A n sazo ncimarkap ti age N ach h i ld unge n 
des nilali sehen Wethgcac henkt* sind. Herr Körte 
au* Rostock gab über den von Decke nl* ,/Ieiujilum 
von Piacenza ' yeröffentlichtcu bronzenen GegCfi- 
*tand eint- Darlegung t welche iu der aruhfiote- 
gladion Zeitung vcrülTcndtriLt werden wird, — Herr 
von Doma Az e w*ki bcriditutc unter Vorlage vou 
neu a ulgen>«m nwut u Kartcn usid PltoEograpLien 
Uber seinu in Gesnainiickaft uiit Karl Hunnmn und 
iiu Aufträge der k. Akad. der Wls^chcL ym Bei- 
li u uutemonime neu R e i a o n a e h A u g o r a, dem 
ulten Aur yra in tialallen, um die daselbst am Tem¬ 
pel des Ängmarua und der Roma eingehJUiene riop- 
peleprsM'hsgc Inscbrifl den Augustus in Gip- formen 
zu lassen. Verbunden wurde hiermit iter Besuch 
des 6 Tagereisen östlich von Auma gelegenen 
ßogaskibl, um von den dortigen FelHfcliefs für du* 
k r Museum GipRabgösse zu nehmen (die bereits 
zur Aufstellung gelaugt ssncl j, uud die archiolo- 
gische und opigniphisehc Erfonichung des Laude*, 


103 


Bericht über (üe Tliätigkeit ä?s ardiiioloipsehen fnsiUuh. 


tm 


die u- A. zur Feststellung des alten Genua führte. 
— Herr Curtiua erläuterte dm Gipsmodell der 
Kike des Faiftiiios, wie fIg mit ihrem drcisci- 
tigern Poslmueut m M&s&gtahs vorn i :5 durch dem 
Bildhauer Herrn GrflUuer rtihtaurirt wurden bt. 
Der V Anträgen de \\ ies auf die für die Restauration 


maßgebenden Punkte h lei n welche im der Haupt* 
suche keinerlei Zweifel Aufkommen teilen; die 
Tänh als Attribut beruhe auf dem erhaltenen Bruch¬ 
stück der rechtem Hand und den doppelten Ansatz 
spuren Am Gewände. 


B e r i c h t 

0ber die Tltätfgkei t des kaiserlich deutschen 
Die periodischen Publikationen des histi- 


tiibj MoBtimenti, Aimali sind Bullcttmo in Rom. Mil 
theilnngen im Athen und Archäologische Zeitung in 
Herl Ln u ab men ihren regelmässigen Fortgangs Das 
Erscheinen des Jahrganges der Monumcnti und 
Anuall erleidet einen geringen Aufschub um des sehr 
umständlichen Drucken einer Farböntafel willen» 
welche eine der Wandmalereien des neuerlich em- 
deckten antiken I lause* bei der Famesinii dan?tollt 

Die Scerctariatc inltom nrni Athen besorg¬ 
ten neben ihren übrigem laufenden Arbeitern die 
Leitung der Men Eli ehern Sitzungen und die Abhal¬ 
tung von Lehrkursen. Durch das athenische Se- 
crciuriut veranlasst, wird das Werk über mjkeniaehe 
Thongcfässe von den Herren FurtwängJer und 
Löschekc bald erscheinen- Von Rein aus wurde 
eine Anzahl kleiner Rriseerkundungeij vor genom¬ 
men und durch Herrn Man Pompeji bei einem län¬ 
geren Aufenthalte ins Auge gelaust. Dem atheni¬ 
schen Saferes artete wurde e* möglich, die ueuerwor- 
bene g] lech Ische Pro v in* Thessalien zu zwei ver¬ 
schiedenen Mulen durch Herrn Lölling bereisen zu 
lassen, das eine Mal auch mit Berührung von 
Kordenböa, und ansehnliche Ausbeute, namentlich 
au epigraphischem Material zu gewinnen. Ausser- 
dein besuchte Herr Dörpfeid den Tcmpelplata von 
Tcgca und benutzte einen Urlaub» uns an den Aun- 
grabuLigen des Herrn Srhliemanu auf Higgarlik r Fhei] 
zu nehmen, was al* eine Forderung im Bereiche 
der lnBtitntaaafgnbon hier erwähnt werden kann. 

Von den Hammeln»ternnhiniingim der ContraI- 
direeticm ist die älteste, die der römischen «Sar¬ 
kophage, unter Herrn Robert* Händen so weil 
gediehen + daß ein Beginn der Reproduclion von 
Tafeln durch Herrn Eichlcr, welcher bisher in Rom 
die Aufnahme des Materials in Zeichnung fori setzte, 
neben dieser seiner ancli fortlaufenden Hauptarbeit 
ln Aussicht genommen werden konnte. 

Von der Serie der Tcrrneotteu igs unter 
Herrn Kekutc's Leitung der ßaud „Sicilieir nahezu 


archäologischen Institute im Jahre 
vollendet K der Band -Tauagra" 1 io Angriff genom¬ 
men t beide in künstlerischer Herstellung durch 
Herrn Otto. 

Die Herren Curtiufl und Rauperi haben von den 
attischen Karten du* zweite Heft mit vier Blai- 
teni erscheinen lassen; von dein folgenden Hefte 
sind die Arbeiten Ins zur Reproduktion der Sek¬ 
tionen Vari und Markopuln vorgeschritten, während 
die Aufnahmen in Attika selbst ihren Fortgang 
nahmen. Ausser dam Herrn von Beruhardi lat 
dort Herr TV olff thätig gewesen, 

Leber die Art des* Erschdnenfl einer Aufnahme 
von Mvkenai in zwei Blättern durch Herrn Steffen 
Jimlen noch Verhandlungen statt; die Zeichnungen 
liegen fertig vor. 

^ on den etruski scheu Urnen, jetzt unter 
Herrn Kürte 1 * Händen, i*l der zweite Rund nahezu 
fertig, der dritte in Üerntdliing begriffen. Auch 
die Fortsetzung der Ger bairischen Ausgabe etrusr 
ki«eher Spiegel hat Harr Körte gefordert. 

Die Arbeiten an dem litte rarisehen Reper¬ 
torium der Archäologie, aunäehst auf die Vor¬ 
arbeiten für eine k rin nt im Sammlung der antiken 
Statuen gerichtet schritten unter Leitung des Herrn 
Michaeli* fori. 

Ju der am 13. April und den folgenden Tagen 
ahgetialteucn jähr]ichei l Gcü amtut®itzuug 
der L'antraldhvetiou wurde bewhli>ti*t‘ii, die Harren 
Puch nie in, FabrieiiL*, WMra und Dürr dem aus¬ 
wärtigen Amte zur Bethcilung mit den Reim^tlpcn- 
dien. sowie Herrn Müller für das Stipendium der 
christlichen Archäologie vor Zuschlägen. Diesen 
Vorschlag™ bas da. auswärtige Amt seine ikatii- 
tigLmg ertheÜL In derselben Sitzung wurden zu 
ordern liehen Mitgliedern des Instituts ernannt die 
Herren Dessau, Lugdtnamj, liettner, Schmidt und 
Tagner r zu corre^pfmdircndoii Mitgliedern dio Her¬ 
ren biorgiadisp (iev. Hiek*, PuchsteJn, Ohnclalsuh- 
RichiLT, Schneider p Sehwartz und Swobeda, 

Comm. 
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l-BER DARSTELL ENGEN DER HT PPOL YTO&- SAGE. 

n. 

(Tafel 3,) 

7 . 



Wie populär einige für die bildliche DamteUong 
unsere* Mythus gebräuchliche Typen waren, gebt 
aus ihrer Verwendung für andere Sage» htrvor. 
Dieser Punkt erheischt eine kurze Besprechung, ehe 
wir 4er schwierigen Untersuchung über die Ent 
Btehuüg und Ausbildung der für den Hippol} tos 
Mythus üblichen Dareteiloupweisou allier tretcu. 

Die schwer erkennbare Darstellung eino frar 
kopbages aus Villa Panäli wurde früher wegen 
ihrer Aebalidikelt mit Hippolytos-Sarkophagon die 
8cn zugewiesen, bis skb auf Grmi einer Zeich¬ 
nung des Coburger Codex die richtige Deutung unt 

IkUeroplion ergab') der vorstehende, aui 7a verk1l:l ' 

Vgl Mati-I>utm n p. Ne* SW”- MW» H0Mi»k*T. 

4. Ü* P |. Akwl. 1871 |». IPfrff. Z«S* : '■**" ““ 1 

ArrfrfcW Sfr*. JillfCMiff *- LL 


nerte Zinkab druck ist nach jener Zeichnung ge¬ 
macht. — Rechts sitzt vor einem Palast, den linken 
Arm auf die Lehne ücb Sessels stützend eine mit 
Chiton L’ebcrwurf und Schleier bekleidete Iran tu 
trauernder Haltung, hinter der zwei Dienerinnen 
sichtbar werden»). Zu ihren Füssen ist Eros dar- 
geHielkt er blickt zu ihr empor, eilt aber nach Links 
auf BeJIerophou zu, nach dem er auch die rechte 
Hand ausstreckt. Rellerophon, gekennzeichnet durch 
das hinter ihm zum Vorschein kommende Flügelross, 
steht en face wie «ach links nuaschreiieud and 

S) Der Kopf dflfjsfi%sn «ff richten fdili> Uwe Kaibbftrfä 
hebt Aic Hand vorn «'* iHü DkwKn iier Fbntüffl *nf 

d«J Sur’koptLttfiüJn Ö ^ 
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blickt nach der Frau surSirk, den rechten (jeLat ge¬ 
brochenen) Arm Gehend. Kr trügt er ne Ei 3 jer die 
linke Schulter herabfalleade Chbimys, Stiefel und 
ein Schwert, an das er die Linke tu legen scheint 
(die Hand fehlt), Ueber den Knieon der Frau 
kommt die Amme Ztmi Vorschein; irie erbebt die 
Redde und blickt 7 ei Bellerophon empor. Hinter 
ihr steht tm bärtiger reich gelockter Mann in lung- 
sinneligcm Chi ton, den da« Scepter in meiner Linken 
sowie dur neben ihm siehe nie behelmte Krieger* 
ein Doryphoro»; als König bezeichnet Er erhebt die 
Rechte und scheint ebenso wie die Amme dn dring- 
lieh mit Bdlernphon 711 reden. Vor Beller® p hon 
her sei5reäiet Dach links sich n m blick rid, Virtus tu 
dem gewöhnlichen Costüm*). — Links Ist der 
Kampf gegen die Chimaera durgretdlt; BdlarophoKi 
mit fliegender Uhinmys kämpft vom Pegasus herab 
gegen einen Löwen b, unter wt-ldiem sieh eine 
Schlang« ringelt. Ein Geaossö ist vor dem Löwen 
SU Buden gesunken, ein anderer ist im Begriff eine 
Lause auf ihn zu schleudern. Dem Bellexfuphon 
voran schwebt ein Eros Am Grunde Andeutungen 
von Bäumen. 

Auch ohne die Figur der Vir tu« würde mau 
wohl nicht zweifeln können, dass die Handlung von 
rechts nach link* vorwärts schreitet und dos* also 
die Mcbstliegewäe Deutung der trauern iteu Frau 
auf Stheneboea die einzig richtige iaL Der Tödi- 
ter des lobates wird Ikllerophüii oaeh der Bedin¬ 
gung der Ühimacm vermählt; von einem früheren 
LiobcsverhslltEiiaH mit ihr* das tu einer so bedeut¬ 
samen Scene wie der hier dargesteilten Anlass 
geben könnte, weiss keine Sage zu erzählen. 
Eurijiidcs lies* in Ke iner Stlmnehoea BoLlerophnu 
nach seinen Abenteuern in Lykien nach Tiryns zu¬ 
rück kehren und Rache an der Yerläumdoriq neh¬ 
men. BeUeroplaon entführt tkhenehoea zum Schein 
auf seinem Pegasus und stürzt sic dann hinab. 
Ditzes späte Zusammen trefft: 21 mit Sthcnehoca kann 
aas dem oben angeführten Grunde nicht gemeint 

*J BdJc Anue iiuü gctaocfcfD; flcLöntl führt« *ie Upa 
Fcßaiiii am ZugcL Yirtm führt ilita de* lÜRpolyiGi auf 

tkm &LffcD|ilra£* A. 

*) Ah Mt KiidLMiEü de* Kflpfes i*i n«bI üär Anaaci ein?* 
Horns iawia der Ziejz-euburt sichtbi-r. 


ndn* abgesehen davon * dass die Darstellung auch 
sonst mit dieser Voraussetzung unvereinbar i*L Es 
bleibt nku jene frühere Sthoneboen, welche den 
Gast freund lieht, zurttekgewieeen wird und dann 
zur Verleumdung ec Ei reitet eine zweite Phnedra* 

Die AH milcht eit mit den Darstellungen von 
Phacdm's zurühkgew iesenem Antrag ist unverkenn¬ 
bar"') und man denkt daher auch Wer zunächst an 
eine Antrugsueoe, Aber damit ist die Gegenwart des 
König- unvereinbar; zudem iduiut eiet BölLrophon 
vielmehr zur Abreise anzusdticRen und filr diesen 
Moment ist Proetoa* Anwesenheit bekanntlich durch 
viele Darstellungen belegt. Es ist zwar häufig 
Stheueboea ebenfalls zugegen *); gleich wul.il verträgt 
die Natur dm Fabel bei dieser Scene nicht eine 
eicht bar verliebte ■Stfiuneboea mul die zu ihren 
Gunsten intcrvenircnde Amine* Die Annahme einer 
Compilation von Verschiedenartigem, womit nieh die 
Sarkoptagar beiter öfter« helfen, bleibt daher der 
einzig mögliche Ausweg aus diesen Widersprüchen* 
Der zurttekgewieacne Antrag mul ßellciruphöD 1 * Aus¬ 
sen düng durch Froetos bildeten ursprünglich ge¬ 
trennte riceLen] beide wurden zu einer einzigen 
Abschied sh eene vorerdiinrtlzen, um links Platz zu ge¬ 
winnen für die Darstellung lies Abunteiiera in Ly¬ 
kien T ). Gerade so werden auf Uippdytos-Sarko- 

Vgl. £, ß T die SirtQjilufc flTX 
*) Yyl. diE van Jin^elnuum Hiify^ählEEn DdTiti*|]ijri£i_ b ri An~ 
mt/i r Ulf Znir. Ih74 p, 1 f» n. ;Stii üei c^hnmi i+c Carnet? [r<lh, oin Sceq 
IS-Kä^hjiTia- Erimimiiifi giehrrtcljiE i.n ^ardan. 

T i Am-lclü lEi^Ujt man iluirli *\rtt *itl- 

beEpfoüüene PotBjtcUfllreEss BtUwü^boßtlld S<iyDnn^ Sti. 

(ßulku. di fl' in.fi, ] H 7S p. Aigüh. flwirn ihfjli «rnF.'a' 11 

T. 4 , IcJi tbsfilff iüe AuJfa =l 5 iiiLy TreEÜnLanbor^ä • Affib. 7 - 1 %- 
1^76 pi^C}- es srnd xwh] Sgoiied r,n crkcnnea t überKiunciciKT 
bJigeanluet + wdl Kulupf yc^-en dia UliLiiLÜriL niiiü 

ic Mt Lufct utifl&tL MnV.fi rh Ventutilmn^ ■ Amb Zt& tST-l 
p. A. IW), üu>i illBfeBeenft Uea ßttdisw^r lihw iTUti^UiikEn 
d*r fiel V a jJ< fjrgri£niiji: üar|jw teilten FertgtEsq bdebrea iolk T 
mfttoLp WonLystcn^a auf aiialu-c Bdjplcle itiatzuii. EbEn*[> 

weuig kbm idi ^öinur DätHüB" dor bdlico Jüj»*flmyu auf die 
Anführet 1 üea Mm Bdkftiphtm mch «rmin vlaDelobi wider Kr- 
wnrtch glückUcheu Aui-grttig sdnei Aboiienera en t^enrnötel- 
lemJeH AtJ^nc inwU rkr Urnflertiilön Fmn aaf rite ‘t'fightEr de* 
IobiLtBai beijrtininicQ. 31 i 1 H?chr wfliüt Ticuitelu-nbaTg iLuaur liJti, 
drutt die mMrund varkiiltw G^uilt viel in nstu au üo bcltJ* 5 n- 
leti TlamtcHiLnyijiL der in äbäUdjcr Lafft sSch hefliuleudCEE Flia^- 
dra fdnFiidTB. aai njehi JSiIrtaebocft in ibF *u erktEmert- Hr ioy 
den übtüi heMproubEDEU ^arkofiboy iur Vurylaj uhsin^ bemn und 
erknUulF in 'Lirtu WamlgL-sniftMc mit Mati r UiiligsLinü cbcti fällt 
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plinsen zwei etu'T gewanderte Scenou zu einer ver¬ 
bunden uud der Jagd gegen B her gesellt; dietnä 
fingere Aelnälieikeit beider [Jarälellungswciscii wird 
durch die in der Mitte echredende Virtus noch er¬ 
höht. Ein« deutliche Anlehnung au die Tragödien 
di-f Kuriplden findet in um ne rer Darstellung des Bel- 
lcropbon nicht »tutt; der Mythus wird seinen Haupt- 
iin'iiierten nach iltustririwie er in luylhoIngiBehen 
CniDjniuiiieu umlief, wovon mau sieh z. B. nach der 
unter Asldepindeß' N’fimen gehenden tWpilaiion 
(Schot. IL 7 Ihn) eine Vorstellung machen kann. 
Die einleitende Erzählung von dein spröden Hast- 
freund und der gekränkten Liebenden, die durch 
V crläumdung Hache sucht, ist hier rach dem Ält¬ 
lichen Schema der 1 'bnrdm-öesrhichtcn gemacht ), 
und es tritt wulrtii der merkwürdige Fall ein, dass 
Wart and Bild in gleicher Weise von der ver¬ 
wandten Sago beeinflusst werden 

Hei|i m|iTmii'« Aburtliod vnn Etfceuebocii- G»« “ einfiiL-li ist 
die Ssetui fitiiicli nlefct; d«ou bd Uctier«i>iius’< Al»eliiwi er¬ 
wartet WD vor Allwu l'n»U». wie '> ,l u -P- 

bereit. titiTürhoh {v B L>.B, Am Bild So C llsno No.&3l Giom. 
lii't/U reori l T. 7. S) — Irrt iek nicht, >» l»t lörr ein IhulieWH 
Vorgang wie bei dem S*Aoj*»g;tiild, mir mit «wju iu«torell* 
VErlauf, ui coroUtirea. Durch nitge^biek* nn4 willkU,litte Zu- 
«mirorriiHHHUg getrennltr Seen™ ging du« CtnrnktErirtt^li* dti 
«Elken vfrlnitn: di* RortlldU äs ri»e farbl««* iie eher 

einem uiriifkgEwutoeiit» Arwrnge <tli einem Al»ctiietle VbMA rieht, 
fliine dach eint Tcm hEllletl *u «ein, Vi i« kiigtliuena nitiiU. 
t Mw eiet der iiueSi Tltjfl* inriiekgekehrw Meraj.lioii der Unheil- 
«tillmlu gegenüber tadelnd auf soin gefaiirv.ilJo AbeMCmn: in 
l.vklcn hin:, dalur die Dorawltunjr fltSieliu'H in der oherea Helim. 
Hie Deutun-r ist gesucht nud tont «ine »ä«t in genaue Eeunt- 
nlsü rie» F.urt|iiile> vorn«*. 

‘i Vielleicht enthielt drr Cjrlu* nuüli «weh elDe ‘- cenC 
zwischen Beikropkoo. JohatEH und rüilnnoe; denn niinlc der 
dem Btllerojihnn »uruniebwifbende Kroa über dnE ^ braune 
Weisen und die iMiatijche Trunk! des UreetOä uriirdt '"-h iu - 
i'mar eiefnvticn Verweckialinig erklären Dieser r 

dient um so mehr harvorgthobeit m werde®, da tüldb Ku„e 
mann (m nu O. p. 31) in VuseuWIilnni dicrtitic V«wnfibf U»g 
Onllgefuiulen hui. Ich tetMi »bet, ob der kragäMMUge Chönn 
UlMsbhUnailiob JisuuiscU lft T er eignet bekanntlich «hr oft ™ 
Königen aal omCcritnlifctieu V’ltren; rgl aueh neu II“ ” 
PrniuElheui-.SarhojdiaBes Bniilll Votlisgebl, '*® a *'** 

de» hl fcJea - Siukejilms'es LttUreliotti Cowte \ erlegfi' • ‘ v - r - 

T n h 

“J Vgl. *. B. AektEjnadee ÄJl»t. GJ. 13*1, Diodnr IV. 
dä Hipp. £ur. Jl. 40* öl. + 

^ Lrebrij^iii ui fiir AdkkfiLwlö iUe benüm», _™ 

ganten [idluröfiban -iljihkü iifLi^killihenile Su-Ltc aua & 

{£ Ii -4 tf.) all Hunphlc 1 ! benit jfcWCpeü, um VL ‘ U uC[n 


Wie laicht dki An£rAgaceiie der Hippfllvtö*- 
Barkojilin^e tu einer Äfeebseds^uo werdtn kLiüiite s 
sieht aiJiii skii* dx$\ aaf ilie Fabel beaUg:- 

lieheu Sarkophagrcliefgj, auf u ekhen, der Dhliehen 
EiutheiliLii^ vciu ilippol ^emä&e + 

re^blft Adonis; auf der Jaird t llnka lebt Ahisehied 
von Aphrodite dar^eetell*- iüt 11 ). — Aphrodite be- 
kleidet mit eine tu auf die mdite Schulter herab- 
faileudeü Himation T da» uni dou IJütorfeßrp^r ge- 
schtsiD^eu i«t t sitzt auf einem reieh veniürten Si 2 £c?d 
imrl redet dem reckte vor ihr «tebeuden Aduai&zu« 
eiß i.st timgcbcTi voti einer oder mehreren Diene- 
rinueni während Ero« nehen Mitehii l öiehtbur 
wird. Zwischen ihr and Adonis bemerkt man im 
Hintergrund« einen bttrtigen älteren Mann, der zum 
Aufbruch mahnt ,5 ); ein jüngerer Ja^dgenosse führt 
recht* tou dieser Gnijipe das Pferd des Adonis am 
Z^gd 1 ^ 

Tracht und Haltung der Aphrodite, ihre UmgL>- 
biiogt die Stdlung des Adonis, der Genosse mit 
dem Pferd, alles erinnert auffallend au die Figuren 
der fsutapreoüeuden Seite von Hippoljrto^Sarltoplia- 
geü, nur dass die Amme fort gelassen ist und dafür 
die llgaren von Phaedm und Hippolyios etwas 
naher aneinander gerückt sintL Mau vergleirbe 
Zi B, den Sarkopliag aus Cnpua N t wo der für die 
HippolytenFabd ebaraktcrifftis^he alte Diener 14 ) 

tmSö >Ltfv $Qfh&h* &W* m fctw^igcn. gojfUf der Katüfl Av- 
teia nult Sthcnebo-Ul iat nm Marner 

fci} E* üind dif? SfLito^Touje Gakrin Gnutimmtn Üf HG, Jüi 

LitaiAII-eniiÄCtien Mn^rum ÄcbLiW^- ho. T-XSI- 

XXII S 1) und der iifi duclftmLftth» fCfunäAu (Mvn.tUir Jnü.VL 
VH T. LXVTH*); niiElt dar Batriefonfnf v«ü Ftterten 
dzM Inst . läß- p- tGl) ufld iilrr-ol /"4f- {■. GS] 

C&&, Aüf O ul in dar Mitte cmr Sfi^ie mxl ilcr Pififi* 
Tcrffimilftwn Ai4<inii ftinget^oban 3 di&s Abfläiebon^ (’rtLin 
#ick bilü der Anspiel img auf ilen Vm&üheüm OfjL P«tW»U 
il U. p. IGiff). Ede A tucLiiöiJi^H-nr Rcrf dem akbt a!>getil- 
det<m SurtüpW »»pieltörf G ^ 1Urzd t*- °* 

p. 7G'i j<sn^ detf gwi^uatsn fiatkülihnpii is* lW<J j 3?ctFicn 

xjulzgL Der Sarieijilufi fleliutl wflgsti ^tiner r#flRO t'oinpo- 
«iduu hi eilt tiiarbfiT fvgl r Peilen u, A. O, JU Mö ff.)* 

<*) Auf 0 ÜBilet Biüb der A(k mdtar rc^tiEi. 
iff) Die^fl lit in eini^n atideKn Sarkti Libyen {EF 

anf drei FignTcu red nein Ufld «tf Atu SnLtc dar^ 

DDt^rKfcrtn.1 iter d« ver^Lindcteu Adühii nf 

der litten wlUirBiiii dir Ja^dsefflac iÜb Maid tiinniminr; 

vgl lünel (aa Ut p. 73f-j + ndaiBP Dfiuttog 

bei» tinl- 

T *) Enr. Hipp- ff* 
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auch links neben diesem im Hintergründe sichtbar 
wird IE, j. — Bei Ovid (ütel.X, &54ff.) und nnf pompela- 
nisdieü Bildern (Helh. No. 329iL) lässt eich Aphro¬ 
dite im Grünen nieder; hier erscheint sie im Oe- 
jn^eh“) iimgabcD von Dienerinnen; daa dürfte doch 
Befremdeu erregen < auch schickt sich das Pferd 
nicht recht in diesen Rahmen 37 ), Jsm es pasäl über¬ 
haupt nicht zur Fabel; Hippoljtos sehen wir zu 
Pferde den Eber an greifen, Adonis hat zu Fus* an¬ 
gegriffen T daher die tüdtliche Verwundung* Der 
Umstand T dass dem Geliebten der Aphrodite ein 
Pferd beim Aufbruch zur Jagd gegeben wird, be¬ 
weist schlagend die Uebertragung von Motiven der 
Ei ppuly tos-Sarkophage El ). 

■&) Aue dem ^urküpbug «Im Li*EerttPeiii!i£f:ben Mnflenmvi (ff) 

♦eben irir ihn [i?cdej neben H \^[mtv lq 

[il > Daa PÄjjptfUetlM Ut. deudiEh *nf C. 

rT } Bei Hi|ijjü.LyLüä - DiirricUisa^cu erkLirl &leb du* Befrcmd-r 
Hebt- dieser Zuibai üu& einer Yifidjilgun^ urBprüngMoi gutfenci“ 
itr Sceuen. 

11 *■ i tlcr Beweis würde* eine weitere Stütze Erbaltcu, wenn 
Ei wahr fkä, ■mlh Eltnel (l n_ O. p. 7t L ; Termnüieto* ■]häs man 
neben der d%o?i Camapositiuik cf Ei anderen Original Pr die Alt- 
fetledsiseen* ErkcflncEt kfinEIEc. J’- J Ul «balian nur in dem v*- 

[ikaniiebou 13-arkOj.ibfUj *V (^«uk riflf Inht. |Trfi'. 
DE h '£); recht* i3t die Jngii h linki der Auf brach JürgeiteLtl. 
Hier filwt Ailünij neben Aphrodite* die ] Liren Liebling ääfeILcIi 
nmirnn, wehren! l jliiT der umlcm Sei EC Vsrtii* den Sünm igun 
mahnl. Nach Hirtel 1*1 liiert Grupfi# iji&ter QtatngCS die 
Heilung den i--i *'muteten Adnnii in Aphrodite j Aumb (r^l. die 
SAfknpbfl^e ABiPFII)- — Allein der Froceas Ut rieinig hu j$«t 
mdc »itLgekebrL Schon der Um sin ml mul« Bedenken erregen, 

die vermeEotiichü Original -CoEEifjOBititra nur in einem ein- 
si^n KxEimplAr nrhiiltao i«; die Groppe der Aphrodite aber nnd 
den mtfnti ihr eitlem den Adonis, an deftim renrandetem Itein 
sich Ivru* 111 -c halten iruiübt fvgl. ÄB \Pg kehrt wieder »offium- 
jiuirniigühsn Bilden! l Heäb. Nu, Üflu flF. * auf euni^trti «viril itueh 
AdoalJ 1 Ann ^cstütut), *a? also offenbar Ein bekannt«! oft m- 
WiLh.Eih^ Morn; und hiervon HtLEetuehieidet rieh nieht wcnemllcli 
die Cnenpi-Eiitinn jt. B, von £, welche, wie HimrE meint, di* ori- 
jjinaJ ü Wflj h Knen Ertri becrrtifken wir Ehenfrtlli in M an Ade- 
nla' Belßj /irftrtio ro/tuddfp ipaut'dw dbl mv £kuflp, sigi 

BukI; aber darr ilenn Errri die U Eben Jon trenn eh? Die Fi^nr 
ist Tieimehr nn^Eisehi^kt nbertragen im jeüim Dantclluis^cn der 
Fücse des TerwnndoEeU AüOelIj, Endlitb da^ 4bl JJ 

diir^CaielHc Pfenl iur Oendi>o h dw-» wir mit keiner Örijpnwl- 
eo-zapoaiciM in Üiun buben. Dieser Sarkophag JL^igt also wie¬ 
der, wie miiTi mit den gdkndj;cn hloiirirn uminspranifcn pili^ie. 
Die Gruppe mhu mit dein Ffcrdo wurde hribfchftltüß, wüb.nrn-1 
quv Link* die dhUcb» AbiebtiHliM^njfl TerTrarlf nnd die 
Lu tjljj ton der Püegc dts icrwmuletcn Aduni.-i in einer »nEahnii 
mmnydflLie, Dw UmvcnEnt. dhM Jans *iif der linken SeEte ikr- 
gcstul Ll eu werden pfth'gt, ^ah den AnLsi= in der Cabnrtra^ang^ 


Eine deutliche Uemioisccnz der PhoedrarGlriippo 
erkeutit tu au auch in der Däraielluog der von ihrer 
Amme uud Schwester umgebene» Dcidamm fltif dem 
ans Kreta stmumtfudeiL leider sehr rerstümiueltso 
Loudnoer Sarkophage 11 )* Deidamia sitzt auf einem 
iiiedrigeri Sessel f ihr linker Ariu bängt herunter, 
wahrend der rechte erhoben ieP'') T den Kopf und 
Oberkörper lehnt die wie erschöpft zurück; die hin¬ 
ter Deiilaiuia stehende Am tue legt die Linke &u ihre 
Schulter und erhellt die Rechte znredend. Im Hin¬ 
tergründe bemerk* man zwei Tächter fte& Lyko- 
medes T wie in den Darstdlnngen der leidenden 
Phnedra die ÜieDeriunem — Genügende Verglci- 
chiiegftpimkte bieten schon die Hippolytos-Sarko“ 
pboge BFG\ aber völlig entspricht besondiuni die 
Gruppe von Plsacdra und der Aiume io den Dar¬ 
stellungen lies Sarkophagen { J und den licrciilaucn- 
oiachen Diseur (er) Die hier grösser gebildete Amme 
beugt sich über Phaedra, die eMi au die Atmuc nu~ 
zulehuen scheiot; auch in der HaUufig der Anne 
und Hände stimmt diese Gruppe niii derjeuigeu deö 
Londoner Sarkophagea atilTalJcnd überein 

Die Aehnlichkeit der auf Medea-Sarkophagen 
dargeüteUtea Olnuke, welche die ihr dargebnichteo 
GeHcheoke eetgegennimmt s, )j mit der sitzeuden 
Phaedra des Petenburger und Ägrigentmer Sarko- 
pbages (JR) mag Zufall aetn, verdient aller doch 
luTVorgehobeu zu wenlen, Dililiey (u, u* 0. p. 20) 
erinnerte bereite an die Pkaedra-Gnippe bei Er¬ 
wähnung des Gmstandta^ da*a zuweilen hinter dein 

j ii aut li nliuiul no^ar, der Eintliüihii^ ^evd J/ atita|ircdBNdi üll l 
gaoic rednr ^*[ut cIiie DKTstEÜauy Uer Jay.il ilß 

fc!# ) Brßndarf Yurrfc^gnlü. Sst. i J - T. XI. 2 A, Spfitt FftiPtfi* t* 
CrtU 1 [i. ^70 t — MiflKie Lli (Ar^lt- Assi. LHfci2 p r 'A4 4) I übt üie 
sehr AübfUÜrßß£ f ; vgU Arek ZE^ 1^74 p. 70. 

™) TcnnUlklich C&ifrte fl es iisr (ievitli Der i^erkörpiir 
Hrtchßilit uirjf Üer Abbild mickl h «AbrCuJ ninft »tB Jen Füaicü 
ÜEiiUiib CÜilnn und nin nln den Upterküfirtf gwdkhm^aAi Hi- 
i : ■ ii io i j um Iure üb c i ü e U 

as ) Dtü Wf^-erL dar lirjemdcn wuLhlichem Ftgirr an 

die I)fl,md]un£ ite.^ Lundooer Smkopbjijj'ei erinnernde Gruppe 
der Tikhl^f 'fee LjkrjrmEdBa jlclI" dum SBrküplug^ deä FlUwif- 
1 EöLm-il Dseums {Bend n rf Vn rie^vtd. §L U + T* IX, 4, Mus* l'aw- 
TA'<ur MicbieRH .In MfirUr-f |i, "ißUff.) iMilieäsiL uliriebwnhl nnl die- 
xdr keinsii ZoäimaiiiEuhArjg m hahEu. DeidmiA Ut bier im der 
^IllEc liebui Achill kstkeud iLftc^uetEUL 

Cnmzc Yorlnguhl. S Ll T. 10 ll 1L W^Eiöic Littenüur bei 
Dtllbey Aniüifi rfitt' JmL IS BEI p r üff, 
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Sessel der Ghuiko eine Dienerin dargestollf ist, 
während man neben ihr die Amme erblickt Ein¬ 
mal 31 ) stdit die Amme und eine Dienerin hinter 
G hinke; die Amme legt ihre Hand auf Gltmke'a 
linke Schulter, wie in der Gruppe des eben er- 
wilhiUeu D Isens. Glaukc sitzt auf eitlem niedrigen 
Sessel^ auf den äie sieh mit der einen Hand stützt; 
sie inljrt einen Chiton! welcher auf die linke Snliul- 
ler herabfilliu ein um den Unterkörper geschlunge¬ 
nen Himatinu; ihr Haupt hl verschleiert Dieselbe 
Beschreibung passt auf Pliaedra (in A ff). Die Vor* 
schleicrnng freilich ist tun so oft verwendetem Mo¬ 
tiv* 1 ), dass Ich darauf kein zu grosses Gewicht 
lege, auch wenn man um eine Begründung vei> 
legen ist, wie z* iE bei Glatike 11 )- denn Dilthey’is 
Ansicht (a. a, 0. p. IGff.h dass durch den Schleier 
Glaukc als Braut bezeichnet werden sollte, ist irrig. 
Fehlt doch der Schleier auf dem schönen Fragment 

ha CtemJ), das gerade das beste der erhal¬ 
tenen Exemplare zu sein scheint^ auch zeigen die 
von Dllthcy selbst angeführten Bcispielö einer ah 
Braut deutlich eharakteri Hirten Frau, dass in die¬ 
sem Falle die VörsohleioituJg vollständige* 1 war 1 *}; 
wie durfte auch eine Braut ihre eine Schulter wir 
verhüllt zeigen! Das Missliche der Dilthey'scheu 
Annahme zeigt deutlich ein Vergleich dieser Glaube 
mit der ebenso verhüllten Aphrodite einiger Re¬ 
liefs iT ), welche der neben ihr sitzen den Helena Lic- 

F r^ndlt des Mq*<?Q Fia Ctetsientino Ämmü drlf Iml f 
1&69 tmu tfuffj, C. 

Sl j [ifti KoWir'e üftk&ig«r Hümmlunj; (K1- Scliri Ü- IV p_ jnflf.) 
rcxmiflat TDjifi eine gcflOg0l4* D litilLy d«r Meraumemü. 

OtwiM hat dit Vtim'lilEieraiari Kwft nbr t\iin kÜDlfUftfedie? Säw- 
ti* ihtu Bem:lujguii||, 

= ■■; DAge^vn 15 t der kr-iUikEn Fhiedra licht otmC tiunvl na 
ScbJ^ici“ gr.-ge!wm. Bei Eoripid** (Hipp 151 ff“,) der *^ LDt 

gtbilrl lüitiera, dftmr FlmfldrA. vou einer achriindpci Efankbeit heiin- 

geimclit, «Urb pi BfiiHQ halte und ihr Hmjjit TwrbüllD (Ij.tjä *U 
rfnfifi to¥$a¥ Muptdfa rtWfwi'}- Sis *eibzt JüüEt ln eincx sjjä- 
U!mi Scene iL eiti -Sclddrr entfanMiö; v^J. Jubu n- a- 1 1 - p- 30 J. 

Kj So die Br&uE der AtJcpbrandinlAßhefH H&tfbliam 
nnf dpa.SirkflphiLg Villa Al Im ml (Owrheefc /7er, GaM. T- VtH- - 
MüElef-WiM. n Tfi, Gfil), AmptütnlE Im Münelijaclf Vr\v * 
d. ttielis Ge, d Wub, IBM VT}, dit Bmift de- Terrneotta- 
Rdiuf* (Camjuiitfl Oper, pimt* T. 0$. Arth. Eig- 15M T. 2ii + J), 
AIojib S3, T. XL I uiiil *»), Hie Bwit «f 

ciarm ^ pwl iniittnanii ^steril (Upjiert j 5wppti i 

MnJüer^WlM. t 40-1*1}. 

M) t>V«b«fc ( 3 aü, T. XIII. Tfl Jp- ^ 3 . .%***«*- o/ 


besgüdonken zu Paris emflöngt. Auch das M-itiv 
des von der einen Schulter Ijevabgleitondcn Gewan¬ 
des kehrt liier wieder, gesteigert hh zur Entblüssung 
der Brust, ivas für Aphrodite eharaeteristisch ist* 4 ). 

Mau konnte einen Zug von Cokettcrie in. den^ 
EnthlÜ^ung einer Schulter finden, lehrt doch Ovid 
seine Schönen Ars umat IH| 307: 

pars timeri (amen ima ?u£ + par^ summa lactrii 
nuda sit r a Uiüt'tt cQntpidmda manu. 
Gleichwohl hat es hcüüü die keusche Kunst des 
PhidiaEi nicht rersebiuAht, auf diese Weine ibe 
strenge Regelmäßigkeit dea Gewandes angenehm 
E n mildern und etwlLi von der Suhöulieit ile-h weih- 
liehen Körjicra unverhüllt + in lebendige n Wellen' vor 
uusern Augen stcb bewogen zu lasseu-*). Dieser 
rein künsUeriMftft Gcsiehtspunkt mag auch bestiai* 
ruond gewesen »icin, gerade Jiei den Figuren, deren 
Hiatertopf verhüllt ist, die eine Schulter eutblSaet 
zu zeigen. R* findet sich dies ausser den von mir 
berührten Beispielen, welche an Phaedra crinncriL 
noch öfter Ju j; besisnders lieMich auf einer schönen 
attischen Rdieffurm aus TUoa 51 ), welche ein M:id- 

nflL vwfrl n. in, MiUt«-Wle3 1127^95; ^L Omhcck n. i. 0. 

| 1f 2-GS. — AjitunUlEe iJTi'i Ilmru M]allilcll«n sidl Ewidc mit eÜWHD 

Schlei er xinf &:ii\ wihönm Vi^e^hitil (OmsripE^k T- X, / 

T. X. 3. i_ 4 = XI, L 11>. Ber SdiÜElcr kann hier tiunEit ati- 
üvm giert ih lim flin«s einfAehtti Hnh-mucItiH hibuü. Wenn 
dt£«geu aul' dtian t'om^UniiichEn Bsldn ! Elflh, Xu, 340} dis 
uöbcil 4ßin n-rwciDt!steSi Aiionu frÜMtiiJü Aphtodite in eincQ 
Schleiar ^hlLIH K »ö aai' Trmnirr {t^L HUöli 

HtlbvXHj, 53% — hlit Ui-chi erkllrt Berüüullf (A|iliirort. jk 
dm Hurihttli^lEn d«K Mnnifels hei DfcäieTlartfiÄo iJfrr Vemia Gc- 
nDtriy lös ein hJoafitin MotiT der ZSettS*lhkeit\ ^ihreEid mndctä 
U\m din Pedetiltta^ düF SehnrnhiftLykElt ttUlK^tin 

Up jj :L4 | E brt Bahmi dk bEtuiiuuj Slelia A^oüodjdb lflia- 
diüd (Ar$> I Jle PartudlrnTJaen d*r ymm GwLdtTs (Fer- 

UUüiH n, b, 0. p. Gift) u.el' 3 null™ 7 öd IteFnnqJti irt jl O t 

P_ n-Uff/j ftiLfyc^ihSre, ULo SulhMehc TÖN KetnEd j-nblicirts ^tn- 

tQElie i]£T SamicJiitiB Mndimji ln 'VjüB I. .Viehiol. - c ji 
M juh. n. C^tenuädJ III "l„ I» telfit nur die Schulter unr^fafiÜt, 
VgL f_. U. ‘Sic Übende ^gcnolioHf ThüUschwEstcr dfri 
OfitgiüheU, üiE gutfühflffldi Feiihu ^ß«^ 1 fs 4T IIT i,U3 

Sehr clÖL^klich lat dflü Moüy ancli romudet der 
Sandale □brnderhi von der fhlluan-iidD Jet tfitaanpd* 

3 ffj p r iü c JphTgBnli ntn A]tur -Ir - tügEcuimitEXfc Klm* 

mau* (Uwlt-üacbBttfl Mm. *M T. 2(S, L Üverb«k H< r- Raft 
T, XIV, 7}, Aelh.ru biniür Tb^eiB stehenJ, ilffr die Wnffan linier 
rlem Steine hcrrnrhuLi (CABifva* Oper. jJatL T h UTK die EleBJOn- 
torpti&th tdoai ilor«ulnii£hetti und Hpwihmfenbeh« Helmu 
(Arth 19W 11&0) Ik A, 

ls i Ein AnHgiiii (tflhudei sich im Bonner KonstmHHeum, 
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chen zeigt, zwiadien deren Kuiee steh 11 ro* gf- 
drängt Imt- "In den attisch edlen schönen Formen 
leht eine stille nnentfljdibsLTc LddenseliaA^ wie eine 
PUaedru erscheint die Frau oder wt n sühbl der 
Zorn der Güttin schlug 13 Y — Mj zweifle, ob inan in 
di fron Fällen uns dein heruntergleitcndcti Gewände 
selbstvergessene Trauer heraus] es ou darf; rein kllutt- 
lerihobä Motive haben kuino NobrnnMcMfln 1 % 

Auch darin gleicht Glänke der Phaedra einiger 
Sarkophngdkrekdlongeu f.-i ß) T das* sie eine Hand 
auf den Sessel stützt, wie Ich bereits herYiwhob. 
Am geläufigsten ist uns dies Motiv ims der trauern¬ 
den Penelope 11 ), die ja ebenfalb durch Verschleie¬ 
rung und den vm dor Schulter htirabgiclfconden 
Chiton an Phaedra erinnert Ji ). Dagegen ist der 
e inner öden Pen ein [iv das Uehcrfldilagen defl Heines 
und das Aul ebnen der Htiras an die Fingerspitzen 
der aufgesetzten rechten Hand eigeothümlich * i: ); 
beides kehrt an den Statuen des Vatikan und des 
Husen Phlarnuumti wieder und beruht daher uni' 
bestimmter Tradition ir ). Die tiefe ganz hi sieb wr- 

*'■ Refe-JFy a 4- U. p. (X SuLite etwa j*iir i'tutedra sdbul ZU 
BrfcEnuL-ti «in? Ilaim a£re lii&r diu UlELiti i£er BifrdtEäLn 1*ftf> 
ttfläliiüj^n,. 

J¥ ) Miclmilis Arch* Zip, 10BO p. SO: 1 EtHSH» wird bekannt¬ 
lich >Jjl± Moti* ibs nn dtr eiaem Schulter tiuriibglcjujiiLlen Chiton 
bald nttrt Aufdruck der Cot&tlerii!. Lmld (ttls twl dtm Fündup«- 
bllJörUj tfnr Cbarakieihirtin^ EeUsilvFryE^üEncr Tmu«r VftfWändt/ 
D&* Motiv cia.iJt L E tick cbcnuO uit bei Fignnili in (_n4l^ Hllderea 
SatnftdüöBn, x. E. bui dun freudig crrt L ^«m IEuren iUTubfldf Ihr* 
Galt. T.V 1 IU mul Arch Ztg l&iH T.lüi/J, Ctmpum Opt* 
plni.l m bei Selen*! (UerW Aot Bild*. T. ST, 3a h 4o>. 

w ) J*d iapiiel tich btiPsi s, B- hui ilcr aitrcildtü Aibmik. der 
Wdtope dö niirnpisclißn 2 l mtoni ^eia; der Sunl(^ijttin töe Alt- 
linahiB von ElilVdhidüi lind ml -Ilm CHwpltwbendea Mlüir^n 
(Müller-Wie«* I T. bei Lhco^u auf MiOixen fJtflht! Europa 
T, IX_ p. f, g,}, der irAUflnidtn Frau einen ro m i wilvim Gemäldes 
(MäÜBT-Wlei. m i -l - T e i, ilcr sitzenden An*iine eine* Tcrra- 
üolLarEÜ ufa «J/uji, /ruI H VJ. VI J T. der trau Lin Jüu Elektra 

eilun- muliscben TcrmEulln (J-Zinu detf fiuh VI T. 57% 

**) Diu Exetuplnni E-iuii noJ^iiMiilin toü i)verbe*ik l£er_, Gj(L 
p. S-0&, Tlkier>ctL Eprxdi. 4 jn toOtT. Ab^ebildei ihid den 

Statti<m Terrocci-tiartUefe des Musea Kireheritmo tu n, H k 

T, 2 p h 4^111, des ISridrti _M ll-.ivlup Tw^Miru* r\T ^ü 1 , ifuj. 
T, VIII, 12, <kr Fnrisür BibLLotheli Urcrbcct iitr . frntf. 
T. XXN.MJ, iS 1113*1 ^ftcr. Nur diu t^htui St&tUßn lei^n eine 
über dem Oberftm eug üLtufxtelten Cttiiun. 

>H J ^baetdix stütz| ilep ICopt aus die [Lind Ln den Wjusd- 
fcdJdsStla aj\ DLee findet &ic h aucL in don iis^eliiLiriirsi rjantBl- 
IniLgen von Eltkirt* üflil EufCrpn, 

3T ) llmnn (KlinitSer^fr.cb, 1 p. 42Jr bemerkt darüber 
mit Rddlti ’ ha* Creiiti^ tler ^oSn[KisilloQ T da* licli iq ihr allh 


^uokeue Trauer konnte nicht besser vGrauadimilirht 
werden Daa Anfsiutzen de? linkeii llaiid und des 
rechten Annes *owie das Ueberftcblageu des einen 
Beines gebem der Haltoug etwas in si?b Verseillo^- 
ties, von der Aussen weit Unherühries. Eine Com- 
Position, die diese für hieb allein erfundene Figur 
mui Mittelpunkt hat t um^Le niisauimetLhanglo^ er- 
peheineü T wie die Torraeottareliefs zeigen. Links 
von Pbaedra staben zwei Däeneriuueu ln eifnger 
Interhultung, rechts tritt die Amme heran, doch 
findet vom Ccutraiu zu den Faden kein Uebcrgnng 
man und daniit füllt die Composition auseinander. 
Beclinet inan ilaaui, durn von einer lieferen Hegrün- 
duuK der Situation aus dem MyHnw oder seiner 
episrrbvu Bfljirbßituiig erst recht keine Kode ^eiu 
kauü 171 ), so w ird der ^cbluns unab\vdsbnr T dasH die 
Darstellung nicht orig io aL souderu wie öfter bei 
Terracottarcliefs ans verMkiedenen Elementen zu- 
b um men gesetzt ist. Dur Typim iler barülimtcn 
Traunrndep wurde für Pencloim unverändert ber- 
ttber genommen und daran ganz ünsserlicb Rend- 
nis'.cnruti m* Hmedra- Gruppen ^ureihi FUr diese 
sind ja die über das Leiden der Herrin im Zwin¬ 
ge sjirilc1 1 Iifegriifenen Dieueriuneu oharaktfl th Iisch t 
während /u der Amme sich schwerlich eme passen¬ 
dere Parallele finden dürfte, »1* die hinter I'haudra 
stehende Am nie des Petersburger Sarkophage fl (Ä). 

a 

Die meisten Hippolytos-Sarkopliage zeigen, wie 
die grosse Masse der r6misehen Sarkophage über¬ 
haupt, die eigentlich mythische Darstellung auf eine 
Seite be^clirAnkt: rechts sehen wir gewöhnlich die 
Jagd t links den Antrag und die liehcskrfmke Phne- 
dra dargGstcilt*’). Einer diese? Sarkophage, der in 

WiteuliäU^t fjcfUkh Trouism and Stiq*in, LLp^c'rcn von 

i' j J]hiLi M r, ti il I'fTI ku.Dfilic.TL^-cll'llLl VqriiEll-lliJiiL-h 11*^1 -BiBor Bqlcbrn 

Freiheit in BciiLrr^clLuiii^ aller MStiel, ü*3* ffii hTdeaklicda schBint* 
hier B]J113 CüJnpüejtl&tl «Eer ultefl ZeU, der [tunst fnr ThjiUafl 
aiL/.iiiiieikhiiäi'' Uli der tob öinüw [XIY, 041} erwUiDtcn F«iö- 
hi|se nml KiLQ'kklA ilfs Thmagn Iü.-l-t Hieii iades mehif Bnlaii- 
^im. — Hu INS ei M v des ü Li iii'y euchLa^Eiuin BgiUeü adielm Sei 
xUxediIbd Freuen ilIied atigcwandt xu ±eSu. Bol FhnodrA Em «J l t 
as »iolk U W it? des obeu UcBpreicIiiiiieQ Vbj,*!. 

*■> Thiench o. Ö. p, 441 ] rcrsii^list renelope'i GEdouken 

xd errirLiiLiL, ima darin den Liltemlrii (fe^iebtipimki ab Ein den, 

^ VtfL di.« äarküpLE^ IIIKL M&QP. la der Dde- 
ptellüng reehtä» Seil* wdebim 4ib FG. 
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Villa Paifiii hefiodliebe A), hi auf T. veröfienl- 
licht, — Link« ist toi riu-em Penpetasma dir lie¬ 
best ranke Phaedra dargestellL auf einem Stuhl 
sitzend, in gegürtetem Chiton und Ohergewand mit 
Schleier, Die Hechte, auf die Lehne gestützt, scheint 
eioen tünieuartigen Gegenstand m halte®, ihre 
Fässe ruhen auf einem Schemel; auf ihr linkes 
Knie stützt sich Urea (sein Kopf uud rechtes Bein 
fehlen). Phactirn wendet den Kopf nach rechte 
nm, wo eine Dienerin sich uu den -Sitz zu Lahne® 
scheint (beide Unterarme verstümmelt), Vorn am 
Sitz mehl ului die bekannte Gruppe von Eros und 
Psyche ^.ieü küssend; daneben am Buden eia am- 
gestürztes Gefiüta* ’aus dem es horaasschlägt wie 
Flam me n . woh l nu r aus 31 iss ver&tü ud üiüb f tatt 
de?? IIbliehen Wollkorhe«. — Lm Hintergründe, 
liehen FhMdraV linker Schütter, wird der Kopf 
einer zweiten nueh links blickenden Dienerin 
si c lii ba r, dann d i e An«ne v <mi fl I) t- rge 1 m ugt : m chter 
Ana fehlt), dem en face stellenden Bippolms zu- 
rcdenfL Dieser p bekleidet mit einem 13her di« 

rechte Schulter herabtkllendon Chiton* hält in der 
Linken einen Speer und erhebt die Rechte (der 
Arm Ist gebrochen) ab wehrend vor der Brust 
Zwischen der Amme and Hippolyt®? erscheint im 
Hintergrund« der bärtige Kopf seines Begleiters. 
Das Pferd dca Hippolytos* dessen Vordertbcil rechts 
neben diesem zutii Vorschrift kommt, führt die mich 
rechts eilende Virtus am Zügel; sonst tbut dies in 
der Kegul ein Begleiter oder Diener, Die Tracht 
der Virtufl lat die übliche p an ihrer linken Seite 
bemerkt inan ein Schwert r am linken Arm einen 
Schild. Vor ihr her eilt ebenfalls nach rechts ein 
bärtiger Mann in Eiomis imd Stiefeln* der ursprliog- 
lieh wohl die beiden neben ihm laufenden Hände 
au der Leine hielt [>$iue beiden Unterarme fehlen}* 
Zwischen ihm und Virina im Hintergrund noch der 
nach rechts gewandte Kopf eines Jagdgenossen. — 
Die rechte Seite mit der Darstellung der Jagd wird 
vdd der eben beschriebenen durch einen Thnrweg 
getrennt, dessen Höher reale noch vorhanden sind. 

\ irttis itu Hatte roden Gewände hält in der Linken 
einen 8pecr und scheint mit der Buchten (der Um- 
terarm fehlt) iiippolytoe nafzuniuiiitrn- Dieser aut 
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eitiera Kosh nach rechte sprengend, schwing! in er¬ 
hobener Hechten einen Bptfcr gegen den Eher* ne¬ 
ben ihm ein eben falls berittener Begleiter. Am 
Boden bemerkt man einen mit Beinern Pferd ge- 
stürzteu b5r%cn Jagdgunoas^ der sieh gegen das 
von reckte eindnngeude S uihier zu schützen sucht. 
Von hinten greift ein Dritter zu Fass den Eber an. 
der über ein undeutliches Thier Wtigsetxt und einen 
von vorn ang reifen den Hund offenbar eben ver¬ 
wundet hat. im Hintergründe sind Bäu j ne Rüge¬ 
deutet. 

Die architektonische Trennung in der Mitte die¬ 
ser Dur stell Liugmi beweist, das« die linkt Beite ab 
eine Scene gefasst wurde und so erklärt es sich, 
wenn zuweilen die Figuren von Phacdnv und Hlppri* 
ly tos g£iuz nahe un einander gerückt wurden, so das* 
Pbaedra Ambeil au dem Antrag zu nehmen scheint In ). 
Ge wobei ich bezeugt sie keine Tüeil nähme* Falls 
aber Plmedra gleichsam dem gefährlichen A|ttrag 
asfäistiremi gedacht wurde, durfte man sic während 
eines so kritisehen Augenblicke f ruhig im flemaebe 
sitieud damcllcn, um geben von ihren Dienerinnen, 
den unwillkommensten Zeugen der zur That ge¬ 
wordenen Leidenschaft? Sicher liegt hier keine 
ursprüngliche Erfindung vor; sondern zwei Sücccn 
wurden in eine zusammougezogen uud so der Ge¬ 
genstand in der Kürze erschöpft * wie schon Jahn 
(a. a- 0. p. 31U) bemerkt hat. Einen t ha im üblichen 
Beweis für die Kleinigkeit dieser Annahme liefert der 
Umstand! dass durch Anbringung des Penpetaama 
im Hintergrund der Fhaedm - Gruppe uud eine« 
Artomis-Beiligthium hinter der Antragsccae 11 ) noch 

J, '"j vgl. 55. li T Liifl &utügi|dp L N+ — Auf M vrifd 4cm- 
\fah diff kl hie Wirkung, wütthe äh ZbrUfilf^iDx^ ilta AsiTr^f-i 
an£ Ph^r* tui^ Ikvv ^rAF.-sctuiulidit^ ^tifl 

CiL'Li^i'sJeii: iJüt Ditffi^rrfineti hhs lubLai'u Actdi hü\t ci\\*\ ü-tr- 
'ils-ü üfgierölltta (äliü gsSfl^eiicü) licbwbriEr. ddu 
iiiPilcfc^wlEiäKm luiL-cn niEiii', wie DStftcäko (a. il Q.) 

KDgifbt, 

|S ) ISflidd* ziEHancnjun tlMitei muh in LS F r die AtuLftiicm^ 

Jün ArtfnriihiHiatbMii in ff L Wie wisnig tu*ti «bh fpittir dti 

H&dfQUmü i3ie*irf 'ZibihatEn birwunii wmt, teigt iJer F^ner ^ap- 
JttRitlJIU |A’i 150 lilLs TLIDJ-idGllCB ^IULG Üflüh Hukl gCIÜckt IfS, 
väLrerjil ijnigokebrE \h\ü Peri reuten u hmsef üer Aulmgfieenfi er- 
■cbdim Einnii] P) erfciheant jcwiinbeii i3eq SöaUcn dna Af- 
taniifrtSfrtPE {t^I. ^OigA Bf nur. t |i. ZälSj iUack ä, «. U. p + llflj, 
über Uie 1-l^deuUiDg de? tt^ingthuiTu kein Zweifel üWal« 
Xvn kann, A«-Jj]dji:h hii du ÜäiHgitmin ikr uuuihdien ArcGtiiU 
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die Andeutung des vcrschie denen Lokals der Seeuen 
gewährt worden ist Ursprünglich bildeten also die 
Antragaeene und die Darstellung der Uehcskruxtken 
T'haedra Seeuen für sieh; das* nuiii aus dieser die 
Amme furiHess, war eine uotb wendige durch die 
ZuHamuLeDzieliE.in^ bedingte Acnderuiig, Das ge- 
fbudene Bonität bcthätigen die Sarkophage FG t 
wo die Drekhciluog des Bildstreifens m der An¬ 
nahme getrennter Sceaen zwingt; vor Allem aber 
die schönsten Exemplare unter den Hippolvtos-Sar- 
kopkageu l K, da hier die Seeneu auf verK'hicde- 
üeti Seiten getrennt dargesteilt sind, Oder kann 
jemand an einem venvatidist haftlieh eu Zu Hammen- 
bang i wischen diesen Durstdliugeu uuil denjenigen 
der andern Gattung zweifeln? Dieselbe AuffaeBtmg 
der Sceueu, dasselbe Sehensa ihrer Darstellung ist 
unverkennbar; dieselbe Verrinn dea Mythus, welche 
sich eher an den ersten als an den erhaltenen 
Hipp o Sy tos des Euripidcü an lohnt, streng genommen 
aber auch mit jenem nicht stimmt +3 ), liegt hier wie 
dort zu Gründe, Die schönsten tind zeitlich frühe¬ 
sten Sarkopkoge (A U) sind auch die reinsten Ver¬ 
treter derselben bildlichen Tradition, welche sieh 
in absteigender Entwieklang durch die ganze 
Kolke der andern Sarkophage verfolgen lässt Die¬ 
ser iui Einzelnen nackzugchcu, dürfte jetzt noch 
unmöglich sein; aber vielleicht gelingt es, aus ge¬ 
wissen gerne iuH amen Gründungen Ittiekadilüshü auf 
das nmthniafifilicbe Original zu macken: ein Ver¬ 
such ? der zugleich den Beweis für die von mir an- 
gonoumiene Verwandtschaft der Typen liefern wird*'). 
Mit welchem Hechte ich dabei auch die früher auf- 
gezählten p o tu pdani sehen Bilde r b ertleks kl 1 1 ige, 
kamt sieh ertft später zeigen. 

BruntTs feine Bernerkungen (.iunerfi delf ImL 
l&bT p*4UTj über den Vorzug des Petersburger 
Sarkophage* y A) vor dem Agrigeutiner (B) sind 

jiif kkcLi MUncbt^cr Ij.ihT^men - Sarkophag r k l)TC*b«le ll*r* ÜaUr 
T. 30, 4) iSitfgefttfiÜL 

4s ) Vg|, il* ffip^ Jwfn p- ?3f. 

j\Kf unbedingte {jenaiiigkeal jedtif einte Er. an Angabu kann 
die folgende UnlmuebuEijj Ldncti AnlßTHeh sriwlwa, 4 h ieli fELr 
ciuigc iLiif PuiCliniihujigtiQ qder Hngen üge« ili PufolJ- 

kuiipnen mgemam bin. Dia Hau^Lrmsul tHlt weiden in riese 
dadurch nicht \tctru tten. 


wohl Jedem in Erinnerung; eie beschrfiiiken sich 
auf einen Vergleich der Durste U ungeii vom künst¬ 
lerischen Geftiohtapimit aus und Bruuu hat selbst 
auf die Xuthwcmdtgkeit einer Berücksichtigung der 
übrigen Monumente lÜDgewieseti (a. a- G. p- 48)* In¬ 
sofern bei untergeordneten Kunstgattungen küneL 
leri scher Vorzag bedingt zu sein pflegt durch enge¬ 
ren Anschluss an das Original, wird diese Rück- 
rieh (nah me aufandcre DarE-tcMungen Bruim'e Analyse 
glänzend recht fertigen, Kur in wenigen Punkten 
ist die Darstellung von B derjenigen von A Über¬ 
legen, — Prhfi 1 n wir zunüeht die Darstellung der 
liebeskmukeu Phaedm. Auf allen Mounmentati ist 
P haedru ü hcre ä nsti m me nd in it firmö11 ose m € hiton 
und einem um den Unterkörper gesßhtiuigooea Hi- 
loation bekleidet Der Clüton ist in tl gegürtet, in 
A nngeglirtet Die Lässigkeit des CübIüdu kenn¬ 
zeichnet trefflich die i|ualcnde sich selbst überlassene 
Leidenschaft Phacdra ? n t von welcher ihre Amme in 
den Tragödien genug Scö erzählen weis* * 4 ), und leb 
zweifle daher nicht, dass die Darstellung vmi A die 
Originale i*it, Ihr kommen B und C insofern nabe, 
als hier der Chiton nur lose um dio Hüften, nicht 
wie sonst üblich unter der Brust gegürtet iet^)* 
Spätere Sarkophage zeigen die gewöhnliche Gflr- 
lang; es ging eben, wie manches nndero, jener feine 
Zug verloren entweder durch KaeldJUsigk&it oder 
weil inan in Fulgo der Uomhm&tion versehiedener 
Scene ü bestrebt wnr t in der sitzenden Phaednfc mehr 
die handelnde Königin alü die kranke Liekeude mt 
Ansdiaunug za bringen ,ti ). So wichen auch die un¬ 
ordentlich auf die Schultern herab fallenden Locken, 
die zur liehe&kmiikeii Fknedra so gut sriinmeu ir ) 
und ihr auf l und B etwas mädchenhaft Amnuthi- 
ges Verleihern der Kegeluiussigkeit des einfach zu- 
rückgekämmten Haares während man die Vor- 

H ) Enr. üiiijl !7ij£F. Smtcji PJmE4n* Cn'off. {tgl. 99fl-ji. 

ifc ) Vgl. Jahn a, a. Öi p, 3Ü9. 

**) Are 4bih ^iechi«ctiHS iSaLrkujjliii^« (FT) t'ltftfidra'fl 
Chi In n BDjgflgürtet, n ua Beatilijung reirtlent, I>«sg1d (dien ma f >iini 
poaapdiuiLficiLeTi llüilerti. 

* r ) Vjfl Km. HIpjF. 12Ö3 Senm PtmmL 371 fl. 

in ) Kur C qqJ K k*Bn skt m EÜtiMf Buiiblllig mit i 

BDÜ ff TEäT^ll'ÜcljEQ; üUL L h ile t Jirr ntljinj*ri^ajir- h■■ (üj. Je 

eifl€ röEehnaiAii^ au bcjiliti der Scldäfo herabftilktidc 

LoüSfe bäauLTtt man auf AI and *V. 
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schlcie rung aln palenden Sclsimick fei all gemein 
heibebielF 1 ), Dasselbe gilt von der Sfephane T welche 
iu A kaum uuffSlff t spater aber thmlUrii hervor 
tritt '"l. Dort eharaktt'risirt sie in besrhetdeimr Weise 
pas^ud die Königin unter ihren Dieneitunen and 
wird trota ihres Fehlens ftöf ß dem Originale ™- 
mweisen sein. 

Fhacdpft siizl stets das dem Besebaner ztigG- 
kelirie Bein uitfgektreekt, dan andere etwas m ■ 
rtlekgeiogcu t ob schon häutig iwie z. B- auf ji) Eros 
die BtHlumg des hinteren Reines verdickt. Einen 
FnflSarlierapl xd gen A und die meiste« übrigen 
Sftrknphngo t während /? ihn fortlfi&st. Der Bild- 
Lauer wm A hat diesen Schemel in glücklicher 
Wcfe zu verwerten gewusst; Phaedra setzt ihren 
Fu>* nielit auf den Schemel, sondern über den- 
felheu weg auf die Erde, wodurch der Eindruck 
nachlässiger [TnHnng erhöht wird. Da dasselbe Mo¬ 
tiv noch einmal ■ im L) detiliieh verwendet lst p so 
liegt der Vorzug ^rfSsscrer Traue dem Original ge¬ 
gen über auch hier venu ul Midi w teder auf Boiieu 
von i. Die Künstler von A mA B gaben Fhatr 
dra einen Sessel ohne L dm eis; ^ie tfttf indess nur 
halb darauf, als habe sie keine Rabe, während der 
eine Arm, auf die Kiesen des Sessel« gestützt, dem 
müden Körper eins 1 « Halt zu geben scheint Eine 
gewisse unruhige Unbeständigkeit liegt auch in der 
Drehung de* Gherkärpcra* der auf diese \\ eise dom 
Beschauer ganz sichtbar wird , eine reaignfrciiide 
Mattigkeit io .1er leisen Neigung des Kopfe* 11 ), 

iS) fUfin l-luriji iUb? Jff VerKblaiertlBjS uniürPickiieb tmab- 
RUDg ibnt* Mi* halt bcrdia £^'>>4*1 ip- 11SA* 35). Ömiet =uib 
aiacll auf röei pompei&niKlhc^ Ulldem £c/)- 1* den meisten 

U liy ?r h KLEit üaü OliEiBBtt-jlMti ifitlrt! a; illeier artig «t*» >>=“ 
Attzugau 

»"} Ste feilt auf ifca ßkrtoptiuj^n ü Af U, lVund^nall- 
deu r tlf und dem Diflrtu. *. — Imlherte idi «“>" 

keiner iier S»rkO|>t.=g-lWe!J*agirtl, Annsäiangen anf A li E. 
Rcf fi h n-L- 2 i iu ft PtiaediÄ a««* V\ SD 11: 

rtttft* mo mh n« w*MW* lap** 

tK'dii ri’Pt uwt/!.t i Zmän JdBJJw man#. 

*Didbterwar« Ulnstrircil bfbnaiö!l eüfHf bi er 

ßl uw j ec klagt Plunilfii'v Anuno kid ^ - vtr 

M**tv mtsinit **U* ^«i V, 37SC; tmptr ™ 

ttftiu- Äitüifa*; tu?! EnTÜürfea 

jjijfiy yfki'k rTrJi &AAil Xu 

entl^ u' fr^air^ fö finyöV. rä il isifqj 
tfÜv&ty\r iy*i‘ 

ArelüänlH4 r - /.tj. JftbFwaiLp iliL 


Konnte die Sdbatqual der Leidenschaft,, das "Lan¬ 
gen und Bangen iu schwebender Pcirt 1 Hdn'ncr und 
treffender darge.'teilt werden / “ Später wird, wie 
ich schon bemerkle, dir Kranke in Pliacdrn nicht 
mehr so utiBdrllüklich hervoTgekehrt; sie crhfilt id* 
Königin einen etwas huhenm PusheI mit reich ver¬ 
sierten Armlehnen ”}j so dftfts jetat der eine Arni 
vielmehr auf der Am i Id ine ruht Andere Züge da¬ 
gegen sind bei behalten; so daw Herah gleiten des 
Chiton über die Schalter (wie auf A lr L dm rllck- 
weadeode Neigung des Kopfe womit die Dre¬ 
hung des Kürpers verbunden 

Auf A und B ist unter Pliaedvn s Ffestd der 
Wollküfb angebracht eine treffende Ui«Weisung 
«uf die veroachläasigte Arbeit 5ri ), wofür e* ge¬ 
nügt an die iJarHtßllungiuj der trauernden Fene- 
li)p© m crinoeru; er tindat sieh anf dem grie- 
eliisehtn Sarkophage (W) und dem Dlsuus (er" 1 ) 
und ist vielleicht auch auf dem Pariser Sarko¬ 
phage i P) zu erkennen- — EigentbUmlkh ist die 
Diirstellnng van A ; der Wollkorh scheint von 
einem kleinem anf der Erde sitzenden flügellosen 
Etdh in die Höhe gehaUen zn werden, wns wo Id 
eine Aufforderung zur Arbeit bedeut m hoIL Einem 
ähnlichen Gedanken begegne« wir auf eitlem an¬ 
dern Sarkophage {Ei, wo ein kleiner flttgettoscr 
Erun der tränemden Phaedra eine Cithar hinhält t 
während ein anderer grösserer wie auf A an ihren 

Der n Lecl-rä^« 1 &aaBiil ahne Armkhnc rlruSsE sich dmiüith 
Atif QS II' und D t *vO tuwh m wto &* ifihcinl, die am 

ilaud K^iboliidtcn iüt; t«L Hüch C miit Jim Hin:iw M 

W) Nicht auf BI KO urtLl ilmt W'unilyeinikJdcii uc Die 

H«cbr€lbtiB!^ des Sflfjui|.'hn£ffii D «lebt darüber iiiebtH s4Uh Auf 
/J fiüi d &3 Gcu ttnd nicht den aufjjeüsiilzten dein Uehcbniitr 

in^ckdhrtefj. üQndeoi über den juidem Arm eiwai hvniultir (Üm- 
Uch p wie ö ecJirftil, iuf K), in wirtUft^>^iS+T wrJ wird 

ijurch die rüticreirLEtiniiDTaug der an il er cd iJiratali nn-en atü 
Urajirliis^licEie ^rwics-ru 

Ac^ennnktUcii rfnd die Kaiköjiha^c £A: die Wand- 
geniiMe -j c # 

Beide Mule aitail i*ub MiwicrHlfidni» Blnmro st*U der 
WüUö im Karbe 

Bd fcurt* klagt Bba«dra V, 103 f-- fkiWu rn 1 ^- rct~ 
enaf ^ i'filrr 1 / 31 «* hbpuu-, VfL CJris V. I ■ I s - d - 

51) Hier ist er tun^eätniEL Derscibc Sian wiid^ wie ich. 
Milieu lieinerfcte r dht Uar^tcliuiL^ vun A" m Grunde Liefert Auf 
der Abbildung vm (> man r-«v\ ungaltHntfe 

ditHcb^ li artige QtgemiMtid*, auf G ikatÜdi emm Kpj^S. 4^ 
Sjuibol 4er tcrnaciJttöd^ten Tolktle, 

0 
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Knieen sichtbar wird. Man bemerkt in N ctjcn fülle 
einen kleinen nach rechte ölenden leidsr stark ver¬ 
stümmelten liesfcmgott p sowie einen Bahn“) neben 
Phncdra 1 * Sftz T in / J einen kleinen auf eine Fackel 
gestützten Eros, in X ebenJallp einen kleinen jetzt 
verstümmelten Eros en face, neben dem Kocher und 
Bogen zu liefen scheinen, and auf drei Sarkophagen 
(HIK) ürflcbeini an dieser Stelle die Groppe von Eros 
and Psyche* ohne dass der grössere Ems deshalb weg- 
golasseu wäre* Diesen zeigen die meisten Sarko¬ 
phage an Phaedras Kniee gelehnt 55 ): die Keine 
Übereinander geschlagen, stützt er den Kopf wie 
SOrgtmschwer auf die eine Hand, während der 
Ellenbogen auf der andern Hund rnifliegt- Ski ge¬ 
ben die?i Motiv übereinstimmend mit 1 die Sarko¬ 
phage IOQ HU ' und der DlactiÄ (o:)! unbedeutend ver¬ 
ändert die Sarkophage Un¬ 

mittelbar vor PbaedrH 1 * Knieen steht Eros auch 
auf den Sarkophagen £jtfJV, halt aber in der Hech¬ 
ten eine Fackel Fliacdra entgegen. Auf P erhebt 
er die Keuhtc in Pliaedra, wahrend die linke Ge¬ 
senkte vennuthlicll eine Furkel hielt. — Das tin- 
muthige Motiv des an Phaedra'ö Kriiee sieb lehnen¬ 
den Eros wird durch diese Liehemiifitiuitnung dem 
Originale gesichert: die früher nngeführten Analogien 
zu 1 sprechen weiter dafür, dass außerdem ein tän¬ 
delnde* Erntennjotiv dort Verwendung fand, sei es 
eia einzelner Ema f sei cs eine Gruppe* 4 ). Der 

*■) YgL JflJn a. i- 0. p* 3I4 h 
**) Er» feilt t gtiftt fünf ff- 

sflj Ami der wnfflinwHflt) Eies Von £ mheini ii berdnm- 
i lTnnueg p 

■*) D 3 e SttUnng i«| hkr rilülf oHjprecbffnd, ah« ati SiliLais 

dtenl mue Ttm£t*tUrU5 FaefcöL 

flr J ErO<i Hteennt den einen Anas in die Seite, 

m=-| Die aciiul Heu Köpf fclätwride Hand erhebt hhtii hier 

ntnM 

«: Dk- Ttifehte mht auf Sflfcö» t die Linke hielt 

rlcIlriHa dnen Spiegel, urit mir Herr IVnf, Htihert raiuhei Li, 
Ywibsfcht Ll die PiifiirJ]ong r D ti j! £m nicht 
4ig erbiilu'n. wenigtlotti hemorko ich rm Jcrn eüien -SULbLbatn 
neben Jen] KjiIüi th LIä da flü^laitlgw {ü&ck, dessen tletfcuftuig 
nnklur iaL Drarm (tL 1. 0- p. 44) führt nikck Errvikhmiiig de« 
^9%dun Ern# unr Fotgandi« Librr Mmm Thdl der Dararel- 
luriy an: r.'jjsjifr# neu rftumi ti I i'f tii «i pnititio 

«tL-rt i±üi ^ i7 fttdf rtJfNi jnrr U mt quon fa j t <£«s t/i- d^n 

nyina rw$<j* *uh ytiuinAiff und cupj5#f7Tj ryrViL-r Turrle 

j-i* i+flTT* patt in ulrt* Hrppmmtanit <k£w m*tknn tu i«u.- 1 , ajme 
p, #, mJ piryiraüra,, 


EEJü^tlcr von S also cntfi rtiic sinb weit von dem 
Originale* wenn er mir einen Eros, der auf Fhaedri 
den Bogen aulegt* neben ihrem Sitz dar^icllte ,4 )* 

Was Fhaedra’s weitere Umpebnng anbetriflL fio 
rnui^B ich znnüchst wieder darauf hirmeistn^ dns* 
die fcpiltere Verscbaaelzisof der ricenco eine starke 
Verkürzung der nr&prüDgliüheu Darstellung bedingte: 
man lasst Pfc&mtra nur noch wenige Dienerinnen*^, 
die in mehr oder weniger ruhiger und nachdenk¬ 
licher Haltung um sie henun grupjiirt sind, wäh¬ 
rend die Atome gewöhnlich zur fnlgendcu Scene 
gelogen wird. Auf A und // teilen wir die Am nie 
in kleiner wie vom Alter tu^uümictigesclirtmipft^r 
Figur hinter Pbacdni stehen; auf B lütki sie mit 
der einen Hund den Sehleier ihrer Herrin am Kopf* 
während nie die andere an Hiaudra 1 * Schulter vor¬ 
bei ermutliigeud und turedbüd erhebt. Die^e Gruppe 
redet richon für dich eine Jedem ver^täiidlicbe Sprauhe } 
erhält ober obeudirin eine treffmidfi Illustration durch 
eine Sectio de* Eunpidüiichcn üippalvtDK, wo Pkiae- 
dra klagt V* 201 ff,: 

ßftvr pm ifalni; imM#X¥Üp £x6iv M 
auTfiiavov ßwrtQir%nv iuunt£* 

Würanf diu Ammo antwortet: 

x<n fit; 

in i cs.lü).}^ Stpag. 

^7n> df wqgöy |Ufrd 

xai ymmlov hjjairrn- tnötig' 

jtio/dtiF äi ß^atütötv aytiyK?}' 

Die Amme entfernt in diesem Augenblick wirk lieh 
den Schleier* wie die Verne 243 und 260 beweisen. 
Eine deutliche Keuiiniseeuz an jene Gruppe bemerkt 
njAu In späteren DarstdluBgtm, wo die hinter E p hae- 
dra stehende Am me eins flaud zuredend erhebt, dio 
andere an Pliaedra’ö Schulter legt **), Auf zwei 
Sarkophagen f Fß) stellt hinter Phaedra eitia Die^ 
tierra, welche die Kochte au die Schulter ihrer 
Herrin legt, zutraulich m ihr emporbllckeutL Auf 

nh , VfL />; KeLBa Om Stuhl m jncht eiu Eras *. / 4ic 
K*cbtff firrhfib€jid\ 

hl ,i Mehr all drei t>i«q«rln]»a «dfl kerne Uer Ejiatüreö [J*f- 
BteJlqtipen* ,Si^ S*ritß|ihB|i <\VQ sü^ht nur ^ine. Auf B iiud 
«ithcTi r anf A fünf *UTier Eier AmitiR 

V ki ] d " n Sürkoplw 4 um! Jen t>j.cU «. 
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F Ist die Dieutriö auffallend klein gebildet lfc l, wo¬ 
durch die AeliiiBcljkrit mit der Gruppe vrm B gc- 
steigert wjrd 1 *}, — Anders Ist die Darstellung von 
. 1 : die Amme blickt vuv sieb bin and erhebt beide 
Arme; trotzdem der rechte Arm geh rochen i&t, er¬ 
kennt man noch deutlich. dass ein gcHtitulirfa* 1 }, 
ohne dass* wir atiiuLreben vermochten, was ata denn 
ihrer Herrin au sein und ersetzt. Passender hi auf B 
der Amme eine bestimmte Handlung die sie unter 
einem deutlich znred enden Gestus vollzieht,. ziigewie- 
wm T "r. Dass B iu der Timt hier dem Originale 
her sieht, machet! die angeführten Analogien wahr- 
Gchuinürh- — Lüftet- aber die Atu me den Schleier, 
daun muss auch die auf der andern Seite y nn Phae- 
drst bescbäfii^te Dienerin in anderer Weise als auf 
A dargestellt gewesen sein. Sie taest mit beiden 
erhobenen II Tili den den ScL]cIej% um ihn zu 1 Liften, 
wobei Phaedrae leicht erhobene und wie kraftlos 
nach dem Schleier i: reitende Hand >ie untere tütet. 
l>art Motiv isl änmuthig und man vermisst cg nn- 
gern* Auf B untere Ultet eine Dienerin Pliaedm 7 » 
grade fuisge^Ireckten Vrtn mit beiden Büniieii. 

□inen etwas Steifen und uübehiilfenfiö Eindruck 
nmcht; au ob begreift rnau die hohe Lago des Annen 
niclit recht Gleichwohl konnte die yulligo Multig- 
keil des KSrpßre kmm gladkli^lter als durch die 
Untere) Atzung des Armes veransiihauLidü werden, 
wie denn midi die Böhne die« Motiv nicht ver- 
seiinulhie. Phacdm nift hei Buripidcs ans V* 193 iLe 

■*) mt Kü^r Mm v^t. meA l, 

,h ) Vgl, umeti lLdla Fragment Ä> 

fl ; Tj*L l B. die Amine anf dm iiBgsffittneu Pwdupe- 
D n.rptt;]l ti ti gun. .[.w ie tlie fam ®Ji]inlJim gif senil Imr juwiimllf iJW de 
Am.' mjf iJditl Kn rknjihn ge XI Tmi döil mnUdlilem u ti 

f=) Nie pnktatheh in dtrDuiiellun# Hur Am™ »«T-l mag 
iJrr llnnul nein, Mnft BrUhn ln, *, U, y -4-0 Si e MegUclikiit 
ei Mi eint SceiW ftiieh dem itirUflfcg*in»ei]cP Anfrage 
(IJtrjjtrlrllt, Alrnr i|Jp Dimrilwifi Bcllui »rf A mul B uflH lllrt 
iLHffn] km I L chcftHJlütinnn u ijl- mil Euripnles genial seliOB ■ n» 
die6BH <i eilanktTi rEtrugktnwetiien; um)b alle underen Dh-ltuT i--k 
l J rn -Hilter »i.thldfrn mir Vorliebe einu enW«We LielE-hrjwk- 
Liftt» kl i lj i^quIdu der hd-ndlch XklrbEödpn. Liren lorfeehr l li] i ‘hl 
nüii^krtgnn Aijjislvi die Vorbpreittmifeii dee Aalreuse, t)i^ju£.n 
äiu-ert pjd dia VTlffcsHf einer Stnrliekwaistms ‘I* 1 AtitTdtf» 1,111 
in Jan Ging Js r Fiiboli 4lfl ililllieünflg einer ünrlink*-«iUcLng 
i st [imiUlkl) lEiintilmigiilni, du j u durah Al km Edlfil sniim UEnr* 
Bpdüutjinjj für Lriser CHicr Ikti^itETiEt crwcliuptt i 1 *^ Süliiitn 
niliht kl 1.1 IT Bad luldjmnor w} (ml »I« 'lir t>ielu.«n' Betiiliit lnkl iin J 


hf/.i fint pullt-tv tri'idtGUtt, qiltif 
laße# cvni]Zsic xet^s«, irenftfliot. 

En kelirt anch auf auilenn Bark«»iili3g-DarBtctlungeiX 
vriedtu'") lind wird dalier iJkiii Ori^iaalo zum weisen 
Bein. Am gef'üHigsten verwendet en die Üsirnid- 
lim^ des; tjflrkii]jlia£i.'S aui Wolmm^Abbev (Ci. Hier 
faset t’lmedra wie auf A mit leieLt arbobencr Band 
der .SefcMer '•), wälirend eine Ditaeriu ihren Arm 
Ktiitzt; freilich musste die rei hte Hand der Dienerin, 
die aul' C den Schleier atu Kü|d'c Utllet — WttS ja. 
wie wir sahen, der Amme iulicl ;j l — or&lprUn^licth 
iiudcrs verwendet sein. Vielleicht sltilzl« liier eiel- 
nielir die Kedite den Arm der Herrin, während 
die Unke leicht au PLat-dra s orliebunen L’uterarm 
angelt^l war“) — Jeden falls catepreeben weder 
.1 noch B in diesem Falle genau dem Originale. 

Auf B bemerkt man Phaedrn gegen aber zw ei 
Dienerinnen mit Musikinstrumenten; sie sind tct- 
pehlicli bemilht, durch Saiteusjiicl den traben Sinn 
ihrer lloirin zu erheitern. Kicht eirnna! Muaik 
kann, wie die Dichter singen, das GeiiiQili verlleb- 
tcr Mädchen zert treuen ”), und hielte Eres selb&t 
der Liebenden eine Citluir kin, wie auf dein SaT^ 
kuphagc £. Ich zw olde nicht, dass das scbweii- 
artijjro liistniuient in der Hand der l.inlur lhssdr# 
stehenden Dienerin auf A ebenfalls eine aolelic 
schmale Dithar ist 71 ), - Dt'r Künstler von B hat 
aus hhernmssigeiu Streben nach Symmetrie die ciue 
(1er mn&icireudcn liltuerinticii äiLEenil dargestullt 1 *)} 

raj Auf ET,, VgL ami C|lf- In andsirrt! DiTMtöUtmjm iwin* 
>lk EbiUJsfUTiK bW|UBpön fcaeT^ela tuät hutiQll AmlBtnm 

djuci, van drr urt^LtagUcbnL KrftaiJnnp ibiavilcbcfl. 

HJ Der üvtmm üw^r crsu-nzl. über rter SchiricT ti«- 
*ei*U das» ilia im Wa^irtßchm rtülsil^ iiU 

frj _^uf V miisiie eli nn iil^ atu bcgtEiJIiyb^n Grliüdod 4vr 
AmuLC wifrler BEliffleii t M^tl hui für Dieanrin -oWOllI 4m 
Ami £ii *tütnrn ali rffld ^cbliiiöor Am £a^fa sni lütten. Um 
UiMihi eincii £ffinrtifig«MH Einürflck an 4 künH tmu fiumer »dLcLo- 
har^n AchuSiclitaU mit Aer PurstlOtfflMg von A nid» Um* t’T- 
»jjlimplieiie htlii, wie JpSbI Jeder eiüütliEn wrnS. 

Günn Ahnihalc fxt die Hübp-tt Cp, 114 Q berütnHr UnnteUü n ^ 
der p^ho-mtEi TnirtfilHUkfOTis dea Mö-dcb^i leialit crfipEffiie U&* 
fftHit den j^hLcicf und «ird Rtatülii üureh eilten PfctJor, Wäll- 
r end Lbr« liiiu hm mut El ob' Scliülter getegv Müh 

Vit Ciril 37S- Apall lEhnd Ary. Hl, 

Vvj ver^lftLclia die von F*jfdlB «fellAltpniB Gllhuf Anc* 

Marbi, V y. Ml Hin G*IL 1^- 

t»j Sie rL-ltüisi jd'lin-li ^L-rude im Rn-giLlT Mich «t trhalmu 
EQ j fju.it mil diET UsdLüm über ihrw dgw üitli*r HtmH« 

9- 
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das Ursprüngliche lehrt wieder l erkennen« Zwei 
Mädchen* deren Oberkörper zum Th eil fehlen. sind 
in grwftier Stellung Phaedra gegenüber gruppirt. 
Der Vergleich mit einer in Körperhaltung und Bein- 
flLcIlnug ruttig euteprechendeo Gruppe tuusicifouder 
Mädchen auf einem schönen Keliefi'ragmcnt* , ) t wel¬ 
ch es offenbar einer ähnlichen Darstellung augehörte, 
zeigt* dass sie eben tu lls mir Murik Instrumenten zu 
ergänzen sind. Endlich beachte man* wie auf ft 
die Dienerin, welche Phaedra'ä Arm stützt, su auch 
auf A die entsprechende Gruppe der tun Fhaednt 
beschäftigten Mädchen ihre Aufmerksamkeit offen¬ 
bar mehr den mnHidrenden Genossinnen ah ilirer 
Herrin zuweuden. Es ist, ah solle mich den Be¬ 
schauer dies kleine Conccrt, wie die tnuinei runden 
Engel auf venetianischen Blldcru, in eine weihe- 
volle t des Gtnasiei einer so schönen und unmuthi- 
gen Darstellung würdige Stimmung versetzen. — 
Auf A hält ilse eine Dienerin einen Färber f wie auf 
der trüber besprochenen Linie i italischen Vase, wäh¬ 
rend in einem pompeianisehen Bilde (f) die Amme 
selbst den Fächer hält Aus he idem lernen wir 
nichts; ebenso febh es an AnhuU^punkton. um den 
übrigen Dienerinnen bestiLimite Rollen zuweisen zu 
können. Auf ft siebt mm neben Plmodni zwei 
Dienerin neu im Hintergründe die Köpfe zusammen- 
etecken 1 offenbar in leisem Geflüster über daa Lei¬ 
den der Herrin, eine für die dargestc.lUc Situation 
charakteristische Gruppe t der wir schon früher 
begegneten* 1 ). Vielleicht darf uion sie dem Origi¬ 
nale zu erkennen, Der Künstler von _4 scheint 
dafür hinter der Amme eine au der dargestelltcq 
See ne ganz nnbetheiligta Dienerin eingesetzt tu 
haben 11 )* 

fftijylgw ihrer NaddurfB, Utu dls*tf xu # vt_t\n 

Spielen uIhiiImMiLi Dtit r^ht* UntÄftLH« fehlt fraüiii, aber die 
A ei Sätze fflstm UflDKlicJl Ulf lIles Motiv. Wie mir fEtrr Prof. Ea- 
bürt miltlicilt 

m ) Wfvumn.il JhawL TH Pb Sft CIät« PL KU, IW 

**) Anf 4er nnterilallseli nn Ya^e foben p„ il4 j. Zu Yer- 
gj eichen ut aiaeli die Gnjjijrf der MiiElellcn auf ilem ^rkopha^e 
fw t üle fllenfjillj Jlr F wnwMörtteei* Ut [L.'duze i_ jl t>,}, Awd? 
bi ileifl lläilr tlgn L liurstjDÄ tdhn eine üüJlEic Gruppe wieder., 
wwou ipüier i^Liuiddl «crileu eüLI, 

c ] Eäie taift die Hrahw tuf# Haupt, me erSioheue Lütke (iler 
VurJcmun ixt ftbtjebrroittn) iriefleicbl ekeadkll» an iten Rupf 
geiegt; dann hätten wir eine Hg tu + die AulTilleEid icl ein« lJcT 


Die DuratnUnng der Antragscene auf I und B 
zeigt Hippolytos. unter meinen Jngdgenossen, iiLt- ln 
verschiedenen Stellungen Zuschauer des Vorganges 
sind; sie tragen Sehwerl oder Lanze, einige führen 
auch Herde, während Jagdhunde auf i Mannigfaltige 
Weise zu ihren Ffts&eu d arges teilt sind* Mehr oder 
minder verkürzt lindet sieh diu I ni Stellung drs auf- 
brechenden oder rastenden Jagdzuges auf Mm spä¬ 
tere u Darstellungen ), AuffalEeu mim e*. wenn 
auf A Bippolytos selbst sein Pferd am Züg I führt. 
Die lidicrcm Stimmung der Übrigen ALmunieuEi tikrt, 
dass das Kat ür Siehe hier wieder das Ursprüngliche 
war: Hippolytos hftlt in der Linken den Speer — 
auf die abweichende Dame Hang von ft werde ich 
gleich zurückkoiinneu — während *ein Pferd, wel¬ 
ches auf den verkürzten Sarkophag-Darstellungen 
ebenso wie auf A zniu Theil liiiiter ihm sichtbar wird, 
von einem Begleiter gerülirl wird" 1 ). — Kiu höhe¬ 
res IntercäSöC buaspruebt diu Frage, wie wohl ur- 
sprüuglieU der Antrag selbst Jiirge^tellL war. Ein 
Rricl ündet eich sowohl auf ,1 auf ft ; andere 
Barkopbage behalten ihn bald bei ui.nl inssen Um 
bald fort; düsülbc gilt von den Wandgemälden. Dur 
Brief war das cinfachsle Mittel, den Bc schau er so- 
gleich uufzuklJLreu, um was c& äi^h bnndek f und da 
ich wahrscheinlich gemacht habe \df Hipp. Kur . 
p. 99 ff.), dass schon ein ileundrinisoher Diditc-r 
Pbuudra ihre Jäd+e einem Briefe anvertruueo linas. 
so wird er mst »Siciierheit der Üriginalconipositiun 
zuzuweisen sein. Wie viel significanter aber der 
Antrag auf A als auf ft dargestelli ist^ hat Unum 
(a. a. 0* p. 42) bordb* hervorgehoben. Auf ft liat 
die Anmio (len Brief schon Überreicht und vedet 
dem Jüngling lebhaft zü\ dieser hltt äq erhobener 
Linken dun euipfadgenon Brief (vgl + oben p. 66), 
in seiner Hechten, ungeschickt genug, zwischen sich 
und der Amme den Speer, was, wie wir jtalieu, 
ohne Analogie ist; er blickt ainoend vor steh hin 
und veitäih nicht die geringste Erregung, so dass 

bclUsji *n äSe KUne »ich inliiiejiidBn und zimcnTuen 
Midctnai ;üi Rr griEchinrhun Yit*= «rmticrt. 

Am j u»s ijhxEithj|f i e iaJf 4 'Jj Kiir üsu J hu^ Liu^., wet- 
CÜcr auf C Ule UiiH'.l an a«iu Sdi'wiQrt legt, kuaiiEE ich «nf ^hnrrL 
ä^nlicb itflfgfetfl]LLei3 JlingiiiLy; *m A Tejw«i^a |ubcn p, 71), 
a,, i Auf K lötin VirrtJi dü* Pfttd, wi« Ich üchon bemttkt«. 
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der Beschauer Uber seine Gedanken im Unklaren 
ist. Auf A dagegen ist Alles durchsichtig: die 
Amme ist gerade im Begriff den Briet zu über- 
reichen. Hippolyten blickt erzürnt /u ihr herunter 
und macht mit der Rechten einen lebhaft abweh- 
renden Gestus. Derselbe Gestus kehrt wieder auf 
fast allen späteren Darstellungen des Antrages ”1; 
io der Regel wird er noch deutlicher dadurch, dass 
Hippolytus die Hechte hoch erhebt. Am aiiffatlend- 
sten entsprechen dem 9arkop!i:ii'ts .1 die tt und gc- 
mähle (ide, — Somit verdient also .4 in der Wie¬ 
dergabe der Antrag:-eene bei wehem den Vorzug 
vor ff“). 

9. 

Phaedra dort unter ihren Dienerinnen im Frauen- 
gemache, Hippoljtos hier an der Spitze eines Jagd¬ 
zuges im Freien: man denke sieh beide DarritelliilP- 
gen auch ihrem nässeren Lmfange nach einander 
ähnlich und zwei sich entsprechen de Gegen bi hier 
sind unverkennbar. Beide Male ist eine Amme eifrig 
uni die Hauptperson bemüht; der Höhepunkt ib-gt 
hier wie dort nicht in einer lebhafte» Handlung, 
sondern tu einer von dein Protagonisten beherrsch¬ 
ten und in seiner Sähe sich steigernden »ffcktv ollen 
Stimmung, weiche nach den Seiten zu gleichsam 
ausklingt. Diese Stimmung äu&gert sich in den ver¬ 
schiedenen Stellungen und Geknicn; keine liage 
aber t sie würde für ne» noch weit veratändlieber 
und wirkungsvoller sein, wenn die Gesichter mit- 
reden kfunten. Dort sehen wir nicht» von den ein* 
gefallenen blutlosen Wange» der Phaedta, keiue 
Tbriinon benetzen eie» ihr Auge verritth trieb* das 
unter einem matten Blick glimmende l euer zerstö¬ 
render Leidenschaft» wovon die Dichter zu erzählen 
wissen"). Hier vermisst man das zornige Auge 
des Hippolvios, die gespannten Mienen seiner Be¬ 
gleiter, das gesteigerte Interesse. Die auf eroe so 

►.) Die Sarkophag« C^A' kommen *jbsl*«f»tä,udlic& mehl 
in BirtmetlL * 

«) Di« Tracht ff«a HlppuljUcM ist *ui J nn ' 1 « “* 4 “* au 
et!* «ot UMt» Schnlutll g*rfW*. fib« dm tjnterarm ge- 
wnüdw Clduiüjs; vyl. *. A. CGl. ila* Wamlbitü f. 

itj Vgl. «. ß. Scncc. Pfta.<fru 3d2 ff - ChottkioB m* n 
He*cU«ih»oe ff« bcbc.krante .1 PJ«wff™ P- 163= 

6 r ^ v ro «1 ro5r wm9* ff^**"* ~ 

vittimi ii.ioJi)uDi'rpf *»l i*r®s bi tw 


geringfügige Handlung eonceutrirtu Aufmerksamkeit 
verlangt nneli eine grössere Poiicenlralioji der mehr 
oder weniger bet heiligten Figuren, als es beim Re¬ 
lief möglich ist. Um kurz zu sein: die Üarstellun- 
geu sind Ihr Farben nrd nicht fQr den üteiu er¬ 
dacht^). Dass Re ministen *eu an berühmte Bilder 
und grössere malerische ComPositionen in dou \ ur- 
lagen der Äarkophagarheiter mit unterliefen, kau» 
als bewiesene Thatsatthu geltuu" r, i. Handelt es sieh 
doch um eine Kunst-Industrie, deren Vorbilder auf 
eine Keil zurück gehen, welche die Malerei mit 
Yo rliebe pflegt e; n m ein i - l >eco rat io n s w ei ne, d Le 
ihre nächsten Analogien in der fori laufenden Illu¬ 
stration eines Mythus auf Wandgemälden lml“ u )- 
Doch in unserem Falle geselleu sich za Wahrschein¬ 
lich keilsgrllmlcn noch Beweise. 

Ich liabe bereits bei der Frage nach dem Arche¬ 
typus der Sarkophag-Darstcllnngao p» mp ei »ui sehe 
Wandbilder bereu gezogen und so viel wird der \ er- 
gleieh gelehrt haben» dass die F.lemento der Com- 
jiusilioiL hier dieselben sind wie dort. I nverkenn- 
bar ähnlich ist die Figur des Hippolytos in Tracht, 
Stellung und Gestus; auf d erscheint im Hinter¬ 
gründe sogar sein Pferd, von einem Diener am Zü¬ 
gel gehalten; auch Jagdhunde bemerkt man (in cf). 
Die Amme macht den Antrag; einmal (in r) halt 
sie eine geschrieben!! Liebeserktärung dem Jüng¬ 
ling hin, in den übrigen Bildern geatieulirt »iß leb¬ 
haft wie auf trinigeu Sarkophagdarstellungen, Die 
sitzende Phacdra ist ebenfalls bei behalten. Mag 

,1; ^ Ucberct»Stimmung zunächst mehr ilusfierlich 
erselieinen, sie wird zn einem Beweis für den tlmt- 
Bäcbliehen Zusammenhang der Typen, wenn man 
bedenkt, dass auf andern Waudgeuiählen dieselbe 

(t; \yp Uru-a tHf der liebetkiaakea FbiOiAni **g= Conze 
fflom lBH~ Tmulnrls in D*o, l" »ff-?: k» wild hei or- 

BiDicr .cmfa-wndir Brtultiiltaoe j-inmillicbrr KnoBtwnAtt au. der 
PiielmiEt-a prüfen «du» ul. dies* l»rep|w »ith* 

Ueli ffir -idi ela ürJnstdc mt.limJ, für ii*»son G^iuumtchttr^Wr 
die xVtiniagieil ln Pompeji *- B. MWer den AdoniihiWerw *ich 
ftädeaV 

wj tidlig L-nsers- Cnu« a O. — In Bfltmcnt 

konimiu beMoffeo der Trittllipluug d* Dicrtljbüi, die IplijjsenieES- 
M nd Medua,S*rfc»iiliesr- D«duni»^&»rt«iptiAji «ind, ec riet 
ich s eöi, Ouek niidat umar dieseus Ge<iehi*|Minkie geprüfi wonlm, 

*) Vnjl. Tielldetentiarg li, e. O. px 3S ff 
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Scene eine ganz undere Aufladung erfahren bar. — 
So in dem auf T. 0,2 Ttiröffe nt liebten pompeiaui- 
Behen Bilde [Eelb. Sil 1245 t vgb Unters, ju 82), wo 
Hippglylos rechts auf einem Steine sitz-t, die Linke 
auf zwei Sperre und die Leine des neben ihm 
sitzenden Jugdbundes legend; er ist bekleidet mit 
ClilaniYE unii Schuhen. Ilse Amme steht Unter ihm, 
legt die Linke auf seine Schulter und weist nid der 
liechten auf Pba«drfl t welche mit .schmerzlich ge¬ 
senktem Haupte in gebückter Haltung ihm gegeu- 
tibersteht. Sie trügt einen grünen Chiton nnd ge]ti¬ 
li dien vom Hinter köpfe her abfallenden Schleier, legt 
die Linke an den Mund und scheint mit der ge- 
Hcukn-u liechten ihr Oe wand zu fassen. Hlpjinl yiots 
wendet dm Haupt toq Ihr ah und erbebt rtbweh- 
rend die Rechte. Lin Baum im Hintergrund deutet 
die Landschaft am Ftir diesem Uild scheint vielmehr 
der bekannte Typus von Sek ne- und Endyiuion- 
Darstellungen massgebend gewesen zu sem* 1 ). 

Lin anderem leider sehr beschädigtes puinpcia- 
rüsebes Bild (Uelbig No. 1300), das auf T-9 t 1 ver¬ 
öffentlicht ist, zeigt die her ab mte von Sencca her* 
abergeuojmuene Antragsee ue des ersten EuripidcL 
acheu Dippttlylrfw*, Rechte mht rann Pb sied m, wie 
cs scheint mit Chiton nnd Ueberwurf bekleidet, auf 
dun rechte Knie gesunken; sic streckt flehentlich 
die Hechte aus und erhebt die Linke vor der Brn&t; 
ihr Besicht scheint schmerzlich verzögern. Linkt 
von 3kr Ilippulvtos, der eine Uber den linken Arm 
und dm rechte Bein herab fallende Clilamys trägt, 
in iiusscbrcitendcr Stellung. In der Hechten hält 
er clu Schwert, in der erhobenen Linken die Set wert- 
scheide, und blickt mit weit geöffneten Augen auf 
Fbmedr», ab wolle er sie mit dem Sehweite be- 

*') £ndvmJuti uiüua 3icb flfcenfiill* yewritmUuh trat Mine 
Jäftk*. «I t Itikli einen Sjiee? geiftsH: ant den i>arkoi^gen G&- 
kunS Alm fütbw. T. äll* tilwnir PL Jßj, 437 ^ *weä sand 

duutJieh in Eifem Alm Rnrb* JX T. 40; in riniuu 

amiora BUtle JüTiu_ Afm-A XIV T. S hl schnür Hund etifldüO 
netuni Avm Sita uEäTKcitcllL, Autiü die ütsuUS der Selene i*t 
drxjenl^ttii von PbuedrA üieit ülteüulicti: ihr linker Arm ist ge- 
wälanlieli gthölnra* der rselne gesnnki, Lina linke Hum wlireiiLt 
nu; r^L t# E. iJiß Ä&ikophftue l.ieihard a. jl, t>, T. 3tirT. Aa die 

^ttdle dea SdiLdgutt^, Je? m.u.1 Ei^uiJjjigtautdluftg^ Üm 

«bJutifiidefl ftadjitilnu in -eitjeni Schocf« liiUt oder über Ihm 
mit LiiLb^m Leit h» bcrvurruyi ( vuL .LiK n AtcJl Eeiir. p. i'hSC'j, 
En die Amme gejreteu. 


drohen. Der Hippolyt ob des Scueea mft T da er 
Phuedm zu sei neu Füssen sieht, V. Tüör 
fliringatur ensis t tnerilü tupplicia 
Worauf dk verzweifelnde Fhnedra ihm entgegnet 
V. 710ff*: 

Hippe t$fc r nunc mr, Computern rofi facut; 
stfmts furentem. mtiiiis hoc rufit mro cyt t 
xalro ui pnditrc mimifms itttmgriar init, 

I m Hintergründe ist Architektur angedeulci; Uber 
die Brüstung einer Maruer beugt eich icchtr; eine 
uodcutlieliü Figur, dio beide Arme muudrockt, wäh¬ 
rend links ein Knabe sichtbar uird T der die Hechte 
erhebt Dk^c Nebenfiguren stehen zu <ler Haupt- 
handlurrg in keiner näheren Beziehung und sollen 
offenbar nur dm Aufrügcndc den Vorganges cha- 
mcl©ridrcn i, )i -r } 

Viel leicht i.-t Phitcdra^ Antrag in eigentbüm- 
lieber und neuer Wd&o auch auf dem anmncLigen 
pümpeiaiiisehöii Bilde Helbig Ko. 253 11 ) dargestdlt 
Man sieht eine jugendlich weiht sehe Figur im Jagd- 
coritüm auf eineiii Stein sitzen; sic erhebt erööhrüiken 
die Linke, wihrend Eros, sieh an ihre Kutee hcIliihc- 
gmA+ zu ihr emporblickt und die Spitze einen Pfeiles 
gegen ihre Brust richtet. Sie erschrickt offenbar 
Uber die Hede des vor ihr stcheudeu Jttnglitigb, den 
Jagdattefd und Speer in seiner Liukca als .Jäger ehn- 
rakterkirco; die liechte erhebt er im Gespräch tn 
der Jägerin, sie ernst anblickend. Jm Hintergründe 
ragt über eine mmuerartige Brüstung die Figur einer 
Frau Hervor, welche, wie Hdbig &agt,, "sich zu dem 
JlinglJng wendend, die Rechte mit zusamn]ungelegtem 
Dautnen nnd Zeigefinger ein wenig emporheht — 
eitle Geberde der üeli€rmschtmg t mit welcher aic 
zugleich den Jüngling ?.nr Vorsicht zu mahnen 

Bk* BrsCtiniiljdiig dei BiJJes gab IjLhhgy Rh. Mn*-XXV 
]i, — \ch hübe iltt Dpntxmg ber^iiu d* Uipp, Emr* \k 114* - 

nitiigEfijimchii'ii. fngüicti mit VpfbtbfllL. Di-e UiibtFijinEEimniun^ 
nui SksiietiL, iier dich ^tindc hier Cujj ud sein VnThihi Jini-tühlüriS. 
hfibl jnkn ZwfdjfrJ Auf. ftti-e gricchiisclac Phifilti cbeftMii 

wie LiiL ScöfctTü. (Y. G6M, 7oa) Sich ti\au Gnlkblcti Im änr Thal 
tu Fü^ea v.arf, $ahi «na bincr iMLrk^Unlt^tii L T Ab«iiütLiämminif 
von ftrittCH Einü Qjiü hzntot (l a*ü. |K S0>T Übm Eier uriürni(5 
nippolyitH ^ ul.DiL&ilth (TgJ, SdKBVJOCr) mH itcu SblvvCi 
büdrobte T halm iuli ui erwehr ^U (u, u. U. ip. 36,.lJi], 
Ucdci 1 üilJ^ nuf ihu fcemo dw TürjjTMhUgiJii^B 1 leoruogtE pm^ 
biüLiiti^l iliü liii'htj^Lcit iim^r AlMrvBljixicn, 

") Ah^blHtfi EjIMc Th VI ä. 
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scheint’. lieber der Jägcrio bemerkt man hinter 
einem Felsen zwei weibliche der Seem m*draucnde 
Ort-gottls eiten. — Matt hat die verliebte Jugerin 
Artemis genannt“) und doch widerspricht dies der 
Auffassung de* gn.nz.cn Attenhams von Artemis als 
keuscher Göttin, an die selbst der sonst um galante 
Abenteuer nicht verlogene Witz der Alexandriner 
sicli nicht gewußt hat. fch: Cirpidmif uiM sagt 
Ovid (Jr* AfKfll. I T 301 vf!. KallimachoB Diana 
264) von ihr, und hei Lukiun i ditil. m»rl. I!), 2) 
fragt Aphrodite ihren Eros, warum er Artemis ule 
verwunde. Würde wohl die spülen: bcispielfndic 
Poesie sich diu gefallene Artemis haben entgehet! 
lassen, wenn cs galt, die Allmacht des Eros zu 
feiern?— Unser Bild stellt nicht Artemis selbst, 
sondert, eine der Artomis gleiche Jügeriu' dar“). 
JdgerjtmffVauen sind ein Ueblmgsgegcnstand nie van* 
drinischer Poesie ,r ) f doch nnt keine derselben ) 
pftrist die dargestellte Situation, ohne dass man die 
Ueberlkfemtif willkürlich attsflehmOckte. Veigil 
(Acn. IV, 136 fT4 lässl in Nachahmung der Alexan¬ 
driner die verliebte liido in leicht gcscJitlrzteui Ge¬ 
wände mit Aeueas auf die Jagd gehen, was zeigt, 
wie leicht umu mit diesem CflätUm bei der IXanrl 
war. Dass Fbaedra, die ja schon bei Euripidcs 
fHjpp. V. 816 ff.) den Wunsch aiisspricht, in den 
Wald zu eilen, Bunden zuzurufen und Jagil- 
«peere eü schleudern, die nach Ovid (JJer. IV, 103) 
dem jagenden Hippolytus versichert: iput tarnt 
remam nach einer alexandrimMhen Version 

ihrem Cie!lebten als Jiigerin in den Wald uaebedte, 

**) HiIMe eriumnt Sn dem Jüngling Att»«iO. Ditlbcy 

iBulblL drtr All. 1»«8' p. IBS i ’len d» Kwttoebea Sage. 

Maat- d«i' h*t. tBSa r , mobil, es sei Air- beoo- 

l'ltign-Sag= iifgari** Kdr 0 ,lie«T Wlr.l d*r 

SiUJOjttti iks Pildr* gereclil; gBMtk JnniMf tomlBi n uber m. 

aa, Aull OH0« EEhd« mtßb der geÄrfgeu Ver-inn nur 
der Midi* JJ.’im«* {Bor, Qd Ht d, TU« nicht ihr Gdieblß g*- 
willen m win. 

W) tteitttld fl. Li, O. p, i>. - Pebripins Ut dö äbMelu» 
Cmiüm Cidr ArtawU aut i-umpififliiisBhen Bildani vnflmrtr Innger 
Uhiura li ri iE MeiUeI; fr *»!■*»« ah« t°m»H bekanntlich. 
nicht ihr allein W» 

•I, Echt »lexandHuiöcIi ist nn^r Dilil, ilioi rnei rciu: ** 

genltOck i'Hulhijj Sei- «i Snfluwt); »El Tremlei*n.tinij5a-*.0. 

V ‘ 5 '<] Si= lind tihe *nJke**b lt »«* Rai,lir 0r - Bonl ‘ F- 148 * 
TgL ttlltbey dt CVrtf. CjrJ. P-43, '■ 


bl eine naheliegende Vertunthung, vvtlohe ich andern 
Ortes weiter begründet habe“). So könnte Fhae- 
drm fast mädchenhaft scheu aufgeftwst, unser flitd 
zeigen; sie hat gestanden, für wen hio gekommen 
ist; Hippe ly tos glebt ihr dafür harte WortB, die 
Amme, liier mehr als jugendliche Begleiterin dur- 
^estdlt, schlügt wich ins. Mittel, — Für eine Orts* 
gottheit ist diese Figur zn udlie an der Hand lang 
h et I, ei Ugl 1 6 )' Freil i eh c rs i 1 b eint in der vo Q Sn gl iatio 
(N T n. IIP) bosobriobenen Kcpltk an dieser Stelle eine 
sitzende Frau mit Pednm, die doch wohl al» 1 irts- 
göttkett za fassen ist, dafür sind aber die *mf un¬ 
serem Bilde dcniHeh als Orlßgottiicitcu cliarakteri- 
gjrtcn Figuren dort zu llioncriHucn der Phaedra 
geworden, von denen die eine zwei Sperre hüll. 
[IitiLcr HippolytO«, bemerkt Sngliano, erhebe sieh 
Mfl piliulrv sormOHtaio da un attrü /i/rcas.frj, ver- 
nrntidieh die Andeutung eines ArtemiÄ-Heiligtliums. 
It-h brauche nur au das Tempnlchcc der Sfirkophag- 
Dar Stellungen zu erinnern; nher was wirlitiger ist: 
bei Banoca wird der Antrag iu der Tlial vor einem 
Artemis-Hßlligthum gemacht (vgl. J-t, 70Bff.); 
dadurch erhalt die ganze Scene eine eigenIbUm!ichc 
Tointe 

Kehren wir nun m jener gesehlosscnäu Keibc 
von Hippolytos-Bildern zurück, so wird meine An¬ 
nahme einer Verwandtaelmfl zwischen pompdani- 
soben Bildern und dem für die Sarkophag-Darstel¬ 
lungen sappouirten Urtyp» vollkommen gesichert 
erscheinen, wenn cs gelingt, du Bindeglied zwischen 
diesen and jeimn nnclizuweisen. Ein solcher Lieber- 
gnngstypue, wie ieb ihn nennen rauchte, liegt nun 
deutlich vor in dem römischeu Bilde der Thur-Ther* 

men (Ta 1 “' 7 ^5- lliaT iät rccl,tB Pl,iledra Ui v[neiu 
breiten Scsuel flitzend dnrgustellt, umgeben von drei 
Dieucriunen, von denen zwei stehen, wahrend die 
dritte neben Phaedra auf der Erde »itzt, ln der 
Mitte siebt man Hippolyten i dem die von rechts 
berangetretena Amtnc gerade den Antrag macht; 

st) Dl E»r. p. litt; biBr i*t Encb i!hb Bil'J lir?rüiirt 

iMj Vgl t'rimJericJi» FMiertint Bit'Jir |t. JkjbrBibtrArEh, 
Ztg. IS BO p, I4T. 

liu) Dj,, ^muc Prirhrdbung SogfäanD’s lehrt, iläfl» ttn* 

gsnile >nl diö-B» BIL.J* Vi*i\ Ln A«n Blndtn te- 

Jiiihi'ti jahm na«l*, »«i 1«°™ Entging, 
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zw Lach tu ihr und Phücika, dieser zugew&ndt, steld 
Eioh tw ) «ad zeigt mit der erhobenen Linken iiuf 
UippolytöB, wie in der Hkphrims des Choiikiit* 
Erntt ;iuf ein Held, des Eippolytos als den Urheber 
von Phaedra's Liehe*qtialcu tinweiat ’ Auf der 
andern Seite sind zwei Diener beschäftigt, ein Pferd 
zu fahren, während ein lebhaft iiu&ädtreitender 
Knabe zwei Hunde an der Leine li5.li. — Hclbig 
(Unters, p. 338ff.) knüpft an einen Vergleich zwi¬ 
schen giizweiiVlbaft verwandten aus Ilum und Pom¬ 
peji stammendeu Bildern die Bemerkung', dass in 
Kfnu die unmittelbare bislic von griechischen Ori¬ 
ginalen einen verfeinernden EinflusB mif die ÜC- 
prodttkütm der Watidmalcr auügellbt zu haben 
scheine, wahrend dir ThfttigkeiJ ihrer campanii-chen 
Collegon durcb weniger günstige Verhältnisse be¬ 
ding! worden sei. In unsemi Falle liegt die Be- 
ik-utulig der in Rom gefundenen Bilder darin, dass 
sie den urf.pi' Ein glichen Bestand der Compoaition 
treuer gewahrt bähen, während die Deeorations- 
weise: pcrapeianiscberWäiide gebieterisch ei im Ver¬ 
kürzung forderte Auf den pompc-imiLehen Bil¬ 
dern erscheinen in der Umgebung Fbaedms keine 

m j Ej,^ öü^iiloB tfLfde iiuub uh tu? dis von mir bcs|i.r&cTiä- 

J5?tt AiuJui^en JLUd IIäp^ioSytq&-tbii>reninigini Eiichl ttuffift«!; <tw* 

nicht Ttmowtemt hinter der i tu «wehen iel, 

m 01« vftn Jnhlt ffl. U, ^ 241 ff,) rayflkUiLLlin Bei* 

ettiöSe:; tjjL ifc-uch -lohn Be* 1 - >L bäuAh ^ W*L, P 4ß, 
l'haLLhhti-AL BfWer y. 'MH, UiclLtttd'u!i Arth, /ig- 18"3 
j.i. 171 IT. — Die Dichte iiidtöü Jäter auf »üitie WeUe d*n tm- 
hülügffltHi Eso* ci» eLimr jwiiilreieliBii Feinte tu TcrwerthEn: 
Btmh ArEetuphüti (Athen. XHJ äÖ3b, Mcintke Frg cC*u Jü, 3Ü1} 
fürnüm die GfErter ItefLig nnf EfO« wq^eü dar HHter ifaurn *i?r- 
□ridEhlEn 2£wiitij^fet LS-äti und ft*hnäen ihm sesue tiüjfel j 
rtadrunriDm wuth-d »4 Jltiute, 
frm ^ ‘ffä* io *■ mtiir irnDv, 

,1 iptf pjüföi cif *?,“"* ***■* xtil 

Uer IpijjrtUfiü^lltflr Marien (Math. FeI XYI r hic^ffo 
erkennt Ja dm w*ttar mil Flöge! noch Bogen odar Fiuürtl rm- 
jgoTÜiitftcilt Efos- dffn hlwwnUtflhen im Gps^uwiI^ ililh irLiLiiFhcn 
koii Aftf AyStr-ndtUf pnndum n» fntO^iL Xitüh i t !rapen i,ID t 13* 
14 LT. H. J lonlile iliu Fthlep der Fffigal auf lesdindiga LiethE 
d^UtLTt i imitht (hier d«c i^kuiuieo ÜlaKcu linderet TJi üh- 

tEr Über den ünrcreiend skr ErDteMJaler (tgl. -s. B. Kntmloa 
Atiieti Xm, 5flie5- Die Be^ügetnö^ lW E^fftmUcb ani' den 
lei ri itüEL und iiialieatÄ'niiij ; J i t , 'n Sinn *3<:t Liehe rulett gedenlrt; vg3 P 
Propcrx a. &. Ü, 5 ff. feer*. Vüf* Act, I tSGft Cornnl de mal- deur* 
XXV II. HO Dü.“ endlich auch )’Ul4 Phäflr, 2ü^C. 

Üulsi_ f, 163; df=r^ ti M « int'rijc 

d^lki a 0! IFIT^föl rt /fW/IFlUi' TD /ff Ucip lOT, 

Vg]. Heibif ümers. p.nsr 


DtflUßrumen mdjr T da^ Bild der Titna-Tberttieti (a) 
hat deren dm T dw audi«re eben falls ans Rom 
EitRiumcüdF Bild (6) nur noch eine bei he halten. Auf 
der pompeinnseebet! Bildern und dem einen n'inL 
sehen ft) fehlt Eros ganz* 1 *), auf « ißt er beibe- 
haltei]; Eroi verbindet liier, wie Jahn ra, a. Q.) 
treffend bemerkt T die beiden Gruppen ansebwilMi 
mit eiis:mder. In einem pampeianigdiiLi Bilde (r) 
Uhernimmt die hier wie auf ilt-o römiscli-en fiildem 
rechts darg-'stellte Fhaedra il,d ) Hellst diese BoÜßj 
indem ^ie mit erhob em r Linken und aiingestreel teiu 
Z clgefini, p er auf Hippolylo p 1 1 ■ igt c * r ). Auc 1 1 die 
Hunde wind liirr helbehalten und Ln ^eMdiickfesteSf 
\\ f elSiC venvurtheti der eine, neben seinem IIltiti 
stehend, schaut erataunl und heftcmdlieh dem Vor¬ 
haben der Amme zu s während der ander« Ilm: Fflwe 
heachuttffelt " iH l Ueberhaupi ist die ^aiiie Unretel 
Juu^ nicht ohne tiefore LmptirLduu^ und stahl unter 
d en \ env m d ten pi - m p H w n i m ha ls t tili lern ob u nan . 

‘ |iö& ) Ll^ ist meini 1 * Wimen* Liiiher nnbflflchltl |_. b L■ ■■ 1 iffii- 

aufFüllejiil iiüujig Kin* nul üjIcIleq [.HiujptrLtinncLuütF fe hl Li. 

MU niLUt ihn dcjEi Sinrf na^lL ErmrliL, kmcurai et nuf 

1 . r iJab ü ii am (üdbi.if 140 ff. .i ntiF ein mal i rjr; in Ueü l iftiFtLllun- 
jTflH TÖQ l*[ebe9«lHLBlfiUErti ija AfiolL I&O&E) nur in 

den elf GaLiktieÄliiSdErji Cl04äE) tiur dnimL Vermal teLIt 
lt in isEii T/Uifr loL.iliiusl iJtrf vqö DiöttvjOi ubfirTfl^F'hten AtUiIiLC 
(ISftSfl'Jt iv hlrircffi d (t drciiuul lUt^nteUt ifi lf tdWt gis/ W» 
ftsriwrtlwll (tSÄlC}. AaBfjJku mm* ■c* Audi, ■« Enn Bl1 ^ 
einem YawniLjMö (Üinbee^ litt. Gal. T. XD, Li; iH'i der Bsigm- 
LiUii.l; Vi5Jl l J firLh nait HcIeda cn^cgeu Ist F diiilcgLTi auf JeLti viiF- 

wau 3 Jt*ti StaLiüineF liVniulpuniii]Je (So. 1 'JfSÄ • fehlt {*$• HeltiEg 
Ueietj, y, 240), Gewiei h&t nieht die auf WlH^Qlalldea 
hüten e |]%][Dhkfiit einer (HvdhnLu^itchcn C1lllkVlKflld3t LrciH 
tfCrüriiiiu’t .7 vitimcJtr cEkcnnr in Lj tu yumrru Schwiudea den l'JU- 
Huw iEutikirhjHi UeifilH, ihr aflch aül «yiÄLeti tFTUcritelliirheM V*- 
öeubäHcrn nnJ in ÜEr Etnuki^nlLelL StUiki nh:Fi IduböijCll ^eMl- 

Lmir. Eroa, in feiner liiuJ ■ Inrn^CT Webö JE« jfcheinien 

Gewalten tDEiLHcklichc n GutnlitliüleäLurDii ¥Erftisscbaulkhiml ut 1 ^ 
ij:-ijiiyclt]jfthr^ [Imiui'Glij in Jen veravbi-ffJen^tin SiÄÄÖOUPfl 
labmid, ii| Jjh sehönwie Erbutiicfc sc-bt iittüctiett lieiiien, Cür dm 
itflUs-üliE ^^bwtrffllLigfceit miJ ri:i*Ler Sinn kuan rü^htüs YerTt ;Lri J" 
□i?.- luebr b^t, DEe eiblrtlehcn linJcinJen Tfgt^nJiflLJÖmiE^it 
köimen niehtp ditge^en bew^Lycli, \reat hier Eiilv gieii tusoin ScUi^t- 
twEek iii um! alb uelbetäii J | yi;- t'üjet van AlfEXanArtü HtmfOüKL- 
n^Hn wurde, Dle^bigea KiinfitusLIlLDgeu. welche- u'Lä 1 Lli_“ 
kü^jLjflgbUffltsLTEä, ihren Vorbildern iBlhuiicirtig gtgöaw^ 1 "- 

itftfliJra < behleLmu ihn noeh um bet 

]M ) In «ien ühsigusi pam|ietfliLL>£hrti Bftdvn iU ihl ^ 
auf der Im Len f?cttE 

lyT ] John Mjft (rL ä Sk, | 1 ,319}. Ihm *fti die BeWE^uni; Eüelu 

fe'iinjL ilem][cJt, Erst dej Hrne tnn 4 nmd.U kJe vsrstÄflAüch. 

Mi *) Aal J jkf nur alu tEuftd 'largordiL 
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Eine künstlerische 1 ti dividunliEüt bat die iu der Vor¬ 
lage gegebene Situation durch veränderte Auf¬ 
fassung neu gestaltet — man beachte das Schreib' 
täfeLehen lBS ) — »hoc doch von jener empfindlidl 
abm weichen. Auch die übrigen in demselben Zim¬ 
mer gefundenen Bilder Minnen einen frischen und 
oeneii Geist "’l. — Die von der üblichen Darstellung 
abweichende Haltung Phaedva’s auf dem Bilde der 
Ti tun-Thermen |V n ) - ihi Haupt ruht auf der 
hu (gestützten Hechten - kehrt wieder in dem porn- 
peianiäcben Bilde f. PUaedra verhalt eich in den 
Bildern «idf dem Anträge gegenüber ganz tbeiP 
nahm bis, sic scheint vielmehr in ihre eigenen Ge¬ 
danken versunken !1S ): schon dieser unbewusste An- 
klmig nu die berühmte Kranke zeigt, dass ihre 
Gegenwart nicht durch die Situation geboten war. 
Die Figur der Fhaedr* bleibt trotz aller Versuche, 
sic in nähere Berührung mit der Antragseeno zu 
bringen, ein mehr oder minder fremder nur ausser- 
lieh haftender Bestandtholl der Compoaition* Dies 
tritt auf dem Bilde der Titus-Thermen I». welches 
den ursprünglichen Bestand der Seenot) ti euer 
wahrt hat, uur um eu deutlicher hervor, Die Ge 
bordet) der Dienerinnen deuten noch darauf bin, 
wozu diese einst erfunden waren; sie beschäftigen 
sich mit dem Leiden ihrer Herrin. Und welcher 


(P*j Auf i w^gt du Itiptjcbfl» 4üj ÜDilou: uuf a iml Diahtt 
von «inom örilife nl MhMi «Hein lunti tliut gut, hilf EitiMlI- 
hf |„. n «cws liild« kern »II gfQBE« Gewicht in lf£«n, J» ““**1* 


Abweichung Jen Zeichnern nlr T-a« Wien jm-ff. 

H'') gttnb Jer IVvcho (Helhig Na. h54: vgl. Jnlw *- 4 - Ö* 
„ Iglff.) and iJu- viel l>e;|umh);tie Ifibtijiniiei] ■ IHM { H*ltug 
No. 1305}, «elcbn «ailli ein«T »I wUitddtd echen ah Nurlpiii« 
(j'hig Aal Ull) ankuli|ifettten Sagentersian 'teil um die r«r- 
inrcsie ßdinbtc tnicerndeü Achill «bf* (XjkO|*f, Ai«. tS3ff. 
TirU und 35*. Schot und EiMUrtb Dion je >'«»■& 301), 

NStander Lei Aut- UD. SXVtl Schneid«* JÜraiu/rtU p. MJ. In 
uedneeii™ *k«w «f templtlertifin» 0*b»ud« i*l ridUAebt 
ErifE «i «ifcwnw, Bei Nikandür kam *uab den U t ,inr«lb.t ror: 
„lief <1* »»r fiupi» V***** t“ V«, «j'Vrro*) af f** 
mn^nr»', «Us in*#** «Uji »« »¥'«*• 

ZusaU erinnert an Bildwerk«. 

ni) liier mn« indöf die AbWWnn C kaum iiclime Gcwebr 


tlifltÖl« . 

IU) Ich glaube, dm« IWldy a>.ter«. p.*jm) mit Imrnclu 

ta dw JPbnnJt« von .f di» knkrttc Weltdame «rkeum Ueno 
dirrer Fbae.lt« gleich» .ollküinmea «tu« in Lmbrrgedimkcn ver- 
»tisfccne Madebnii Ne. 1423. El«« Kokettes Liegt eher in J«n 
Motive des rJnilacben Bilde* 4. 

AreÄM»#. «ty. Jshtvttfti XLf. 


Widerspruch liegt doch darin, wenn Phacdra in 
einem hreiten reich befasmgenen Sessel bequem 
sitzend, die Fllssc auf einem Schemel, wie in ihrem 
Gemache d ärgernd 1t ist, während eine Dienerin «ich 
neben ihr im Grünen niedergelassen hat. Alan be¬ 
findet sich ja iu der Thnt tut Freien. 

Bedurfte es ferner des hinweisenden Eros, da 
sieh die ganze Darstellung doch nur so verstehen 
lässt, dass Phaeilra die Auime abgeschirkt hat? 
Nicht der Sinn, sondern die CWpogitian forderte 
diese Figur; man verwandte den Eros, der sieh 
sonst an Pbacdra s Knit-e schmiegt, dazu, die bei¬ 
den getrennten Sceueu in einen ftuaserlichen Zu¬ 
sammenhang zu bringen. Endlich aber springt die 
Achnlickkeil unseres Bildes mit den entsprechenden 
zuamn me «gezogeneu 8a,rk f phag - Danle I hin gen so¬ 
fort in die Augen. Die trauernde Phaedm unter 
ihren Dienerinnen, der Antrag, das nbgeflliirtü Pferd, 
die an der Leine gehaltenen Hunde'"), das sind 
dieselben Elemente derselben CompoaHion, nud wie 
man jetzt hiuzufügen kann: in derselben Ver¬ 
schmelzung. Dies trotz der grossen Freiheit, welche 
sieb die Maler ihren Vorbildern gegenüber nahmen, 
noch jetzt constaliien zu können, rnncht die An¬ 
nahme nnabweisiieh, dass IV andhEider und Sarko¬ 
phage auf denselben L'rtjpu« zurück gehen, der in 
einer die liebeskrnnkc Phaedm und den Antrag ge¬ 
trennt be handelnden malerisch eu CoinpoMtiou zu 
sueheu ist. Das Bild der Titus-Thermen (o) 2 oigt non, 
dos» auch die Verschmelzung beider Scetien von der 
Malerei ungebahnt wurde. Gleichwohl wird man 
gut tbun, in diesem Punkte die Selbständigkeit der 
Sarkopliagbüdnerei nicht ohne Weiteres zu Säug neu, 
da ja Verschmelzung von Mccuen ein durch be¬ 
schränkte Itaumverbältisiase oft genug gebotener 
Kunstgriff war. Ich begnüge mich mit dorn Nach¬ 
weis eines in Malerei und PJastik verwandten Ent¬ 
wickln)] gs ganges. 

10 . 

Der Pariser un<l Agrigeiitinor Sarkophag (A ft) 
sind auch in den noch nicht besprochenen Darstel¬ 
lungen von Hippolytos' Untcrgaog and der Jagd 
verwandt : waren ctwaaucSi hier bekannte malerisdie 

ut } Vjfl. n K rtiü H K M, 

LG 
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140 


Coimpositionetit vielleicht gar an die fiu Vorh^rgelien¬ 
den besprochene sieh n n U.-3 1 n l- nd und diese au i-ineiu 
grosseren Oyelus erweiternd* maßgebend? Die Frage 
Dt in Bezug auf die Darstellung vom Tri de des 
Hippolyfcoa b e L l r wohl berechtigt da ja mal arische 
Behandlung dieses Gegenstandes iiiouuniEuiial und 
litterär bezeugt ist, wio ich Trüber nach wies. — 
Prüfen wir also kurz die Dai>ii]lti!iguD. Die gleiche 
Behandlung des Gegenstandes zeigt «ich sogleich 
darin T das,« in der Hube über den Pferd eköpfen 
kaum erkennbar der beschuppte Kopf des Stieres 
zum Vorteil ein kommt, wahrend beide Male liuk^ 
ein berittener Begleiter den aufgeregten Filieren in 
die Zügel fällt \ auch das diesen zunächst darge- 
«tellte Pferd rechts Dt ganz gleich behandelt Idi 
U übrigen zeigt die Darstellung von H ein unentwirr¬ 
bare g Chaos. Die Pferde gehen nicht eigentlieh mit 
dem Wagen durch, Bondern springen in iimubgfScheu 
Stellungen gegen die Deichsel an, während von dem 
Wagenkasten gar nichts au sehen i*L llipjHdytos 
liegt schon todt, wie cs scheint, am Boden; düm* er 
geschleift werde, katm man ans der Darstellung 
picht entnehmen* 

Auf .4 bl Alles Uberdeblliriter, wie schon Brunn 
{a* a, Ö. p. M>> aogedentec hat: die Hund pferde re- 
voltireu, aber die Zkhpferde «ind nrreli an der 
Deichsel; der Wagen, obsehon gebrochen, ist deut¬ 
lich erkennbar, Hippolytos, auf die Erde gesekleu- 
dert, klammert sieh an den Wagenkasten; die Zü¬ 
ge] sind ihm nach Art römischer Wagen lenke r hinter 
dem Kücken herumgebgt, so dat-s er dein Tode 
durch Schleifung nicht mehr entrinnen kann, wie 
Ovid (Met XV, 524 sq,) Hippoljto« erzählen lasst: 
exaäiitr curm, lorixqm TenenUbus arlu* 
tiscera viea (rahi e + q* s. 

Auf A ist rechts ein Jüngling biruugdtgt, der in 
der Linken einen Stab hält und die Hechte erhebt, 
etwa um ebenfalls das Pferd zu beruhigen? Diese 
steife, in völlig ruhiger Haltung dargestellle Figur 
schobt mir mit der Compoaitinii in zu losem Zu¬ 
sammen hang zu Ff eben, ntn für dieselbe erfunden 
zu sein. Indess entspricht der Jüngling tingeln kr 
dem bmütleneu Begleiter und giebt der Darsidlang 
Abschluss und Sjmuietrie: sollte er vielleicht an die 


Stelle eines zweiten berittenen Begleiters getreten 
sein, den man aus Mange] ari Kanin fertlte^s? Auch 
Fhilostratos (Imatjmc jr [I, 4 ) sprich! vmi mehreren. 

Wenn nun anch die Darstellung von J fiel Wei¬ 
tem den Vorzog vor der andern verdient mul für 
unsere Untersuchung allein in Bctracu! kommen 
kann, m treten ihre Mängel und inneren Un wahr¬ 
scheinlich keilen an sieh darum nicht minder zu 
Tage. Dass der Stier das ganze Unheil allein an- 
gcrichlet habe t wird aus meinem kuoni erk min baren 
Kopf niemand emtthnn. Wir aber konnte ein be¬ 
rittener Begleiter — abgesehen davon, da- keine 
Dichtung von solchen zu erzählen ueiss — Ordnung 
in das Chaos bringen* da doch das Ungeheuer na- 
turgenulss in erster Keila gerade die hmn nur he- 
ritten en Pferde zu wilder Flucht an*] Jörnen musste? 
Md richtigem Takt lajs*l daher PhllusitratirH fm a. (x • 
die .Situation vielmehr so; dftrrroi^Taf *öi tn Z(£y 
oreodeTr i rinnt xai p£i lirixaififorjrEfi, ror^ J 

vyxovras (not) jyJjj 'plptwi* — 

Dl-f nä cliE liege ad r Scblni^ r da*s die DürrUdliLiLg 
der Sarkophage gar nicht für die Hippolvtoa-Sagc 
erfunden sei, wird beatätigt durch einen Blick auf 
die Pliacthon-Sftrkophftge. Hier int in der Mitte ge¬ 
wöhnlich. der uingcrtdilagiuie Wagen dargcslcüt, tim 
welchem Fhuethon herafifHllt, wölirend sich der 
rasenden Sonnvupferde verschicdt uo göttliche We- 
een ftquehmen 1J4 }; z. B, reitet in melirercn Darstel¬ 
lungen "7 je niu Dinskur 11 von beiden Siciten auf 
die Si>nncnpfcrdo tn, die in ganz Jllmlif heu Stel¬ 
lungen w ie auf dein Petersburger HlppnlvtoF-Sarko- 
phag (ä) durgeßteilt Blad; audi das Joch der Deichsel 
bemerkt mau dort wie hier zwischen den Zieh- 
pferden noch iu Beiner richtigen Lage MT j, während 

111 ) Witseler PExelelKoo |i t o'i ff. IXLf Eingtd fett H<rh- 
\Ener a^t hier hercthtiyt, J.u jä sui: *taa Cnvarfeirigon dtf* W(^geö- 
lc-nkera iS io V-frifrirmng Lerbdlgctilhrt tiiit; iLcctcri in il«a Hi|i-- 

Iij / ^arküph«B-Heüef in V'iün. BürgkeEe { WineLdJiiu-fini 
int * i3 - MUHd Gott, mifth. XSVTf. sa, Gniga^Bl Rtl. 
J' 1 1 twt. \ V. 105|, im Ijoutto (Wtselef Tif, So. 1 1 , ift der 
Vüln racca (Jniruff J t jf 1SB9. tat; <l'a?p /'}, Auf «ineui 
in Morn bcJäiitlliciii'n Kaliif £Wlento So. ^ reiten b,äje 

Dtokarwt Lintrreitixiiier van link* b™a. 

J1 '-' V^L Wtenoicf . ln rr. ffi ilell hu irttjll Ji. 134 . WO *ie 
I Iis^ijEiüjui und [ii'ii'.i’rni neninnt wonkll. 

ßv.*rm ü el'ü n eff eilend in ilom Itdief der Villa HuTjjbEiL 1 . 
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der deutlich erkennbare Wagen nach hinten Qber- 
geschlngen iet* Aber bk auf Einzelheiten ^ünunt 
vor Allem dev florvAtfafeiftclie Sarkophag (Wkadtr 
Taf. No. 5) tdIt dem Hippnlytiig-,Sarkophag Überein; 
pickt mir das* die Stellungen der Pferde vollkom¬ 
men identisch sind, hier erscheint links, ebenso wie 
aut „4 T Über dem linken Handpferd her vortagend, 
eia berittener, mit Fackel ausgerüsteter Jönglmg — 
vonmithlich PWjjhtiro? 1 rh j -- der die erhobene 
Hechte nach den Köpfen der Soutienrosse auüstreekt: 
Alles genau wie Auf dem iiLpprfytOB■ Sarkophage. 
Eine weitere Parallele bietet der dem Florentiner 
«Sarkophag verwandte Pariser Camto (Winseler Taf, 
No. 10). Wie cs für die Foeete ein nahdlegender 
Gedanke war, das Schicksal beider Heroen zu ver¬ 
gleichen* lv ). so hat die bildende Kunst eine (Jeher 
trugung der DärstnlluUgafnnneti in der an gedeutet tu 
Weiht nicht geschaut* *"). - Ffir den Stier freilich 
war in der iilitsr!vagencn ComposUinu da eigener 
Platz nicht vor ge Hohen, und so erklärt es steh, wenn 
das Ungeheuer mehr an gedeutet als dir gestellt 
wurde. Die zahlreichen Dar*teflungnn, des Untere 
ganges von Hippolvtos auf etnwkLttbcn Urnen sind 
deutlicher; sie halten offenbar eine andere Vorlage, 

Auf der letzten Seite der in Ende stehen de n 
Sarkophage (AB) ist die Jagd des Hippolyte & dur- 
gesiellL In der JTdeagcr- und Adonii-Sage spielt die 
.Jagd Mähst ei tic hervorragende Rolle, nicht im 
Hippolyte-MythUä, Die Liebe äm Hippolyte» mr 
.Jagd ist durch die Antragsfifiößj WO er an der Spitze 
eines Jagdzuges erscheint, hinreichend Ulosfcrirt, 

tfl) Vgl. WiesöSur Ptmtwnp^fr 

imj D«r bei Benec» Tcfl ite« Ej)ij»ly!u* «WJdenidf 
jüfiie macLI iliieera] Verglich V.. 10^1 Sil.; 

HMtn pwfJffci /flffiiw — ^ ettnn /nn p 
ifoWjranJ* «nib, fiui timtiv iumi ruajU- 
lalt* pfr Ann ttGJI *auM o^nasrrnj fluue 
Süliyuu jafta crztfkw* ivdipKtm 

ms-ntt i'ian* «**»*& /We¬ 
llie ^chiSJüTTe SiiuJiti sfi tfrimacTt üEiO’iUiMaJ 4H ill» Dlhl^erfce. 

IB 0 FürgoEd (Areti. UerarrL t, CIjuhI- u_ BiAdu. [> 5 " t D ö " 
bÜizf ectri« mit Iteehl Oie iilif ilan SajltOji4«f FacCft a™ ™1>" 
Icii Ende rrniiEiTul dimraUa €k**»l* Bir H t hn a, Veit hem die Boi- 
tt b*h iförn Tod# des PhMiEwn pfonthx winl Hr fftenfllt ** 
dfflllHd ben AMfaluir dei DunaEeUnftg nof dem HJypqlytop ■Sirkü- 
yhagen FG* DSisc WHlSTf Ann-lngm kafttt ioiIicm HEchta bfl- 
viiison] dfloe üluilieln: DfKifelllUign *üii Ilptneberttl^n cj 
vrrmcilhlich 


und so kann man eine heflniidere Darstellung der 
Jagd ate Erweiterung jener Original - CumpDsitran 
nicht vormi^^ctjeiL Der runiieehe Sarkophag dage¬ 
gen brauchte die Jagd selbst; denn Dir die Römer 
gab e* kein passenderes Sinnbild der Tapferkeit des 
Verstorbenen ,M ). Hippolytus, allein beritten oder 
auch von Berittenen begleitet, da* ist eine hervor¬ 
ragende Ei gc ath UmI i chkeit dk*er Jagdilurstello n- 
geu* i3 ); zu Hippolytos gefsürl eben der Yrrnn^ lin 
Uebrigeii linden aieh E etc rein Stimmungen genug mit 
Adonis- und Mcleager-Jagden; doch erst eine ein- 
geben de Unlcrsucbung konnte Aufseblus# darüber 
geben, ob und wie weit z. B, der berühmte Melca- 
gertypu^. Einilik-* auf spätere Jftgdduruhsltiüigfln ge¬ 
habt bal 

Uehrigeuy scheint auch die grössere Labung den 
Sarkophagarbeiter in dieser Art von Darstellungen 
zu Freiheiten in der Ausführung verleitet zu bubeti; 
die entaprvebeiideii Seiten von A und B zeigen viel 
grossere Ahwidchungen von einander aL hu 

dass man sich fast st h beut f liier eine bestimmte Vor¬ 
lage nnsurehmun :3 J. 

IL 

Da* Re«üliat der Torhcrgehenden Untersuchung 
war negativ: es fehlt an jedem Anhalt, um in jener 
materiellen Origiüül-Dimjmaitiou, aus der die eut- 
feprcchepden fl|iAteiren Hippolyte»-DwnteUnugeu ab¬ 
geleitet nind. noch andere Sccuen der Fabel als die 
liebeskraukc PEiaodra uud den Antrag YorauBzu- 
actxcu. Die erhaltenen Wandgemälde beatliigen 
da* Re*üitat. Denn es kann unmöglich Zufall sein, 
du**? wir hier die Itestandtheile gerade dieser Seo- 
neu t iiarl nur dieser wiederßndcn. Ist nun auch 
kein Wandgemälde erhalten, das noch die ursprüng¬ 
liche Trennung der Socnon gewahrt hat — denn 
auch dal Bild derTitu^TheriuBUi gehurt schon dem 
Uebergangsdiudium 2Ln — so könnte doch das von 
Chorikios heschriehene doppeltenigü ffitd ,t4 ) aln 
Bcwoia meiner ADsicht gelten. Es gilt also der 

J - J ) Vgl. \urn%, Ammti dttf J*ml mt H4. 

ltr } HterQfcw bainitlt ciEgelicnOr-f & ji_ *, ü. jj r 3litl 

Vlrtiu T die B^Ecitcria ile* jd^nnilim Iü^joIjto# aut 
»piiqtcn lliLFtiiE'lluiifc-tici, Pcblt liii L r noch- 

1^*} Uü^i ^ Iftfif*. Dci Test ist Iclilor -tihr vürd^rtt uötl 
durch Llitten cntfileUi. 
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Frage nlLher zu treten, wie weit **uue Beschreibung 
Glauben verdient* 

Der L ifc^Esind, das* wir van CUovikio* nur zwei 
auf Kunstwerke bezügliche Ekplimseis kennen, er¬ 
schwert die Contmle lia ). Das llondugium ist zu¬ 
dem inelir ein kunstreich verziertes Wunderwerk 
der Mechanik JJG ), ab i-isi eigentliches Kunstwerk, 
welches durch Analogien zu belegen wäre. Ala 
Ort der Aufstellung wird ein bestimmte* Local in 
der 8ladl genannt und wir müssen dein Rhetor 
scheu ^laidiuii, dass dien Werk, den neu tionip Meuter 
Mechanismus uus allerdings an das Loglaubüdio 
zu grenzen scheint„ dort au%e*t^llt mul wirklich 
bö eingerichtet war, wie eres beschreibt, falb nicht 
der Mechaniker widerspricht und die Grenze des 
Möglichen Überschritten findet. Dagegen int der Be- 
Schreibung des Hippolytoa-llildes gegenüber unsere 
Kritik nicht ganz hülflüs. - Zunächst muss suf- 
fallcn f dass hier dum Rhetor seihst an einer äusse¬ 
ren Beglaubigung des Bildes nicht gislcgeil tu sein 
scheiiil, da er den Ort d^r Aufstellung tu seiner 
Vulcrstadt verschweigt Die BeöchruihuuL- leitet als 
echte Ekphrasis vielmehr ein Lobgesaug aut' Eros 
dn, Htatt dass wir aber den Maler* die Verhältnisse 
des Bildes n. s. w. aufgeklärt würden. An der 
Spitze desselben (In* fQtupijs ISoi*^ p. 172) 

hollte der Donator, ein gewisser rimotheofi, ein rei¬ 
cher und vornehmer Bürger* welcher der Sladt viele 
Woblthaien erwies, durgestdlt sein [TI ), und in sch 
ru m Lohe gipfelt auch schliesslich die Beschreibung 
iles Ehetors \ ein bedeutsamer Fingerzeig. Denn 
cutächliesst mm sich auch schwer, die ganze Ek- 

5Si ) Uie ifok^cmUcIi m ^tüen lUtim ri untreu teil Mntaa 
B^elireihnnyeii cltrinüiehtr Bild« 1cri d n<n uidu in ItazmctH 
kommen« imil fef?if!0 s*0i-i[üridigen l£k fihraseb imdg VfL dorn- 
hErr JiCrtrapil rni rrviiju* .r.rrf -fem fantitjuiu' p Vt! J (!- 

1Ä ) Vgl, Stark Gäia nnil d, Phi]lut. Kur,u- p ßOLff r 

l5 ^ pjlü ffi ZivV 3ÜLIÖIT1JI' 0BVpröfirj- r\ r 

dl 7 ^Dfr^iiTffl Trj nüXit lüz JfnMrr«i- kJ-Ti(« nilüs ln 

nrridti ific ypaiffc tU^m- Jet i. Sein &uhb wird Hilf £€fe Ti nilfillt 
Weilt nntidlrEflben; ttji finiih rr,j‘ Jtijiwoc- **)r ij^w¥ 

rrfiaitjj'op/iTr xetp n’jfjjj-' Pie rtjfig des TiMtko» ist wisd^r 
ein rbclnrl.schrjr Töpi».; irgl, l'lutai'/li Svihiü. *i* Flrr^d, 

Sdbtdb P&rmjütk mIthUi, Itl Sin 10 M, Pie CUryauBl Ur. LXIV 
p, £ pj I>* AelLm Var. tüäi- XTTI 4'd. Wer filnSr jcisei splitc 
TimuU lcus KtweHH. §«[, IsLit ?ieti uiirlir 00*01*5 htm; vgi Siuilc 
a. *. 0 . p. coi. 


phrasis nur ob erfunden /:u betrachten. um diesen 
Manu zu feiern, so Lt doch an vn a l klar, dass j« 
reicher das Bild vom Ekpknufcti ausgeBLntot wurde, 
um io glänzender auch das Verdumst de« SilAers 
eröchcioen musste. 

Von verdächtigen Xöheud iogen erwilme Ech zu¬ 
nächst die kd nicht weniger ab Huf Seenen zer¬ 
legte Darstellung des Zweikampfes zwischen Menc- 
laos und Paris, welche übiT dom Efanptldkb unge- 
bracht war i'BoibiS, p. IGDfil): die Fahrt de^ l'rUnios 
mit Au teuer äiüu ^riedib^bcu Lugcr, Keim) Ankunft 
dort T die erste Phase des Zweikampfes ** r } t das Ein¬ 
greifen Aphrodite'* in denselben, endlich dir M'it- 
dervereitKigung von Paris und Sclena im Thalamns 
durch Aphrcdlte. Diese Bilder sind freie illn^tra- 
rioncu zu Dias llI t ü1iflV, worauf sich der Sophist 
.auch zweimal ohne Behl beruft Mull tu wirklicli ein 
Maler auf den Kontlorbaren Oeflauken gckoinnicn 
sein, ilicseu Zweikampf und die uti sich ganz be- 
iltiUtiiiigKlojhrn Türbcreihingen dazu mit solcher 
Breite zu schildofik? Vielomhr verräih lieh deutlich 
die Nachdichtung auch in Folgendem; in der 
Ilias befindet sich Parts von Anfang an auf dem 
Sohl ach Uelde und der Dichter braucht seine Ge¬ 
genwart später nicht besonders harvorjoltebcu. 
Für die Bilder fehlt aber diese Vurau^H Izuug nad 
trotzdem wird gerade des Paria, der heraus forderte, 
bei den Vorbereitungen zum Zweikampf kaum ge- 
dLicht 1; während der Sophist alle andern Person kuj 
genau beschreibt. Es kann schwerlich Zufall seiu r 
dass die Episode gerade dem Homer entlehnt ist; 
diesem führt Chariklos stets im Munde und leitet 
aus ihm auch sonst mit Vorliebe seino Themen ab T 
wohl tiacb dem Vorgänge «eiticH Leb rer* Prdkdp 11 *). 

In den Hnuptdarsiellungcn tritt die Seeucrie auf¬ 
fallend hervor. Bier &ehcn wir in das innere eines 
glänzenden Königipalaatu» mit Paulenhallom Kiscbcn 

Diu« dies Tiirnh il» ftholüLT. Werten ?ijae Seffne iiif ftiul» 
tiildft, h\rt Mali dt Ffiilvstf. r>i rfescnZ. ßdt p iti, 1) iflii 

Recht bervor^huhen. 

irr ) Sar df.fi buLjfin&gs E?E£iL«rkuiLg: MurfLttßt «ff 

rui ffpfr tufn.lJ r«i ttt Tfil' Jtn$}1uyz>T deutet 

mi nie AjrwgKittiei* d« Parin, 

IJü| v ^n di£sww t -ati ^ {itjLfuv nim rJr^twp 'Üutw idv, 
U£f tr{f ihrfq£ Ff l/tf .T4 j r XÜ, n ^ i^vrjhj- i^jf m f J* ■ ■'} 'f i,J ufvtl* • 

C0£L CLX), 
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für Statuen, einem mit Darstellungen geschmückten 
Friese 11 *^ auf dem hach wird ein Pfau und ein 
sich sch näh ein des Tauheupaur sichtbar, wahrend 
ein Hain mit hohen Räumt u den Palast beschüttet. 
Dort breitet Eich eine reiche Wald- und Hügelland- 
ädiaft vor den Blicken der Beschauer aus, deren 
verschiedene Gründe Darstellungen von genrearti- 
gen Epitiudeu beieben. Aueli der eigentliche my¬ 
thische Yorwrarf ist hier zu einer solchen ungebil¬ 
det: die Arnum, welche Fhaedra's Brief Qherbraohi 
bat wird zur Strafe von oiueiu jugendlichen Skla¬ 
ven geprügelt; ein greiser Dinner, der Falkenier, 
schlügt sich für sie ins Mittet* Hü her hinauf am 
Bergrücken bemerkt mau Heerdcn und einen vom 
Alter gebückten Hirten, der eben falls das traurige 
ftckicknal der Amme bemitleidet und sieb mit er- 
liobeiier Hund für sie verwendet, während ein an¬ 
derer Hirte und iwei Bauersfrauen, von denen die 
eine ihr Kind auf den Schultern trägt, iui Hiuauf- 
nieigen des Berges begriffen sind, nicht ohne Theil- 
nulinie irn^ch aueud. Weiter ist ein zur Jagdgesell¬ 
schaft gehöriger Heiter mit seinen Begleitern sicht¬ 
bar, von denen einer Uber den traurigen Vorgang 
Tfaräneu yergiesst, und auf der Höhe des Gebirges 
eine Ziegenheerde; auch bemerkt man eia in deu 
dich tun Wald sich bergendes Wild. 

lu dem Palast spielt sieh ebenfalls ciao Episode 
ab T die mit dem ikrgestoUteti Mythus, nur in lo&eni 
Zusammen Laug steht: c® ist eia stiller lieiener Mittag 
und Thesen« schläft auf einer Kliae aus gestreckt 
(xd ^oitr tfiqm Daboi steht Hypnos aud 

eine Gruppe ven Sklaven, Ei Der derselben hält 
einen Fliegenwedel und ist ziehend eiiigertiekt 
ein anderer guckt hinter einer Säule hervor und 

m i Hechts nippe];«ö* auf te Liiwenja^J nnd ffippolftw 
an d& ein** Vagta«« « nachköStLm^a^ 

spTKhend h link- TTieWLia im Kample mii i3flm Mmntanru- un--S 
ArmSne um Thöf Uefl Labvrialb« je Mm Sen F * den ld ^ Dli ' 
fröwic dt. rttinhtn Kimltr - Ich «tnli^ an -ta» pdttbiKtsil 
^rkaplmg j IF> In CoKtenünu^i. *ut Sehern su-*w Wy9^ 
]jtü^ und medra uoflb Thnvm, Ari*drte tari^nd, du^4f- 
iluLlt i*L 

,u ) Djtfii? Figor IÖWI& derlTvpncii *ln«I muiOlith nur n<iat 
Auflagen Je* FWlGrimdr* b^u KgUip- (fwnjy- L h -' j udJ 
Ü*rr Köhlis mit AMfehi gfwilUl, lifu di€ ktuul «kur De^tnsi- 
htiti£ an flRg*wüJaBJkiiJ£lii ETMT|HfrrtclUm^im 11 
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sucht ihn zu wecken, ela dritter schläft gleich mei¬ 
nem Herrn Busgcstreekt, — Dm schw üle Nnehmitlaga- 
HtimmiiLg I jjfcn t-.pfiqttig ro mlyns) ist bekanntlich 
für den Maler kein leichter Vorwurf; die antike 
Malerei scheint sieh überhaupt nicht an der Wieder¬ 
gabe von Stimmungen versucht zu hüben. Dass 
der Ekphmst vielmehr selbst in Altem, was leb 
eben von dekorativer Ausschmückung erwähnte, die 
Rolle des Malers übe motu me u habe, lehrt ein Blick 
auf seine andern Deelamationcm Man lese nur 
seine Hetnudduugeti über den Frühling (Boiss. 
p. Ii3fr.) p in denen sieb ein fast modern senEimeu- 
LaJeE V ersenken in ilit± Katar äussert; oder die Re¬ 
den dos Hirten, des seefakrmdan KuufiiinnucE beim 
Herannahcn des Frühlings (Boiss, p, 134 ff. 140 ff.}. 
Kiobl nur dass der Wechsel von Tages- und Jahres¬ 
zeiten deutliche Ri:ihic auf die Gemütlisstiuimung 
wirA, auch das Stimm uogsvolle in der Landschaft 
selbst wird hen p orgehoben und mit behaglicher 
Breite geschildert' Der Sophist führt uns aus der 
Stadt hinaus aufs Land, erzählt, wie er sieb im 
Grünen gelagert, und entwirft nun ein amnutliiges 
Bild von der schmren Landschaft die sieb vor sei¬ 
nen Augen aus breitet Dem lebhaften Gefühl für 
Näturscboalieit gesellt rfeb die Yarllobn fßr dass 
Idvlliscbe: wir werden eiu ge weiht in die Freuden 
und Leiden des llirtuij f des l.amlmanncs, und der 
Rhetor veisteht es, durch lebendige Detailnmlerei 
seine ÖehiJderungeu m kleinen tmüemcheu Episoden 
geschickt iiizuapitzcn. Tu der Ekpbrasis des tlippo- 
lytos-BIldes aber manheu sich gerade diese Ek- 
luciite, die tandscbiiBlkhe Heenorie und die gdirc- 
kafte Episode in einer V\ r eise geltend, dass nach ttoce- 
reiu Gefühl der mythistTe Gehalt dur Darstellung dar¬ 
unter fast erdrückt wird. — Endlich sei bemerkt, 
dasa Ciiortkios die Kunst der Detailtn&Eerm auch gcro 
au der Besehmbuug von Fraehtbauteu zeigte l ”)| 
und cs darf uns nickt mehr wundern, wenn er die 
Wohnung des Theseus einem mit dem ganzen Rafß- 
uciimut den späteren Geschmacks anigö&tmtcUm 
Lu^usban gleichen lä®st. 

Uebrigens versteht es sieh , ilmss dieser spfdc 
Zögling der Rhetorisch ule sich nicht hat nebmeu 

lii ; V'gL Enls«, IkrtnMiJ 4. *, Ü p. 3SÜ h 
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lassen j es in filier Weise leinen Vorgängern,, den 
Fhlt&ätrateOj gleich m ihijn, indem er Vergangem 
heit und Zukunft zur Gegenwart, die Voraussetzung 
zujjj Schluss zieht. entweder weihst dichtet oder 
DieI]tür zu Uüife ui 11 txnt 1J1 ) und m um leichten 
Gängelband fortlaufender Erzählung 1 *') den Leser 
n her die ei gen tl i die Banjtellu ng hi n wegtfiuadd. 
Vi'enü dann sctlies stieb noch ein rhetorisches Kn Häl¬ 
fen er werk. m brillant wie es die PhÜQ&tnitc noch 
nicht kannten T nuf Altes seine glanzenden Heiles ti 
wirft, so wird eine Entscheidung darüber, wie weit 
die ik'tiop geht, vollends nnm figlieli. 

Wir sahen bereits, dass in dem Palast der 
aelilafeude Thesaus dargestelli war. Der Rhetor 
führt fort (|u 161): Phaedra aber halt kein Schlaf 
u ul langen. Sie siLsi auf einem Polster den Rücken 
ebenfalls an ein Polster gelehnt, während die 
Fliese ein Schemel fctflktj ganz in den Anblick 
des in der Hohe dürgestcllteü Bippolytos ver- 
Kunkeu, berührt blp mit den Fingers]iListen lüc 
W ange'**); neben ihr lieget ein Pinakion. Ein sebwe¬ 
hender Erna ind Fackel zeigt anf das Bild des 
Hippülytoe, ein anderer steht mit übergesohlagenen 
Beinen und taucht den Kehreibgrillcl in ein Tinten¬ 
fass. Din in Liebesangelegeuheiten bewauderte 
Amme spricht vorwärts ge bückt zu Phaedra und 
demonstrirt ihr etwas an den Fingern UT ). Ausser¬ 
dem sind Diner innen gegenwärtig: zwei stecken in 
leineLLi Geflüster die Köpfe zusammen, eine der¬ 
selben belehrt ihre unkundiges Nachbarin durch 
einen Hinweis auf das PS Id des Hipp<dyU?s t eine 
andern erhebt dtsn Ann und legt den Finger nach- 
deutlich au die Wange 13 *), wieder eine andere kl 

YgL dt Hipp* Kur. y t fiän. 

lu ) Boiüt jj, 2fl&: r^t tcu^ iiu*$ip£rt]r 

Tip itryti* Jftr-r tn'i m tv»yt'f\*jT}*fr*ptv 

ldlS ) l f . 1152 : ffppf rf/ TT^np- ifFTi Tfüftfi l tfÜpkYÜ fr, ZU i pükti 
n^i^J ttp rWriij^i t^l 1 x*n*Uiit f CifT-eiila^iT der Un 
PenMoptt ablidie üaain±. In den. Bildern af srittü lOiKr-ira Ihr 
El ui ij.it auf ’.Lä i, liriL- Iiaud. — Anikiir Ein m> 1L eilen der BesdiTv]- 
L elci !_ r cutzkbeu dlcik iIe» lütkculLuJ’WLi Testen iHiMrtr 1U> 

untieilmsg, 

m ) Die Sfüwdan crinoeri ftBÜffÜKjd m ileu Feuusburyar 
£MLrkD|illiLg L 

iai j Man kfiou aehw*fltmi. # ah din-e üdtLn nldfat tiSeiLtbcb 
HJ mit il+rr töti Churütiös iwsnt gvöajmijtitL 
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bi^L-baftigt , den Schmuck di r Herritt aus einem 

KüsUiWu v.n [sei. tJiülL, -- 

1 Jeuslieb erimifri die^e Sceim au die uns be¬ 
kannten Darsitdlsingen der Isebeskraukt-n Phaedra; 
es linden sieb in ihrer ausführlichen Beschreibung 
(Boies, p. UY2\ auEjerdam Anklünge an ilie Scene 
bei Faripides JJS ), ltt. l r Brief scheint keine Beden 
taug zu baben, suiiht müssEe Um wtNsigetens die 
Amme oder Phaedra selbst in der Hand halten. 
Dagegen benutzt ihn der Rin äor geschickt, um diese 
&cene zu beleben und sic mit der folgenden, wo 
der Brief libergdien wird, in eisten nusak-ü Zn- 
faDimenban- 7,11 bringen ' 3 "). Er m ermalmL V\ nedra 
zsim Schreiben - eine Di uh tairftmiu^ ce nz l * ’) — /■ $i 
IvfioSaa ygiitfm xia* Dann ermübut die Atome: 
nätöit tr^ 0 al&$av elrtoyaa jttri nTx^rai, — xüi 

intjipf fiit, intty* frdXtt, fi^dg * innoh i äittpfl- 
pw* — Wie roh und ttnwakij>rfadiilicli erscheint 
über die 81tuat|öti t druss Plmedra gerade m?heii ihrem 
ücldafenden tiaticn — beide *^ind vun Zeugen tun* 
geben ihren Liebesgedauken nachhängl; und wie 
sehr vertittHt m gegen den Mythus, der, was sich 
von seihst versieht T Ttiescun inmu-r iihwesuud »uiu 
lüsst! Lesen Ihsst Eich freilich die launige und 
amüsante Theseüfi-Epifiode eebr gut; audi dient -ie 
dem Rhetor trefflich zu gdfttrdchuii ADtüliescu U: ). 

Dic zweite Scene reigt Hippolytos und Daphuc 
au der Spike eines Jagdzuges Jl j, Die Am lut» tritt 

m ) VgL Jt Hipp Kur. p. H 6 . 

SoyUlUVO (No, ,V|1) lieiiitir ilio Daricell yng ^tntT 
ds!t h rau* nehsti wclübnir fiifle Djoii^fii, lull Schreibtiipii 
GritfeL md eine aipküfl mi| elüeiu Kt*rl -Itlu, auf Fhnfitm. Üt» 
liiit iLg-w; Ilk p LibEt =ißh mich dm lLIgIq mi'Lt qn.[- 

üäheiden, 

341 J ^ &*PP- Eut. a, ft O r 

O“! Uej iltr llnyclmiibim^ van T-heseu* der UbcLur 

P- 9 MJi*b itiimi fijf ^v%i{ü TP inU«f rniftfUHV 

Hyvo^nmut. n er Gt^etiriäti iIk fruiiEnfiiküHn um Schlafen lJ cn 
p r 1C1: O'tuJfjpj- [ii WkI“ 

Iicbm a von Fliaptlfft^ mu, yt>,t 0^ zut nfimtf inj- ftiö 
ffuif garEi J> Wi fli-Ttiaiüiij v\- t JVd ßt' 

n> filfjjjtti ., aal *ii\ tu itfptj ol 1 , rit itii 

nrnjä Ifö vijr^Tdcffw. H4ui |T> rti:*utXQY mi jfir5ii'J(,rrif H 

Viii •** 1 efjfc^nf npät r'i ayopni, 

lu v Der EbeUir liosc (miik würcntl der m 

Pferde säuen. Lwebrrfbt aber aHffftttthrl trul im ^biuü- 

(p, lüerj ihr A™&di*fi L Dü^Qt! *bU mit dtfr Unken du* Liei- 
unicTgefaÜEne Cewasd und den Jugdr^tirr haliün, «uglalch IbrEo 
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heran p, 16 o: TTgcgtiSri* di ro ygntilw* —. dann 
ist nieder v on Hippolyt ob die Rede: .irt* 

IWF JJÄtpüJI* KOI fttilXvTTFint* 5ftfl XElltlt ITO XflT*ffpflg T 

«öl cWxrttfn r$ ... iJ/jeth d* nj sei 

Tö /juoo^ ixtgintim. ti flöliptov 

ämü&ottpwng. Wir kennen die Situation liitirei¬ 
chend aus Bildwerken; die Amme stellt gekrümmt 
da und Hippolytos muht den bekannten Abscheu 
kennzeichnenden Gestus j naf dem Wand bilde {(0 
liegt sogar auch der Brief am Boden. Allein Ghori 
kins fahrt mi fori: oiWrj di 05V tjjc ypuof ßixry* in- 
irg 1 r p$v* *>i5x t ll JJ Oag yrjüfjg trat ly 6lag ö 1 Oxn ro r sa A. 
Dünn wird auf zwei Seiten ausführlich geschildert 
wie ein Diener dich miHübickt, die Alk Jtu prügeln, 
wie ilie^e zusammenknickt und auf Abwehr der 
Schlage bedacht Ui, während ein anderer alter Die¬ 
ner und sonstige Nchenporaootia, wie ich bereite her- 
voHinh, ihr Mitleid mit der Amme zu i-rkennen ge¬ 
ben* Die vorhin berührte Situation, welche durch 
Hiidwerke m belegen int„ hat flieh somit gänzlich 
vergeh oben, da vor Allem der Gestus des Hippol vtos 
nur vetrs Ländlich ist, wenn die Amme diesem noch ge¬ 
gen üb ersteht. — Es bleibt eine lustige Frftgdecon^ 
die mit iktn ei goul liehen Vorwurf der ganzen Darstel¬ 
lung in gar keinem Zusammenhang mehr steht und 
dcHluilh auch für dm Bcsehituur li 11 vlthK findlieh sein 
nmaste* Sie erweist sinh von selbst als dkl Blond- 
wnrkj nur erfunden, um den Leser zu umll-drai und 
die Kunst des Ekpkrasten in der Bcsckrmbnng von 
langewiUalichcn Körpen?ttHungen zu zeigen. Din 
hurte Strafe, welche hei Dichtern dem Ueberb ringer 
solcher Anträge angedrobt wird 1AJ J, demonstrirt der 
Rhetor gieiclmani ad ouuiqi und gieht so der Liebes¬ 
geschichte einen drastischen und afTectvollen Ata- 
udiluM. "lat dies Schott Tollheit, hat ca doch Me¬ 
thode’* — Wenn dagegen vielmehr jene andere uns 
aus Monumenten bekannte Situation, die Chorikioa 
nur kurz berührt, als eigentlicher Gegenstand der 

Alwchrn aber den Antrag 4U erfeeimfln gnhtn; mit wuldjcr üiad 
1 1 iiJL *\fr die Zü^ül? 

!+ ^j Vun EjulüCH, iier len Antrag «Euer KchwcaEfir rurüdE- 
trfiiän, lagt Um! $f*L IX, 37ö tT.' 

pttikü acctpia* i* Jt£ü' Junta tah*l{a* t 

eizijut manm ritift*** fTMpiiiatiiit äh art pmutfri c. 4 . * 

Vgl. tif Hipp. Eut, p- $G. 
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Darstellung rnramraii setzen ist, so hat der Sophist 
nicht nor eine nicht dargcstdlte Scene am ausführ¬ 
lichsten hohJunkU, sondern auch die Handlungen 
der Nebenfiguren auf diese allein bezogen, 

Bedenken erregt endlich auch die dem Hippolytos 
zugcscllte Jägerin Daphne, die in amuzonenartigmu 
Dost lim und liegendem Hmir durgeatcllt war 1 “). 
Es kann sieh hier nur um einen Eiiditu^ lokaler 
Sage handeln t insofern Daphne nicht allein tu Sy¬ 
rien 1 “), sondern auch weiter südlich heimiscli ge¬ 
wesen tu sem scheint, worauf dite Vorkommen de« 
Namens Dapluie für einen Ort iu Gulilaea eupmor 
»Joseph- frdf /iui. IV, H I) deutet* Am ivahr?ehein- 
liehsten ist, dass Clmrikiu* die Ihm geläütige Jägerin 
Daphne für die VirtuB römSaclier Darstellungen clü- 
setztej sehwerlieh Ihr ArtomiB selbst Demi untT- 
woblidb ist Jahn'* Annahme (a. n. 0 * p* 313 , 44 X 
Virtua sei nur mit der Artemis dos griechischen 
Originals vertauscht 1 *^ 

Das hat die bisherige Untersuchung gezeigt, so, 
wie Cborikios es beschreib^ kauti da^ vennjemtliabe 
Bild im ihm gl ich ausgeseheu haben. Kemlniseenzcn 
an Bildwerke sind unverkennbar; sie erscheinen 
jedoch zu einer Reihe gleichsam in der Feme vor- 
überziehender poetischer Bfldef verarbeitet, so dos* 
ludiicuffttls ein bestimmtes Kunstwerk ielbiit, son¬ 
dert! nur die ungefahre und iluHsImlh protensartige 
Eripuerung massgebend gewesen sein kann. Aehn- 
liehen ißt ja m eimolneo Fällnn auch filr FhiloatTn- 
im zozlIgeben l4,, ) und ntao sieht, wie weit seine 
Manier in spätou Zeiten von begabten Nndmiiereru 
nocli bberbotaa wurde. Als so Irr wahrscheinlich 

ü*) Dal arwihiit am=ti OrEil JAr, ä. 477 mTiT. »nrfrilcldldi. 

,w ) Vfii Fhhui. YT1 1 . 3. Fhttoittfti Fön Apoll. Y>«i. I. 
Ifi, Kaatfllh_ Bt&nijf 3IS. B^Ännltiell hifcS* Uie l?o- 

nifeiniEe tqd Sdpuko“ di*m Enten ^€^rÜDik[e St4i3i bei Amiochiji 
Daphne; Tgl. Ü. MiLller unftr? Anfronl. p 42 ff, HeSbi^ KIl. Mau 
SSIV p. ZS3, Kia vliiin y Atith. Pal 

ix r fta&. 

|4J ) Hel MetafW-Jl^pdüfl trin rn=t 'nnf öiiwT liaihe tdii 
Biltlwerltea apalerer Zeii F Altn» pPr^mSidj unter Jm 
auU «urheer A m Ma^ü^r-äage p. TOß. - |>Le giiediisch a Kult 
li« mir m eniscliHrtendeu U mnen rei] die fioEihttt taibtttLilig 
Id Handlinig dji^Tüdf-en lo^^m VbtAl war eilt* rumbnhe 
ErGnJuti^^ die ilnrdulditig genug ist; Tgh H«]big dnnaL' dilT 
Jiwf. 1&B3 p. Hi 

1Ö J V^L m ei neu AntsaU Ith S^ui. XXXXTL p.4lS H 
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darf bezeichnet werden, dns* dem Sophisten gerade 
jene beiden Bennen vorsch webten, welche meine 
Vntersueliungeu für die Malerei votausseteteo, uud 
dass er diese nur in ganz freier Weite niisädiwSekte 
uud umgestaltcte, 

15. 

Die Erfindung jenes von mir Ufr die zwei Haupt- 
dttTttnllungen aus der Hippolytos-Sage erwiesenen 
mflkrUcben Typus der Dindcmheozait znzu weisen, 
rilih nicht nur die in der Untersuchung (Iber Vor¬ 
bilder von Sarkophagen uud Wandgemälden bisher 
gemachte Erfahrung: der Stoff selbst, eine ver¬ 
brecherische Leidenschaft, die vergeblich bekämpft 
und veibeimlidit, dann mit allen Symptomen körper¬ 
licher Krankheit mtn gewaltsamen Ausbruch kommt, 
bis Geständnis* und Antrag den tragischen Ab¬ 
schluss herbeiftlhren, ist ja, wie kl gezeigt baba 1 *"), 
so sehr ein Uehliugsthemu alesandriniBcber Poesie 
und ErzfikJtmg&kunsl, dass man sieb wundern müsste, 
diesem zu psychologischer Characteristik hcransfor- 
demden Geganstand nicht auch iu der Malerei je¬ 
ner Zeit zu begegnen. Auch führte« mich sichere 
Anzeichen auf die Venuutbnng, dass gerade Firne- 
dm seihst. in Blesandriniseher Poesie mit allen An¬ 
zeichen schleichender Liebeskrankheit geschildert, 
das Prototyp für verwandte Figuren geworden ist 
(n. a. 0. p- 122). 

Bei den Sarkophagen Hegt die Zeit frage sehr 
verwickelt, da hier nicht allein der Typus, sondern 
mehr noch die Arbeit und Ausführung selbst maae- 
gebend sind. Für uns kann eH sieh nur um die 
ungefähre Angabe der Abfolge einzelner Typen 
handeln. Dem Sarkophag aus Wobiirn-Abhey (C) 
habe ich nach A und fl 1 ™) den ersten Platz ange¬ 
wiesen in der ErwJtgtiug, dass der Verfertiger des- 

IHJ Di Ripp. £iir. p, 61 fl. 06 ff-; TgL Diitbey tia Call Cytl. 
ji. 70. HuSute Or. Hom p. IST ff. 

Dies* neiml Mali tArefc, Ülg. 1*7$ p. 15) gewiae mit 
Dc'iüit gfEcielrimül sie gleichen einauilur Lei 'len OniMmiLitea icU- 
sEanJig (üürjikterEsiiacIi Jifl't tXücmiler) die io 

lief Hohe de* ttetietgmudee. Sie Anden dch utieiiMLs »LU 1 serei 
Misch ücr Arbeit midi »enrendum AiAill<siii*S‘‘riii|jlL«j;eu: d™- 
j(eigen im 1-OTnra {die AtLIiduUj; hei Benndorf Vstiegehl, Ser. B. 
T. VD, 3» ist uiigeiiiin) und ilejn »Ui Epbesnl a(*mmendan in 
Wohürn AtrtiCJ (Uenntlorf VorkiJlM. Ser. C. 1 X, l(t r, <1 
MieimeäU An*. Markt, p. 74h ff.j. 


»dhen am originellste» arbeitete und dem Aberkenn- 
menen 'rvpuä am freiesten gegenübarstaud, ohne 
doch Zuthaten zu machen, nodos* der Jagdrug in 
seiner ursprflttgllehen Ausdehnung beibehalten wer¬ 
den konnte, Auch schien udr das Relief in künst¬ 
lerischer Beziehung Noblesse der Auffassung zu ver- 
r athen 1V1 ), obachon nicht geleugnet werdet) kann, 
dass die gänzliche Verschiebung der Situation, wie 
sie in V vorliegl, sich am le ich testen uiitnr der Vor¬ 
aussetzung einer vorhergegangeueu \ ersehnte Izung 
der originalen See neu erklärt. Al* bester Vertreter 
eine» anderen Typus folgt der Pariser Sarkophag 
(1), vor dem frei lieb in Bezug auf den Original- 
bestand der Figuren der Spalatiner Bark t>pkag(G) den 
Vorzug verdienen scheint”*Jt beide zeigen eine 
„in b ieh wirklieij sobr v • dlcudc t du rc 11geh i 1 d etc Com■ 
Position, die wie ein regelmässiges und doch höchst 
frei bewegtes Grimme«t am» lebenden Oeülaltcn zu¬ 
sammengesetzt ist* (Conne a. a, 0. p. 1). Din Dar- 
Heilung der lief icskr unken Fbueürn und dii- An- 
tragaceue sind hier noch getrennt gehalten, so dass 
ti i<i i l eine fortlaufende Illustration des Myllma, oder, 
besser geengt, der Tragödie erhält, besonder« an¬ 
ziehend dadurch, da** sich keine Figur wiederholt 
Die reckte, offenbar Für den Schmuck von Sarkoplla¬ 
gen erfundene Beite weist bestimmt auf die Tragö¬ 
die, wie ich anderen Qrtea aus-geführt labe 1,1 ); für 
die übrigen Seenen hat man dagegen, was horvorge- 
hoben zu werden verdient, die geläufige bildliche 
Tradition ohne weiteres adoptirt, trotzdem diese der 
Tragödie nicht genau entspricht. 

Unzweifelhaft scheint mir, dass der durch die 
meisten Sarkophage vertretene Typus (Uff,) der 

lsl ) MklMWli* (*, a. O. p, 724J bemerkt ü«tübef: tht iiur* 
nr^i t)f rh* , fJi?i •:>/ tfi* i'i*mpü±£tib *\ , und 

di* graud üpt* n/ ttulpmn rtmind u* qf lAf jiw 

*am& snbjtet, an the wrzuphapi m Girgtnii and in St. Feier»bvr^. 

laäy Y|,] l t-OTLEU a. a O, ja. 7+ 

l&a j Us Hipp. Enr. ji. . - Giii-i FGrlcthrt vi tirc »Sin 

netzlitu Jtlbiu aut .Ivüi hürzulultul T Hat iJii* 

t'ljiiELLra entapwbfi&w ÜG^im^cwitbt ah ^uifl'enj 
iLlTiIdh ttLLirl aich nur der bitzeud? 'Fhuateus, niuJlL TJs*isflita 
üharhüujrt, Hüd VGf bIIcih nicht die daitUoh naeh mehl* dcllrti- 
tunde tV rBL|-|i:. AIh?g and der DiEiicrin. Wtlir die^e Grti [ij 
nur di LiLekcnbimeir und als Fcnilnut zn den Diancrkfinan Ifflt^ 
«frunden t 64j biUtC mä iu ruhiger üuLknn^ iIjjj^c^Tg!L t werden 
müiACfL. 
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jüngste ht* Abgesehen darum, da*# hier liuka eine 
ziemlich. willkllrliehe \ cncbiuckiing zweier Sitten 
ülflttgcfundüD btt. so «icktriie Darstellung der reck- 
teil Seite überhaupt m dein Mythos in keiner tie¬ 
feren Beziehung mehr: die Jngdiinrstc!l(iti|: ist zwar 
in gewksor Weise eine Cuneeasiuit an den Ver- 
*toa benen, wie hettrifr bemerkt wurde, aber man- 
l h ü Ilm fies Können umg zum gLSleu Theil diu Wahl 
de,s Allen gelAnßgen Themas erklären 1 ^ 

Griechiadier Geist |itkgt bürge brachte Formern 
eigen tb [Unlieb und neu tu bekben: in dies ein Ge- 
danken habe ich hei meiner Unters iiekümg eher die 
ursprüngliche Darstellung der liebesk tanken Pkac- 
dm auch auf den griediist heu Siirkf»]diag gelegefit- 

1H ! Ucr SuTkf|i|jEg vgn S, TJurii Hujira Muhtet a (J?) külcfftä 
UadiE bDTÜekucbtijgl verdüi, ■ :=, netne Li eu^Usn^ falls Siatr äiWf' 
tHBpt Hi|,.; >!h r.i ;n ^tki'jiBiiüL in, Leich- IknLhrttö^mnktB 
mit du;t utiri^irii ■Bark^j^lLA^ü u b*L 


Jidi Rücksicht genommen, dessen Pbiedre■ 6nippe 
ja zweifelsohne in einigen Punkten ms andere Unr- 
ftteUnngen erinnert Freilich fängt hier der Boden 
an tu schwanken und um yollend^ die üiiieritalisehe 
Vane mit ihrer iiehea tranken Plmoilra in diesem 
Zusammenhang zu nennen, hslik man gern noch 
einige Mittelglieder, welche über die Kluft hinweg- 
b Ulfen. Eh ih [ vielleicht doch nicht Zufall, dass 
auch hier Phnedra den Schleier trugt, IJimation um 
den Unterkörper und einen wartenOhr tun * der Qher 
die eine Schulter borabgkitet; dass auch hier zwei 
Dienerinnen in lebhaftem &c3Ilster dargcsteUt sind, 
was jeden an das Bild Jus Uliurikiüs und einige 
Sarkojihuge fvgl. oben |> P 1^7, .V« rtl) erinnern wird; 
Aber auch hier hi ater Phaodra die Amme erschein L 
dass aber ilan Viellaichl 1 kommt man nicht hinaus. 

A, Kaulmans- 


KI; NT A l' R kn k a mpf und u > w EN jag d 

Al F ZWEI ARCHAISCHEN LEKYTHEN. 

(Tafel 10 .J 


Üii' in ihren migiuulcn Farben nud der natür¬ 
lichen Grüsse imf der oben) Hälfte der Tafel 10 
ah gebildete Vase ist eine Perle der Herlirer Samm¬ 
lung und trotz ihrer Kleinheit eine ihrer weil hm Li¬ 
ste« neueren Erwerbungen, Sic ist eigentlich ein¬ 
zig in ihrer Art} denn, soweit wenigstens meine 
Kenniuisi* reicht, giebt es nur noch ein Ge Hiss in 
London, das inan dock mir von ferne und In weitem 
Abstande ihm nureikcu kann; fall bähe dasselbe 
auf der unteren Hälft« der Tafel abbilden lassen, 
Heidt* Lek.vth.cn ge Mi reu der von mir dustwei¬ 
len in Ermangelung eines besseren Namens -pro- 
tokorintbUeh 1 - genannten Gattung an 1 ); der Name 
bezieht steh auf die rLatsaohen, dass diu Gattung 

*) Vjpl, I'HmwitL^ler, UraniEfußdij von OJympi» $- 47 . b\ r 
HcLEüg. Itütiker iti «1. Pgcbcnu S. S4 ff. Annnli d. /. 1S7T, p. 40G, 
LösehrHt* t Anh. gtg, Ifl&I, g.47 Anm, 4CL Bribig iiiDHts eie 
, cbnli; jJJjHshtf moE j«dgcK fflinfl tottfhS mbeWftlllMTg BflJmrtptting: 
udlIlüL; trn 4 ÄB iHwvmtlnitBi 9 Ha <mrt VcrwcchtHtlcagun luli 

bvbumvEa, ilaich Wbriricft gnidHn^q wi*drsfigitri|^s« öe* 
Uisdra .frlriitcri kamtii — Pis FUnJincr ^atl! --L-h™ irwifiit 

im PucLuitcick, Amh Zt^, A« 61 , S. 2 L 

Arrhlirt^l^ 2ff 

|l‘u I3J _Z LEIij ILI. 


im ganzen älter als die korinthische und mit ihr 
durch zahlreiche Vebergaugsstadicn eng verknüpft 
ißt, Ihr Faijrikationsort ist liocli unbekannt; da noch 
nie aufgemalie, mit der Verfertigung gloiclizeitiga 
I nscbritten auf Exemplaren derselben vorgekomtuen 
sind- In Griechenland werden sie namentlich in Ko¬ 
rinth gefunden, ferner auf Angina, auch Ln Athen; 
dann in Kleinasieu, in Sieilien hei Syrakus, endlieb 
in Companien, Horn und Etrurien, wo sie jedoeh von 
italischen Nachahmungen wohl zu unterscheiden sind. 

Das Berliner Gefäss stammt nach Angabe des 
Händlers ans Korinth, das Londoner (aus der 
Sammlung "W. Tempi«) aus Nola. 

Das Singuläre der beiden Väschen besteht darin, 
dass «ie amgefabrte Darstellungen mit meuHdillclien 
Figuren zeigeu, während sonst nur decemtivc Thier- 
gtstaiten in dieser p protokorintidschen “ Gattung 
Vorkommen. Sie lassen uns erkennen, wie falsch 
es war, etwa zu gtaubeu, die V erfertiger jener Ge- 
fässe hätten noch gar keiue anderen Darstellungen 
als Thietfrie&o im Yorraihe ihrer Vorbilder gehabt. 

u 
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Selbst jene laufenden Hunde, welche das beliebteste 
Motiv in dieser GmiLiUf? sind, dürfen wir nicht iüb 
Z eugnisse einer primitiven Kunst mischen, die noch 
nichts bilden konnte als Reiben laufender Tbiere; 
jene Kunde sind vielmehr nichts ah die verküm¬ 
merten Reste einer grösseren ComporitiOUi der 
Hasenjagd, die uns der untere Streifen des Lon¬ 
doner Greftes etwas Tolktlüdiger giebt, indem 
es den in s Netz laufenden Hasen tiinzufügi; aber 
die zur ToUsiüiidigeo Cünipüsition gehörigen Mcn- 
Belienfiguren sind auch da weggela&sen. Für den 
Typus der Hasenjagd und seine grosse Bedeu¬ 
tung in der ältesten griechischen Kunst verweise 
kh übrigens auf die eindringenden Untersuchun¬ 
gen G. Lüsclsekc'fi im 39. Runde dieser Zeitschrift 
S, 33 ff. 

Eine genaue ßesehrelhimg der Berliner Loky- 
thürt bahu ich in meinem demnächst erscheinenden 
neuen Kataloge der Sammlung unter Nu 330 ge¬ 
geben. Die vollständige und genaue Abbildung 
aller Theale des GeHlsses macht eine Wiederholung 
derselben liier üftntühig* Die Farben aitnl dem 
Originale gerrcu uachgcbildet, doch so s dass die 
Stellen, wo die Farbe abgeriehen oder verblasst 
ißt, wiedorgegeheu sind als wären sie iutact. Nur 
in einem Punkte reichen die Mittel der reprodu- 
cirendeti Technik nicht ans. nämlich für die Wie¬ 
dergabe der Gravining. Fs sind am Originale näm¬ 
lich ßäuuultidm Ausscoennture grnvirL wa* hier 
durch ach warte Linien uu>gedrEirkt isr, während die 
reiche Gravirong der limenreiehiaung meiftt durch 
wriöfiß misgcparte Linien angedentei werden 

Die Farbengebung ist durchaus singulär. Die nack¬ 
ten menschlichen Fici acht heile sind mit einer eigenen 
gleicbmäßßig hellbraunen Farbe gemalt, die ich noch 
nirgends getroffen balje, die indess vielleicht nur 
eine starke Verdünnung der Fi miss färbe ibl Die 
letztere] braunschwarz, ist nur zu den Haaren, den 
Stiefeln des Herakles, den Pfeilen und Aceteu und 
zu den kleinen Omameoten verwendet. Die l 1 forde¬ 
körper der Kentauren sind zwar auch zuerst mit 
der dunkeln Fimißsfarbe beinah; darauf jedoch war 
ein —jetzt freilich vielfach abgegebenes, in der Ab¬ 
bildung liberal! restituirtes - Dttdkdroth aufgesetzt. 


Mit demselben Roth ist auch der kurze Chiton des 
Herakles gemalt, vielleicht auch der Köcher, wie die 
Abbildung bei genommen bat; ferner das dienende 
Blut der Wunden und der Mittelpunkt der ln Gestalt 
von Punkt-Rose neu den Grund füllenden Blüthen. 

Döp Fnud der mjkcniscben Schwerter mit ein¬ 
gelegter Arbeit *) lehrt uns* wie ich glaube, wo wir 
die Vorbilder für jene tuerkwürdige Färbung zu 
Suchen haben. Die dort durch verschiedenfarbige 
Metalle gewonnene Wirkung wird hier durch Ma¬ 
lerei ersetzt; daher das ßdiarfe Abgrenzen der Far¬ 
ben nach den Theilen der Figuren. Erst die spä¬ 
tere selbständigere Entwicklung der Vasenmalerei 
führte dazu, die Farben mehr in malerischem Sinne 
zu benutzen und dü? Roth bald hier, bald dort wie 
Lichter aufrußetzoa. 

Audi die sorgßlllig« firaviruug weist auf dasselbe 
Vorbild zurück; die Behaarung der mensehlidien 
Körper der Kentauren ist in derselben Weise wie die 
Hanre au den Thiere» jener Schwerter un gedeutet. 

Dsujs die Compositioii nicht für das Vasen rund 
erfunden ist, vors tobt sich von seihst; es ist eine 
Fri^cotiipt^Liiow, an deren linkem Ende Herakles 
kniet, während vor ihm nach rccEitsbin die Herde 
der Kentauren flicht, von segnen Pfeilen verfolgt. 

Es ist dies bekannt]ich eine der Ältesten mytho¬ 
logischen Sretieu b der griechischen Kunst, deren 
Entwicklung und deren Herkunft nun einem allge¬ 
meineren Krcl&o wir überdies noch verfolgen kim- 
ncu. Wir keimen fillesti- Du Stellungen, wo die 
Kentauren mit ihren Aestcn als d firnen Fache Wesen 
ruhig und allein anftrcluu oder mit einem waffen- 
och wi ogendon Dämon i n U e nschengcßtal t *). de r 
dauu zum Herakles wird und als solcher regel¬ 
mässig als kokender Bogenschütze ersehe io: *)< Der 
Je arten- gehörte zu dem festen Typetivormth der 
ältesten Kunst und ward, ebenso wie einzelne Keu- 
taureu, auch sonst ohne bestimmten Zusammen¬ 
hang verwendet ^ Der Kypseloa kästen zeigte den 

J.V^njöjr, X \k M, MitlL iL AÜl, Inst. BJ. VO, 
3. 24 t* Tf YUL 

*} VgL AJ LLdktuifor* Auffluge d* Kmul S. TI ff. l&Tff. 

®; Sfl 4Nl i!L-n TliuiLrnlie%€lWfi3, doj bd Eiittnüti-rn nmllca 
Tjpus bewahrt haben, t»L Lfrubckc, Ärdi Ztg. lßß| t 3 42* 

) V gl. _lftrtrtj,L il. / IS SO* Id*. 2?; Mm* ff, i. X T -J1 r f>* r 
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knieenden HcliEttzen mit den theilweise getroffenen 
Kentauren; die letzteren giebt nun Mangel mi Ritutu 
auf einen Repräsentanten beschränkt dos olympische 
Brouzerelitf wieder 1 ), wo Herakles ebenso wie auf 
Btiseriu Gefflcae in kurzem Cbitou er&ekeint mit dem 
Kocher auf dem II Belsen, aus dem die Pfeile hervor* 
schauen. Der Kentaur des olympischen Reliefs ist In 
dem bekannten archaischen Uufmetive gebildet, 
dessen eckige Härte jedoch gemildert und verflacht 
ist, während es auf unserer Vase in iweiun von den 
Kentauren (dem I. von Herakles und dem zweiten r.) 
in alter Kraft erscheint: das r. Knie tief nieder- 
gebeugt, der Kopf utilgewenijflt und der eine l n- 
terami erhol»cn, der andere gesenkt. Nur der Unter¬ 
körper eines gaui gleichen Kentauren (ebenfalls 
mit völliger, gravirter Behaarung) ist auf einem alt- 
korinthinüber) l’mas (Ko. iMÜ naniues neuen Berliner 
Vaicnkatnlng>) erhalt cu. - Die beiden andern 
Ketilauren unserer \:ise zeigen dagegen ein eige¬ 
ne* neues Motiv in zwei Varianten: sie »tilricn 
nämlich midi vorn mit gnsöhlüesenen Beinen nieder. 
Der dne fällt in die Knien, der andere scheint der 
Länge nad,, (Leu Kopf voran, zu stürzen; doch Bind 
beide Gestalten noch voll alle rin Audi eher htreuge. 

Itiö Erweiterung dieser Sec ne durch Figur und 
Grotte des ['hol ob Int offenbar erst später geschahen. 

Bin alt korinthischer Kapf zeigt den Typ"* *u 
umgeh ildot (/auntaJ oj' hellen, Utid, 1, pl. 1): He¬ 
rakles ist nicht mehr UngmuMsbötae, andern schrei¬ 
tet mit Aceten eluhor; die Koni au reu laufen bereite 
in freier natürlicher Bewegung, die Strenge des 
alten Typus ist ganz aufgegeben; die Aertä sind 
i Nitural ist ise ii gebildet; der Ge&tllrzte liegt ganz am 
Boden. Koch später ist die zur Gattung dev Ar- 
kesihtssdmle gehörige Vase Areb. Ztg. 1881 II. !1- 
12, wo Herakles zwar noch im knieenden Schema, 
din'ii mit der Keule, and die Keuiauren nur zum 
Tbeil noch lucnschenbehiig. zum grössere» i heile 
ganz mit Pferde bei neu dargestellt sind; auch hier 
freie* Galopp! reu, naturaltstisehe Aeetc und die naoli 
vorn zu Bh j den G estil raten. wie am koriuth lachen Napfe. 

Die Seit lacht der Kentauren und Lapithen, deren 
Darstellung die hesindische Aspia bereits schildert, 

t) Curtim, 4 . uro!). Promtrctief, Abh. i. Aisi IS.fl. 


ist wiederum wohl späterer Entstehung als der be¬ 
sprochene Kampf des Herakles. 

Eine besondere EigonthBuiÜchkeit unseres Ge- 
fSssehens ist die Uubärtigkcit, die hei dem Ken¬ 
tauren r. von Herakles sicher ist, während der 
nächste an Stelle des Bartes wenigstens nur 
die gravi riß Andeutung rauher, kurzer Behaarung 
hat, welche den ganzen Körper bedeckt und die 
nur de eu vorigen, ganz unbärtigen fehlt. Aul 1 den 
Bueekeroge fassen, die uns mit die ältesten Ken- 
tauTcutypcn überliefert haben, sind dieselben in 
der Regel unblirtig. — Unbfirtig zeigt aus er 0 Leky- 
thos ferner auch Herakles selbst. Der uubärtige Ile- 
rakles ist in incbaiseher Kunst nicht unbekannt; 
freilich, so viel ich weis«, bis jetzt nur in ihrem 
östlichen Gehietc, durch sehr ultcrthtunliche Köpfe 
von Cjypern, Rhodos and Klekmsien vertreten; doch 
ist hier mit diesem Typus meines W issens immer 
das Löwenfell verbunden- Der Typus unserer Vase 
würde somit sine Mischung zweier Rildungen »ein; 
immerhin ist der Fingerzeig nach Osten für die Her¬ 
kunft der GefäBsgattung bemerken*werth, nament¬ 
lich wenn man sich auch dir iiubäitigeu Kentauren 
und der Vorliebe akioniacber Kunst Ihr t'nbArtig¬ 
keit erinnert. 

Zu beachten ist au den Kentauren auch das 
Fehlen der Schnurrbärte und die durch Binden sorg¬ 
fältig nisamn 1 cHgefassten oder aufgenümmenen lan- 
£tüi Ha*! re. 

Der Sorgfalt der bildlichen Darstellung entspricht 
der Reichthum und die Feinheit der Ornamente, die 
nur den Hals des Gcfawes frei lassen. Am inter¬ 
essantesten ist da a Hclilingornament mit Lotos- 
blüthea auf der Schulter, das in älterer und rei¬ 
cherer Fassung ein später in der Vaseitdceoration 
so sehr beliebtes Motiv wleiierglßht. Die Falmetto 
ist hier erst in ihren An langen und noch gar uicht 
zu selbständiger Geltung gelangt. 

Das Ornament auf dem Henkel ist genau das¬ 
selbe, das wir von alten getriebenen Bronzearbei¬ 
ten, Relicfetreifen und namentlich Schild rändere 
keuueu 1 ), ein neuer Hinweis auf die Art von Vor¬ 
bildern, die unser Vascukünstier benutzte. Einu 

r-, k,j t he Btti-ruffund* *. O tpayl* B r 7Jlf„ 

U* 


159 


A. Furtwiingler, Archafarhi' LekjUltEi. 


1ÜÜ 


schöne Vermut bung Lösche kA erkennt in den 
Werten ntgi ö'itmya ßä/.it tpattri}* tgLnXavta 
ftagitnQf/p der homerischen Sdiildbesdireiljuag (TI, 
18 V.479) die Andeutung eineB dreifach geflochtenen 
Hände* dieser seihen Axt. 


Ungleich einfacher ist das andere Gefäss. Die 
Malerei ist nur mit der gewöhnlichen Fi mips färbe 
ausgefllhrt, die etwas roth verbrannt ist; die Innen- 
Zeichnung sowie die meisten Au&stfm'nnturc sind 
gravi rt. 

Die Darstellung des Haupte: reifen* ist indesa 
kaum weniger interessant ab die Keiuaurcnjagd, 
Die Mitte der Scene kennte man fast genau mit 
den Werten schildern, mit denen die Min* ein Bild 
auf dem Schilde des Achilleus beschreibt 18 V. 579 ): 
ofugdaiitn di Xitivn di<’ h> itfurtjct ßvtua tr 
tavQov igvyf.iri.of ejfdnj»- n di fiaxgo fieftinttäg 
fjl-itra. 

Zwei Löwen haben einen Stier erlasst, der sich 
vergeblich mit den Hörnern zur Wehr zu setzen 
«heint. Doch von heidi-n Seiten naht ihm Hülfe; 
die Hirten kommen mit Wurfspeeren und Hegen, 
die blutgierigen Tkicre zu vertreiben; ein Pfeil uud 
ein Speer Hiegen in der Luft. Der Bogen ach ätze 
halt sich natürlich hinter dem Speerwerfer. Die 
Männer sind ganz unbekleidet und haben lauge Bärte. 
Ihr Betragen Ist sehr muthig, während die Hirten des 
hnmerischen Schilde« erschreckt ihre Hunde an trei¬ 
ben, die indess auch nur zu bellen wagen. 

Den mnthigen Kampf mit dem Löwen können 
wir von unserer Vase aufwärts in die älteste grie¬ 
chische Kunst Über Homer hinaus verfolgen. Eines 
der Schwerter mit eingelegter Goldarbeit uns dem 
vierten Grube von My könne*) schildert den Kampf 
von fünf Männern gegen drei Löwen, von denen 
zwei bereits die Flucht ergriffen haben; wie auf 
der Vase wird mit Wurfspießen und Pfeilen ge¬ 
schossen; doch sind die Speerwerfer hier mit Schil¬ 
den ausgerüstet. Es ist hier eben nicht die blosse 
Abwehr eines Einbruches der wilden Tbierc, son¬ 
dern ein eigentlicher Kampf, eine Jagd auf die- 

*) JrfSjktmW, tiu. X ji. 30« mit Tatet, UUcUlöTci, Aufruf» 
S. 145. 


selben dar gestellt. Dasselbe ist hei einigen ab¬ 
gekürzte« Quretellangen auf Gemmen anzuuehmen, 
die derselben Epoche augehören wie jenen Schwert; 
dieselben stellen Jen Nahkampf mit dem Schwerte 
dar; es ist namentlich ein Goldring*), wo zwei 
Männer je elueu nufgeriebteteu Löwen mit dem 
Schwerte bekämpfen; ein Goldring aus einem my- 
keuiwlitn Grabe selbst 1 ' 1 ) zeigt cineu Mann (mit dem 
üblichen Schurze) gegen den au springenden aufge- 
richtcten Löwen; zwei nackte Männer bekämpfen 
einen «olehcu mit Schwertern auf einer Berliner 
Gemme dieser Epoche aus Byrne, die auch einen 
Jagdhund bei tilgt (Inv. Ko. 75(1:1). 

Diese Darstellungen bähen offenbar nichts zu 
thuu mit den orientalischen de» lowcnbezwingemlen 
Dämon: hie beruhen vielmehr wohl nuf Wirklich¬ 
keit. Der Löwe ist ja noch den IiouuTischeu Säu¬ 
gern ein hiI vertraute-' Tbier, wie e» nicht möglich 
wäre, wenn sie ihn nur von Hörensagen oder aus 
orientalischer Kunst gekannt hätten. Um einen 
absolut feißdiiehon Gegensatz zu verdeutlichen, ge¬ 
braucht die Utas als Vergleich nicht nur Wolf und 
Schaf, sondern auch Löwe und Mensch (22 V. 2ti2), 
und so erscheint ja auch in den Gleichnissen der JIia3 
der von Hunden und Männern gehetzte, einen Hirsch 
oder eine wilde Ziege zer Heisch endo Löwe, also 
ein Bild aus der Jagd (3 V.23ff.), oder, an die Dar¬ 
stellung des Schildes und UBHtirtr Vnsu erinnernd, 
der unter die Schafherde faltende Lowe, der von 
dem Hirten verwundet wird (5 V. 13« ff ). Koch zu 
Uerodots Zeiten gab es In Makedonien und Nnrd- 
griechcDliind viele Löwen 

Unsere Vase knöpft offenbar nn die in der ho¬ 
merischen Scliildbescbrcibung and, ia einem älteren 
Snidiuiii, in jcnuti myktstuschen Produkten erhaltene 
Kunsttradition au. Bei der Kcntauren-Lßky thns wur- 
den wir von andrer Seite ebenfalls auf dieseu Kreis 
von Vorbildern gewiesen. 

In der nun folgenden Kacstepoehe verschwindet 
indes» die Lüwenjagd; di« Hefüodiwhn dorrtV enthält 

*) ß*™ att/i. It. *, tq|, 'i7. fiL 4, 44, 

ln ) Sthliomann, Mjktrw S SOS, Ko. 053, 

) HgtühI, t ! f, Itö; or jgtehl ulj ustltche Gre^ip ihr^ VüT" 
kommen:- in EttWpa d<m Nmo», «[. waütthe ,)cn AchoW in 
AbuaJtnien an. Vgl. Arjmoi. bist. an. VI. 3). 
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nur noch Kümpfe von Ebern and Löwen untereinan¬ 
der. Eines der Berken mit gepressten Relief* ans 
lothcm Thon (in weineni neuen Berliner Vasen¬ 
katalog No, 1638) sei^t »war noch die Gruppe des 
ätiur* mit den zwei Löwen ähnlich unserer Vase, 
aber kdne KAmpfer daneheo. Der iny thi s ehe Kumpf 
des Herakles hei Nemea wird in der Folge allein 
dargestellt uncl die Männer jagen statt des Löwen 
mir den Eber if )* Freilich die ßagßuptu> vrf6&ftaza 
im Ion des Eurtpides (1160 ff*) zeigen neben den 
}ii£6frr;pK(i ffrJfCw’ au eh lemxa* t dyqhov fhfödpcna* 
Erst nach der Eroberung des Oriente durch Aleiim- 
der scheint die Löwenjagd wieder Gegenstand grie* 
c hin eher Kunst geworden m sein, und tu römischer 
Zeit gar ward sie, der wirkliehen Sitte der Vorneh¬ 
men entsprechend, überaus häufig (vgl. Stephani, 
Campt*' rentdu 1867, S H 127 tK). 

Ich habe ab Schluss-Vignetten zur Besprechung 
dieser beiden bodimtcndtftcn Exemplare jener «proto- 
korinthischen L Va^engattnug zwei andere kleine Ge- 
fasse uh hi Iden lassen, die m derselben Klasse gehören 
und eben falb durch etwa* Ungewöhnliche* inter- 
essiren. Das eine (S. 161) ist eine Lekythos der 
gfcwti hu liehen Form* Die Tbicre sind nicht wie 
süntu hlofli aulgemalt, sondern alle Ausseuconture wie 
auch die Inneiizeivhuuug sind aufs sorgfältigste gra- 
firt, Um die Schulter Uufl die beliebte Hasen¬ 
jagd, um den Bauch ein Streif mit drei Thieren, 
einem Stier zwischen einem brüllenden Löwen und 


einem Eber, Die Zeichnung ist voll Kraft und 
energischen Lebens, aber mich voll strenger ^tili- 
airang* Interessant ist ein Vergleich mit den zu¬ 
weilen auf den euujfibid^ ca [man beben Bronze um 6fl 
gravlrteu Tkicrcn '*), Sie erscheinen wie zwar etwas 
verwilderte, doch echte Abkömmlinge desselben Stils 
und derselben A uflassung* die ana auf jener Leky- 
thos begegnen: vidleictit auch ein Wink ihr die tlcr- 
knuft der Gattung, — Das kleine Gefites Ist im Besitz 
des Herrn von Badowitz, derzeitigem Botschafters 
in Con^tantionpel und wurde tu Athen erworben- 
Die andere kleine Vase (tL IG2.ÜJS? hoch) ist der 
PriTatsammlung des Herrn Dr-H,ScUktmum entnoui- 
mfiti und stammt ebenfalls aus Griechenland; ca ist 
eine kleine Büchse mit Deckel, in der Art dieser 
VascnkhiHHe mit feinen Streifen geziert, dazu mit dorn 
merk würdigen, doch, wie gewöhnlich, ohne Gra- 
virung aufgeinatten Bilde eines Husen, der seine 
Vorderpfoten auf die Stirn eine* Stelabockes, einer 
Antilope oder ilgL setzt. Analoga zu diesem Motiv 
lassen flieh im Kreise Ältester Th ieri riese wohl fin¬ 
den; ein besondere deutliches ist mir wiederum auf 
einem jener in nahen Thon gepressten alten Flach¬ 
relief* begegnet (mein neuer Berliner Vaaenkatalüg 
No. HU3), w j u ein Löwe (?) seine Vordertarze ruhig 
auf den tiefge^epkteu Kopf eines Rehes legt, — Im 
Raume sind dieselben PunfctrtraeEten uud das kleine 
KfcuzHictj wie auf der Kenlattrenvaiie gemalt 

A + F uirrw \ ?r ule r. 




U) S'iir jjani rereLn?flt tnrojEu« ln Ehi-uHeu nueb trchaischc 
ttiiirtdlcm^en dej .L ii wc □ tiuij » i’or, *'10 Auf dctfi tUfcnhrin- 
relicf Mich]L itaria 4l + 11 und Jur Genaue Imtpr. d IftRf* 1* *5, 
di fl jtidoeb Ütitcr oriciiLaliMlnmi EmfliiSäe liebt- 


L V, ?5 = MiciHnfiui, di Baron* ttfW A. 
i& /i-BfiMflJKen-sfefltniLp der Ihn-Eii von f, Ltuhii d- /. 
1079« 132*. 
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[n -I eia Arifiqwlrs du Basphore Cimmtrien Tf. ü3a, 
2 Ui etu Vascuhild au* Kertsch veröffentlich! das 
bei :■ Her Sorglosigkeit io der Ausffihninf des Ein- 
zetrjH] doch durch seine leichte, ßiesseiide Zeich- 
nnng den Attischen Ursprung verrüth. Heine Dar- 
Stellung zeigt einen nackten, jugendlichen Helden, 
der halb in'« Knie geworfen einen Stier zu stber- 
wütigen kiiisUi, indem er eines- der hei den Vorder¬ 
beine des aiifgebtltimten Th im paukt, um es zu 
Full za bringen; Cldamy» und Knoten stuck des 
Kämpfenden liegen am Hoden, Dahinter sitxt 
rechts Athena* welche auf ihre Lanze gestützt, 
der Knuipfseene sich zu wendet; neben ihr steht ein 
zweiter Jüngling, die Linke mit der Ubergeworfe¬ 
nen Chlamys in die Seite gestemmt * während er 
den reell teil Arm mit lebhaftem Ge« tue erhebt, wie 
um den kämpfenden Gefährten za ermuntern. Links 
i§rt die Mt rtcl gruppe durch einen Uaum begrenzt, 
hinter welchem eine weibliche Gestalt in langem, 
reichgesliektem Gewände eräehoinr, mit hoher „pkry- 
gifleher“ Mütze bedeckt, in der Unken einen vier- 
eckigen Kasten vor kSl-Ll hin, dem kämpfenden liel- 
den entgegen haltend, während der rattere Thoil 
ihres Körpers von diesem hinweg, nach unsren 
wendet Ui 

Der Herausgeber der .didiyni^* erkennt in dom 
Bilde den Kumpf mit dem mar athenischen Stier, 
welchen Thesen* im Beisein der Alheim und des 
Peirithuos überwältigt; die zuletzt beschriebene Fi¬ 
gur erklärt er für llekale Ja pauere r teilte qtü «rer 

bknrdllance re$ut le jeunt roi tilhimm arrtrafif dam 
la ptaim de 31aralhon*\ 

Ahcr diese Figur lat weit entfernt von der Cha¬ 
rakteristik einer tinoen üSlcii Bäuerin, vielmehr er¬ 
scheint sie ul» jugendUcbfli, gerade durch besonders 
rc i e f e uh 1 1 ji räc h tige l J> e wun 1 1 u ng h c rv i < r gehe bnn e 
Gestalt, ja In Anbetracht ihres unverkennbar 
o riiii La iigehen Coatüms und vor ollem des Kaoieus, 
h WkiSerb-iU in ikr Arch. LH77 S. 75. 


den sie bedeutungsvoll vor sich hüll, kann man 
kaum umhin, hier gleich einen bestimmten Namen 
aa^zusprachnämlich den der M cdeu T welche in 
der freieren Vasenmalerei lost immer in dieser Rlr 
wie typisch gewordenen Welse charakterisirt wird- 
Diese Beobachtung ergab hi oh mir schon vor 
Jahren, als dnnm! unser Bild in den oreMoiogi- 
schen Hebungen dies nun verewigten Fr* Matz, an 
welchen mir noch in seiner letzten Berliner Zeit 
theilzimchrmm vergönnt war, yorgelogi und ganz 
tn der früheren Weise besprochen wurde; die Deu- 
lung il.tr Figur al« Mcdea um) die darauf beru¬ 
hende Erklärung des Ganzen fand auch den vol¬ 
len Beifall des Lehrers. Seitdem ist dieselbe 
Benennung von Michaelis bei einer erneuten Be¬ 
handlung dr3 Bilde* "i ausgesprochen worden, aber 
die Auffassung des dnrgestclltcn Vorgangs, welche 
er daraus ableitet f Ist eine so abweichende, du** 
es der Mühe lohnt, nnchfonls darauf zurüekzuhotu- 
inen, um go mehr, als sich die Sache wie mir 
aeheiiu, mit aller Sicherheit fest*tcUen läs*L 

Auch Mchadt« erkennt hier Thesen* im Kampf 
mit dem mamll ionischen Stier unter Assistenz der 
Ai he na und seine» Freundes PhorhRs; die Anwesen¬ 
heit der Mcdcn bei dieser S eene rechtfertigt er 
durch eine besondere Version des Mythos, nach 
welcher Mcden als Gattin sie® Acgms diesen bo- 
stmitul f seinen unerkannt zurückkchreaden Sobn 
auf da® gefährliche Stieraboufcuer nugznsendcu, ntn 
ihn zu verderben; Medca sei davoneilend ilarge* 
stelli. Daciidem ihr Zauber den Erfolg des Hehlen 
nieln aufenfmlten yerinacht hat. 

Dass der Maler unseren Hildes diese Figur wirk¬ 
lich als davoneilcud charnkteriaircn wollte f scheine 
mir keineswegs sicher genug, um darauf die Er- 
klumug de« Ganzen zu stnizon. Für eine solch© 
Bewegung ist ihre Haltung mit voigehogencn Kineco 
weniger angemessen ata unter der Annahme, Ja*s 
*) Af.4 7 ax IST? K, 75 ff. 
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xit: siliend oder nngelehnt sei* wenn 

uiidi etwnH missglückt durch die Flüchtigkeit der 
Ausführung und die hier nomkenabsLre Beengung 
de« Raum*’. Vor allem aber würde dies Motiv in 
ülTtiihart tsl Gegensatz zu der Bedeutung des Ka^enri 
steten, durch weleketi hier wie anderwärts Medea 
ihren Zauber ausObt- lat er in diesem Fall so wir¬ 
kungslos geblichen, dass &te an seiner Kraft ver¬ 
zweifelnd, im Begriffe ist m entweichen, warum 
wendet sie sich noch um und hält den Zau bur¬ 
basten dem kämpfenden Beiden entgegen? Aeu^sert 
«ich hierin nicht vielmehr imch rla^i Vertrauen nul 
seine eiet* bewährte Zauberkraft? In derselben 
Haltung sehen wir dies Gifäth in anderen Darstel¬ 
lungen in ihren HÄnden und iwar immer in der 
Aböicht 1 den Helden in seinem Kampfe, wüJehßm 
sie beiwohnt i tu stärken und zu auterstEitzen. Fs 
IM nicht ebne weiteres Äiizuuehuicn, il-iss dasselbe 
M tiv in der typischen Ausdruck*^ der Vasen¬ 
malerei siatt in diesem Sinne liier fsinDiiil iu 
entgegengesetztem atigewendet sein Hüllte. 

Der Held! wulebem Mode* in dieser Weise hülf- 
reiüh hei steht, ist in anderen k allen .ia^«n, tind 
che wir ihre Anwesenheit bei einem Abenteuer des 
Thesen* durch die entlegene utid tereinielte Erztih- 
lang eines spaten Mythogmphen zu erklären ver¬ 
suchen * werden wir auch hier au den Mjthen- 
kreis der Argoiiauleiifahrt zu denken haben f auf 
welchen die Erscheinung der Medftfi zunächst hin- 
weiat 

Zu Ucn Kampfe», welclic Jason iui Eokberlando 
vor dem Erring» des goldenen Vllesses imferlegt 
werden* gelitirt die BewAltigoog der feuersprüben¬ 
den ritiere, Audi hier ist es die Lick' und Zau¬ 
berkraft der Heden, welche )bm das Abenteuer be 
sieben hilft. Wenn wir in unserem Bilde eine Dar¬ 
stellung dieser Scene 211 erkennen babea, so ist es 
daher nicht anders zu erwarten, als dass wir Jte- 
dea dabei gegenwärtig finden, ganz in derselben 
Weise, wie sie bei dem darauf folgenden Kam|d 
gegen den Drachen erscheint. Auffallend da-egei. 
und von der mythologischen L eburliefiiruog ab 
weichend ist io diesem Kalte die Darstellung des 
kämpfenden Helden selbst. Denn während im 


MythoH «eine Aufgabe darnj lies lobt, die beiden 
Feuerstierc unter das Joch zu zwingen p um mit 
ihnen den Acker des Ares zu bestellen, Rehen 
wir ihn hier ins Kumpf mit einem ei me Inen Stier* 
deu er ganz so, vvie wir cp hei Herakles oder The- 
aedä zu sehen gewohnt ainrf r überwältigt 

In dieser Abweichung von den speu teilen Zügen 
des Mythos liegt wohl der Grund, weshalb unser 
Bild selbst nach der Erkennung dar Medea codi 
nicht die* wie cs scheint* am nächsten liegende 
Erklärung ans der Argonaut ensage gefunden bat. 
In der Thal zeigen die bisher bekannten Darstel¬ 
lungen diese« Vorgangs* welche au i einigen Sar- 
kop hagre lieft’} erhalten sind* den Helden ganz, nach 
der UÜberlieferung des Mythos im Begriff die bei¬ 
den Stiero zu bändigen, um sie an den daneben 
am Boden liegenden Pilug aniiinch irrem. Um äo 
wortbvcller ist es daher* dass wir fhr die weniger 
charakteristische VVi cd ergäbe derselben Scene auf 
unserem Vasenbild wenigstens ein Beispiel aus der 
gleichen Moiuiinentcnklsw^e an füll reu können* bei 
welchem eine ebenso abgekürzte Darstellung dieses 
Vorgangs durch das begleitende Beiwerk in unbe- 
fcwciielbarer Weise gekennzeichnet ist. 

Es ist dius da» Bild einer grossen Prachtvase 
nu* Ktivii im Neapler Museum, dessen Hauptscene* 
welche liier allein in Betracht kommt, auf Tf. 11 
ungebildet ist*). Der Körper der Vase ist in dre-t 
um laufen den Streifen mit lucker eomponirteii, halb 
mythologischen, halb trnr docorntiven Daintdlungen 
in der zerfahrenen Weise der apulkidmn Vasen¬ 
malerei bedeckt; eine Entlhbrongsseeue, Amazonen» 
kätnpfe und allerlei phantastische Tbiertr. 

Dio Mitte der Hsiuplscite nimmt im unteren 
Streifen die Darstellung eines Stierkämpfer ein: 
da« von rechts kumtBprengend* Thier wird von 
einem nackten Jüngling uo (gefangen, der sich ihm 

a> A«dL % iaes tl sia n, o. .idbD ssaa: 

4i YilMililllilimiliiiij^ iIk Mm-'. Sas. in NcäJ'cS 

No, 3>2^ h i. Eint idw FrSliar i,ur PniiiiltatiisiEii hr sti miuE#; jEcictl- 
HHag* Willüke Seil iJüf Oäle de* Hari» Prüft--ur IIdtiicHiMn tbt- 
diiukta and in eänat ßstiimff itea ItutätiH* in Hom ro^gt hahu 
^ 3 I b flatt. Mt' last* 13TB ii*70} s ijl ^id«r Trrlotfed 
m üvi* t\U Put-munaa eal fnPäUcIt Wd«* uebdAn Haff 
LJt. FnnrA-l Lar--r in ErMndllHl WKr # «U‘r Hf.l^aiufla 'ler *r- 
dMolDg. Txbnng tri ne tun* Zeä^niiug venüchüffm. 
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uul gegen in^ Knie geworfen IiaU Um mii der L_ 
paekl und in der K, eine wuchtige Keule 
In der Mitte erscheint ilher dem Körper des? Stiers 
hinter einer Alt Bnluatrade der mit durchsichtigem, 
feingcfaheleui Gewand bekleidest- Oberkörper einer 
Frau; Hie ist reich geschmückt < hinter dem Haupt 
fliesal: ihr ein Schleier über die Schultern nieder* 
Sie blickt unf den köpfenden Helden herab, nach 
Treldiem aic auch die r. Hand hin bewegt, die L. 
erhebt sie nach der anderen Seite t wer dn kleiner 
Eros neben ihr hinter der Brustwehr steht, der* 
nacki t aber mit Ketten behängen und mit weibisch 
gesell mite kt ctij Haar T ihr die L . reicht und mit 
der R ihren Schleier berührt. Zn beiden Setten 
wird diene Scene von Bäumen eingefasst, um welche 
Vögel dauern, midi aussen schließen eich daran 
Eroten und Tliiere. die zu der mythologischen 
Steoe in keinem weiteren ZuBaiuPiiinlmng eteheu; 
es ist eines der saloppen Prodnete unteritalischer 
G elften] alertl, welche den Mangel aller feineren 
künstlerischen Motivirung ihrer Gestalten durch eine 
gesuchte Zierlichkeit und Lcbcriiulsiiig nid äusscr- 
lidjuEii, Aufputz und Beiwerk aller Art zu verdecken 
Bucht. Bezeichnend dafür int der Körper des Stiere 
mit seiner überreichen, aber ganz unklaren Mus¬ 
kulatur, während die Gestalt den Kämpfenden selbst 
für die Situation weder charakteristisch erfunden, 
noch aurh nur glücklich angewendet ist; seine Hal¬ 
tung ist eines der trivialen Motive, welche von der 
späteren griechischen Kunst aut* dem reichen For- 
mcnrorraih früherer Zeit cntnumiucu und und] Laune 
und Bedürfnis, besonders für Kämpfende und im 
Kampf Fallende, verwendet wurden, Ebenso 
büren die Vogel au den Bäumen, die an einem 
derselben nufgehfnigtc Tärue, der Schild tnlt Me- 
dufimihanpt, der daneben hängt, die Blumen am 
Thülen, der springende Eime zu dem gewöhnlichsten 
Beiwerk dieser Art Bilder; auffallend dagegen und 
aus dem Kreise dekacn, was wir iHittft dabei m 
eehen gewohnt sind, berauschend ist der rechte 
stehende Baum* um den rieh eine grosse Öeklange 
emporwrndet, den Kopf mit ans gereckter Zunge der 
Hau pt gru p i se t ntp ■ geih l re ck tu d. Scho n d v &lull \ y 

kann er uidit zu dein müßigen und bedeutuag»- 


lusou Beiwerk gerechnet werden; noch mehr aber 
tritt das hervor, wenn wir uns von dem Inhalt der 
dargesttdlten Scene Becbeueehafl m geben sucbeiu 

Auch hier werden wir heim Anblick eines Uet- 
dciij der mit der Keule einen mächtigen Stier be¬ 
kämpft, ohne Zweifel zunächst wieder an Herakles 
oder Tluio’üä zu denken geneigt sein; aber gleich 
die Anwesenheit der beiden anderen Figuren spricht 
gegen diese Erklärung. Pie Frau im reichen 
Schmuck, begleitet von Eros P welche dem Kampfe 
beiwohnt, kann nicht wohl eine andere ab* Aphro¬ 
dite sein 1 ); aber was könnte ihre Erscheinung bei 
dem Abenteuer des Herakles oder Thesen» recht- 
fertigen, welche beide liEj? Proben heroischen Mu- 
tlte* und übLi-uicuschlichcr Kraft dargewteilt werden, 
denen sieb auch nicht Im entferntesten ein emtischcr 
Ke beuge danke uhgcwinucn oder beilegen hiss!. — 
Andere bei jenem Abenteuer de& Jason; hier ist 
es wirklich die Macht der Aphrodite, welche ihm 
durch die Liehe der Mcitea zum glücklichen fte« 
stellen des Kampfes verbUft; während daher bei 
dm Kämpfen den llmiUi^. und fii e-= - Atlieua 
als ihre Beschützerin zugegen ist, erscheint hier 
die Anwesenheit der Aphrodite und ihre unmittel¬ 
bare T heil nahmt! an dem Vorgang gerechtfertigt, 
ebenso wie vvtr Eros bei dem DracketikiUDpf de« 

Jn>uu gegenwärtig linden "j. 

Auch der Bantu mit der daran cmpürgerhigelten 
Schlange erhält in diesem Zusammenhang seine 
Bedeutung: er weist auf den Kampf hin. der auch 
Beendigung des gegenwürtigen deu Helden noch 
erwartet. Unten an seinem Stamm liegt du Ge¬ 
genstand am Boden, der in der Zeichnung wohl 
noch undeutlicher aus gefallen sein mag, als im 

*5 lleWmjtnn nennt üt McLLea, h!h?f nddm mir 

ikitf ^iknjfc Erseliuio qu £ und diu tagt! VtL'bJ□ dtuig uüt Jdrt» 
i^rcckum,, cndj bikltc dich ein Yjaseiimfi!*]r dit^cr Alt üii,- unup- 
Uili^ului CüdlLun icmt ■!■□ AUr]Ernte dur Mtden wuiil kaum fitn- 
gehm b* 4 en» — Oer «, J J *:i tcon ", hinicr welchem - ie ^rseheinim, 

hol -wohl nur njßft idn ^u.-^eftlcbHäft JSwecItx fwr die llftqjitgnippc 
eintn miiigHti HiqttrjpKi tu üsbuifdün uml nebaibd ilisn Mülrc iter 
Muliv zu utitii ätrLna, iiiu ijür.iüu i'L^uma tfu-iumhinn - er ii-L via 
AutbiiiftüiijiEfll iler^lbcöi Art »k auf imiteim Vntcu rü 
Stila aml m Wu^^teUda] Ticnlacvbiebuiigätii tAat Waud mit 
fc'enHTüjGttnno^nan ¥ T^rliin^ a. «jgl. verwendet wtTden. 

M j Moh, i\cti laut* V li k Lin11 wobl aunja mi dum Nmijdur 
VmmllDdB lljTjfil fnitotm 034h. 
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IßO 

Original; nach seiner krausen, wolligen Beschaffen¬ 
heit ist es mir sehr wahrnchcinlidj, da** wir darin 
da* Widderfell zu erkennen hüben, dessen Z üchter 
die Schlange ist. In den anderen Darstellungen 
hängt ilnrt Vlies* au einen] Zweige des Baums') 
oder liegt auf dem reisen, der dem Drachen ium 
Lager dient *); hier ist vieUeMit die HcaluntuBg 
dieses Gegenstandes, der auf unserem Bilde nur 
als Nebensache angebracht Ist, dein Maler selbst, 
di-r ihn aus seiner Vorlage entnehmen mochte, nicht 
ganz klar gewesen. 

Dk beiden Ynsenbitdcr, in welchen wir die Dar¬ 
stellung iks darum im Sticrknmpf zu erkennen ha¬ 
ben, gtiiunicu au mit darin überein, d:i*s sie diese 
.Scene — entgegen der mythologische« I ehe rite fö¬ 
rmig and dun anderen DaretcHungen derselben — 

f) Um Jeir h»t. V ü, 

JJÜneLwiür Vo,r No, «OSj Aruh, Zig, iMO Tf. 13S) m. HO. 


auf die UcberwfdÜgung eine« einzigen Stier* durch 
den Helden beschränken, LuTerkeuubar ist ilnbei 
der Einfluss, welche die den Vase ruinier u geläufige 
Darstellung der Stierkämpfe lies Herakles und The¬ 
tens a«l die Gotntomg unserer Seche ausgeübt 
hat; ediun die Keule, welche wir bei diesem Kampf 
gegen allen sonstigen Brauch als Waffe des Jason 
finden, weist zur Genüge auf eine solche Ueber- 
tragung hin. Unsere Bilder werden damit zu einen 
tucrkwUrdigen und beaehreüfiwurtheu Beispiel für 
die Freiheit, mit welcher diu Vasenmalerei der mv- 
thidagÜBChen TJeberlicfcrung gegen tibertrat: sie zei¬ 
gen, dass dieselbe zuweilen nicht davor znrlkk- 
seheute, «inen Mythos meiner eliarakterisiischen und 
individHellen Zäge zu entkleiden, um seine Darstel¬ 
lung einem hergebrachten und weit verbreiteten 
k llnstleriseheu Schema anzu passen. 

Gotha. K. PuaüOLD, 


ZUR ÄLTESTEN GRIECHISCHIN KUNST. 
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A. Mikhhüfar weiat m seinem anregende mnl 
^olülirtLn. WiirkflMie Anflug der Ku ml Sy Griechen- 

hintr \i.iU:w ZnsaiMticnhaiig: (ks b&tant^ü IlÜ« 

mjüiLci’^rI simi Coldriii^es (Mykciiä tL W- £ig*&30) 

urit den Darstellungen auf Äfi&vrieehcn LyUndem 
ah. S, Mit vergkid» er dk Trachten der auf 
beiden diir gesellten. Frauen! ‘Hier (auf ii™ Ringe) 
bleibt der Olfcrtürpef TfiEüg nackt t in ib'i 

sumili&dirTi und ä^yptieelien Kuuöt ohne alle Ana¬ 
logie £h i h der I nt^rrouk dagegen ist in der Mitte 
durch eine yertirak Ftiiridiuiig ^utheilt nnd Lim 
hallt die Beine in Jitrieh&rti^ ahEC^ntideti Fallen 
bi» xu den Füssen lierab, die tu» g&sehwcifttm 
Schub nn bekleidet zu sein BCheintJö- Au ob dieses 
GeiTeüd&ifls'k weicht sehr wesentlich von dem un¬ 
tern IFed nricntnliüchcr Fr&üUiikkiiler (> B, aut 

iMrfaBulufi Efcgk Jäh#*»** XI. I- 


assyrischen Cyliudern) ab, welche zwar gleichfalls 
uiViu Strichen he mb fallen, aber in horizontalen 
Absätzen ohne jede Vertiealcintlicilang, während 
hier die Falten in geschwungenen Linien verlaufen, 
hiilern eie sich der Form der untern Extremitäten 
ansehIlliegen and dieselben, jede für sieb, nmrki- 
reii’. Dagegen zieht er mehrere indische Monu¬ 
mente zur Vergleichung heran und sucht hu sei «er 
Hypothese von dem hauptsächlich indogermanischen 
Ursprung der griechischen Kunst eine Stütze zu 
geben. Aber er muss selbst zugeben, ihm diesel¬ 
ben Verhältiiiftsmüsstg sehr jungen Ursprungs sind 
,B. Ö9i und fine genauere Betrachtung dieser von 
ihm >. HJl? abgflbibieten Scnlplurau and Beliefe er- 
gieiu initiier noch beträchdiche Uatersdiicdc. Dia 
I,‘l-HcI‘h ü3nh können wir von vorn herein abwei- 
sen; denn a, welche« offenbar unter griechischem 
Einfluss steht, zeigt keine Eintheiluag des L'nter- 
gewmides in regelmässige Etagen, sonder« in ganz 
zufällige Fallen, und f>. dessen indische Herkunft 
hauptsächlich 1 ) aus der Aebnlfehkeit mit n er- 

‘} Der Eih.Jii '-oq U, !■■ ü- Ki’lilvf giuL S'jlinfl. VI 13 gel- 
un a guwmlut] Ümnil, ücc Fnndort i!k SiHurserBSfi« 
«erncniriii Ptfiul an einer tlandeUuabS« linst. weM* FmKWüit» 

1J 
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»obigen wird, hat nur in der oberen Hälfte 
Kleides rcgelm&aige horizontale Striche. A her 
auch ein Vergleich der ticidjitureu ergieht keines 
w egs e i ne yo I ] Stil ml i ge T Je !j e rein jH i in um u VV Hb- 

rend auf der» Ringe die hosen artigen lü a]3i-3j der 
Beine sieh nach unten zu verbreitern, lind ec dort 
das Eni gegen gesellte ylall und auidi sonst stimmt 
sm Detail Manche* nicht. «Dagegen linden wir ;iaf 
den aKsjTinchen Qy Hadem ausser der von Milch- 
höfer herangezogeuen ganz bekleideten Figur in 
un gelb ei item El ugenge wände hiliiüig genug eine 
zweite weibliche mit ganz oder fast ganz un¬ 
bekleideter Brust, deren Untergewaud wie auf 
dciu Hinge in der Mitte gclhdlt und mit Quer- 
3t rctlen verziert \>u die jedoch bedeutend mld- 
reiel^r sind. Dussel he Kleid pflegt auch die vor 
jener Pilzen de. meist h&rtigc Figur zu trogen 5 ). 
Abbildungen solcher CyJiudür giebt die reiche Zu¬ 
sammenstellung derselben bei Lajurd k mlie ei Irs 
Hinten® de Nilhra* pl. 40 t 7; 54,4; 39 f 1; 32, 7; 
28,5; 37,8; 18,7 G* Doch braucht mau diese Lieber- 
der Tratrtit, welche jn zufällig sein 
könnte und wegen der strengeren ytitkirung der 
Uylirnier in Einzelheiten iiiclil immer eine vollstän¬ 
dige ist. nicht zu aehr zu he tönern Schon div ^anze 
Schema dtr CylinderdarstcUu ngen i*t dem Bilde 
des Ringe* *ehr ähnlich; hier wie da treten lang- 
gekleidete fietilulteti, tmiL-r wehrben sieh in zwei 
Füllen (12 T lli; 2 (j,2 1 auch kleiner gebildete hcliu- 
dea, auf eine sitzende zu, welche liihtvdlcu (30 t l; 
4U,7;64,-IJ auch eine Frucht im Turgerfrecktuii Arme 
hält Ferner stimmt du* Beiwerk io auIfaIlernk-r 
W tust?, Sonne und Mond sehen w ir in iteractben 
Bildung, nur m etwas anderer Stellung 12 JH; lö,8; 
49,7; 54,4 und ein einer Üoppclaxt fibnliöhcB Sym¬ 
bol gioht 4U,7. Die schwehende Figur mit dem 
Stabe in der Rechten ) fluilet t wie wohl «olion mancher 
Andere erkannt haben mag, dir uüehsto Aiiatngif 
iii dcoi auf assyrischen und persischen Monu men¬ 
tal so häufigen und wo m&nnichfnch gebildeten As- 
fchur oder Ferner fc )> welcher auch auf Cylindem vor- 

nitl P^rfien ami Indien. iimSeres^in aueb iJficiULtftllunil fiikre,, 
kiLt Ekviflivtiufr. 

* Sehr ähnlich ui ntt-ü-h, die £t«wijn]Lin£ dir unten bti dir 
i%^ijAtL- :■ liiHiL AfTuniis 1 tLüTiLH+uii^hiniües iMMielltin^fm. 

*} Dur / '.i (cts I crwüinli! Uv IitkLet Ldi nif> h 1lift£t?arb*iwi 
mul Hli tti iin. GfewiiDLiI LiSiir QutaljriiEii p aber ilar DDtert 
Simm ii+^*e3heil ist giß? wfa auf iIhell netrilriut* 

■) Den |, Arm iJemen dueb wohl dir? iura ftiiu.kun T nJuht 
ynnj KW[il wie (Sju Barmer iler l'nuirn, atuj^rliemldtl Striche an. 

%■ Lnji^frl pL \ —t, -14 SLLisea iccpiBrümiirlueij Stob lialt 
dar A—hur ^^ellb djfv Frirnr dns Hiai^e“ Fübejq h4*, -$o 


JvO ti i in i (iki n 1 3: i. i s! bek a ri n t 7 d u -is er, sv( n 11 

midi ln etwas verändertem Typus, bis nach Dlympia 
und Ar uh' ti in ti varged Hingen bu*)* Für die nur deko¬ 
rativ iiijgelimöhtcn riücrkßpfe am linken Ramk 1 liti- 
det man 10,3 eine Amilogie. Es hi daher sicher ein 
naher Zu-irinimonhang zwiacbeit den Bildern der l_y- 
liodcr uud dein d*Ringes auzLindiiiii-m wlihi umti 
auch das Bi bi EJgenihamRche keine* wegs vrr kennen 
und dcslmlb kaum itu fmpirriutiau aus Assvrom nder 
Phbiiikien denken darf. Ferner ist seine Technik 
wesentlich dieselbe wie die der Cyltüder uuil Ke- 
gcl h weleiLo ja auch als Inta^tieo gearbeitet niad, 
oüber jedueb stehl sie der der luHeDieiae* deren 
äunscrc Form ja sri imi dic«dliss bE Unter \ml.'rem 
*itid naTiientUeh die Thier köpfe des Rioges dp non 
des einen kretischen Stcmcß (Mijetihöfer S, [tö 
F ig- 44/0 sehr ähnlich. 

Ein Ähnliches Gewand wie die Frauen den Ria- 
gen trügt die asiatisch«', aber hier uiigdlUgelte 
'Artemt^' der zwei vim Stilrhhöfcr S. Bn nbgehiD 
detcu TiiHidtildne'. Er nimmt an (S* 07) p dass hier 
die 'Fracht des Ringes T mir fLudcutungsweise 1 dtr- 
gc^rellt &eL Mine AehnUrlikt-i; ist mich 

sicht zu leugnen, aber sowohl in diesiT KltisfilUeit 
als tttcli durch ilcu Gcgcnfiiand der Darstellungen 
■teilen die bei i tjitn] pk 29 t 8; 47,2; 49d>; 51,5 und 
EhoiiI ■ R uf bot Ec Herrn fe OäJujrirn \ wem. tf ttrcMöL 
mmparte IJ pL Vj und mmi abgcbililetin uriettta 
Bachen Steine bedeutend uAlter* 

Die vomngcutdlto Zeidmnng isi als Wieder- 
gahe tdneH Siegels undi zwei Abdrücken 1 } au- 
gelbrtigi, wahrend Srhliemunn das Original hat 
ah bilden latfaun und so die DarsteUitng io umge* 
kdirrem Sinno glebt. Ferner Imi ^ie die natBrltuhe 
tirö^e, wodurch vertu Unten wird, das* einzelne 
durch die Technik bedingte ZufMigkeitcn sieb *o 
Htörcad gclteuit uiuebeu wie in dem nach einer ilop- 

ünÄvu »iir rtiraj qJiulSrlK- Iil'l ^L-^t \\\ U, Jh i .. \ n abg*lnl- 
GcslaltEn, Uebrtgau« ?elieLTil an. h il i- wuilil^bt titfiat 
ire'r ^oliJtMUDn 8 (mncp 2 voh MjfkcJuii — o iLldiü ) 

tem 'GfrtamV mit höfijcPEt^lürt QtiErdü'uifötl T tfflßlih&l'Er 9 

u_ U 7 .. -i \l inigEu Tiutmelm enOprieln il-r fti^licbe Thei] 

dett yro--iMi \ ngdftcklTDiuen der ^sisuiltbil HiLiTei Abfehur 

vollkcniiiLLBn. J'.ti.-2is*p iffit dtfbrt* Iudut -ach die Fi^ijt m uldehi 
L uiidt* und tiüdt v*i# dö's-o die Atij.i 1 piWflkidb wÄtLruEid 

ftitdi die Flügel dnr li Aieaglbe ZEi-oJjmu>_; wJu dt-r fiihnrAui 
teuntUtTi iDiujlmit. 

r ) D»k difläe^LETi in ^er*fiTöedimmL MüEflriikJ ^vnulnmeH illld 
(dor rin* dum Uarlinuf AntMtUAfi ttm gab finge i'.*i du r!s[ta- 
nlnlntLk,. der anilcrB, welchen Krem, Frof^üa-cj v fwLTThh.nEf Orgimd- 
Ut'b*t auf V erfüg m 11_’ ■ i liI rein ■■riij' ^uf ^elar^ünEr ^EGgeJtack.^ 
nbiJnn iki t-pj mW. nielk in w itlfcbinlti^hrt VVeiw uu>I ^r- 

im^iißbten tidc in il I Lt-Jik Demd aun^ Abbildauff. 


0 - ftü-ybacli. Zur liliestcn ^ifech^ebra Kunst 
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pdt ver gr fi*n (■ rii dt> u PUolo^r npbk an ge fe ri i gttrm 
Hntaetmitte SnMfrmftfrnV. Unter Andcram ei^idit 
man ftsiH nreerer ZeichDiicf, dass die kleine Gi^talt 
vor der NitE^nden Frau jilmlirli wie die andere, 
Welche Früchte abptfGckt, Ruf einem Steinhaufen 
jrteiit T d»ia die geh web finde Figur För»e haE und dass 
die Frauen weder Masken noch t) n t erb ei u kleidet 
(Schliemann K. 406) Ingen* Eine auf die EiuzeF 
Leiieü eingehende Deutung" wage ich nicht zu ge¬ 
ben; sicher sehciut jedoch zu sein, dass wir eine 
Adomtion vor uns haben. 

II. 

Fines der iatereäflaiitaBlfift Rüder der ‘Imcbtciuo' 
ist ein Misch wesen, wekhes wir meist in Vcrbin- 
dutig mit von ihm überwältigten Tbiercn^ zweimal 
ein Gisfite* tragend, einmal über aueti im Kampfe 
mti t'iiLtiin Manne i^uhen |8 Steine ftbgcbildet bei 
Milchhüfcr 5* HO), Zmnl hatte fiel big in 

einer kurzen Notiz im B#lktiino von I^75 H,4If- 
ouT vier derselben aufmerksam ganuiohL Er er¬ 
klärte das rugethhm, wenn auch mit KcBervc*), 
für |iferdekbplig und verglich diu Be^ehrmbillig der 
Demeter Mein tun hei Faufiauias VIJJ 4^,4 Daiuoia 
befanden sieb die Gemmen auch in Athen und wa¬ 
ren ilelbig nur lei wenig gelungenen Abdraekeo 
bekannt. Von diesen gab Overbeck in seiner Kunst- 
mythologie 1T1 683 Zeiuhunngeu, nach welchen er 
nur bej einer der Grtbdtaii (Fig. 1 Uv. — -Wc 
Milehh ) den Pferdekopf für tiemtirti patekflrt baF 
len kwniiie, w ährend er l?ei 2 —4 = 44&, 44fl| 46n 
mit Hecht starke Zweifel fumerte- Auf Grund un¬ 
gleich ^härterer Abdtötke und der Originale ) s 
welche mittlerweile (1880j in den Besitz des Ber¬ 
liner AntUiuarium fibergcgmigcn waren, hat Mileh- 
höfer süine Zeichmingeii anferiigetk la^en. Er halt 
die Pferde köpfe iu 44a--ff und 48 a, b für erwiesen 
und verwirft Jeglbhe® Zusauunenhang LB J mit den 
usHyrisidieu Denkmälern* welche* wie er richtig her 
vnrhebs, strenger fitilteirt sind und zwar ähnliche 
miöclitcibige Dimoneu zeigen, aber nie pterdc- 
kopfige (3L 55t), Ef nimmt deshalb zu der litiera- 
Hh'Siod l rberlieferntig seine Zulltißkt und findet in 
der 11 k« in (1J InüC), wo es von da Boasen des 
Achilleus Xantho> und BaUos heisst: 

*] ccm tifta rAü fNi rfl £ i iiru^,' 

i) t ur 41 r ij D J ät lagen Hilf «U» Abihrlitk* Cndet wai t 

iu) fc'lir *4rf -will er ejiuüi 'tetolj-ti EMmixiRi^aiag TIJJt 
.Ic», ^i>r»dinn ftrltcina der IrkwMung niifldilinV.i S er Üa- 

Diuliäii nErhl lö AbccLtt iCtUül l!\ h11rJi-Hs n Wltnt 

n in.lnf vnD ,l«m prfudpiflÜsn Lfntcisclufrifc dtT 


toiJg mxt Ztffiqtn awtop -ipfivia 

f ( Äfi.iuüvi ’fiKeeffrnlo, 

ilit‘ A nriL-re ttrn* einer UTSprilii^lieh msssköpfigen 
Bildung di j i' Harpyien (S, nii-rrntt lirtogt or 

Weiler hin die Mythen T«n dt-r slcii in .«in iioss oder 
ein; Erinyc TCTWfltidolmleD iJemcter iu Zusammen¬ 
hang. [.Jas IiiBekteuartigo dtr Ueitie und ^t‘ r - 
per^ der MischgestoiU uoU von der Wanderheu- 
sdirecke LergJ ilonimcii nein und der den Kfiikeu 
herabItiufände Kamm von dem Seepferdchen, weluhe 
lieiile wii derum Achnliehkeit mit dein Rosse haben 
(S, i>5f.), Die Ewei Gcmmeubilder, welche das I u* 
geheuer /.eigen, wie es ein Gewiss trägt ,Fig.dllaö), 
werden ähuäieh im AnschJam au Hcniod (Theog. 
7H4 f.) als die das Wasser des Styx holende Iriu 
gedeutet ,S. dgf.X wahrend Fig. &l t welebe ein ähn¬ 
liches. alier nach Milch Inifer Bchiveinskupfiges Me¬ 
son im Kample mit einem Rinde jirigt, unerklärt 
bleibt. 

leb gebe auf diese in mehr als einem hinkte 
luifeclitbarcn Hypothesen 1 ') nicht liülier ein und 
halte mich nur an die Darstellungen. Kuter die- 
Hon äbueln aber nur die Köpfe von 44a Herdt 
köpfen, während die von c Je wohl überhaupt nicht 
sicher bestimmbar sind. G&nstigcr stahl ea bei h, 
uber liier hat. der Kopf doch weit eher den Typus 
eine» Raubt hielte, etwa eines Wolfen, wie Over- 
betk iS. (»84 1 will. \uob iu 4tJa* kann idi nichta 
von einem Pferdekopfe entdeckvii und ,')l, wt> der 
Kopf deutlicher als in allen anderen Exemplaren 
gebildet ist, muss Milchhöfer selhsl für eine ans 
il,ii Barpyieniypui abgeleitete form erklären. Es 
bleibt also nur der einzige Stein 44 b, aber ver¬ 
gleich! man das doppelte Flügdpfertl von ;Y2a 
is, 81), so sielit man, da« die tiimjicciisclmeider 
den Kopf und Hals ciucs Pferdes buträchtlich ver¬ 
schieden dnrzustellen pflegten. Eine andere Deu¬ 
tung »ufzustellcu wäre nicht schwer, doch geht man 
«old wegen der Kleinheit, der Trimith'iUt und der 
keines w.vj-s iiunmr guten Erhaltung der Darsrcllun- 

o) lljtratM ilma Pu Jury o di* -Muiter Tön twei Itöbsen ist, 

,i t b ■i.imi. nilinh Mnjjc-ii’fttii i|ö Unulimtes. läflJi» ,lu Ihr- 

w Lh, Pi« roüetöijHg daijfiülrill wflrilni sind, kdte»t-jp. 
iie rfKspi-a.tdg wir U.iic!ial«i:i» tiinnli; m.n dim 

tnflw.iUe* Verwandlung m ein Pftrd wie Iwi OrtuHr. um der 
Liebst«fnlgnns dji« PoteSÜDD in enlgeben, dunJi.cn, ober der- 

iAhe ... ja ÜbBrtuopt der Vater, nicht Schopf« 

, 1 ,. j'tVi Jl-t (T(jl. Iiut.cn. Mitlh ilea ftiip in=t VII 8. lif Amu. 
ul. ereeugt aailll mit dei nicht icotgcstallig*= n Mednoi den 
l'eücjöo. Um Tto-fiüäiieli 4 *t Ü«wer Melainft *o» Thcl|tüii 

phifOi.» blute nüch peicrsen stach fll ht tu-jhr In’i Treffen 
jfct'üJiri smtlin .nlicu, 

1i* 
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gen am sichersten, einstweilen überhaupt kt-tn be¬ 
stimmtes Thier zu erkennen- 

Greifen wir dagegen auf die a$Hyri sehen Bil¬ 
dungen zurück, so finden wir allerdings bestätigt, 
wn* Milchhöfer sagt (S, 55). da&s namentlich dir Re- 
liefr eine strengere StiLisirnng zeigeit (Lajard pl. 14, 
20—32, 59, 00), silier ist das gegenüber der Ärm¬ 
lichkeit der Darstellung von so grossem Belang? 
Dann hat man doch auch zu bedenken, dass Re¬ 
liefs eben eine andere Monumentengatl m g sind, 
welche so hon durch ähre Grosse, namentlich Ln der 
assyrischen Kunst, eine strengere StilLflinuig bedin¬ 
gen- Gurt die den Steinen näher siebenden Cylin¬ 
der dnd ja in der Thal auch weniger -streng stili- 
airt. Das Schema der Darstellung aber ist, wie 
Milchhfjfer selbst zuuieht, mit Ausnahme des nicht 
In Betracht kommenden Dmstmndes, das^ nur ein 
Fogeththo vorhanden i h(* völlig dwelbe wie auf 
44fr. Durch die Grösse der Reliefs sind wir aber 
auch in rilaad gesetzt, die verschiedenen Thicrgat- 
tungen genau zu erkennen; 14 ist ein Einhorn, 
welches die bärtige Figur am Horn gepackt hat 
und dom sie du Schwert in den Leib ^ tönst. Eine 
Mähne läuft von den Ohren dessdhen über den 
ganzen Rflöten bis fttif den Schwanz herab* 20 
und 21 dagegen steht dem Manne ein gehörnter 
und gebügelter Löwe gegen Uber nt Er einer Mähne, 
die am Rücken mir du roh die Flügel verdeckt wird. 
Die YordcrfÜrtBC sind die eine# Löwen* die hin Loren 
die eines R&tibvugels, 22 ist du* Engel heim ein 
völliger Löwe, dessen Mähne nach Analogie der 
Flügel von 20 und 21 gebildet ist. Dasselbe We¬ 
sen Emden wir auch pl+ÜOand liO wieder, nur hat 
ch beide Male einen Vopd^dniabel und in fiS> nur 
LöwenktaucE, Stellt man nun einen Vergleich mit 
den inselstdnea an, so Eiiidcn w ir die Äußerste Feber- 
einstüuimiiig. Sie zeigt sich zunächst in den Köp¬ 
fen t welche wenigstens in 44 6dr T 40 a b , 51 die 
grösste- Ärmlichkeit mit denen von pl- 20 und 21 
haben. Man bcrüekaiclitigo namentlich den aufge- 
sperrien Radien, den breiten Ober- und schmalen 
Unterkiefer, die auffallend grossen Augen, die lan¬ 
gen Ohren 13 ). Dann kehrt hier die Mähne in ganz 
ähnlicher Bildung wieder and der nach MiLbhöfer 
msekumarilgc Leib des auf den Steiner dargostcötea 

H i Elpj r\t%£ 1 UnlflMiclllkiiL' ^ Uriglhufat i--Vi« H'l tii^b 
HE>di aUI düID Ki>]<ic ij Ü4i rbaJ L> >1-- Aliijlv: -.‘ILI SlTkl . VüU-hbr 1 1 L 
ilriij haMch Sneiftt It-iuiu fiüfiLLit; «iti kurrn und lliänara-ti 

riEF Rflieti cniflpnciiL Jltnjh wHl icN iiitfniljf keiu btMHrtirsfl 
Getirtda legen. 


Wesens entspricht den Flügeln ilcrXEelielV c ). Wie auf 
diesen so sind auch auf den fii-mraen die IlmterfB^se 
bald die eines Vogels, bald die ernes Kaublhieres* 
Sind wie auf 44 a und ß auch die Yorderfüsse dünn 
gebildet, was Mulchhöfcr iaafiktonartig mmt so kann 
man doppelte YogeLkJaueu annehmern Auch diu 
Aehulkbkeit der aulgerHrbteien Stellung wird kaum 
als zufällig gelten können. Aehnlit Fangzähne wie 
pl. 20 zeigt 40a. Die Untemtiede ! grössere: Länge 
der Flügel* in 44A und 4<iö Fehlen der Mähne* 44« 
und 51 Cbäraktüriaircmg ctursclheu in einer Weise, 
die mit der theüvr eisten Bohrtechnik der Gemmen Zu¬ 
sammenhänge ak Striche mit runden Köpfen 1 sind 
aber nicht in allen Exemplaren vorhanden und ent¬ 
schieden so unbedeutend, da** man ihre Begründung 
in der Individualität des belrelTendeu flenunen- 
schnoider^ und der Kleinheit der Darstellung mudieti 
kaum Denn das Einzige, wm uns noch beirren 
könnte T die schmälere und lungere Bildung des 
Kopfes erwerbt ftkrb ab nichtig, wenn wir die Üy- 
linder mit üliDÜchen Darstellungen heran/.Lehen. Da 
sehen wir z. B. pi. SO, 10 ein 4 la äus-crt-i verwand¬ 
tes Bild, Kiu doppelt geflügelter Mann streckt seine 
Arme zweien Fltlgclivc&cn entgegen, die oflnahür 
mit den tflwenkdp(lgen der Reliefs identisch wind, 
aibcr wegen der Rohheit und Flüchtigkeit der Dar¬ 
stellung ähnlich wie in 44 n eben in die Lunge ge¬ 
zogenen Kopf erhalten haben. Dm-mlbe, nur in 
weit höherem Grade, ist bei dem pl. 45 t ld oiu 
Rind in den Kacken beizenden Löwen der Fall, 
Die Kopfhildimg von 46 n entspricht der von 
aufgerkhteten geflügelten Löwen den phöuikiacheu 
Kegel* 43 t 2G, welche auch eine ähnliche Mähne 
haben. Weim wir aber den Typus den Rinder 
oder Hirsche über!allen den oder furttragcudcn Lö- 
w r en wohl uur zufälliger Weise Dicht so gnt hc- 
1figea können wie den von 44a, m sehen wir doch 
öfters mir dem Kopf eu face gebildete,, nuckle 
männliche fieätaUen T welch«' gehäiwligte oder er¬ 
legte Löwen (UUi; 2& t 3) in ähnlicher Weiac firt- 
t ragen. 

Die st- Nachweise von Analogien werden huflVüt- 
lioh zürn Beweise genügen, das.s wir wenigsCens 
für diese Darstellung der In^elnu ine die Vorbilder 
nirgend anderswo aL in der assyrischen und der 
die hc Dnchahiuendcn phÖDikmcbeu Kurmt za snehen 
haben. Dean ttttu sie nicht für importiri zu hal¬ 
ten sind, dafür scheint sübon die DarstoLluugsvvoäse ^ 

]a ; NaniEiLltäiE li * i it Li er «r^cbcinca inU «Ue in I i tmd 

40 «. X., efefitiinfl kiiJiu fuün *ncS ms cIue Toifc % r D- 

^eläij^-clii yn4 Vrjr|jHfiGlj*ani dflpikvU. 
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welche weniger atilisiri und naturalistischer als die 
der orieninlischott Denkmäler ist. zu sprechen. 
Doch rinden wir iiuch für andere .Sennen wie die 
de« Eberkampfcs (Fig. 5Mft V- = ; 25,4) aul- 

fitll igp Lei i e r e i i LSitimnnmgen- Die Bildung de« Eltara 
jgi fuHi identisch und auch auf der Gemme ist die 
Waffe di.-' Mumms -li-r auf der Eberjagd gebräuch¬ 
liche Jagdspics* uud kein ricUwert, wie Milchhofer 


(S. 92) meint, flenn dies würde er schwerlich 
ansHt-r mit der Rechten am Griff noch nuten an 
der Schneide halten- — Für die Verbindungen von 
zwei Gemalten, die Leherschnddangen und Ab¬ 
breviaturen der Steine (Fig-52fl. Ha-( S, Slf.) 
geben p|. 45; einigt: Analogien- 

Berlin. Otto Rosbhacd, 


M I S C E L L E N. 

RÖMISCHE BRONZE ALS DER BAliZGEG END. 




Die Brome, welche hier in ihrer natürlichen 
C»«k altgv* bildet ist, wurde im Frühjahr lüöanf 
der Llomftne Adersiet mp bei HallicrslnJt gefunden. 
Ihre untere Flüche ist durchbohrt, um einen rum 
den ßroatesftb von etwa einem Ccntimcter Dureii- 
nie«ser aufzunelimer, dessen Anfang noch in der 
Öeflnung steckt; auf der Rückseite befindet sich, 
mit der Figur OTs&romoögegrmflo, «*n aufwärts go- 
bogener, starker Haken, der in unserer Seitenansicht 
deutlich ist. Die Bronze war mithin dazu bestimmt, 
einer VL-nicahn Stange zur Bekrönung, ein. r hari- 
zontaleLi 7 .uiu Auflager zu dienen und muss dein- 
gemäss mit gleich eingerichteten zu einem tiliiat- 



IflHseh nusgestatteten Gerritfa, das eich verschieden 
denken HtssL, gehört haben. 

Das« die Br- uif.«- eine römische Arbeit ist, macht 
der Augenschein zweitVllo«; bei der geringen 1 Leie 
in welcher sic beim Rübtmhaeken zum Vor¬ 
schein gekommen ist. könnte eie auch durch Zufall 
m ihren Fundort gelangt sein. Die weichen For¬ 
men des Geeichtes und die Anordnung des Bänrcs 
würden da- Bild einer Fmu zu erkennen gestatten, 
aber die Bildung der Brust und det eelbst für erneu 
Hann sehr kräftigen linkes sehliesaen diese Mög¬ 
lichkeit aus- Ohne Zweifel ist Apollo gemeint und 
der Kranz, den er im Bbät trügt, als aus Lorber- 
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bliütou vorn h\ dur Kranz in dar SdiH- 

leltuilte durch eine Blütho ünterhrodicu, hinten durch 
mehrere über den Hnarkncitaii hßrubful lende- Bin¬ 
den: zwischen den beulen B^m1ern s welche >ieh jo 
an einer Seite in ganz parallelen Wtnclutigeti ISlier 
Hals und Sehultor legen, ^iutl m>ek drei kurze, un- 
udtteUmr über dein lIahen endende Streifen auge- 
deuieL Die Augen sind nm Silberr ein genetzt; diu 
linke steht in ;iuiFil]]iger "Weise zu hoch. Abgesehen 
davon und von der plumpen Bildung der unter dem 
Haare saun Vorschein kommenden Ohrllppehen ist 
die lormengebmag nicht ohne Bolz, die Arbeit ist 
gut p die Brliiiltimg vortrefflich, mir das* ein Thoil 
der linke u Haarbin de zerstört und der Nasen¬ 
rücken etwas ob gescheuert isL Die Büste geht un¬ 
ten in oiLi Bliitteroraumem über und liefert somit 
ein neues Zcugniss, da^s die Börner durch diesen 


Schmuck i- kumi*!’h verwendete Figuren ahzmdd ros¬ 
sen und iidl ihrer Stütze m vermitteln liebten 3 1 
Die Keüütnifls unyorer Bronze, welche durch 
ihren künstlerischen Werth, ihre tektonische Form 
und ihren Fundort unter den glmdmrtigcn Denk- 
maleru et uC he rvnrra gende Stc Ile eimii mmE * ver¬ 
danke ich Herrn Direktor Dr. Bode; ihr Besitzer, 
Herr Amts rat h Meyer auf Adersieh cd, hat die grosse 
Freundlichkeit gebäht ihre Ve™ffent] ich trug zu ge¬ 
statten und dadurch zu ermöglichen T dass er die¬ 
selbe nach Berlin zu senden bere i1 war, wofür ihs i 
der wärm so« Dank auch an dieser Stelle siüSge- 
sproebeu sdu sulL 

M. WmIseml, 

') V £ 1 h tlabnirr. Ulninlift tin« IOr.|*rjpv &« 0 £ ÜiliL^ 
Bunut>r J«ikFbiid)(<T iJ*ft hX 64 S. 3 . 


ZU ADTGBLECH1B0HEN KÜSST WERKEN, 

(S. AidiüoL ZEiiüEi|£ lkSI tS, 63 iT.) 


V- Metope und Triglypheu bei der 
Akropolis, 

Die reiche Fundgrube, welche die Ausgrabungen 
de r gri ceh i gelie n a rr] i fu * Iogisch en i i esc 1 leeh o fl am 
Süduhhange der Akropolis von Athen eröffneten, 
tiess auch in ihrem westlichen s dem Burgaufgang 
nahen Theile ein leider sehr zerstöriee Belief mit 
der Darstellung zweier ringender Männer zu Tage 
treten. Dasselbe wird io dein Vers eich uisa f;v. Duhtin 
(ArchSuLZlg. 1*77. S. Hifi unter Kn. £S) ob Kampf 
des Horakies mit Anlnios beschrieben D. 

Da* ring* um gebrochene Fragment verdient un¬ 
sere Aufmerksamkeit, weil es unzweifelhaft von 
einer Tmupdiuctope berrührt. [de Erhebung des 
üdichs sowie die freilich etwas ober ftädd ich ere 
Arbeit schließ sieh am nficlisti i ii dem Stil der 
w Tht i ycio[]“ -Metupeis an. Auch fct der Marmor 
pariseh. 

Ich stelle nicht an, unsere lletopo in Verhinduiig 
zu bringen mk einer Anzahl von Trigly[ihtmbiijckon f 
welche. jetzt am Aufgang iler Äkropoliti ausserhalb 
und innerhalb deb sog. B eniese Len Thorcs herum- 

J ) \ gü Li. v . SvLiiL „ I ViJ^ Jur Skulpturen von Atkäll 
So, A3o0, welker (lla dtLr Kopf lLc- Fsiudun »ntiirt idt) iucJi 
Uiti l^i i’irii- iiiiE TtLf-nu ui i iIeel MiiiaUttruH iiiJiL-a: düt;h 
^hviDt mif die knkitralJß LltLiStafi^ <iei isicgc^ Urtier Aikf lEe- 
fokiei *tt jjumeL 


liegen 1 ). Sie messen in der Clesaiunktbühc Ojv^r-s; 
dns THglyphoti hui dio Breite von ii,-l I; die elm i- 
MctopiiU^EcUe betrigt O^Uk Auf die euKprvrhi'ti- 
den Diniciisionen kommou wir auch mit einer ge- 
dnchteia BestatiriUlcni der rings gebrochenen Metupe; 
einen diiecten Vergleich gestattet nur di< Dicke der 
Platte mit der Breite des Ttiglypheufalaefl* Jene 
beträgt ÜpüHfi, diese in ilc-n meinten von mir vor 
genommenen MessungcD cibenHOviül, Helten wenig 
mehr. 

Deo Versuch einer näheren licstiiiuiiung des 
offenbar nicht sehr grmw u Ueiltgtbuuis, zu dont 
diese Beste gehören mögen, ivsigc ich ninhl. Am 
vvabrscieinlirhsttm lag dasselbe südlich oder * Eid- 
östlich der Burg, wie denn überhaupt die meisten 
von ausserholh nach dtuu Westoingaug der Akr<^ 
poliis ziismiiinetigt^ehlepptuu Bau- und InschrliV 
HEilekc [z. 3L solche vou choregiHehßa MonumvnEen) 
aus dieser Degend Rtnumieu. 

VL Archaischer Fries von der Akropolis. 

bnj-s die he kannten alterthUndichen Jtdiefh der 
„ wagei k beste rgmid en Frau" «r. jetzt \\ Sy bei t Ln- 
tatüg ik-r Seuljitui-cq von Athen fiCBüi) und ilt ! - 

^ Vj-L UiMiiu p r ziftup >ic if j thv.fi ri. i. s, i ’m , h u i. i ij 
L l [elgi? Kn r-ti - |i 11 cöIil i.rvvithm ttT-i-ilim, iliu jctii ^:'.] I -r,. !■ >.ui- 
ciea h in i L 
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gogcntumkü ^Hermes* odrc ^Tbesemr fv. Syhel 
6040 t dotir ninhidtlEelicu Compodtioa sagetBrett, 
hui rührst Brunn Yerfumhot fs. JJaW. «Jeff Durf. 18üO 
8. 53), darauf ttemnterf (Gütt- gH* An*. l^TO 
& r 15B3 ff*) mit vollkommen ausreichenden Orftnrli^Ti 
nidiigewieteß- Nicht nur stimmen Proportionen, 
rtelieferbebyng. Dicke der Platten T Anlage der 
KlaDimedÖcber durchan* Mtereiu. auch der Marmor 
ißt, waf- zuletet erkannt wurde* gleichartig um] mar 
unzweifelhaft parach, tmfrdein er am emeren Relief 
etwas cpinrzig erschein! und in Streifen bricht 
Gkidifalte zugehörig ii«t. wie auch Benndorf ge- 
Ht'hcü hat, ein dritten Fragment (v r Syfoel öD41j 
mit rechtem Paare und ge wund bedecktem Kuttehel, 
wahrscheinlich *dn Thtil de* fehlenden bestes der 
weiblichen Figur auf 503!)- Dazu kommt als viertes 
Stück, gleichfrülä im Akropotismu&ßuin uufbewnbrt, 
der hin [tue Tbtiil eines Klappen bla mit Gewand- 
zipfel t-inj'r nach link* rtifaeutlcu Gestatt (v\ Sybd 
5042; mit 3te gehaßte rechte) t die bei aller Zer*tik- 
nmg einen nicht unwesentlichen Beitrag zur lU-ur- 
thcilung der gesummten Compwition liefert 

Duck wir kehren vorher uueh einmal zu der 
Figur des spi cs hurtigen Manne* (auf 5040) zurück. 
Derselbe trügt einen ärmellosen Wollenchiteu, den 
wir als rnicbt der Wagenlenker auf iatd reichen 
alteren Ya*en bildern wiederkehruu sehen. I ter linke 
Arm der in gespannter Stellung ein wenig nach 
recht* vurgfbeuglen Gestalt ist geradeaus gestreckt 
der rechte zur Eick gezogen« leb zweifele nicht, dass 
auch dieses SJötiv aus der Lenkung eines \ ier* 
gefpunnes in erklären ist t indem die Rechte ent¬ 
weder , um eine Wendung zu machen t die Z%el 
zweier Rossci utizo g\b oder einen Gegenstand hielt 
(ein KervkoioEs? wie in anderen Fällen die Peitsche, 
oder hei der lvagetdenktiftdra Athena die Lanze), 
während sämnitliche Zügel in der vorgerückten 
Linken vereinigt waren. Eine beinahe völlig ent- 
SpreeILende Bewegung, bei welcher nur die i unetio- 
Jten der Arme vertauscht sind, bietet auch die he- 
kann«r Tux »ehe Grenze (Overbeck* Geseh. d> grieeh. 
Plnfitik t I. Fig. 43,7), deren Deutung auf einen 
Wage nlenfecr liegst gesichert ist. 

Soweit das, Material aus reicht, empfang cn wir 
die Varstellüng eines Zuges uadi rechte fahrender 
Gestalten, welche um der Weiblichkeit der einen 
wdleu nichts anders all Götter sein können! sowie 

*) Y*l. ll JL-=.. korhiitii lebe Vit*nbitil, 11 iah. *1. l“"t lv i 

Taf.1V tu, oder Berlin« VurtwAMPii N i 163»: 

Ampb onv uel> Vufcdt). 


anderer n in e n! gegenge letzter Richtung sitze ml er 
Figuren. Man darf dnerseite au die episch breite 
Dan-te il tru g de» Götterzuges auf der .Fran^oisvaso* 
erinnern, miilererseitH an dte Versammlung der 
Olympier, wie sie der Qstfries des perikleisehen 
Pftrtheuon bereite als vollzogen schildert. 

Damit wird die Frage nach der einstigen He- 
Stimmung unseres Frieses von neuem angeregt. Zur 
Darstellung: diie> \ iergespaunes gehören* wie die 
fetz [ vnllst ä 1 1 di ge E 3 li it i o u\ i J de r w n ge ij 1 ie* \ * b i en 1 1 en 
Göttin lehrt* je zwei Platten zu 1,09 Breite. Unter 
der wahrsdieiulichcreu Voraussetzung^ dass jede* 
der erhaltenen Fragmente einer he ho ti deren Platte 
augehört, kämen wir inndt bereite auf 6 Platten 
mit einer Frieslänge von li ? 54 Metern. Die erhaUü- 
nen drei StoSHiläehen stehen sämnulieli rechtwinklig 
zur IteUeftfädie, Siebte kann uns daher verun- 
lassen. itn die Verkleidung einer vltrsei%en Basis 
zu «Unken V dn^u Beziehung auf einen Steg ttu 
hippiRchen Agon überdies «ehun durch den darge- 
stellten GegertBtaud ausgeschlossen wäre. Benndorf 
(a. a. ü.) enteeJieiilet »ich deshalb nud wegen «Eer 
Lage der Klammerlücher lieber filr Decoratirm einer 
fortlaufender! Wandllädie;, «Jagegcn lehnt i j r mit 
sdlrifc Keueren die ^ehoit nach Bekanntwerden des 
crsterüii Stücke.- vETSttebte BezE+dumg auf den vor- 
periklei^chcu Parthetnin aus Gründen nb, die doch 
auch nicht st bwerwiegeud genug sind, um (iietö 
Ansicht dednitiv zu beseitigen. Der stärkste« well 
* einer Natur nach unangreifbare Ein wand bleibt 
ja immer der, iliisn wir von einem Friede jeu e* 
älteren Bauwerke» nicht- witnen; uh vt hat denn 
über die Relief» des periklcii^cheu Baue* nidit sdhet 
Pan Han ins gc&tdi w segen ? \ nderc rsci ts erech ein i es 

schon an Hieb nicht allzu willkürlich, die größte, 
sicher arehitekkuikeli verwendete archaische Relief- 
uompositEoD, deren uiouuoieptikr Charakter aus mit 
jedüiu neu gej'nndcmwj Fragment immer bedeut Hamm 
entgegoutritt. zu nletn lien ornigendstei] Geh finde 

dür Burir, von dem wir aus älterer Zeit Knude 
haben, in Lioziohnng bringen m wollen. Der Mar- 
niomchmuck Über der Udla wird um m wahrschoim 
lieber, wenn diesfle au& PorHhBteknli am* ge führt 
war. Vielletebi blieb der Fries auf eine oder zwei 
Schmalseiten beschränkt. Ueboir mannigfache Ana¬ 
logien zwischen dem älteren und jüngeren Ban vgl. 

I) Djo größte mtil Oer Atrt}CÖi Iiwrtifttlueir R&sia. die Jer 
Adieus TrOfwlki», W vom Boulö u:i: li.flö -u 4>10 Meter tie- 
re^linöt vi.ifdirn; Auiwrli SiiiapcUt'Khcti l J luiic^ bei 

JftbE-MintjiieSjr, fhüiamai ufs ii dr^-i. 

flriiffrw Ihmirhiä-B» jwJ«k nielu ;■ Meten 
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Michaeli*, Der Parthenon, S. 121 (F. Was den Stil 
magres Werkes an langt, an gestaltet djie Kenntnis 
welche wir heute von dem Entwicklungsgänge der 
nt tisdiarehui sehen Kunst he -sitzen, es durchaus, day- 
selbe Ende des sechsten Jahrhundert* entstanden stu 
denken \ auch sind ernstliche Schwierigkeiten in Bo- 
zug hierauf hißher nicht erhoben worden; IknmJorf 
selbst weist in der Zeichnung und dar Filtenbchaiul- 
lung der Göttin des ersten Reliefe mehr als einen ndm- 
matisdicn oder verfehlten Zug nach; beim Hennen 
so lebensvoll er im Nackten behandelt ist, genügt es t 
auf die Vorderetdlnng der Rrusl hei strenger Profil* 
bildung des Kopfes hiuzuwei&tm 

Wenn endlich die Platten des rarthenonfrieses 
um das Doppelte stärker t dagegen um etwa 10 Cm- 
niedriger sind als bei unseren Reliefe, ßu erledigt 
siel] das erste Bedenken bereit* durch die Erwägung, 
dass wir es hier mit dem kostbareren parisclten 
Stein zu thun haben, hei dem eine gewisse Spar- 
samkeit geboten war. Die grossere Hohe des Frieses, 


für welche sieh schwerlich schon bestimmte Fro- 
portiousgesetze hcrausgobildet hatten, lässt sieb, ab¬ 
gesehen von anderen Möglichkeiten, durch die 
Schmalheit des Feristyl-Uuigange# erklären. Auch 
wird es nicht ßltertRfesig sein, zu betonen, dasä 
überhaupt alle oberen Rautheilu dea alten Tempeln 
im V erg leie h zu denen des Parthenon «diwanr 
waren (vgl. Michaelis, Parthenon S, 122). 

Wir dürfen hoffen, dass erneute Ausgrabungen 
im Östlichen Thdlö der Ilurg von Athen weitere 
Bereicherungen dieses gegenwärtig noch so trtimncr- 
tmflen Be*Undth liefern werden. Und wetm bereite 
dieser immerhin Anspruch darauf erheben kann, bis 
heute auf attieehern Boden die bedeutendste ar¬ 
chaische Iteliefcompositioü zu vertreten, so wird 
jeder fernere Zuwachs die Noth wendig keil, ihr ein© 
würdige mrmnnientale Stellung cmzurfiütueü, immer 
dringlicher erscheinen lassen. 

Berlin, 1882, A. Urnen nör er. 


ZU DEN SCHALEN DES DUEIS TAFEL L ± 


Um den äusseren Band des Fasse*, der zn einer 
der auf Tafel 1 und 2 nbgebiliietcn beiden Sehaleu 
gehört hat, läuft eine Inschrift die nur in Hehr ver¬ 
blichenen Resten erhalten ist und die ich erst hoi 
der für den neuen Berliner Yaüeneaialog vorgenom- 
me neu genauen UnteftmcUuug bemerkt habe. Sie 


enthält den auch sonst bekannten* doch in Ver- 
bmdting mit Dorfe neuen Nunten des Töpfers Kleo- 
pb rüdes ifrojijjffe); 

KVt-^PA. 

VgL W. Klein, Grieche Vasen mit Mcfetemgna- 
turen S. 65,11 A. FuhtwIsüler. 
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BERICHTE, 

EHWEBBIDTGEN DES BRITISCHEN MUSEUMS IM JAHIIE 1883. 

Auiiug mit C, T. Jfewroira Bericht su Jju railaflisiu. 


Marmor, Statue eines Athleten, der im Begriffe 
ist, einen in der Linken gehaltenen Diskus abzu- 
schleudern, eine der Repliken, für denen Original 
mau ohne Lin reichenden Grund den Diskobul des 
Kaukydts gehalten bat, 'während dasselbe wahr¬ 
scheinlich der hasten Zeit attischer Kunst ent¬ 
stammt. Ehemals in der fiammlung Cunipunu. — 
Schildkröte uud Muschel der JSfrom&os genannten 
Form, mit Spuren von Purpurfarbe und Gelb, An¬ 
geblich aus Galäsidi bei Delphi. — Torso einer 
Aphrodite. Aua FayoCtm, — Archaische Figur aus 
Amorgos. — Oe wicht ton weissem Marmor, ähn¬ 
lich den in] Teuien ns der Demeter zu Knidos ge¬ 
fundenen, uud sieben andre runde Gewichte, welch® 
alle zusammen ln Griechenland gefunden sein seilen, 

— FrULi'iiietit eines Reliefs: Untertheil einer zwischen 
zwei Luwvu -Uzenden Frau iliybole?}, Aus Pal¬ 
myra. — Zwei Statuetten; Aphrodite beim Bado; 
Aphrodite» die Sandale ailiegend. Aus Antaradus 
in Syrien. — Pferdekopf, etwas unter lehensgToss, 
vcrüfTcutl icLt von Michaelis Journal of helimic *itt- 
dies 111 p. 2'Ji pl 24. Angeld. aus Tarent — 

Bärtiger I'orträtkfipi aus Stein. Aus .] 'itlmyru- 

— Fragment der Statuette eines Flötenspielers; ar¬ 
chaischer Herakles, Leide aus Stein. Aua Cyptum. 

— Vier Fragmente vom Fuss luden des Atheua- 
tenipck auf Acgiua, die Oberfläche tief roth ge¬ 
färbt. 

Bronze» 21 GcfilsSB und uudero Gegenstände, 
ausgezeichnet durch hervorragendi Schönheit der 
Formen und gute Erhaltung. Angeblich uns tiala- 
ridi. 

Insc kri fteu. Fünf Marmorfragmente ausZy¬ 
pern, mit Besten griechischer Inschriften; die 
best erbaJlene scheint die Weihung eines Atheners 
Ehiliaus an Serapis, Ptolemaeus und Bartnik» za 
enthalten» - Hundes Stück einer Bronzcplatte, welche 
auf beiden Seilen eine lateinische Inschrift ent¬ 
hielt. 

Terraeotien. Aus Tanagra: 'Iftiisendcr Fron 
mit Hb er die Brust flatterndem iicwandc, die Flb- 
gfll blau und grd den. der Körper roth auf weiss, 
von hebr sei inner AnsfUhniug. Ziege »nissiger Fa», 
mit gekreuztcu Beinen auf niuerti ielscu sitzend, 
au <1 essen Fasse sieh ein W idder und zwei Ziegen, 


deren eine er am hier ne hält, befinden; aui seiner 
rechten Schulter ein Lugohohm oder HiriMustab, 
Figuren eines alten Mannes and eines allen Wei¬ 
bes in grotesken Steilungen, - Eine Sammlung 
Yon Reliefs, Köpfen uud anderen Fragmenten von 
einer sehr ausgedehnten Lagerstätte von Votiv- 
terraentieu, wclehc F, Leuonuant an dem Standort 
dos Dionysoatempels zu Tarent entdeckt Int. Dur 
»ül weist diese Terrainlten in die Zdt vom li, bis 
itua 3. Jahrhundert; sie sind sehr iiiteressaut wegen 
der Mannigfaltigkeit der Göttertypen, die sie uuf- 
zeigen. — Statuette eines Giganten (V), sorgfältige 
Arbeit im Stile der pergameuischeu Schule. Kopf, 
Arme und Beine vou den Kulten abwärts feilen. 
Aus Smyrna. — Henkel einer rüodiselien diota, be¬ 
schrieben mit dem Namen des eponyraeu Magistra¬ 
tes l’imotlikos und des Monats Agrianio». Am* 
Alexandria. 

Vasen. Oinocboe. rotbe Figuren, mit Gold- 
scbinuck. Eine bärtige Figur In asiatischer Tracht, 
venuuthlich Mi das, reitet tuif einen i Dromedar, um¬ 
geben von einem Tliiaso» ähnlich gekleideter Ge¬ 
stalten beiderlei Geacblechts. Ausgezeichnet sowohl 
durch die Feinheit der Zeichnung als durch die 
Erhaltung. Ehemals in der tiaiuuilung Bcekford, 
dann Hamilton. Abgeb, Monum. dcW ImU I T. 50, 
Arebiiolog. Zeitung IS44 Tafel 34, 1, 2. - Vase 
mit schwarz gezeichneten Blumen auf gelblichem 
Grunde, angeblich aus Pergamon, — S. g. Mmtct, 
schwarze Figuren auf gelblichem Grunde: auf der 
Vorderseite Hermes, auf der Klicksen y Apollo leier- 
spielend. — Schwarz gefirnisste Achate, tu welche 
vou Alters her f> liüliuereier und zwei Thierknäfibfll- 
eben gelegt waren, aus einem Grabt in Rhodos, 

G csehnittßue Steine. Acht sehr rohe archai¬ 
sche Gemmen vou iduur ständig iu Griechenland 
und dem Arcbipelagos gefundenen Klinse. 

Go Id schmuck. Ohrring, iu einen Stiert upf 
endigend und verschiedene andere Ohrringe, aus 
Smyrna. Kleiner wdbL Kopf, mit Epheu be¬ 
kränzt, der vielleicht als Gehänge diente; Klignl- 
eheu. in gekörnter Arbeit verziert; sehr kleine 
nackte weih). Figur, wahrscheinlich ebenfalls ein 
Gehänge. Aus Athen. 
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SITZUNG 8BE RI GH TE. 

Festsitzung de* ileutseheu archäologischen Instituts in Rom. 


Botn* In der a m 20. April zur Feier des Ga- 
bartetHges der Stadt ß»m üligehdteneai Fesisitnmg 
hielt Herr Comin. Laneianl einen Vortrag Über die 
Particus-An lagen in der IX. atmltronriscbei] Re¬ 
gion. Die für derartige Bauten durchaus erforder¬ 
liebe ebene Beschaffenheit de» Bodens bietet den 
Erklärnng&gmnd für die Thafcache, dass während 
in anderen Gegenden der Stadt Ballen nur ganz 
vereinzelt und ausnahmaweise Vorkommen ans der 
Ebene am Tiber deren nicht weniger als SO bekannt 
sind f wovon allein 14 auf die nennte Regien ent¬ 
fall ein Vuii diesen Bauten Laben nameotlkh zwei 
durch Entdeckungen der letzteren Zeit Aufklärungen 
erhalten: die mit dem Neptuns texnpd verbundene 
portictw Arqon{stiftmim an Piazza di Pietra und die 
Forliene des Fompeius. Von den zur Ausschmückung 
des eratgen® nuten Gebäudes gehörigen Reliefe mit 
Darstellungen von Provinzen des rdmiicbeit Patches 
und von Trophäen haben sich ini Februar diesem 
Jahres wieder zwei neue Stücke gefunden, hü dass 
wir jetzt — durch verschiedene Sammlungen zer¬ 
streut — von diesem Monumente 14 Provmzdnrstel- 
lungen nnd 1 lYophäenreUefs besitzen. Ans der 
guten Erhaltung und den Auflinduugä umstünden 
geht hervor, da** dieser bildliche Sehmuck schon 
ziemlich früh, jedenfalls vor den Plünderungen 
Roma durch die Barbaren, von Meinem Orte entfernt 
worden ist, Genauere Ausführungen Ober die An¬ 
lage des g:ur/en Baues erfolgen besser erat nach der 
Vornahme weiterer Ausgrabungen \ bemerke üt-werth 
jedoch ist die Thatnachc, dass, sieh mir von dem 
nördlichen Theile des Mo immen le* Reste erhalten 
Laben, während von der südlichen Hüllte nicht nnr 
keine Spur von Trümmern oder Unterbauten sieb 
entdecken lässt, sondern sich nicht einmal eine Er¬ 
wähnung von solchen in liieren Aufzeichnungen 
Ludet H so d asm ihteiuand etwas davon gesehen zu 
halsen scheint — Zur Porttei» des Pompein* Über¬ 
gebend bemerkt der Vortragende, dass die miß 
den zwei hinter item Pompeiua -Theater gefun¬ 
denen Dodkatiousin Schriften (C. /. L * VJ + 255. 256) 
bekannten beiden Hallen des- Diodetiun und Maxi¬ 
mian wohl nur Restaurationen der pompeianisehon 
Anlage waren, da wir wissen, dass Dioelctian 
auch die durch einen Brand zerstörte Hü Lue des 
Theaters wieder Lern teilte; bei jenem Brande sind 
aber auch die Hallen sebwerlich unbeschädigt ge- 


liliebcn. Auf die Porticiis des Pompetus bezieht 
sich ciu bisher nicht richtig Imrlee Fragment des 
capitiil huschen Sfadtjdancs {Jordan, F&nsw Irbis 
XVI. 110), welches der örtlichen Schmalseite au- 
gehört; noch weiter östlich zeigt dies Fragment die 
Grundrisse zweier Tempel, eines runden Peripterns, 
der sich noch jetzt im Kloster bofe von 8. Xiceolo 
ei Cesarttii lindet, und eines rechteckigen sedia- 
süuligon Peripteros, der jetzt verseh wunden ist, 
während im Anfänge des 10. Jalirli, noch 9 Säulen 
nnd ein Stück der Odlamauer standen, wie aus 
einer von einem Grundriss begleiteten Aufzeichnung 
von Antonio da Sangallo hervorgebt. Audi die 
Mauer, wotobe die Area dieser beiden Tempel vou 
der Ha!io des Pompeiu^ schied, bat iTamiuin- Vacea 
noch gesehen, dem wir auch intercsfinnie Angaben 
über die in derselben Gegend bei der Erbauung der 
Kirche von S, Andrea delia Valle genobbten Funde 
verdanken Die Anlage solcher Fäulen hallen, die 
□amen dich Augustus um] seine Günstlinge fm 
gros*len Umfang® betrieben, ist überall von dem¬ 
selben Zwcirke uusgegnogen, rifun Siek de Lu Volke 
gegen Sonne and Regen geschützte Sparier- und 
Dcirebgaogswcgß zu gewähren^ und in der Tbat 
schlossen sieh die einzelnen Bauten derartig anein¬ 
ander au, dass mau bis z um pons Aetms sowohl 
vom formst boarium über das Mandbld als vom 
forum Rommum über dsc Kaiserfora durch eine 
lange Reihe von Hallen fast fortwährend geschützt 
geben konnte. Die spateren Kaiser vervollkomm¬ 
nten dies noch, indem «ie die einzelneu älteren 
Anlagen durch Querbalken verbanden nnd so ein¬ 
heitliche Complexe von Hallen schufen* Am bo- 
deutendeten waren in dieser Hinsicht die von Gra- 
tiart, Valent inj au and Theudnsin* angelegten p&rhms 
müximae T ein Same, der, wie aus Inschriften und 
den spätbren Bezeichnungen der in der Näh« ge¬ 
legenen Ücrtliriikeiten hervorgebt, im besonderen 
die durch derartige Verhiudungsbauteu bergcsteUte 
Porricusreibe bezeirhnete, die sich vom punj Ariiiisr 
bis zur puria ihtiemte binzog. 

Hierauf besprach Herr Prof. Benzen ein neuer- 
dings, wie ca keisat in Carnuntum, gefundenes und 
jetzt hn ungarischen Natioualmiiseuiii zu Pest befind 
liebte römischem Militärdipiom, vou dem durch 
die Güte des Herrn Dr, Joseph Hampel Gipsabgüsse 
vorgelegt werden konnten. Nach einer kurzen Ue- 


189 


Sil/ungsbfTkhte. 


190 


capitnlation der allgemeinen Nr die Beurt bei lang 
il i eser M 00 um e ntendasse rnassgc bend en G es ic hte- 
punkte bub der Vortragende die einzelnen Funkte 
hemm, in denen unser Wissen durch das neue 
Dncnment eine Bereicherung erführt. Das Diplom 
jhl ausgestellt o. d* 111. jVoii t ScpU im dritten l£e- 
gienuigsjaJire Uomitisuifc, also ani 4 + September 64; 
Domitian flilirt die Titel Germaniats, pontifvr 
mus, tribunic, poiest- Itl T imp. VII t p. p. 5 fOi, X, 
nicht aber den Katut-n Cewjrnr T diesen später bei 
ihm fliehend verkommenden Titel muss er ake erst 
nach dem September M angemaomicii Laben. Als 
CohsuId diesen Abschnittes des Jahres 64 lernen 
wir durch die Urkunde neu kennen C. Tn Mus Ca- 
pitü Fomponiamix Plotum Firma J und C Corne/ilis 
ß afikaum, von denen der erste unbekannt Lat + 
während wir dem zweiten variier als Legatu« von 
Lngduneusi* (Orelli b030 r 6070), später unter Traian 
aln Inhaber der cwrti Uber die ahmenta {€. I. L. Xl s 
1147) begegnen. Der im Diplom genannte Legat 
L. Ftiuifiul&üue VetioniamiB (dessen Carrierß sich 
Übrigen« ans zwei auf ihn bezüglichen Ebrenin- 
bOhriftcn T & /. L ITT, 4013, XI, 57 l f feteiclkö lässt) 
und die Mehrzahl der hier nnfgezähltcii, zum pan- 
nonUdben Heere gehörigen Truppen kehren auf 
einem schon Nager bekannten ttiUi&rdiplom aua 
dem Jahre 85 wieder; doch waltet der Unterschied 
ob, dass in dem neutm Diplom die Soldaten keine 
htmrititi nusxia erhalten: ntiglückliche liriegaNile in 


Pannonien wühlend des Jahres 84 mochten ihre 
Verabschiedung UDthuniidi ers eh einen lassen, wah¬ 
rend Nr da* Jahr 85 ein gtöckliober Fortgang der 
Kriepemgnisae schon durch das Anwüchsen der 
mluiatinitrs imperatunttr bis auf 11 bezeugt bt Der 
Inhaber des Dokumentes ist ein Dnlmntar, Das Ins, 
Sohn des Doseits, der in der I. Gehörte der Ateiitai» 
diente ; der Annahme, dass leiztcrcs die von Plittfefl 
(ii. h. HL 135) erwähnten Lüjures Moutani Hcieti, 
würde die anderweitige Herkunft des Dusihf nicht 
entgegenstefeen t da io den nach Vülkcrstlinmen 
benannten Auiiltar-Corp« auch Leu io anderer Ab¬ 
stammung dienen ko Einten, Bm Original der Ur¬ 
kunde wird angegeben hIh. an t'bewahrt Homar in 
Capitol io pQ*t ihesarum mterrm\ letzteres int ohne 
Zweifel identisch mit der in einem Diplom den 
Jahres 60 erwähnten aedt$ themarum, der liemise 
Nr die zu Gölte zw ecken gebrauchten Wagen, 
Heber die Lage dieses Gebäudes ist nichts bekannt, 
doch haben wir ca jeden falls wk die übrigen Ocrt- 
lirhkciten, an denen es gebräuchlich war derartige 
Urkunden anzulicften T in der Nähe des eapitelim- 
scheu Fideetempds zu suchen. Von den auf der 
AuHäeuBdte zu lesenden Zeugen endlich sind einige 
auch schon aue anderen Mälitärdiplomen bekannt. 
— Hit einem Danke an die zahlreiche Festverasinm^ 
Jung üßkloifl der Vortragende die Sitzung und zu- 
gleich die öffentliche Tätigkeit des Institute für 
diesen Winter 


ArebaölogiÄche Gesellschaft in Berlin. 


Sitzung vom t. Mai. Neu eiügegnngan wn* 
reu u. A. Siiuppe, de Athemcmiun> r ativne suffragia 
in iudieüx fetmdi\ Weniger, daa Collegium der 16 
Frauen und der Dionyaosdiemd in Xlis; Frübiicr, 
CülktHm Camille Lemftrr; Bruno Meyer, Glas- 
pbotograftiiinc Nr kuuntw i&senschaUl. Unterricht; 
Comparetti, Appunlf alta raccoUa di ßpigr&figrm 
ürcam* — Herr Mouiiüsen inaclite Mitthcdung 
über zwei kllndieh hei Carthago atifgfrfun- 
dene ummauerte Fried Löfdicht getüllt cuit 
kleineup gedrängt an einander stehenden Bteineruen 
Cippeu und vGl% unberührt, Sie waren bestimmt 
für da* in Karthago bcscLälligtc Kaisergesinde t 
spctdell Nr die der kaiserlichen Domwaenverwai- 
tung zugctheilteu Sklaven und i«rß»gelassenen, wie 
Fcldiüenäer ingrimtrnsareA) s Karlnnzeiehuer (ch&rö- 
grapht j, Bediente (pediiegwi?, Helen (Cursort's) n* A* 
Von den cohortes urluna« war wahrscheinlich eint 


speeicll für den Dienst der afrikanischen Dumainen- 
Verwaltung bestimmt und lag in Carthago in Gar¬ 
nison. Ausserdem erwähnte der Vortragende dm? 
sehr fragmcBtirte Urkunde, ein Seltenst üefc zu der 
Bittschrift der bunmitauisehen Colonen an den 
Kai&er Crmuimdus, und einen die Lage von Zama 
urkundlich festetßUuuden Stein, Die EutdeckungeD 
in Afrika erfolgen nnmmiilich seit dßr Fcs<Setzung 
der Franzosen in Tunis so tnanseEilmfk da^s in den 
iwei seit Erscheinen der akademischen Inachriftcm 
gamuilung von Afrika verliehenen Jahren zu den 
dort YorofTeiidichten 10,988 Inschriften ä-4(XMiueue 
Mnzugekammen sind. — Herr Sachau besprach 
die 1882 in Palmyra gefundene griechisch-pat- 
myreniflKhe Iiifichrlft (puhliefrt vorn Ffir*teß La- 
ludf im IhiiL de corrrip ketten, tiod vorn Grafen 
ÜL de Vogue im Journal asiuii*iii&). einen Zolltarif 
nas dem Jahre 137 n + Chr., und weist auf die hoho 
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Bedeutung hiu t die Am Denkmal für die Geschichte 
der sciniriedien Sprachen hat. Eine von dem Ylm* 
coeeu] des den tacken Reirima in Damaskus, Herrn 
E. LUtticko, mr Verfügung gestellte Photographie 
der Inschrift Legte de? Vertragende der Geaelhmliaft 
vor. — Herr Weil legte die beiden neu erschie- 
neuen Bände des Katalog* der griechischen 
Httuze.il des tiriüftchen Museums vor, die Ptolemäer- 
MUnzen von R. S- FooI& f die M iinzeu von Thessa¬ 
lien und Anteilen von P, Gardner bearbeitet, und 
besprach dann eingehender Gardneris „T^jrä &f 
Grerk cumi'% worin es mm crBleu Mal unieinom- 
meu wird, an der Hand der Numismatik den Ent¬ 
wicklungsgang der griechischen Knu^tgeädiichtc 
zu verfolgen. — Herr Furtwängler berichtet Uber 
Sammlungen antiker Terrakotten in Paria, 
ins besondere Uber die jüngst versteigerte des Herrn 
Leenver. um) cthurakieriairt kurz die darin vertre¬ 
tenen Han|jigjittungeü t die von Böotien, besonder* 
aiiH Taiiagrn, die aus dein ionischen Klein usieu, 
namentlich Ephesos, and die ans Acolis, beson¬ 
ders Myrrbina. Der letzten Gattung eigen th ES ml ich 
sind die grossen, aus zwei oder mehreren Figuren 
bestehenden Gruppen, ganz rund oder auf Lbcilwet&o 
sielen gelassenem Hintergründe gearbeitet. Eine 
der schön ulen Gruppen dieser Gattung gelang es 
fllr das königl. Museum zu erwerben* 

Skzung am 5, Juni. Der Vorsitzende tbeilt 
den Austritt des Herrn Alüllenhoff mit und legt au 
neu eingegaugenen Schriften vor: Heuzey, Cüta- 
bgtt& des figurittes aniigues dt terre cuiie du Li Hirr#> 
Fr. Koepp t d# giganlümQchim in poesevs artitque 
mmtumtiüis nsu (Bonner Dissertation), J. Wasa ne r, 
dt Hermrn apud Graecos ctdtu (Kieler iJissertationj; 
A. Hauser, Spaluto und die römischen Monumente 
Dalmatiens; L. von Erlichs, Pergameui&cho In¬ 
schriften; Pervanogln, thtfn cotmie Qrcthc suilt 
eustc delf fiiiHü ; E. Seb i a part* 11 i T te mgraziotri 
degti ttntichi popuH deif Asm mkwre* — Herr 
Robert bespricht eine Anzahl von Sarkophag- 
Beliefe und äusseft u* u. die Ycrmuthung, dass 
die beiden in \ illa Alb uni (Zocga II ö&) und im 
Berliner Museum befißdlfehen Sarkophag deckel, 
welche bisher bald auf Achill und Me nimm, bald 
auf Acneos und Turan* gedeutet wurden t den 
V* uchsdmord des ElcokleB und Pu|yHeikes vnrstel- 
luii iinlditciL Derselbe legt den Pupierabdruck eines 
von Dr. Job, Schmidt entdecktem Kiiulersarkopliii^eft 
tull der Darstellung de* Üylaä-Ruubeä vor, Herr 


Mo innigen legte die Photographie der in der 
vorigen Sitzung von ihm envAhnten Inschrift vor, 
durch welche die Lage von Za mit fest gestellt 
wird. Er besprach sodann eine andere Inschrift, 
welche die venülicirte Biographie eines vom Tage¬ 
löhner mm Decurn)ü&t mi zur Quinqucnnalitut ge 
langten Afrikaners enthält und besonders dnähulh 
von Interesse ist* weil sic nicht in Stein- sondern 
Buchschrift geschrieben, also einer Handschrift des 
dritten Jahrhunderts gleiohzustidlea ist — Herr 
Gurt luö berichtet über den Fortgang der ItcwLtn- 
ratiüD der beiden Giebe lg nippen des Zeun- 
tempeU von Olympia, von denen jetzt die des 
östlichen Giebels durch Herrn Bildhauer Grlütner 
in Originalgrosse Imageführt wird* Dann erörtert 
er an den im Saal am gestellten Gichnlmudelku 
einige für die griechische Kunstgeschichte besonders 
wichtige Punkte. Erstens die Gesetze der plasti¬ 
schen Symmetrie, wie sie steh zeigt in dem Yer- 
hfdtlitis von Giebel zu Giebel (wobei elusge Tkat- 
sachen auf eine \ crinehnmg der ursprünglichen 
Figureuzald schilpen lassen) und von einer Gie bel - 
hälfte zur andern; strenge Itespun&ten von Figur 
mit Figur, von Gruppe mit Gruppe, daneben das 
Bestreben 1 die Streng« der Kespoasioii zu mildern 
und eine Mannigfaltig keil von Motiven dnzufllhren. 
Zweitens weist der Vortragende auf dio Kunst¬ 
gesetze ldn T die sich aus dem Standort der Figuren 
ergeben (Proportionen Rupfneigung) und geht dann 
ausführlich auf die Analogien ein. welche zwischen 
den Gicbelgnippen and den gleichzeitigen Werken 
der Malerei, wie sie uns in den rothtigurigen Yasen- 
bildeni des strengeren Stils vor Augen treten, be¬ 
stehen; dieselben Gmppinmgcn, dieselben Typen, 
dies eiben Formen der Geber densp rache Sudan sich 
hier wie dort, tuno Uebereinstimmmig, welche auf 
dem Einnus? der durch Polyguot zur Entfaltung 
gekommenem M^gnlngritphie beruht. Besonder flllil- 
hur ist due Ethos des Polygnot mi ü&tgiehel. 'Protz- 
ilem ist man nicht berccbtigi, die Co eis positiou der 
Giohefgruppea im Ganzen malerisch zu nennen. 
Sie zeigen unter Einwirkung sehr vcrediiedencr 
Faktoren die güitrende Bewegung der griechischen 
Plastik in der «raten HiLlfto des fünften Juli rhu n- 
derte; ihr unmilteiharer Znsaiumcnbang mit der 
attisch tu Knust tritt immer deutlicher zu Tage und 
te fehlt nicht an Zeugnissen dafür, dass schon in 
der Zeit dt?s Kidmuis diu monumetitaio Plastik 
Athens auch *us*erimlb Attikas vorbUdlich und 
mnsagebcud gcwc^on sei. 
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Die Partiioüosfrftge erfolgreich weiter zu he- 
liauddfi f konnte nach den letzten DiwaLesfeneu 
au^idjUtü* erscheinen j die Meinungen timl ulk 
zu weit smüdnaiitkr gerathen f eine Ver¬ 

mittelung twi Belieu ihnen ohne den besten ’ft illen 
der Betheiligton gelingen kBaüte- Wttn.it ich gleieh- 
wo'ül auf einige Hauptpunkte Äuaftffit’iiohcr inrüek- 
komme, hu leitet mich ausser dem \\ mische* einiges 
neue Material bekannt zu macken,. die Hoffnung, um 
Fm'hgtnmsueti, nn deren Urlheil nur gdegeu fcst T 
allmählich zu einem Veratdndniss zu kommen; we¬ 
niger das Verlangen, mieli mit daii neuesten Aufsiek 
Itmgou K. Langes in den Göttinger gelehrten Anzei¬ 
gen 1883 Stllek 30 auseinnaderzisHeizeiL Was mich 
von den wisheo^lsnfflicken Gopflogealieiteu meines 
wertben Freundes lrenni T ist einmal meine U e herze u- 
gttng, tljuty ohne bestimmte Methode, ohne ein ge- 
wi Jenbaftc* Prüfen der Beweisgründe, ehe sie ver¬ 
wendet wer den, ohne togi&che* V orwUrtsgehen in den 
Folgentßgeii, auf ardi unlogisch cm Gebiet eben at> 
wenig wie auf smlerem, bleibende Resultate zu 
winnen sind. Ich bin ferner der Meinung* &*** 
zwischen * vielleicht 4 *, ■.wahmßbflfelinb' 1, dem 
ihm mit Vorliebe an ge wendeten n iweifdlos 4 ein 
Unterschied besteht, den man mit dialektiseLcr Ge¬ 
wandtheit oidit beseitigen kaum Dass L. meine 
Ventndie t über die bisherigen Bestiinmnügcn in der 
ReeniäSituation des Bildes weiter vorzudriügcD nicht 
unbefangen prüfen würde* lic&s eich erwarten * dass 
er alier auch au den ibateiicbUfthfeU Angaben meiner 
Abhandlung"} rüttelt, Unbewiesene* dagegen ak er- 
w icseu t Uuinßgliches ab wahrscheinlich InnstcUl, 
notbigl midi, etwa» gennuier auf die*e jüngste Ar¬ 
beit eiüzugcbcut was ich mir unter anderen L"m- 
Htäutkn Huuut gern ersparen würde. 

Die erste Frage der Fartbentm Reeonstruchoß 
int unstreitig die nach dem ? 0 rbSJtnin& der einzelnen 

h r>k Ad»» ******** ** rhiüM ÄMmmv* ** 
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Keplikeu zu du au der, nach der YcrLfrisjichkdl tim-r 
jeden von ihnen. Ja mehr die Nachbildungen sieb 
häuften, um so deutlicher traten ihre Unterschiede 
iu den feineren Zügen hervor, und dass diese nicht 
einfach zu.samiuei] gezählt, das Gesatnmtbild uns der 
Summe aller Einzel inoUve gewonnen werden dürfe, 
war auch ljange klar geworden, Das Wirrsal der 
von ihui hu I gestellten Repliken liste küinüe über nicht 
grösser sein; war es ihm doch begegnet, dass eiu 
von der Partheuos völlig vernähiedcue* Werk (die 
aus Le Bus, Man. ßij. pl, 2;l liokaiiute Statuette mit 
einer HcbfirpenartigCD, ijucr über die Brust gaben- 
deu Aegia) in seine Liste als l gerat heu war und 
nüeh zum Beweis für die Existenz des Halsbandes 
benutzt wurde. I>ie kleine Statuette aus Xaroehori 
oder Sknpeios (mir in Photographie vorliegend), 
welche zur Purtbenns mehr L'utcrseliiede (und zwar 
entscheidende) nts Acbrdiehkciteu zeigt, also keines¬ 
falls ei do Cupic derselben genannt werden darf, 
genügte ihm für dco Schluss, dass durch sic „zum 
ersinn Mal nach von dieser Seite aus die Cult- 
hei hg keil der Parthcaos erwiesen sei’ 1 . L T ui das 
Material zu häufelt, wurden Münzet), ßemneil und 
Reliefs unterschied* Ion harnngezogfu. ohne iIjish 
vorher untersucht worden wäre, oh überhaupt und 
bis zu welchem Grade sich ihre Zuverlässigkeit 
faststclieii lasse. Id dieser Hinsicht bah« ich an 
de ui Grundsatz feätgeh alten, dass Mlluztypen und 
ähalich« Nncbldtdungcn nur dann zu strengeren 
Bcivcii-ets muglklä sind, wenn sic ilire l'kglallbigung 
durch Tielsebrift, durch ifeberdustitumung mit Schrift- 
etclier-Zeuguiäscn oder mit sicheren stamwiaubeü 
Copien oder Nftdibiidupgcn Überhaupt in sieh tm- 
gen. Deslialli uunae ich sic socimdtlre oder ahge- 
leitet« Quellen und bin der Meinung, dass sie zu 
Reeoustrui-lionszwccktu nur aushilfsweise oder zur 
Bestätigung herangezogeu werden dürfen, L’eler- 
sicht muu die ganze Reih« der Abwandlungen, 
welche der Parthanostypus in mlieuiBcbeu Votiv- 

14 
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rdäefa durch gemacht hat 3 ), so leuchte! es ela, wie 
leicht man ohne testen Rückhalt an sicheren Wer¬ 
ken durch einzelne aolcler Kachbildutigou irre ge¬ 
leitet werden könnte, wie- es- I- in der Ttrnt mehr¬ 
fach begegnet iat. Man weis* es hingst, iLihä Ke- 
iieftiildncr und Stcniiielselineidnr hink auf ganz ge¬ 
treue Wiedergabe der Ttuftilcfer selten dnloäaen t 
weil ihnen eine ungefähre Verdeutlichung des Mo¬ 
tivs zu* Kcunilfchmüchiieg des betreffenden, ja Allen 
bekannten Werkes genügt Dass die sog, Frotnjj.- 
clioü des Fhldias nur Man7.au siebten der Burg bald 
aa, bald anders nngeileutct wird und einmal reibst 
der Farfhetto« gleicht, erklärt sich danach von 
feilet. Aber diese Lehre ist für eine der jüngsten 
Entdeckungen L&nge’s, die „Witolernuffindimg-“ der- 
selben pTomnchos T ), verloren gewesen, an welcher 
er noch jetzt fc&thält 

Zur Widerlegung dieser völlig haltlosen Hypo¬ 
these hnite ich geltend genuscht (S. BBiff.), L dass 
die angeblichen Nachbildungen der Statue auf ütti- 
reh en Brau zein finzen, d e ren Musten? tü ck in der 
Arck. Zeitg* 1681 p. !l*7 abgeblklet ist. ab solche 
keineswegs erwiesen seien, 2. dass die von v* Sy hol 
zusanmenge&tolIre Statusngruppe, deren Oaupt&tQck 
der pariser Atbcnatorsu ans Villa Medici ist, sich 
von jenen] M&nztypus. wesentlich unterscheidet, z.Eh 
viel reichere Gewandung [statt des dufnehen, ärtnd- 
loren Chiton vielmehr Mantel.» Chiton und vielleicht 
noch ein Unterkleid) bat, also ihm völlig fremd ist, 
3. dass die allzureiche Bekleidung des Torso dem 
streitbaren Charakter der zur Erinnerung au die 
Gronathaten gegen die Perser m fgeateilten Götter¬ 
figur widerspreche; ich hatte hiniugefBgt, dass 
der pariser Marmorforso eia Httlache* Original pe^ 
riklcbcber Zeit zu sein scheine, wenn aber Nach¬ 
bildung, gewiss nicht auf ein Bronze Vorbild zu 
geh Hessen erlaube. Statt auf alle diese Ein wände 
mit Gegenbewebfln zu antworten, beseitigt L. 
™t der kurzen Bemerkung, er habe ^ie vomus- 
gesehtut und ischim widerlegt, was in der Tbat 
nirgend» der Fall ist*). 

*) Dk wre&rrlJiebjifc&n lind ftuf^HiLk H B. (X S.im An ln. 

"i An'Liüul. Zeug ISS 5 ft, 1'j" JT. Lmgt i vjju dom füf dn« 
SÄrhbllü^g dzä tVonBdu» gdajUieneo MimEtvpaa m t and? der 
runilp BElLinlke Helm uprtcbe- £üj etft Oraj* lau] nna der 

/eit ilcr P&ilh«t3u^ P wlkreail ilcUE]E eL iii>- in «umcni Auftakt z 
puhiieirte und entjpreeheiLil* MiimbitdeF dmi mf d&ü Hüticfhiapt 
rnfÜLfc”eanbikbotsee konntliiachtjn Helm r*igeh and nur einige 
EkHnipLk^ dafür dii« rumtlkboro nnätefa Form vlftlen. SUdtn 
17511 htrfoTi Tvjiüi yn bfrcinjigfin, duu würdr mich eine Ans- 
■ihtäii g bJ!o± cr^lifucii Ü3Hii|iluiTc trin htedil gehoEL 

*1 Eine Ti Lsltrltgnn^ k*ün, nmn en d^th nickt meiLiHai f wwb 


Ein anderes Beispiel unrichtiger Verwendung 
secundärer (Quellen giebt L, bei der Becnnntnietion 
des Hclmschmuckns der Pnrtheuos. Schon in seiner 
zweitenAbhandlung (llftth. Yt B.81) hatte L, auf die 
Aiheaakdpft der jüngeren Reihe attischer Tetra- 
dnudmicii graste ei Werth gelegt, zugleich nher auch 
die Aspnsiosgetmne mit ihren Verwandten, die H?- 
licflignren des bm beriiii^eheii Kanduhihers und eine 
neapler Statue herai] gezogen. Die beiden letzte reu 
Zeugiiiwst- fehlen in dem letzten Aul-atze iu der 
Ralhe der Beweisinittcd und oa werden nur die 
ersteren, dazu einige attiHdie Reliefs mit freien 
Nachbildungen der Pitriheuos heibehulten. Ist es 
üuü aber erwiereo, divss jener ^lfinztyiius (die 
Gemmeu bieten als örtlich nicht beglaubigt noch 
weniger Gewähr) wirklich der Parthenon nach ge¬ 
bildet ist und nicht etwa dem R"pf der Froiauudiüs 
mlcr eines anderen bcdGütenden Werkes"? Und ist 
erste res der Falk wie viel Freiheit der Wiedergabe 
hat sieb der >iciupdHc1iueider Vorbehalten» da min¬ 
desten^ zwei Type ii reiben den Mich hemirtreUm 
und die drei Elemente de^ UdmsdimuckcB Fega- 
sos t Greifen und Eulen köpfe auf den Münzen ver¬ 
schieden combiniri werden? Es hätte genügt, d&ift 
die einen MUnzen am Stimmebild Pferde t andere 
dagegen Eulen zeigen, um die Willkür der Nack- 
hilduug zu erkennen; gleiobwobl mHasen sie nach 
L* ihres zuin Theil oflicieilen Charakters wegen 41 
die r einzig massgebenden Ä Zeugnisse seio T welchen 
dasjenige der Louvre&tatue weichen tmüs» Dal^i 
bleibt iiHerdiugs mmusgeBprochea^ das« gerade die 
MUuztypen e-. rein würden, welche die Auiurität 
der Btlicnisehen Copie ernchlittem f denn die letztere 

tt. Ü. ft 2tn die Abwiücljijn^ iL« fllCn^ti tuei fttpmKU- 
O pai Uacütig t etlIcil t. 141 ul nn»* ijoai kiEutoa ilaio-Eui- d^g Jdiitii- 
bil^es erl(]iirt Imil wenn S, 204 be^erkl wirf, dei Mantel wülJi^ bd 
oinor in? Fr&iou A^itkoodirti Figur, di« oüdl iliuttl sw w€nj^ De- 
Ukitj habe, uftjjh näctil riet l*e-njje'D. DL« loucoro tlurunlEiJu^ 
kmm Iß!]] nur 14 verulobÄB, Am* im Freien ±tchcmW Gtincr- 
□.eu F mehr Htklorf ahg prfcirdtn-^ aJh itlnr Mütal?« stn Iwd puls ins 
1 Uotq« + was üqcIj !rü F.rm.t nicht lidiauptcL worüea luttlli. Düs 
H najitgCrwickl wird mni d m |>hiiH ^ul^h&EL Clinriktcr der Suluün- 
gru^pfl gelegt, ta-ütffhcr die an iiek ^ 0 in bkm Grail^ 

wuhrichcSnücheVftnoUfrniig' mr r Gowiashuit" erhöhen Moll. 
Adf eitift ttitäfuhrlEche jCergli^ldj tte* G pJ Bnkctt^-OiD^cn gLmlit 
ich -rerliiLäg veraictltciL tu därfEi, Aaeli #n d*ns ^Ju^eDilweris - 

d«i FbrfiiJ hält f«Jt; indess wirf jiek woh! ipütur ürkgen- 

bnit fi-odeu dis hnräft'ciide T &ua MÄipmittlier Lmcaifabfik slaED- 
mmAn Brcuue (Arehikj]. Zeil^, Tit£ 3] mh <l«ti Terwanilten 

StückiEfn nncbtiiAl- eingehfindfer in p ^ Ayjfe ill fdüsen. 

^ FrtedUento.^SallEi, Uaa^l MUntWb.r.^ Na r 2S4 
nDtfTichei^u ^olelie ndi dimi Greif cm] solche niif dem 
AiJK>frilcm weflhätll AeJimEiI icnd Ajd nftf#Ma^ der Thit^«, wJfc jii 
Hiich der nÄi keüJ^cbeuH’iuinjct «ebr reTS^blrfrd P 0 ?fr^efuil 3 tm i*[. 
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allein von allen mit dem Kopf erbalteneu Nach¬ 
bildungen läs^t dt b n Fi^uriinseluniiek rlc* vorderen 
ätirfiBttbUdeg bei Seite. Wie sollen wir nun au» so 
zweifelhaftem Material verläßliche Schlüsse zselicn? 
Man wird au* ihnen für ganz verschiedene: Combi- 
vmtiuueii Beweise entnehmen können und einet wei¬ 
len „abwallen mn&&en T welche dieser Möglichkeiten 
durch einen neuen Lund Bestätigung erhält 11 , die 
aber ein weiterer Fund abermals lULtitossen kaEin, 
Sülecher Willkür gegenüber kehre ieh auf den feeten 
Boden methodischer Kritik zurück* ivalelic vom 
Sicheren nutizugehen liciy^t und nicht von allerlei 
vagen Möglichkeiten. 

Sieber ist nun, dass nicht Mm die sihaiiUeltü 
Statuette, sondern auch (He Mitnerve an cq liier des 
Louvre eine Copie der Furth euoft im streben Simse 
des Worten ist ) und da letztere den BelmÄchmucfe 
vollötlkiidiger bewährt hat als erbere, so habe ieh 
ihr bei der Bestimmung desselben einen eotsehri- 
deiiden Werth beigekfft. Ohne midi hier bei den 
spi tz ti [jü i gen Hi n wendungen und A m w eitdun gen 
L.V irgend auficLhÄlten* wiederhole ich in Kürze 
dea ThathcMniid, wie ihn auf mein Krauchen Herr 
Prüf Alfred Schotue an dem Original feai^nstelLen 
die ÜBtc hatte. Noch gegeuw.lrtig diid von den 
T hierein bl erneu des Helme* mehr oder weniger 
deutliche Reste zu gehen. Ain besten haben sieb 
die drei oberaten Thierc (ein grösseres in der Mitte 
Und zwei kleinere zur £cite) erhalten; es diid nur 
ilate, Ko|]f und Flügel bcif ffipa uugesetzt worden. 
Die alten Tb eile gcnügtuii p bie als Sphinxe zu er¬ 
kennen, welche die ToftEfrbäM gerade verlegen 
und dio OiDtcrbeine auf dem runden Helmhodeu 
lang a hä* trecken. Die kleineren Thiere am Mim- 
raud fiiml arg zerstört, duck glaubte rfcbocue Si bei 
allen ohne Unterschied noch Spuren dev beiden aul- 
gestemmten Vorderbeine erkennen tn können, da 
&io wie die Vorderbeine der großen Sphinxe nur 
in Relief gearbeitet, nicht frei stehend' gebildet 
hiikL Diese vorderen He*tß T von denen «ine sche¬ 
matische Zeichnung und genaue Beschreibung des¬ 
selben Öelehrten vor mir liegt, sind sicher in dei 
Weilte geordnet gewesen, dass je ein grösseres mit 
einem kleineren Tkier abweehsclte. Mit diesem 
jetzigen Thaiheetand stimmen unn die ptghkdicn 
Zeichnungen aufs beste überein T i und sdiun dadurch 

*■) Am wckbrii Gründen Ldt dimo und die abrigen von mir 

ii tu pubLklrtnn fttatuEU nnEilr die »tclianrii Repliken ftrwi«^ 
liafee. m L. nicht klar g^wonteu Ich k&tnwe 'luher weiter tia- 
teil unf ilies£ Fns^-c eniiiibrUclier kd upreehffo. 

>) Trutrdew behauptu L, ß. ich hiu< .in fcsinii 


wird ihre Zuveriätwigkeit bestätigt, UH welcher 
oiiinhiu nach doD Beobachtungen, welche Julin. 
Mot?, u. A. filier die Genauigkeit der pighiüohcu 
Zeichnungen gofiauimclt haben, kein Unterrichteter 
zweifeln durfte. Dasselbe Resultat gieht eine Ver¬ 
gleichung der Zeic hu trugt ti mit Rmiilliin n I'uhli- 
eation und wenn nun der Zeichner jenes Cutinrgs? 
Blattes tun die Mitte des ld. Jahrhunderts an dem 
Original noch mehr gesehen ata jetzt verbändeu ist, 
wenn die vevmuthlirh noch hinge Zeit «Je Garten - 
seh muck verwendete StMu«; durch die Witte mag 
weitereu Schaden erlitt, was int daran Auffälliges 
zu finden? Beruht ja ilooli der Werth sehr vieler 
pig hi scher Zeichnungen lediglich darin, da-s sie uns 
die betrefeudeu Bildwerke in heswrflm Zostnnde 
zeigen als ihr gegenwärtiger äst. Meine Vermut hu ng* 
die Zciehnnug sei nach der unrestaurirteu Figur aul- 
geuatnmciQ. stßtzi sich darauf, dass picht blos die 
Arme üücti fehlen, sondern auch StElekc der Acgis, und 
dass iu der Kinielzöieliijuug des Kopfes von einem 
Thier am Helmrand i Uls und Kopf als abgebrochen 
erscheinen. Ich halte deshalb auch die Cohurger 
Zeichnung zur Verdeutlichung der Verzierungen 
benutzt, deren Vorhandensein schon durah die Spuren 
am tudovisischoo und madrider Ko^fc bezeugt war, 
aber zugleich zugegeben, dass in der Ausfall mag 
der Köpfe der vorderen Tkierreihe der Zeichner 
verumllilicli unkenntlich gewordene, verwaschene 
Formen unrichtig aufgefasst halte, dass wir in 
diesem Funkle demnach freie Hund behalten. 

Stehen min also die Zcugoismä veu drei Re¬ 
pliken. unter denen die pariser ich wiederhole cs) 
noch in ihrem jetzige u Zustande Anhalt genug giehl. 
oinmllthig zusammen, wie können wir ihrem Zeug¬ 
nis* auMvüichenV Und ist uieht auch zu benähten, 
(lass bei zweien von ihnen sowohl die Sorgfalt ihrer 
Arbeit, als die Grösse der Aufnahme ihrerseits die 
Genauigkeit der Wiedergabe auch im Beiwerk vor* 
bürgen? Daher habe ich angenommen und glaube da¬ 
durch diu Reconstruction der Parthenon einen öeitien 
Schritt gefördert zu haben, dass ausser den drei 
grauen Sphinxen auf dem Scheitel den Helmes ein 

W*äM. A fcÜe «Lfr Zp.ärbfiltngün durch mit ilffu 

Uri^fiül lWtgMdeUt^ am I weheriiin [am 4em Le.^tr pliEiliifil *n 
iiLnchci] | ilfff UelnncSEEnnck *ei Hn»'Jern mwh -Ur ttÄ-tanfl- 
titiB g£zoLc-isiei worJeiJ, von mit Tcmmlbai werden, du» dir 
Heäindjltcw nun ürigmil üinjfl m\j Gl^ *fiicn. 

wÄhrfnd ätftl düctJ dm XuAtard. weldujn der Zdfitl- 

fier qml den dsr Hpätetcu Rüdliiöfflticiii hcnttsunit sanpieh«- 
licD Jjabü. AlJcn «ukllen. rn dflfln A ninti* whr UuÜgon Mi»- 
fe-e^eaMw verwej&e ick einfich *ui dEH Text üadfitr 

AbtiiiHJLLUif, 

M* 
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Km tat tod abwechselnd gröfi sereu und kleine reu, 
nurh der Zeichnung männlichen, hrttfitelfl$eo FlBgel- 
thiercm vcmmtbläch Greifen, den Stimraod tim- 
sänmte. 

Dieser ganzen ^chluBsfolgernng stellt L + ttten 
freilich die Autorität der VarvakEomdidnette entge¬ 
gen, Iti wekher der vordere StirDschnuwk nicht dar- 
gestellt, der obere andern gebildet i*L Was in der 
athenischen Figur nicht vorhanden, soll anäb ins 
Originale ntebt vonuiftgittetxt werden dürfen, der 
neue Ftmd tih eine MusU 3 Heftung hadri Ethischer 
Plastik in jeder Beziehung Urkunde für ans sein. 
Ein ähnlicher, nur etwas weniger betonter Vorzug 
wird der zweiten athenischen Replik, dem Torso 
auf der Akropolis, hd gemessen und die Reihe der 
rümi Hüben Copieu als untergeordnet und nichts be¬ 
weisend bei Seite geschoben. 

Dieser WertWliAltung liegt eine Annahme zu 
Grunde, die — wenn richtig — alle künftigen Un¬ 
tersuchungen dieser Art wesentlich erleichtern würde, 
diu An nähme, dass alle in Athen gefundenen Co- 
pien athenischer Originale, weil sic unmittelbar nft^h 
dem Originale gearbeitet werden konnten, des¬ 
halb auch getreu sein müssen, während röinlwbe 
Ctipien diesen Werth nicht Laben Hollen. Die Frage 
ist wichtig genug, utn einige Augenblicke bei ihr 
zu verweilen* ist doch die Scheidung uud ClasdtL 
c innig von RepJIkearcihen, die Feststi llung des 
Archetypus oder wenig«teuft der besten p Abschrift 
eine *o oft begegnende, meist flüchtig umgangene 
Aufgabe, deren methodische Lösung über mnerhe 
bisherige n Räthpd Lieht verbreiten wird. 

Das* auch am Orte des Originals ein Copiftt 
sich die Arbeit erleichtern, statt nach neuem Mo¬ 
dell der Bequemlichkeit halber nach einer bereits 
vorhandenen Copic die Fachbildung Erführen und 
dabei such kleine Freiheiten erlauben konnte, diese 
Möglichkeit wird im Emst Niemand bestreben 
wollen. Es wäre undankbar und tihertfüßig, du 
Sündenregister r um isolier Copf&ten zusammen zusteL 
len t denn Gewissenhaftigkeit pöcgt man nicht unter 
ihreilaiipttagendeö zu rechnen. Auch aus Athen ken¬ 
nen wir Iti derb ehe Arbeit, der atadtrümischen ganz 
ähnlich, in Hülle und Fülle, Aber ohne die obige 
These admgreifen, genügt cs ihr die Thatsiirhe 
eutgcgeuzualelleu, dass auch iu Born vollkommen 
genaue Copicn nach athenischen, nie von ihrem 
Standort entführten Originalwerken zum Vorschein 
gekommen «iud- Die attische küusflerculonie* welche 
au« der Heimat nach der Ehre und Lohn vorhcisßu- 
den Hauptstadt IberaiedeUe uud sieb Lauge Zeit 


durch immer neuen Zuzug verstärkte, hat also ent¬ 
weder Modelle oiler Abgüsse mit sieh gemimtiieii 
oder Belebe mit Leichtigkeit von dort beziehen 
können, und wu bindert nm nusunehmeii,, dass 
mancher von ihnen eine grössere Aufgabe tn Athen 
selbst erledigt und das fertige Werk daun nach 
Rom übergcftslirt bafie? Wie dem auch eet t fest 
steht soviel r das« einer der angesebeusten aus je> 
Der Gruppe* der Bildhauer Diogenes, desseia Plntlm 
(SÖ, 37) mit blonderem luter csfc gedenkt, scsini! ira 
Pantheon zu Rom tm (gestellten Copien der sog. 
Karyatiden ries Ereelltheions unmittelbar nach den 
Originalen gearbeitet, wenigstens Abgüsse oder ( was 
weniger wahrscheinlich) wehr genaue Modelle be- 
nutzt bähen mOA&* 

Wir besitzen von ihnen, wie Ich anderwärts 
nach gewiesen biibe"i, ntwk folgende Exemplare; 
1. diu bekannte Slatuc de« Brnceio noovo (Clarae 
44ü r 8140), 2. die fttjuue im Hofe des Palazzo 
Giiistimanj in Rom iMatz-Duhu No. 13(13. Cktrui- 
420, 740)* 3. diejenige int Hofe dos Palazzo Ceppa- 
rtrlls in Florenz (Dütschke II Nu. 414)* Von digaen 
ist die giuntiniatiiacho Wiederholung mil dem Kopf, 
die beiden andern ohne denselben erhalten. Außer¬ 
dem kennen wir zwei Einzelküpfe: 4* in den valL 
kantetdien Gärten (unpublicirtj* 5. in Villa LiriuvM 
(No. I4ti, auf eine fremde Ge wandBtatuo gesekt). Die 
gewöhnlich* aaeh noch von Matz-Duhji, zu ihnen 
gerechnete zweite Figur des Palazzo Giustiniaiii 
(M.-D. Nr. 1384) ist sicher nicht zugehörig. Dagegen 
möchte ich jetzt vermuthungsweise als 6. Eicmplar 
eine von Finuied “) publieirte Statue liiuzufflgen, 
von welcher es daselbst heisst si ende wcl pah**® 
MailM all olmo. Allerdings stammt auch die Vati¬ 
kan ia ehe Replik nuft Palazzo Pagnnica, welcher ein 
Thtril der MnUci&ehcii Paläste ist und wurde nach 
Nibby'V 1833 durch Canmednis Yertuirtdung von 
den Giustiniani erworben. Aber m letzterer sind 
Kopf* Hab und andere Theile von Thorwaldseu ar- 
gänzt* während die zweite Matteiteche Statue nach 
PlrtaeaPö Abbildung den dmrakte m El scheu, an der 
Haartmaht leicht kenntlichen Kopf und selbst den 
Aulsalz mit der atadjlieasaudeti Petriensehnur uoeb 
zeigt. Die Vermnthiutg p dass dieser Kopf abge- 
neinmei] und nnter die Schmuck«!licke der vatika- 
uisehon Gärten verwiesen worden sei, um einem 
neuen Platz zu machen, hake ich für unwahreelidn- 

*) Anl, nüiiifl. d. Villa. Ludi^iül x.q Nö. H£, Gült jjsJr Atu. 
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lieh, weil an diesero zwar dun Gesicht zerstört (jetzt 
ergänzt), alles übrige aber noch recht gut erhalte« 
ist, iu einer völligen Erneuerung des Eopfes also 
kein Grund vorlag. überdies auch TliUrwalde®n f statt 
ziemlich Hau nach Stuart «eiten Zcichuuugei» za ar¬ 
beiten. dann wohl jenen Kopf zum Vorbild seiner 
Restauration genommen bitte. Hauptsächlich stützt' 
Ich mich aber darauf, dru-s in der PirauesiVdieu 
Figur der Fslteukianz älter dem Gürtel und die 
St eil falten Über dem Standbein wesentlich anders 
geordnet sind als iu der Statue des Brctcci» nuavu, 
Ob der ludoviaische Kopf Best von einer der er¬ 
haltenen Statuen (etwa der florontäniwhen) ist oder 
ein selbständiges Exemplar bildet, ist nicht atiflxn» 
machen. Acltcre Zeichnungen dieser Figuren lasse 
ich absichtlich hei Seite, wie ich auch die Frage 
nach den Beweismitteln für di© Urheberschaft des 
Diogenes als unwesentlich au dieser Stelle tther¬ 
gehen muss 1 '); ich gedenke sie hei anderer Ge¬ 
legenheit ausführlicher zu behandeln. 

Für unsere Untersuchung ist zunächst von TV ich- 
tigkcil, dass die römischen Statuen im Motiv wech- 
s(‘l[i, wie die athenischer. Während die Rejilikeu im 
Vatikan, in Palazzo Giustiniani und in Palnm, 
Matt ei rechtes Standhein halten, stützt sieh die tlo- 
rentmer Figur auf das linke Bein. Nun ist bekannt, 
dass dies© DiffeTcniinmg eng zusammen hfl »pt mit 
der arcfiitektcipiacben Verwendung dieser Statuen. 
Wie die drei zur Linken der kleinen Vorhalle 
(nantmtötg) tiert Ereehlbehms aufgestelltea Mäiteheu- 
figureo’*' mit ihren strengen, säu(unartigen Falten 
nach links weisen, »u die drei rechten muh der 
Anderen Seite. Der Blick des Beschauers fand in 
den Atmenttnien der EekGgurcn gleichsam mue 
PortsBtznng der vertikalen Bcgrcnzuugsliuion de* 
Unterbaues und des Gehäl kaufen tze*. Diese« sta¬ 
tische Mo tue nt, die Aufgabe des lrageus, «tm zu 
betonen hatte der Künstler um so mehr Vewnkwnng, 
als er in dem kräftigen Vertreten des ruhenden 
Beines, in dem anmuthigen Spiel der Falten üicr 


n ) Di* Thütmtcbii, Jai-- dlert in Kam fc -*ful)dcDen ‘ «P 1 ' 11 

ihren Ui AÜW« mbJWwMa VorWUtom rnSprtd;™, M«" 

j, Lern*««, *vh «tp* der ar>M d* 0 * 1 * 0 *« 

“J Ich nenne fifl KnneiiWcn, *«>1 *<* flc ^ 1 «üflobnf «nf 

dm ChU iler Bwggtoto bwiebtn un* T « n “" r “ ' L *’ 

nerugMeoi Eoeiel übrig geblieben ist, *1= *^ e i« nul, e 
LiS4ub£ iu «in KniinürtBlA irgend winntue. lenn ran- 

mJ (Loub mit AMtmvA Printer) «4 xilr t *m ^e« 
Enuilell, wie Dan« {BW*. A Grl«h,u S. iTTj mb AflJerfl* 

JiZ n« gewöbnliflb«. echinn-mlssfl-i QM« »* 

Ejigiicetl;, Spimlenpflliter hier fehlt, - n< - li * ic l-i - L 


Brust uud Gürtel die architektonische Gebundenheit 
wieder aufzuheboo versuchte Wenn nun dieselben 
Unterschiede in den römischen Opien wiederkehron. 
so laust web daraus »eh Hessen, dass sic gleiche Bc- 
Stimmungen hatten wie jene Originale, das» sie zur 
Einfassung ähnlicher Vorhauten, sehr wahrschein¬ 
lich der noch erhaltenen Kapellen des Pantheons 
gedient haben 11 ). Die Aufgabe war demnach von 
An fang an gestellt, eine Nachbildung des berühmten 
athenischen ftmiwerkfl In acinür Gesammlhcit zu 
liefern. Von diesem Aufträge abhängig, hat sieh 
dev Copint nach möglichst streug nn seine Vorbil¬ 
der gehalten. Die vatikanische Figur *. B. stimmt 
mit dor nach London gekommenen Karyatide des 
Ereditheionn so genau überein, nicht bl«© im Go- 
sanimtmotiv. sondern auch in der Gewnudanordnang, 
dass kaum in unwesentlichen Einzelheiten der Falten¬ 
söge sich Abweichungen vo Hin den. So sind di© 
leichten Faltcnbrtlehe, die sieh 11 her die prall hnraua- 
irctende Bandung des Spielbeins legen, ilmmfllek 
vorhanden. nur dass der unter dem Gürtel h ^ver¬ 
kommende, der linken Hand zunächst befindliche 
Falten?ug etwas flacher ausgefallen ist. Es fehlt 
ferner keine einzige der grossen Steil falten über 
de ui Standbein, keiner der beiden Brüche, welche 
die mittelste ©herwärts durch schneid™. Ebenst* 

kann man die Rinkntekuiigcn de« Faltenkranzes 
über dem Gürtel Zug für Zug verfolgen, die Linea¬ 
ment© des brei»gezogenen Gewandes unterhalb der 
Brust, und man wird immer den engst an Anschluss 
an da* Original finden. Nur au wenigen Stellen — 
io dem Faltenwinkd zwischen der Brust z. B. — 
hat die Sorgfalt de« Oopisten etwas nachgelassen, 
ist ein Motiv unterdrückt, ein anderes weniger prUb 
wiedergegeben und freilich auch im G anzen die 
Modellirmig etwas tranken und ohne die Frische 
und Leichtigkeit der Originale. Kein Zweifel also, 
das* der Künstler für diese» Exemplar gerade die 
nach London gekommene Karyatide benotet, dass 
er auf mechanischem Wäge Zug uu * ^ug aus dem 
Original in »eine Copi© Übertrugen hat. 

Derselbe Fall nachweisbarer UelmrdtmÜtnmtmg 

ii) Aisil Undnfii. ln sein*- At.hn,n,!lu«g über 

du i Piinihcon j,V»l£rt» Jfjlit «« 1*S1 l 1 - *|fU ISS2 ji. 34SJ 

i#t ««sh flinflT Pfüloiuj ili*r büLeriseu Ait-fftiung»»em«cbB «srt 
Sn- verttUfldtflfln. Itn Innere .1« Pflllllieon pKhebfae« llmände. 
nidgeniii dum Rt»tl!tat B rk«mmiin . .laes die KirTBii,l«i da ge- 
ifamimi üaläcn miusen. Jvit Ummr. U rfi pirßd* dtüz 

idienU, So ßwdflt »cli «neb J'bit» für die SUpimÜB roa wjr* 
r imr . t ^. 9 . tar, Tctl dtcieo Plifliflfl (üi* 13) sprielu usmJ die 
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römischer f'opien mit Mhcn fache ei Vorbildern wieder¬ 
hol e äs all bei einer zweiten Gruppe yün Karyatidci]. 
jener jüngeren Eelhe von Korbtrilgerhiiien, deren 
Mehrzahl nioh jetzt hi Villa Al h ani * andere im 
Vatikan* im Britischen Museum n + s|. befinden 14 ), 
Hic wurden zu vergeh iedatiejt Zeiten* die einen unter 
Sixtus V*, andere i + J. Hßd, unter den Ruinen einer 
liuuaidnge an der Vin App i n bei f !cun aufgefuuden, 
und auch hier lasst sich venauthen. dass die bau- 
licke Verwendung der Figuren in Korn derjenigen 
in Alben entsprach '\l Dort aber dürfen wir die 
Originale vorausaetacn, weil Eeslc übereibstimnieii- 
der Figuren leiu Kopf und zwei TormiJ duselbsl 
zum Vorschein gekommen sitid ]l ) fc 

Haben demnach athenische Copien den Vorzug 
grösserer Treue nicht mehr ausschliesslich für sieh* 
go stellen die Chancen jetzt für Eom und Athen 
vollkommen gleich, Hier wie da können schlechte 
und gute Nachbildungen zugleich augefertigt worden 
nein, was ja allein nhhing von der Geschicklichkeit 
die* Cop taten lind wesentlich auch von dem Freia* 
den der Käufer für das Mariuurhilrf zahlen wollte. 
Eines der Hjupiargiuuante Langet für die unbe¬ 
dingte Autorität der Varvakionsiamelte ist damit 
hinfällig geworden ir ) ? und wir erhalten diu Freiheit 
wieder moh die römischen Nachbildungen ab mög¬ 
licherweise zuverlässig iu Bcimcht zu ziehen. Aber 
wie sollen wir weiter entscheiden, wenn uns der 
sicherste Anhalt, das Original selbst, nicht er- 
halten ist? 

Ich habe versucht, um in dieser Frage zu einer 
prmcfpidJtrn Lösung zu gelangen 7 die Grundsätze 
fcsl zuweilen, welche bei dieser und zugleich bei 
allen ähnlichen Lülersite bangen leiten könnten. Der 
erste Grundsatz '■} geht von dem Gedanken aus, 

U ) Aü-eL Cietrau jil. 4M, S13 1J4- «l-lß, 44!2* *03 u.i. 
Die üme i*JbaftlrLdin Stufte öfcru 444. MJA„ de™ VutbiM 

inffemlJiLT Ütteren Lir>|iniT^a bst, wlnJ auuEiiachEtdeB ±v\i\. 

“3 lÖrUicd, Van\ p( A ntkla&ri etc. JliidV, SS gittit den Versuch 
eLftir Ü^ctiüEmjetinn dlt=itü Rfcuwtrkeü. Auigrafriin^ er 

t.iriwohiuc. Eine Lijfit- FmafLnutk «ulIj. bei Fcn, MimlL 1 
IK CLSXSV, 

cs ? Die Z>t#uieQ ainß numiirdiQgja bei der Metropuli# 
gnim Vfordea wh zitier Snlii ßer Kiünäithi-anik 1S82 -*S, CSä. 
Dur Kej.if, Jsftt im ! , Ati.i*l4lmitsiiiJi3i T lii btfsdinefcflQ tiri Ik-iße- 
Itwiin r Antike in Alben No, GS* tHoß Pubiftjiti an 

H±id genatiere DeiipreeEuni' iiskulte idb mir vot. 

*Tl Er E*EJl H. Bk O. £_ JKÜ1: „düLt?, »rnn tii IfcüJl nq» 4lc 

Nudihüdm^ einer niheniiielteb und immer io Athen lerbliebeaea 
SUlüe hunddl. eine *tbe nuche f« einer rSEniHebeia ct- 

teHii jiarib^i uubniinift den Vwniajj rerdienc, ii| M^geeueni jm- 
t^rLiuiui and uZum atLsgeaju-u^ben ■, 

Idi Imibe jfan IO fnramtjrt' lIku Cnideü am-h Caloifi*!- 


dass kleinere Fachbildungen eines Colossalbilde^ 
■. on dpti Diinensioueii der Partkeiios nicht atif dein 
Wege einfacher Puuktiruug nach dem Original her 
gestellt werden kÖnnett t snudefn ein au6 freier 
Hand anznfertigcuiles Hülf^iuodcH ntfthjg machen, 
welches schwerlich alle ei Copistcn glcidi gut ge¬ 
lingen wird. Schon die beimehtEiehe Itcdueimug 
lies Haaastahää, dazu das verätnterte VIUteri:i1 er¬ 
zwingt eine gewiss Vereinfachung der Motive und 
Formen und zwar um so mehr T fe kleiner diu Capie 
werdcü «ÄJl Daher begnügt sich der Verfertiger 
de* Lcnormnnfsehen FtgUrcheufl damit, nur eine 
Windung der Eurgsnhlange nuszuthhißn, während 
die beträchtlich grössere Varvakionstatuettc mehrere 
Windungen derselben zeigt, die man an dem Original 
gewiss an gerne cd er hu den wird* als da* verkünde 
Motiv der enteren Fachbildung;, Ebenso ßdicinen 
nu jener kleinsten* nipptignnirtigcu Nachbildung die 
aut die Brust vorfallendeu Locken jedar&eite iu eine 
znsmuineugezogen zu sein, die gvGssoron Copicu 
(auch die neue athenische] zeigen dafür zwei, die 
grüääte (Indovisisehe) nljär droi Locken. Die Be¬ 
dingungen, unter denen die das Original verkleinern¬ 
den Copisicn mul der Colo^salbildncr arbeiten, sind 
eben durchaus verschieden. Wo jene sieb mit Au- 
deuLuttgeii begnügen können rind mllsscn, ist dlesor 
zu grösserer Ausführlichkeit genidljigt, treten doch 
alle Einzelheiten an dem ColossalfnUl um fd deut¬ 
licher vor Augen * gilt es doch, auch die grossen 
Flächen des Werkes, die nu llt nur am Gewand ent¬ 
stehen, zu beleben. Wesentlich mit aus dienern 
Grunde msterlfu^t es Pkidius nicht* beide Seiten de* 
Schildes der Athene, die Ränder ihrer Sandalen, 
deu ganzen Helm nud besonders den vorderen* am 
meisten e ich I baren Tb eil de? selbe d mit Bildwerken 
zu übemuheu« Deshalb sclamheki er dan Gewand 
des Edympischcn Zeus und gevviss aui'h dasjenige 
der Partheno» mit allerlei farbigen Ornamenten* 
deshalb vertheth er auf Thron, FQ^sscheiiLel und 
SehraDken eiüe Fülle von ?iunvollem Beiwerk. Da?s 
von alledem, von den feineren Zügen des Originals 
überhaupt, in die kleinsten Nachbildungen am we¬ 
nigsten, mehr schon io die grösseren übergehen 
konnte* lehren nicht blrji* allgemeine Erwägungen* 
sondern unwidersprechlich die Copieu sei hat Eiucit 
Auszug nur statt getreuer Nachbildung gehen die 
Cüpien des Schlldreliefe, bei denen db VerringeTung 

^crtiiiu j^- mehr eis «ieh in üot (jt^e 4uut .i u li iUiurr n 

mi4di um eö Uctiir EJnifllijjjfc üftiacJbfiJi rh ilmltini t-umum> Ituü 
WKtkfihrt je kk'uiirr, um io =.ein 
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des Üniianp ain fühlbarsten wurde. Wie sehr das 
reiche Locken! aar der Göttin zusammen schrumpft, 
je kleiner die Copien werden, ist schon angedeutet 
worden, und yerrälb nicht der Bildhauer der Var* 
vArkionatatuetle durch dass Wfcg]m>eu dar tldiefe 
an Schild und Basis sowie der Thiercmkletue vorn 
am Helm, dass er gar nicht Willena hu jedes Math 
(Ec& Originale nach /ei bi Iden? Am deutlichnten steigt 
er es freilich In der Behandlung der Aegiu- Ich 
hatte nicht für glaub! ich gehalten . äm man flolehe 
Formen, die einbryoartlg znmnrmeogerolltcii Sch tau- 
gen mul die wie »uh einem l arton tugeBchuittrue 
Aegis, unverändert auf das Original übertrage» 
kennte, würde ich jetzt nicht durch den Widerspruch 
Lange'» dar auf aufmerksam gemacht, dass ei nein 
vortingeuotvutaueii Standpunkt auch diese Aussicht 
möglich int. Lange Ignorir^ ohne du Wort zu ver¬ 
lieren, die erete der allgemeinen ErürtensGg^u, weicht: 
ich der Uutersncbung voran zustellefl „beliebe" 1 und 
folgert vielmehr (& 840 f.): du die VarvakloaBtiituette 
dttrtli Fundort. EMstflkungwaelt — die er jetzt eben¬ 
falls in die hadriamseke Epe ehe verlegt* wodurch 
aber für die Treue Ser Kudibilduig noch nichts 
he wiesen Ist 1 *! — ■ und durch die 1 chereiiiütiminiHig 
der /,weiten fitheuischeii C^pie (de* Torso der Akro¬ 
polis) nh no bedingt zuverlässig erwiesen fei tV )~ e ° 
muss auch „der würdig strenge Schnitt“ ihrer Aegb 
und die „voHkutuineu ornamentale Vcrtheilung ihrer 
öehlangeu y dem Original ungühorem die Acgisform 
der römischen Copieu B uiit ihrem zudriu glichen, 
realistischen Sehlangengevvirr dagegen „zWfiifcU 11 ^ 
durch tim römische rnmrheituug den Archetrpus*' 
eutstandeu sein, 

Ei Ul tcLlf^lki) «in« Behaupt , die &>* 

lü«h djir ItüdriaLUarben Periodi im Allgfcmciiifcß wegan Ibrcr, tut 
trennt© man nigra, uraiaitrtl^tiichcw GeMfcai&tdt kefcalitit «nd s 
(8 h :mCpJ. Limits -reru-eebe*!! hflr die wUWbefc&EmU, pEgratbiitn- 
Hebe Scharf* iIöf Fernen, die ^utHcrk^t der An>tnbn»e $ut*r 
Bmilpiirei* Ort hndiiuLiHbi?}? &ü - ^ ttarh 

ursd rtfalfditf, fon Osucn dies ülcbi IjUl 111 ilfer 
RejirüiJnütiatJ, welche in JpiIbiu. fliitS’CSDCii erST bc^ie^i-ü 

wtulen iühm. Schure Bcbpietl für Ictxiere öinbj Hs- 

kann! 

a ) Merkwürdig l\w% «ich dtl ran L jö*t wiflsram. 

brühte» Argument« wJtlitv in iueiner AWmtlJlinijf ntMtdu- 

Iktk mit StlQteltneijj<ai flbentiuyr- Well die bleint s'ite snr 
Ünupttii-ur n rieitiuem VefltiUwu Hiebt {VfW bei einer bwta 
riietcrbuhan (Jopiu dotb wenisr beregen W1 ^V. ™bm ilmlunsb J " 
(reneuii'keit iler Sndbbilüung in jeder Hinüiehl ejwIsmh j1 ' ij1. 
Ja uuoli mehr, eine »eti anderer Sslle »H»|«ijilOeinie \ lt 
lundmug (diäj iu die «(■ tJliM. wnl.'be riinlns »U Hilliiiumn» 
angielrt, Ile, Bethwn einbr^riilen eri) mun. d^nmh HUfiin.eh 
^iae -ich öd* ÜfetitiguBg^ «rlui3se;B. 


Diese Folgerung beruht anf zwei uncrwicscucn 
\ orrtussetaungcri und einer falerhon Beob^ditung. 
Uehcr du; crslercn ist bereits gesprochen worden; 
was letztere boirrffl, so zeigt gerade der Torso 
der Akropolis, welcher zeitlich von allen Nachbil¬ 
dungen dem Original am nächst cm steht und noch 
guter grierhificher Zeit an geh Ei reu wird, ilasn Aegis- 
schnitt und Ne hl Rügen verthoilung auch bei einer 
atticnischen Kcplik relativ früher Zeit schon der- 
jenigen eutspdehh welche w ir später iu rönitscbeij 
Co [den wiederdnden, Mnti vergleiche die liei^er 
erhaltenen Thcilc, den Ausschnitt der Aegis unter 
dem Gergonciou und die um lhiml siufzllngcluden 
Bch lauge iieadco. Ebeu seiner grÖJtsoren Dimeu- 
siotten wegen konnte der Torso EißidlicUcu, welche 
hei der hetrfichllich kleineren Vnnnkimiiigiir ahge- 
kürzt oder* richitgor* nur »□gedeutet shid t genauer 
wi cd ergeben, und dadurch be3lA%! -ich die Boob- 
aekEnng. da^s die grösseren Copscu in den Ehi/.eH 
mntlveu getreuer sciu können und es durchschnitt¬ 
lich auch wirklich siwL 

Es mir erlaubt, dicHcn Haupti-cäidtat meiner 
lJntersuehuDg T an welchem auch Andere achtlos 
vorheigegangen aiud, nochmals bestimmter bervor- 
zuheben, weil alle weiteren DmersEuhungcn daran 
anknlipfcü uihsseu. Sanlicn wir nach dem Arehetypuw 
oder weoigattins, du eine volleüLuiSg feuaue Copic 
sich uletnals linden wird, nach iiur dem Original am 
nächsten stehumien Copic, sei haben kumilckftt {wei¬ 
ter e Einsehrliuküiigeu vorbehitlten) die grüssurcu 
KachhilduDgnn mehr Anrecht uof Glaubwürdigkeit 
als die kleineren- Daher steht in Einzelheiten da* 
Le lioriDaufsc li u Fi gn reh on der Varvak iou Statuette 
nac^^p diese wiederum der grössereu Keplik des 
cupitolinisehan Munemna, die ebenso wie sie durch 
das Beiwerk (Scbiliirelief) ab aichore Copie bcghin 
higt bt. 

Erst auH den griissereu Naehhildnugen 
aher t deren Zugehörigkeit ul lein durch VergleichnDg 
des cap i toi i ui scheu Fragmcrnes (nicht durch die Vnr- 
vukionflgiir, deren Aegis pur irre führen könnte) 
sicher zu erweise» i*r, Js-sen siel alle w ca ent¬ 
liehen Ein*el*llge deu Origin»ls P Zuschnitt 
und Schlaiigini^chnjuck der Aegis, HelmrJernilh und 
liaaraus^duivog, rot allem auch die Gesatumtdlapti- 
gition der Gewand falten genauer hestiinmen 

J?) kh hab« für ^idfwnltal meiner L- nterfnehmag 

bjjbfif Hif vefrtnrdl ZuüiiiiJiUküii^ Ctlugta köfttt*« uml tfo-e.b 
beruht üile" iliiu niteh* dl« Mi?^]j©W(eii in Jw Ivritit ikr liiuid-. 
bdlcü sics Ori^imÜi weiter torwirts xll komEDen. Dci neuern, 
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Freilich ist keine dieser _ Abschriften* fehlerfrei, 
wdl eben keine das Original mit Beinern Ubcrrddum 
KinzeUchmuck mechanisch geuia eopirru konnte 
und das Ealf^modell je nach dem Geschick der 
Cnpbteu verifditedeD ausfallcu iDQ^t Audi die 
Übliche Neigung tlt*r letzte reu s in Kleinigkeiten zu 
ändern, vor allem NuchlÜBBjgkfiitj wohl auch Uo- 
kcnntnäss des Originals, die hei Copirmig nach mit¬ 
telmäßigen Copiöa leicht neue Fehler verursach hi 
kennte, haben eine Fülle kleinerer Alm-eidmugen 
herrnrgenifttu Yollknßiiüen ei eher lUnat Rieh dn- 
her — so lange nicht neue Funde helfen - tln^ Ver¬ 
wandte hafeverhältniß der Copien uu te rein und er 
nicht ermitteln 31 ), Um wenigstens zwischen besse¬ 
ren und geringeren Repliken scheiden zu können, 
habe ich in dem -StilCharakter derselben einen An- 
liEi.lt m llutieu versucht **). 

Non zeigt »ich Ln der 1 udoviiisehco Replik 
jTf. ll t B I und 2), welche zugleich den Vorzug 
hat, die grösste uns erhaltene Nachbildung der 
Farthouos zu Rein, aiu deutlichsten eine cigüuihftm- 
liebe Bestimmtheit der Formen s in den Kräu&cl- 
Idekcben über den Wangen, auch in den langen, 
auf die Bmti Vorfall enden Lenken etwas wie 
ritldirte Arbeit, besonders aber in den Einkuickuu- 
gen der Falten wände ein der gewöhnlichen Marmor 
bebaudbug widerstrebende« Frincip, welches ich 
aus den Materiulbedingungeti des Originals erklären 

■kill trübflfsni rollig enC^ügEngwetitE Starrt! | iimkE Laci^'« lu*wi 
lim ein* dnrJjje geutuie Cöpie (die VuTvakiuniLulbnct' gehen, 
darrn ulfr röfnjuiäl»» Cöj4*& — m d«UttI aber, nie hIhfii mUnb- 
gewipMiii ilep Aüjfirt wvgftn üjllüLl i ler albert leche Tono gerechnet 
weiden eu U 9£ — -ollina ipöterfl I~ubilümigcn i]c.» Arübctjptu 
►Gilt; gftWlfla etnfi rndicftie LiViiny aUtir ScliwieiigkidEtii). dm Me 
(die nnb^Ernen irc-gEEUstftgnisde put hinein Alale am dqr 
*r.l:iuiÜL (Im Emgmsj; tuiniir EnrrriFitm « fudti t L, freilich tn in nc 

AuiuuluJiifuiig fiiöW Gfüp|rf fj^eütlicksT Cojiien jn mluptiiEm] 

ÜJiftäF! VetlcEHTlDIlg dfcd lbjLE.-iu;hlichti11 V *■ rli M i hliJh .i-i hoiTe IeJj 
durch die abijp* Aiueinjiiidar^tELiii“ eiolj^älilg beseitig l sli b_L- 
ti tn. Dit v«*nUiak«n Mutlve. we]e£lh ulfru frouscraEi UepUken 
gemein jain Bind tmd am ■kEjjßraltm dem Original miych^rün, 
- üiumliieh L'iu^Ltiv aul'rihlsD, würde ermiidojL loh EimejLjJte e* 
auch dttemnl uru &i> rllt'T, mb elu Blick auf die TbMn tu Euecöcr 
ALiIjjLU ilüug darüber Ihlulu liiLfrrrlchurL 

*-J Dcu ra läufigen VenacL. einer Ordnung der Itapükcu 
habe isjh in dem SqfUünu u_ a. UL S, ijao gegeben, 

1& ) Ith TTirrrtLSp fiiaf ata lientiUirlichurtn iuusiut 

AUhuLÜltiTig S. 5S@ff Dur GremdiAiz, .Jen im-.-h L. HxmiomiL. 
ahat Hilf *tiut Wtitfl mweadi?^ [mm-- H >e Oueni^M fitdi ln den 
Üopitill du d^titLUmlklii! StU^eprä^ Jür Oii^Eiilc erh ml EEn Uc, 
um äa nöiier wei-cIgd aie liiiFirBn ai^btn nrul um so xiiTtprtuciger 
itath Ln den ÜLiwusUdgeu »ein. wütirrmi lö 4t:m ah^JtiEstfin tapiin 
ikh mil djcm pEiUstiithtn Chju&klür ntieH *i\t fritieren ZÄige Lu 

der A linrdn:nn|T F |ec ElHicJiliitüBi TET*iich.tn nJid TCjülJ-iTeitj 


möchte 31 )^ HMI oian dazu den ungemeinen Flelss der 
Ausführung f wcklnun keine andero Cnpie erreiehk 
die peinliche Sorgfalt in der Bybunrltuijg der Hnur- 
loeken und selhm kleinerer EinzoIficLten, wie des 
SandalenHdimitckes T so wird man nicht umhin kön¬ 
nen, der Statue den Antiorhn* ein gewi«se> Vor¬ 
recht vor den anderen KepHken einmräumeti ai )* 
t'nd wäre es denn auffällig, wenn ein Künstler aus 
der Gruppe auiedicr Bildhauer, der wir auch den 
Copisten Diogenes susdhreiben müH^eu, in deinsel- 
beu Geschmack und mit gleicher Ocwls^nhaftigkeit 
wie jener, gearbeitet und ein (ao wdr mDglidi) ge¬ 
treues Oonterfey de=j berühmten Werkes geliefert 
hätte? Vielleicht würde die unversehrte Statue ent¬ 
schiedener zu ihren Gunsten sprechen, ln ihrem 
jetzigen Zustand aber darf sie mindesten* als Anhalt 
dienen für die Bestimmung der Anlage Am Kopfe» mit 
dem Uaiirschimiek und zur Verdeutlichung der Ge- 
^aminniksposltinn des Gewandes, auch der IHihr der 
Sandale d- 

Einige Eiuzdheitßo der Aegb macht das ca- 
pitolinbche Fragment (Tfl 111, E I—3), indem 
sieb auch Spuren der eigenthümllcbuu ¥ altenbehand- 
lung des Origiunln vorfinden, recht gut klar, auch 
die Details de* Sehbngeugürtda, w ährend im Kücken 

u . Tfrr LüdwiI Llingr'i* iLou- fÜHdirnng dun itüfrtücten 
tViMM ^ -g&wdhm Goldlifr^lti* öLeIl! ii]|;diui!hi%]i Kl» scheint 
iuef ßtnsn£i> iraziitrefffllHl. icie iUr V(T«# »uf Mrfi]s*^BL!!lic Urotiie- 
TcliE^H ip tlenrai J 4 tchöD frLÜLuitiK Ein AnfftA_; ß-ciuftdrE irird, 
mu ilnm iipinijica Griffet 4eti alliu^dcädicLc-H Fnn»c^ rn gr&i- 
iC/ftr Bn^lhublhuli m Tfdmlha Vgl. JUbidi die. I^lir liltcirLfeiN Fn- 
UctlB ncOILlfpIlMEC Allr- Krttü (Jrjj*. diü' lilAt* 1«$0 lOT, ff Hgf. T 
Und MikkhiUci; h 0. ]^fr[Ja_ Knn*l 5. IG3i. in netEher 

ijitoili Grtvirmi^ di« F(Mfl|dnstf «4-fvuÜriüüüj^t Ist* Difl 
IScliÄUpiqfi^ n^er. für EimädlicsEen Jer Pulten tüuiiE ilfr ]ndü- 
TiiUche Raplik dg* jenig^D ZiUlnude? iJlirr ^E mim wegen H&T 
nlidil in Relnaehi kQmmau, wie von mir lelb-Ji baxqu^t wot- 
tfrn id. frt au* lief LtilE "ngritfon, denn ilnmb allieti Blkk *uf dl p 
A ljlüilduny, in welt-W Ule llHlü|rtfliclll|eliOi vua mir 

unu'dT'-t'Ba ta i (id, kann tieli J eOirrlikuj»] ü üeriieugiin. dn& zt*ms ilI Li»mfc- 
Imlbea von Füllen uli^t« üb litten tmii *nm Tltesl iehlöcbt 

Gr^naiL, »Siit? GasatoiDhlwirkang ib-r Emilie ilntiiiii/ti beiien tepcl 
gKüisbftdijgt wonJiri^ ein ttfftffllllifW 'rtmil der Fidttui jj-Im-i- tm- 
vendirt nruL Aueb ik:u übrige n 4 kt nr^piiingHutK Verlnftf 

noch erk-mQtuir iftbliebim Lff_ Pie Annninnug das G^wmolea 
küt In olfrq ähren ^iLgen NtiaU b«i diEner Stutnc notb kliELllicb 
n ei il deetudb habe leb h&i d itr ü n l ltj neb nn^ de« Vtrbälluif?^ 
ifrr Kfft&VH «i ainnnii^r Enehrfjieb ttii^dmoklJEb auf Uue Gc“ 
wüudmmU'e ItlUiknielii genuuntit'U . S, und Törtier)» 

aH ) Ml «benalie gleiük'.i^U niebi tUnndiK Sebwliübeü der 
Cfljiiflt rat allem d«q MoitgeL eLnbcitllnber DtiirbbiliiEing der 
Geunfitltlüull*, m welcber Betbekipig die Ywnaktamen pie vld 

hts^cr j^cx-alben Eit. Auch- PimeUiieitiiii im feeblnQ^enbciÄta. deF 

Aegki wird mjin irndi VerglifiekiLiLg d^r ubrigGB HepUkep geneigt 
n für MiieEiiau tu ImJtcu. 
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Aßgi& nnd IJasm^Liipf uiigtumi wiL-derpgübGu za 
*aln echdneDK Am r-Sc-liäld zeigt es um alltia die 
AagiiMmrahinung des Gorgoadons. Die Schupp*» 
ikr Bruataegla sind hier and am luilOTfoigcfaen 
Exemplar umprdrückt, an der Güwandimg einige 
Züge vereinfni'iit- 

Vuti der pariser Replik (Tf. III t F 1 und m 2) 
wäre eine gnte Fablicatäon ihn?* jetzigen ZtMÜiadw 
erwünscht um über stiristisebe Boxtet beiten der¬ 
selben, zumal In der Anlage des Kopfes genauer 
urtheilen kti kennen. Von dem Worth des Kopfe« 
für die ßeennfltnietkm des HeJtn&chijmckäs ist nhen 
die Rede gewesen i4 ). Die Yerthrilung der Schlangen 
an der Aegis «ebeiiit hier neu httfttu ^vtedergegebeu; 
doch kann darüber nndi nicht endgültig tmt schieden 
worden. 

Von ziemlich geringer Bedeutung, aber nicht 
piuz uerthlüs lat die madrider Copin r;Tf-II+C( t 
IM Bahrtücher au der Aegift begeengea auch biur T 
da»« einst aus Bronze gebildete Sdikugoti ebenso 
vcrtheilT waren, wie an der Aegts der Qhrtgen Re¬ 
pliken. Aus Bronte bestand auch die Reihe der 
Kiuh lerne, welche den Stirn raud ilcs lldmca 
sch in Odile tu Eingesetzt waren die Augen, wie im 
Original. 

Stblcishfc gearbeitet und voller Vergrüberdag ein- 
seiner Motive kt sodann die iu Villa Wal ko wsky 
(Tf. III, D 1 und 8} hefindlirhe Copie, welche der 
von mir hus dem Codev Pighiauae (Tf. III, GJ 
bekannt gern achten Replik am uüehsien steht. Lange 
hfllt beide für identisch iS. 044); t ,wie jeder mit Re- 
ujiiBfiaiicozeichuuugcn nach der Anlike Vertraute 
sugehen wird L \ wilhrond ich auf Grund Saugj Sh- 
riger Kemdiüftignng mit den pighkcheu und ühn- 
I leben Zeie h uu u geoH&iumlnnge n vemiö h cm k an in 
da&s ihre Aufnahmen durcksdinitllirh getreuer siud 
nh er zu ahnen scheint. Die deutlichen Uuter- 
schiode der Zeichnung und der nach vorljundution 
Smtue mul die Pßteht der Vorsicht bestimmen mich 
daher, beide Werke auscituiuder zu halten. Für 
den, der unehauprüfen Zeit uud Neigung hat, hebe 
ich nur die Almdcbuogeu in der Anurilnung der 
Falten unter dem Knoten de* SetilangengnrteSs 
hervor* An dieser Stelle müsste der Zeichner von 
ft die Falten «olbstAiadig geordnet* er müsste sie 
rejdmttWEisr t den besseren Ccipien luehr ent- 

lij VwJlackl tiifTl ein* mir bridUoh Ibitgrthnüte Venuu- 
»tiuu^ tduincs ffnnlN Lot^trto. du. oft eoräwai Ileltumnäe 
PftmJt und Uteifo dswc-bülnd Mtan etauihr gaftollt ^»««n 
Hüiuft. ik* Kichtljp? uni! «rkBft MU* Ji« Aliwlcftfllig der •»**- 
•dien Mim hi Mw, 

UriLjnl"; 7-t^- J.hrifui^ XE'I. 


sprechend gelegt bähen. woiia er die Statue I> 
wirklich vor Auges gehabt hätte, Uieu Ut hei der 
ängstlichen Manier, dem deutlichen Interesse für 
die kleinsuen Zuge ganz unwahrcchein lidi ; wir 
dürfen vielmehr auuehmen, das« der Zeichnung Q 
ein hesHcrc* Original, als D ist, /.u Grunde ge¬ 
legen hui und werden die Reproiluctiou wenigstens 
vorläufig nur Verdeutlichung der Anordnung einiger 
Aegissrhlnngen benutzen können. 

Die letzte der rDtuisdien Repliken, jetzt in Villa 
Borghese (Tf, IV, II), streicht L. kurzer Hund 
aus dor Reibe der genauen Copien und behauptet, 
ein gebare „offenbar zu der Reihe jener froicu Nach¬ 
ahmungen, die gewisse Attribute der P&rthcoül 
auch Belieben wcgltuisca and sinh nur iin Grund¬ 
schema der Figur an das Original des Phidias 
halten.'* Mit jener oft bewiesenen Kühnheit wird 
weiter conjicirt, dass dlo Statue wohl am lin¬ 
ken Arm den Schild, io der Rechten din La 117.0 
gehalten, also das Schema der Part he uns mit den 
Al tri buten der Pro mach es verbunden Rahen werde. 
Dem sicht nun freilich entgegen, das« die gesummte 
Anordnung der Gewandung (nicht Idos dm» aligo- 
nnunc Schema), also alle einzelnen Motive der Steil- 
falten, der Falten über dem fl Urtel, die Anlage der 
Acgls u, a. eiten nur der Parthcmoa angcliören, dem- 
nach cLuq sichere Copäe dcrselfieu er weisen, und 
wenn vou den» Ansatz des Schildes j etzt keine Spur 
mehr nicht har wt, Hi» kann darauf allein jene luftige 
Hypothese nicht gegründet werden. 

Endlich die beiden athenische!) Copicn, für L. 
der Angelpunkt allur sachlichen und j-tilistischeu 
Betrachtungen, die er an die Rartlicnos anknflprt. 
Ich habe über deu Torso im Akropolismuaeuin 
(Tfl. IV, J) bemerkt tu. a. O. S. 688 ), dass das Mo¬ 
tiv des Chiton ft Imracli läge* und der Stand hoi n falten 
im Wesentlichen denen der Varvakloinstatnutfe ent¬ 
spricht und damit nur {wie L. hei einigem guten 
Willen aus dem klaren, vormisgehcudeit Satze hätte 
ersehen können) auf die l ebereinstiuuming hinge- 
wiesen, welche alle besseren und eigentlichen Re¬ 
pliken unter ein uu der verbindet; denn auch hd den 
römischen Cnpien iludeu sieh die Motive des utlic- 
u»sehen Torso bald sorgfältiger erfasst , bald ver¬ 
gröbert wieder. Aber nicht nur an den gleichen, 
«andern hesser noch an den abweichenden Zügen 
erkennt man den Grnd der Zuverlässigkeit einer 
Nachbildung, und dass sulcbß grössere oder ge¬ 
ringere Abweichungen eiistiren. wird mar» bei jeder 
antiken CopiHtennrbcif, auch tvcuu sie auf mecha¬ 
nischer ReprcducdoD beruht, vcrausbctzeu dürfen. 

)» 
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Aid ehesten bei Werke u au* noch guter griechischer 
Zeit, auf welch® am Torso die Jeicbte und hicbore 
Technik hin deutet, nmer Zr.it* welche Copien im 
ülgcntlidioti Sinne noch nicht kannte mH im Gefühl 
eigener Kruft auch beim Kndiliilrien mi willkürlich 
neu gestaltete* Finden wir min in dem Torso einige 
Züge* welebo dem ILb^reiiistiusm l: ittleu Zeugnis* der 
übrigen Repliken widersprechen, zum Beispiel die 
Unterdrückung des SchlaugmiehaL-akters des Ge- 
wiuutgürf&k, welche nur noch bei der madrider 
Copio wiederkehH. oder solche, welche wir uns 
stilistischen Gründen dem Original nicht zusprechen 
werden, wie die attsu welche nmrmurnirissige Bo- 
handlang der Locken und der Gewand Ifü tun, so 
sind wir meines Frachten» berechtigt, sie dem Vor- 
fertiger der Nachbildung allein zuzusehreihen. 

Was die neue beim Varvakiou gefundene 
Copie (TL A 1 und 2. Mlrth, J8S1 TH 1 und 2) 
betrifft, i*o darf ich mich wohl auf die uunfüli rlicheu 
Erirteningon meiner Abhandlung (S. 550 if, u, soiul) 
begehen , denen ich nicht riel hinzuftu fügen habe. 
Es kann den hohen Werth dieser ÖTüinette, der 
vorzugsweise in ihrer einzig guten Erhaltung liegt, 
nicht Eduard uni, das» tkr Cnpifit* durch die Klein¬ 
heit der Nachbildung gehindert, nur einen Theil 
der feineren Züge des Originals hat wißil ergehen 
können. Zudem neigt er nicht m iler Mikrutecb- 
nik, weiche manche Miniutiircupimi denselben ha- 
drianiseken Zeit uuflzeidinet. Deshalb vorein fach 3 
er die Embleme dm Helmes, die Locken an dcu 
Schläfen um] die auf die Brust bomb fall enden, 
unterdrückt sogar den gv&ammtßu Rdiufa chin ach, 
von ihm er wenigstens den des Schildes in der 
Weise der LenormautNdion Copie ganz wnhl hatte 
n ii deuteu können. Deshalb emhnint diu Aegia hier 
allein iu abf ek Unter Form. mH ungebührlich großen 
Schuppen und mit Schlangen besetzt, die, au sieh 
schon plump und wie xuin Schlafen zuHnmiueuge- 
ringolt !r i, in dieser Form auf die Dimensionen den 

*T, £n .illj'Ji rtfL^lttiT-ebni] At!irii4ü(in-EiillQn«€Ta onrl p i'hjR mif 
Vw-phiMeni dea sinag ichiJmrn Stil** t*ivisl tnir «ImYun h* bmu 
iLmL Unrltn tich iiunict die Schlau gen difr Atgh», Ucm or-ülliuir^n 
Charaknir hr Göttin äußern iVtri. löbliutt nün^elnd u.n»wiL;fr £v- 
v-cflJfCL Tgt van V^-uu bildern i. Fi, Ardiäul. ZeJtg. 1370 Tuf, 33. 
Wimcr TulogefaE. Sfif, A T«. I 5, tf, U Tat. lll. J lL c*\ I. 3 r 
^*— 11 » Sil, CS+ 7 &— 7 S. SO f. 8 I n". tll r 44 ü. w, niidä-Hj hui 
üj&j JUütiv ttU* 'Irr klnma KubiI Ubemnmii.äE. r absr Iti fnlcrWeiH 
njii^biLdüL \\ tie £r, v[q L, seinet VunUiUiiDjj eäftfir .IlaIIk 
ftlcbaltdlL-ii* PkMinioi ui Lieb« fordert, nach Hit die njJUgm. 
me ii Driuunepuüi? Snhhtjyai ^ An&rtoiO^ hr Ueterjfliri^Tjdl deä 
Afr h-Aintim gewew &p wurd^in uhh lupii ^i<kxnck- 

faltED imd aunkclbH^chai i>id»t enput gäbtiebeu bein. 


Originals Tergrösscrt, ui tuen gar soltsanüta Eindruck 
imu'hon müssten. DtaiunUi wird der aus dönnen 
ÖQldblitrtcm zusammengcsctzEc. Tun der Nike frei 
gehaltene Kranz in der Cop in eu einer schweren 
am Kürper atihjifiendeu Guirlande, Auch in der 
Durchbildung der Fairen sind,, wie ich anderwärts fl ) 
ftUHgefilhrt lutbe, d u e eh je der feineren Züge, wekho 
die grosseren Copien auf bewahrt haben r nicht wieder¬ 
gegeben 3, l Trotzdem maehi die Nachbildung Ihres 
oiiiheillEchcu Charakters (der k. B. der Ludovlslgehen 
jetzt völlig abgeht) und des freilicli steh nicht immer 
gleich bleibenden Fleises der Ausführung wegen 
eben vortrefliehcii Eindruck, pn da^s rnnu ihren 
Ilnuptmidiven, der Kikehallung IJ ), den Windungen 
der Schlange, der Hohe der HulmbUsdte, uiieh Ein¬ 
zelheiten, wie dem Goldselimuek der Arme, wohl 
Glauben beimessen darf. Sic ergänzt dadurch unsere 
Kenn Iniss dvn> Originals in wichtigen Funkten; aber 
ihre unbedingte Zuverlässigkeit i»l dosbalb tinch 
wleht gesichert, Eh staben Ünem Zeugnisse nidi! 
nur die obigen all gemeineren Erwägungen* welche 
för »ich allein noch nieht den Aimdilag gehen 
würden, sondern vor allem auch das Zeugnis des 
capholiiiischeu y durch dk SalLihltmeliJ»Idung i\h 
wirkliche Copie erwiesenen Fragunuyes eutgegen^ 
und weuu nun mit dieser Replik nicht blosa die 
übrigen grösseren uns Rom, sondern nudi eine 
gröt-öcre athenische in allen wesentlichen Zügen 
lä herein stimmen, wo dHrfeo wir naeh den Grund- 
sfitzen besonnener Kritik dum diesen grösseren 
Copien, besonders dm horgßUüger, sttliatfeelti ge¬ 
treuer g^arbcitetüH Exemplaran in den femereu 
Zügen mehr Genauigkeit befine^scu, als einer ein¬ 
zelnen kleineren, nachweislich nicht sehr deiaillirtan 
Nachbildung ia ). 

Wieväd Anhalt die Slaüielte dauneh für stilistä- 

48 J Aihena PdEttmcius. S, &fU* h 

15 i Auf viiictu VetidiEn IwLui AIjih^s«» -Irn H,:J|LlcEef 
Ji^e^en in betuln- m + iJ.l- diu untEre Ü llq du ul «dö+EÜien nicht 
mit Iler BHthxcmÜietLe »is-ainnicdlriiTE. nuf der ^eitild 

lifMj tL ft u ry«lititan liatmn Oder wü* LvElc-i i *a\l du* 

z-WischeD Sfiicl.i itutl übn^ ^cbU^bexu 4 Linjwliiie iturcnr>r- 

ftflicls {wittchi^ tu d lt LeuDnnjint^iLhcTj SRchbilüim^ 

ft J hlt) ycL.ibt tLftb^u? I'U lntütMgt duvii mr M-iuytl RA gatem 
WÜlen* Wöiut L. -meine beiü^ki eben Bi-iUL-ikQn^En {S. 3i54) ^Uimr- 
B-tiiudliidi- tluil^L 

M ) Aneii «Ser HütCfi» Wdehft Oer Cnpirt YeruuubUdi ins 
Oripinftl [sila -fius-cre jCuiIiatJ ge#ehen Jlftt. T>Gefo wild ilüFüO 
iüi e»ejt*b Artikel Aae Itcde sein, 

B1 ) A bkännngsfl, CmfDilmttUg; der Riuhfonu wod Beübtl 
Biiia b*njn?r ken^wFitb& Vvüftdnuoi; in d«r Hiübriing des »orge- 
ptrccktEü rtchicfi AfüiCH tiimrat Sbhacnd auch LuUgu (S. 043, 
9Ü4j) bei Ütw VftjTükinnc&nLft nn. 
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sehe ruterMH'lmngta gieht, überlasst» ich gern An¬ 
deren zur Entscheidung. Auf Langes neueste Ar¬ 
beiten hat sic erneu unheilvollen Einiluns nusgollbt. 
Vor ihr ausgehend coueirairtc er das eigeurhüm- 
I ich e Bild der Jugend Entwicklung de# Phidia#, fand 
die erwünschte» Zwischenglieder in einer späten 
herculaiiisehen Bronze min csmpanfcelier LocHlfabrik 
und itt den au geblichen Nachbildungen der Pro- 
h iqp W und belehrte on$ endlich durch den Ktn-h- 
ureb. das# Phidia« die längste Zeit seines Lehens 
in argivischcm Stil gearbeitet habe, wie denn auch 
die ParllitJMs, nach Andrer Meinung die reifste 
Ädifipfmip seiner letzten Jahre. nach Lange aber 
«in noch .JialbaidittlMke* Werk“, keineswegs attisch 
7,u nennen sei. 

Ich werde mich mit diesen Entdeckungen jn 
einen' spätere» Artikel beschäftigen; aber ich kann 
nicht umhin, schuii hier einige Bemerkungen anzu- 
jiigen, welche sich auf die Behandlung# weise der 
Präge beziehen. 

Eiat- geringe Anzahl arrhaischer statuarischer 
lütder der Athen» besitzen vvir, weldt» um ihres 
Fundorte#, der Akropolis, willen einiges Anrecht 
buben, zunächst und bis mit’ Gegen he weis für 
attisch »i gelten. Ich hebe nur die kleine, I83ö 
im R;iu*ehuUe de# (älteren V) Partheuou gefundene 
BroDMt hervor, die kampfbereite Güstin zeigend mit 
der erhobenen Lanze, den Schild in der Linken 1 *); 
ferner eine untcT leben# grosse Murtnorstatuc reif- 
arch&iseben Stils jetzt im Akropollsmitseutn 31 ). Zu 
ihnen ist neuerdings ein kleiner, aber vortrefflich 
m halt euer Aflieu&kopf getreten, den FortwEngler 
(Athen. Mittheilungcn IAH! Tnf, 7, 2 ) veröffentlicht 
und mit feinem Veratfindniss zu dein Kopftvpu* der 
PnrtböWa in Parallda gesetzt iiat. In allen diesen 
Werken sM deutlich die Elemente iiu Keim vor¬ 
handen* welche in dem grossen Tempel bilde de* 
Piüdins »ich wunderbar emhoittkli entfallet haben; 
hi der Marmorsiatueüe die acL1scli.ro, von allen Cou- 

»1 Am bestm uUfctiJM« bei Frubner, ,V riV* rfu /„ourn 
tu So. J.I1: Audi bd Ru», Arch, t Tat 7 nll H, HKi, 

irii^unügtiilJl hui iltcrin!r.L GescIi, il, t’lastik I 1 Fig.-tu, £, 

ui ,, Srh.-I Sn. frT'03. Mir iu l f LulOgrefAl = Türltoflind. 


trauten a [wehende Gciuisiui] tan Inge, da* imtl« wendige 
Gegengewiöht gegen den von der Gtddtdlimbein- 
technik empföhle neu Reicht hum des Pinie I sei j muck c#; 
in der Bronze wie tu dem Maruirirkiipf da* runde, 
volle Oval des Gesichte#, dem in letzterem bereits 
der echt attische Zug bl Chen rlstcr frische und 
schwellenden Lehens verliehen ist, l'nd wenn 
Klein einmal "i darauf hiuweist, <ln#s in den atti¬ 
schen Vaseubildem cbm dieser Epoche die rund¬ 
liche Kopf- uml Qosichtsfomtatinu hu Stulle der 
sdiarf'vtüklig vomrebe.nden Bildungen einer älteren 
Zeit zur Gattung gelangt 1 *), so gebt auch da raus 
hervor, das# die Schöpfungen eine# Phidiaa vorbe¬ 
reitet wurden durch eine langsame, aber in allen 
Schicktet) der Kunst vorwärts treibende Entwicke¬ 
lung des attischen Ideals, dem jener nur die letzte 
Vollendung zu geben wusste. Die ThaJmche einer 
vor(lbergehendet), in die früheste Zeit des Meisters 
fallenden licetnflussnug durch fremde Knust weise, 
wird damit nicht nu gefuchten. Aber zeitig genug, 
mit der Energie jeder wirklich grossen Küiistlcr- 
natnr, wird stell Phitlias von dem GängeIba»de de# 
AgebidtLH losgewundctt haben zu der Freiheit und 
Grazie attischer Kunst, die in den Bildwerken de* 
Parthenon noch jetzt vor Aller An gen steht. 

JHc»c nub« Hegenden, die gegebenen Thntwichen 
einfach verknüpfenden Fnlgurungsn sollen wir jetzt 
au (geben um eines Rypotliewitbaue# willen, Ger ans 
leeren Vermuthuugen zusammengesetzt ist. Alle 
Daten der Bangeschlchte de# Parthenon und was 
sonst sich über de# Kttnstkr# Verhältnis# zu seiner 
Ucinialh ermitteln lässt. *oE seiueu Werth verlifr 
reu, wunn Analogien der RcnaisHance ungernfen nnd 
ein Zukunft# bündin#« der Archäologie und neueren 
Kunstgeschichte voraus gesagt wird. Das sind For¬ 
derungen. welche die Kennte iss der antiken Kunst 
nicht weiter bringen, vielmehr gründlich zu verwir¬ 
ren geeignet sind. 

Ta. SrFi»nn eh. 

“) EujitiumtA* S. Sa, 

«') Mi: ^Evtilinlrr Itnlinin>ibut »ufsieben 'Vhij 
il„ss sieb Oie r mmtfl ficuebt-form'* Car FirttvlrtiH (Hte inh für 
lutisclf halt#I .auf reifnrchni-chSA attl-vlicn Va‘<-n Mit flmlflt“. 
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Der auf Tftfel 12 oaeh Photographien und Bausen 
iui von Vj ver erffentlieh tu rothfigtirigo 

StaimnoÄ i h. Bfp Cm -1 stammt aus der Feolrscheu 
Sanünlujig um] befindet sieh jetzt mit dieser in dem 
v. Wagner* eben Enastmstitute der Universität Witnt- 
burg')+ Die Provenienz der Tase Tut nnaioher*)* 
Sie war mehrfach gebrochen bei der Zusammen¬ 
setzung Ist I Tingn der Risse iln.fi Ruth der Figuren 
neu gemalt und dod auch die dadurch unter- 
brudienen Cnnturca wiederkergestollt \ "weiter er¬ 
strecken sieb die modernen Ergänzungen wenigsten* 

! i Wfl P-qtltk^ tj on erfdgr mit Eilnilaniäf «ö Tlerrt] Tlof- 
Latli Prafeenivf Lfr, v M tVHdu t decken grofci E-trrEsiwiLügfcei e mul 

]'FRlUHilltaELkfilt lell alnil | tukW ^nfnuy ütiticnrlggnmin TP mmg . 

*) Gfrlurd im Rapporte Yakettfr ntHlSl Cämpartarf 

ill diiD Jjfjfcftj rti#i &pim dsiim es^/edä»* FeuJi (Mama 1 * 31 } ihm 
ihrtr Erwjünnwjg* FuofU \m Arehüul Am< 1841, S. *4 Lc- 
iüJclmut § 1 # n)+ _ Tj^Ta-vtr fjtninmg 11 mit FetrLi“.. La ist iJ^a 
rwlsi WoM ftirigHeh, da-m *ie ul-nhl id VnJid g^^iiickii tet, 
brkwcirilJiiLb iLöni Fundufts Jtft mtbnn] Vi»D ü*-j- FwiBtfXHEn 

Kfiinnalung, tamlErü Jn*j jic andciCTaliEE i-Luialeli e uml dfl^l Kauf 
üdüf Titwreb in 7voli'i ti€£] ti gekommen put. 


auf der Vorderseite nichts. Auf der Rilekseitc ist 
der Kopf des Jünglings links vom Beschauer zum 
großen Theile «cm Die Kränze — nur nicht an 
der Mittclligur der Vorderseite—und die Scliwcrl- 
rienaeti sind Sai ziegdrother Farbe gegeben, und 
^war ist diese auf einen weissen Grund gesetzt; |e- 
doeh sind vom Ruth sowohl wie vom Welwi nur 
noch geringe Baste erhaben. 

Auf der Vorderseite sehen wir einen Simm und 
einen Ejiheheo, die eine dritto mann liehe P«**™ 
von beiden Seiten angreifon. Von recht* 

Beschauer um) eilt der Jüngling, den 
lautetu Rufe weit geöffnet, auf die 
dem erliohcucu Schwerte etmt Schlage uuemomnu. 
Kr i*t mit einem Eliumtkm bekleidet, im Haare trägt 
er einen Myrtenkranz, in der zurLkhgcfrtreekleu 
Linken hält er die Sdi wertscheide, um die das 
Wehrgeh äuge geschlungen iaR Vor ilnn her flieht 
Dach Link* hin der* den er heftig bedroht: ein 
bärtiger, Iorbcr bekränzter Man«, den sein bordjrlea 
und befranstes Himntjon und namentlich das mit 
Knoteu verzierte Suepter, das er im linken Anne 
trägt, als Herrscher chnrnkicriäirt» Er sicht sieh 
voll Angst — inan beachte den nie zu einem ver¬ 
haltenen Kufe der Ver/.wdfelmig halb geöffneten 
Mund — nach seinem Verfolger nuu Mit der 
Hechten sucht er ü^eincu zweiten, bärtigen Gegner, 
der von links hör Ihm eben sein Schwort in den 
Leib siussf t dadurch abmwehren, dass er ihn an die 
vorgeschobene rechte Schulter fasst. Dieser zweit« 
Angreifer, gleidifaüs bekränzt, im liimntion*), in der 
xurückgdmlietmn Linken die leere Scheide mit dein 
Schwertriemen! bewegt sich nicht auf sein Opfer 

=} Namcutln'h iänd^ wie baadimm v«^Echtn weuSea tmn. 
«i« Köpfe dn VorderMU^ »iuurnLlieli tmh.L 

*) Bei TSetnu.'brnijjf wirfl e- ^idmadaEiEiUeij, dmss er 

DQU-r d-Etn llimuliort ojd&ti Cfilum iiägr T ile±»tm abena? ^ailiu 
eTbt MuJeF ^i:r^i-BEU Jwi aniEig^httfl. 
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zu, er befindet fiii?ii vielmehr in einer Art AuGlhllstoL- 
Jiuag, Audi er &t in grosser Auftvjpmg, wie wieder 
«1 1 -r Muml sdgt t cleseeu wenig giüffiiaiB Lippen die in 
Wülb aufeinander gebissenen Zahne ecben lassen. 
Die etwas zwtckloft Gehe inende Art, wie der Bedrohte 
sich diesen zweiten Angreifers erwehrt, erklärt sieh 
d:irmis, dnsts dieser Ihm [ilützllcli mit geiRekteni 
Schwerte entgegöogotrehm ist. Jener, da an eia Am- 
vvidehcn nicht mehr za denken ist, versucht dsm. was 


ihm allein übrig blieb: er streckt, wahrend er dicht, 
die Rechte weit vor, um womöglich den neuen Feind 
m zu fangen, dass ilieber au einem sicheren und 
wirksamen Gebrauche Haine« Sch wert» gebindert 
werde. Da er ahnt seine Aufmerksamkeit zu üieilen 
gcnuthigl ist und zugleich die Angel ihn unsicher 
macht and verwirft, so gelingt es Ihm nicht den 
tödtlkhen Stfcss zu verhindern* 



Ae den bärtigen Angreifer der Vorderseite 
scidiesst «cli auf der Rückseite, deren Figuren oben 
iu stärkerer Verkleinerung nie die vorderen nb?e- 
bildet sind, unmitlellinr eie Jüngling an, bekränzt 
und mit einem langen ötabo. fSekleidet mit einem 
yna den Sdiulttlll nneb vorn herab fall enden f?o- 
warnlu enteilt er nndi liuks, mit die Handlung 
der Vorderseite Kurflukaehanend und mH einer Oe- 
berde des Euisetzens seine Linke dahin mifisircckeml. 
Auf ihn tu eilt ein bärtiger Alaun mit Stab, im 
Uimarion, bekränzt, wie der Jüngling den Blick 
und die entsalzt ausges treckte IIsind nach rück- 
wäria gerichtet. Ganz links endlich bewegt sieb 
ein Jüngling, ebenfalls mit Himatioö, Kranz und 
Stab, auf die Vorderseite tu, wohin nutrli sein 


Ulivk und seine au^gc*treckte lland gerichtet sind. 
So lauft die Darstellung um das Gelass herum in 
sich zusammen; denn es bednrf keim 1 » Worte*, dnss 
wir in diesen drei Figuren Zuschauer, Zeugen des 
Morde« vor uns haben, die, erschreckt durch das 
(.■HtsetzliclieEreignisH, ängstlich durcheinander laufen. 

[’arnifka i und so auch v. U flieh* ku Kataloge 
der Würzburger Hauinihiiig ti. 71 No. 31tJ — er 
kiel! die Vase in weseutlicbeu Stücken Ihr ergänzt 
— deuteten diß Darstellung nuf die Errmmlung des 
Aegistboa durch Orestes und Fylude« Indesseu 
würde schon die ßitrtigkeit des iingeijliehen Orcele*, 

>J Autfulltg i=U du* l’unoftm nur tuji m« l'*rs£raen auf 
,Ie[ ttuekrtiie if rieht, itocti läset seine BmctudfeiUg der Ynrdsf- 
icitc keinen Zweifeln tliba er tüuere Vw meint, 
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J UH Ei] a el Ermordung des Ilipparrln^, 


zu mul neben item jugendlichen Pylade^, gegen diese 
Deutung entscheiden; dazu kämmt aber noch, dass 
unser Bild iu den wesentlichsten rankten von tlcia 
Typus ab weicht, der, wie Ruburt nnchgewiesen bat 
(Bild und Lied y. I 4 DIT.J t allen Darstellungen diesem 
MytlinÄ auf Vasen des fünften Jahrhundert» zu 
Grunde liegt, ein Typus. der auf der stttfidinrcT- 
eelion Versinu der Orestes-Sage beruht* Die Ab- 
wekäumgOD wörden darin beziehsn T das? Py Indes 
bet heiligt ist, der doch erst in der Tragödie zum 
Geuofieeti des Mordes wird, dim* Elektra, und vnr 
äUuuh duss die «let« mit gesctiwnngeuem Beil dar- 
gdjtteltie KJyliliunestru. fehlt Endlich pusseo midi 
fftr den Mord des Aegisrhmi die Figuren der Rück¬ 
seite flicht, denn der Nalur der Sache nach sind 
liier nk Zeugen hOcb-teüs Dicnerümeu 1 ), gewiss 
urcht Männer, nm Platze, 

Din rifhtige Deutung ergfebt rieh ahne Schwie¬ 
rigkeit wenn nt au vuu dein Altcz^TcrhMtnisse 
der Ijibfen Angreifer unsgeht Ein Jüngling in der 
IMiht seiner Jahre und ein reifer JUattU iu gemein- 
saiüLT Ai'tiöü gegen nimm Dritten, einen Herrscher 
tkr ftusseren Erscheinung uaeli — wer könnte du« 
andere sein, ab die hoch gefeierten Freiheitsheldcn 
Atb*o», ilnrmodios and AriirtögeUon, wie sie den 
Tyrannen Ilipparehtis tollten? loh glaube, zu ilie- 
H^r lieutnng nichts hiuzüfßgon m müssen, sie spricht 
fhr rirh selbst']. Die Personen der Rückseite sind 
natürlich attische Bürger, Teilnehmer «aui Pana* 
thßijfleufeste r na welchem die Timt bekanntlich ge- 
schnln 

Unser Vnsenbild Ist durch dio Feinheit yoh 
C oinpnsition und Zeichnung 1 hoEVDrragimii, ganz be¬ 
sondere aber giebt ihm der Inhalt Pteincr Dar¬ 
stellung ein atiBjjCrgcwdbnHchcs Interesse* Indem 

*} Sn mm auf Jet Mption M. d f. V. T ;*fl, 

r J Ich wfirJt YieÜcäcbi nicht Wagen 10 MIM su reden, wenn 
Sc.ii uHu mchtrftglEdi crtnhren hülle h dtus «fcon Anrisse rar 
tnir auf iflMfbfl Den (lang stummen imil. Fo ha re lott 4arch 
Herrn UnEnuh 1 'ruf. Dr. v. Lilicli*. da-* ile- Itcrr l)r. Foriwfli^^ 
3«f hoi e i dpti Bfünfc? ik f SnEEunl niLir gefunden Ilül Aneli Herr 
Hoiriib v. tiflkki p*tbal bt, v]t «r mir tnJltheilt, von *rfnnr 
rHiJicnm Deutung mthon. mrückftkoinmnn on4 bnl sieh für die 
nEif lIfti TvranncnmjjriS onuc.hl^ten. ^inTLitb hai Peterfieti, Jur 
,1]: ’ Högnr nnr mir der UHtfUteJcJiendfin I5»cEfcrBihtiEig Tfl- 

riHjlWa intnatö. don^elNäu fj^donkjcii geSiahl (ArthüilL r\ i Igropb, 
Miidkeil „ 4M.r 0»ttmkj| IU. lüiia, S. 
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es eine gesdiicbtlicho Begebtnbest, und zwar oine 
der Gc&ddchiß Athens ontnonj meue, zur Aiischauung 
bringt steht cs neben der KroaoH-Vato bisher ul leb 
unter allen bckimnlcn aus jener Periode; denn das 
ZwiegeHjirJldi defi Kodrns tuid Alrteto» auf docu 
limenbildo der Kodrossehale wird mau fiebwerlieh 
fer eine liistori^iilie Dnrs teil nag in un^crcni Sinne 
nehmen wollen. Natürlich war sieb der Maler der 
Würzburger Vase nicM bewußt, da.^ er den Kreiß 
verDess, inu b dem er md seine KnTiötgcEOiMeii 6 0110t 
ihre Da rn fei hingen schöpften, nämlich den Kreis der 
Sage. Ihm waren diu Tbe-«eusthalm. mit deucu er 
die Wau de sein er Söbiilcn fldiuiückcii nmchic, «Jeher 
ebenso historisch» wie der Tyranneumord* und er 
hat auch aui keiner anderen Quelle geathäpflj nU 
alle änderen attischen ilaler and er aelhst mn^L 
Eine hi stör i riebe Aufzeichnung gab cm m «einer 
Zeit noch nicht; einzig lind allein das Lied Um sein 
lisld IicrYorgeriifem, and ein Lied t dos im Mtmde 
des atrisebea Volkes tefjie, wie kaum ein AüAtteAi 
von ikuu lidden|mnre T das zum Lohne fer Kefee 
Thnt. die Athen Jrd macht®* nun auf der Seligen 
ItiMctn ein vcrklArie« i.ebcu führt. 

Indorittea hat neben dem Liede auch die tU dse- 
leri&clik! I)aretelltiug 1 vrefehc ilm« von ihm gefeierte 
Ei'cignisß gefunden die Phautasic des Vasen 

malere, vielleicht uö bewußt t äuge reg L Duz* er 
die titaadbUder der T^Taunenmörder yoo der Eaud 
des Kritio« und Nesiotert'j gekannt hat, ist keine 
Frage T dünn sicherlich int itoeh unsere \':iwe in 
Athen gefertigt Die Einwirkung der pksiirtfifsi 
Gruppe tritt auf der Vase unverkennbar in der Art 
hervor, wfe der Angriff dargeatcllt Ist p ), lUnoo- 
di os greift den Hlpparch auf dum Vosaabilde mit 
dem laugen IliehHtrhwerte hauend an, Ari*tngdtou 
mit dem kurzen, dolehälmlichcu Schwerte, steche-ud* 
Das» die plnstisehü Gruppe bienuit Elbereinstimmie, 
beweist die Wiederholung derselben auf dem atti¬ 
schen Miumnrttcüsel Stackulbcrp, wo der Unter¬ 
schied der Waffen zu deutlich isi T afe da^s 0 1 

^ Dsij R#jlU tra OcneEbeti j^ur iim T-FtM-ttH nrl ig -rt j»ti Lml Po- 
tirnfcn in d-enj Auffi. 7 nnfitrütinEn Anlkdc. 

L "j ELienjaJ hat mich Herr FrOt'. Dr. KUrifi aufmefkiam ye- 
lasmiLL. der tnich m der l J ELbiikaliQn verft£lEiL=5E und hei 
mit Hrtem lUlhe «ntcmüal JifcL 
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tfaf einem Veratlieu hemheu konnte 10 ), Lieber- 
ijiiiijjt aber isi die ganae Stellung iirs Arfotogeiton, 
wie nie »fimmtlidifl BepJIkeu «eigen, uur so feefrie- 
liigend «i erklären, dass mau eich seinen An¬ 
griff al- StOHü denkt Demi für einen demnfldiat 
zu nilireudeu Hieb wäre da» VorStreeken des lin¬ 
ket* Atdim und das völlige Senkeu des ree blau hu 
mmveetmisaLg und unbequem wie möglich- Dass 
er aber uur 'fleetmdlrV, dagegen haben mit liecht 
und mit auaroicbenden Grinden Petorscn und Cur- 
tius ji rötest irt“). — Die UebereinstimraiiBg von 
Grup|je uud Büd ist freilich eine sehr geringe 1 *)! 
wer über die Deutung ho wohl unserer Vase wie der 
neapolttaoüclien Stotueu auf die 'rj-rannenmCwiler 
fttr sicher lullt, wird sie inunorhin nicht Iftr eu fäl¬ 
lig ansehern 

Am .Schlüsse mag noch kurz darauf bingewifiaen 

r|, 5 LUz* biiJ' der Lukrtliü* S-carjütuirTjzw (P«wr^q fl. ü. ' * 
T. kijj AfiitOg^lVü «in lung-c* HdMU'rt trfcgt, bnn ofaht in'i Ge¬ 
wi dii mIIdm, Aü die übrrntii ! Ilkliti.tr gMlcEuietn Yenr atu-h En 
UütmrH vftllEg Httyfiimu Aul dn« Müijahu, Fiurnbi 
.l 11 :1 ilras der AlUene hd£ dar l J r^i-.*ru|iliQ-ri mia DnfflfciLk* 

Ist dua 8fkw«rt Am AHiiu|*eFtOTl jiirf=md±. siiihtbiy-, 

1 F) Peemun, il iu O. S 54. fhmdas im Harme* SV, A 14L>. 

L3 Ü Da-:; Eltirmcdseä in dur Gmjapu uu4 mit dem ViucaliUfl« 
■1U4 reuhiE Ül'ir to t-, iliH link* mrübkHEaL, drni ttrisbieu Arm 
dfiht. duu üiifcüP ttintt: nii*j dJes-t UcbEndftrtlBUUUD^a künoiffl 
tiAÖrftcU nltki ul« übe n k> tieüc ErLtJcbiungni des Tute mtift len* 
iieieicbufli werden i Wuielinoüvp waivn tuü &ö3tiet gBgttau, 

WCJ | = ie die lutfrlUnn sind. Denn NJrtiiflEd ilihn eiiuru Hieb 
fiiit rarEräettECm linken Fu?-*e. die Itißbl fiBliire Baku Hand 
hst ilinia ungE^St* etl rti llili hin lim, Attltlttcke GeitiltSB 
Umrand io* tiuden 4idi raJ'i ca dur ffä fcghjiohgit EuH-üU Jtfh weisE 
üirr Edu nnT den ipoElo m dffl U in üntnrnaEtiie bid Gepard* rfxtuk. 

flrtukanh. Ar ü- und Trblki^K emd ßelfc^c J, T. 2. — Am v h in 
djT ’!?Kllun^ dei AriatD^iiitaia finden »ict vi ilf i rh AngreifendEr 
£u ahiiö andi:3E l fc HrtOTlt?S:i ArüL 7.1%. JbTO, T. : lei Äin-cr Dav- 
Lks Mmde* des Ae^lbu» wüf ifckrfr Ana^n 1/. ■«', /. V T 
T. LVS {Vf«Mur A. D, V, T- IS] Bild tmiJ Lied 

s. im 


iiEiSb ttk bü^jirDtfbonc Taue bisher i!S<i ein¬ 
zige isi, ilio eine von i!or Ö nippe rohaiv uuubhLin- 
gisre DurJH[dlung di^ TyrnnneiniiNnU 1 % ptlil. Uonn 
die von Feierst!n verdathuagawolu hierher geico- 
t^J Tiuddiem Eiifj-rfiPiwp* Millia 

Gruft* GLV, 5T5) und bei Dujs V^rfers Efrwfftr, 
Atlari XU — mir stand uur der Miliiu zu Cfubbiüp 
ich iLrlheile also Eibcr die knztgcuauEito uur aus 
der Lteschreibuujr Feten«u p « — ditjssc beiden gehiV 
ren siubar uiciat Liorber, die PublieuLinucii 

zuverlä^ig sind. Auf jener Hiud beide Angreifer 
iiud der Aiigegriflfeuß bilrtig, auf dieser alte drei 
uubÄrtig ,l ) K 

Aut' eines mLiebte irb nneh biuwebeta. Uas- 
Uemirtreteu des [larniudtoji auf dum Vusuiibilde ( 
der eure ob ieden di^ AufmtrkMtukeit tnebr wie sein 
Genesse auf sieh zieht, ja eigentlleb die liaujit- 
yierson der ganzeu Damlellung i«t p euts|fridit /ranz 
der hervorragenden lio]le T die er aurlj im Liede 
spielt -Sdn Name steht meist vuraii, w&um beide 
genannt Werden; wird einer genannt, hip im dur^li- 
geliendä er es 1 und ein gsinze^ üküliüu ist ihm allein 
gewidmet: qiktatf nJ^ r i Jirtv if.&vijxntf. 

EostDdi^ im Jimnur. J. UGmjic, 

1V ) DflPU koiümt, liiii» tiei 4 nm ErsEgenAimleq ViLäcnbiiils 
d^rh iiodl eld /’-vei ehüI :q-' Ljln-i i-E. r>h «1er Manu m der Mn:v 
Ton den bditon puiiSun:rt flügeriiT«* wird, ödur ab ir skh rcr- 
linlKTlnl JW-huhen ificmdbcm »Snllt. Jeihn, Bet. d. rieh*, Ekiv -b.i 

Wkfi, lb 53 S V«jL hlhnnt EetfUJf« m uml Hfhl iLrJmc ilia Ise- 
Erdreitile Vaie m d«p vwi ihm mii TjiJcnH Huil Tijkiirgrj. ^ 
ileulEtim. — Ifi Ebun tlld*r UeiJkft wflUlü r, Lille Ja iweh nnicmn 
Si ntei nra tiebo ft n EtuIectl ci id Jiiot , KuLhc.’Hgcn und llnrirhligTin- 
^tin - TH.-ifiTr-s- Kimiogt* »iigii ^^cLTarj tu den iutj d H JhJjü für 
TyijEnpi titul Lj'lntTgQi erkuns^“- Nucb lölgettfliltar Fahlbcii 
iliir euitehehtflailDD Thcilü faltt irtjur diertc Venumlmng * dumi 
hiif wadptEQ* m m dflOlIfoL ilüfla der Mahd in rlar Sliu^ »br 
An^oyri stelle L 4 U 



223 


224 


LAKONISCHE BILDWERKE. 

(T&fti 13}. 


Die beide» auf unserer Tafel vereinigten Reliefe 
ein«! bereite in detu 1877 von Dressei und mir ver¬ 
falle» Kataloge der Antiken Bildwerke aus Sparta 
und Umgebung (Mittb. d. Imst, Dd, Jl. Heit 4] aus¬ 
führlicher Im •■schrieben worden. Dn es mir auf einer 
späteren Reise gelang, durch meinen Begleiter Herrn 
Gilltdron Zeichnungen dnvr.it xn erhalten (die erste vc 
kann nur Anspruch auf den Werth einer Skizze 
machen), au mögen dieselben hier durch bildliche 
Wiedergabe rler Aufmerksamkeit der Fachgcwissen 
von neuem empfohlen werden. Auch die nach¬ 
folgenden Sätze haben mehr den Zweck, zu wei¬ 
teren Erwägungen nn za regen als den dar gehn teuer 
Sloü" erschöpfend zu behandeln. 


Das Vuiivrcllcf an Detuetor und Kura 
(Taf. 13.1) fand »ich und befindet sich noch heule 
in Gythlan. Für die ältere Literalur und ausführ¬ 
liche Beschreibung verweise ich nuf nrtsem Katalog 
Mittb. d. Inst. Bd.ll ß. 378 fg. n, 133. Die Betau d- 
lung ist nur tliluhtig, e-, das* manche Details im- 
sie her blc-ibeu mussten. Vielleicht lässt sieh durch 
wiederholte Xai-hprüfung noch Einzelnes ermitteln, 
wie auch wir, trotz der nag El listigen Verhältnisse, 
unter denen Be&chreibtnjg und Ahhildnnj; genommen 
werden musste», unsere Vorgänger Lelms (Vtiyagr. 
arrk, luter. 8. 117) und Hirschfeld (Bull. d. inst 1873 
8. 162ff.) in wesentlichen Puutten zu berichtigen 
Gelegenheit hatten, Die Weibinschrift auf dem Epi- 
«tyl (s. Mltth. n. jl 0,; die öd lit- ist in der Zeicli- 
nuiig nicht nach gebildet worden) lautet: Sta-, Itn- 
0(l«r fr Jy]a&äxlttai ich iilat 

«p« 1 Jthiaifit xai yaQtar'ivw*. Der Vater 
(rechts), welcher ans einer Schab: sporntet, ist durch 
das lange Scepter wohl selber als Priester der 
grossen Göttinnen ohftnktcrfeiri Den Anlass /ur 
Weihung seiner (link* dar gestellten) Tochter Aga- 
tbokteia dürfen wir wobl darin aneben, dass die¬ 
selbe zeitweilig allenfalls in den beiligen Dienst 


eilige treten war. Es wird genügen, als Analogie 
sülch er Weihung eine Inschrift von den römischen 
Statuen basen der athenischen Arrkcphoreu anzu füh¬ 
ren. C. 1. Alt. m, m (yeigl iN.i2, 917fl - .): 

jftwridov 4ftiyfvni)y jeat | yvft) ... tf]v 

iavTiapj&vyvziffa iVm o farptrrqr /[^j jy rpn p inaaa v 

rioltädt *fl< /fn>-dpdo[«(i ünt&tjxm: -. 

Ob der Ems, welcher mit einem Kranze über der 
Jungfrau schwebt, etwas anderes als (Eai „objec- 
tiveu 11 Sinne 1 Jugend und Schönheit bezeichnet 
ist mir sehr zweifelhaft; es wäre schwerlich antik 
gedacht, wollte man *, B. annehmen, dass dcrsüllie 
das Mädchen als Verl übte bezeichne. 

Der Stiel mit ausgehr esteter Krone in der Rechten 
des Mädchens ist leider wenig deutlich charakteri- 
wirt- An ein heiliges Gerlltk fhr mehr praktischen 
Gebrauch, etwa einen Timipelbeseti oder Luatratiooa- 
wedel, eh denken, empfiehlt sieh wenig, da die 
andere Hand eine Frucht, wohl einen Gnuiaupfci, 
vor die Brunt lullt. Somit bliebe nur du priester- 
licties Attribut oder ein Prricesxiouastati übrig. Atu 
meisten werden wir au den liaeebischeu KarthcN 
erinnert. Deshalb scheint mir ln de** die Zulassung 
derartiger Beziehungen, ivddic sich ja sonst mannig¬ 
fach belegen li essen, uocli nickt geboten, um so 
weniger, als wir den Charakter dieses Cultus bis 
zu eine ui gewissen Grade enger glaube» umschreiben 
zu können. 

IV enden wir nns daher vorerst der Mittel gruppe 
der beiden Gottheiten zu, welche übrigens in ihrer 

0 Fnrlw!iin^ 1 tr t lifo* in ffat Vueniajq.t^i'ei S. 47 tL Wlt 
dfir üe^mtnlchMJufcto' de* m rümimrUtr Zv\t VCiriV- 

rEficls, tetfbAIi naizL dtanet uchlR b eil EL 43 u.m L”n üta Tiadipmn 
ilür Kütcn, jjpijirhüchcn. Zeit, wo Uns Etqm in gSaiir.hfir Anffiäi : 4 lili£ 
ftoi Vua^tÜlÜEED oni Twr*r*ttfn jn iJurdLina fcnt. Für 

rliti lehmfl Lfdcbeimiuj* tlfix-.Jliuu auf )d irradtlilläfii dürfen wir 
wenige™ die lithkiirmic FutbwtKrDnLetDjji! i UlebneKt. FiitliMtuti 
Tf. IV r 35 ) iDführ^n. Vgl, midi ffsu vcrwKHdtö Scheraj dtjp null: 
ninüin KruELxe ipliivpliCndun Nike nuf Lem UjuxlsujimreLiei' vnu 
LnrhLiu (FrivfaxKir, 4**t p*fntvT<* J't. L{ = Hbeimv, Miufatv th 

Ifui frhvm? Fl *j*h t Ij, 
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oAirlWlwUllft durchaus deu Eiinlniek macht, als 
sei sie einem etntimrmclien Origtueiln ntiebgebildet, 
eü linden wir einerseits in der iti j l Schier «ad das 
Hinterhaupt bedeckcuÖBta. Schlei ist ausgeetatteteu 
Kj tr« nicht sowohl die Tochter nie die HadcHkuhigin 
^kennzeichnet; rodatm schon wir unter dem Sitze 
der fftckclhaltenden, mit Achten bekrAnztcrl Demeter 
den Kertmrn* tu ach gricehiseher Iiildung zweiköpfig, 
vcrgl. Conzc, Iminfi d, hist. 1859j es. 31h 1 ff.) dar- 
gestellt; also ist auch na dieser Gottheit dio chtho- 
oisehe Seite mit Nachdruck Hctont worden. 

l)ie gleiche eigenIhUmlielia Auffassung tritt jiuu 
iiu [MopoiiEt# noch ait Tnehtörcu Stollen hervor. Eäß 
Haupts [ist der De niete? Ghßibnia ist die Dryop er Stadt # 
Ucrmümo (rau*»- H, woselbst sie gtnnein- 

echamiHt uiit Ft ad ca (Elymeims 1 «ad (wie die Weih- 
iBsehrirten LcIhih Votjaijearcit.. Instr. tszpl. S. 
t?. /, Gr. 1107. lUlDfg. lehren) mit Kora Verehrung 
genou. Dasselbe gilt für Aste, auch das ma¬ 
nische (C. /, Gr. 1103% sowie für Sparta (Ftm*. 
Ul t 14,5), wo mnn Orpheus «14 Stifter uinmh, 
während Fausairias den OültttS ebenfalls ans «er- 
uitoRC herlctföu möchte, ln Gythion selbst erwilhnt 
rausanins (in, 21, 8) nur kurst ciu J'jf»J r C^' "e n * 

aytor, . 

Derselben Gruppe tritt usm noch Tegea bei, wo* 
für wir zunächst cs neu nionnniontale« Beleg in dem 
von mir anfgefundencu und in den Mitth. d. Inst. ' - 
S, kurz beschriebenen Vntivrelief HerzaBsi 
besitzen. Zugleich bildet dieses «tttfliebe, der besten 
Zeit entstammende Monument 1 ) das inkrtMaufeafc 
SoitenatOek za dem Relief aus Gythion. Mit den 
gleichen Attribut cu wio hier sind Demeter null Kora 
beide stehend dnrmmlit, neben der letzteren aber 
«tat auf einem Throne Bades mit dem mhotn. 
Ucdsts von den (imtlrnteü stobt dae Hydrophore 
und ein ander» adorireudes Mädchen mit Eimer; 
unzweifelhaft hat ihr heiliger Dienst wiederum die 
Veranlagung au der Weihung gegeben- Nun «bliesst 
sieb al»er das Relief van Mmaöni auch mH einer 
l fingst bekannten Gruppe zahl reich er kleiner Denk¬ 
mäler aas Tagen topogiapbisch und gegensttadltch 

» EUin 7.*ichw*z w«W* Hw 0™**" JalWa 

jMiferujf«, im A^.urjtl Ue* iMlhnM* m A»J.«n, 

Arctüxli-IT »J, XLL 
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auf'h ftefflleliHte ntsaiinuc», dass wir Iu das 
Wesen de» liier ans nissigen Cftltttsä einen ziemlich 61 
TiilliitilniUgcii Einblick gewinnen. Mcrzafci tu- 
nächst hcimehhnrt ist da* Dorf Hngios Sunsi*; 
zwischen bddofi liegt der Anker, auf welchem #eit 
Innrer Zeit Jene nrnsscuhnftcH Ftgtrchea aus ge¬ 
ll rm intern ITion zum Vorschein kamen, die ich zu¬ 
letzt iu den Mitib. d. ardu last IV , 8. iü$ff, ein¬ 
gehender behandelt habe. Aus dem Inhalt der Dar¬ 
stellung sählo-m ich ttituüz (a, a, (i. S. liAff.), iln^s 
alle jene Objekte aus einem lleilirllmnie der ditho- 
u iseien Gottheiten -dämmen nnd iIsas diwädbeu 
iilcntiNch seien mit itcii von Fftusanias fVHI t B3.7) 

gCTjiumWm xopiT n (jcegfii Qtol, deren Cultuuort auch 
rvBB tojjogrnpbkebeß GrQndt'ii in jener Gegend 
gestteht werden müsse. Ehen ilahiil gehßri auch 
das Relief von Mürzaüsl. Als äusseritebe Ileslil- 
tignng mag noch angeführt werden, dass gerade 
Hydrophoren von demselben Habitus, wie diejenige 
unseres Reliefs, onter den Terrakotten überaus 
häufig ucheiL anderen opferhringenden Mädchen 
wiedafkehron- 

Eben dieser Gcsialtenreihc schliesst sich auch die 
A gut imklein de* Reliefs von Gytiiiou in ihrena ge¬ 
gürteten Doppelchiton au. Unter den (seltenen) 
Bronzen von Hagia Sgtlis findet sieb eine Jiffddmn- 
figur ;schwerÜflii Göttiu), wclcha eine« Muhnatengel 
trügt Miltb. sua. 0. S. 1Ü9; Secpter vou derselben 
Form s. auch ilittb. IV B. 155 und Arch. Ztg. im 
Tf.2,2); den Muhn wollte Hirschfeld { tlnft. <1,htf. \Sri 3 
S- 1G3) auch an dem Attribute der Agatha klein erken- 
min. Ahur auch andere RIuiacn sind im Deuteterdicnsiti 
iiadiweisW; » Lilien und Murcia tum .vgl. Stepbmi, 
C. fi. 18Ö5 S. infg-, Mllth. d. Tnsi. fV Ö. 171); 
lei den Chthnnion in Hcnnimie «wJUmt Paasanimi 
(U, b) KrAttze aas Kosmosandalos, was ar fllr 
eine Art Uyueiotlm hält. Mcbeti den „grossen Göt¬ 
tinnen - von der Hand de* Danuopbcm in Megalo- 
puliä luirte dcrsclbt Künstler zwei Mädchuu dnr- 
gcstdlt, welche je einen Korb voll Blumeu auf dem 
Kopfe tragen (Fans. VIII, 31,2)- Aut dou luoa- 
reiiefs von Lnkrol in Italien (vgl. MBller-Wiesder 
Deukui. II, 856) siebt mau Lliumcn in der Uniid de» 
Üirou enden Hades. 

u 


1 vtilchhöffT, ladtvaHcbo tMUlw-^k.. 


A, M3lgljhftlcr, Lifconia-cbc Bildwerke.; 
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Als äußerliches Kriterium für da* Gern einsame 
in den bi eh er niifgefilhrton j re lupi in attischen € ulten 
der irrnsser Güttinncm welche sieh etwa all pelas- 
gisch-drynpisebe den elenai Bischen gegen Sberatcllea 
lassen, dürfte der hervornigeude Arfhcil der. iu der 
el eusln i sehen A n ftii^enn g zur lieht reten den Bad es 
gef len. Die aftteeh-eleuäititeche Lehre war beknnui- 
lieh vojzugtwetee in .Vlea^enicn etugtsfiSbrl. Ju La- 
kontern erhält DeiEufer den Beinarnün der .,eleti- 
Bintecheu 1 * nur rin mal ausdrücklich (Paub* Hl, 20,5) 
und anfiokmtuul m&n ab ins weise. 

Ate dritte Gruppe gesellen «ich in Arkadien 
(Tbelpusa, Pbtgulla) die uralten Vorstellungen von 
der Deiuetcr-Ermys in ihrer Verl» in düng mit Po- 
ieldnn hinzu, 

£§ ist vielleicht nicht Zufall, dass dm yerhfill- 
ntewmflmJg spärlichen Votifreliefti t welche der PeItr- 
prinnra bisher geliefert hat, die attischen m reiehern 
uml Mehrendem Inhalt vielfach Überragen, wäc- 
tvobl die entwickelte äußrere - Form derlei Ijcu und 
feouiit vielleicht Audi Ihr GebrmiclL, ebenso wie der 
freie Stil (vg], Furtwfingkr Jütth. d. Iuit HI ff*} 
genide von Attika entschieden heeinÜn^l erscheint. 
Eh wfi pc denkbar, dass die^e Gattung 1 gerade hier 
tu Folge der stärkeren Nachfrage und Production 
mehr Eibge&ehiiffen f formelhafter geworden tef t 
während die m fielen Punkten der Halbiüuel min¬ 
der nttgemrins Anwendung der selben jedem ein 
zelnen Stück ein individuelle™ Gepräge verlieh. 

Die Beschreibung de* zweite«, nus Sparta atam- 
mrmten Belieft (Tal J3, 2) findet eich Mitth. II 
S. 41Pff. unter o* 2iX) unseres Katalogs. Die ick- 
tcmlfdfa Form desseIben. esu rings henimfaufonder 
erhöhter Band, tat wenig cbiirakftmtiticli, würde 
sieh aber anj ehesten mit der Annahme vereinigen, 
dass unser Monument bentiiumt war, in die Wnud 
(etuch HerooaVj dngnlasson zu werdem 

db Deutung aogeht, so werden wir uns 
diesmal begnügen müssen, die Sphäre des Parge- 
st* Ilten im Allgemeinen zu bezeichnen und einiges 
verwandte Material unter den gleichen Gesichte- 
pniikt zu rücken* 

Jeder empfindet wohl bald, dass die beiden 


sitzenden, trotz ihrer ßekräazuug wenig idealen 
Gestatten kernen tum bekannten Gölte (typen ent- 
sjitm'hen ; vielmehr wird der mit den filteren und 
jüngeren Sc Heu spartanischer Bel iefa Vertrante so¬ 
fort an diu heroteclien Figuren vorn Kreise der 
4 EamliArosreliefzjr erinnert, deren Erklärung nun 
Wohl den Meisten gesichert erscheinen wird/) 

Kamenilsidj dürfte sich die bartlose, ritzende 
Figur mit dein KantbaroB, welche weder ,, Dionys-o* 11 
noch «Asklepios“ sein kann, andern wo kaum ein- 
reihen ftuaeu; vergk dazu besondere den Artete- 
kies MittL <L InsL IV Tf. 8, 2 und den Miko# T Arolk 
Ztg. 1881 S* 234. 8f, — Der in der Mitte äidn-aite, 
auch durch die Grüßen Verhältnisse ausgezeichnete 
Jüngling kann um der Lanze willen schnür lieh 
ein IJiuocImoK sein; nach der Zeichnung ist es mir 
jetzt wahrscheinlicher* dass derselbe in der Beeil¬ 
ten nicht eine Kanne, sondern etwa ein oder ein 
Paar Spriingfe wichte trägt *), 

Da die dritte Figur zur Rechten etwas Greisen- 
haltes hm, so könnte man an Kcprusenlauten dreier 
Gcüeraüorieo eines Geschlechtes denken* 1 ). 

Einfg^rmossnn verwandt nach Gomposition und 
Ideengehalt erscheint unserem Monumente zunächst 
das bekannte Belief Gtasti zu Verona {Milli«, Am. 
inid, Tf, 71,1== Wdekcr, A. [leukru. H Tf + II, \S 
= Jahn-llschjicÜH, Griuch. Bildere hrou. TL 11, ö), 
wiewohl den rächten Sitzplatz eine Frau csmiimuiL 
Die Figuren in der Mitte mit Lanze, Schwert und 
Schild (?) gehören liier allerdings tx\m dienenden 

FüreouüL 

Siidann nennen wir du stark vcrachoucrte^ 
Flachrelief au* Athen (jetzt in der Pinakothek der 

3 i Vt*r^l, Milth, th [^1+ IV IÖ 3 und An;li. 

S. lUtu iE&i jün^i ^lltL 4 VII Tt 7 pubJLfliito 

Efilltf. 

4 ) tjüe jr^iaas \Mtwt öeitall tNU 4I011 potj- 

kicd^iibisa DW*ypli«rgiiiyjiiu iji ujtht i-cl vcrktiruicm 5 ob tlic* Zil- 
fBÜ frei, mag ibLliLnyeHtidri bli'ilMnh. IbwwlbE gül für ütfl fliia- 
flöhe^keniScn fsiitt^ufn uof aahlrtlüheu tlßfodnmuhl- HdlDfr rt« 
entwinltrltnti M-Iclrt \]r* MfltS? 4(3 jKmt*]lBchim Salrri 

(iTETgL lUff Pft^lnniEr Htaturi im Italiei aaicb iLltb. d, IüpL, U 
Tf. G) m wl ed ethulvii acliEiiatn, 

Pi-rHalbfln Ahrr Ij-j tafiEcu wir Auch fit das tlrei 

${Uel];l^i] t n 1 ili 1111 icben Ftgnr&ü ül:- Flarjjj] FnmoHiiinEJjtEtn mss Xim- 
th°*’ EiiffllUi* jjJj coffnulia > üvyytrtxiv, Mar*yuty^ f rj^ yfrüiw 
Hiebe Ui Brune, Gwk ilgr, KaAlll. II S. 13 .T 


HHCMACUQOlSCHt ZETUttü 16B4 




KÖPFE 

i des capitolmischen Dpr-nauaziehers 2 aus dem oljrmpigehen Weslgiebel &■ in München 
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H KvUle. S.;i]l[-lijn;n vh« ' »lympLi !, 


Propyläen; vcrgl. v.Öybd, KataL d.Skulpt. zu Athen 
n, 0080), dessen Äusscru Aefcnlielikelt noch auftiU- 
Ifger i«l: rechts utid links «in Sitzeuiter, in der Milte 
eint* stehende Figur Unit Kanne?)- lieber lila Zeit 
des Rcliefa kannte auch ich au keinem sicheren 
Schlüsse gelangen. 

Endlich bildet, mehr nach der geistigen Weite 
hin, aber mich durch die gleiche Fundstelle ver- 
drdgi, ein nahes Seifen stßek au unserem Denkmal 
das spartaciaohe sogenannte „Orphcuereltof 1 , wel- 
('imni wir bereit! iti unserem Kataloge (unter 
n, 259, 31 itl.lt. d. Inst. 11 S. 4U»fg,l seinen Platz ne¬ 
ben dem anderen zngc wiesen haben 1 ). Wie tlivs 
Yeroncijser Relief scheint es zugleich musische und 
kriegerische Tächtigkeil zu TUrlterrlkhen. Die uü- 
jiere Besprecliung bleibt am besten bis zn gelegent¬ 
licher Pnhlicaiion verschoben. 

Auch wenn wir die Beziehungen, wolche diese 
gunias Klnnnc der heroischen Denkmäler, altere and 

»j EitutH (iijieiiugiiiH hihOUJ audi <lu. hdriiner UmM» 

(So, 31 ft LI, 


jüngere. durchwehen, richtig erkannt oder besser 
geahnt haben, so bleibt immer nach der dringen de 
WuLMb übrig, dieselben dereinst greifbarer für- 
imilircn /n können: die zu Grande liegenden Vor¬ 
stellungen in ihre in Ürsprange »nd ihren Wan¬ 
delungen zu verfolgen, An und Ort dar Weihung, so¬ 
wie die besonderen Vernein« Billigen besicr zu ergrün* 
den. Diese Aufgabe luvt für die monummtak’ For¬ 
schung eitlen um tu grösseren Heiz ■ als sie nir¬ 
gends mehr auf ihre eigenen Mittel angewiesen ist; 
dabei gilt es ganze Ideen gebiete aus voiksthDni lieb¬ 
ster Quelle wieilcniugciv innen, fl her welche die 
schriftliche L'ebßrhofemng sieh höchst schweigsam 
-rcrbfUt oder zu verhalten schien. Eine umih«sende, 
mit reichem Publicatiounaaterial ausgestuttete Ue- 
i‘ci)stuii aller io Getrau ht klimmenden, zum Thcil 
local versühtedenen Kategorien der , henüsdien Re¬ 
liefs- vgl. MittL IV Ü. hUfl'.i gehört zn denjenigen 
wissenschaftlichen UiiienicbTmmgen, fUr die mau von 
leitender Seite her den Anstosi wLinscbtc. 

Anrnni Milchuüei'EJI. 


ÜBER EINIGE 

MIT DEN SCULPTUHEN VON OLYMPIA VEEWANDTE WERKE. 

L DER ÖDEN AUSZIEHER. 

. {T*fd J4.J 


Den Anlass, die eapilolinisdic Ernnzt'ügur des 
linriiiiuszidiers von Neuem zu besprechen, giebt 
mir eine Beobachtung, welche sich mir vor mehre¬ 
ren Jahren aulgcArängt und seitdem bei jeder ne neu 
Prüfung besifitigt hat, o litte data ich sie Id aber anfi- 
gesproch e u flu de. D ie, wi e ich meine, einlcueb laude 
Vcrwandtechall der Kopftypen den Doruanariebcrs 
und der Miitelllgur au* dum WcBlgiehcl des Zeuatcm- 
p* !« zu Olympia wird als Prüfstein Dir die so wc;t 
uns ei nun der gellenden YortuutLimgen iiher die Lut 
Stellung des DoroauBziehers gelten müssen. T\ enu 
danach rier Schluss auf die Epoche sich einfach 
zieiieu Ins neu wird, so bleibt dagegen die Bestirn* 
juimg der Schule zunächst noch offen, da moo 


E inigung dam he r, welcher Brirale die olympischen 
Sculplureo selbst angehürcu, bisher nicht erfolgt 
Ist* Es wird also der Versuch zu machen sein, ob 
etwa umgekehrt irgend ein RUcksehluss vom Üorn- 
ansziebi-r auf die olvm {dachen SeulpMmi möglich 
ist, und ferner, oh «ich widere Vergtdelio an Rinden 
lusscn, welche unsere EiB&icht in diesen t ragen zu 
ftirdern geeignet sind. Ich werde mich dahri be- 
mllheu, düs tbatsfichiich Gegebene von dm Ver- 
suehen zur Erklärung desselben bestimmt zu son¬ 
dern: ich hoffe, dass cs mir dadurch gdingen wird, 
weder mir selbst noch Anderen den IVcg zu wei¬ 
le nun Lernen am thaiaAcblick Gegebenen zu ver¬ 
legen oder auch nur zu verleiden. 

IÖ* 
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WiiiütdiDaDiL 1 ) spendet 4 cai Dorrums-ziehet nur 
gelegentlich zugleich mit dem Camillas des Capitols 
r |uh allgemeine Loh, dio^e hehlen Knaben ^elen 
wie die Salut dieses Alters *, wlkreöd Mayor 
dazu axmmrkt: ‘Unserer üäbfctitmgimg zufolge ver¬ 
dient der sitzende Knabe, welcher sich einen Dorn 
aus dem Fasse liebt, noch höhere Achtung nk der 
vorerwähnte Cjun illtis , Die rührende Ein full in 
seinem ganzen Wesen, die unfarfmldige reizende 
Sch unheil aller Fortnetn der Saum um die Lippen, 
wSn nach die überaus flniwdg und zierlich geurbei¬ 
te len Bsire scheinen in ilnn ein griechisches Werk 
und »war aus der hegten Zoll unziizrfgim. 1 Wekkar B ) 
hat die Worte; 'Hagere Formen, etwas lässiges in 
den angelegten Händen. Hobe Wahrheit in der 
Bewegung, im Chamklcr des Alters, in den Formen 
eine Einfachheit und Rdtibdt, welche der besten 
Kuii&tzeU werth ist; bcwundem&worüi ist der Aus¬ 
druck von Aufmtjzkfiamkeit im Gesicht/ Er bat 
also hier den au idcb ti-lmn dehnbaren Begriff der 
‘besten Zeit’ vorsichtig nur zum Mru?* der W erth- 
scliütaiiig bemdii and nicht eben viel besäumder 
klingt cs, wenn er hd Anführung de« Mädchens 
mit den AftragAton 'Werke Tun dieser lieben*- 

wüitügcn Art* wie dies Kind t der Darmmmehcr, 
das Kind mit der Gans, ntäimeu schon seil der 
hl [1 belichten Zeit der griechischen Kunst den Geht 
dei Idylle/ Bradn bat m der KüiudlergeMhlehle 
(IsfrT). wo er Boethwi bespricht, auch den Unm- 
misxiebsf beiläufig auguführt 1 ), in den folgernden 
Worten ; 1 Die drei statuarbdieii Werte, welche von 
diesem Künstler angeführt werden, sind Figuren 
von Kinder n> unter denen eins, der Knabe mit der 
Gans uns noch in mehrfachem Wiederholungen er¬ 
halten isL Hier haben wir also im Gegensatz der 
gewaltigsten Werke, welche unser Inneres Hof er- 
rogen müssen, die höchste Naivität, Werke, au 
welchen auch da* kindlichMc Gcmülk müüo Freude 
haben wird, welche dämm aber auch weniger zu 
öffentlichen Monumenten geeignet, als beMimniL er- 

s ) Ge^blclile Jcr Eilnil VII. *. lb. 

*) T4n- «lödeniJiflbe KuK*traai-Fmij m B<mn a No. 30 [m\t 

innnm h*n4«]lmfclicliEii Zeuch* WeJflkar*j 5 j + 

*) VfrL No. tU* 

•i 1 3 . 511 . 


232 

anbei neu, in der Müsse des Privatleben* Erheiterung 
und Lust zu gewahren . *, Leider fehlen uns weitere 
NnchridilcUp um in dieser Periode den Einfang 
derartiger KtmRttkätigkdt weiter zu verfolgen, in 
welche «da z« B* der doninuszielienilr Knabe des 
Capitol?» viHtrdTlieb ein fügen würde/ Weiter ging 
Overbeck in Feiner Geschichte der grierrhi sehen 
Plastik i I8ä0. J^TÜ); er v&rmttlhek, du** der Dmu- 
nuszieher auf B&ethos selbst rärückgchen mögt 1 ). 
In uukrer Wei^ ab Welcker knEipfre Friede- 
rielta I an Meyer 3 * Anmerkung zn Wmckelmttün 
qil. Er hobt hervor, du** der Eiiiedimü am Lippen- 
rau de freilich nicht entscheide, da iimn ihn auch 
an römischen Werken finde. Er besieht *Iöh viel¬ 
mehr als auf ein Merkmal auf die Behandlung des 
Haaret, nach welcher der Domnusziehür detu beten¬ 
den Knaben — der sdooradta mit dem Apoxyü- 
tiKmon lpR«reInGtiEnme — der Zeit nach voraugdieti 
müsse* Offenbar übrigens ging Friederiehs in seiuom 
Zciuimafo noch weiter zurück, als dieser Vergleich 
allein es nOthig nmeheo würde. Dies zeigt die 
Fassung seiner Warte; ‘Der Knabe ist beaclilftigl, 
sieh einen Dora aps dem Fass zu ziehen, und die 
etwas aufgeworfenen Lippen sind charakteristisch 
fhr «mo gespannte AufmerksamkeiL Die Figur ist 
mit höchster Ohjcktiritlt ohne alle Rücksicht auf 
den Betrachtenden d fugest eil L fliiislcbtlieli der 

ZeiibiL^tiiijumng bat man diew Werk uni einer der 
nlciandriuischfm Zeit augehüfeiidim Gruppe — einem 
Knaben, der ^üiue Kräfte au eintT Guhö pttibirt — 
zusammeiigeslullt, allein udt IJuroeliL Denn die 
Anordnung iler Haare ist noch weit entfernt von 
der zufälligen Natürlichkeit die nach Alexander 
ablfi b war P sic stimmt vielmehr tnlt der &tili@iren 
den Weise der frllhoron Zelt. Die Figur M ver 
innthlkh du Orfgimdwcrk, mehrere MnrniDicopieB 
sind davon et halten/ , 

Lysipp als Zollgrenze, vor welche der Dora- 
nusziober faikn mü^sc, halte aehou E. Q. Ylscoutl 
augegeben/); ab ZdtgTcnze, nach wobher die Ent- 
Stellung zu eetzen sei p naunte er Gbnbrias. f L\nili~ 

"1 ii 1 3. müL iss. II 1 S. 1^7, 157* 

*;i LfauiuUne No. &Qt. 

r ; Op in tari* IV S, —I6^i, 


233 


H. IC+ifciilis ;siqfc[4uimi um Oiynaph L 




p/H-r k fft 1 e*f putTOgif nee pnete n cawe 

r/ifi/ ffpr^WHfü ifn jenne vmrtqnewr aux Cannes du 
stade, qui vrmMtmblabfeiRmt arait tiprourt rn courant 
ff meme ttet ident rfjiiu frdfcwrfw iw/j/oraftfir. ff qm 
mtihjrA er disacatilitQi* eonaU de empörter ta pffftitrf, 
L tuttHjr. de tappekr per Iti pme an pur facHtm des 
sfqfucs mitifaires ei ttihfHiqms quefquitm des cir~ 
comtences qni at dient accompagnt ta mctmrc, sriaii 
ifähti dam in Gries rm ta etttikme oiympimk, ri 
tommon de Chübrias * >* La mdite abttdue de eette 
fgnrc ronrient u h steine tfutt attd&ie* Set farme* f 
qtwiquun peu J*id£gra t riuwUttM ü beaucamp (tik- 
gance ht rrriie ta plus ex arte: oh dirait qut !e mo¬ 
delt a tte mmdi tnr in tattere viemte. La poxe du 
jmtnr fwmme , yni asm et emrhc paf&it multre hatte 
sau attention d itrer attv rphtv de son pied $auche t 
qu'ii liewl pnse sar le Qtmü», e*t d'um iHtffde et d une 
tjräte tpi an in *xe lasse paini iTadmirer. Cct mirragc 
peut aroir iti tttiettte datt j fes suLeante awtfes qui 
s'ücvuli'rttd cnlrc füge de Chabtias oh ton commenea 
n faire Mi ifuiMefi des i ilhktes dtitox kt ttuitudss 
caraclvrüivpieSr et celiti de Lfjsippe, dont tc sink [das 
moeUtux et ptm idiät purut mar quer kt drrni&res 
barm* de tari? 

Die hh hierher aufgewühlten Verlache zur Be¬ 
stimmung des Dornsiisziclicrs faiail ich TOr r als ich 
hei der EeaLbuituiig eines Ycmdchtifo&c^ der Bonner 
Abgüsse auch diese ömme auikiitllhrcn batte'). En 
war mir klar, dass eie mit fkm Kml liehen. Am die 
ßmsm orwQrgt, nicht wohl mmumxiec gehören könne. 
Dkftea auimithige Wirk seigt die breite und freie 
Lniieufülimug, welche ciu allgemeiner Besitz der 
griechischen Kunnt ist; daneben sieht der 
Dora etlicher ver&ehlo&flen, eigenwillig nod eckig 
au*. Die nUehetcü Vergkidinngspmikti^ welohti ich 
für diesen mif^afttiden Tcrrnoehtc- waren die Werke, 
lüe ich der Selmlc doa Pitßitelcfi utigiüch rieben haHn + 
Da ich des genrehaften lloliTea w egen geneigt war t 
den Ursprung de* Dcrtiansriehc™ niebt in «ehr 
frühen Zeiten tu enclien und Ld der Belifmdlung 
de* Kürpep dir Spuren HpÄler, nadilyBippwchcr, 
KnnMweiae zu Enden meinte, geri^th ieh auf 
die Vmniitiiung t die uuTcrkeniibar altertliümllehou 

Ki Du« «fculcuiiicba Kumiimiääum (187£) Mo. 3'.>3 
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Zöge ir filetier teien nieSit nuiv, sondorn ab- 

sicbtlidi liincingctrn^cu, mu <li.su Rük de? gaurt- 
luifUu YfoH™ zn fiteigerUf uu \d r* liege demimch 
in ihr ein vielleicht älterea, aber in einigen Dingen 
der paslfeliflcBe« ßchnlr verwandtem Werk vor* lob 
habe diese Verantlmng, wie ich meine, ta boHidiub 
deimter Weite und funt fragend vorgeiragen — ich 
bin tuir nicht bctvnsi=i t daboi oder hm mdtnso Cntcr- 
michnngcTi über PaaitoleA dtva$feheiiiidnvulj Schkler- 
bßfteft 1 ) Tcrküadct oder ctwM den UorUchritt der 
Wifipanftchnft Scliftdlgbadea verübt eh haben. 

Nach rlün Bemerkungen ins Bonner Vemudiuisfi 
haben luafidiat, uogpffthr gteiehEeitig aber unah- 
hln^ig nm einndiT, nad t'urtivüagkT 1 s ) 

dem DoiuAumdebhr Er^rteraugen gewidmet. Sie 
kommen darin Hherein, ihn fhr ein eebt alterthttiii- 
liehen Werk de* b. JÄlirbmulcrts xu halten; alicr 
Furtwüngler erklärt ihn für ein Werk der myn> 
niBdica Schule^ Drraio Ihr ein solche* de* Kala¬ 
min. Nfebt Inngc daranf wurde der Cj^tellaafochü 
Dorimu^idier bhfeanat, der jetzt Lm rtrißsciinn Mu- 
eeitm steht iUHmt 11 « hat die VcröiTentlinhung in 
den Monumcnti mit einem .VufantE begleitet, ln 
wdeliem or diö CnsteUard^bo Siatue ab die Origi- 
nulachüprüDg etwa der pcrgamctirisehCD Balmle, die 
cftpitofinisclie Bronze als eine urähaWreiid Ak&do- 
misebe Utübiliiung der pasiteliftdicii Schule zu er¬ 
weisen strebt Aehnlich urtbeüleu Midiadis ), 
OerteP 1 ) und Curtiiu? pv j t mit den Unterschieden je* 
doch, d:i«$ Oertcl tlufekans mit Robert Rhema- 
üHmmt Michaelis die Umbildung einer der pasi- 
tuiiseben ähnlichen aber älteren Schule zugwrcbräben 

^ FnrtwiElj^er, U«?r aoi L'etchiii dü ' Ufliliu JSSOj 

S. 11: ' _.. Aiu der ttöffllitdbvtf jjftultemJ^n re4[LiLl*thm CcjuI: 

rjj-LU ¥pÄt<r J*iie* gitmnHiEix. \ltm IkrcliB 4 k ntcdEm nbo: 
afgrt’ilttl l 1 «si telnni# suUfhcfete Br 3 r i ij mlTf-tl huhuy. f Mai: tlia; 

W&Ult EÜHEÜDfk nngtlrUdiiih CU ilöli ID T * 1 1 *CÜ*El S^hklflT 

fiiJ ic3 kjitrr Sebiil* m Itlillnr/ 

11 Jun-jir *tf!r IniL l« 7 i £. C 3 /F. [Ebüaaa Lab^u + Aihna. 
MÜih, VII S. 20ö.| 

per PcH'ttftuiai^brr ftcul dw KcüN sjiü dir Gnim. F.nr- 
■wuri rin kt EiEfcJiceliJtr Jet ÜEtirtb eSühejqI ks 4cn triiccJjCT, 
BerÜn ta70. 

A*w*B i^TC S, 124 ff. 

16 ) Af^laärnS. ZcitDDj; !SiT S, 137 . 

w ] OiuirigD klif iTlUftH Rcw^ltfhst! iM-tiuriiRbcii lüttilti- 
tiiidncrvi Uüi den HHjJüDtfR, Ltjjidycr StcuIied ü (lr?^; 

ZeitnD^ ]A7Ö 
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gcucijrt ist. nährend Cutrtins zwar mit Robert die 
wipitMliDlitdie ISrooze für pasitdHOb, ihr in der 
Castellunisvheu Statue erhaltenes Vorbild ilfigcgcH 
für mjTotiweli erklärt. Mi kaut) mir kaum denken, 
das* er an dieser totaleren Bestiitnoaug noch festhfllt. 

Umgekehrt fand Furtwängler in der CasteUani- 
selien Statue den Beweis fQr die Richtigkeit seiner 
Ansicht van der Ursprünglichkeit der eajvitoll dI schen 
Bronze: T Wir kalten uns an die nachweisbare Hut* 
wickeln Up. wonach die Uebenäetjmug idealer all¬ 
gemeiner Fassung in realistische und »pedell in 
ländlich 'bäurische gerade der UDlIaniflKwUeo Kunst 
eigen ist ‘V Dies letzte™ und überhaupt die Thnt- 
Nicke, dass in der Hegel das Einfachere auch das 
Aeltere ist, wird freilich audi Robert und Michaelis 
nicht verborgen gewesen sein. 

Murray <T ) ist geneigt, Furtwüugler zu folgen. 
Auch Loeeckeke ’*) hat gelegen dich hin geworfen, 
dass er *1 üu Dnrnauszieher flir ein Work dos fünften 
Jahrhunderts halte, wahrend Overbeck in der letzten 
Bearbeitung seiner Geschichte der griechischen 
Plastik 1 ") sich mit besonderer Lebhaftigkeit dahin 
un (schieden bat, die CasieHam&cbc Statue sei eine 
ursprüngliche Schfipfong der Diadutficnzeit, die 
cnpitoli Bische Bronze eine piisildische Umbildung. 

Seitdem ist wiederum eine, freilich bet rächt lieh 
kleinere Wiederholung bekannt geworden, dio Roth* 
sc hi Id^cbe Bronze, welche ans Sparta stammt. 
Ravet 1 “) bat dieses und die beiden anderen Exem¬ 
plare einer ausführlichen Erörterung unterzogen. 
Sie führt ihn zu dem Schlüsse, dass die Roth- 
Mihildkcbv Bronze dein Urbild um nächste u komme, 
für dessen Entstehung er die Jahre 430 und 35t! 
als Grenzen nnsctzl. Dieses Urbild gehöre der 
nrgmW&eu Schule an. Eine erste freie Copie liege 
in der Casieliatiiseheti Statue vor, eine Umbildung 

l4 j Dur iSitrr nuu r«t£UDOfl S. M. 

A hifttyry u/ Gth i #*mlf Jnrr /ryip M# «nffteii lim** ifanp/i 
n uti tür/n p/ PLiifm* (Lerndan ItirüJ 

LJünt.fch.ü L].U£minTT 4 iimr^ IbSl Sp. 41ü. 

if ) Ü^hlrtik ier l'UtüX U* k HM. S IBS. 

“ i: < .1 /uj<ei i hE i'j /j dt fast ■ih/crii^ ^ flüjr. IV iTari* 1SÖ2) 

mit AlsbL[*Uiturdri iiUgi diui E&Uüijilflrc. Die RuLlia<i]jil^ p Hdll. K 
BraHüuc iri van drei Seiten ulgtbildti m d(jr Gimtt* -mmMi 
■ 74 ^ 1 +p IÖBL uns ei nur kurnin LriüiEimuL^ von J„ de Wim* 

B- 157—13 1« 
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rlur^ti die paBiteliscku Sdiuk in der capitoliniich^n 
Bronze, 

Fnriwmtgltr* Rtti-kfEiliriiiig des capitol im* eben 
I>orauu*zkhori9 Aaf Mymu oder nivroiiisdm Schute 
und Riebtnug; tat mir immer lieEondcry unglBeklleh 
erschienen. Aber ich bin seit lauge au niemer 
eignen ZeiiFiertimmtuig irre geworden: Friederitili * 1 
Empfindung bat j+ieh auch lier bew&krt und ich 
glaube* «lass FurtwHusler und Rrizio t wa* die un- 
geffibre Zeitbestimmung uugeht, da* Richtige ire- 
troffen haben. Ich kama nirhi Süden, ich 

mich m der Beobachtung der Verwnndtaebitft mit 
den Tod mir der pn^hdbehen Schule zugcihriltco 
Werken getSoaelil bube. Aber die Eutdeekuugeti in 
idympin haben mich dar aber belehrt, dass Vieles 
toq den EJgentbamläcbkcLten jener Werke, was 
fcb, im Gc^cnSÄtz zu Duiic t nur nut einer späten 
Epoche erklären zu können nieinte, vielmehr nur 
meht-atfeeb i«i Und wenn ich fort führe die pn- 
sitöllscbe Sehule far oiuo itiüchriftliöb bcEOtigte 
TlialtfAcbc zu liEiltcn t *u hin idi ÄugNtlicber gawurden, 
dleGfonzOn des Eigenen um! Fremden in den Typen 
und Fwmm jener Werke bwtimml an?ugebeti 1! ). 
Vor alleoi aber bin ieb niobt mehr geueigl, 
dnar all crem einen ’V'erwaiTdüjelisift sofort auf eine 
Schöpfung dieser oder einer üliuüf-hon Sehnle oder 
Kunst Heb Ehe zu sddi essen, statt ssu nach nt zu pril- 
fen, ob diese VerwauEltaebuft nicht vlolmebr eine 
f olckc mit & ca arebajs^hen VurbUdera der pn*i!c- 
liiüdicn Sek ule sei« 

Brizirj bat akh das Verdieust ertv^rbem, eine 
photographische Abhüdung des Kopfes des Doru- 
aaszicker* für sich allcFU, von vom uud von der 
Seite gesehen* mitzutbeilcn. thirdi Hie habe we- 
üigsteiui ich znai erster Male eine Vorstellung von 
dem Typus des Kopfes erhalten« Es ist bekamiu 
Heb sehr ttdiwer bei dem Domauszkkcr den Augcu 
puukt ausfindig ^u nmckeu* von dem auä er um 
vortbciihuiteateu wirkt. Die AhgSäse, welche idi 
benutzen komUc t stund an zuffilii^ immer kIcuüIcIl 
iiiudri-r uud wie man sie auch stdlcn mair— das Gc- 
sickt lüfcrti sich katitü ander* ul* in ojuer uewollten 

“■ Lclirralob nur Mil *ucfc dci AcftAd: Fiuctu AfrUiio], 

’J* ilL*. ». I mtf. 
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grii rüg heit betrachten. Ein Abguss Am Kopfe» 
allein, und ich meine auch schon dir Abbildungen 
in den Mamimmti A* 2 und auf unserer Tafd machen 
deutlich, dass hier das mduüsehe Gepräge weit 
Uber das hi Danach L was von archaischen Zügen 
z. R, in d™ Kopf der Stepliaiaofifigar vwliegt: es 
ist ein völlig- und einfach archaischer Typus, Da 
der Kopf nierht dazu bestimmt wa^ gerade auf* 
gerichtet gesehen zu werden, so könnte nichts Auf 
tälligc# darin gefunden werden, wenn er, gerade 
gerichtet verurteil.lässig!, imrollkommen, sonderbar, 
angleiebmäHfig T schief aossähe* Aber man kann 
doch nicht an nehmen, dass eine Vernachlässigung 
der nicht mit in Rechnung gezogenen Augenpunkte 
durch einen Zufall gerade in einen roiu mehirischen 
Typus um geschlagen wäre, Von dem Haare hatte 
ich bemerkt* dass eg schön und zierlich, mit Eie- 
ganz und in den Spitzen der Locken seihst nicht 
ohne Freiheit gearbeitet, aber in der Anordnung 
schematich sei. Eh war mir besonders uutfiHlig, 
dass die Locken nicht der Bewegung des Kopfes out* 
sprechend vorwärts überfallen und ich meinte Juria 
etwas von künstlicher üeberlegung zu spüren* Ohne 
Zweifel ist dariu nichts anderes als die Verlegen¬ 
heit und naive Absicht der alterthftmliehen Kunst 
zu suchen, claü Gefleht nickt noch weniger sichtbar 
y.n machen als dies schon an sieh der Fall ist. In 
der Behandlung des Körpers meint* loh Spuren 
uachlyslppiseher Kunst zu erkennen. Wenn die« 
richtig wäre, so würde die Frage aüfut werfen tidn, 
ob wir Original oder Copie vor uns haben und was 
stilistisch Fremdes in die Copic Jinrelngemthflu sein 
könnte 11 )- Aber ich werde mich darin einfach ge- 
Huscht haben 31 ) und ich hin sogar zweifelhaft uh 
die Abgüsse, welche ich benutzt habe, die Formen 
iles Original» ohne jede Schädigung und AeiideriiDg 
wiedergebeu 11 + Von dem Original selbst habe ich 

») far eine Copia ertlürcn den DornauaifitirT FürlwUläkr 
(Der SiilTr Trtn Ptniunoq iJ. 11 ) Tand - liBfirhekf' *-r *- V*r 

a-j rwfm jmrrkr^ Barfehi , Dfcf PiiniaiiaLeiiei' u. *- w, 

a JttJ Ajiid_ Lei Tcnlctwrt U m Hü an der ' naturatiitiK W 

tili 1 tll wmhTgmvmwm tn habiin. i» naali ilena. Ziaaiimmeil- 
lajm^ Dür b*dftttTf® kann, ii*a er lilüllt* LywjpptaplMi «kr Nw*- 
Jri 3 jipä*i: hes nun Ihr £Efmi«fen lisbä. 

“) t-dhfr die iläTweirE-E|iliiien H wcldw Dt Witte t e 
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leider keine irgendwie aasreichende Erinnerung, 
Etui? mir vorliegende Photographie wie die Tatet 
bei Ravet lassen die Formen härter und Hchürfer 
erscheinen. Jeden Zweifel endlich schlichst ftlr 
mich die Vergleichung mit dem Kopf der Miltal- 
Ugnr am dem oIyni pichen Westgiehel ans. Wenn 
man unbefangen prüft, wird mau nicht umhin 
können aumerkennet!, dass in dem Kopfe des Üorn- 
ausziehers chic etwas ältere Stufe eben desselben 
Typus vor liegt, der fn dem oljnipi sehen Kopfe vor 
Augen steht 

An myroiBMUe Art hat l uriwänglnr gedacht, an 
Kalamift Urmn Y Loeochckc, wie ich von ihm weias, 
wenigstens früher an Pythi^orni **). Die Frage 
wäre gelöst, wenn die Anrufung der olympischen 
äe alpin reu an steh Entscheidung brächte« 

Von Mjtphs Kunst giebt eine schlechterdings 
sichere VorstoDung nur der Disko hui Haatiinf. Aber 
cs sind schwerlich zwei griechische Köpfe von un¬ 
gefähr gleicher Epoche vorhanden, welche einan¬ 
der weniger ähnlich sollen , als der Kopf des Dis- 
koboln Mmtsitm und der den Durniutsriehers; und 
von dem ge schloß ei mit »lohten Rhythmus des my™ 
rodscliCQ Djafcobols kann ich in der eckigen Linien 
führmig des DoroaiLSziehers so wenig hu den als in 
den olympischen Giebeln. Die Bäckaldinitosigkcik 
mit welcher der Künstler des Duruauszicher^ aus* 
schliesslich auf eine packende Wiedergabe de* 
der Katar obgekoachtea körperlichen ^Intivs ans- 
ging, huf, wie die Erfahrung lehrt, von jäher etuen 
starken Reiz lUisgeilht, J>cr lebhafte Ausdruck des 
MoiEiQntnnen, du* Veröcuktseins in die BescbEfriping 
des Moments ist es, welche die Vergleichung ge¬ 
rade mR dem Diskobolcu henrorgerufen hat u \. 

arcAAjfoptq** ». IL O. S, ]30 ßk mtulirm erklärt, Ynnn kb Iditf 
aiuln am ci^iupr Keimtnisf lirLhdlM. 

iIe ) Xümlkd^H Wüftc ü. » O* UüfEH: + Ila;M liktcf (aiüo- 
iirl! äur LKim^njaiEburi älc nwm% inUt- 

jrijlirtj? I’ö^jih tLlw * '>rigimdi Ui* -Um 5, JahrtuinJm «i. glaub? 
Ich ji&t nuctu Cnmütfiictj kuin Ich Um aber, wli FürtKrLln^l« 
mikbt^ für liajruhiw-h huIUm» nicht ciniiml ütibdb Tfird er i?in\ 

K ) FufiwÄFi^1io r f. L*c ihriLidi wi? Jin^ welche 

Bimttflp Afmii EOTO S.. 30t H. fln^wemlc! hfct r nm tlrn Man- 
dieser AtiiJeirti h tler *itb iM itwf tüc H*füI Hüpft* oijto- 
BLrch tu erwriieju il- Ls=i gitm immi^Uch, iskLüULtUeh? snilke 
Kndarv fffltwnt welche eiüu ilefürtiee VenenlLclü^ ln üiti uajcetl- 
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Aber man kann den ruterschied doch nicht wohl 
verkennen. Btd detti Disko knien Hchlleesen flieh die 
Linien von jedem Augenpunkte aus zu einem bar- 
munTsrfjen Bilde du* Gea&muitmQtivji Eiummmem 
dessen Flusse das Auge mit immer neuer Bewun¬ 
derung folgt Bei dem Dartitumlieher ist eigentlich 
überhaupt kein Augenpunkt zu liuden, von dem mm 
der Gcsamuituinriös der Figur rhythmisch geschlos¬ 
sen ergebe lut: das Auge wird au durelüen Theltcn 
festgebMleu und auf* und abge führt* Ähnlich, wem 
auch nie Id ho peinigend, wie z B. hei dem Kauern¬ 
den, der den Fass mit der Baud aufassl, aus dem 
olympischen Ostgiebel — es siebi dock aus, tih ob 
der Künstler das Ideal den niTTOtuscheu Ithytlimoft, 



rupiltitvfquc diligmtius steht bei Fffniua* während 
der gegen Uyim geriohieto T*M] cnpBtum e/pwftsm 
nm wneudathi* ßcisw qmm mdu mäiquiia* itisti- 
itnssei in der eiM-lirten Behandlung am Kopf de« 
Digkohokii Massiml seine Erklärung findet. Eine 
Hirns ere Betätigung der Loeüeheke'sdieu Vcnnu- 
thung liegt bisher nicht vor. Aber sie erscheint 

kliakflctm ÜEEctiüaEgmtg Miiri-leUcu , nuf Myruc luräckmfLibnnK 
Itci Mer MRnuIumcr Figur Loituui mKh gwn Andere* Jftta und 
iSffrmnei wird ftie rl&dä tcliwurtkli Myran sdtiai MsychörCD. 
Vflfgl, itittüe llEmerkuuj'iffl liebst 4«ffl Kopf de* ymüLtdischcn 
tturmei S T J3f. 


wte es sich im Di&koboleii offenbart, entweder Über* 
haupt noch nicht gekannt oder wenigstens nicht 
erstrebt habe. 

Kalamin- ist vor der Baud uickita als ein Marne, 
leb halte es ftlr sehr wohl möglich, dass er der 
Kunstart der olympischen Skulpturen nahe stand. 
Aber für jetzt kennen wir weder Beine Eeimatb, 
noch seine Weise zu arbeiten; tu ist eben bisher 
nicht gelungen T ein erhaltenes Werk auf ihn zu- 
inekzufübrcu imd es ist fragücb, wie viel man aus 
dem lEttcrariscb über ihn Ueberlieferten schließen 
darf"* 

Locselieke^ Gedanke an Pythagoras hat etwas 
iiefitcebeudeä — hir primut mtreas et tenax (txprtiMfit 


mir tun so mehr boubtunswetUi, als ich auch in 
den Sculphmzn des ol mp 1 scheu ZeoBtempela Spuren 
zu finden meine, welche nach Wellen deuten. 

Jeder Blick auf dio Listen der Sieger und Weih* 
geschenkt lehrt T wio sehr Olympia Bieüicu und 
Gr üssg r i eeh ealaad angeb fl rte. DIe Gldchartigk eit 
der Gewohnheiten des architektonischen Schmuckes 
h tehl fest Eh Ist nur natürlich, wenn sieh weitere 
Vergleich ungaptiukte be muss teilen. Mit den Brack- 

37 ) Verjci. Kleiag Arcbi^ol. - epigr. IMdl, aüJ IMlerniic b 
V S, U f. 
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siifleken der Giehelre liefe vom Sebttzbuuij der 
Megarer flind nahes verwand! einmal einige aller- 
rI j 13mliehe Terrac^tturdmfä von der wigeiiniinUm 
'meinte] ich' Sorto T dann, voll grosser 8cm!j>üir. die 
Metapeu tob Sölinsmt: die Gigautciimciopti vom 
Homlun und mich die Leiden MutojienldLirten vom 
Tempel F , fod deren einer der erhaltene Giganten- 
köpf nlienllnga noch einen weit stärkeren Aowdrudc 
de* körperlicben Schmerzes zeigt — ich dachte 
tlcadmlb in der Tliai dass oian diese Kunstart, um 
he fcu bezeichnen, vorläufig jnegariseb 1 nennen 
könne. Eine ähnlidir Wildheit, wie in der letzt- 
geiuuuitea Metnpe von F t tobt in dem Westgiobd 
de-* ulympUchcG ZeustcmpcJs, Mit dcrcclboii Rück- 


aicbtalo^igkoit: ht aucii du au$geaprorben t wm dre 
EüuislLer Ihr WnbrlitsiN kielt p mit einem iinvüuhtii- 
gen rohen EnihuFtasmuß, der vor dem UGlichen 
nicht zurück will tut, Audi die An r wie z. IL in der 
ßelinuDter AktiUmmetope Artemis ruhig, über sieht- 
lieh In die Handlung üingrelfend, mti Torgeneigtein 
Kopf, nehmt die wildbewegte Gruppe des Aktüon 
Lind der nnsprrügenden. Hunde geteilt ist, schämt 
mir unverkennbar tton&ollwM künstlerischen Sinn, 
1 1 ie h{; 1 Eie k tl nstl er Ische fi c w olmli ei l zu o ÜVnba reu, 
um welcher heraus- die Mlltdilgnr das olympUeticn 
Wisstgiubobi mit der wilden Gruppe an ihrer Rech¬ 
ten eomponirt uL Aber lebt nicht mich in der 
olymps willen Mdopu T welche Ikraklnss sUdieini neben 




ilr-v Htlxcndcü Atk'uft oder Xyniptm acifjt, ein g*»* 
ähnlicher Sinti, wie in der Sdinwiter Matapc mit 
1cm mul Hera? Ein« naäye (irntie eckaonlfi 
0, Mutier in 4er wnlblidten Gestalt (1er Hersklts- 
metope, eine Verbindung t'oo ’lündticL Kräftigem, 
mit natflrlieher Anuiutb und *0 £«t Üierliülikeit" 
WeUskar; man darf es wohl eine etwmä hauen wehe 
Aumutii nennen. Aber wwwiiii, mch in dem 
Momentanen der Baweguug* ist doch imeli der 
sitzende Zeus der Seliiupkr Melops. 

Die aog«felioUßu Vcrgleichiuigbpmikte ftgeö sieh 

AraMiflipt* Zig. TLJ- 


uidjt in diu vim Brunn ms«gdiiIdole Vorstellung 
einer uordgriedtssehen Kunst, welcher er die Giebel- 
ligureu dm olympischen. Zuufliempub zntheitt und 
welche Fnmv fingier 3 ',] 211 derjenigen einer ultge- 
umtB in mosche u Kuhfu erwdiort link Idi bin nicht 
unempfänglich für Ilruim's l>Jtr!egimgmi und ich 
tüöi'hle gerade sh ui die Bmi bucht Eing«ii t ilio lieh mir 
ergeben haben, zur NuohprUfang vorlegen,; ich gtßuhe 
auch %i% versieh cd , was Fnrtwflogkr hoi «einer Vor- 
flllgejoeineraö^ geleitet bat. ludest web* sch in 
ArrtiiHJl, 5£dticU£ 1ÖÄ| S t Stift f- 

n 
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diesem Fnlle mit eioir allgemein ionischen Kunst 
nicht viel nuzn fangen. Die tonische 1 Kunst hat 
du eh ohne Zweifel narb im 5. Jahrhundert sehr Vcr- 
sphiedcnartiges in .sieb geschlossen Die ^tmuDieä- 
cigeidhUijdiehkdt hi ein Übernon wichtiger Bestand- 
tbed, vcrauthlicii die Grundlage der besonderen 
Iinnstrielitungen und KutbdÜbunten. Aber diu Gren¬ 
ze u der Stninine^enLi^en^'baft fidlen mir den Gren¬ 
zen der Kuutöchahni und KnustC hangen io wenig 
ohne weiteres zusammen* nta *. IV, mit denjenigen 
der Alphabete. Geographische Lage* Naüblmmchftft 
und Verkehr üben ihn- Wirkung. I : nter mannigfach 
ni eb kreuzenden Bedingungen entstehen itsiiertmU» 
desselben Stammes sehr verschieden artige Gruppen, 
lob kann mich deshalb nnt dem Zauberwart 'ionisch" 
mohfr beruhigen* m wenig als ich im Stande bin* 
in der nutnmdien Vergehledenh.eil der Nike des 
Pftenube von den Figuren des Oälgleheb mit Furt- 
wjlngler leichtes Herzens emo seihstversländlidip 
Fort tut wicklang 'ionischer' Kuu&l m sehen. leb 
mim vielmehr darauf beharren, dass In der Ut'ber- 
lieferung Ober die Künstler der Giebel hd Fau^anina 
gegenüber dem Timt bestand der Filmte* wenigstens 
was Paennios mtgebl, eine offenkundige Schwierig¬ 
keit vorliegt — es ist solbatrerätiiidlicb, dass da¬ 
mit der GlnuhWürdigkeit der Überlieferung in 
Betreff des Al&amenea gleichfalls der Boden entzn- 
gen wird“ 11 :, wahrend wir im übrigen ftir den Kuust- 
eharakter des Alkamene» bisher nur auf SeUHiMt 
ans litter arischen Nachrichten angewiesen sind 40 ) 
und sich an seinen Namen in dar Uehorliefcrung 
de* Alterthumi «elbj;t eine Contraver&e geknöpft m 
haben scheint 14 ). Die Aufgabe Ist demnach* die 
Ateuumenle selbst tau ibre Herkunft zu befragen. 

Wenn eich meine Beobachtungen ala richtig er- 

* V&äL hiaWlfl LiiiernHEraetliine l&SJ Sp* &27f. Kftlk- 
Dt Ifipp.iyftM Ewtipulxi* dü*. (Uflisn 16SJ) TJu» xnt= 
JWmia« 11 11 t f f/irnt tutUm Titmui* fr in/f tzmpU 

Jr.n'ulujui p*LitoM f v .iM J t «» hrm aetvtwn furrmnt. &Wi 

nrw'# J'j^.jPirrjifi Abwuiuvm ym aTtjfirihuM tiaimtrmm M fnwti^Ut 
Itmiiii Otymfioa pwitunm ümpit'- Ei. Fciersier, WhcLiS. 

Mm, N. F, XXX VIII 8. 43 1 ff 

J 'j Mnron, Uh kculpmrrä v^n Ohmpi« IT. tu iIdd 

ÄMtchwii -Ui* Münc^cuej Ak-.Lemu: I-Tä* S lüjf. 

IJ 5 in« Wifi] «um «IX# > 1 « ettmlM RettttfliKiLug «r- 

IliJii r Jip Wylil fldjüftheiH ilfilffll. 


weisen, mi bd der einfache und natürliche ^ohlu«s 
der, dass die S&Llphiren de^ olympisciieo Zeus- 
fioipoli antwedor von der [filmtScheu ßildhaner- 
schule berrülmci] H welche in Sclinuiit. alwo im Westen 
thltig war, oder doch Vnu einer Ilildhituer^chalß, 
welche mit jener im Westen thittipen mihe ver¬ 
wandt WUr f und mil ihr in k'heinlig-ter U i ecJiN.el- 
Wirkung stand iT ). Dieser seihen Schule ^ter Kunst¬ 
art gehört* auf elaer ein wenig früheren Stufe als 
die olympischen Giebel, der eapuuliulsdjc Dum- 
au^ziclier an. 

Ich habe bisher von dem Inhalt dieser Statue 
einfach abgesehen. Wenn sieh erweisen ihm 

das Motiv einer Statuü T welche der er^tcu Halte 
des Tx Jahrhunderr^ angehört, das i«^ was nian 
Vein gen re hart' zu nennen phegt, ko wäre das eben 
eine Tbateache, mit der man fürderhin zu rechnen 
hatte. Sind dach gearebafte ScuIptorßU von grösster 
Mdflteraohaft — ick denke au diu hcwunderungs- 
wördigeu ägyptischen Figuren aus der Zdl des 
alten RcIdiH — langet vorhanden gewesen, ehe der 
erste griechische Bildschnitzer seine kindlichen Ge- 
staltungscernuHio machte, ladess berechtigen diu 
bisherigen Erfabrungcu dazu ? die Frage anfzuw erfen, 
oh in dem eajdtoliuiKotieu Dnmau^doher wirklich 
nur ein gonrehatesi Mntiv vorliege. EL Q. YiucimS 
hielt ch tlir AclbfttvutatOiidlfoh B das^ rlies nicht der 

Furrwütl^kr Arch^aL Znin l$Öf S;%U Aiuel 101 schjulbt s 

di« Willkür Üie oljnaneeium G\vh*\ für T i^äpontmltähT > 
u.l|T 4 t 3 =ck B, ( ^Taia.-gT^l|ül 3 iJt"h , ■ Mtir iu tLkli-Ftflf* vic 

ttj-üIi MjIj: h gft^nhnhcTi lrt 1 kann nicht fiicJ'^iüEk 

wETÜrU- Wofküf *ith 41 " gsws^riircliidch i-nlrJ 

üeryL* btd.nks„ in jaair nlelü 4«ililch licl ilgt n ru er lU njg* iLiiii 
■ciUNielleiülcTi Gcwühnh^Lt tü.i rlcn. Aulai= 4er lirlüü- 

rnmg hgm4 eiuca clnieJnen IldwPU üikr zra^n Kuut^erk^ 
rn ßle Leber Zeii mig^Oihr alle tiöt 4 UTiEjO ren J?rQlili?Dtfl ifer jintiken 
Knilitgöchkbte l^ilüufig m h üleu^dd Wonta iu bftfmlitin, 
u:aii lÄ-i vülliIieJi ä£iq p wmti ich hgutfl eine itcrafUgü BtmtT- 
kuti|; □ bif r^eteiü habe; ft bar ei wilrtlt mit «mJÜIU^ telu, nuim 
Icla sLc »jeltüfrH sin.il alrJit Em GüiliLdLeninn bebftlEim Ja m-.ti 

seeLi anf 4en G^düi i kvn 4er AI I^Uebkcll clnea ^üiifsliami- 

Imu^ni tu li dctlj Werttts g?UFii;t!foE* hm Uü d ^Ipm Öedaa|l#n su 
^.iEier fiir Trctcerö Krcii^ beitirunuczi. im JiU-ii 1 ^^'tiriübGiini^ 
«nt jml KLi^E^ub^Huu Skizze an^cilftmet imii mebifii^ll Lh 
\ rjrl&±im^j uf]>l im tie^jrikull flü.^^fc'iiljrt Jtalit l'-ttü 
iuici4el[ et tleb ihi^Li weder Lti JitLüL-tü puc-b jil miilätn Füllen 
ibirniis* iL.ii tisehr usler wpfjiger EöL^r^b-c ^J&ie.Uufl.q; iq uehiliäftV 
tCKn^nffi keinen Wtg imsreR.iin.bE m 1 mwtMni, ilor tur -cbh'e*j4bkEEi 
FeytiteUuijg ster tV^bib-eii lühreii klonte. 
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Fall sei — In den Worten, die icli kt reite angeführt 
1 aln.\ Er clürhln stell einen Knaben, der beim 
Wetil&üf eiet einen Dnm in den Fas« getreten und 
dessen ungeneUtet den Sieg erlangt linke* 1 ). Sn 
viel ich sehe unabhängig von Visconti ist Fnrt- 
wfiügler auf die Venöüthniig gerathen, der Ltem- 
atfiüddier kftoue einen Tirmben im Dienste des 
Tempels 1 dars teilen, der sieb Lm heiligen Bezirk, 
den er mit Müssen Füssen betreten hahe, irgend 
etwas io den Fass getreten das er nun wieder 
berausziehü* Gewiss stein diese Vemiiitirang linier 
derjenigen Visconti 1 s zurück, da man fite das Motiv 
eines Wcihgcsrhenke* dmh irgend ein cd besonder« 
bedeutsameri Zug YoraunsGfZjCii wird. Aber gerade 
tfikheuleuorlEcb' 3i 1 wirr] mau nie doch mehl nennen 
dürfen Es scheint mir vielmehr natürlich f wie 
Tteeoiili und FurtwUuglnr zunäsdaM nach einem be¬ 
sonderen Ereignis der Säge oder Geschichte zu 
fragen. Um den Anlass zu einem derartigen Weih- 
■»H.i-iik gi^i-ben Laben könnte. Der Gedanke 
Visconti*« — aus dem Olingens die von ihm ge¬ 
wallte Zetlhtfgrvü&üiig natürlich nklit folgen würde 
— Ifis&t ssvh T so viel ich finde, äueserlieh nicht he- 
stJltipn. Aber wenigste uh eine Erzählung, io web 
Hut der in den Fass getretene Dom eine bedeut- 
Ktrue Rolle spielt, ist uuh dem Altcrtlmm Bbaripfert 
Lokros empfingt von der Pythia ttati ^teaketepmeli, 
ereile du die Stadt gründen, wo er gebissen werde 
vflrf scfurÄg Er tritt auf einen Hngebutien- 

struueh, xvvSQßmQfa und wird vor« undet. Er unififl 
verweilen und lernt die Orte kennen, an denen er die 
Städiü der üzoliauhftP Lok rer gründet 1 *). So kis&t 

nj lUyH ntmiUbet Imbtf leb liEETm, Au* warf« Leb «r der 
Lufleh Ncrtfi d« Bosnier Ycriiriclmu*« rn^äiuirl habe V i-. .mir# 
fOgtilEu Au/iiuU <u dt™i r auch Hubert mitErl*Hrf2] ktit. ileium 
VemtuKnng m IteLruuhi na tLcbeti, 

=*j ilflne-3 t a. K 8, JLb 3Gll rtttfxfchen »t tuch dld Scene 
L*ülä.wiia ittf itsn Va.- 4 ifiliiU ArchiLnl- ZuitüHg lÜ-O Tißtt i 
«5 iUutirch. puanf* *iw- 15, ÄitaKM®* U ^ p ™ |: * 
Vn^L, Bü-* b AriilotuL fiätudtp'iyr, 8 T BÖ±A nnU ütiEF (Ji* ^ 
Tk&fch itt FLmkf (ttyjtap» IX üK Ulnml, ^ r,f 
OjHll.ltM (F*rii ISIt) Eff-, Lfl^bETK «JM» 

«Hi für IH y.1* ^ s, Li, lid Flütafib 

nhr$ mhtot 

ti *( bei AilHJWBi* HWitsr»«!« fer t*'*™- 

pit** Mirw DM kLAtclfl ndli flSl ** 

übfichitiscb hiarin^iir^nr A^nnf nß Km 

ümt^pnich würde Mmgm* «li flir >li# 


sieh die Erzählung nicht auf den D^nuiu^ielier nn- 
wendcii. Aber sic wird doch schwerlich nur io 
dieser einen, von Oidj'iuDz herrttlireoden Fn^snug 
vorbuoden gewesen mdu; es wird verinuthlieh noch 
andere ilhnlitrhe Erz ft Linnen gegeben haben, welche 
auf eine bes tim inte mythisebe oder mythiseli-etynsn- 
logiseha VorKtclIung zurück gingen, die ieh freilkti 
atdit aulkulieiien \m Stande bio. leb vermag des¬ 
halb fSr jetzt einen Biehcrcn SdiJust* nickt zu ziehen, 
aber ich kalte es fflr wrttr wohl möglich, dass die 
hildliehe Darftellung Piirnau^^idiers auf irgend 
ü Eue u der artigen he^tinunten myi bischen Ad lass m- 
riiekzufHbreti ist und er he «cpJtter nit^chlb^licb 
darob dcu Heiz des Motivs wirkte, welcher lUe nll- 
tnfillge t midi dü ng herv ardof. 


Auf unserer Tafel 14 ist an dritter Stelle ab- 
gebildet der Münchener BroD^ekopf in der Glyptto 
thek No. B02, wie die Imuleo andern tmeli eineiii 
GypsaUgoAS. Die Abbildung giebt leidef von der 
an^ecrordeutücbeaSohMnhuit und FeiubcU des Kopfes 
kdim genügende Verstellung, mma\ in der Vorder- 
iiutiielii. Alor sie wird ausrekhcrti 1 luu die Ver¬ 
wand iseLuft mit don beiden andern Köpfen eiu- 
leuchtend m nindicn. Flasch n ) hat den Mttni-Jicucr 
Kopf unmittelbar auf Folykkt selbe! zurückftlbren 
wollen, wahrend Ilrnnn iJ ) sieb früher. r Wenn nicht 
direct an die Kunstriclitnng des Palykle^ doch 
wenigstens an die Sdmle des Tasitfllcs und Ste- 
plumoö * , , , t welehu dem Studium des Püjykl^l 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet zu haben 
sebdüeu', erinnert fand- Zuletzt“) h»i Brunn die 
Wendnug ^ebrauehi, Venn m auch zu gswtigt 
scheine, an ciu Cteigmal aus der Zeit dad Pnlyklet 
tu deukeo, so sei es doch vielleicht gestattet, in 
dieser Bronze nicht eine neu nifididlifte NaEbbil- 
iluug, sondern einen Nachgiiöü, eirie durcki Abfi>r- 

u f.ii t j '-i i i > Stü‘11 c Rr iISu tjiUcnÜTrisc^im hnkivr i-n^n, Offnen 
mm üum PtulsntD« adw Tara* anunrerhrndi ti---r.ni muht 

f-oh] I brilinn wir^| uii'-l s BMC ttr ^rs;ä-.;Tii]cMiGhL'n Sylrltc ujllI 

C k T a ic-j der«i CrüfbLiiriC dl* Ut4W U-uli*« a^irlrü 

“} VfrNftöJlui^im 4 *j: ^tLlulü^l tu tmutkrück 

8. tüsff. 

srfc UcMcbrtLklhg üef <3 Eypl^Slacfc [iSÖft) f. 

art ) ÜeMliJiaitnJl^ «Sa: ülT|itüEtLelt+ (t&T:y 8 tl4* 

II* 
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mung ni>er dem Original gewmroene Copia zu er¬ 
kennen 7 . — Der TypüB ftekeiut mir eine «Jeiitlii'he 
Fortbildung 1 desjenigen T welcher ln don Kopfea des 
LiornAüsikbtrff mü der olynipifeheo Fi^ur vorliegt 
Sie kann sich toII zogen haben in der nlljnlidicn 
Seiaile unter dem EinÜu^c detfieir t was anrierwllrts 
gcleiHlet wimb — oder, und die» möchte ich ftir 
walirndjidulleher halten t eine smdtü'e Schule kann 


Jenen Typus anfgenammon und in iln^r Wcim um- 
gebildet halien. leb Lulle e* Hiebt ftir wabnehein- 
Heb, dass die* irgendwo gescbelten selj ehe J'Liirlian 
der nttiseheß Kunst sein Ueprüge ittfgedr tiefet 
hatte oder, um mgleioh rorslehtigtjr ond bestinttu- 
ter m sprechen* ehe die Furth enonfleulptureu vor- 
hujideu wareiL 

Bunn. Reisuaied Kkkhle. 


ZUR ÄLTESTEN KUNST IN GRIECHENLAND. 


Oie Beinerkling tti r welche Ö. Kossbaeb S. lütJff. 
diesem Jahrgängen der Arehäol. Zeitung zu einigen 
in meiner Schrift über die „Anfänge der Kuusi 
in Griechenland 1 * abgeblldcteii und besprochenen 
Ci ein men { 9 . 55 , GS. $ 0 j und zu einem Goldrioge 
( 9 . 3 Ti. IÖj?» macht, verfolgen die Absicht, das Vcr- 
hftltniEs der „Orientalist! heu'* Kunst zu denselben 
richtiger zu bestimmen als cs mir gelungen ist. 
Da auch }{. ihn griechischen Funden ..EigenllJüm- 
liebest 1 ' uiebt ah spricht und den Cie danken au Im* 
portiitiou zur lick weisen tu Lichte, da andrerseits ich 
selber einen Zusammenhang nirgends geleugnet und 
nn inehr ah einer Stelle ( 8 , fi. 55 . 08 . I 20 | sugar 
ausdrücklich betont habe, so bleibt als Objekt der 
Dix-ussion dach wohl nur der G rad jener Ver- 
wnndtsehafr, bezw. de« Einfluss es' übrig, welchen 
der Orient auf die ältesten griechischen Funde 
naaüble. 

Iiosslarh «Lu* bat aus dem auch von mir viel¬ 
fach benutzten Werke Lajnrd's JUchavhet nr le 
mite et lei myrteres <fr Milhra den Eindruck ge¬ 
wonnen, dass wenigstens jene „Inse Interne 1 und 
die Dnmdluog des (Inldringes, wenn ich «eine 
Meinung recht verstehe, nach assyrischen oder phü- 
idkiacbca Vorbildern ccipirt, vielfach freilich ent¬ 
stellt seien, jedenfalls liier wiegend im Verhältnis 
mechanischer Nachahmung zu den sei hon BI Anden. 
l T m dies za erweisen, citirt R. ans dem bunten 
Materiale Lajardk als gleich wert big rt orientallEch*‘ 
Al Ich, wah ihm für «eine Ansicht zu -proeben scheint. 
Doch ich will keinen Vortheil zu ziehen suchen 
au.s dem Vorwarf eine* unkritischen Verfahrens, 
welchen »i> oft vor ihm geübt worden ist; ja wenn 
ich an dieser Stelle antworte, so geschieht ea gerade 


deshalb, weil die-eil hoi Begriffe vom „Orientali¬ 
schen“, dieselben Ueigungcu ?.ii ideutiliciren und 
zu vermischen smtt zu nntersdteiilen und. juhsu- 
grenzen dos Eigcntliuiii Vieler sind. Ich werde 
alaO «He Hchiiide Kojibacb's für „Orientalisches 1 * 
im 9 iunc von A«syrisch oder i’iiOaiki&cb gelten 
lassen uml nur in einem äusserstcu Fallt) Einspruch 
erbeben, wo er die Analogie persischer ßewaiul- 
luotlve gegen mich zu verwcrtlion sucht. 

Die Berühr unghpuu k te T welche K. zu nennen 
weis«, sind «ehr verschiedener Art. Vollkoiniuun 
Ijeberein stimmend es eilstirt nirgends. Dafür lind et 
er im Einzelnen, in Kärjmrbtlduug, Gewauduug, 
in Attributen oder Beiwerk. Anklänge auf, deren 
M erth wir zu prüfen haben werden. Nur wollen 
wir gleich bemerken, dass die ««syrischen (Minder 
unter di cs ent Gesichtspunkte meist das Cnvollkomtu- 
ii«e, HudiaiL'Llflre bfeten würden und schon wegen 
ihrer besonderen citilmirung einer mehr niiüirn- 
i ist] seit eil Kunst gegen Uber als copirte Vorbilder 
nicht in Betracht kommen können; wie solche Nach¬ 
ahmungen aus Reiten, lehrt am besten die pktiuikinchu 
YV'aart t wie *te z. B. ('esuola aus Cypetu puMi¬ 
el rt hat Dagegen reichen jene Darstellungen voll¬ 
kommen ans, tun einen gewissen I’aralldimmm in 
der Auswahl und Anordnung des Stoffes zu er¬ 
kennen: dies wftre der „letzte Zusammenhang 1 *, 
auf den ich selber mehrmals hinge wiesen habe 
und welcher ff. nicht zu genügen scheint Bild¬ 
liche Sehen)ata zu entlehnen, hat seihst die belle- 
uische Kunst nicht rerselimnbt End was führte 
dc.uti diu Völker des Archipel ge bietes Oberhaupt so 
früh zur Entwickelnng der ligürlieheu ßildnorei, 
wenn nicht die Berührung aiit dem Orient'? Wes- 
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halb »«■tUi’ es -liuin nt er befta&dnn, sie hcä weit* 
verbreitet gleich* rügte- pulydäBKTOistiscliw GjuihJ- 
iuizdifluitiig ihre ersten Versuche zur AuazeHtallutig 
de» Fhimtn* tischen in ähnliche Forme u gie&sen zu 
sehen? 

Empfänglichkeit untl Ahlnlügigkdt sind gnr ver¬ 
schiedene Dinge, -Sehen wir zu, weiche Art von 
Abhängigkeit des werth vollsten Erzeugnisse» nu» 
jenem Kreise iler Geuinienkmist, des mykcnUcIien 
Gol.lrfiige», ficxMb&ch iu erweisen im Staiaie ist. 
Hier sitzt um Fasse eine» Biamw eine Göttin, 
welcher vier grössere und kleinere weibliche Fi- 
an reit 1 [teils adurircjul ') t hoi In Warnet) tragend du Len. 
Die von 1L (£. Hl) augoflili h:ü und ilio verwandten 
Cy linder zeigen stete einen bärtigen Gott auf einem 
Thronsewet, in allen sicheren Fällen, wie die Ver¬ 
gleiche lehren, ein Geiste? 1 nicht Blume oder 
Frucht) oder symbolische» Attribut iu Händen. 
Vor ihm steht regelmässig eine zweite u abartige, 
«lock männliche Figur, an dritter Stelle eine Frau 
mit erhobenen Unterarmen’l. Die beiden letzteren 
Gestalten kommen auch auf andern Cy Untiere sehr 
häutig verbunden vor ' vgl. z. R. PI. XXXV lll); 
der Manu hier meist mit einem Opl’erthier im Arm, 
weiches unser Typus nur FT. XII, lö aufweist; 
die Frau Mein ohne Attribut, leicht erkennbar an 
([■•ui ritr idiklei tk- und der konischen Kopfbedeckung; 
auch sie »End. wie Iwmerkt, ganze bestimmte Per- 
»öuliclikciten, mythische und wohl selbst göttliche 
Gestalten; wenig »lens iindet sich vor der Trau 
niehrtuate eine kleine, knieende Figur (z. ß. X\ III, 
G. XXVJ, 1, di. Es könnte somit in Zweifel ge¬ 
zogen werden, ob wir e* überhaupt mit Adoratäotts- 
ftcüumi zu ihun ha heu; wäre cs denuueh der Fall, 
st* titeiit jedes griechische Volivreliof die Aehnlicü- 
keit des Go Id ringe» mit assyrischen Cy lindern, wo¬ 
gegen nichts ei u zu wen den ist. Wollte ich meiner- 

1} Auch iLub MÄitch™ hinter 'Ilt mittenrJm «rtlft wäll 
nicht tdjuS ilm Frtriitcii 'icn Hnmnei. womit Sin« .S-:Uw|erigteit 
i Adi. <1. K. y. J38) bfeiidgl »Sri. 

Yj-l. UjftOl SU, IC. ist imii XXVII. S: XXXIV, 
m XXX15. t: XL. 7 i UV»4] UVb. 5- Diw der «*wäw- 
Jtdlc Typ»«, A#hnlk!i. mit kleinen Atnteiotl ungern: SIE, 7 {ein® 
iwcito Flau): XXVI, 2; LIV. &, 0; {alle 3 FifiiPfc» münnlu-W; 
1J v t, 7 (Öic «reil.tkhe Frtfur l«Wl. R^bniih tlöJt «Ile i*uto 
Figur für »«»Heh. milkWwnM mit CmpkIü, hntira n! * 

iln- kür.- gr-rhniüüo Hiur dlww niulrertniti 

ein gii^t l. J h f lliajauek lu?l. M ilininni rirlcuüHl l'u.ii,, 

ttl'-ctleint lilüselbr USrigBIU üüuIit XU. I’; XXXiV. It; XXX \ , 
ft. Zudjm Ut .11« meist hulb ««fa« fei* minübcll. nur 
XVIJI, H srr.Ot.le: inge^bcn. »** Ipügäch »Mt siiöntü t irf- 

stben benitien nu, da «i'rr e» Iinm« mit typiadlwu 

Feri^iilOjMini! iu ibon bubflss» 
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eelts Vergleiche imfltiillPTL wie Illbach, m w 11**1 c 
ich nieht* wmx dem Bilde dein. Goldrfyigej ginget 
atüudliHi nüliör kfmiv, *1* die RfiBefrtflUe von der 
Westseite di^s PT tlcirpylerixm mi umnls*^ 1 : t i inü ^itTEtiudn 
Fifiu mit Rlmnfr und Frucbt, welchrf drei mxikv 
\mfilicbe tic^tahcn mit deiläcihen Attribaton unlieiL, 
Audi an timTgalteiicfa auf ilu&silicrnfefltisaii kOimto 
eHoncrt weiden. 

Söwcil fir^nlp sieh dne tnüle V>rtelilcdmilielt 
der HcGTicrie, der nnftretenden Pevnniim und AttrJ- 
hute. Aber and] im D et werk ittll ^ulTnllced^ 
Uehercin^tiiniuuiT^ hen-seben. Sonn« und Unlhieund 
flllien liier wie dort den afierem Jianm frei Lieb 

iu g&m vcrGcbicdenor ätdlnu^ und Stili&imng (der 
Smme^ Die Wellenlinien dunurtet sind nur dem 
QuldrtDfe eigen: ohue Zweifel der Ooc&il Unter 
den .Anjidjiteiuen“, auf denen nudi Sic rite vor« 
knaunen, findet »ich a^^nrdeui die Uanttellnitg 
einer SoEme im C-eulniiu, mit urnkteiNendcn FiNdieii. 
Sollten wir uns dabei niebt vor Allem der horncs- 
iiscbe n Seil i Idbe m la a ei h uug e ri nne ru t welche t I oc] l 
wutsl Ik; weist, äm» diese leicht verständliche Sy oh 
boÜk T i*c iel nun dein Orient entlehnt oder nieüt. 
dem Ccr^te jener Zeit nichts Fremdes war? 

Diu ganze Grundlosigkeit der Li /selten Itewt-i&füh- 
tnng enthtdk tiich aber in den VenmeBen, auHt das 
(ihrige, für den Üaldring und die verwandte Kunst 
m eharakttmstleebe Beiwerk, die bene bildete Figur 1 ), 
die Uöwenma&ken % die Dopj^lnat 1 ) ana dem Uräent 
öb^ileitun; ja bei dem Uddiihunj an Symbotra, 
welche derselbe entfaltet liut^ ohne sie zu über- 
tragea t gielu es kaum einen bemren Prflfetßin Dir 
den wadireu Sacliverhalt. 

Endlich soll die Fniucntraeht de» Uingea und 

A ) itfmiui Ro^htuh"« Vfsrcla+cb 4ct itebinrjETi mit 

4effl fazhwcK^cviün Amllil» *il* *m Fcm* bßp^tlgl; 
diiUi fiifdll gexjiik in i-liCEer üätsStiihllibaPg die Absiübt adj, 
einm an-Jüirti SiciD ünil lulmll tiJUHüetxflöt — Gflk^KUtli&Tl «ri 
^ineitr. LtüL. die Yotm iJs Dappebuliild^ dit’^ur uaA 
pndörvr iae^i l ltmn Km^o [vgl. Anf. J- K- E* -*t ti 8, 

II, r.i, B. H5 n. 114) nürh ml fiOT >ti#dlcn P tflfa dl »* » W*ber 

nicht najeliwutiltaf {XIIt p-ü-T K-bl*ier. Mitth i L but- 

VI U S» Mfl.) 

*\ l>4itijjt Vdr^ksülit ur I-iJwü 3- W^tmlb raebl XXX1I H 
rt txü üflnelb* Gegeßiiüßd toUkomitHnj ilaui!icb «iid: il^r g*, 
b5n*lfl Kopf mnfc OpfcrTin.tns, Wtlcha* qU in Ge- 

ntjiIt wjcilMikefcrt^ 

*1 Dia» iisi ArcMpelgebki m> lieimlacbfi 8tmb^S belB^L 
B- suä SL r T J HMtie rr ikh die Hübe «gananrnjesi TI. XII, 
IU-105 X^VU,S» HXSUtTi A^XlV, 10 q.A m tu m- 
^MntlkTou. ® fl? ertiimm Il 4 lben l du# l^r rhu ücgeD- 

,i ;i lu 3 irKÄiid Itiu flunddubenirtiaia: Gcritb, «ichl im Lulfmilmliru 
iLtHfr tine Axt ilamteLEl. 
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seiner Verwandten trotz meiner ausdrücklichen 
trulcrtidinidung nun dennoch identisch «ein mit 
echt JT ori enta1 i üc 11 en“ Vqrbi Idem, A U t Imrakfc- 
rislieeh bezefelioeto Ich dort die Kacfctkrit des uber- 
körjiers* die starke Ausprägung der RrEhnc und 
die vertikale ThoIEtiug des Rockes zwischen de Ei 
Föaircn (woraus -ücli die schräge Etichtuag de« 
El ngen bes ritzen übrigens von seilet ergeht). R* 
fn1 1 rt mir die zweite (miltlere) Figur ans jener ty¬ 
pischen Reihe von Cylindem an. Die Brust sei 
vgaus* oder fast ganz unbekleidet* 1 * Dies könnte 
hmm Leser den Eindruck erwecken, sie sei bis¬ 
weilen ganz nackt, was niemate vorkoniuii*); 
nur die halbe Brust eraclicint öfter fnlblöeat So- 
dann ist das l’nlurgewand in der Mitte nirht ver¬ 
tikal durch eine Faire gut heilt. sondern die Ränder 
stossen ron beiden Heilen nach Art eines Schlaf- 
icick«- zusammen* 30 dußg. hia wollen nudi noch ein 
i olergewand sichtbar wird fz. B. XU, 10 u + sonst) 
Die eine linnd ist gewutmlich unter ihm ödilils; 
verborgen. Schl ie&i lieb hüben wir bereits Anm. 2 
erkannt, da#s diese Figur Überhaupt keine Frau 
sondern einen Mann vorstdlL 

Das vergebliche Bein Oben Bpgahaeh^ bat die 
Berechtigung* in jener typischen Tracht vorläufig- 
ein Kriterium zu lohen, von Xenem bestätigt. Reine 
Analogien finden sich nur hei anderiL wei tili eben 
Figuren der tl Jnadatdne n % Wenn R. es aber 
vomebt, dieselben miiLnjarrl PL XXIX, 8. XLVT1, 
2* XLIXh, 0. Ll t 3 %n vergleidnaiL, so bewmat er* 
wobt unabsichtlich,, nur fllr mjelir dieie T1 orinuta 
Huchen Steine“ enthalten ja Darstellungen in per- 
tuflcL-m üdi«chöm ÜPBtflm! (Vgl- dazu n AivL iL 
K/* S, WO 

Uie der uiykonisehe Co]dring inengerGenteiu- 
sebutt mit den „Insekteincu 4S u. u. w* meines Er- 
adibms ßincr Cutturspbäro an gehört, welche bei 
rditT Fälligkeit Fremdes zu verarbeiten dennoch 
einu selbständige Bedeutung in Anspruch nimmt, 
m Böhlic$#uo sich audi jene dflmoniBchen Misch- 
wenen (Auf. d. K. s$, 5öff.) t auf welche Roßbach 
sin zweiter -Stelle \ß. a. 0 + S, 17diT. 1 eingoht, nach 
mtsseii hin zu einem eigeaurtigäfij wohl umgrenztet] 
Typus zueaiDmen, AU eigen th Elm lieh habe ich, jüi- 
gCBOhön vun Einzelncni, die KEipfhilduiig und den 
Ti^el- he/w. iaaektcnniligen Leib betrachtet. Auf 
R. « Vergleich* dnzsi gehen * könnte teti an dieser 

2T»=ht liloi hm Uyr ^iM-Tai^chfln Artumii* *liI cUearn 

liirmmüq ; \u Znt iml 4» BntfaMt Hirnum eIhe lhs.ii.iP 

rail titoto knicauiim bägnupiiititnikD Fruw rfWötbim, ümu TracJit 
M^rrkmjitr m*rwid*t. 


2:^ 

Stelle ab lehnen, dn auch er directe Vorbilder nicht 
□nebzuwpiseu vermag und i!eh ayf den Vemuuh 
besebnlnl%t, jenen Typus aiut poräist lion Sciil^- 
turoit hertuJeiEcn. Luisen wir tiJc&elbeii aber gelten, 
da sie T obwohl in übertrngoaer Bedeutnng und 
nielkt rchtic Abändernngom verwende^ immerhin ent¬ 
lohnt hcin können, so sind diese Dämmicn durch¬ 
weg cinfaehe oder zusammeng^utzte Bilduagen 
aus dem Körper des Stiers, de# Löwen oder Fuih 
rber^ und eine* ^tark hei tilgen Vogels, Tcramthlich 
des Adlers. Der Leib hat, abgeiwlten von Flögeln 
orlcr Schw«iriedern mcuiala etwas vogel- oder iu- 
sektenar'(igtw: der Kopf ist entweder iicr eines ^ 
liörtiieu Stiers* oimrs Adlern uder cinoÄ Raub- 
tlijßrö mit cuipurstohuudmi oder vorwärts geneigten 
Obren. Ich cucidattre zou8disl p da^s die beh-ßÖTm^ 
den kommen in allen diesen wogeatlkhen Punkten 
durchaus nliwoiehen, obgleich ihre Kn notier auch 
die genannten Thieraileu »olir wohl zu etiarakte- 
lisiran verstaiulcü ' \Y i e dann aber eitie Vcrbulh 
homttng aus eben jenen Eletm ntfti zu deu ver- 
liältnfemllMäfg rin eoruitaiiicEi Bildungen auf uunom 
, t Insc:la1oiaea ICV } gefillsrt hüben soll, fst scblechter- 
dingu nicht ubzuneben, ünd dicker auf nscElLam- 
snhom Wege gnuz undonkbarou Metamorphose zu 
Liebe lässt IL di e* unverkennbaron ypuren directer 
X üturu a v .Ilahnimig völlig unbeachtet, au! welckn 
schon der Gc^aimiitcimrakter dieser Knnsl lilhrcü 
sh Ute. So höhlen mir muiientlicli der Körper der 
Heu sek recke wohl geeignet,, ujauebe Eigcnthäni 
liehfeefteti in der Bildung unserer Mf^abwewcn zu 
erklären fvgL B. 65ff.}. leb bin bereite honie in 
der Lage, einige recht miädinnlMic Belege dalör 
beiÄubringnii und will diese Gelegenheit deshalb 
nicht vorhbergehön hisaem 

ln der atheniBuhen Smmulung audker Ulctmar- 
bra, welche Ä, Poriicilukkii Amoli S. 2ite IL be¬ 
schreibt und Theil ahhiTdul, findet sich iio 

hon Pegftsos, Chiinairu, BTppalektrjou auch M- 
gender Typus (AToii P VIII T. f>2 ti. 4Ö& +.14. 
S. 2&Ü): grudietix dm, t ci tm rupiu 1 

i'O* ruht* Mitpzriiir turpvris pür* formam kumümim, 
inferior farmani formkae 0), habet ef min* petle* 
pvdibm acin patuitris Mimiieä stmti; dexlrti hnirmn. 

J j Ui**: Auf. d. iL S. nÄAi K Sit. Mir: B ö&d. - 
K- *0 Aeh Kojif Utir Fitfux S üij f nl^b^ tl- fr w'lin h i*<m: 
eUi H^im cnnienkEu (a, a ih 4 ^, 175 Ahhl It}; tlocEi Li leibt cj 
*m\hwr Ettal chUT- 

l | Üirnlm «nJ es - Erei.n s ditra -S, 5 fr. S. fcs, dU), di® 
jt^ar nnter deh wÜHin* bei jeäun ^^itrrnrt Ver^Eei^brt rib E r 
ihre ffngfl Z«5Änuiu3n|;cli4Pr3i|teu *nrtd»(ü_ 
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i Li eid&iurj xtnuira liäetttm tniusrer&um teilrm. 
Rg.4G4 tot dimlirh, rf* Äsrliu'lteri mir die AtxMa Der 
lange, outen srpttvrc TTsiterleib und iftr Vergleich mit der 
Gemme hoi Gorä, iWifi, Fhr. U t M t 3 (kam Flügel- 
decken; auf der Schotter Traghok, daran m J Körbe) 
lehrt* du sw ew Heuschrecken, nicht Ameisen sind. 
Ein Blick auf die Abbildungen erweist so unver¬ 
kennbare Aehtllichkdt mit den lu Rede flehenden 
Wesen, wie, wenn der Vergleich gefctottet fct r io 
zahlreichen Fällen ein Volksmärchen sott dem iiftehßt- 
venvüj^dtcn Mythos. 

ludern ich selber ein weithin gcmeinsnüies Priori p 
in der An&bildnng thiergcBtaltiger Dämonen zur 
VoriiaseetiuMg machte. wo Hl* ns doch wahr! ich keines 
Hinderen Nachweises bedarf, legte ich erst Werth 
auf die Beobachtung, dass ßkh io unserem Polle 
wenipteos eine bestimmte Anpassung Vfdkogm 
hohe and dass die Auswahl der Thiersymbülik mit 
derjenigen ttbereinstimme, welche nach in ^rlcriii- 
&dier Zeit am tornohiuliclübkn nndiklingt Win 
Iliüj* Vogel und fio^s, die ge lind toten Wesen, vor¬ 
zugsweise dämonische T biete geworden sind, so 
fidtten mir dort, auf den Ältesten Gemmen, dio 
Cbomktedrfitrag jener Mißgestalten durch Pferde- 
köpfe ganz besonders bedeutungsvoll, woran ich 
weitere Hetilassfol^tTOnjren knüpfte/ Bfliflbndi tum 
glaubt demselben jeden Halt dadurch entgehen zn 
küuneo, diifts er das Vorkommen pferdeköpfiger 
Bildung an dieser Stelle überhaupt bestreitet L u- 
begTCfflleh erscheint mir MEUäGhfct, vrm selhat 
lass erste Skepsis die Pferdeköpfo der von einer 
dritten Figur an den Miln lern gezügelten Wesen 
l^ 5 55 ii.44a) zu Siiugnen vermag- Aber freilich 
würde auch pur ein Zngcständniss seiner «dieti 
erörterten AbleituupttoftriP ebenso Verhängnis?voll 
werden 1 wie es weiiere Consctjueni^u tiacli sieb 
rieht. Betrachten wir nämlich, von dlsfsem Bei¬ 
spiel ausgeliend, die verwandten Gemmen in nach¬ 
stehender ReMienfolge: I?. dS n. 4ha £h M li ri, fö 
n, 44 r, 44 c (der Kopf von 44d ist zerstört i, so 
hui matt nur die Wahl, den Typus des Pferdes 
ei lehr oder minder gcscliickl wieder gegeben ^u sehen, 
oder, wie K., zn behaupten, dn^s ein bestimmtes 
Thier gar nicht dnrgesicllt sek Auch nicht dnrge- 
Stcllt werden sollteV Oder nicht wenigstens nach 
dem Vorbild eine? wirklichen I htcre^ cojiit \ f \ nd 

u j Ifc Iflii iil umh dsr Untertitel 4em dn Ffe tUö 
kommen «l&rtBicTi Du» Mhd^K «*>*« *" ^ 

ÜBD liJ L'C'JTEI -i-SfllliaB pttb [[itr+HÜ Iri [. »ull llilfill 0. i S. li!.-,. kuIl-> 

lühltfl JüntflSl^G, 4 ÖÄ iiT «tar iui Tn™ »SmÜBtto 

VüJ Hojiileu uti untapfMLifclä 


wmklies andere Tliicr hfinptö irgend als Vorbild 
godfear haben, wenn nicht dien dsi* Pferd? Nur 
wer damit bofffcht. den I r-prung diwr Typen 
Ln einer g am wdlkürltchcn, aicbt cintiml abgelei- 
tetcu l-haoto-stik m snehen, Tür die weder ASyrien 
noch Aegypten Belege dar bieten, wird sieb dor 
einfachsten und pAdmiUegentlen Dmitnng nburtudum 
köiineiL Die Figur 44ö r welche Ich bisher mvh 
demiu lhen Tj'jut? deuten zu glaubte, bin 

kh gegenwärtig selber geneigt, ak Abart (Wolf»- 
dJkuou?) m betrachten, da auch der RUeken aus- 
tmhtusweise ohne Mähne oder Höckerkamio ge- 
bildet ist. Ebenfalls etwas entfernter steht auch 
das Kchw'einsköptige Misch wesen auf S. *0. Heide 
Fällt? erweisen zunlehst nur, dnaß ttuch andere 
Tlitere iu deu Bereich d&iuonrsti?cher VnrstcIlungsQ 
gesiognti WLtrdon. welche — Ituem darf <*s nk Zu¬ 
fall iTsclieiueu — ehrtißowenig ^specißiidi oricoia- 
lißdt w sind als daß Pferd, während Mt mit lebt- 
tcrein in jeder S-iiiaiebt glejobttnig loealhüit #imi fcl )* 

An knüpfend an diu Rolle, Welche das Kos- nh 
mythische* Wcßeu spielt, habe kh versucht, unsere 
Gemmcubilder auf dfimuaistLsdie Vor^kHütigsfoniicn 
znrUflbäa(Ihren, deren FortiHitwickcluog uncli die h(?U 
len in ehe Zeit erfüllt. liosshachs Amntrkung No, 11 
(S. 174) beweist isur, dass die von mir gegebenen 
Andeutungen für ihn nicht nusfOlirtich genug Warna* 
zu uniia-sscndercr Darlegung, wddm icb mit er¬ 
weiterten Ansehmuiugeü and neuem Muterinl vor¬ 
bereite, ist hier nicht der Ort, Weshalb jene 
Wesen eines volküth und toben «de r Jüjlhiach-rdl- 
giöfteu HiutoTgrundeß in höherem Grade entbebieu 
sollte a ab clic eHtsprectieiideQ ägyptiscbiia f iL-ay- 
rlsuhedf iieriischoEi VortteUangiin, die i» Th. noch 
iai Epos fortlebetij ist von rujuliereia mehl ftb*u- 
iGlicn 1J )- 

Rossbuclfß VöTsnrh kann bis auf Weitern* als 
eine Art Gegen probe zu meinen Aufstcllungei] 
gelten 1 *); ich hoffe, sie hohen dieselbe bestanden. 

S*) Vgl, Allda Jlf tirnfftrjitufh *nuiu^e Eimrickejiiiu; 

-1 öS=lli li i.-^-jLi t* n HfihveLtiK UjüJ ÜIi^ühi Müdtur? v lflUg<l»aü mm 
K liunm wml * a wdlilklf ttUf „tTlikllTI IjjI^ÖP " uilll? IHCQ- 

gcliDtlEetlsts£3 Flügel ÖijMr mit ^cliwaEnfifcQjvt mmprichl (liaN»3l. 
nlnrntr, CIchV VI UU iIüxb JIb wniWddtcn Cb^Ulf&lrK 
di ü L'%wni und du- AuitTiliin ikiwJlieii riuia=BütÄ jü ikr H- 
aunslühluiLf- 

II] VurIlU!% ß Tnü a l m - ÖM:äl «ölrtml aut dni tiüfli'DUäflh 
uichl JU:atffhib:lnii Wtrdl 4 es utluiMlngi«ÄfeP Eiiafedatai himn- 
trffhi». Tfukhe« m der Minhlik du* liegt 3 auf dl« in- 

4irf('vn Analo^mn itaw f U rdTlb n Jt Ipinait^uTitD imd rler lu.Li- 
icböEi jifcnnkä6|iflg^n 1 licrj Ij^kh . 

iij Vbäuitdii greift «Ls AtwIctw iUu SiLeßa rcjin 
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Lud so will ich mich denn audi dailiber nsdil \m- 
fjdiwereH| Ahm er einige n.m iiirezm Zifjamiiiealiaiig 

&rafi»l;rtlflfcta itn, -kozu tu>me iliq V«rsaL:hai3^ bdnatic flodl grfrBKr 
{mi. Antb üiic .hUtmtdiLT Eieiist iuinitH hcrciut Loa Fdil g'dfüJjir 

werden Fraifflffii'nii ty hrltücnt «r -riAataiofp VpL+ VU) 


gerissene Typen auf deu vagen Hegriff des „Orien¬ 
talischen 1 * prüft. ohne dein Übrige», für snoe 
Zwecke frei lieb noch weniger ergiebigen Hi hier 
kreise, mil welchem jene solidarisch verbunden 
sind, die mindeste Rücksicht tn schenken. 

Güttingen, Juli 1#S3. Mjurnitoftres, 


MIS C E E L E X. 


DI0SV30S VON KALiSllS. 



Dr. Imiinof- Rin m er hm aus seinem reichen 
Schatze schon 1&7 i in der Wiener XuiijünuLLüchrn 
Zeitschrift flX 8.32) eine unler Marcus Aundius 
gepritgle Kupfermünze der Tnnttgrfier veröffentlicht, 
welche, soviel mir bekannt int, von Seiten der Ar¬ 
chäologen keine weitere iS euch hing gef Linden hat, 
obwohl nie für griechische KnustgcacLiebte von her¬ 
vorragender Bedeutung int, weil sie von dem Typus 
und der A ward hing eines namhaften Bildwerks von 
Kalamin zum ersten Male eine Anschauung giclit. 
Her Güte den Besitzern, der Papier- und Siagel- 
abdraok seiner .Münze geschickt hat, i*r es su dan¬ 
ken, weun der vorliegende Holzseim itt das Gepräge 
etwas deutlicher wiechrgicht, als ns bei der ersten 
Veröffentlichung gelang. Im Allgemclnau ist das 
Mntiv.iiihi, wenn wir es mit ähnlichen Darstellungen 
alter Tempel hi Id er vergleichen, wie nie zuletzt von 
Ganliu r in den Tgpet vf g reek evint T. XV zu- 
satmnfingöiteilt sind, durch Deutlichkeit uud Schürfe 
der Umrisse ausgezeichnet. Es giel.il uns nicht, (lau 
Acussore des Tempels, sondern eine Innecaunkdit; 
cs ist eine im limern eines Ttuupelguhäiidec anf- 
geriebtctc Ardmnla, in welcher unter einer von 
zwei Tebmoui i) getragenen Hofederke das Götter¬ 
bild »teilt, für welches seLmi der Herausgeber in 
PaiisaDia* IX, 2t) den ComiiieiHftr unchge wiesen 
hat. Es ist der Dionysos des Knluuiiß, ein ange¬ 
sehenes Tempelhild der TnuagriLcr, aus parischoin 
Marmor, mit dein Triton gruppiil. Da* Erste «her, 


was wir aus dem Mün/-bilde lernen, ist dies, da« 
Dionysos nud Tritou keine, von einem Meister 
eoinponirte Gnippe bildeten; das Standbild war ein 
selbe (findiges Werk nnd Triton »piltera Zu timt. 
Zweitens können wir jetzt mit Zuversicht behaup¬ 
ten, «lass des Kalamin Dimiysog jugendlich drirge- 
stclll nur. Die Verjüngung der Olympier wnr da¬ 
mals schon in vollem Hangt;, mal wir wissen ja 
auch von Asklepios, «Ihm ur von demselben Meister 
im Tempel von Sikyon ab Gold- und Kl teuf) ein- 
fitatne, mit dem Secptor in der Uaad. inibilrtig dar- 
ge&teilt worden ist (Pausanias II, 10), Das ist also 
schon der L' ehergang zu der her oh artigen IMndel- 
Imig, wie lull sin in dem gortvnincimn Vntfvfcllcf 
nafehzuwetaea gesucht habe i Arcbfto), Zeitg. X 8.419; 

vgl. Jmtrjiat of htifemc sludict 1883 p. *)), 

Der Kaufbaros in der vorgestreekteu liechten, 
der Thyreo» in der Linken, die Bekleidung mit einer 
leichtern CUlmnya, die sieh noch an einigen Union 
erkennen lässt, die lebhaft bewegte Haltung des 
Körper» geben uns ein Bild vom Dionysos des Ka- 
taniis, dessen Richtig keil im 0 rossen mul Ganzen 
nicht zu bezweifeln ist. 

Der Triton war ein Stück für »ich, ein Werk 
von ungewöhnlicher Grösse. Uober seine Beziehung 
zu Dionysos gab es eine doppelte Legende. Nach 
der prlesteritchcu Version war Dionysos selbst eiit- 
getreton, um den Feind seines Dienstes zu erlegen; 
nach der andern, mehr vulkstbümlieben UebttrUc- 
förmig hatte mau den tückischen Dämon tranken 
genuicbt und ihm dnmi im Schlafe den Kopf ah- 
gelinaeL. Auf jeden Fall konnte er a!» ein durnh 
die Macht des tiflüH Ueherwunilcucr zu den Fflssün 
desselben Hrirgestellt werden. Das laaggestreckte 
Fngetliüm gehörte zu den riebenswürdirkciteu der 
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Stadl, die allen Frein den gezeigt wurden. Als Fau- 
sanifts, der mk dies Maine r mit besonderem Interesse 
besah, vor dem Triton stand, fehlte der Kopf, um 
die Todo&nrt zu TtTnmre baulich cd. Auf dem Miinz- 
hilde überragt er, rechte lun&chaiicnil. den liiide^ 
auf dem der Gott steht. 

Ah man das Ilngeihlim dem Dionysos 711 Fössen 
legte, wurde sein Standort zu einem Trmmphdcuk- 
mal und dem entsprechend rieeorirt* Es ward* 
von Pfeilern eingefasst um! wie mit einem Bal- 
duddn überdeckt Die Verwendung, webte die 


beiden Ttttamrrae dabei erb alten haben, zeugt von 
einer späteren Zeit, weil sie auf Pfeilern miffteslelU 
sind und weil sie nlclil bloss architektumsriio Trä¬ 
ger sind, sondern bewegte und hantle In de Figuren, 
vergl. ArcbfiuL Zeitg* XXXIX S. 20. Sie st recke ti 
von beide« Sehen dem Dionysos Kränze etilgegen, 
und man wird den ganzen *mmctritichcn Aufbau, 
der innerhalb des TeiupdraumcB um Am Stand bi hi 
des Kalamis «llmühlteh tu Stunde gekommen ist 
iiiebt ohne Interesse auf der MUdzc dnrge*teilt sehen, 

EL a 


EIN VIERSEITIGER SIEG EINSTEIN. 




Das kleine Gorllb, im, in Origmilgrifeee ab 
gebildet Torliegt, stemmt aus Apbrodtetaa, wu es 
vom Prof. Pf. Hirsehfeld erworben wurde,, und gehört 
»eil 1875 iinsem Sammlungen an. Es ist ein Pet¬ 
schaft uns Karneol, vierseitig geschnitten, mit vier 
vertieft gearbeiteten Siegel bildern, eia Werk der 
Tupften Zeit fpriedilaeher Kunst, ein Meisterstück von 
Technik; es zeigt auf je zwei Reiten einen Drei- 
fujäs, auf deu beiden andern eine stehende Jilfl#- 
I ingsgestalt. in der wir wohl nur Apollo« erkennen 
können* Leider is! der Stein nicht ms verletzt. Das 
feine Bohrloch, das sieh von oben nach unten hin¬ 
durch sieht, ist nach «her'Saite gewaltsam fttiege- 
brachen werden» Dadurch ist der obere i hei] des 
einen Dreifußes aeratort, und leider sind auch die 
beiden Kaohburflächeu in Mitkideufichnli gezogen, 
m da-*a die Attribute in den Rinden der Gottheit 
unkenntlich geworden sind. 

Dm Petschaft war offen b ar bejetiuinat, an einer 
Schnur getragen zu item den, damit der Träger jadui 
Augenblick im Stande war, eia vorkummeateB 
ßeehtjsgosehlft gnltig zu vollziehen, Aue den em- 
gesdiaitteneu Bildern dflrfeu wir wo bl den Schinna 
ziehen p dass der S&iagß ttftein besömmt war. von 
dem pri elterlichen Beamten ducs Apoll ohdligtb um« 


getragen tu werden, um Urkunden zu dguirtn oder 
Inventur*!licke mit einer amükhe« Marke m ver¬ 
gehen, Der Dreifuß kt als Marke npnltinkchnl 
Eigenihnnis bekannt lyvmlcr/ijuüiwg bei 

Wascher, Mfrnvjirätf bUingut dt Dclphex p. 8UI)* So 
die Leier auf dem Knude vuu Tempd-icbiüeii in 
Ktiidos. der EscLkopf an Lampen dei Vesta, Eule, 
Bugen und Pfeil, Schlange, Schildkröte, lauter he* 
kannte Symbole und Inventarzcidien (vgl. Wajh- 
peugnbrnueh und WnppQDitU im Alterttmm S. Hl), 
Die llaretelluugBii des Apollo dnd in der Haupt¬ 
sache einander gleich, die eine nach rechts f der 
andere nach link« geivendet. Es ui ml keine Tom- 
pulbilder wie die bei Gardner, Type* of firttf tmm r 
1 \ XV, 15 öbgcbihleien; e« sind Werke freier Kunst. 
Der jugendliche! Gotl steht in bequem narb länger 
Haltung, der Mantel fällt von der Schulter herunter, 
der Kopf kt etwas yorgeneigt. Trotzdem hi ein 
Zug des Atterth Um lieben nicht ganz beseitigt, wie 
dvi Gltudcrbau zeigt und der wugeraeht vorge- 
strcckte Unterarm des meli linkt* Schauenden, 
\\m au alte Tempdbildet erinnert. Die getragenen 
Gegenstände sind nicht Zieher zu bestimmen» Eid 
dem nach liuks Blickenden glaubt mau in der Rech¬ 
ten einen Zweig, in der Andern eine Schale zu er¬ 
kennen, — Wir haben ein Kunstwerk vor uns, mit 
iiem mau nicht Fiber das Ende des 5* Jabrh, v + Chr. 
herüntergehuu wird. 

\± wäre mit von grisiMm luterensc zu erfahren* 
ob in anderett Sammliitigea ähnliche vierseitig ge- 
schnitten^, stahförmige EdeUteinpe tfidiaüc vorhaio 
den sind, welche mir wie eiuis ilureh Abkantung 
bowarksteUigte llmforiniing des ImbyIonischen LV- 
biidciü votkomntea. E* th 

is 


AtcIlUüI-.if . Zit. 3tU, 









DER MUTTEKMOBÖ DES ORESTES. 
tr B i- Tür Ö, T.) 


Bei seiner Ublwnictlit der Hfjfpnlyiopv-Paimtdlttn- 
gen behau dt? H Kalfcmami (A, Z* 18*3 S. 131) auch 
dim oft htepwchtBe Bild aus Easn dl Sirico (Sol- 
big No, 13ÜUJ, fflr dessen Publikation wir bcaomkrs 
dankbar sein müssen, Die früheren Deutung mi auf 
Achill und Deidameia* Bylliu und Kanne* weist er 
ttdt Beeilt zurück; er «elbsi denkt an Ilippolytus 
und rknidia, und »war in der hei Scnoea vtirlio- 
gendcu SJtLLsitiup t welche Kalknmim auf den ernten 
eiiripldakchea Hipputytiw zurück führen tu dürfen 
glaubt. Dort fl du Fliaidra auf tim Knieen fl ipptily- 
tus am seine Liebe an, während dieser düs Schwert 
zu ziehcu drolit, das er auf dem Bilde gezückt in 
der Hand Mit. Von dieser Auffosjnnig li|ite scheu 
die, fieii dufter Scene gan* ütunügltdie, Anwesenheit 
dritter Person eil uhhaliea flolkn, eine Schwierigkeit^ 
die Kd feminin vergebens durch die Bemerkung 
wegzarfiumen sucht, d nss -diese Nebenpersonen zu 
der Haupthandlung in keiner polieren Beziehung 
stoben und offenbar nur das Aufregende des Vor¬ 
gänge Charakter^ rea bullen 1, . Hoch sei i wo rer w i egt 
aber, da** der Charakter der Situation ein gmij; 
anderer i*t wie bei Scncca und uko T narb Kalk- 
luaun s Auffassung, auch bei Enripides. Dort wirft 
sidi Fh&idra zu seinen Filssen hin und umfasst ihn 
in rasend e r a i nid Ecker Le idtnecha ft; 11 i ppoly tos T um 
sich aus der CmnrojiiQg zu lösen, droht da* Schwert 
zu ziehen und wendet mit Gewalt ihren Kopf vun 
sicli weg, V. TÖliL: 
ftrtint! ittpudicü* corpore a ratfn amove 
tartus — quid hac eil ei tum in amptexng ruiiY 
$tnti$ahtr mm, mtnia iuppHcta eAtjuL 
cn imptnlicum crim* c&Hlnrta caput 
hecu rtflejii. 

Auf dem Bilde kniet die Frau dom Beschauer 
zugewnudt, dom Jüngling beinahe ahgüw&Tidt; die 
redite Hand streckt sie mit gespreizten Fingern 
— der Gcbcrde des buobsten Entsetzens — nach 
dem Jüngling aus, nicht um Liebe flehend. sondern 
nm Gnade, Dfo linke fSruRl lat eiitblf^st — ein Um- 
^äamL der bei Kalk tu arm uo erklärt gebliebeti isl — t 
timi die da» Gtnvaml fügende Linke beweist, dass 
wie selbst stob eben die Brust cntblcäst hat. In 
dem Jüngling offenbart aidi deutlich du Widerstreb 
der Kmpfuidtrage□, eine UnscUll^?”ktiL darüber, 
vi us er tbuu soll- Er hm dp* Eehwert gezückt, m\ 
dffl Weib zu töten, jetzt aber fährt or plötzlich 
zurück und blickt sie mit wcUgeoffiiototi Augen 


stier am Das ist mehr ab freie künstlerische Llm- 
ge-raltuug einer poetischen Scene, Am ist eine total 
verschiedene Situation. Minernnfo Deutung auf 
Enphylo und ALkmaicm hat den Charakter «kr Dar¬ 
stellung voll kommen richtig erkenn L nur in den 
Kamen hat er fehlte griffen: es ist Orestes uusl 
Klytaimue«triu and zwar nach der berühmten Stelle 
des Abrliylu^ Chwph* 889Ü. 

K^f. intüxeg, tu -rat rordf d J öTd^rja^ T^xwfv, 
[intnn* iifng y av stoJUii drj ßgifftar Sptc 
iwloiaiv tvi§atpig ydhj, 

OP. IlvldA/j, ri 6%Qpzr; pfjri$ ataritv ; 

Bei dicker Aufi”as«ung gewinnen auch die Fi¬ 
guren, die Aber der Zwischenwand sichtbar werden 
und im \Virgemach bcfindüdi m denken sind, eine 
ganz andere Bedeutung, Die Figur links klickt auf 
Ortet und weiat mit erhobenem Finger tu die Ferne 
oster nach oben; Ist sk müimlidi, wie die Abhil- 
düng sie zeigt, m ist m Fylade^, der, gerade wie 
bei AiaHiybirt, den O^ hU^ rlurdi Hinweis pul" Ajml- 
b>n zum Huttermurde au treibt. Ist me wolblkto, 
wk Helbi^r angicht, so würde sie Etcktra za he- 
Denneii sein, Rechts streckt dne Figur die beiden 
Arme mit ikhender ücberde von der Zw iseheuwand 
herab. Der fielsr zerstörte Zuhtnnd derselben ge- 
stattet nicht zu cutackeidisn, ub cs die Ainutc kt s 
die auch auf dciu Sarkophag Lczritni den OrealeK 
vom Muttermord m rttekzulialten sucht, oder eine 
gewöhnliche Dienerin, 

Es Lsi schwer] leb zu füllt g t dais der Greste h eo- 
vvo]lI in der Stellung wk Jinmentlich in der Anord¬ 
nung der Cldnmya dise gm^se Verwumlimdiaft zckt 
mit dem Ar In 11 in der Sire iiteceim i Hdbig No, I30U, 
Vm, Vgl Treuddculmrg AreL ZcHg. IH76 Ö3), 
und ich halte es itlr «ebr wahradiduUdu dass 
unser (Übrigens kärglich Behlcdit gemaltes) lUld T 
wie ilan genannte, auf ein OHgtual «ks Tlteoti 
zurflekgebt Dos arliBremt nicht aus, dass auch diu 
BliMcknene der Oreatetearkuplutge demsellieu Oyklus 
entnommen ist; rik reprftsentiren einen spütaren Jfo- 
tiwnt; Oreate* nach dein iHuttermord dio Erinycn «r- 
ldickcind, vklleielit eben dos Bild, da^ Pliöiufi &U 
Om;!* iuxmtia bezeichnet, während dessen Worte 
ub Greste mattem ri Avgütfwm inirrfiti sieh auf das 
ürignml tWMerm pompcjaTtiselien Bilden und das 
vorauszuBciitiUiio Pendant desselben beziehen. 

a ttoaotx. 
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HERAKLES UND ACHELöOH, 


[Y(l. Trtf. 

K. I'urgüid hat In dem vorigen lieft dieser Zeit- 
«dirift S. U>3 zwei Va&enbildfcr auf luflun’a Stier^ 
bändigung bezogen, Sn unbedingt richtig diese. 
Deutung l’ilr da* K>n*eW YhsenbÖd ist. so grosse 
Beilenten hitbe ich gegen diu Uebartraguog der- 
selben auf die Difftfctlung der Neapler Vane. Eta 
jugendlicher pack f er Heros mit der Keule in der 
Red den kämpft mir einem Stier, wuhmul eine von 
f jojj begleitete Frau von midi gesnbmflnktor Lei 
ItistrHdo ftui dem Kampf «wtebt; sswei Riuinm, von 
deuou der eine von einer .Softlange umwunden ißt, 
rahmen die Darstellung ein* Purgofd sagt mit Recht, 
dass w zuerst an Herakles oder Theseas zu denken 
geneigt id, aber die Au Wesenheit der bebten an¬ 
deren Fi garen sprechen gegen dEeao Erklärung; 
die Frau ini reidjun Bobmuek, begleitet von Ero* t 
könne nicht wohl eiiin andere sein^ als Aphrodite, 
deren Macht dem b.won durch die Liehe der Me- 
dein zum glücklichen Best dien des Kampfes ver¬ 
helft!. Aber für Aphrodite, an die auch schon Zahn 
und Schulz gettlullt haben,, ist weder der Platz auf 
erhöhtem Zu&uhfltinmti pa*6cnd ? den FnrgoW ver- 
gebens zu recht föriigcn sucht, noch, worauf inelr 
nnkfimuib Hnlmtip and fxcherde* Die rechte Hand 
besorgt vorgestreekt* die linke staunend erhüben 
richtet sie angstvoll das Auge auf den jugendlichen 
Kämpfer; Eros aber scheint ihr Mutfi zuE.u&pröcbcti, 
indem er seine link^ Hand in ihre erhobene Linke 
legt und mit der Rechten ikruu Schleier fasst k 
Hö kann nicht die G ölt io erselielocii, welche den 
Heldni schützt, sondern nur ein sterblich na ^cih T 
welches in höchrtor An gal den Ausgang des Kampfes 
entartet, weil sic den Helden liebt und vielleicht 
auch weil der Kampf ihr Schicksal entscheidet und 
sie seihuf der Praia dm Kumpfes btt. F9x letztere 

*) »So Pur^li! ln UeL-rr^injS I hsütitms; Ittw FnbJUitttkm; 
null tiiml CD ui&» So, 3m itreaki ^ n=w ~ 


1JJ. 

Voraufläetzung würde such der Platz, den sie in 
der Mitte dar Kämpfenden ein nimmt, besonders 
pausend Bein, Alle* dies führt darauf, in dir Figur 
Ddmpelra zu erkennen; im Vordergrund kämpft 
Herakles mit dem srlerge>l nt Ligen Ackcbos, früh- 
rmnl der dun Baum umringe]wie Drache eine zweite 
Verwandlung des FhWgotles au de tuet Din Vase 
hat noch ein besonderes Interesse als eines der 
seltenen [Rmknuiler, welche unter dem Einfluss m- 
phokl alliier Hieb Einig stehen. E§ kann kaum 
zwnlftdlwft »eiti + dass die ganze Situation* bet der 
unverkennbar daa Umiptintcremt uuf der Dur^teL 
lung der Empfindungen Deiaauira'n beruhi t dem 
Prolog der TrJiditmerimicr), und zwar hesnnderä 
folgenden Verneu — 34 eiiTmuumen ist; 
lirtiQii;Q y(\$ ijr jriot nowapag w lijw, 

f}$ ft It tQUshr fiQQifmGiv nai^g, 

iffHttü* hstyjtfi EaZ-Qo^ n/J.oz ahlhig 
dQaxtuv ihxxüg, SlXat Ärdflc/lp adrsi 

ßßvn^tyQfig * i * *• . * - * - 

ggnrtp iP h iai*£(y fitr. düfthf} di ptni 
o Zqr*k Jtixpqrtfi u fim$. 

o£ eL üywfa repdi oi'fiTrgryirir fugrtfg 
fotlvzifit f*t" xni rpiJ?rnr ftit ar novüi* 
nv* nt dtzhinti*, m /&Q oldL tUA s oisnc 
&axw* ’trjg Ü£tr$ w «d 1 tiv HyQt* 

iytu fag tipt]* ixnznltjypirrt r foß*^ 

VergL auch die weitere Aommliing im zweiten 
Stauinjon v. o'Jäf. 

dr d* liSntg aßgo 
%T)lavy*t fix#*? 

/ffirs rer nQ&tfihÖvr? thiniiar. 

ro cP (t/JFiWifjTGi' SjUjütf 
IJUivdv niitoh'ti- 

C. Ho BEUT* 
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WIDDER DEN K MAL ER AÜ8 PBRVGEEN UND A RMENIEN. 


Unter dem huth willkommene!! Zuwachs an alt- 
pbiygistdurn Dc-ti km3lern, deren Entdeckung wir 
Hern! Ramsny verdanken (Jauntni of Wienit tludits 
IS*2). findet sielt auch die rohe Steinügur eines 
(Ihurli-bea» grossen Widders (n. a, i 1 PL XX, S.2öfT.), 
dessen Deine iui Fulsblook eben uur angedcntel 
sind, während die etwas vertieften Seiteuiläckeii int 
Relief Reiter, von sei webenden Vögeln begleitet, 
und gehörntes Wild, n(Teilbar die Darstellung einer 
Jagd, aufweisen 3 ), 

Dieser Typus scheint mir eigenartig genug, um 
jeden Zufall ausgeschlossen au Rehen, wenn wir in 
einer Reibe armenischer Ortsohaften, bis zur per¬ 
sischen Grenze hin. dcmselbeD körperlich uusge- 
meimelteo und mit Reliefs verzierten Widder als 
sehr gewöhnlich ein Gräherechmnck hegeguen'), wie 
jn Audi das pbrygische Monument keine andre Be¬ 
stimmung gehabt haben wird. 

Die bisher nncrhwdshareii armenischen Denkmäler 
gehören freilich erst christlicher Zeit, zum Th eil 
sogar einer recht spaten au (so das an erster 
Stelle in Anmerkung 2 anfgefllbrto, in der Or- 
aaraenDk höchst vervollkomm niste Esempinr vom 
Grabe des Manduk Naiar dem Jahre 1578); den¬ 
noch wird man angesichts der Stabilität asiatischer 
Culturfnrrnen die Berechtigung des acgestollteu Ver¬ 
gleiches »rhwcrlirh in Zweifel ziehen. 

D« es mir an dieser Stellv lediglich auf den 
ernten Nachweis in sieh zimm tne nh äugen der Er- 

') fJcfnnttei u»f Einem ilj ftimäiEn I-'riiilljaffj lulm fairfo 
Emulttt, in ilcr NÜc '1er l'ckuiinrvn Gnberfa^ndBn. tterr Sum- 
* D y i®’ ®* ®) nu.ihl Üirsnf a EifjtMirfcjiinj, iluj in di^r N ütc 

Je- MMjugrab«* FdiisIisL, ml: ,-anj JUmlicli güt 11,Jclen Hein?™ 

TOTknmuimi. Djm <]«t Wäddpr mit des übrigen Fuliden einer 
nint dßKelbch Ejmehe «ngEkSri, hu nicht r± ln;ovdf<öu. 

’! Vön J em TDnareaieitlCitcii und rejchltBE gtflek, mi= lijuiu. 
hei «hnri Etr 1‘orter (JVimit in (reor.ji , [[ fi, U|4) rine Sltiii® 
jäCgebm; rgl. eher lionndera IJul.f.j, ds JHuiiipercn* Vni/a^ 
'■üf.-Nr ,j' u Cnmtvn, Alle*. S- f . |V PLSfl.J; Text TV. K. JJff. 
Andrre DeukmjUcr Fl. SS: JJ.tr- Teil 1t, S, 2#4, :I0E.'. LU, £L -MH. 
IV. 8 . » 3 . 


»vbeinungen aakommt, so erinnert ich nur noch an 
den Umstand, dnss der Widder auch in der Klein¬ 
kunst „prähistorischer“ Kunde aus dem Kaukusiis- 
gehict unter allen Thier bi Uhingen die hervor¬ 
ragendste Rolle spielt, während er im prähmtori- 
«eben Europa ebenso wie in Sibirien und AhlinnJund 
tehil J ). Vielleicht darf man andrerseits uucii auf die 
AViddergefähtte unter den Funden von tlisaariik 
(Sdilicnintm, Hins S. 430ff.) und noch mehr nuf die 
Widderköpfe ries (irdischen Gobiseimmcks (Bull, dr 
corrcsp. he(L I87f> PL 4) verweisen. 

Tu Griechenland ist «ä Mykene, wo uns der Wid¬ 
der zweimal in septilctfihT Verwendung enigegcn- 
tritt? als gelagerte Figur (oder in der Mehrzahl V 
an dem „Grabe des Thyeste»" {PiMtMm. II, IS, lj 
und der Kopf nie Relief an dem merk würdiger, so- 
eben von Fr. Bnutngarten fMitth. d. Inst VIII, zu 
S. 141 ff.) verödenl!ichten Grabnltar. 

Aber auch abgesehen vom Gegen»ländlichen 
grupp]reu sieb die oben genannten Denkmäler zu 
einer anscheinend dem weiteren Bereich des schwar¬ 
zen Meeres cigeuthnmlidicu Kunstrichtung, We¬ 
nigstem! begegnen wir gerade liier dem halb bar¬ 
barischen Geschmack« figürlicher Onnnjentinmg 
von I hi erteiltem noch tu zwei hervorragenden Bei¬ 
spielen: dem goldenen Hirsch hur dem Grabhügel 
von Koni-Uba in der Krimm {Aniüj, du Boiphure 
M. XXVI, 1 = Dubojs de Montpörcus rui, 0. Atlas, 
Ser. IV PI. XXII 5). und dem uftnifmr dnrehaufi zu¬ 
gehörigen goldenen Fisch de* Gnbcncr Fuedea (jetzt 
iui Museum zu Berlin), dessen Schwanz hlienlies 
wiederum in zwei WiririerkDpfe ausgeht. 

Da eine Gesanitutpubiication de» Guhener Gold- 
sehitUcs von competenter Saite bevorsteht, so glaube 
ich mich auch hier ruit dum blossen Hinweis auf 
das vorliegende Material begnügen zu dürfen, 

Güttingen. A, Mir.cnrjÜFiäR. 

*) t|j!. K. Vlrtbl*, du« GiuI.LTfcId ren Kutmq. S. lUllff., 

i4ff. 
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BERICHTE. 

AUSGRABUNG DU* I lÜJlEll C ASTELL* BEI OBER - SC Kl El t> E NT ILA L 


Nachdem i t fc li in der Sitfcuu^ der bieBlgcu Ar- 
eMofogfaefacii G&aeUsclJsft vom 3* Juli der* Bericht 
des Herrn ZaitgtittidtUui* flher die neuesten Imdh 
scheu Lim^Fomchuegen in kurzem Auszug m\tg& 
t heilt habe, erscheint ^ upgeines^a T denselben voll¬ 
ständig in dieser ZeatsdiHB mm Abdruck zu bringen. 
Die iltisi* die [JmeE-füiMihiing ntster ein- 

kcitlielier Leitung m rirufl^euiler Erledigung taltD- 
mon werde, nm^fl wühl an gegeben werden : wird 
man gie einmal iu *p fl lerer Ziut wieder als deutsche 
Gesummtnrheit aufaebmea wollen, au wird diese 
Gti£axnmiarhcit veruiulliUcti nicht mehr viel zu un- 
tcrsuchcii finden. Interim illiquid fit trifft ja Hlr den 
Limes geiviäs auch liier und du zu; interim illiquid 
per*/ gilt für druselbeo jedes Jahr. Um mehr 
uniss man wüsisehcu f das* die iiiitfeesauten Aus¬ 
grabungen voa tiber-SrheideuthaL welche UöffiniTig 
geben, über das rfiiiiaelhafte Verhiltä|twi der i mm reu 
und der nuferen BöfeetJgimgsIltün in dem hjuLiseti- 
iverttembeirgiiHiheü Gebiet Licht za verbreiten, in 
zwcckinilssigcr Wei&i fortgesetzt werden* Die Nadi- 
Llmilc, welche der Liiiiesfor^elumg tlieili? das vorrä¬ 
tige und nicht abschließende AugretfeiL t iliails dk 
deutschen Stsuileogreuzetl bereiten* haben sie amb 
weder einmal deutlich genug ilargelegL 

Tu. Mnuicitis. 


Herr langem eis ter berielitßt folgendermaßen: 
Hochverehrter Herr Professor. 

Ich habe am 8. und 23, Juni die Ausgrabungen 
des Hnmeri^tölii hei Ober-Seheidcotliai besucht 
(Alu '2'd. mit Professor von Bubn und einer Anzahl 
beiderseitiger Zuliürev) und erlmthe mir Ihnen in 
dieser Angelegenheit Nachstehendes ergebe nnl mit' 
zu±ü eilen. 

Dies CuFleU gehört zu der iuncreu Hpfcahginigs^ 
Imie. welche bei Obcrnhurg tuler nach Coumdy's 

tmtcüTtjn Untersnebntigeu vielmehr etwas weiter oben 

bei Wurth am Hain sieh nun Ltiite# rtbzwelgt, auf 
den zwi^fhtin dem Mai« uud der Mümling liegenden 
Bergrücken hmaufgelk die Wusser^ibeide » *t!icb 


rlcs (bei Eherbudi in den Neckar mümleutteu) Itter- 
bacfiB verfolgt sind da» Elz-Thal bei Neckar- 
Imrkoti überschreitet. Südlich von dieser mit einem 
Castell besetzten Stelle ist die Linie noch r»rf(tlp 
werden bin zum Stückbruimerhuf und dem Michael 4- 
Ijer^r auf dem FJatcnn, nddirt fetlkb vom Neukar- 
tlial bei Neoknmmnjeru und GiiudcUhciin liegt. — 
Der erat« .\ hschnilt, die sogenannte MElinliiigwliiiic: 
Hainbaii«-VicU)Ttina-EnU>aeb-Wira,berg-Bul lau ist zu 
Anlauf dieses Jahrhundert» von Knngtp (Sn Erbach) 
untersucht und beschrieben worden. Um die Aul- 
»uehuuf dur südlichen Fortsetzung hat sieh Ür. 
Karl Christ in Heidelberg sehr verdient gemacht; 
er war cs, welcher die Friste it* des Cnstells bei 
Ober-Sclicldcnthid auent etuHatbia In Fulp» der 
durch Christ gegebenen Anregung hat i, J. 1**0 
eine Anzahl mn Mitgliedern des HarmHiSdter Alter- 
thn ms-Vereins mit Conrady aus Miltenberg. K. Wag- 
ucr rinn Karlsruhe und Christ bp] bst diese .Strecke 
begangen und den Lauf der Linie, hier und da mit 
Zuhilfenahme der Hauke, coustatirt. Sit* geht da¬ 
nach über Hessalbaeb-BcMoa&an{wa j n den sechziger 
Jahren ein Verein aus> Rachen gegraben hat, ohne 
aber einen Plan zu ediren) -WalilauerhaeH-Obcr* 
schddcnihsl - l'nUiraeheldotithid - Wagensclm eud - Ro¬ 
hem - Fahren Inefc-Sattelbiich • Necfcflrbnrkeü - Stock 
br uu uerhof- Mfc haelsberg bei Oimdrlslicim. 

Sneh diesen Vorbemerkungen gehe ich zu den 
kürzlich unternommenen Aus grabungein über. Da 
bisher für diese Befestigung-link nur da* Eleuicu- 
tnrsLe geleistet war. uänitleh die Bcgolmug (kr- 
selbe d und die Conctatlrung ihres Laufes, ho war 
es geiviss ein sehr ilankensswerttiLT EhIscIiIush de» 
Grossh erzogt i eben Conservatore, Geh. Uofrath- 
E. Wngner in Karls ruhe, eines der dort liegenden 
Casndk naher zu untersuchen. Und so kt denn in 
i lher-Scheidentual. nachdem die RegicnKig dazu die 
erforderlichen Mittel in liberaler Weise zur Yer- 
fhgung gesldlt hatte, vmu 31. Mai bi’ Jl. Juni (mit 
einigen rDfcrl'rechnngen) gegrabeu worden unter 
Leitung von Wagner, welchem sieb atli seinen 
VTntiMik Kreisrichter a. D. Conrudv, der verdiente 


2Cu 


TL ZsugLuneister, ItömereftäML #ÖB 


Li mes formier angascliSosscD LaL Wülircnd meines 
ersten Besuche* waren beide Herren zugegen und 
dieselben haböo mich in entgegenkommende er 
Weiie Uber die Funde nrientJrt 

Das Caötell Itigl liDimitclkar sädbstlich neben 
dem Dürfe auf freiem Felde* mir sin Haus oder 
Gehöft bedeckt die Nordwestcckc de^idhem TJti- 
mittelbar au der Hh tlitibeii Casicllnmuer,, zwischen 
d&rpatfa prüztvria tmrl der KordosTeeke, liegt aussen 
der moderne Fru-dliuf Vor einem halben Jahr- 
btuideri nutg uoeb die Mauer den CurIcII* ziemlich 
hoch liI hs r dem Boden erholten gewesen sein. Jetal 
hasst die Stelle war noch B di& Burgmauer" 1 * die 
l'mmrii haben aber in der Zwischenzeit *<> vieln 
Bfeilue licmiiRgetiolt, dass nmu schon ein und mehr 
Flies tief in die Aecker und Wie sen hineiiigraheu 
niujia, um auf die allein mich vorhandenen Fimda- 
in mite zu koptnuii. Der Rü median ist abo ganz 
von der Oberfläche verschwunden. Nur aut einem 
Tbeil« der Westseito ist der Lauf der im Buden 
liegenden Mauer noch in dem Terrain (einem Haien- 
min) deutlich zu erkennen. 

Von dem Cailell bat mau bi# jetzt nnr die vier 
(ahgemtideten) Ecken und die vier Tfcore hlosge- 
legt. Nach dein von Wagner in der Karlsruher 
Zeitung vom I. Jims veiöfTeutlicideti kurzen Berichte 
ist iiaa Castell ff t5Ö Meter lang, iSä Meter traft, 
mit je zwei Tlttencn an jedem der vier Tlmrß 
ttMgena, wie e# sdiimt, ohne weitere Tisümie an 
den vier ftUgcmndülen Ecken." Da* Castell kt 
griLau orieutirlt Rfi dii^s düt längere Durchmesser 
von O, tmdi W hf der kürzere von S. nach N. ge¬ 
richtet ist Nach meiner Messung weicht d et tanh 
nur 13* westlich ab tob der jetzigen Richtung der 
Magnetnadel. Die beiden jmrtae principafes liegen 
nicht in der Mitte der Langanitcn, solidem etwas 
n ab er tiftcli der Wegseite zu. An dem südlich eü 
Tliore ist die ^oeknlartigo Profilimng des Funda¬ 
mentes noch wohl erhalten* 

Etwa 4Ü0 Meter nördlich vom Castell, aber 
ehvas östlich vua der verlängert gedachten riu 
prmcipahs fi'md dm Reste de* Fundaments eines 
W acht-ilau#* 1 # oder ■ rhuncef gefnnilcr wurden, 
nur '4 Frnsfl unter dem Boden, genau in der von 
Conrody rnigenoromenen Richtung der llofeitigimg*- 
linie unrl mit derlei bau Orient]mog wie das Castell* 
Erliahen sind nur noch dies vier untersten Funda- 
ment - M mierseb lebten der Südwcartccke, und eine 
dieser Lagen zeigt eine sorgfältig gearbeitete Pro- 
liUning des Sockek. Der Best, welcher in dem 
henanb harten Acker lag, int von dem Eigentbümer 


vor Jahren ganzlieb aufgehoben und zu [Uu Zwecken 
verwendet worden. 

Ferner ist etwa fiO Arliritte sFldweltlich von der 
S.-W,-£i:b des Castells ein röialsdn^ Gebäude 
entdeckt worden. Bis jetzt hat mau sieb daranf 
beschränkt» den Lauf der Fundauicntumucru zu vor- 
Jolgea und damit den Grundriß feai/jh teilen; da¬ 
mit! r halb derselben Regen de Terrain Ist an ein 
paar Stelleti untcraucht norden, näuilleb iu zwei 
Räumen, In welchen Hypo kn Listen zu Tuge kmuüu, 
und an dem nördlichen prfismnptivBii Eingang des 
Gebäudes, wo sieh das rechte Stack einen tfrosscu 
Belieft {#. untaiO gefunden hatte und mm noch 
den riest zu etildecken LoiTue Der Biugang lag 
veriuntblieh im Nonien, ihm gegen fl her kt eine 
Esodra gefunrlen wurden, eine zweite rechts vor 
flersdbcn* Der letzteroD frut wabrscbcinlidi ciut? 
dritte auf der Ostsuite flnisproehen; diesolbe IhI aber 
Euch nicht aiifgedeökt wurden, da der ROiilögtHehc 
Theil de^ Gebäudes von der l!hcrl»rtcher Vtoiniü- 
CIlruhbco durehüdiiiittfln wird und die AusgrnbuugTm 
nur bis an tHü westliche BuBcSiuug derselben sich 
urslreckt bähen. In diesem Uebäuilc amid musucir 
ein paar äcberben und nnlkefitimmbtireii Mßiuitm fol 
genrle G^enstfiiide gefmjtlcn werden; 

I) Da^ Bruohfittlek einotf grossen Refieft ans 
rithem Sandsteine. Von der nrRprünglich in der 
ÄEtte heibidlicbeu Tu^rlirift sind nur ein kidtu's / 
und darunter ein G erhallen; in dem Fnldo redus 
dauehyti (vom lle&chauer) fot eint: Pcltit und iu dem 
folgenden (breiteren) Felde ein steheoder äolflat mit 
ljmize f Schild und ein cm (eine ci gt' ntbtJöfilielio Grista 
tragenden) Helm dargestdlr* Leider ist das Suchen 
naeh der anderen Tlfllftu dieses K^lieJ*- vergeblich 
gewescü. Ein ähnliche* sei! nach einer MiitbcilELng 
von Kail Christ (vgl. Karlsruher Zeitung, lit Bei!. 
1®S0 S. Söü) in dem benachijurtam SrhloRsau von 
einem W irtb gefonden sein (mir fnBclirtft in der 
Mitte und auf beiden Seiten d mm ,Kitter“* wie 
rnnn «r^älifto); der Bauer bnt aber die Fialte sowie 
einige andere Bümeräterae zersddagen mul ver¬ 
mauert. 

h J) Ziege Kt ein lieh 

a) LEG VIII AVG (in uiclirereu X arielätai); 

b) f COH XXI1II 

L__i 

(undi Wajjncr'ji Al^cbrift] »livs Orifinn! ist 
in Karlsruhe); 

«) CÜU III f>A[l(mata*TjnO] <'uttcl* Conrarlj"’« 
Altwiinft). 
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Die 34* Frehri%iüaeüliortD tat «ich aneli außer¬ 
halb de* CnastellJi Wirzhürg, tai Betiinugco. Murr- 
Imrt und 8t. Leon «cCunden* dso 3- DulnftHiier- 
(Yitartti auch in Groä^krotzenbarg und Wk^Muku. 

W'iu frb iiür. : , LuhtcM die Ahniclit, dcmnftcliHl die 
Ati&gmLnTigen (ortamÄützcn. Eine bukligo Wieder- 
Aufnahme und Bändigung rftatr inti russnnteD Ar¬ 
beiten ihl aas dom Grunde jeden falb raibam, weil 
sclsoo jetzt diu Mauerrtste von Einwohnern und 
auswärtigen! itauirlieru* wolebe ilnmuf taftimgtgaii- 
gen waren und me* iWdfcWlihU batten, ztim Ttiell 
dmelieinaiiifür geworfen waren f so dass bei daßr 
ppäfereo eiagehemkrmi Ausgrabung eine Kerou- 
umiKdiuii sehr erschwert sein dürftig üazn kommt, 
i}r£s die Bauern, rJenew dae Termin nnu wieder 
iLt^rhi^en ist jetzt uncli genauer wiesen als Iröhrr, 
wo &ie die U-i?ieii vtin clieflc« Bauten noch llbrig 
gebliebenen Steine wegtalan komita, 

Bei den in Aassiebt gen tim man an ab isdil [essen¬ 
den Ausgrabungen wird es gelten t adLmiutliriia 
Mauörre&ln bloszulcgen. das Innere und die n&eb&to 
ruigübüüg der Gebäude gründlich zu nsuc raue heu h 
eudlieh auob den Lauf der von Mer unsgeLenden 
Strassen zu constntiren. Nachdem die* Alles in 
genügender Weis® festgef teilt und autgeiaunutieu 
ist, wird der wkseoftßtaftliotan FönwtaiJg das bitT- 
■um niudi den vmchiedeuen ClL^leblipuuktöii zu ge¬ 
winnende Material gesiebert sein und bleiben, ftueih 
wenn diem* Reste spül er von den Anwohnern aodi 
weiter zeratoft oder ?ersflhtep[d werden» 

ErlauI ich Sk mir noeh kurz eine VermuLhiiDg 
auzudcuieiu welch® sieb an die Aufdeckung dieses 
grossen CaaloUs, d«s ersten der Main-Neckarlinie, 
dea&eii ^rysdematiacbo Ausgrabung iu Angriff genom¬ 
men ist, nn miltul bar enkuüpft» Ü? scheint nt|nlicb s 
daBH eieli diese* bis jetzt nur bis an den Michaels- 
her- unweit der bwdijßh-ivörttumhurgisrlicu Grenze 
von badischer Seite folgte B®festigtuigslliiie liorb 

weiter naeli Bilden zog* den Neckar entlang, mö es 
bis Caniifiiatt (wie schon Christ angedeulvf hat), 
oder wahrechC'Lnlidi iux* weiter bk Kürt weil- ^ 
der Tbal sind Mm Cfcütelk bei Wimpfen (zmsehen 
Bottftä-Kirehbumseib Kougsüf^ Bollenburg und 
Kottweil entdeckt, wenn auch nicht naher unter- 
sucht worden. Es fingt sieb dann weiior: wie ult 
ist diese Linie und in welchem VerhUtnissc ^iand 
sie m dem Ostbeb von derselben toufeudmi Uwv*? 
Eine midi nur einigenua^^un sichere BeaniworttW& 
dieser Fragen i*i bei dem jetzigen Stund dir 
Forschung (du ja midi von dein Limes »elbtt noch 


kein CaateU gründlich und voltet findig untersucht und 
jiiiltlicift i*u) nicht tnüglii>]i. K- darf aber vorlilulL' 
iik wuhriselicijdlclj udgciiDiuiiiicn werden, dm» ju t'iii 
CfiHltill der iiumrcu Linie von Wfirth hin Onuiiift.itl 
uiuciii Cil'kdl ilt'i Urne« rut^jitoeli. nämlich; 

Miltenberg—UQm lin^sb ii im {VV i r?.b erjr V) ( 
Wnld d hr eü—Oberscheld cnlim t, 

(fnlerli urken—Neckar Im rkeii, 

—Wimpfen (n. ohru), 

Uchrinjjfla—Jlerkin^ea bei HclUtronn, 
MiVluLtirt—bei der EiiZQiUuduQf, 

M uirlifir!—Henningen (Mnrbnrli , 
Wciillcittt— ( au ti» I n tt 

Ausserdem ist riech in Uetr&cbt sitr liehen, (Ior» 
die Maln-Ntiekarlinie. soweit sie bin jeUt bekuont 
ist, die TcrrHinverhfiltnwsi* in strAtegisdt «ehr iwcck- 
mäsng«r Weise bcriicksiohttgt und nomentlicii die 
Wasiicrschciden einhfl.ll, während der Limen von 
rfnlilbrnnn (IJn-Mif; bie Milienher^, oder wenigsten« 
bis. Walddnren sdintirgerndc ülier Ikrii und Tlinl 
genfigeu in!, ilene war eine straiegümlu 1 . diese eine 
Dcinnrkatimifilmie, ]in Zitsnujiucnbnn^ mit jener 
ist vielleicht Her ebenfalls die douiiniremlen Wiwser* 
sei leiden bevorm^iunltt /imer litieticux angelegt von 
KeLlheiin bis Lorch, mit einer tmeii Sttdcn gegen 
Hm IlohtmsUiiiren jrezn^enen Liubicgatt?. Hier¬ 
durch wurden Han Oerjnanen die Einfälle in die 
über« UnnatigcgcuH voll der AU» All.* amnßgüeh 
gcniaelit (worauf Ich die Stelle bei Frootin I T 8,10 
besiehe) und rugldch die obere Neckar! inie n«Hi 
weiter geduckt. Später, vioUdebt nur wenig später, 
hielt man es aber für xweckmiUsig, uoch die (Jrenst- 
iinie von l'falilbrotm bis Miltenberg zu ziehen und 
militärisch xu besetzen. 

Eh rdiul dies aber vorläufig nur Hypothesen, 
denen >irh auch Andere CombinAtinnen entgegen 
stellen lUHeu Utn eine sichere Beantwortung dtuiw 
hodiintcrefisanten Fmfrcn aszulmbneu, mQNHen llfivkr 
uud ScbatU’el noch weit mehr angewendet werdei« 
als bisher. Vor Allem aber erfordert un die Natur 
dieser ausgedehnten Anlagen, dass hier gemeimam 
und uinlicitlii'li vorgtgAIIjtea wird. Nur dadurch 
wird ü ormöglieht wmtnn, daita diese Uhu Gelehr¬ 
ten und Techniker ihre att ein ent Punkte gemacht«! 
BcohnchLungen an tuflgltelist vielen awlcn-n Stelleu 
verwerthon, hezw. Iirviciitigcn. E> ist des halb in 
hohem Grade wUntdiattwertlb dfu-s eich die hc- 
truffeudeu fUni suialcu für diesen hoch wichtigen 
Zwei* vereinigea, 

Ueidtlbcrg, i- Juli 1833. Kauu EiMtmattw-reu. 
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ERWERBUNGEN DER KÖNIGLICHEN MUSEEN [M JAHRE 18*2. 

1J. Antiquarium. 


A. Grabfunde. 

Fund aus einem Grabe älterer br Lumen förmiger 
Art (Uiwftfl n posio) bei V ul ei, beliebend aus einer 
Reihe schwarzer, mH der Band gumm'hter. linear 
verziert er Vasen und aus verschiedenen Bronze- 
geräthen uiid SHjnii 1 rk 5 aeh.cn. — Fund aus einer 
Gfubkftmnmr {tomin a camtra cullti colm » Imiia ) 
Eid Vulöi, cntballcad eia grosse« mit der Bnuil 
gemachtes sebwaraa GeHiss, mehrere auf der Scheibe 
gefertigte grosse Vasen des Italisch geometrischen 
Stils, Napf mit plmnikisircndor Ornamentik, ei« 
opakes Glasiläsehchen und als Haupts tüek ein cy- 
lindrisHies Ge&u aus blnugrdneiti sog. ägyptischem 
l'oreeiiau (h. 0,165): ringsum in Relief zwei Paare 
menschlicher Figuren und zwei Stiere, alle mit den 
i'reiEti Oberkörpern in ihn» GeCiUs schauend. Phfjni- 
kisL-bcr Stil. — Goldfund van Vcttersfe! de in 
der Lausitz (Kreis Gubea), mit dem H au ptst lickt» 
eines U,oS.> langen Fische« au« «tartem Goldblech, 
mit ThicrlViesen; wird im nächsten Winckoliuanas- 
programm der archäologischen Gesellschaft ver¬ 
öffentlicht. 

B. Bronzen. 

Da? bedeutendste Stück ist ein fein getriebene? 
und deetirtcfl Relief tob 0,143 Hohe; es stammt 
venuulhlidi von einer Spiegel kupHd, angeblich aus 
Epirus. E« atcllt Eros und Psyche dar und ist 
wohl das älu.-te Denkmal dieses Gegenstandes. 
E* ist heaprüdieo bei Furtwflugler, Sammlung Sa- 
bourotT, zu Taf. 135. — Ans Delphi eine archaische 
Statuette im Typus de« blilisch wingouilou Zeus 
rtie er aus Olympia und Dudona bekannt ist; Rest 
de? Blitzes (?) in der 1L. Loch in der I. Faust. — 
V«rzUgliche kleine archaische .Statuette de» un- 
bärtigen Herakles aus Etrurien; R, erhoben; das 
Löwen fall als Schurz tun die Hüften gegürtet. — 
L?n bärtiger Jupiter aus dem Gebiete der Pclignsr, 
den Blitz in der R.; durch Typus um) Lucaistil 
iniercBsaiit. — Primitiver Krieger au« Tarent. — Aua 
Vulci zwei bedi-utemie Spiegel, der eine mit den* 
v«»n Hera gelängten Unreales, der andere mit 
Tyudarcos und flenne?, die «ich Qher da« Ei Imspre- 
«heuj beide mit Inschriften, — Aus Küdnasicn 
(Smyrna J eine Lampe mit Griff in Form eines Pan* 
thmkopfes; Tmpaton als Gerätlithdl; (geringer) L>io- 


nyw» mit Trauben; vorzüglicher Candclaberfus? mit 
Paupmuskcn. — Aus Argon die Areh. Zeit. 1SB2, 
S. 383 veröffentlichte InschrittbnsiE. — Endlich ver¬ 
schiedene Kleinigkeiten aus der Krim ('früher in der 
Sammlung Becker), 

C. Tcrraeotten. 

Klcinasicu. 1} Aus Ephesus-rimyrun, Eine 
Reihe besonders ausgezeichneter Cnrleaturcn. j — 
Liegender Hund von vortrefflicher Arbeit. — Lampe 
iu Gestalt einen sitzenden Miintir« mit einer Tn fei 
auf den Kuieen, wohl eine« Verkäufers, — Doppel¬ 
kopf eines Dionysos und rillen nl» GcfüssmUndung. 
tf) U nh Fache in lieh aus Myriua, Reich bekleidetes 
bekränztes Mädchen, sitzend, mit Apfel; hinten ein¬ 
est tPMÜKPATOYC — Gliederpuppe, be¬ 
kleidet, sitzend, mit überaus hoher utid künstlich 
durchbrochener Stephane und einer Art hoher Ko¬ 
thurne unter den Füssen, — Artemis auf einem Hohne 
reitend. Bemalung na diesen drei Figuren ziemlich 
wohl erhalten, — Aus Kyzikot* .Scheibe mit dem 
Stempel eines Eros mit Löwen und einem Mono¬ 
gramm. 

Korinth, Sitzender Sklave, in Typus um! Tmeht 
als Barbar gekennzeichnet, ein schreiende? Wickel¬ 
kind auf deu Artucn haltend. — Schwangere Frau, 
sitzend, sich das Knie mit Salben reibend, Farben 
gut erhalten, 

Tnangri. Zwei thronende Göttinnen, archaisch, 
Farben vorzüglich erhalten; angeblich aas einem 
Grabe. — Hermes, unfair lig, strengen Stiles, hi 
Chlamys und Hut, eia Widder unten neben ihm; 
gelbe and rothe Bemalung trefflich erholten. 

Ata laute. Teller mit Relief, Nachbildung ctnttB 
in Metall getriebunen Originales: sehr interes-santc 
Darstellung des Ring kämpfe« zwischen Ems und 
Paa: der letztere iu ganz menschlfeh jugendlicher Gp- 
Halt; nur kkiue Hörner machen ihn kenntlich. Da¬ 
neben Aphrodite oder eine Nymphe sitzend. 

Athen. Kopf eiues thronenden Athetm- Idols, 
wahrscheinlich von der Akropolis; abgü bildet Areh. 
Zcitg. 18$:,’, ö. 20B, — Thronende Göuiu inil Weib- 
insehriit au Hekate; «hg. ebenda S, 2ii:j und 2ti7. — 
Stiruiiegd mit eimutr weiblichen Relief köpf vor¬ 
züglichen Stile, um 4UU v. Uhr. 


273 


ftltmigtbcriclrte. 


2U 


Tarent, ßspssG weibliche Maske, 

Kertsch und 01 bin. Verschiedene Kleinigkei¬ 
ten a,üs der Sammlung Decker, 

D, Visen* 

Gfoshhi Gcfälss, das mit vielen kleinen Figuren 
gekchmESekt ist, iu der Art des bei Alkali JUnw* im. 
tw. ft& abgähildcten; in meinem neuen Yfuenkntalog 
No* 1629. Aue Beitel Iq in der Gegend Ton I tiinsi. 
— Schwarze Catenlsche Schale aus Orvifite tnit 
Quadrigen, darauf Victoria and Hcrcukä; Iti^clirifk. 
I30H3 fvgl. «in ftnderee Exemplar Bull. <L L 1SS1, 
14f |H ? andere gleiche im KwufctkaiiJel}. — Aus Oltiia: 
Lekytlws mit der Red icfg nippe eines eine Frau 
muhenden Jüngling», tlir BÖtw* oder einen Bin 
reitdcn erklärt. Abgebildet Stepkam, Hörens and 
Bürenden Taf. 1 (S. 2ä)> Verhandlung, d. 25* Vers, 
deutsch, FUlnldgen 1807. S. 163- VgL MittlielL d» 
Äreh. last VII. Taf, 12. — Eine grossere Anzahl un¬ 
bedeutender Tupfe uns der Gegend dfca schwarzen 
Meeren (Sammlung Becker). Ebendaher an eh St ticke 
ran Keliefge Hissen und Lampen. 


E. Gern Dien und Edelmetalle» 

Zehn weitere Stücke der nog F lufidBtiiEitc 1 , alle 
aus Kreta. — Abdrücke anderer deredhen Gattung 
jttts verschiedenen Sammlungen* — Garnen! mit 
einem Stier, fein archaisch. — Bearaboiuii igypfi- 
eirand-gTkühfadieii Stils mH Stior f Fisch um! Lut oft. 

— BcrgkHstall: Siko t bekränzt die Leier spleteud, 
Stil des 4- Jnkffh* etwa; aab dem Orient, — Gliipaite 
io antiker Fassung: K opf ries Augmilus (>) + Theben. 

— Curncol mit der Atlmaa pari heim» des PhidiHn 
in ganzer Gestalt Item, — Joupbi mit Thronendem 
Zeus als Giganleniueger. Itom*— Gold; verschie¬ 
dene kleine Plättchen (Dtenjio&kapf, Biene, Gor- 
gone io n; ans der Krim (Bammtong Becker), 

F. Varia, 

Verschiedene Etei%ürehen (Nikü t Bwe, Stier- 
köpfe) aus dem Gebiet des schwarzen Heeres. — 
Kleinigkeiten am* Glas iSma mittag Becker). 

A. VvjijvrAmuKiu 


SITZÜNGSBtEieEFm 

Arebäükigieeha GeioIlBelmffc in Berlin. 


Sitzung vom 3. Juli- Eingegangeti waren: 
ELLSirr, UatcrBaebnngen mt griechischen Kttnst- 
lergmludire: Angemann, Geogmpbistrhe Xaruen 
Aligncelienlnmle; Keehcu&cbnftsbe rieht des - Par- 
nasm** zu Alben 1B80— 32; l i nier, AJk&menes 
uod der Giebel des Zeu Stempel» in Olympia (Rheim 
Mubemu); lieuft^ajfci JYuw&rtf fk* üUflff&tM ifAttincr 
(in IL stiefe; dan erste Heft der ncaeü nthcniHehern 

j Imboijf- Bluuier f 
Mmtrtaw j grec^v««. — Herr Gr aber sprach Über 
die Wasserleitungen Olympia». Da die ilmipl- 
hi'iligiiitluicr Olympia» auf einer Iledenorhobung 
liegen * Trau welcher nach beiden Seiten hin das 
Terrain rasch nach Osten und Wuötti um 7 toep, 
o Meter abfüll t t so zerfällt mich die EniWässerung 
in zwei gesonderte Gebiete, ia ciu Betlfclufs and 
wedltahäB* Im Westen wurde in Ilteatcr Zeit das 
Tom Krönten kommende Wasser direct dem Kla- 
detm zuge fahrt, ^pÄterbiu aber mich Sriiicn golr.-Hat, 
ab man zur Sicherung gegen die Ue bersch Kim¬ 
mungen des KiaileoH einen Wall webst I' uttenuaaer 

AiT±ürfjil^, £tf. J*krj* he: SLL 


iusjj Schutze iles tief gelegenen Terrain* erbauen 
musste. Bei Anlage der Über 200 »u langen L-nuf- 
hallo in der Lfuigsrielktung den Thalea beging inan 
ilmt Felder, im Norden das Termin anzu^elmeiiien. 
so dass derKdadflo# in sjutt-hyzaniimBelicr Zeit die 
Futtenuauor im Norden darehbreebeu und zunächst 
den tief gelegenen Westen und noch Anhbliung des¬ 
selben durch den mltgcftthrteii Saud später auch 
die AStis selbst überdullieu konDte. Im Osten iler 
AÜifl haben die Entwä^öerungsanIngen nur einmal 
eine erhcMkhfi Abänderung erlitten, all der Ein¬ 
gang mm Stadium überwölbt und die neue Echo- 
halle erbaut wurde. Die Wafü&nvrwrgwig Olym¬ 
pia* geschah, von der Speisung durch za I drei die 
Brumjeti abge^eheis, bis. in die srijmJadse Zeit hinein 
ans dem Kladeustliute* Das Hoehneserreir lag au 
der XonkiKteckf dit Hwaion, Nodidem das Waiaer 
iu dieses Rcüervolr vcrraHtrlst einer mit Uli>iplatten 
mtegekleideten ThotudtgelkituLtg geleitet war, Ue«» 
mau etf in die zur Aufümbme de* Etegenirracra die¬ 
nende a Hjnuen ein treten, in wetebo je niu-b HedürG 
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tiV.H bTrpfI icih iut+ eingeschaltet «der seitlich nn- 
*,■<;!pmi'ljt wurden. Für den tief liegenden Westen 
legte tnati mich eine besondere, mit grossen Sehöpf- 
hu«*mH versehene Zuleitung aus Thon röhren an. 

Diese landen Hauptleitungen speisten Olympia etwa 
bis zur uiacedonischen Zeit mit Wasser. Als spjtfer 
eine LI Überlegung des Hochrettervolw erforderlieh 
wurde, trieb man einen Stallen in den Kronushligci, 
der bei seiner bedeutenden Höhenlage, U m. über 
dem Plateau der Altis, «ognr die Speisung der 
Hcli ntzh fmsg rtevr asse mit Wasser ermöglichte und 
legte da« nördlichste der drei iioebre nervo irc um 
llcraiüu au. Auch diese Leitungen genügten spä¬ 
ter nicht mehr und es half daher Hemden At- 
tieus einem wirklichen Hebel stunde alt, als er 
Olympia mit einer grossartignn Wasserleitung ans 
den qn*neureichen Kebcntbälcrn des Alpbcios be- 
whunkte. Als monumentaleu Abschluss errichtete 
er neben dem Lieraion die Kxedr» und oberhalb 
derselben die eigentlieben nnchresciroirc, vou wel¬ 
chen aus du.- Wasser mit Leichtigkeit nach allen 
Punkten hin geleitet werden konnte. — Herr 
Mo mm neu machte aus einem Briefe des Herrn 
Znngemeinter in Heidelberg Mitthcilung Ober das 
bei Obor-Selieidentlial kürzlich aufgedeckte Li¬ 
mes-Castell [s. oben Ü £05]. — Herr Trott- 
(Idenburg batte die bisher erHchicnenen Tufdn 
der von FurtwJlngler herauagcgelicncn Sammlung 
Sabournff aus gestellt und unterzog einige Allge¬ 
meinere Fragen, welche diese iuhaltmche Puhli- 
cution von neuem in Anregung gebracht hat, einer 
Erörterung, Bei den Terrakotten sprach er Be¬ 


denken aus gegen die Neigung verwiegend mytholo¬ 
gischer Erklärung, welche nur ftlr einen engen Kreis 
von Gestalten, bauptsüdi lieb aus dem Gefolge des 
Dionysos and <Ut Aphrodite, und nur da unstarren- 
den sein möchte, wo Situationen oder Attribute sie 
unzweifelhaft machen. Bei den Vasen wies der 
Vortragende auf das Bestreben der Mater hin, nicht 
sowohl das Ganze nach strengem Pnrallrlieraas ms 
zuordnen, als vielmehr ftlr jade auf einmal zu über¬ 
blickende Gefüssseitc eine möglichst harmonische 
Gruppe zu erzielen, Ähnlich dem Verfahren der 
Wandumltfr und der Giehf-lJiildtier; je weiter mich 
den Enden zu, desto loser werde der Parallel Is¬ 
mus, Hie L’elitrsehbarkcit der Gruppen, nicht da?? 
mechanische Gleichgewicht den Ganzen hohe den 
Auweh log gegeben. Auf die Marmor werke Über- 
gehend besprach der Vortragende die — schon von 
Ceoze gellend gemachte — Auffassung des Ller- 
nusgebm, als hätten die Biidknucr durch ober- 
ftäciiiidic Ausarbeitung gewisser Reliefpnrtien dm- 
[ihuiiche Wirkung erzielen wollen, wie die Maler 
doreh Anwendung' der Lnftperspertive, indem er 
solche Ungleichheiten der Ausführung vielmehr du reit 
äussere Gründen, wie Ainvcudung vou Farbe, Ver- 
nuclilÜFsigiiiig von Beiwerk, iknf säe bliche Uufertig- 
keit den Reliefs i». ü. zu erklären mjcW. Ftlr Re¬ 
lief« des V. n. IV. Jcihrh, sei eine milche Annahme 
um so misslicher, als es noch gar nicht ausgemacht 
sei, oh selbst die Malerei damals schon die Lufi- 
perspeetive bei figürlichen Darstellungen, und nicht 
blo* bei landschaftlichen Hintergründen zur An- 
Wendung gebracht habe. 
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War es lange Zeit als räthsdhaft betrachtet 
worden, dass von den beiden Hauptwerken. des 
PHdia* keinerlei Spur in der nachblldenden Kunst 
sieh erhalten hatte, so iai jetzt weuäptens für die 
Panhüßtis dein Mannet reäüMich abgeholfen* Den 
eigentlichen Cupinu sind mehr oder weniger freie 
Nachahmungen zur Seite getreten, und bis in hel- 
knis tische Zeit bineiu Tilgst sieb bereits der EkttiiiM 
diem* Werke# verfolgen- Eine Nachbildung des¬ 
selben r die sieh etwas enger im daa Original ae- 
sdilict^t, findet sieh mit eine tu neuerdings in Rom 
zum Vorschein gokoinmeTiieu, vran BeHinet Anti 
ituariuiii erworbenen Harder, von de tu vorstehender 
HokädimU ei m aur das Doppelte vorgröeserte äd- 
Bldit giebt ihr Stein Ut vertieft geschnitten; so 
Viel bei der Kleinheit der BitdUüJclie toii den Ein- 
zuthdten des Originals wiedergegeben werden 
konnte, ist sorgfältig ausgc führt worden* unter distii 
Schilde die dich emporbuiuneade Schlange, deren 
Kopf neben der 1, Hand dichthat wird, die Aegiis 
mit dem GnrgoDeiuii, die Nike mit der atiBgebrei- 
Ictcn Hiude, die Lunte, die Iskr onr leicht an d^n 
Oberarm augelehnt ist, endlieli midi der Helm mit 
«einen drei Büschen, deren Trägerinnen t die drei 
gelagerten Sphinxe, indess w^ggetaMcn Auf 

dein Haupte der Nike adieiut mich der Kranz ati- 
gedeutet, den sie nach i nsdiriftlEebem Zeugnis 
trug. Durch die Lage der Lanze würde die Mei¬ 
nung derjenigen, welche fic locht vnn der den 
Schild haltenden Hund der Göttin mitgufaa^ wer 
den Insscn, eine Stütze bekommen. Aber andere 

ArtÄLua. Kf ffl IU. 


von mir neben früher *) ausführlich behandelte Gründe 
ge bau nach immer der überdies durch Pausaums' 
bestimmte Anlage 1 ) geschützten Vcrmuthung, dass 
sic von dem Daumen der linken llaud umgeh allen 
worden «ei, grossere Wahrscheinlichkeit. Die Oe- 
nniugkeit der Nachbildung ist ohnehin nicht für 
alle Einxul boten gomehert, Die Richtung der Nike 
e ul spricht nicht der htabor angenommenen und 
durch die ncuti athenische Replik lurBtüriglmi Wen¬ 
dung; sie ist von dem Stein hcIiii oder zu sEark in* 
Profil gerückt. wohl der leichteren Ausführbarkeit 
wegen. In ihren Händen hält sie eine deutliche 
Halternde Tänlc. während wir nach der inschrift- 
liehen UehcrUefcmng fllr dn# Goldclfonbild einen 
K raus voranssetzn ti in fi r-ücn h t k m n uffiUligsrtc n 
ist dk kleine unbekleidete Gestalt einen Knaben, 
anscheinend mit Svhl&ngcabdiini) f der zwisehcii dem 
linken Fuss und dem Schild der Göttin unmittelbar' 
vor <ht Schlange am Rande des nicht weiter aasge- 
führten BatbfOOä fl itzt t offenbar ein willkürlicher 
Zusatz des Htciurtchuiüiler«, für den ich keine irgend 
pftMtiHdc Analogie bdrttbringmi wüsste. So Ute cf 
damit einen butomdurErii Sinn verbanden hiiheii, so 
könuEt es etwa die Verdeutlichung der volkHthUm- 
lichun Legende nein, die Piussoian mit der Bemer¬ 
kung etV; if 1 civ ’EiiiytioviüZ ftvin$ h ügmtm* wjednr- 
giebt 

Einmal angoiwoifelt iu ihrer Genauigkeit, jhurk 
die Nachbildung unsere* Steines auch bei der Be* 
hnndlimg üinvj Frage, die gegenwärtig wicktägur 
geworden zu sein scheint ab ilu- Reuonstriictloii 
der Parthenon aeUmt, der SttUzenhvpdllteÄe, ganz 
xiueßcr Spiel gelassen werden. Dass auf dem Stein 

tj PjoUwehü Kw L-tlmßwu *Lcb >lu von 

pu r ,onoi^MU^JlloHv Rjctit blüo* auf Um 1o*hpr WbjUint gv- 
mt-i'h £«u Mnanal {Hlthn*üi T*LU>, M—2f =. *bmso -IrtiC- 

licbfliddEi im FotfCödüa tu iföiiü-'rtieudönarEtffniwibMi tUdmulJL 

“j PlilLv l. _-L -I Fi] lI I i,i r fjjfp* 
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die Stürze unter der dm Klke tragenden Hand der 
fjiiCtin fehlt, kann nicht als irgend weseni lieb» Ge¬ 
genzeuge k* dienen. Ich spreche dies ebenda offen 
acirt, wie icii hstuue, tla&s die iiu ersten Artikel ver* 
tlieidigte Werth hi- hEitenng <kr ucuon allleni«nlieu 
ätatnette dir die EnUuhddung dieser Frage be¬ 
deutungslos ist Mag auch der Verfertiger jener 
Mftniuareojite iti vielen Falten die Zöge des UrigL 
nal* vergröbert oder vereinfacht Laben, so ist doch 
eine Stak, wie er nie ^ur^iAlti^ ausgüffihrt hat, 
bestimmt die Klette der Honet Üblichen Qiittlrifita 
zu vertreten, ausserdem noch uieht utiohgiswksen 
tuid duriYt- darum wohl vermuthungH weise dem Ori¬ 
ginal iug^icJirielirii vverdao, Mit noch grösserem 
Hechte, wenn andere Zeugnis iliüäc Yeruiiitliuiig 
uidcrsllltziuii- Es war uw, aIb ich meine Abhand¬ 
lung an Endo führte, von fehleren nur das Berliner 
üklief genau bekannt. da die wichtiges atjießhchc 
tticimßrke er^t oaHi dein Erscheinen dieser Kriirift 
oder gleichzeitig mir demselben verödenÜielit wor¬ 
den ist 1 ). Eck tiieh damals die Ansicht für ku- 
ktssig (und bin noch gegenwärtig dieser Moinuugl, 
dass dar gans flach gehaltene, fest nur durch rin- 
grtktfe Couture G nngnleutcfe jtfdler-, nicht Bünlrn- 
ruriige Gegenstand auf dem Berliner IfalicPJ ebenso- 
gut, wenn ui Hit mit grösserer Wahrsckciuii^hlvdk 
für die luscliriftnimtcte gehalten werden könne, 
welche neben einem Sdiriüandsrcr der Göttin auf 
dessen Yntfvatciu sebicklieii Platz hatte, Idi war 
der Meinung, antik die MhcnisebiT Statuette 

allein, keinen sicheren Beweis für die Stütze liefere, 
weil inan einem Opi etc n dieser Art allenMls das 
Hinzu fegen eines solchen Kork behelfe /.ii trauen 
dürfe- Aber die Blei marke um Alben sin der t die 
KarUhtge weNtiiltcli zu fUittsieD der gegnerischen 
Ansicht, nie beweist trotz der breiten, wiederum 
Htclonartigen Form de* Pfeiler* auch fcir mich sin- 
ividerleghch, dms zu einer besÜmmteii Zeit rin* 
Stütze nu dem Bilde vorbandeit geweaoB sein mvm. 
An diesem Zeugnis. lässt sich ohne Winkelzüge 
nicht rütteln. Obgleich die Darstellung .nickt bu- 
wunder» gelungen, tiueb durch Aiudjuuraitg der 
SchlrtOgc unvollständig ist um) U am cm Lieh An# Au*- 
ciiiandci Adligen der Gewandung nach unten he- 
frenidSirk wirkt, ist doch ohne Zweifel die Purthenne 
iles Piudi&a gern eint, wie dm Gflsaramtmotiv, besan- 

r 3 A* t. 3 *Jlrt H Z*li*drr + L NuEiLiiu X & I ij'J. 

*) W*kktr, Ahr* Urofcm V Tut, 7. MißfaiieHi, IWibrnnQ 

kV Tr E* ■•ehmnt mir picht ßS^rchgpllis^ iTli? IN ihr* usut 
41* Html ;Ls*f Ailieita in tUwfcrffl KeEkF iler l h l mlur 

'lnuiv'Cf* aiclL L.iumi mini Ubln,;n3n^ ! itiihrlLi, 


dors die kmuzhuUende Nike auf der Beeilten iler 
Atliena bezeugt, und ebenjnO rti^ü üieiii den Pfeiler 
drtrunter f so Rchwcrfeftig er gemtben isk als wirk- 
liebe St Eltze gelten lassen. 15ic ober dem Pbidias 
sclli^t zn^ttRebreiben, i^E und bkibl noch immer 
Watnogläch, DjnGcgepgrttodn sind aucL ditrcli Lange s 
neueste Einwendungen kidneswegN benötigt j jn sh- 
haben, wenn ieh nicht irre, durch einige Bewet*- 
stücke, die mir früher entgangen wmren, eine nicht 
imwcs&uüichc Vrrstilrkuog urfalkreu. 

Fi* sind hauptsächlich zwei Bedenken, welche 
niiHi noch immer bindern, der gegenwärtig fast 
ullsrc m ci n angcnoTinm j ut l i» TI te ho tmmll in men t d i ■ 
Form das Fundamenti 1 * und die rngewöhu 

lichkoit der Stützen in der älteren Kuuht. Beute 
Momente fersen eine rein #*ebliebe, da^ subjective 
Dafürhalttm nuHHehliesseudr Prüfung m ; enc? mfisate 
dt-mnseU möglich sesu, zu inner sie]irren Entschei¬ 
dung zu gdangeu, 

lob beginne ruit skr letzteren Frage, ob wirk¬ 
liche, bedentung?biHc Klötzen von der Art der he- 
fipLoehencis in der arcLaiscbeii und periklniEukgri 
Zeit uaidnvci&biir m\uL Denn ich gtaulie aueb jetzt 
iijji-U au dem EidorHrtmnl fentbultcn zumb^flUi das*? 
nk b t-] so r] colo 11 d o, nur au> t t*eb iif hcIsi? n i \ r Ei n den 
angebrachte SlOtien und Attribute von nclh^tÄP- 
diger Ikdcntung aissdnanderzuhalfen ^iml und 
Bimchc daher eine Reite von Lauge vorgebriu htcr, 
angeblicher Zuugnt^e, deueu uruurdtöfjH wiedomni 
ein BHppitd binzngHHgt worden i^t. Au dor Vnr- 
yakioiufetnEtti? ist die Stütze tigcuLlicb hinwcgxu- 
dcijkcu, oder hoVIou wir uns Alheim ermbdel, durdi 
dio Last der leicht beschwingten Nike ho sehr 
angestrengt vorü teilen, das» sie die Rechte ans ruhend 
auf einen dazu herbeigebriHitcn Dutöiaak legen 
mu*s? Dam Sttkadmotiv der Göttin darf iksblilb fttirii 
nicht uuiiiöglicb worden und wird es nicht, wenn 
wir die Kiiiize hintrefuehmeo. Andern hei dem von 
Lunge publkmen adienkchcn MtLnzblkPh Hier legt 
eine Göttin, in bequemer tlalning dasitxeud, den 
vorgestreekten linken Arm (nicht die Hand) mit 
einen breiten, vor ihr stehend m Pfeiler* Die Rand 
ist nicht beschwurt, Jlängt vklmckr herab; 

das ganze- Motiv kann uur ab Autinibnis de^ Arme^ 
oder hfruier ab Hytubnlische Amkuiung rks Ikbiia- 
roehtCH vei'Htundcn werden* Durch dm Auflegen 
des Armes wird die Zusammcngcbörigkeit der Göttin 
und des Pfeilers augenfällig, und wenn wir nun chm an, 
dass etwa DerneU t mit der ihm Mpturlejisatziingeu 
cntlialb-nckn rniH’ltrifuuistele dorgcHtdU m wird 

*) mvmi ihm 8, m. 
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cia%§ ganze Bild Tnretändlick. Dass die Haptik einen 
unlieseh werten Ami ohne Stülpe nicht habt? hetcurtigpen 
kotmeti und da^s dazu norli ein breiter, aebwar- 
fälliger Pfeiler nCttilg gewesen t wird ja dndt nie¬ 
mand behaupten wollen. fn diesem Falle musste 
aber der Pfeiler selbständige Bedeutung haben, 
da das ganie Motiv der Darstellung auf ihm be¬ 
ruht. Wallte man den Pfeiler emtforoeti, *n würde 
der Arm eine andere Lage amuhmen rnfisseu, denn 
er ist ehen ab wirklich aufgelegt zu denkm’k 

Etwas Widers verhält es sieh mit dein Bild einer 
in Kitikien, vielleicht in Taisop geprägten Silber- 
mthrge, welche neuerdings- als besonder* wichtiges 
Beweisstück geltend gemacht worden ist - > Barge- 
Nti-3 ] t ist eine stehen de Atbnua mit Ai-gi» und Hals¬ 
band* welche mit der Linken den Aufgesetzten Sr hihi 
hält und auf der vorgeHtrecktow lediten Hand die ihr 
mgt wendete, einen rlenilivbm KriÜt haltende Nike 
trägt. Bcidangä und Lanze leiden* doch i&r da* 
Standmotiv utid die Gefiflnnutan!agc der Partheaos 
eiuigcntsa^sen oiftepreekuiL Die Prägung setzt von 
Hallet Iw die utrtte Hälfte de* vierten Jahrhundert* 

(ctu si äsi i JJiifi v. Cbr,) ? wodurch dn* Hi.-ugnis-, wenn 

ak suIHlcs beglaubigt, «I* zeitlich tUtcsteu heom- 
deren Warth erlangen würde. Aber i*r hier auch 
wirklich die WwuaBte Stütze vorhandenV Herr von 
Hallet hm ca anfangs mit En^täucdenheil',) behaupte! 
und J^aiigi? ohne Prüfung ihm paahgcsproubeii, wBk- 
rond doch adion dar zuerst pttldhurte Hobsdinlttp noch 
deutlicher aber vier Lichtdruck tmtiuof-Blaiiicru nicht 
sowohl eine etfitaenik Siale als vielmehr ei nun 
ÜelbaiiniA) mit Zweigen und Bjfittani erkennen 
Imi Dnnluli gabelt eWi der schlanke, unterwärts 
sinh eerdickonde Btfutinu in zwei ^ellHeb auslaufcnde 

*} ßlli \ix n ikm Atbwmbshl auf tfpzuan tüa Ülym 

jus« in Ly kniP £K.flafiQr H Sammlung Floriiin Tjii. t. -j 
Olltsl tit’b ALlicaii pul dem naqjdBS^Pö Amx (ditt Hund JiLUl 
cii m;ii Kjrmij) ulii tun- ^ttnskt All ’ilä nrtieu r-lhr 1 .nJicIs*tll 
rncti* ^iijfas »ich tdclii äifi (Wlli« pdlwl. *üudorti ■ T^e Kiän-tEer 
mm lIIt J Scshii ttlntrr Fl^n. 

T j ZtiLTit [.j-iibJiai tt Tun Bku Lik iKt V iflmS - aiUkJjtöi JteTlicJltf. 
Till tmtißT) S.iOU, dAHHflli wi-rtlMkili von r fkÜfl* in iei 
m:i ZeilHLlirÜI' 1hl. X is I&- k - Enu? g<uuiM AbhilimiS La Lüäit- 
tlra i^k jc-iis irohgaj-IHuiiHrr in ^E-iscci Mm»®*** >jr^. yu *« 

(Prtia tmd Uijxtlg 1^3) P l. Ü flu- lä- Ba «ifld tuith SuMct nur 
prftei üa-celi j,«Lnri> Ihrthjkiinl. da* rititi in il^r jjafi&v'f SammtuiiL; 

<]Ah H.hilirre m dt-r HdnsiöUliig M tntsji- 

EJiko tlinkr^U^ft J^öhtil^if v. SrileVi ^ «. VI. 0 ■»'-■ 

^irhl aadest il^i Vot'iiüftd^aeirl *;iiii^ f.^lhuuPe^ Mb 

*} EIh p flba iiHt pphrav iS« Hätacmten Alben+i i3ndt«L aiflh itmäi 
■tut timiF ÄIisiiäb TOH Ma1l i i u | die Jiöltnui'-BlDäiiffl’ faü jh^iLriiVc i/e 

^ ;>mp. iJj ■/‘'rirtAe'i^yit I-9S3 |U. ^ l. 

h^kanrt gttitnshi Um 
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Anne s deren linker mit zwei Ktiheu van BläUeru 
besetzt tat und in einen dritten r zwUcheu Ihnen nni- 
sprt€|iuuiidün Zweig, der sich Ins an die nikctragcuitu 
ButseI der Athens verfofgen lässt. Mau kanu sieb 
den Baum als an d^r teilte der üfdtra froistdiuuiL 
ubem$ü l v lii aber auch als Mumittclhcw liinler oder 
initer der Hand cuijHirsteigend dirnkeu^ und im 
letzteren Pulle 11™ er sieh bei einem plautfschen 
Werke nnHlrlieh zngleieh als HtfUre verwenden 1u ). 
Eine Ueherduslimuiüng mit der Stütze atm flÜte- 
nisclion Mannorbildc liegt also nicht vor rtaför 
aber ein charakteristtÄehes Motiv, wdehets nns teigen 
kann, wie Phidias, wenn er ein er Stttzc bedurfte* 
feie auf küustlerienlie Weiac anbriugon konnte. Uk- 
xlIm Säule lauiiiitungsloK-T daher die Wirkung der 
Figur ali*uh wächciidr Htlltr.i. 1 iht liier in einem in- 
hnltsVidltHi, Hclbständigcn Attribut geworden r welches 
nebenbei rile Function des [Vagens Übmiojir n en 
kann. Ds&& die Aufgabe, einen L!nmu>temm mit 
Acätcn und Bl tüte r werk tu bildcu in der Technik 
der Part Lu* iw* leicht m bewältigen gewesen wäre, 
bedarf keiner Aunfttbruug, 

Die übrigen Zeugnisao, wcb-lje uaeij Lange die 
Auwcrulmig der Hilit/e nach in der ZsHt des Perikle« 
and später erweisen soltcu^ sind von mir liereite 
früher 3 *] besprwbcn worden. Ich glaube gezeigt 
ßti haben, dass hier nicht technische UillfhiiiltteS ge- 
meint äind» uonderu wirklich vorhanden ^u ilcnkciuiL" 
H ege 11 h cft ei 1 3 c, vr r niui1 1 1id? das kurze * t abartige 
ScopteTf welches 2nn.s und andere lifiHer gelegent¬ 
lich i Asklepios siändig lUhrnn. Aber m bteiheu 
zahireidie Münrtj'pen übrig, nach deren Zuiigniss 

LjII iln-iiH Atttk'C-nn 'irr l.r>ck*ifltT« Hillll iiiiinu« 
liier T^HLEflJiUi wällen * mm* ik-f Itu nuii ImUniL Wüter 4 »t tküd 
*o d»<- cJuü um fcum uidii ridhllwuj rjuj«r!i[tiL«i! InfulH 
Tiieilfi TDilwinnl ilinii wits Ule ^tülie *3^ walnliu >vrüai£lic A 
will det rt&ueiije Suakv] -irr Ähn.^eiacmi Mfcr 

\]m PfiinniiPd illirrlt itnn uriiiü «U n F«j»^hi ■OFbais^hw^hiTiilim Aillrr* 
Verduckl, Wfül niLhl tvn »nna jU- Tikyer rr^iflMELiiit. Lit nud* 
Alt >uEOi' ifiin Ulr n<!jj 1 saJ«aüjÄti|j**ütä-r Ü4äi) m» J«r Gtffli- 

Hl^fct^yTü^jjw jp. ] ■■! ur H hu r >u nrii.i iVnlt ITI wcliEfKlüll Ist BOlßllrBII 

Mutirni iVr NoOiLiriidf äPi'f uPTirbU tl twn foüm* w*n ihn 
Alt nflmnlhLlir *nig\ 

lij |Jir; itiUhLÜlUii-. Illtv, isr ilulu Miinfitiiän- '.lit-* P w dl 

liea, tu fl pinbBltifa niUTujrth IwllfitfrwIlieH k TWä filäln 
t'arrtli^P üiK l'hnHü-t LtSfslfi *ei, iü Jäitoaub Hiideh«-. 

^In int äUcIi uLdu n H i h isx- L’iil« Am AbwiadlüncrtL, 

iiiir ÜErlttjJNlt TämflthlSeb. In r v^rm-r imit 

v&ri ejiiH-la* nrjtb nWniltrijcJi Eutrhwijiiit«ai »inai i Alien* 

FjirlhEDoi i r i7rtf.) , kam eiflü iiflfihtt itdi J«m rüj 

rtei’liicji ilnr (f'Jtitii' grtwr.Hiö -win + «flltihr An MBaae- ab Voi- 
tiiä! lUrtitc. 

AliutHA PartLwlJu# f>. »ElSU¬ 
SO* 
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wenigstens ln der archaischen Zeit der Gebrauch 
von deutlichen Stützen ganx gewblmticli gewesen 
sein still Sie zeigen tiücrb^t aJtorthlliisfiehe G5Ber- 
Irilder, Xoazra der pdtmrivolcn JÜtt t deren Oberarme 
stets am Körper anliegen, während die horizontal 
vor oder zur Seite gestreckten Unterarme durch 
zwei Stützen getragen zu sein scheine». Die Ge- 
titalt der letzteren glioehl auf allen grösseren und 
besser erhaltenen Kxeinpäaren etwa der von Perlen- 
schnDrau. Ganz ähnlich werden aber auch die ge- 
knoteten Wcillenhindeu angedeutet, die unzülilige 
Male als charakteriätificher Schmuck heiliger Gegen- 
Stande au f AI iinzbi ident mul in anderen Dattel Inn gen 
erscheinen* Sa ziert die ft Sude z, B. den Kabelst ein 
in Delphi, den Drcifura des A|iuH 11 ) T sio wird daun 
auch vö ii deni Gott selbst gehalten 11 sie urhmDckt 
den Stier der Europa auf makedonischen Münzen iU ) 
u, a. m. Häufig laufen Ihre Enden in dreifach 
thelife Troddeln aus Diese - Perktübe 11 ab Stützen 
m erklären, geht schon deshalb nicht gut nn, weit 
die hetrtUemleti Arme in deu meisten Fällen nickte 
zu tragen haben und Ihre Befestigung deshalb und 
well jiic mit dein Ellenbogen am Körper ansiizen, 
keine teekiiisi-he Schwierigkeit bieten konnte 1: /. 


Finden sic sieh doch eintua! auch an einem Bolzbild 
derselben Gattung, dem Xöanoo ilca Ze m Lriftfarv 
deiss auf MUnzeu von Mylmn, wodlüspccntalVlökeode 
Linke einer beaorulemi BültJte gar uicht bedurfte. 
Ein vnrtrefFli di erhaltenes Exemplar di ms Müm 
typm gibt Fig. t unseres HolzaehniKies JH ), es vor- 
deutlidü zugleich die gewöhnliche Anbringung der 
„Stube** die — was eigentlich ein Widersprach gegen 
die vorausgesetzte Bestimmung ist — oft eimvärta 
geneigt, initunter selbst Hb an die Fllg.se deri Hilden 
herangoogen Hiud'% Aehclidi hier, wo auch dcus- 
Üch za ^chen ist, dass da von dam Lmerarai nieder- 
hängende ZieiTath nur die Fortsetzung der um die 
Ohe ranne ge wunde neu Binde »t- Die wirkliche 
Bedeutung des Gegenstandes hätte tu au aus Mätii- 
liihlern dnr litmi von Satnos klebt emuben können! 
jetzt werden durch die Münzen Fig* 2 und 4 wohl 
die letzten Zweifel beseitigt werden. Auf erstem- 
sehen wir das atterttiBndichc Bild der sauijschon 
Göttin mit langem Gewänder» ümhnllt, auf letzteres 1 
das ephesbebe Götterbild in üblicher Aufias>ang, 
beide mit wolkmon Binden geschmückt, die von den 
Bändon horabhängeud den Boden nicht be- 
rÖhren 1 *) Breite <Jausten sind am Ende derselben 



t3 ) Auf vwei Kiocüii u. a. Am UeusEilten In dum 

iüfä Co?u}ti* tfmiü 187ü T ul. V h 1 t nneh tid FrÜHÜqcnrfex- 
£■ 1 !«** BelUrinr MtinitLubinfE 7 C 1 + 

M ) AwtNflir# f/i tmm*rn, ll\ fiL \\ m lii. 

11 J MiUingtJM, S$ikjE öl mk\ iin«/. carru jiL 3*23. 

I+ ) tn iIgu UnrNlcti uführten Ueiüpleien m\d bei?mitten 
ü«tfTidi .VHNiitM. Ohmn. NS XV pL t0 h Y* 

I: i Fisr -ne Ji.eulHj* wenn mdii ul Ja, hu' i-ri wir Slol. sih 
Mat^rEiiL v^miaBiKiuHsizcH, so draa rii^ ifE? S juMaTtHL Tinbt- 

1 1uulwu 1 1 und ilig sdLlt erL-einhts i r .\jit Von C-L'ritTii* 

•-hIw tVtiinrfljimhoS- mt\U üi?n fciti&crcü Zma^nEU-SLi tli±> liilit 

iJflf Aitcütb ^’yii EpliEiLkj ^L'üu X. Ji lö F Ew ^etaiinuf 

lJ-c?direibisr^ ?ittjuen nlelat eirtpAnt worUer (Vttrnr "j, ü; tj;1_ 
il*iy,i, EeFflet- IlriBfe & If!n 1 ;. Hin ^hua tx.Lt] iS wät fluch lIüji anf 
eHmiie r Lu-ii Münn-u Sikwli^ Hbpihiltfct«! XflAUfirt rlr* SheEUji 

1 “ «ifji, er. ‘H ftH Ua> ttStKti? p hUot ti • !i zur Üirit *Ies lltUarda 
vürtmjiümi^ lULl tlrf Aiüeiii PöIUj noi üer AkrüjiöEis icu AUuru 
ti ü- HL. Vgl, Pttttildi htS F,n|eh. ilä, O 


leb vfirUaak« ilie Abgüjj? der Mimftll Slg. I. 2 tl i ilcr 
nie ftmioyaiadeai FreundÜnlakert des llctn? Ur Imbnof-lUianieTr 
Hia LLtierAllü ireLleiifl ÜütiimtiELi^ Vdtl t^rjanaüu (Fr^ 3) hl nnrU 
«lern «HnfleTl KscFii^tiLir dej Uertiuer H&bineti gmdinlstwn ivur- 
Ueh, Uw Kerwi ilur Hmni* töii Mjliui Fig + J) 

Bmilblid, dcrjjpHtgV + 1 sr Uftnuc ftrrt Ephälfle -i) üuiültlan, 

Caü-tihi n Kujpf din Münze Ssainüfl fFi^- 2). 

11 1 t* 4 ik^e niL'tfti JMUch „S. GflO} _ ditaä gerade d i ’ öchinf- 
*[«}«?□ der _?>(J|.h t- ■*■ Ö*dimfccq an Bimlatl aneHibltösdl 

raEii^c unO ijafiE aii ciise Uefeatii^uis^ der klltßifin iim UodfiO 
dürli .sßbwerÜeli ir".'tnl L,r- rnWrtgtmftF glauben diirft^". Uic 
Rind ftl IqiEiüa Eid dH:i ^idrriiyilHJlnn^ mrr 4m C-udtiireli 

deä Hob.UiEdei ueüist^. wie mnn □ u vh die jSrjPiIhtnr die.-er Xoan-a 
unitr^'ürtP «iiizuxkbftf pllegif Duma walter nuten, 

J " Pifttc ÜsiHpiete weiden muh nmmtJlHöll BuCÜ Temtühnni 
tiuiN?rn. 3 : .in irapiihlldrle? muh Msi^ne&iw. diunfaJls die Pindfia 
f'itrL ohi ilen Ännen hEi'«hliä.Ci4en ilqlI ihn "fräHdtdn Ltl der Ixiifc 
^ekweiihii* Ur^t nßr ütneli lflih 4 iaf > lUanlfr = ODu- in e-inam Ali- 
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m bemerken* die II iE den selbst Schemen woaigätuBö 
beidem Iler Abi Id kostbar ansgeutattet* etwa der Art, 
da*-; -oldcuc Kugeln mit scheibeuartigen Z wi sehen- 
gliedeni aliwejimlttd tut den Schüttren au Tuerei hl 
sind. 

Auf ein sind eres Zeugnis* mochte ich noch imfnicrk- 
Ham machen, das fflr sieb ebensoviel beweist, wie die 
anpflHirtes MQEztjptiu. Stephani W J hat ein eplicei- 
aehes Atu liIgii publkirt, eine kleine Terracottajihttc 
des Museums Jit Syrakus, welche eine Acdlmiln ihr- 
stellt, in deren Mitte ein weib Hohes l mit Pol ns und 
&ehte cur gcßCäi L! fl ek tes fi flttnrlii Id nEge 1 und 1 t lei Den 
ihrigen Rtitutt ftUten nn verständliche ßuclutuheu, die 
Stephani wo bl mit Kocht als diu *ug. 

*l:tfiata erklärt Der qibesindien Göttin gleicht da« 
BHd auch durch den sehesbenartigen Aufsatz hinter 
dem Knpt liier tragen die teftwfrte ttusgeatrccfcten 
lluteramie wiederum die kurzen, frei hinkenden, in 
Troddeln oder ähnlichen Schmuck auslaufcndi'u Bin¬ 
den, und es scheint selbst durch die Biegung der 
einen, während die andere gerade herabhäTigr. an- 
gedimti-t .zu sciu, dass die wollene Binde sich leicht 
I in end her bewegen konnte. Die Bttttstühfinfumi 
weis! auf da* zweite oder erste vorchristliche Julir- 
htintlerr, das Zeugnis ist ab>o älter als alle sonsti¬ 
gen Mßnafyp en - 

üd£ü diese Binde ei, Schnüre oder Kettchen uieht 
iuitmr in gleicher Weise angebracht wurdeti, inechte 
man atm den Varianten des Mönfcbilde» öohünwn. 
Vielleicht waren nie tu Zeilen — denn -ew bandelt 
&ich 1 wie wir sdten werden, um einen beweglichen! 
abnehmbaren Rehmuck ~ bis ntif den Boden ver¬ 
längert und laier befestigt- Au Miuzlypce, die diesen 
letzterea Rehinuek wiedergaben, konnten daun un- 
geuftu luirli lihmeodö Stcinpelschnelder ) r zumal 
welche, die von dun Originalen uidil genauere Kennt¬ 
nis hatten* sich leicht versehen; die Binden konnten 
sic in Stäbe verwandeln, was endlich dazu flllirto, 
das* man sie wie wirkliehe (lehranelifcigegensinude 
der Göttin iu die Hand gub lS b Häufiger aber sind 


d™ls tot. Kr Mithin nodit mir tlne kkte» ll * 3 

Euk Jchi XefPttiQ Artrani* hlIcI-ü p 

*eElwn TiidcniflimufA liilt- 

ss ) Met. *iTit nur. I C- E Ll. 

*■) Drt-eii *ftb os bufcunadjnh ln Mep^c- leb ormll« »lmi 
Mi lUp nnd EnotoLlaii^uiv ’ ni:|r -^ 1 f" J 1 " 1 “ 

flfcr ftLieh Lim den LeH'i M-pf ttl^ ntirf ft ri n cll gn MOm^n b lfl ^ 5 
EpSikt Obe Urimil^dajike winl W enJlccli lu M G ^ H1 
rarkchrt flSehrdtwr, Apollm* ft 1 ^uk ton f. - f- - ■ 

fri i- Ü Auf «lf«r »iatü^Opm < leä * 

Ceudc ep Mti ien -iiinin^n, ■>/*'«*■ r ^ f ^ r J 

Lim! Auf mipiMärelKC MYifciuH [0™^ 


die modernen Zeichner au dem Versehen -Schuld, 
und einmal ausgesprochen J4 ) bat der Irrt bum thuin 
weiter gewuchert. 

In der richtigen Utmtting dieärn Zierratbcs hätte 
e 11 m ti h wie gesagt, uirbt l'cljlgeben wenn die 

Mlmtiypcfl van Rmpo* ai ) tum Aiwgangspaukti! üet 
I uite LHueh sie g gern ad it worden wären. Sie zeigen 
in wechselnder AuaptaUung otn lUiürcrbtst^hcude« 
Götterbild Eilt hohem, sehr verschieden gebildcteiu 
Aufsatz, ein Bild, an dem nur ein Mntiv durch alte 
Münaeo uurcrfmduri bleibt, die seitlich vargestrcck- 
fceu, bis zum Ellenbogen am Körper haftenden 
Arme, Zwei Tv|hüü reihen sind von 0^verbock tiu- 
tiTSrliicdcTi worden* ein äUtrer, dein auch uiintue 
FJg. 2 augelnkt: luisr'hciücnd srdiliehler angehend, 
ohgleldt der Schleier den sorgfältiger durebgebilde¬ 
ten Exemplaren-**) nicht fehlt, und ein jüngeren 
vütj breiterer Anlage und besonders durch dyn 
falte urei cheu, rin K&cken herab ha ngeiutcu Mantel 
oder Schleier aiisgeseuihEict. In dem älteren Typus 
mi detu untere ei Thail der Figur mitunter eine 
eigentbamilcbeSclilHokhdi, cEumuP^cm fast pfeUer- 
nrtiges Aussehen gegeben, wubrcml nmterc «tu lang 
i 3 aeh 6 chleppßüde& Oewuml tüigea* Auf das Be¬ 
denken J ob hier aberlmutit d^ ulte Herabibl von 
Rriiuos dHrgreetelit *§d, knnute ullerfliEp die viel 
rebbem Beklßiinng des auf der jüngeren Typen- 
reihe vnrkotumeudcn Bildes LtitircD. Und doch hat 
Mverbeck mit Recht betont, dass sin Tempel zu 

Sach äfäiuE^pBn — Jffln *uliuu wit üm iIL^- 

GOnin aU »uf Siüt-tf äicll ülh^eul. gl#ji^iu*iü aei Krurti'ii fiibrntl. 
vnrvErilüai? — ^llrjni Jie jetil t.Aiiga (fi. ÜäT XmO 

Afil^njline EniJiifi im CErko tu UuLuifua ycail n'J I eU eee 

„Ja, Ei wirf tttclit ipgesebMii ^>li *^äö Jkköa, setuHhellai 
fitüueiK äip von <1eu (ttmltm -nertlßii', wirtlich dt 

sinil, wühifln^l 'loch idehl Uit 4 ^kis? Fi^nr tirh *U iin;i!äftn ^r- 
Ic^nPtiE. 

3 i, W'ithl nitftt lim JjLLl'aj EloLilfniui. nt* frieri* «. 

ZltijJiiM Euhctimt, ütuiÄ VErJtirtBOU Ahhiiümign finden 
ndi r. ß, Wi wm&* OaL m^M. pl. 30 ff.* H«th ftuf pt 10. 37 

Üma xTchUwt&t TtmMlü ruft U$lm ,dt-jiro wirtoacidi «Mtr- 
^c^Ir'd ist. 

ftj ^ini> Aiiormhi 4 vx btsiffi Sr ü ch# bul i>¥«bflc:k (Kumt- 
TpjthcO^. Um SlÖPitiil ij 3 « Abbtltfuüfw hrkiiimt bb- 

Hi^hi. trh halw inch Äfifl rHichflw, ton ßtiri ^lasH^kwn A|i« 
ptUAE IwnuIlBEI tfinnöO. 

UffirStcuk MNuifnf. I F«g. ridlddU Mtnh tllwcrr 

fTj ^ ifrF VP 3 I FüilokkW Ü O rAUlOlf. T^f, V 

^ 1001 ppliJlclrinn Miini« üw MwWm CoTimielykuho- foin 
vrrwt^tH EX 4 PJ*W Iw OfErt?crfc i- 1 * 0 - JO) 1 Mn CV- 
Jiniin’iP] pÜCffBü fliHfl NAchbllilim^ dci Or MlUcntMll! 

mit null Ja LChouTif« i1«brf ^che3pt >1^ XuartuH Muh 

rttjs ^Uiiofin tisti Firlilhot 
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Sumo* öm uralte. Am Aeghnilmi SnuUs zuge- 
ratm ebene Cultfrih! Isis m »pfiterite Zeiten m (len 
alren Ehren erhalt cm blteb. Vna ernenn neueren 
Hilde, welches das alte wenigstens auf den Münzen 
hätte verdrtl!.igeu körnt du, ist nicht» überliefert und 
eine sdbsäEndige Umänderung des einen Typus 
in den m beträcbtHhb abweichenden anderen ist 
einem Stein pd&el Beider nicht zuätjlniucru Diis 
Rlfliftel löst rtidi nber t wenn uuni vmi der äusseren 
Umhüllung' iitmiuht und den eylinderart!gen Cim-. 
rakter der eigentlichen Figur ul lein ins Auge fasst. 
Er zeigt sicli bewundere deutlich in Füg* h uttd G 
der jEngeren Typetireilie auf Qmbitfkbs Münz- 
ritfe| t bpöer noch auf Abgtiöeii und Abdrücken* 
ist aber such in 4er älteren Heike, \vm oben er* 
wflhut, wenn auch weniger hestinunl äuge deutet. 
Eine Vergleichung mit zwei ebendort abgebifdeten 
Münzen von Hypaepa in Lydien (Fig* 12j und 
Apnincu in Pferygian (Flg. 11 > erleichtert die Er¬ 
klärung k Hier ist die koniüdiL\ nach unten zu «ich 
vcijüugcudc Form der Bilder unverkennbar. Tu 
Fig. 12 scheint der Unterkörper mir au* einem 
dünnen Cyliudcr m kstelmn, aber faltige Kleider, 
wie sie archaische Kumt gar nicht hervotbriugen 
kann* legen sieh darüber,, eia kurz geschönter, ge- 
gürteter Überrock ckrki den Leib T mul im Bücken ist, 
vom Ktipfaufooiz anagehend, ein weiter Mantel oder 
Schleier talkfUrddi tüigcspvmt. Dieselbe Beklei¬ 
dung verändert nun auch d^minincha Cultidol, in¬ 
dem von dem vielfachen Ornat bald lisnzugtthan. bald 
ueggrfflÄsoü iÄi"k Eine dreifache Umhüllung scheint 
um bäLdlpten wiederzukehren; die Bekleidung des 
eigentlichen kouiacheu Bilde», dessen Bnrnt kreuz- 
utds mit gi-knnteLen Woilenbindcn oder mit kost¬ 
baren Schmuck ketten überzogen iüt f ein ahawhirü- 
ger H tn mehreren Reihen oder Wübten quer um 
Brust und Hab gelegter Zlerruth, endlich der breit 
aiisgespauute Schleier, der manchmal, die einwärts 
geneigten Conturtn d^> Pfetterbildra begleitend, 
flach den Füllen zu iuiigezogen bk 13 ) Der selben 
Richtung folgen oft die Schnüre oder Kettchen, 
welche von den Armen zu Boden hängen umj diu 
sich al* Thello jenes reichen Kleiderselimucke» zu 
erkennen geben. Eine besondere Pracht »ebeitd 
aber in der Anzttfläteuig ile.s Kopfes durch Auf- 

**) Uv» ItiudiriftUdie Iireema-r lLm EIcTaimi tu SfüUue, vid- 
dißf iS« RiüiglheitPrt hkulttdiH macht* wird weiter ume-u hu- 
ifmdn üEiÜEn^ 

M | 1 Ererbtet u. h. Ö ( Fj|« 11 , >Wmi. Omni Ji w S. XV 
pS M, 4, TVtitm. nt. di. Kunst t, 2. *, 
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»Stz« von weelisehuler Form durch binden imIlt 
G ehänge und durch de» eigeutkUjoliclit-n. tiimbu— 
artige« Kopfputz *') entfaltet worden zu ftelu. Schon 
Overbeck bat auf di«* Ik'H tmi dt heile J. f ISt-Uh-i- 
du«g des? saiuischeu Hilde* aufmerksam gemachl. 
auch die wednmhidc Weite derselben von einer Iit- 
tr sichtlichen Fülle hilf. zu grosser Knappheit und 
Kufe liervorgcholieft, aln>r den Gedanken nu wirk 
Hobe, dem Holzbddc tibergezogeini Kleider di»oli 
nicht Itlr zwingend ge Lallen, K> Hegt hier jedoch 
einer der Fd Ke vor. wo die KtuttfartMoTogie nifh 
mit dem Gebiet der • K m‘ra1n1te , rtLUnier berührt and 
<ut& iliesein wiebtige AuiHRblfittfte erhalten kann. 

Ein Keberhlicli IIher die erste Ento'fckotuog de« 
Kulthildt» umcLi klar, do^s das kntmtvoll au*- 
gestattete. antiiro|tomorj>Lisei i „'O*lullele AsfnImu 
weder die erste Form drsaetben, tU>ob llherliaupt 
eine o]ninlane üchöplnng des crterhisrlien KohhI- 
Irielicn isst. Eine filterte Epoche pt-lnsfif.elier Nu 
turreliginn hcgnilgte sieh noch, nu Stelle umfriedig- 
ter Tempel, mit Tie rgliö heu, Grotten und i In inan uU 
einffidiüten Stiilten des Cultu*. und i>ie VL-rehrleNatur- 
nhjecte, vor allem die heiliget! Uünmr und deren 
ItcNidiiH, lli>l»er ganz primitiver Gestillt, u!k Silz 
de> giittliclteu Nuninn u ). Solcher ßaiTvim oder 
iiayxi Uiim, solcher liöxavo oder ttatiöts kannte die 
historkche Zeit nach eilte grosse An zahl, sie he- 
1 »alten im Cuiius oft gleiche Geltung wie di« neben 
«io tretenden, form vollendete« € ult» ln tuen einer 
jüngeren Epoche. Iler Lcliergaug von dem ani- 
konbehen Idol iui dem eigentlichen (hiltbild kann 
sich nur ganz uftnjirhlig vollzogen Imhcn, »eine 
duzd neu l’hoseu sind noch wohl erkennbar. Hin er 
der stärksten Facto reu im religiösem Lehen aller 
Völker, die ScIil-u am Herkömmlichen za ändern, 
trat hier in Cnullict mit dein Wunsche, ein Abbild 

Auf uverböck 1 « Aliäruiui«! Ihi kUw /u^iEmiiLinibfoliun^ der 

uni Jun vrjrkoiiiiru£9iÜLtu I'uCoj (S 1 3]^ j 

grgvhvu 

J| ) Ailrb Anlmu — turio ektam Krif5ititi»L'(miil Ühn- 

linh i niil guI' »nu SktLuLKTu miErJlllflftd — Ui la«4 U O^lüHillÜen 
ile> «ige^iU^lM ij Bi Um. nOllsni biatiitgfiFiigssir ÄfcBrj jLlJj H wlnl 
dikher FPFitilai iirfvTi uitljütlci > *iit?Ei i^uns weK^ G j illMegL D#wibc 
ffilt *m Jtma ^äwluEien TcminUbUctf (Nmwwirt* fftn;'imr. XK 
]il r sp. ‘1^ fr, titLHir Miinjfjaiti Fig,-!), i\m*m -ruitumichü Xacb^il- 
duiiw fi it Üjm löel^l lid^dudiEEi (i li CUfhit . r .0&. %\HK fitfälls 
I imc. M34U. MOSA. U. <l. 1L 1, ± Vl) n un-L foii üHdk» HfltuhB- 
ilrrn. tlic iJi-Eäffna TvpüH uiiirötjitrcii. 

^ Bousigt, uV IniJtifliti Üepi. ISÖ4. FÜH'fOtiiteiv I>t'f Bellum 
kulUiM der llatkum. (Irttrbftfilt, IWridtili ü. frlchi. A r TV. 

■ Ht>4 S, ]ü i3; B&iivl^n Hmlen nucEt attf iM&flJärt ilnJ-ß-cnMlIi 
CLdniammiii* .Vtmt ,* } M> plU rni. 0i + iJjr^niluirg-^iijjliiJ 1 
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der leiblich gedachten fiollkcit zu gewinnen, daher 
scheint der Bildner! rieb nieli lange Zeit mit einiger 
Ztirecblmarijutig jener formlose» Idole begnügt zu 
haben. Uns berühmte mtqitrfß* des Agnmemticrti, 
aneli als öngv bezeichnt, kan« — wie der regel¬ 
rechte, ihm zu Ohairouoia eingerichtete Cult he- 
weiüt — nur ein derartigem, etwas versohünles 
lliilzitlnl gewesen sein, t füll tttm *<uv<?e«bjs 
bleibt uoeb in hisst (irisch er Zeit das gewöhnliche 
Cultmai des atrmsseahlltenden Gottes, wird aber, 
weil niebl bestimmt clmraktcrisirt. verschieden ge¬ 
deutet. meist al* Apollon A griene. an der wärt,* als 
Henne»' oder Dionysos 1 *,i. 

Dann wird ans dein Sol/, des heiligen Hau me 8 
«der au« den bereits vorhandene» dix«rfr oder 
ßaitäis in priinitTOter Weise dos Götterbild her- 
amigesriiuitzr, aber dabei soviel als möglich van 
der alten Form des Baumstammes und von dom 
M ateml desselben heibt-bailen, dtiuu der Sie fl* war 
noch wetthvoikr als die Kanstform mul in ihm 
allein eine Gmvabr für die Wirksamkeit, dlciWp>‘MO, 
lies Bildes gegeben. Die Holzart d.-r Xonsia ist 
daher durchgängig bedeo» mir-, voll, Nur in einem 
ßttuiii« InJHtfmmtCT Gattung mag die Gottheit ihren 
Wohnsitz uebmen (wie Zeüs tu Dodnun in der 
Riebe), aus diesem allein darf das Cultbild ge¬ 
schnitzt werden, so dui-j eilige de» Diunysns titul 
des Priapo» a«s Feigen balz, Bilder des Pan uns 
Uneben-, der Aphrodite aas Myrten bolz u. s. w. ,n ) 

rfn entstanden jene Ältesten, uns aus Müuz- 
bililum bekannten Xoaua, Bilder via tubusarti- 
ger "der konischer Gestalt. an denen nnr ober- 
wiirt» die* nie uwAeiriÖml lebt- Bildung in ungefügen 
Tb eilen deutlich wird. Her Ue&wgafif: des uni- 
k< mischen Idnfc in ein ittdcbe* Agnlffitt ist gerade 
lltr das oben betrachtete Cultbihl des »aiuisdiea 
Heratem|»ek nns-drfirklieb bezeugt; anfangs eine 
ÖJops tionV, wurde <* - deutlich wird genagt, 
eben dasselbe Cahueobjekt — spttor von der Hand 


») Ata*. 9. ift, II 1*. Boai. U-t, loeff- 

O- Jl.iTjiükr. *. djwif* tViasetnr, dm Mt l»‘f XXX 

».SäiS. 

*■) t>ie Ik-I.HIinnniie'' «iist nutnriid. lotul,et«linden. Auf 

S«KM war <l»< Bit.t .t« Riuny-t» HAfaHu i.l- fc* W«nj»o™ 
„n. W*n«fe*, -I« 4« Dionv«,, MclIiüWia »o* Ttl&ntoli. 

UUB itrns m* Otto* 8b*r 41* Itejpmlliiw» W*g* (Alken. 11t 
S. ?»*, tu Kyllrnc n*r «f t»» W»w 4» Henuf Hol* «fc» 
.'ji'i.i'Daum» »srwwlcl ;T*i». 1 "' 1 “ 

^i^nriM'hin. UiWur iltr t>*ml* m ,1 Avwti* ürJ- 

,.hi«e 1 is i Iraks! • «»«*■»» **» («»■*. ' ® L 

jui-fi AiiiMrr. lluu'IK I. Aid* $ -SOI*. 


des riiuilis, wie Kalliniaehos 5, i sagt, in ein fgyov 
iifrnv verwandelt, was ACHillos") genauer mit de« 
Worten liczepgf vorignr di ini flgntdiovs «pjfmrog 
ärdf/rorinitÜtV lyii'tio. Auch in Koriiitli Im* landen 
sieh rach Pausauius i,2,d zwei ttlterlbDmlichc Xoaua 
des Dionysos, die ottemflrt» vergoldet, mi Gi'sicht 
roth enges trieben waren und der Trndiiion «n'is au» 
doiu Holzt eines htiligeu llauines psdmitzt worden 
sein -olllen, Achuliches berichtet er mm Theben 
(11, 12, 4), wo das angeblich vom llimmel stammende 
Hnlzhlol von rioi-m Künstler l'i.tyduro* mit Ert- 
linkleiiluug versehen werden war. 

Eigentlielwti Kuostweitli werden »Hielte f'ult- 
(ibjeete scliwerlioli gebuht haben Hie Heiligkeit de« 
fahat; konnti- dareb das LngewbbuJieho de« Uut- 
sclieu» uur vennebrl werden, und wo cs sieh beson¬ 
der» Htark Iwmerkllßb tu achte, erfand die Legende, 
um jeiU'ü Gedanken itu ileüsflieuwark afazowoieen, 
die Ausktuil't, dnss es vom Himmel gefallen, di^s 
es von Heiditu»to« "der v>m grnaci' Vorzeit ange- 
horendfu, mit wnüdenutmer Kunst begabten Meuters, 
wie Dfttdfllos, gearbeitet worden ßtiW fortn- 

lu-i iiuidi int das mit Klcblnrn bebangem- iilt.irthlliii- 
lirhe Agato», wd flies Mnnr.cn verschied euer lydi- 
fiflhor Städte darstellen Hier sind anscheinend 
nur die vorgest reckten l’iitcraruic, wo leb o über 
durch das lihcrgeworfeue tinwaml verhüllt sind, 
und die unter letzterem hervor kommen den Füssc 
nvcoschcnarligi? Theile; dlts Bbrlg« i»t summt dem 
etwas zugcHtutziun Kopfende verinuüdk-b ui der 
rtphuu Form des buügen iialkoos gdaM«, und da 
weder Haltung noch Gcslchtszüge da» Wesen der 
Gottheit an »sprachen, »o scheint matt durch Aeliren- 
und MuluWlnliiHne, die realiter au dem Idol ange¬ 
bracht worden (Vgl. Aiu». 44), aai deu "Wirkung#- 
km» derselben hingewirHit za haben. 

Niehl wenige dieser Bilder erhielten verstärkte 
Kraft durch regelmässig vorzuncbmimk* lieber- 
t El liehen mit den Stoffen, die glmcbwmi h eilige 
Materie de» Gottes waren. So wurde dos alle 
Sdinitzbild der Atheua Skiiae mit weimor Erde, 

Jffj H a i I titiüLh&i bei Kis«ti h iVnf ft * r ^ 

*t) fiel riöu Alm, PmtrqL 4 S 4Ä. 

“) 1 ‘iun. t. 5 fli «; i. * 3 . 1 t T. to.e- Kwrfp. Ivb. T. WO. 
Aet, Ajmsltil, lt*, lö. Aiieli <t« San» '>** Smiiii 1 i«u ,!«i tie- 
Ounkioi au mvlliiKliH tHntwmjr *»**«8«, «er " llJ!ä otult V "' 
doiijinlimif »er I'cfs ünl irSitüil nlrtll uufrtchl «rb*lwo wetilna 
tami, Auf ilio lukdiwgimto l J *rmUelt, welrb» Aimubnu Blei 
GewEucbu neler MmiDaiu'n- inei ChrUWtUia« tfeLian, ki»nebi 
pur hldi^wLE«» in '•chteii. 

S«J ümbuei, K. St.. IMni^tcrn. Iv,rr,i, -MfUitnifuI * i"S- »—<- 


TL, SrLreitkür* F&rfheniwhifltejj. 
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der p; oxiQoäi;, ülo Ihr diu OLlbautiuueht besonders 
geeignet war, da* Fläld des Artemis Aipheinuta 
mit dem älpheiosifdihiiuu iLogestrieheu, Bilder des 
Dionysos mit liefe oder statt dessen mit Mennig 
eitigerieben "'). Was die Kunst weiter biriziifllste, 
war äusserlirher, angelegter -Schmuck, welcher in 
geheimnisvoller Symbolik auf das Walten und 
Wirken der Gottheit Anspielen ko nute, wie am 
idddiuhsten an dem Hildo der cpbesUdini Artemis 
gen eh dien ist, Solche Embleme Hessen Form und 
Material des ulten Id»!* im wesentlichen unver- 
ändert; sie waren nur Kabinen und Verbrämung des 
AIlerheiligsten. Als Bathykies von Magnesia den 
Aul trag erhielt, dem nttohrwardigen CultMld des 
Afndlnii 7 .u Amykiue künstlerischen Schmuck zu 
verleiben, musste er sieb, obgleich dos Bild dafür 
gttr Dicht geeignet war, damit hegnUgen, stur An¬ 
deutung der göttlichen Würde oineu Thron um 
dasselbe aufeuriditeu 4 Das Bild selbst, ein futu- 
leimrtigii», nur durch Ausetztmg von Kopf, Armen 
und Fßnsen nienscheufihulkli umgcataltetca Idol, 
durfte in keiucr Weise angetastet werden; jn, iu 
einem anderem Fallt; widersetzt sieb die Gottheit 
energisch durch J rmimgesäeh! der verschönernden 
Umänderung ihrer Bildsäule j). 

«'•') K. O. Mutier, Kl iL Behr, II, l»t lt(ds|Uele m Ulf 
lajstidbijii^r £iaht Paus, 2. * i.: (Kuriniin). T,’Jß, I i fn lsIJ+ji*;; 
M&tff Aiüch für ßojsi iif llmlldiu Lethl^i (P|kf 

U. 33 P 11 | r ^, 1Ä7. FIul Eürti. jidJ, 

* l ) L’ua, 3 , IM* L Uu« Gold doa Knit*» (P. Ü) ¥ ^ 

U ÜÖ) hu Huri atu ivh. «hm fiar iä<sn t »nLiLihlkch Bfarjvduplinitiiien 
Tbruu mwMidet wm&Wi d*- r nu *n Aufstellung dm Hilden am 
Ymtü {Uverlwcfc. Grali. d, PIelstl 1« „H_ 7 6 >. weädio diTciiSaüik 

unntügtich yemaebt LuiEe, üt yuwüu nicht *u ileul cei. Jtoi 
Ww]>a cIe* pausainas k*m hier, wie in ihnJidutn FlHtu* 
trlthts tifw-Hiktir. 1 .Jörgen «fkricJi E i Lau JttiltfulHiimkeiE \<tu Bit- 
.krwdnrmrk-:- {ATtiJkr* Darkr P R if.üj ibfiir, (Inas der Erc- 
itoltt« (YleUokbi sidiQn ifüxer faluu^cf^tfr H mia fftr d*. 

diriit bdihdkicbr üriligE HaJjttd] -tUi CliLsüIL-L w*s% zhu nanlir- 
Heb ipj Ttaaijpl iTgta mujfcj* Erhell Apallui^ de* Öüvmcra^jöm düf 
l^fHjiiuQaaer. liiEi-t«. DiMi AtudplAEt km frriau pHcg-t 

PanöAGtü, Ui CMiüiMim Muflimgai UnHünil Uwmkn mnu- 
Säbelt B’. Up, s) I u difrifll ben \T mm T w Le in Amjk3jii + httitu 
*"« « AlnM diui äL^nhl^lIeK henucnanigc lijmfi d KE Eemhcs 
BEif einen relcbrerrimnt Thma ^ ¥ t£i. dn nfliüJikt dem Bildc die 
^HLiisiai der SebiJe wiedwgeböa iu den M.’.W,-, 

ri*f. I |. mft V. /^Jücfar, k Nun. V B. 3 7 J 1 J, LitLzterö 

Peif[iiet maflbi nhrifiun, w nenerdiiig^ bei-mucu wurden äsL 
EfidiT ab ttahrieWkifth. du« die AfeIhij^ der f IerfnenbitJong 
wirküith in dlai tT^ctfmti^ixrb ikr aeiko^äfebtn tu 4er kkoui- 
■»cLon Periode ittllr-tL, 

fa t i'aKEf. ü* 1 E) P 1 , i,Luc PrioekionQ do LctikipjHdctiillgiaitica 
in SjiiuiLi 1i4( <tdil cinon Jflt Iwiitctl Cnllnibitilur tihiiti tchaaw- 
ren Kü|rf iiufgcectzl; nt 0 j 'npsurtirintj f ,,. xni /uft.. 

t>n«Hiiitr ni'-r^r thuintr nrnti‘ *. 


2M 

Diese rdigiöson Iledcukmt, der Wunsch, item 
Mangel der Formen doch möglichst akzuhalfen, vor 
tilleoi die Tinerksicht Auf das im liolzhild ivoluirndo 
Numen führten auf einen Ausweg, i!er mich iu 
christlicher Zeit gerade hei den rohesten, uuförni- 
lirhskm Madmiiit-nhiIilern unzählige Mule eingr- 
adiliigen wonlcn ist — zur Bekleidung drr Simna 
mit kostbnrcu StofTen, nur Ausslntiuug mit wirk¬ 
lich tu Gewändern. Kunstvoll gewirkte Brokat- 
kleider, Geschmeide umi irmlercr Zierruth musste 
den formlosen I’nuipf des Hildes vortlcckcm dass 
nur die plnslimdi gciüldetcu i'bL-Üc, Kopf, Iläuilc 
lind Fßtoe, frei lilioben Oft waten seHnt Arijio 
und KHbsc vor dickt («der gar nicht vorhanden;!, 
wie in dein lydtsrben, nuf Münzen dnrgesreilten 
Idol und tui anderen, die Fausanias erwähnt*), 
Oder man hatte Strüucher um das Bild gepflanzt, 
es mit Blättern und Kränzen umwunden, s<» dass 
wiederum nur «ln« Haupt sicht bar blieb* 1 ). Cult* 
bildet in Kleider gehüllt, die natürlich je nach den 
Umständen mehr oder weniger prächtig waren, 
sn!i hi ns Jüdin noch an vielen Orten, Bo im Askle- 
pkinn zu Tithnm u ) ein altes Bild des Gottes, un- 
kunntlidi nun welebem SioiTy, lmkleidet mit einem 
weis Ben Chiton von Wollt nud einem Himatinr. 
Üatiebcn ein Bild der Hy'gidia ganz mit LI luden von 
htthyloaischeui Gewebe umwunden und mit Haar- 
ioekvn frommet Tempel besuche rinnen bub äugen. 
Für di u liiuyklatnsclicn Koloss des Apollon wehten 
Spartanische Frauen alljährlich einen Chitnu in 
einem besondere n t davon hu ihm in ton Gcbfludo*)- 
Aeluilicliea wird von Pnusuuius anderwärts be¬ 
richtet und einmal Hnlhsl uns späterer Zeit *') ein 

OFBtrlttSek K. M , liffliwfjHt 13. Kü-ru SJimrtüi'd VUL 1—4- 
Puiui. Sr, i i. ri r 

4+ 'S Wut ein lki-J Jtin Pios/lOt AfeTiEOJstrypafl id PhrysiHt» 
nttlfTfriircfc tiwdi PorLsiergebüsirk und Epheitmiikeft v^riiiilk nu't 
nar lLaa fnüi «figtülfkhittt Huicht EfdgElaiMn (puiifi SÖ* Ük 
Kam pMlmmixm A^aliiM tlin nküliji-j^ *5*tk E|i3ich maranltl urlL 
vjjli Mutitulau ijLLiiiwIiwürml Üutiet tick 4 isf eimif Vu&t ik n, K, II 
40, ■!*£•!>). A^di Lk-m nlucll3iikiliUdt«Ei* imt «iuem SßhTdör fflnhüng- 
1ED J4oi der nema^r an/ MUHAca tfra fknu'crtD- UJ r (OvfertNwt 
■- u. Münxlal V|tl, j) «iod AdlTCri um! ^nä ll-mt 

in diu llwtnl 

lJ ) 1 J AEE£ [I« 1 l i NI. Eil)C ^rfVHLTE ZllÜULItlLnilltLEftl ” jjLbjll-l 

N-cbtiliim idi Ellem. ülls. N. t ! . X^' !S. lUff VjfL Anck Miu- 

tElh, £r>« uf^dirjit iir-A £n*L fn%wi^ if Aihtim. cf tfi 

XSVt) p. |7 ff 

m i Vap* 3r Hk *2x WakrschtHirjUetj hni nnrb ditn Arc«un* 
ChilHinf p] tv ^mSyfp ian h Kthmr/tt), darpii Bild al4* 

dum Eoli fTUcMrdulLar Bäams h&t*a4 ryiiklur, Lkflcr T 1 S, 3l3} T 
tdu ikr E^ddddnli|f itifcfi Xoiinuo den il«3haiiütt. 

4t ) ft* «in Bald d«f ELMtk|ffl 4 ilcmu fiüahtl eine 
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Akrolith angeführt, citi Werk dos Duijutphon von 
Melone, weichet von Kopf zu Füssen in ein 
feines Gewand ein "eh dl li war. 

| >ie Erneuertmg des K1 oidenic] lim tick c# bildete 
überall einen Tiiei] des TcnipulritnaU. Mit der 
Reinigung dos Tempeln und des Bilden, an die so 
viele Lesenden und Feste anknUpfcn ich er- 
innere «ttr an die fittimihcn Kallyntcrien «ml Hyu- 
K-rictj — hängt auch die Neubckleidting dw XoHncW 
zusammen, hei welcher in reichen Culten eine 
Menge von IViesUweh argen in Thfitigkeit trat' *). 
In Arges grabt sie dem Fest der Hera den Kamen 
(s»dvfdtia, das An kleide lest); cs konnte, wenn e» 
ein niTeiitlidies war, nur mit der Wilderer Öffnung 
des Tempel, in Verbindung Stehen Die nbge- 
nomatonen Kleider, auch Weihegnbeti, die mm» 
vielleicht nur vorübergehend an dem Bilde an- 
btaebte, wurden im TumpeUcbatz nnfhewabrt nud 
konnten nlünühlig zu einer besonderen Garderobe 
der Gottheit anwadiscu. Einige »nachriftlich er¬ 
haltene Inventars gehen darüber geuaucre Aus¬ 
kunft, da* eine gerade über den Klcidcfschutr. der 
Hera von Samos, wie er OL 1U8, ll (34F./5 v, dir.) 
beschaffen war '). Die Schntandater der Göttin, 
deren nach dem V orbilde Athens sehn jährlich 
wechselnde eingesetzt waren, mustern am ersten 
Tilg der Uöbergab« zu u fiel ist den *«e iun$ rr,S 
der Gar« lern bestücke aller Art enthalt, llbergcwan¬ 
der i«««), druin allerlei 

Kopfbedeckungen fji/rjwi. ogwnjörnr, xnrjU'i/'öJ.oi b 
ferner Halstücher (i lUTvßtnr), Gürtel, Schleier, 
Kopfkissen und Teppich artige Zeuge oder Vor 
hfinge (na^arisd/iiiia. mda«M aus verschiedene» 
StotTe», Io t«*k biedernder Farbe, mit Figuren und 
OnwmeBtetl bestickt und mit Troddeln und hrnii- 


Fji-küä Lk'U, *tt«T«rvl die Liuk« fnT t -ciW«it ««• 1 ll ' llu[ «t* 1 " 1 
IVlEtlurliOlunr! ein« »rtiiiuifr.Ekii Ty|iu*r 

«, Im Cult ilfT AÜm:IM felis» i« AUien r, H -ihs 
Am *U VtfMfetfB« detPeglo»* 

Alttn ; ;# . ,u n nXmtti., sHltr i«w«4b<, dn» wrtrfciffvW, 
ti- 3 rJit *w4i «m buoniteree ötslnrfin (CtO-Sttt- 1 ®A-111,1^- 
w>< ».lM*eUl. wenn dieser nicht violiB'do **** •• Uba * W 

; v -l da» ' ' ... w. <L !kk. II s. lMf ln MM* 

1IWW wErden »-“-W Q**M**» «"*.. 

| 1C1 fcMÜct« MmMw «Ue Tollöle de» VMM* » N- 
trugen holiKU t £fwj- r - d« wir* Arlt. IS6'2 |i. 10-it*. 1 * 

“ |n| Ht , JM rtuu. a. IM* bei «*» Itetntgnawam 

den i’riertsftnnon nareh die ‘tlQiotffi (klein '■ > - 

D.h Qetviinil der öönin bi«- uiiti»* • tt*»jvn, *- *>- 

ml c. CurliqJ. Inttbriftra udiI SmÄiw nf (.escliieliKi wm 

p™gt Lrtbeet 1S7T (Hb Mu- K-F.^ixa tauft.) 

Kubnilgr und Brti*hii|s“Bir* ^ U - fi " ,Iter • * th 11 
8 HßTff. 

AfClIbntcif. *±IT- SM. 
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mn auflgcrtsittfL Za wird aücte^übeis, Wülv H lie Gegen- 
stftaiä nnt [ÜIhIl 1 h *\ L^j ungcbtuelit siciL ^ei 
gon SEückco an di der ZiLMnmi uotlrt, in datu *^ic 
n icjb bdiuilnii 1 '}, 

Wenden wir narlt dii^en \arcrOrtenui^mi 
y.u unseren Münztipen so i*i tTir deren Er- 

kllrting Eiu.il jede Sebwkrigkßlt gelt üben, iei^ 

gen niirt die [jokleidung tler Xeann in ihrer w«di- 
Feinden Erecllornüng; die MlLnzbilder s\m ?inmo^ 
die midiste Au@bL attung - deitu Herrn tmr liier 
tiiikmlis hnhiiu, die Iluibjieiteriil 14 ), dariWBtßlbii 
— f eine viel schlich im die 5! Unze von Epbenoa 
(Fig r 4X Wieder anders i^t die Ilek lei dang aaf 
den Mthaxhildcm vfm Ajumieit und ilypatipa, (er- 
uer diujeidge des Bilden itut ciurr MeLiiäc von 
Eaiflbcia in Kappudokieu '*), tvie jrt Elljcrbrmpt 
l: li ll nicht tu ehr zweifelhaft nein kittißu diisfl dicae 
Vtlui^rp«n dicht ^flunniltdi JiiiT il^n Namen Hem 
von Sanier mul Artemis von Ephesos -l tauft wer- 
den können* Ehireh Ühnliclie Bekkidueg ufhkJteu 
auch gauj TtirFohiedcne Ui Id tu ein verwandte* Aus- 
Reliciis nncli dazu. ^ten dir: Stempeltebneidur *ick 
mit flchablnuetihiLfrer AudeuEnug lugnltgten* An- 
i \ererbescheint die AiiFytutmtrg in lüanchen I ruu- 
pclu ftidi nleid gleich geblieben zu noin, k» B- 
BaouM und Aphrrolisias ') geweehictt zu hribeu, 
uni! auch an die Mfigiidikdt wird inan denken 
dDrfeü i dass an Fen El »gen dne uticlcr^ jirUfilitigore 
Tracht uls die gewßhnlidie wnr t dem Bilde muge- 
kgt wurde. 

Ki^enil l [1 mlicli id der Zierrath de» HUaxFitldea 


»3 Nu hei^ b / JH fäüw . . 7 ooc v* p > ^ u> 

ftu I örtert} ?r ii ;>*+ ^9B.«l b ai 

1 1 * h VO- 

Vim) lirL LiM.TJut Zart t 17 Ein llriuiM «rrD -li» 

Tu) trir, i|<sr«-EB Nüidüii Mriuadötui r^oiti at- am' iH* 
dluc öiltlcb H TLcfatägcr Wi lL-tti (au nstL-k, t\ iJm- 

r, Fr ig«a > STäfT.} Här Lrii IM .i* «leu Uriuilt'-cLisLn* «rkl-.it tut 
Lij ertltscrh* i lu'iltpi-k Jl_ M.. E^ersi, MiJJiitiifiil i Hö- 11- 
VI (*!> fei Ti:Kf S. H i Iiüb Ule L'nridwtliun 4 ef 
uüf Hum tltatiM U;> Umwuhl, A«r, j l l^ e , 

Leidere b*i «llftWS». J*' -/ S fMt :f,i " ,W ilVj ' 

pt. b. M. . , lfft 

uj ]g n *. ^.in Mithnj;vu. Hflbt#» jil. -. SS liUbliuirt* HlinM 

Tan AphmOaU. B* 1" ■»* K “l^ ls -J L*-li OO.ul-nbo, ma« 
LnninüJl »ulrnfflnde l-litl <l<-' Aj.bro.li*. mll m |i»raiteirti. 

Linien ihn Kurj.«r nbm<hcnil«i SeUatcr. ! " •!« iCwcklwl' «8“ 
SüLEget uh *1» mul™ «•!* Ena« ^ D—rib. ' oltlrUd l.t 

welll null *uf kr ron Keonn. SiÄWla«E Klnrlia T.if i, 13 
Msumi -UrtfenrUiL <!« « Pu1lJ * ' llMl * u *^' 

MKJUtEateMW sin ■reiwiMrls «»«*«» l#t ltier / r * ***' 

dis B^kJeiiluaj; ln tmurctu Chfctinwi* 4flg*ori!uet. Vgt. «ue» 
Tvi lüllf 1 ! H- |L (I. t »f r Wp df. 

2\ 


2R5 


Tis. SchrvikT. FpTtbc3tns5ludiBD. 


2 m 


von Mylosa (Fi^. 1)- Eine Art Brnstachüd scheint 
vom Halac. ImraLj.uts singe d t der übrige pfril «artige 
Körper h\ kreuzweb mit eiaem Netzwerk von 
Bim kn. lihemsgen, gftnz wie oh mi dem alter Hirt tu- 
liehen Cullhilü der Demeter io Stirin und an dein 
Rild der Hyjfkia zu Titane beschrieben wird* 1 ). 
Besondere Müden tmnvioden die Anne and laufen 
da im von der Mitte des Unterarme* mm Boden 
abwärts, wo wir sie an» tiefestigt ju denken lmlmn. 
Am de nt Midisten sind sie *}* freiseh weben de Sehnßfc 
oder Schoniekketten an dem saioisehen und epbesk 
sehen Münzt»] <1 M i- 2 nod 4) sichtbar und so aneb 
an der Münze von Pergamon (Fig. 3) tfiirgestcllt. 

Darf ich ließen mit diesen Uote rauch iiogen eine 
ftroasc Hei he angeblicher Stutzen nus der ürehat- 
Hchen Konst entfernt tu haben, so bleibt nur noch 
ein Zeugnis* zurück t welche» Lange neuerdings 
h ergeh rächt hat. "Ein besotideri schönes Beispiel 
für die Verwendung der Ilond^tßtce in der arehai- 
ftchen Kunst — sagt er S* 057 — ist der ddise be 
Apollon de» Tüktaios und Auge) Eon, den Furt- 
wüngler”) ak Bereichen auf nt tischen Tfctrft- 
dradünem nach gewiesen hat/ Furtwäügler bat 
jenen nchon iftngfii gelieferlen Nachweis nicht für 
sich io Anspruch genommen und m\r ein iißek- 
tiger Blick auf das zu seinem Aufsatz Abgebildete 
MEluzoscmpl&r konnte Lange ?u der Behauptung 
verleiten, da»» die Baud dus Apollon, welche 
die drei Chariten trügt, auf einer StQtze mhe> Bei 
genauerem Zusehen erkennt man nur eine stfl- 
anige Verlängerung de» von der Band gefassten 
Gegenstandes, welche mit dem darunter betind- 
liehen Attribut — nach FurtwAngler 1 » wahrscheiu- 
lieber Erklärung einem Greifen — iuyammen- 
wpisst. Die gegen den Augenschein vorausgesetzte 
Möglichkeit einer Fftrtactzupg dieses .Stiles hinter 
dem Thier (dessen nach rechts aus machende Con- 
turen ihn scheu Fassen inJissteu) verwandelte sieh 
für Lange m eine Thattmcho und er übersah, das* 
die süniuiSliehen nmtferdem, and zwar in all be¬ 
tau mm Werken, nb^obihlctcn Exemplare dieses 
MisuzU|nis iS ) eine Irans nndere Erklärung gehen. 
Apollnti hält vielmehr ein dg emhltui Hellen Griff- 
lirett, i leasen tlandhabe in den geringeren Mfin- 

l’^uuiiL ! I i U iti HP* Ll^ 10; rcntrlt^u^ytt^ T*uyftu( 
tl II ttlJ.fi f UTI&Qa . fiywrfry f /; Jifl ijj I', Vfl, 

Ona k r,rfir ili*s Titiranis^hen Tarsu Denkm. iS. nk Kntm IT. 4J, 
rtlö. An iSer*"jifftH ^iiqwajhI üiein nur dilM Fnmge^Jl des BitiLeh 

rri i i Blöd ph (1 h üuu S. M 5 . * . 

“} Arda. 2ejr. ItSS^ -S, S3Z tciii Abbildung tftff 3Hin.nr. 

+ T i. it-j-Llk- , rf At&rnf.* p, frtar B^i Müffer- 

Wieseter. Dchlrin. d. Mr. Kunft II Ij. t?a. 


zen etwas plump und Uuur, kürzer auf dwi hesae- 
reti Exemplaren gestaltet ist, *1ct* aber alü autar- 
wirts itithrfdiemlt'r Qrifl' ileatlieli charafiterislrt 
wird, leti aüi«btr nieLt zur Erklärung für diesen 
seltsamen Segen stand die Willkür des ytemjiel- 
schneidrrs re raut w örtlich inrtclien, tlcr als Kotii- 
Tiehetf, da er die drei Figuren auf der Hand¬ 
fläche nicht unter billigen konnte, sielt ein Trng- 
brelt coostrulrt halte, glaube victmclir, tlass matt 
dieses immer in gleiobtr Forui wieilerkebrradn 
GerlUh auch int Original Torauszusetzen bat - !. 

Leb erblicken wir nochmals dna Ergebaiss der 
bisherigen Untersuchungen, so haben wir einfach 
zu COusiatirOn, dass sielt uigeiitliehu Stfitzen von 
der Art der an der PartheDoiv vorausgesclzteu weder 
in der awlüiiHt-hen noch io der perikleisehen Zeit 
tiaehwtdsen lassen. Eine briefliche Mittkdluug 
Iniboat-Blniiißrs bestätigt mir ausserdem, das» 
.eijrentliciie ritlltzeu, die niehl Attribute würiu, bi> 
viel iinit bekamt!, auf älteren Münzejt und Münz- 
bildern nicht TOrk(smtnen , ‘. Auch aus der späteren, 
hellenistischen Zail giebt es uur ein vergieUdibares 
Beisjiitd, ilas von Weil in v. Sallets Zeitsebr, t, 
Numism. YIIJ S. äü-1 jmbtieirte Mütizbihl der Aphro¬ 
dite Stratiiiiikis tu Smyrna, und auch diesea zeigt 
eine wesentliche Abweichung. Neben der Göttin 
stritt hier eiu niedriger Pfeiler mit Huris utid Ka¬ 
pitell geschmückt, auf welchen Aphrodite den tief 
gesenkten i ntcrnrm ntt flcgt, n tihread sio mit dem 
linken File» auf den Unters*Iz des I’fcilors nitt 
Die Stütze isl also in das gauzc Motiv der Haltung 
Itiitciiigozugcn, nicht hinweg, fmiidcrii als wirklieb 
vnrhande u zu denken ttud auch das Hct ab ballen 
der die Nike tragenden Unken nur als ein Reuutzon 
de« da bei stehenden fJartlha zu crkläi-en 

aN ) OU Id^rmHülfling dpv ,Ml5nT?biiilis mii dfici Wirfkt 
TüktiiLoi irml Au^eliou Imlle iuli Für «h T ncalirjclitltilicFlS dun 
liplhciui ’iijfe PltiMirth il> mwi. II}. firrltH UN'l U®k3 rct* 
h« cksatt F hebt oid ridaiiye Ali^be ifc.i MtuitobjQä ■ Sul. [ + It. Uj) 
hoC. IJnfckhflf bititzt m einsE^tjitön, ab 41 b in item 4 ull^C:bfin 
TetnjhctihwnlAr [HuH, dw rorr kttt* l»S2 p + ] 2*0^ hiailCf^muiult-T 
ürwähnten ^[fliuEa €in£i Ay*\] Tind d$t ilrei Ctanhfln i^ 1 

diki Wppt tltf gcTWHBlfiii Kiln-ilcr IieaeeLeii. In «UiMtB Ku.lUi 
ntürft-c nn Aaifukmng in tlkrjöelcjjbftmih-l'T'elinUr -tJ+irtit w er- 
dfin, )j|iu Griffbrett ^eiv-i Ich fiinlit m erkl«rci.i* OL^r kttirt'tü 
iiuui au ein ÄbnfJtübei Kunuuui^k, wie bei dem A\mU lIö Km- 
SLÄUp 7ö, i-gj. Arek. Zeit, 16^0 ttf #.) 

'Limteü, au eine iSmreh lUEtdunlfiehü VörriL'titungHfl htwirlcte Ürc- 
hLtLiiy drei Figuftfii auL' GrllTbtittp t.iit AriilenEnu^ fifiP» 
Cbnrtens^ dendben? 

4,i ) Die übiigcu t£>n mit ^i^jjunteSien MülUtbti^jiSete (Alb. 
fArth S o |'i' Aura ; bnJi^n S^ützi enil I[iaujj.*fr]iftiF pana juibbIu- 
lindttr Die Sifc- w j r ,l niebt V&ü iier Eaad der GatlbtLl getfA- 
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Die Meinung Lange’?, dass die iw verhüllte, künst¬ 
lerisch, d. b. durch den Gudsinken fies Kun »werke» 
Liclit molivirte Statte in der staUiarisdicn KunM seit 
ältester Zeit, ja in dieser besamter* gewöhnlich sei, ist 
damit als eiu Irrthum erwiesen, die stattliche Reihe an¬ 
geblicher Analogien ist beseitig! and unser« Schluss¬ 
folgerung muss jelzt eine ganz andere werden, 
rliidias wäre, wann die Stütze dem I’a rtl um i> »bilde 
von Anfang angehört hatte, hierin nicht der »letzte 
grosse ItepiiiBCDtoiit eines alten Compositionsprinr 
sondern iroradezu der Erfinder und für Jnlir- 
hunderte noch der einzige Verwender eines Nntb- 
beheifs, den erst dir römisch CU Copi»ten anstandslos 
unter die Hilfsmittel ihrer talmige wordenen Technik 
etu reih cd. Die Bedenklichkeit dieser An nah me 

springt von seihst in die Angen. Sie wird aber 
T idltjud» uimiögtich, wenn wir die Gressenverhalt- 
risst tk'K erhaUnttea Bieiafnudwoents in Retrncbt 
ziehen. 

In der Vsrvaki onrepttk ist der Uimt», obgleich 
sie überall hart aui Hunde der für das l!i!d 
nüthlgtm Stand tläche ab&dineidel, eine andere 
Aüb)U-1uuidl" gegeben, als der erhaltem* l ntn hau 
der OrfginalbBSia zeigt. Jene nähert sich dem 
Quadrat, diese ist ein sclir lang gezogenes, quer 
gelegte Rechte*'k. Misst mau ferner den Al- 
üianil von der Rückseite der atliunlHclien Replik 
liis zum vorderen Hand der Saute und berechnet 
daraus den gleichen für da> Original vartmszu. 
setzenden Abstand, so ergiebt siel, das über¬ 
raschende Resultat, dass die Säule tlher den Bathrun- 
rund dca Original* hinaus füllen müsste, also ur- 
fiprtlnglich nicht vorlmüden gewusen sein kann, leb 
hatte mit Zahlen argumnütirt, doren Richtigkeit 
Lange «udit nnfeehteu kann. Er antwortet mit 
ueucu Verniuthiingeti, wonach in einem wichtigen 
Punkte die Varvnki nustat nette gar nicht mawgflhwul 

sein sali. , ,, 

Während er bfcbet uud noilli nu o raten I lieil 

derselben Reuen s tell diu Zu v erlöst.igkdt dieser athe¬ 
nischen Replik als unangreifbar bingötellt hatte, 
die Genauigkeit ihrer Proportionen und dm der 
Wiedergabe aller EinzelheStan bi» uni Aogiasehniii 
und Si'.ldangeuzierratb daran entschied cti lertluu- 
digte, findet er jetzt, dass der Copist am llrnipt- 
moti v ikr Statue willkürlich geändert bat. D>e 
Statuette, nimmt er an, wurde für eine bereits vor- 


K(ll . luB d«iu fil «f «ine i»Urte t»h. Rial* l^ 1 '- Kä bt 

d<n «hricLÜB, WB» L»“» 0 Iwlwapiw.. d ^ 3 ller '" J “ 

MUif in J=M nritiMutUchsr Bu.ll» 

acehtbar »fl. 


iiaudene Ntscbe gearbeitet, die zwar hoch genug, 
aber so tichroal war, dass die Basis au beiden SnJtim 
verkant und der ursprünglich mehr auswärts ge¬ 
haltene rechte Arm nach vorn gerflekt werden 
musste. Den Beweis, dass es siet, so verhalte, eut- 
nimmt er an» der Knappheit und Schmucklosigkeit 
der Seitcnrander der Basis ued daraus, dass diu 
Rückseite dar Cofiio vernuddässigt ist. Wie wenig 
vu einer ■'oieliun Annahme diu sorgsame Behandlung 
der SülenonflUhteii stimmt, ist schon von nudercr 
^oito borvorgnhoheu wurden*' 1 ). Auch kannte es 
seltsam erscheinen, dass ein Papist einer schmalen 
Nische wegen dm* Motiv seiner Figur geändert haben 
soll, statt sic einfach etwas kleiner an machet) oder 
die Utechts ui weitern zu lassen, Aber Lange beruft 
sich (8. SfcVt) nneh auf andere Beobachte ngmi, nitm* 
lieb ersten!*, dass bei der Jetzigen Stellung die Nike 
zu weit nach takten fliege und zweitens, dass die 
Häulo jetzt in der genauen Vorderansicht zu ttnhc 
un die Figur hur nn trete, um al« symuicti i>cho Com- 
penHiruLig von Schild und Bcblitngir aufgeta^h! werden 
zu können- Das letztere Argument werden wir 
ausser Spit'l lassen mnseen, weil es di« [Trsprfing- 
Ikhkeit der Säule, welche erst zu erweisen ist, zur 
Voraussetzung hat. Das andere bezeugt bei nächster 
Ijctrftchiung der Statuette in genauer Viirderamdckt 1 ’ i 
doch nur eine minimale Ahweicbtlng von der cr- 
Ibrderlichen Richtung, die nicht Mark genug ist, 
um bei der Schwäche der andern Grüudu darauf 
allein dco Schluss zu hauen, dass der Arm vom 
C*ipisten einwärts gedreht sei und eigentlich mehr 
zur Seite stehen müsse. Einige Lagen Artigkeit in 
diesem Punkte ndieiui mir au wenig auffällig, wie 
andere Felder und Flüchtigkeiten de« Gopisien, diu 
uiii früher begegnet sind. Für die Wirkung der Nike 
ist die Answärisdrohung jedunfalls nittiii liotbig, deuu 
auch in der gegenwärtigen Haltung der Hand nu¬ 
ll iilt sic fite diu (üreeto Vordenmsiebt znm aller* 
grög^tun Thcil einen freien Htulergrand, welcher das 
Deutlich werde n Ihrer Centureu verbärgt, Nur der 
Linke Vorderarm mit dem darüber liegenden Oe- 
wand*tHftk fällt für den Blick mit dem reebteu 
Oberarm d.w Atliena zusammen'Am wunigstca 

^ J li. tVdl hi *. HnUrt# KfitMEhr, L Snniijiu- VI IT- K 33 n r t, 
T>bU« Her HmydlBMcf iSbp C4f|rJtr oieLil *0 iIwj weLibm Ab- 
rtana Mumien wap. wdelwFi dtgf ?m*\^***hn &** SÄraston 
ntluiLeil iiLfchfHtlH » w ifii «tun mir tuRrtKtti 

Oj Muh turnt. mU mfr lütb^i i‘Ai.b. «SO} 

i.i. ädicb iii« it»* Kilfi riiLcla ¥ *» fh3fcSmijlEÖ Vw ‘ 

ilffruUMcbEuu der BtitaoKC in Jett Mittli- Ls?! i wiiil Alb, 
PHftb, T»f + I Wpbl iu. fdjwkem tü^arm^ »Cflfltet wcrlfiii» 
One vnit üii* HBrlirFlUtfi jAnmgn|IMe Auf- 
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aber kftuti ich eine SdifucsfolgertHif fftr zulässig 
halten, welche Lange iwflr iiielit mi^priehl aber 
dciitiitdi durch hlii-krn bisst, wonach diu Hechte der 
A Mit na zur Seit e auirge streckt gewesen htm niSh^e, 
m dem Zweck dm graftseu, freien Bau tu oubeti dem 
Bilde m füllen. Demi IcJi meine, die Ualtnug der 
Figur wurde nicht du roh die Basis bedingt, letztere 
vielmehr nach dem Bilde zugefediidtiuu. Einen 
zwingenden Giund ftr die jetzt geforderte Aettäe- 
mug des Motiv* der Viirrjikiiinenpiv kann ich nach 
alledem nicht miftbden. Intie-s werde ich, uci 
jedes i Ein wand nhz tisch neiden, bei den folgenden Be¬ 
rechnungen auch Langet Annahme, d&ftg der rechte 
Arni der Ar he na etwas starker am? 1 w Art s gedieht 
gewesen sei, in Derücksielidgüng rieliciL Xur eino 
unnatürliche T eine Zwangslage hemirb ringende 
Drehung den Annes mus» ich vmi vornherein Ihr 
auagnschloaismi halten. 

Eine zweite Forderung* die Lauge au Prellt, he- 
trifft dm Hähenomn^ des Original Die Angabe 
des LTEuius (2ü f vermutlich at Fache, Eltco = 12,01 ul) 
lässt ungewiß ob sie auf die Smrue summt BahIr 
oder auf er&terc allein zu beziehen sek Ich hatte 
die Unsicheiheil jeder genatieren Bestimmung he- 
ti i nt, aber letztere Au ffuGsmüg vorgezogen T w eil 
meiner Antriebt nach nur die Figur für sich zu 
Vergleichungen anfiorderte und die MmjAfco des 
PostaMCnte», wann sie irgend ein Interesse erregt 
hatten* vernimhlidi ebenso für pich angeführt worden 
wären* wie die Angabe der Höbe der Nike. Michaelis 
Berechnung der Cellafiähe ") lasst doch fhr diu An¬ 
satz einigen Spielraum, zuuml w enn man die geringe 
Höhe der Basis 11 ) und das Bespiel ilea olympischen 
Zeus, welcher bis nabe an die Decke reichte 
(Strahn VIIJ p. 35B), in Anschlag bringt. Erhob sieh 
die Statue mit der Spitze ihres mittleren, *chr Jinc-h 
nnfriigcuden Udnibasches bis etwa El her 13 m. flöhe, 
so kam dieser der Decke zwar ziemlich nabe, aber 
der Helm selbst hlicb iiinner noch In an Heimlicher 

“■ullölfl in üireci^r Vuhlffiirilftht Inririilty! ■ I i^e^en ^ ui uklia 

Frilfrrnj* pI-ep GiptabgciHf* ubigoi AiplJCii. 

**) MirhiifcUs (Itinhinr.m S a 2T?) meint, ifis CuJTft Itiinise Ut\ 
JluiM-n tüiam hfilarr sh 13— 14 m jrewL-rsm wrin, ediScuj er für 
4ia CdlJailKk« lUodti-it Hl'ilif f nr i Tin i m, ü?khc rfirt iänsintlL_bFD 
iibriyeü Decken diu T«iji*b üabflti (■*.«. U. & £|). Dir G*- 

UHft-- uii4 dtti Jb nnlajimtlifTti l1 h EinnteitkU'liie bütirk^t nlujj nitcL 
3 Mm., womtä MinhaqU* 1 Anmut* *u niedrig gtgriffitti 

*wre. 

B+ l g.lntiW| iliiiS Lunge'* Bjtiwaluxiillg (MiUh. VI, S. 6 S), 

ütr ifit TWhlfti tui&u» lief V EtrviikJ np pejilih 3tu ÜnnuLt ult- 

S*fahi ilu Hlrluigo trifft* Ikniisdi 41 p ],IP& in. luwb. 

VyL niriiiu Anhandluiiv & €Of* n4t Aniiiinkiin^. 


Entfernung, welche die dicht vor dem Bilde begin¬ 
nende Dadijiffnnng nueb fühlbarer machte. Lange 
ealeebcidct weh jeilueh nus esneni hinfälligen 
Grunde' 1 ) fllr die andere Alternative, netzt also die 
Gdtatnnrthöhn des Werke« (Swu« und Basb zu¬ 
sammen) auf \2 oj. an, so da^s die USho der btatae 
allein, mit EI Ulfe dar athenischen Replik berechnet, 
10,815 in. betragen haben würde. Ich werde auch 
diesen Ansatz berücksichtiget!, obgleich ich ihn für 
unrichtig halte. 

Berechnen wir nuu die Dimeiisinneu des ÜrigL 
nalSi so nie 111 sieh mich meiner früh er ea, narb 
jetzigen Auffassung die Entfernung von dem hinteren 
Statueurande bis zum vorderen Baude der S&ute, 
welche ich nach der für f.angc günstigsten Mefiaung 
auf <X2$2 tu. in der Copic tjcritmnM* 11 }, für das 
Original auf 3,03 hl Nc Eimen wir Lunge Vs Voran*- 
setimigeii an, m mttse ahne Verftndemtig der-Arm- 
haltnug der Ahatund 3 T "J TJ id* buirageu liAheas ja 
selbst eine Busserste Au^wfirt^dreiiuiag des feolltca 
Armes bis auf 127* zugegeben - gegenwärtig be¬ 
trügt der Amdagcwltikd de* Armes gegen ith 1 bnri- 
zontnlc Öru£tlmIo, welche parallel zur vorderen 
SoekelHnm angtmoaimtm winl. 1B" —, würde der 
Snuleuabütaud in der Copie immer noch nach meiiieu 
Ansätzen 3,131 tn + * nndi denen Lang#* 2,81 M tu. 
betragen. Da nuu aber der Basiskcro nur 2 r 3Ö m. 
Tiefe hat und da* ColA^alhlld rOckwirta auch nicht 
hi* hart sin den Baud desselben vorrütkuu durfte 
wenn die SmbilitftJ nicht Gcfalir laufen sollte, «u 
i^( erwlmn, dii*n die Hänk auf ihm keiDcsfull^ 
unterzuhringen war; 

Die Differenz wird noch deutlicher, w-tm wir 
uuh ganz streng au ibe* Vorbild der neuen athe¬ 
nischen Bcplik fi alten mul de reu hinteren Bnnd in 
Anschlag bringen. Die Breite dm hinter der Sta- 
timtrr frdgelMscnfm Rfwdt® vergrSf^ert sieh gegen 
Schlange und Bdiild zu ukht uobeträclnlich, im 

■U [juiyn niatal fH. MO)* slirT^ ihr tlüli» ilrr Nikii lo tlcr 
olluolit£jati» liü^tik mch ftiut H&iEätl^ting für Mi^TiflcTi-' Annahmr 
(ikjv hUi\i PJLELkiia 4 Ajj^nb-L' auf StüEur utiiiitU. Kl.- IhuIeIi?,* er- 
geht- Er i'ih-r^idbc lihcr^ >Lua UimTHtiiiu dis Ei übe «lef Mike 
H]]L Ofi^tuiflJ tiüf un^nuir (rnl u W*r ?t 

isii^Hiibi-n kanq uns] iLl i* lIuh t’ühlfn -!e= J-ur Mike in iltr 

MwrhhililHij^ «im 1 jjüEiHUff UerGcbnu]ij^ ihrer lirckw airhi 

llh i Ich hatn?. nuj j^iEp weitere PnlemUc Lihcr tätigt Ueireli- 
iik^^Eieiul m rerlEiuilvni,, 4 Ie wuLpEh-iLEfciLuuv AuüVBJtshELng 
4i*r Siüilt! [Aik. Fink. Ü?. G'iO Aunj. ** . .uhüit Ss^iel |>eliu«iF i ädcIj 
dun AbEidULiI der Sänlu ich der ÜEldk*4il* klcr SuiUlu. äer iia 
ji.Tit« AEiEuiniUtin^ fü 0.?nnt, nnj^cnnnnuim idi, ilü^jnul ynrifl^er 
im l\,2fsT ax^efrflCiT. Diilwr *11 m nüfimu ilur jitiEjjcn ßeicch- 
nang *m 4m fiffiLerro. tip4 ^ndinnngcn «iod töis 

uinefiL Lu!? T<H=EinS3ter iiaL'lj^pfiiüU wnLilrEi, 
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Diirdiüekilt (in der Mittel beträgt wie 0,03» tu., wa» 
tiir tlsts Originnl 0,45 m. (hach Lange'» Anttflzmi 
0,40G m.) ausmndicn würde. Diese TUnd brutto zu 
den oben berechneten Alistfimka binxugrefDgt, ergielt 
nach der jetzigen Armbnllung eine iHr die SAule 
tifithigc Qemuunittiefe der Basi' von 4,08 tu, (nach 
Lauge 3,Ü?$ I 11 .J, bei der stmuäercteu Ariudrelinu? 
aber 3,5ti[ n>. mach Lange 3,225 m.). Zur i'ntw* 
bring uns: der Sftida würde also auch, wenn inan die 
von Lange jetzt geforderte beträchtliche Armdrebuog 
xiilasseu »veilte, auf der vorhandenen ßa&ia, die 
mir 2,63 m. Tiefe bftt, kein Hu um mehr zu henehaffon 
M In. Aber eine m» starke Arm Wendung ist über¬ 
haupt ganz uuglnubliaft; sie ergkdit (wie man »ich 
ilureb Model (Studien leicht klar machen kann) die 
tuisslictiatcn Linien, weil der Arm in mark ent Winkel 
auswärts riigl, und zerstört niidit bloss die tle- 
a« blossen beit der Coropoaition. Mindern vor allem 
auch die Deutlichkeit de« Gedanken», dass die Kiko 
dem Ado ran teil dorgeboun wird, ganz abgesehen 
von der L’nnatOiHohkeii einer soWien Seitwärts- 
haltang. welche nicht einmal bei rein attributiver 
Bedeut mir der fvikc erklärlich wrflre 11 ). Ich sehe 
demnaeb keine Möglichkeit, die Säule für da» Ori¬ 
ginal zu retten; sin fcnim nur durch Restauration 
binzugfikouimen nein, und dass diese, au die Lnsis- 
Mehe nie bl gebunden, die Stotze auch vom Eu&s- 
bmlcü der Lei In uuh in die Höhe führen konnte, 
wird üino mir Wgelien. 

Gleich gallig ist es dabei, wie wir die Statue in 
der lircitemntfidehniiiig de* gegebenen Raume# *u- 
rc eh Ir ticken wollen. Ich bin der Meinung, dass die 
Sehlauge im Original frei zwischen Athenn und dem 
Sebltd, vielleichtoretereretwa» näher, als letzterem 
emporeBngelte, wodurch das Motiv des Sdintz- 
suebens nnicr dem Schild noch nicht aufgehoben, 
aber zwei wichtige Vorth eile erlangt worden. Es 
wurde dann nicht nur die ganze innere Schild fläche 
mit ihrem reichen, doch dp heil lieb «mcipirten Ke 
lieftebmuok »iebthnr — während andcmfnlls nur 
zwei AnsKsbnitte derselben zue Decorinmg frei ge¬ 
blieben wären —.wradem es entstund auch soviel 
Hanui, dann die Lanze in fast paralleler Lage zu 


Der gcMälmtkhe Wittel d*r Anuuhgs tKnä^-t bti 

»M .leuullw» Uetlw 100—1 I0"> **« «hi WwW t«« IM* 
gitlu eia« anbe, 4 uriue IleJtainJ an.l «nud* »W dnrr " 1 ^ l " ilCT ' t 
ethiu «ikfflrbnt «in. 

*n; Si> WWtl* il« Co»b* 4« AkfDjjUliltaiW «Heitel, Outun 

»st Stillung in Cnataet 1 * brin^o (Alh. l'unli- S. i7S). Dj»* 
. r Verieniger 4rf VariekiaurcJiUL jjclitelis« un<l Selnlil nn- 
naa.kt «0* K^h.1. ^^Ilieber W«fe* znt 
(T Afbeil 
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flupi Schild zw i Huben diesem und der Schlinge nuf 
wfrM tagen tmd v«n deiu Dnuinun ikr Linken miL 
gefai*t werden kunflt£ t wie e* dö* flüwdilKklidie 
Zuugnift? dea Pumfuiüiuf fordert. Ihm Spitza baut 
dann tseRlieb neben dem Helmbue^h zum Tnn%ebelb 
and gab den t; de* Werkes, die mh sonst 

ppterwÄrts tmgebtilirlich nach rcohtiHYom Beschauer) 
Fuisgebancht hätten, einen besser wirltonden Ab- 
siddii!^ In meiner OesaniPitlcKt bettaolltd, gipfelt da* 
Wuik in dem beiden bneLfiteu Punkten des mitikTea 
Belmbiudieit and ik‘rLniii5eDHpisr,e und twiscliun bei¬ 
den Laben wir gldelmnm den Sclnverjjiiiikl desselben 
m suchen, Deabnlli denke iob mir die StlMue *0 ge- 
da*s dsi* genau in der Mitte de* BMisfimdumcr^ 
ie» noch vorLandcme I «uek mit d er inneren Haupte tbtM 
de« Knkisacs duirh da* linke Knit! aafwxLrtft mveL der 
Htdmlter ging« Eine Eweilc Öitltze durebrug ehva 
dp* Standbein und tleide — eine allein hätte tiiclil 
genüg! —, durüb Qaerblnder mit einander ver- 
koppelt,, konnten uicbl uur da» GerQst ftlrdei Kfljif, 
sondern auch jenen t-mrken EiBeiitriger bftlteiL, der 
durch lion FOrgeabrwkten Arm laafond diu&etn und 
angleieli der Nike Halt gab. Ürnr mittleren im Spiel* 
licin bedadlicken Sltoo üel dabei die Rolle de^ 
Hebel haltere tu and deshalb mu^te öiq am ^ebcratcu 
im Fundament befestigt werden. So darf irk auch 
aus teehntatdinn Gr Sadeo die in meinem Grund rißt- 
scbeui a I an gedeutete Einordnung der titatue In 
die Hnsjjj 13liehe fllr die wahmbdnliabalb ballen. 
Ltujjre verläugl tlßgegetty da*s dio Slatne genau ln 
diu 31 me der Düm* gerückt wenk\ und da auf dic*e 
Wcian snr Recbicn der Figur ein grosser freier 
Kaum ijäriiU 1 "}, m» mtifi* du* Qrigblftl die Hand 
zur Seil« halten, darpiE die Stink ihn Jü ÄUgo- 
mt>H*cner Wei*c ausfbtkn kaun 1 ^ 

Mit diesen auf Tfiat-a^bnn fitzenden Bcdaakön, 
die erst beieltigt werden mU*Hrü t wenn die l r- 
4 prÜPglicbkdt der Stütöe gkubboft worden hoII, würde 
ick ieblinsaen kGonoL^ wenn inkb oieht ein Ein wand 
Langt-'* doeb ju ein um Nachwort uolbiglc ). kr legt 

ITJ pf7 AbfPuiü iwiKkcn ScLUhiJt iffld Gr»itiii liUiä^chem^ 
nisr «n^filir fepdeullächcn *alltr, m ytr^» nu^c^trfl. 

■«5 m Her A\iBfciiiArtiHrfhii|L^ 4n wtiEiMi Aimz* üb m 12^ 
CFWRpWt üicli Her Ah^Ull Wkate rinn (Hl Mtila \\m FJj^r 
tik *iff Op^4m-, wä i iittcli UAaimti äür du 
Ori^iul mljcjis. 

Ti) 1 )]^ Ss«Klr des PSntarirf« (PwicEEi tajin mm Ji*ds iIef 
rtlwnFTi^ni^a C&rrecinr Wilaaw>wUi tv u A nnftjj wr- 
«n iyrfy*jwn« 'di- ( iy/j-pfTfri-n Iwnv Unhs Ottba tm. ^T7P 

er«: rreht «\Ät mehr ak 7,^n»i fTlr die m- 

n tf m Ant Hb hm Ttm^L mtiilltfltbh fielen drnn BU b, »4S- 
dndJleiit Im kdltdv ühef die IWlWnu hil ^«tion K-hlizr 
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mir die Behauptung unter (S. U4Ü), Muss die 3leiir- 
*ükl iler Copien» besonders die Lonofiiiam'sclie 
Steteste 1 liefen im Vortmwlejwaid dner Stübte 
am Ürigrasü &[>redi« und lint es dun JhVjsjch die 
TJiorhcft dieser IMaupttuii: midizu weisen. Auf 
den bor^rliestHchcy Tnrso und die madrider Statuette 
kumie ich mich nicht berufen und bm allen anderen 
Copieu seien ja die Basen ergänzt oder wenigsEon» 
m der Stelle ergänzt, wo die Säule hätte auf- 
stellen milden, "Mit welchem Rechte", ruft er auß, 
'will man also bcbatifFtmi, das,*' sie keine Säule 
gehali i hätten?* Aber meine deutlichen Worte 
(S, 621) hatten nur den Redatiken ausgesprochen, 
dass die Säule, wenn bereits ursprhnglieti vor¬ 
handen! € nh eine hervorstechende EigendiEhullchktJt 
doch schwerlich auf allen SCUazbildtim und wo 
sonst das Kjujitwerk als Wahrzeichen Athens nach- 
gealiau wurde, um wenigsten aber bei der kleinen 
(hekaniillieb vollständig erhaltenen) Leoonnfint 3 sehen 
Figur so vollkommen igaorErt worden wäre*. Von 
den anderen, nur fmgmentiil Tiber lieferten Copien 
konnte natorlieb oicht die Bede sein; wob! aber 
schien es mir auffällig, dims keine der genaueren 
DaT&telluugen auf Werken attischer Kleinkunst, 
welche das Kolossal bilil als Wubrstddicn Attiecm 
mchahtuen, weder die Minzen, uemh die Deutet- 
relieibt noch auch im Bild einer attischen Preis- 
amphoni^j, die Stütze Aviedergiebt, während nie 
doch als (wie mau meint) LntegrJreuder Theil des 
Bilde- 1 als ein wichtige* Element de* synmi^tri- 
öchen Aüffmius, ja auch als llerkWürdigkeit schlecht- 
hist sich der Phantasie fest cinjirfigcn musste- In- 
des* will ich mich auf subjektive Bcflciioncn dieser 
Art ebenso wenig, wie auf ästhetische Uebarxeugun- 

(MlttL V S- 04) JrtriH Worte binnen T v^L ludof ALh*£tdJoag 
Ä, S2-3, Liuv* häh aber un mim Auijegting» t'ca (S p^är.), 
Di » Üenaertimg Ocüroa T*pühL l. 1 ä, w mwt*m 

TITJ&l/ifrTn rrjfortf. tftiiil «MM Jüu“ f'WffTN l/iftMJ» llfflAl. 

1lf ** f ^ tä Ufne.rrae, rrirh tVfnTiW wöhuh /jetrerir tlöt ilcr 
vur AJ ü Uftx-^trüli ing hiu) FktJcnuuin icbon Tim Kamd-UfmbtrEta 
v%cachl*^nett A«qiimmg fllx *trto turr be*ag*n t 

PhitfiaT dW (In Qkmpia lief 114 - 4 * des Zsiuhililo wirk- 
hell hcirarlatej hrlan Im Da tiaiEt :tin-pn Snjuiin nmai 
iiichl, itau cs rniph gctclichcn aKij A ti L r r die Corroctup jeJidut 
Ieijf übcrliAupt iebr 'Dtarfföt-te. 

TJ ) tJüi V^HQiibüil .lAm. i/itf 1 Inti r X fv r 47 t T die ^IPtlxtU 
bei Mkbaefia. J'trthiEAim T*£ XV, IS— r J 1 , 4 ifl Kd mb dmqfr 
R w- -10 üßd Rehciptf, GrkeE RdteJj iw. Hä, ^1 u.*.w . Nur 
miMtjte i^h ’Jüau ffrinneoa, da^i tifcUet Jer äetr grcutHfi 
A " ftt»l Tan Müuf^rtn, w-debi- Sficni tni^ir Aihfljm iHc Nitc mit 

ffL-iEr EFanct ipfWümii seügco und tdh dnntM HinEii!tiE h nn^llek'til 

oJlit, Mti ^litLuui^lic VoHWhbf EEEFiL^t, kein flinxigBF mit 
dtitir 1 i :iLL:l >’jl i 7 c T^rkotiLmL 


sn-i 

gen bürufen; @Io sind — bei aller Macht die ideelle 
Thüfontfieii auf die Gliiuliigea nu i Iben — doch kcimi 
rkMveimuittt'I, Dagegen mutie icki dn.4 SätugoIiM der 
LenuriMMtVcheu Figur jetzt für tvirhiig^r iiiiiteii, 
als ieL Trailer gegi:iu!it habe, Lauge wirti die 
Frage auf, c»b die Unfertigkeit derselbeu niebt aus 
eiueia Voi'selieii beim Au legen der Stütze zit er¬ 
klären wäre. Sic Lünne unvollendet geblieben 
wein, weil der Cojiiäl mit eiutitu tingltfcklkiiuu ilieb 
die Säule entfernte. Eine genaue re Uiiiertnclmug 
zeigt aber, dasa ein seliragnr Puutelh», der vom (Je- 
wand au* nach der Hand fahren sollte, icu Stein 
schon deutiieii vnrgczeichnet, in iicfaeu Contureu 
roh skizzin norden i*t. Ucr Cupist, ikssuii He 
streben üidi oug au du^ Original niiziMehlic^eu, 
die Schild- und Ihnisrvtieft taut verklinden, hat 
alno von einer Sank- nichts gewusst oder tde aft 
nicbl zugehörig abiiebtücii bei Seile gdasjäcu. 

Und darf ieh endlich auch <!ni- Zeugnis^ de* 
olympischen Zeus nnruTon, der AI nnzuaehBildungen 
wenigste i)h 1 "i, welche diesen ticrBknilostp, der l'ar- 
thonos in (JrOsRe nnti Technik verwandte Werft 
des PliidiHK von vom nr^uhl, wie von hoidnu Sei¬ 
ten wicdcrgebelt, nhue ja « 111 ? Sttltzc nnzndeulcn? 
liie Aufgabe war hier dieselbe, wie bei der Par* 
thenos, den vorgewtrficktcu, mit einer guideneu Kike* 
iigur beschwerten Arm LaUliar zn bdesügeu, Mnu 
Itul nngenoiunien, dan* der tragende Arni jlsle' die 
Thrnidnhite aiifgc«H}tlt war — eine allzu bequeme 
Haltung, welche ich uuiudittii und der Majestät de* 
Gottes widersprechet ui finde. Aber auch dieser 
Ausweg würde das technische Problem nicht be¬ 
seitigt haben; er setzt jedenfalls dir Tragkraft einer 
in den Arm cinge/.ogetien Eisen h lange voraus, da 
Hain] and Unterarm doch Gelier frei hiuausrugten ! ‘), 
Von den anderen Sch wie rig k eiten, welclio die 
AutVteilang des inneren Gerüstes iiei dein oirmpi- 
«elien Zeus — des Thrones mit seinen freiliegenden 

'*} Ffltdlumdcr, Mokuiiibi-ricIiEc »lei- ntrlinct Ak>i<lejsi« ii. 
WiBa. in;: Tnfot in ft. 4IJSH. ArtftiÄol, IST« S.o-t, Tritt 
eine herliiifir i= u-J tli if IkTrEutintir MiLile^ ancä in LiclitUnaLiJE ^se- 
ilerhüll [ut .Vfkni'jHi, fhrw K. XIX |rl Eli, (Jmarlmck, CftcU, 
ä l'last. I : * Fiy .Iß mit Anm. M-irtrp,^- M-mfa lAT^ T*f* i» 
H XU, 

DIü lliinilriUlaif j'öijreu freilich AhiveicTluis- 

^ea mrterellUUiiBr. Daher ilaiF tiuiir wühl »JiLmu:, »lii^ in der 
fcilregten V p ürilrrnusinLs ik'r Arm \m cng^lfiELl nnii autrli 

fciuat ilit» Aufll&gen 4tii Arm« ntr^ciid iflfilifftöb erkennbar ist, 
nlelu nikui hl Gewiekt legflflh 14nii:u^ ^akdi*t itt FfieO- 
iacini^t'iF Sti*tL (n_ n L Q. ttu, V) ontc# der IIaihI l-dfillt 
IkS inuL Liiiä-Hin lieb librtg?eiis imr aJi FanfretznEi^: ilo etwaB 
fiririag gESEeUifa Stit-'iiUiFi -prkltiirvm’ s<i lind uk -it nvefbgck'v 
HdiBcTiniit (a- a. ii 5 Fig. äC.I?) «nfgefajiwt. 
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Theilcu wegen — und bei der Partbeiuts darhietcn 
murrte, könntu wir tius noch weniger Rechenschaft 
geben. Dass sie zunächst überwunden worden nind, 
ist sicher und «tob kaum zu bezweifeln, dans dabei 
Eiscntlitile. deren Tragkraft wir Laien gewöhnlich 
tun er schätzen, den Haupldienst leisteten. ökno 
diesen festesten Anhalt würde schwerlich auch nur 
einer dieser Kolosse die langen Jahrhunderte über¬ 
dauert buben, während wir »ie auch um Ausgange 
der heidnischen Cnltnr als Denfcmak- atthelleniauher 
Herrlichkeit verändern Dann berechtigt uns diu 
grosse Vollkommenheit, welche jede Art künstleri¬ 
scher Handfertigkeit in dieser perl kl ei sehen Epoche 
erlangt hatte, doch auch in technischer Hinsicht 
deiu Werke des Pbidius einiges Vertrauen ent- 
gegen zu bringen. An der Auaftährharknit der 
Aufgabe, eineu massig beschwerten ri ), frei gehalte¬ 
nen Arm durch innere ESaentraverfen dauerhaft zu 
befestigen, kann ich, nachdem ich mir von conipe- 
tenlcstar Beite darüber genau« Auskunft erbeten, 
schlechterdings nicht zweifeln. Aber au Einzel- 
heilen, aus denen ja daa ganze Werk inuriviscli 
zusammengesetzt war, konnte die Zt'st alsbald ihre 
Gewalt versuchen. Sie hat cs bei dem olympischen 
Zeuskoloss des Uridins, desseu gelockerte Klfunbcin- 
imut Damoption von Messeae kaum 50 .fahre nach 
der Vollendung neu befestigen musste, und ebenso 
an der f’arfhonos nach i Tisch rifll ich cm Zeugnis* 
bchoii frühzeitig und in immer erneuteti Anaftlzcn 
gethun 1 *). Die Sorge inn diese Bilder war id[ge¬ 
mein und allezeit regiij vod iiireuliichcn Dankiis* 
Zeugungen der Elcier für die Dienste des llanm- 
phou spricht Pflueßnias (1,31, *'>. Wir hören nus-scr- 
dciu von einer ständigen Leber wach ung durch Ite- 
sotlderc Behörden (in Olympin bekanntlich die 
Phnidry nten au» dem Ge sc hl echte des Meisters), 

«3 Nach der Angnl.r ilw PfaUochum« über da* 

*!e* (leide, Mt Tatnntt: nur 40 prbr Thn±j,1 ide* an) 
hftuu num wvnijsnttns uagotülrr da* Gewicht 4er EKueithiiJe be- 
nclincn. (Jmrtremcn ile qtiinrj'a Au«itW tbliini auf 
Bli Gewicht <tei GnWc tni die Theik äU*V 4«(ü Gcw 0n ,le, 
«6 dam die liniUhant det SiVi'llysir nur lehr .btnn (n.wll einer 
Bererhonng iilH!rlm»|tt wenig über eine Linie = 3 1 /« nuu - 
-vw-o, -«in hamt. Öle Vfrilcllung ror> einer beträchtlich« 
Sehwm der Xlke kt all« «ehr whJltücI tmlidi nicht rirbiiff, 

Mj GeuiUiii Zn*#iiimcn=wliuLigcn ilimlbtf ■» ittdnei rrfbrtfi 
Athene Perthenr« S,(HSt 


von den verschied ernsten Vorkehrungen div- Sick- 
werfen des Holz- tiud Thonkern h zn verhüten, von 
geringeren utui grössercu Atifllicsctcrongce, und bul 
einer von diesen wird, so meine Ich, aus vielleicht 
übertrieben er Vorsicht nach die Harthcuos zu ihrer 
Stütze gekommen sein. 

Ich hin am Ende der vorbereitenden Unter- 
sncluingcu und glaube erwiesen zu haben, dass 
Lange’« Bestimmungen irrig sind. Da aber die 
weitere Prüfung der rein stilistischen Fragen erst 
auf dem gewonnenen Hoden möglich ist, will ich 
die bisherigen Ergebnisse nochmals kur/. zusammen- 
fassen: 

L Die Reconstruction der Partticnos hat sieli in 
orsfer Linie auf die ci(redlichen Coplen zu stützen. 
Die Nachbildungen iu Reliefs, Münzen, Yuseithil- 
dern tu s. w. sind seeuudäre Quellet) und nur aus 
hilft weis« zu verwenden, die abgelebt 1 len Typen 
dagegen völlig werfe] oh. 

2. Als eigentliche Ofden des Bibi' 1 ? sind ausser 
der kleinen Len orm aut’sc heu Roproductiön nur liie 
vou mir pnhlicirteu Beim Statuen erweisbar. Die 
Zugehörigkeit der grösseren Repliken i*t durch das 
cspitotinUdie Fragment siehe rgestdlt 

3. Unter den Opieu sind die grüftsereu .litub- 
würdiger als die kleinen, zumal wenn sie vom Stil 
den Originals noch erkennbar inspirirt sind. Die 
VnrvakionrepHk hat zwar den Vorzug besserer Er- 
I ml hing- die grösseren Repliken, wie die lurjori- 
tdsclic und pariser, dürfen aber in der Detail Wieder¬ 
gabe als zuverlässiger gellen. So wird Ihr die Be¬ 
stimmung des KopßypuÄ auch von der Cupiu des 
Aatiochos und nicht von der nt Len i scheu uuszu- 
geben sein. 

4. Der Fundort, ob Athen ndir Rom, hat für 
die Werthabsehätzung keinerlei Bedeutung, du auch 
in Ilom genaue Gopten von athenischen, an Ort und 
Stelle verbliebenen Statuen zum Vorschein gefcom 
ine» sind. 

5 . Die Handstütze der athenischen Replik Li 
im Original nicht ursprünglich vorhanden gewesen, 
wie die Gr&KcnrerU&lttils»e der Bari* beweisen. 
Das Vorkommen der künstlerisch nnmotivirteu Hnud- 
etntz.e ist weder in der archaischen Epoche, noch 
überhaupt vor der Kaiserzeit erwiesen, 

Tu. Bcnntmci!, 
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PARISüRTHEIL AUF ATmCEER AMPHORA. 

(Tafel 1 S-) 





Im vorigen .Ifthrgung dieser Zeitschrift waren 
ttera!dli 4 öjp&n des Parmurtlieils auf Vuen 
uilitkLcr Provenietia tHitgct heilt, welche durch dio 
zwischen dmeu liegend* Zcft dt» „hohen StiU 1 - in 
Malerei und Plastik getrennt, den Gegensatz zweier 
völlig verseht eilrntwlig empfinden der Zeilen beson¬ 
ders greifbar vor Augen führten. Der Zeit, welche 
mit den Geistern die KuhbI frei machte, gehört da* 
(in % der OriginalgrösseL auf Tatöl li> wiedorgege- 
bene Rild einer aus Athen stammenden Vane in 
Berlin au,, der alten Zeit geistig noch nicht fern 
stehend, k Elntrtlcrisch schon mitten in der neuen. 
Auch ilim ist jener Jiciz eigen, welchen die Ver¬ 
bindung noch naiver Gebundenheit der A Tisch mi- 
uiig* weise mit der fretge wordenen Fähigkeit der 
zei eh n enden W ieVergabe d e u Mo nnm entafc we rken 
der gruben Maler der PentekonUetie mua* ver¬ 
liehen haben, welchen sie verlieben hnt jenen 
tidiupfEiugcu der attitmben r Schakrunaler r denen 
unser Bild emhenleM. Der Künstler desselben ist 
nanmuln* geblichen, doch bedarf es keine» beson¬ 
deren Kennerblickes, am die Vortragsweise eines 
jüngeren Zcitgeaussen des Etipbroeios in ihr wieder- 
aufindim; mit Ttegtinim (heil das Bild an einen der be¬ 
kannten an^usddiösseD, erscheint ebenso zweddo* 


wie unsicher, du i. B_ ein Ege atl lytische Eigeulllfliii' 
lirhkeiten sieh mit solchen dc& Brygos, andere mit 
denen des Durls und Liier du decken. Betoudem 
milic verwandt — soweit die Piihticiilionuii uin l riheil 

i 

erlauben — f rselitiiii *. ß. die bekannte Berliner 
Amphora l!Al7 mit der Ermordung de« Aigistbo» 
(Gerhard, Yaua rtruxquft et ettuap. XX IV), eine auch 
wegen der Gleichheit der Form (von Gerlmrrf ai>g. 
Stmunos) nicht unint.frcKSjinttr llehemnstiifinrnng. 
.lener Berliner „Stmimos- «tnturnt au* Vulci, weiten 
Orvkto dem Llftujitiuuitmi ihr Geffcssi' dieser fiiil* 
^aiiung m Etrurien; mit liecht bemerkf Gerhard 
{Jlrijiji' Feie. Note 132 J, gciftiligo Zeichnung «‘hon 
vorgerückten Stiles ^ei litt die ^uuiinusioriii clJltrak- 
teriutiHeli. 

Ährend noch auf einer sonst sehr verwandle«, 
der Zeichnung nach aber schon etwa.* jttngereii 
vale enter Vase London 787 (Gerhard A. Yb. 17-1) 
Paris von seinem Fclssitz aufgesprungen ist und van 
Herme* durch f fainlnutlogutjg von der Flucht zurlk-k- 
gdialteo werden muss. wäb rC iuI mif cinerDI fteas’seken 
Vast, die Pari« schon völlig als bartlosen Jflngtiug iia 
ein lachen Mäntelchen zeigt, er sieb tioeh mit ruh- 
reuder Sehen «ein Gewand vor 7 « Gesidit sieht (Ger¬ 
hard Aul. Bildw. 32), hl et hl er rnif unserem Bilde 
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h\ v, I hiUlUf ParüiurHiFiL 


BIO 


ruhig sitzen; zwar sind die FO»u zum Aiifnpriia^rCTi 
bereit, zwar ist der «eepteHUligo Hirten nt uh von 
der Linken bereits erfasst, doch hat das Eratwuten 
über die plöiziiebfi Göttormeheiiiuug in seiner nur 
durch iSftlilangte. Heb und Igel (alle drei schwarz 
gemalt; belebten Einsamkeit erat eben Zeit ge fand an, 
sieh in der Erhebung der rechten Ifatid aaszu- 
spreehea; mit dieser Hfiadbewcgung ewespondirt 
vortrefflich die erhobene mehle Hand des Herme«, 
der seine Warte mit energisch liulie befühlender 
Geherde begleitet; man achte auf die Stellung der 
Augensterne bei den drei Gestalten, mit Hecht von 
Klein (Euplir. 25. 93) ab Uauptnusdi ueksiuiUel der 
si rangen rothfigurigen Technik her vorgehoben. Her¬ 
mes schreitet nicht auf Paris zu — ein Herfuiscbreiten 
hatte in der Vorstellung des Beschauer» dus uneb 
nicht Augekommen sein, die Möglichkeit fllr Paris 
nach zu entfliehen, bedeutet —. plötzlich steht er dicht 
vor Paris da; denn er ist eia Gott und kann das. 
Dem hm* bleibt keine Zeit mehr warn Entfliehen 
und somit erhält Hermes Zeit zum Reden und Paris 
zum Hören, wenn auch «nächst viel leicht gegen 
meinen Willen: ela grosser Schritt vorwärts, den wir 
liier im Werden vor uns sehen, während er auf der 
Berliner Hicrouftchalo (Ocrimrd I rinksch. und Gef. 
11. VJ). einer der ältesten des Haler«, achon längst 
gemacht ist; damit stimmt, dass dort l'aris zwar 
noch den alten, langen Chiton trägt, in dam ja auch 
HrVKOft ihn. malte, das« aber die llunre schon eine 
freiere Anordnung, die Wange» kein« Spur von 
Hart mehr zeigen: unser Paris trägt an Haar und 
Wangen Raum oodi dio letzten Spuren der <‘»t- 
wbwindendcu alten Zeit. Und wie Pari«, so Herme», 
der sehr früh zunächst seine weiten A er mul, dann den 
Chiton ganz verliert, dessen Mantel bald zur Clilamva 
wird ; der vukenter Stamnoa in London zeigt ihn »och 
wie hier, Slertm beginnt schon zu neuem. Hinter Her’ 
nies stellt hier nur eine Göttin, denn mehr hatten hei 
der «o nur kurze Zeit sich haltenden \ tirtkcilung dm 
Figuren über die ganzeGcfässhübe aut der einen Seile 
keine» Platz; die Darstellung aber durch die Henkel 
unterbrochen auf der Rückseite furrzuführenohnc dort 
verselbständigte Handlung, das brachte eia natürlich 
empfindender Vascnnifller dieser Zeit nicht fertig. 

JirhfeM- 7X; Jihrpatta XW* 


Die gewählte Gtittiu ist untürlich Aphrodite, mit 
Taub« und Zepter, in noch nicht durchscheinendem 
Ge iv au de {nur die Rrfete sind üiarkirt) und noch 
archaisch gefälteltem Manie); ihr grosses Kinn mit der 
aufgeworfenen Unterlippe, der Schnitt der Augen, 
die Führung des U an res u. a. sind besonders schürf 
attisch, wie gerade Hieran gern uialtc. Sicher 
wäre es unrecht, tiefere Absicht des Malers in dieser 
Isoliniug der Aphrodite zu flUfibe»; die Erscheinung, 
gerade bei Durste Hungen des Zuges der Güttin zum 
Mn und Ütt Parisurtheils seihst häufig genug, ist 
von Jahn Butt, dell' Inti. 1S42 p. 2f> mit noch unge¬ 
nügendem Material behandelt 

Die Büvksfiitt' zeigt Dionysos mit Zweig und 
Hur» zwischen zwei Bacchantinnen, ein »Iler Typus, 
auf schwarzfigurigeo Vasen besonders gern für die 
Greppiriiiig mit zwei Satyrn verwendet (z. B, Gerhard 
A, VL32); «ein Uinhlickeu nach der einen Bacchan¬ 
tin wird hier durch ihr eigene« Umschauen und Zu- 
rückhlk'kon hübsch motiviert, auch eine Mene rang 
gegenüber der alten CompOHition. — 

Mir ausgesprochenem Wunsche gemäss gebe ich 
— die Hauptdatstelluug uud die Form an der Spitze, 
die Opferen)»« am Fusse dieses Aufsatzes — noch 
die neue von mir genau aaebwmtrolirte Zeichnung 
des Vasenuntorsatzes der gräil. Erbach’sehen Samm¬ 
lung, hoch 0,336 und in der Thal von äuaserM 
flüchtiger unerfreulicher Ausführung. Die von oiir 
Archnol. Ztg. 1683 S, 2l2 gemachten Angaben be¬ 
ruhe» auf dotn eigene» handschriftlichen Katalog 
des Grafen Franz Erbach, iteB Begründers der 
Sammlung. An der Echtheit ist ein Zweifel nicht 
möglich; von der Ergänzung sind im bildlichen 
Theil lilos die FtLssc der Athen» betroffen. Einige 
Unglaublich keile» der GreaxSr’scliea PubHcutfnn 
sind durch die ucuc Zeichnung beseitigt; ande¬ 
res bleibr freilich bestehen, ho namentlich das 
Über der Schulter der Athena neben ihrer Lanze 
sichtbar werdende Gorgtninion. lM-> Nackte an den 
weiblichen Figuren war weis«, ebenso die Taube 
der Aphrodite, das Gewand der Aphrodite und 
Athen» war mit rothbrauoe» Kreuzen, das der 
ersteren vielleicht auch mit weiaaen Om amen teil 
geschmückt; rotlihraua war auch der Helm der 
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Athona, zvigt t aber oben wmiiscD Kaiid, rotk- 
braun waren die Gewänder der Güttinnen gerändert, 
roüdjrauii Äa* Haar um Paris r liizt auin Bammin iz 
hinunter, ebejp&o um unteren Erna, an Aphrodite! 
Hera (unter drin Diadem) und Bettel, ^tte^u iIl^hüei 
S diuhe^-^vfflAeifä'ifrepie CtilAräyv^wi« aücli die des 
Pnri* ? wdsif itwr; die in den Baiöden der drei Göt¬ 
tinnen gehaltenen Blumen sind sätnmÜieb roth. Die 


312 

Glieder waren unter den Gewändern uiii «eltivarxer 
Farbe vorgeujalL 

lu der t>|iferseene war das Feuer lüth, die 
Münlddauu der Männer wei^s. ebenso die wdblieheu 
unbedrikteu Tlieite; rotb die Saure bei den Frauen 
gun?,. bei den Mtimeru hin an die Rinde. 

Heidelberg 1 . F. ton Dum, 


0. Rwtwäb« Hrircliifirbi' Oi-mmeu, 



(t*M lüM 


Der Kiste,, weteher auf die griediisdieu ver¬ 
tieft gtHchhUtnimu Steinr Ältester Teelypk in Zu- 
uammenliftttfr mit ihren Fu cid orten hinvviea, war 
L. Boa* Xfid^n auf den griechischen Inseln 1II 
8. SIT, 21j 54): 'Er halte ihr Vurkoiuineu hanpt- 
jiluhlirli auf den fnsuln deö ägfiirtotieP Meeres beob¬ 
achtet' 1 )» und dun mag ein Hauptgrund gewesen 
sein, denselben den nicht gÄU* s^ntretenden Namen 
Injsdsteind buiznle^eo T obgleich sie auch auf dum 
g rteebli^k nu Fokfcl ;i u de vor kommen =). Seine e rn l e 
Insel reise Lrnicltte Kdsi? in Gufteltfiebaft dew damit- 

tl* . .Ju 

*) Auch ilh- S 1111 LcfiUffflumt (in-Ar.-i' 1674 ]il. Xll 

(S 1 ft) TsrftU^pdidilHrv SLein.- ifml a ni l^cti Lnatlh grirofrn. 

2 | SäildiK-nir Jjülfigr ilur fe *ric«-h. s, |il ff. Mim 

ilart jtiiJöcb titcLl ujlI iiin i den V^rSj.fmiiun^slfei# il« ' I 
völlig mX il~w= j\tfillItiv]]!cbiU tj^L-brüJtkFD tuakt j«nki An^übn «iniih 
amlnrcn FunUprU 1 - fÄil vom heniiii v^crlun. Sq ließ! eü ducli 

llühe sei YLTE|tHtil4£JJ , ikaH ILEltEFL! tulltl- ÜÜ* llt *07- 

fertigl werden; .fepf ?«flnt ififirt da Fnmlon: dpr UerEfmu Uecnme 
Va41 Hmvmä MUy «jiteTiUng* imr wen lUßkiek ab UidbOji»- 

kd[ der Aü^ulur Zwejfnl iu intern [ä 49 Amte 1, S 431.}. 
Aueh für tU« Ii^elb ^cticinl üwa Voctxjnutzen i3rj- ’Iil- 

gtlrtäJltrt H. ßÜSUUID Hr.rJwrckw ' i-YTÄ^r tliF 0< J 1/fii 
tmiEDHfJ // (tv/itidfuni*) [i, 43: J/. ^ M04 v UlrtfP» df 


ti"cn UtißrariMtcktoii. sjpfiteren MimäterialralLcH udiI 
flnurfireklur* dch KiStii^ Otto fou Grkrlietiliiud, 
ü. G. Stfhnubert a ) f Av^bhcr,. J ttrt weti e§ die 

1 i * * * ■ ■ *- ^ ' i r 

Zeil erhmhte. von döü wkblt^steri Kiiineu und 

■ ~ tv* r - * * 

Monumenten Gmudiilane und Zeiehnuii^ön nahm. 1 
Stdiaiibert ^ Sammlung von tmt nur grieehf^eben 
AlterthQmeru ging tSfll uneb dem Tode des Re- 
sit^urs dureb Solienkttog der Erhuu in da^ arehäo- 
higiijebc Museum Breslau älter, ln ült lie- 
fltldet silk unter anderem etne-Anxnhl gesehnittener 
Steine veraebkdeiier Zeit und Tecliulk *), du di sind 
es der Hauptmasse narb "Inselsteine 1 . Zwar lud.irn 
aicli keine Fund not inen m druBßlheo auTgetduddu, 

AIJ.W , .. jPl’pr-r# ytttpft lin H itrhirnf <nr ftrn cÄ^r-Rifj'/ yü'flT fl fi'/- 

{«ine iuf tba Ihb^^tdn«! liäuig Tq^r>m!ucTlib DniitüJ- 
!f üi'ail yri.i j w j c f”, YjjL lü^rdiäD I p. &Ji. DigtgtO 

tmTrejaLltl Et. WttLEL Liijixd Uir ürrts-'nui ihm Cn^ du IVmi 
|il, XIV 11 ] J ■b^olHlUtäien CirHOt [^bh mit aanycudoiQ Kullu 
vgl. Sc-htwm«m ^Ij-ltcpü £ r 120 I-% Ity; Tyni& ,ll= Fnudwt 
aa^aebt. JJin. könale an 3 m i-- n t tatiüft van K vre Nr «lirfl ktT-i, 

r Kau»! lleUcn tüjf 4 kii \p, L + 1 S Xl T 3 P |MI -S. IC-, 

HbTiiclij MOTJcrülrXU f G r iihrs» wti Siiüöb^rt - Jlanil ber. 

A, Hua&hjidi, lIu- ürciliSnL Mwasmu «rj ibr Uebcr^hüi 

m a.Autf S. 13Ä, 
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dudi Heft die Vermut kling sehr nulte. dass min¬ 
destens ein grosser Tliril derselben auf jener mit 
Koss uiitertttitniiifiiien Boise gesammelt wurde i. 
Fcbrigerm will ich uiclil die Mfi glich keil UcstTtiiteu, 
dass uiiilgc unter ihnen vmii ^riuchiselict! Fest- 
lande ntutumen. Mit diesen Stehe» ist naeli Schnu- 
bertV d (jener Anordnung ‘J eine Anzahl Skaiabäcn. 
Ferien nnd Schieber, zum kleineren Theil ilgyptt- 
Milicr udur itbüniki^clicr Arbeit und »es ügyp - 
tisehem ForceUnn, vereinigt, welche idi mit einer 
Ausnahme nie* dem folgenden Verzeichn!sw aue- 
srhlios-s-e, Trotzdem ist es sehr leicht möglich, 
dusgj hie quin denselben griechischen Gräbern ulftiii- 
men denn Hoss (UI 21) sugi ausdrücklich T dass 
Hielt ’iit den ältesten Grftbcni' auf Molos ausser 
den 'Ins ölst einen 7 auch Ferien aus farbigen Steinen 
und Hk,* fanden. f ni-l»g» Ihnen aber auch eigent¬ 
liche sltnrnIjflrii aus edleren Steinarten und von der 
vnrztlgfldistoTi Arbeit. sowie wirkliche ägyptische 
Skumhhcii nus grünem Schmelz' 1 

• i Wenn Udbh ilic 'TM^lmtb» 1 im iai ter 

4 *inuv ttHH» vm iS 115 tri Gdmpmtait 4er niuij-eliiiii Vwüt m- 
wüIluCj w;i jiticIit ite* lajehf g^ö-it tu eine ^ enu Stift Ulfj£. NmL 
MUflbhiHüi r iVnf. 'I, K. *Sm1 4ii Utiietelüllte teinto*^ 

■kJ Li-! i iui.I wcrnlifri «lr-11 liiflHüsul' ü tilnilk' u ngmliuJei *. 

* ;■ m iarl'H djö unadHielilkiJi Irtrfor, «rril ft* wich 
Schubert j ^lie <rw\ Gci*M»atJ»i gldltfhfli FflflÄnriu iwnundi 
nttfititawiilirtfi. 

“) Uel giiöchiac tic FlLTuSflEf ui HÄ* £karaböS4 mit M^itb^h# 11 
IUr -1 i ven pteMkl§cfc«T Arheil m? ti I u&eni GlfciÄHü |iipt«fciimmli'n 
piHii^ultc S|.i!iiDJU actf^U- SiFnnm^vmbBfL ÜBrlfuifihfl anil 
sham»g ™* KlwoglyplkJit, di» -ib-r. *h« mir llwr Dr. 
m«nn irniiheili, LcJmm Sinn t,uNn, aut) um diesMilbe *th« «»»■ 

cvt-iclnsüt s.'IiIili i^tpil. , »gl. /wprwiii Alt «Uff, 111 A- 

cinl i' Srni li Ij lieb*l) *. 1 -i'i i 1 1 ' fi/t/piiM , tVicn IStt 1>I- I n - S 1 1 
in vlillig liclwr, ilc Alntmcirtn ilrtKiben *U1» SdlSBlwri’» tiimü 

ilin l'uuiliiudii .yiTMirtlart / Nimyni |i ei|iEfn e I SlIüiIi ilic- 

V rj r kantBl ed pbOaibiiebci StiiijiM *ul gri*eltUcbom Üatlmi f P nc ^ 
Tut tiiwn /.aMiDOiMiwn« Uh-.i» sTtiwUiahw Gentmm HUT 
dieüB. Utrru Mihüpbei i« », »m« 1« Bfi**** [t " d Altlku ^ |er ' 
ding.- «rii fptisre Sü'ldd liiii ilrtii gtflütfElim aBiyrncbun Lftwia 
tuit blirtijjcuj Mn ruilt i.i ji :V uiiil >lnn geb^rTtten, 1 mweHÜ- i | '»KM» 
firelf gffuudDii wunlNt M. «lie w* j«« in *•“ h!Bdfi7n Uc “* 

inü siiuiLLisi.stt: ikcfiiibikja r 6 l sr ' c ^ t ulte in h. Imii k\m* 

Verriicrtnrnei) ifer CjUmlerfonn in CjiHsna, Attiku imJ *«f Aegiim 
in K««wphts in. Autiqmmmn Mt, 730il, 7340) MÜenfiillj* fi,r 
»«fflittM*Dn EinÜaö Atnlfr- Ljlindw hibt» >t*h b ^ * rm 
gefumlini i, A ft* mmtne^ 1'*’ 1 ' ^ 14 ' rEU 

Fi4$UHf nach rtrljÄ3tcll Ht 

•} hu Win LwWto^aitt nt erfiihreiu ' rohln Jk ’ 

StEiine vo;i Ue\m\ we-k^ti HWh Hefe- ltjlilJ S in Äm 4 

»ud UrieDbinlnnil biMjis, gulmiuW 


Am hrtalifötcn ist auf den Scbaitbert'sehen Steinen 
der'Jypti' eineo gehörnten Thienn d arges teilt. 
l>k charaktoriatischen Merkmale sind mehr oder we¬ 
niger gekrümmte, mnifit mit wulstnrtigm Knoten tct- 
Bchene ‘Börner und ein kurzer, fast immer aufrecht 
getragener Schwanz, Wir werden wohl m den mei¬ 
nten Fällen den aif äya dag des Berner zu erkennen 
haben, dessen milcbtige ITümer zu Bogen verarhei- 
ict wurden (J I <>.">). Doch hat man »ich oamentlidi 
bei ilieser oft äasserst primitiv goarbtStuteu und sehr 
sch cm misch gewordenen Gestalt davor zu hüten, 
die Gut nmg des 11 der es immer gentui hnstimtnea 
zu wollen. Uk Kleinheit der Verhältnisse bringt es 
U&uhg genug mit sich, dass ciu scheinbar bedjm- 
tuendCB Keniizeitiheij nur auf einer Zufälligkeit be¬ 
ruht. Mi halte daher Versuche, in jedem cinzelaou 
Fall wilde nml zahme Ziegen, krctischo und andere 
Stein bücke, Amilopcn und sogar llenzoar? logen 
(dauert ae^ttgru») zu erketüten, Ihr nicht iiogobraebt. 
Es kann auch Vorkommen, dilss der T^iuv aut ein 
Tliud Oder einen Hi reell übertragen zu sein scheint. 

I tugege n ist die Ggslalt hei dem auf den ins ei¬ 
nte tuen faul auf die Spitze gerne hauen Frincip der 
(InumfUllung sehr durch die Form des Sinittca be¬ 
dingt. Demnach finden sieh unter den mir vor¬ 
liegenden neu» Gummen mit dieser Daratclliing ent- 
>prechend den zwei Bauptformen der Steine 7 } zwei 

") Uec K«rac -«DfiDn WBrit* ich ille holiltiri Himpt/MWfO 
ii[h nnnt null DTil LcxB iEhnon. ill» *weIid Jt&ff lic- 

»mll nicht T-Ulig Ewt AnMih*LiSiehE .VLibUöuoyLTj 

.. j ,|. Bcafellteiii neg Ldi.ii hier lÜE AmciEtccctR lischt cractzell - 

tiiEüd nilciE f im ht," .lfrtjJj T- VI i o Prläh'.h- 

hÜfibr (H. 41 C) nimm! Hl. 'Ism ihEcn >fk- h’onji <trt im iloer? 
lmJlt KlEaH mudgSWdjishBiurB KißFat^ intJ Ho» I’fln rfmimi t HfH i» 
in örEnii- Ht(;V: rnn ik-r i*|->t£n miltl fflSt Itflaht, itln trdh’ 
Fnrm ist jedoch einfhdi itit eis et Iti EgticlliTn. fiinUnH Pfltlr U. fl ). 
Auch kirnt» Ich ni C lit Ulil ffitt ahcnsUuijnimra, »vna W {$. 4J 
Anm, I'i bEhH«]i!Vt. die CurtiininiiiiTftllihnj und Ji R Stnmtrfu.ti- gs- 
hilrien dnwbwcjj nionr apltüFOii. Valn nach uft wir fl JeitigniKncit 
nfl, ehimriFiWEnif, TBuE «r die Switir mJ< rltigr MUnlwW Rilil- 
iliki-lic nt» jbDgBF emuchiicwt. Eine Actiulmj« von ilcn lmt»r«ii 
m er wlbiT zv .watbED gnsiithigl, ^ *UjHfd«l» UifliiiB AitifflltfM- 
geu 10 JO, 32-34 W'fcF lilB llurcUlieiLniUj; iLeic Stdil* hftdilk 
^LJ lim er eJilht Ei^älist, (liiw die ovilM immer der I.üejjc nB*h 
,, 11 , |H . liutiüiGbt nof iliuUDd dorehhobrl »ind, irüHmd fBr dis rat- 
den ilcL iilorin beule üratürnme KcZ*l itUiieUan iEmt Ei krtto« 
niilit ubne &Flun^, iln Form und Ueccratfofl mb der BfiHrsuig 
Jtl ZiuiimmOLbus «leiten, iüt ffcHosr» Abnahmen Ufl-loSmUdi 
eile Siemc um ltefl'1 «m lie HoliniwUrB heratti m.jmcUiffeH 
qnt g jle An-; i’iUitn ^ ilrr Mt «iMÜ*ita«t. Ecken der cvolrt Ern in- 
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Typen, deren zweiter noch eine Abart hat. lu drei 
Exemplaren ist zunächst der Typus des in auf¬ 
rechter Stellung langomn nahenden Heekes "’) ver¬ 
treten, und zwar tuif zwei runden Steine» und einem 
ovalen, der jedoch in Annäherung an die andere 
Form Verhältnis* massig breit ist und stark fibge- 
thdiUfFene Erben hat, Gerade diene Situation ist 
stur glcichmäasigen Ausfüllung der gegebenen Form 
besondere geeignet 1 {FlflseipalL “), rtntd, [>10.0,017, 
Taf. Iß,]) zeigt in mittelinasägflr, lincLcr Arbeit einen 
trabenden Bock miterhobenem Rupfe. Das eine Vor- 
derbe-in reichl bis au den Hand des Steine« und ist 
gebogen, ebenso das andere, welches hinter riet»- 
seihen rauuiftlllatitl ausgestreckt ist. Die Hinter¬ 
beine sind weniger bewogt', da* l. ist als da* vom 
Beschau er entferntere ganz leicht an gedeutet. Oie 
Hörner sind stark gt-krRmnit, aber ohne Knoten, 
auch ist der Bocksbart angegeben. Sehr Ähnlich 
ist 2 (FicBeupath, oval, L. 0,02), mir ifli rar Aus¬ 
füllung der ovalen Form datt hintere Vorderbein 
pnnz wenig gebogen und weit uneli traten ausge- 
atrecki. Euieprodicnd der tieferen Eiuschniizung 
ist midi das Detail sorgfältiger behandelt. indem 
der Steinschneider Hippen, Nacken haare und die 
QnCrwUEte der Homer angegeben bat, Muhr weicht 
3 ab (schwarzer Serpentin, rund, Dm. etwa (1,021, 
durch die primitive, die Ifnlirlödter kaum ver¬ 
deckende Technik (Vgl. die Abbildung in A uiu. 71 ) und 
dadurch, dass in bekannter Weise der Kopf des 
Tlii eres zur lick gewendet ist. Die IlOracr sind nur 
wenig gekrümmt. Beide Vorderbeine sind gleich- 
massig narb innen gebogen und die vor ihnen am 
Kando entstanden!! Leere durch einen einseitig be¬ 
laubten Zweig nusgcfilllt Dasselbe F&UonUmcnt 
ist mich zwei Mal gleichfalls am Bunde angebracht 
und zwischen dm Rufen zu gleichem Zwecke eine 

^Ln«- b&EjnUu**t rulviatiHr dir- iljtmlBllmjj» rüJh-1 öder niuclit Ur- 
ruiuiiinte sMif. 

1,r ) Einen äbnkiebcin Tjjium Arulrtt wif *nl' enscm Hin- 

iltTi ms RrciÄ p) n irrer den HutEini-r AbgfcBn {tu? 77EHI) 

ilimI jiul einem |rSiik}if»LSa rusnünüL SiLtnic titt Urits I» Ulnneum au* 
.VIeJi« IHK 21. 

n’l |jjg Liti tlct eutev EtwüIjiiuh^ futl ■ ii uc kleis ZüIiIpli 

turntebium die Nunnfnmr ^ BrKiauiir Inventar« Dar minem- 

I njflBEhcn IlMtrniiiiiiEip ilcr $trfhe imuring eieb Heit Uv. 
iri ItfCfLiir tue! £TM«nlirr Fkfd CwilUijJrtit 


runde Vertiefung. Welriic* ^ehömt© Thier de* 1 
Verfertiger dnrfitellen wollte, wird sinh wohl kaum 
eutst 1 beiden lassen. 

Nur auf ovalen Steinen linden wir dio einander 
«ehr Abt)liehen Typen des schnell laufenden oder 
des springenden Bockes. Der Körper erhält im 
Gegen«atz zu dem ersten aufrechten Typus eine 
mehr gestreckte Form. Dtw schnull taufende Thier 
lauf drei Steinen) ist «eheinhur nuf die Vor¬ 
derlaufe nieilergesuukcn, doch ist dies dieselbe 
Bewegung, welche von den m eiligem Laute dar* 
gestellten nun> üblichen Figuren der archaischen 
K 1111*1 so bekannt und hier zur Ausfüllung der 
blisgliehen Flüche vortrefflich geeignet ist. Durch 
die starke Beugung der Vorderbeine, welcher die 
der hinteren keineswegs entspricht, erhält der Leib 
des Tbicras eine «ehr fl ge, nach vorn gesenkte Luge, 
Jn diesem Schmu» sind die Renke der fest gleichen 
Steine 4 (Flussspat h, L. 0,02) and 5 (Flttssapatli, 
L. 0,017, T&T. 1C.2’ 1 ) dargestellt Beide Maie ist 
der eine Vorderlauf zur&ckgeetrcckt und so stark 
amgehogan, dass er Inst an den Hinterleib heraa- 
reicht, der andere ist vorgestrecM (auf 5 noch mehr 
als auf 4), Die Hinterbeine, von denen nur eines an¬ 
gegeben Ist, scheinen «ach hinten nu«zuschlagen. 
Dns ist allerdings ein hoher Grad von Verren¬ 
kung 11 ), über er bat nur tteu Zweck der Raum- 
aitsfüllung. Die Hinterbeine, der Kopf und das 
eine Vorderbein lullen die beiden Ecken, das fludfre 
Vorderbein wieder den leeren Kaum zwischen den 
!Seinen, ebenso wie die Llörncr der einen Hälfte 
den oberen Randes parallel laufen und all die 
andere der erhobene Schwanz nahe heran tritt. Da 
auf 5 zwischen Ilfirn und Schwanz noch mehr 
Raum gelassen ist als auf 4. ao wird eia auf 
beiden Seiten beluuhler Zweig eingafiigi. Durch 
kleine Einschnitte sind aut Hals and Leih beider 
Exemplare die Wirbel und Rippen angegeben. Diu 
nuf die Arbeit der Steine verwendete Sorgfalt Ist 

t«) Ui** JJöJirnu^ cJieeei ßldti'-* Lit mh BM Au^Btiilh. 
ü-i'tsFM bös Sf’hni ti i. k l; ei hl b u ivl u fi döF FiilJ Wt ^ |z3. IkB. etEicii Dran- 
oitcrtUuU« ^mvüuxrn Mu^m mbj Jlisamiik (invenLnif &:]<&). 

1J ) Eine doch ■n J |j*r4i Virrr^inküD^, glsichlellia ttid gthnruEKu 

Hdtrcfl, s-t Llie, tiavf eilt PiW ibirer Ikill« gBnf tticii nh%ji gK- 
dreh.E 4 fki. «JiT-itÄH!^ t^74 jfl, XU ‘i r i. 
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tnässig. Noch ÜB ekliger, aber wegen der porösen 
Natur des Material« «nid der schlechten Erhaltaflg 
schwerer zu erkenne« ist 6 Lava, L, etwa Ü,U2). 
Die [Iftrstelluog ist wcjtt'n der frö#5eien Härte des 
Steine* weniger tief erttge&cluittttui, weicht aber nur 
uu bedeutend von dem Schema all, Lh sind beide 
1 Unter fite* angegeben, der eine Vorrtcrfuss noch 
stärker als auf 4 und 5 gebogen und -■fern Unter¬ 
schenkel parallel dem hier um das Bohrloch herum 
uh gesell lifTenetii Rand ansgest reckt. Die Hörner 
sind etwa* weniger gekrümmt als ant den beiden 
vorigen Steine l uud der Sebwanz etwas länger, 
aber auch in die Höbe gebogen, Der Bantu aber 
dem Elle keu ist dureli eine sehwer zu erkenn ende, 
aber nickt zufällige Einritzung ausgefttlit, welche 
umgekehrt etwa einem Tiiilccßseh ähnelt 11 ). 

Eine Weiterbildung dieses Typus ist der des 
springenden Bockes auf zwei ovalen kleinen. Hier 
ist treue Beobachtung der Natur uiil einer gewissen, 
auch das Gesell der llmimi üllung nicht ausser Acht 
tagenden Virtuosität der Darstellung verbunden; 
nameniHdi auf dem schön und sorgfältig gcschniitt’- 
ncni Flussspat]* 7 (L. 0.023, Taf. ltf.3). Verrenkungen 
wie ;u*f4—d finden wir hiemichL Da* Lbier steht 
auf den weit vorgeschobenen und deshalb in ihrem 
mncrcii Tbcil den utilcrcn Katid !m? rührenden llin- 
terftssen, bat den ilfiekeu stark gekrümmt und den 
Hals tarllckgeworfen, *.<> da*' der Vorderteil! gleich- 
falls dem mitorcn Rande nahe kommt und erhebt 
die beiden Vorder Hisse so, dast* sie die 1. Ecke 
dea kleines fallen. Dem oberen Bonde läuft das 
eine der zwei ziemlich kurzen, aber dicken Hörner 
parallel, während dar. andere den Haum fl her dem 
Bücken mtU. Beide sind mit deutlicher Angabe 
der Quer Wülste versehen ')■ Dir- I. Ecke des Wlei 
nes wird durch das hori.Kttrhendu Hifltertheil, den 
«rhohcnco Schwanz und einen zweiseitig belaubten 
Zweig ausgefüllt, du einseitig belaubter befindet 
sich unter den VtWderfttsscD. Auch die innen- 

M) Vgl. Sb LI IS,9 Itoe* II 1 «I ö. äl Jt!r 

mt einem illiscb«« *«in (MlWASfiir ' tn 1,ef 

gleichen Siielle engetiriKiht-' titguurttnuL 

t*> [KmsUw Horts- um! Kopfhat™^ het dar yLftuguite nm 
einem I*tg*i,ii veiliuinlenr Buck «nf ÄS uml ‘" [l tlüM * tL,S 
akeelilMew FtegnUKwk mi‘ FlMthhiaurthtiL 


Zeichnung des Leih es, die Nackenbiiare und die 
Hufe zeigen grosse Sorgfalt 0 (Serpentin, f-0,02) 
ist nachlässiger ansgefibrt und weniger tief gc- 
sehnitten, so «Ins* man noch deutliche Spuren der 
Vorarbeit mit Hem Knopfe 1 ’) Hiebt, doch stimmt 
die Dnrwtdluug bis auf das Fehlen des Zweiges 
unter den Vorder Hissen, der Mähne und der Knu¬ 
ten an den Hörnern mit T völlig überein. 

Hierher ziehe ick noch zwei sehr primitive Dar¬ 
stellungen. Die eine (9) befindet sich auf einem 
Car neu I (oval, annähernd Purleufurtn, L. (',01dl und 
ist HO ruh oin geschliffen, dass fast jeder vermittelnde 
Uebergang zwischen den einzelnen Sirieben und 
Aushöhlungen fehlt. Trotzdem zeigt das 1’kier 
Lei Leib und Beinen deutlich den Typus von 4 — 0 
wenngleich sich nicht sicher entscheiden lässt, ob 
es gehörnt ist oder nur lange Ohren bat, Ober¬ 
halb de* Rbekenn und Kopfes befindet sieb ein 
liegendes Kreuz als FQllornamcnt. Noch roher ist 
10a, das Bild eine« dreiseitigen Prisma auü Fluss- 
spath (L. 0,0H), welches mit sieben geraden oder 
etwas gebogenen Strichen") ein gehörnte »der 
ianpuhrige» Thier darstellt. Auf der zweiten Seite 
1 10b) befinden sieb zwei Emritzungcii iu der Form 
von Leitern"), auf der dritten [10c) in besserer und 
tieferer Arbeit — ahn* ein schlagender Beweis, dass 
bisweilen primitive Technik neben voll komme er er 
bergab t — eia das durch kulic, Ver äsfalte Geweih 
kenntlicher Hirsch. Er ftlllt durch den Leib, den 

**) S. um«n Sjl !t43, 

,T ) VgL die Tiionwirtet vün ffiuftdft hri Jkliikiwi*in: Ufo 
Fip. -m (H.^GStf), im. liWT. 1 B 7 T, \m DtJiS faflML 

«j AeLuLiiibeä vrmrHcä wir waf 'M (di UtHlnmüilHWIim^ &n- 
irfstfcn, AllcnSing* feind &u ^tfOBetrUcl« Ctauttnl» «*- Cilfi/e 
Zai QtfflK .fer Ant der gr. KuuM 1 T ill 4), feciD^Pcgfe 

■tmrl ö*nn mil Mi^SaüföT {S IM3) bebautrtefl, &*£= ii« J gnpnfi- 
trfAobB D*M«lii>ciadirt Aen «iigenüicfiirh Kc-im b dt*r «mvlll «ÜHta 
bi l&Eiär IIhätb fitein m h^cn cfcnii^ «cnRictriPDh* 
Umitn ik.Es OrnuiiMlt* bonULrl. *kws ike []mtn ^ig?Fil3iamlLehe 
Ubcomtlnii bingt v.tn 4 cf Tri^nlls, mit im iJ« tier^C' 

stdli «Efil.-n. All- m* Ttnuifirbm Vertiefnotfra Hüf£(. iHe eifi^r 
I'fiilEtL-iJinnr ikJiöliDtii 1 VfiniKronj' von a i-, trütJJIeh -IU- Ihrer- 
?chij-ld ileil ILimk tlee beknlLDlfiO jMlIfommn'JK&nn HSngtn ti. A 
pinil davU ei j l ii e g(3omctrJ«2h «i nEfln«iL Ands«rrfsMi wiikr^rJc^i 
der tuurnKAitebn ikr |iM» D*iiwHin^rt 

GmnmöD + wektrni MSiniliSrcf eft g #lüg twirroEluibi, tler 

(itnrfbufct der i HI «br. nli iIahe ifcr 

fliltlerk 4 il* [ji*«i ^arm ilshiiIl iTir Dtfifiülfii bermjjnwcnlt-rv 
IflUDteEU 
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gerade niiflgesstrccktcn Schwanz inid die Vorderbeine 
dsiH Tierc«k in der Diagonale auH t während die so 
c-iiir-i:ii4denen Dreiecke durch lü>pf, Geweih uni] die 
wieder durch einen Strich darge&tellteu t viel eh 
J ang gerathejiisii Jlinicrhdnc luädevkt werden Unter 
den Vorder! äufen befindet sieh eine unrcgBkxL&ssige 
Linie* welche wohl den Buden audenien null. 

Ein anderes EfnfrMer bietet der vortrefflich ge- 
fielinlttEiiiB Stein U (annlhemd oval. aber der Ge¬ 
stalt eines Darnllülograinin angciiähert, Kalkspat!*, 
L 0,004, Tttf, 30,4). Ersi bol genauer Betrachtung 
und durch Hinr-uzichcn eine* Abdruckes erkennt man. 
das* ein Esel oder Maulesel lu ) darge*tdlt ist Gegen 
die Deutung als Stier spricht baupts&hKeb die 
Kopf- und Nucken bildung und die guuie Körper¬ 
haltung 2,1 k Der EkcI ist näailieli in einer der Na- 
tur gl ßek l i eil n I >ge huiwhtcn S i umti m « (argen I e 3 3 s + 
wie er den Rupf störrisch bängt, dcu Rrmkcu 
krUmmt und ein Vorder! Hria wie mm Aufschlägen 
erhellt* Diese Steifung passt auch ausgezeichnet in 
die gegebene Fläche, Indem der tief efugcschni^ue 
Leib mad Kopf die Mitte ftHen, die Beine aber und 
der Sehwan?* dun unteren Thril bedeck tu und mit 
Ausnahme des nach vorn au y gestreckten r* Vorder- 
Ituwe* auf die untere Sehe gerichtet sind, Die 
Ohren (das vordere etwas längerj, das* etwas ge- 
öffnete Mats] und die lidni Esel nnuicntlirh in der 
Scitcnausiebt hervoretehenden und von hcrahfulleu- 
ilen Stirnhaaren mul starken Brauen umgebenen 
Augen sind deutlich angegeben* Die obere Ecke 
wird durch dnen von akut hrralifiitgeuden Vogel 
mit anflgabreJteten FlDgdn und Schwanz, deren 
Federn angegeben sind, aiivg(kfllllt i, } t während die 
rechte und linke, durch ivnldie die Bohrung geht, 
mit je zwei vertikalen, parallelen UnJcrn verziert ist. 

lv ) Au üineit MühIu^I lo'iEiCit* dir wegen de* hu u-tn^ n 
ÜeUwmical ilankaci * wenu *iieO. 4iir Anita mutig ikr H»nr^ am 
et™ ujatcr itar Wlirtcl bunjuiii* Uunli d*if tumi bn itar KJrhj- 

ricr VErtilltuirfW rlerartitf* IlettJH wie ich cbon u-ben hdr- 
'«h*b| troix der fcuef ^uinri Arbeit utdll ^ät tu genau nehiuBit 
lijf^gca htvrjit liio lifflitHiUi 0Äd| d#* to nitrat 

Ufans, iI*m mi t t-ä i; Hut n m iisn ten ivL 

Auch Jpt 405 [tutafbieiiLEu djjüue Tjpn- Hti Stieret 
t-ui klarer i. Caila Atair, UV 7 ß = 3 flfafa 1 iBr*r BX m ¥\% j[. 

*0 UämüO^ FGEaumr findet -ielt an detwHI.<^ &*iLt 
'^«11 ilfiW mujrt*dkTO 'faölfUkMhänfc bui njtti? ■ Flunilin 
AVniVr II |il Hl. 
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Ule vo ri legen d cn 7 Dar^td I ungc n > le# 1 1 » w^ c u ! sl*h cu 
bi cli tihiilirh wie die der Bockes je nftrh der Gestalt 
ihr Fläidsi) f welche aiv Bdiuihckc^ in einen gcürcek- 
ten und in einen nulVccht stabenden Typus eiuHunlen* 
Der erste Ui durch i> Exemplare vertrtltm P von 
denen B (12 T 13, lh) ovale Form hnheiL Das 
Rauhthior i^i mit gebogenem Rnck&n, aufgerlhBeitcni 
JUehcn t erhobenem und gekrhmiotein rieh weif gc- 
bildei lu ^prunghcreiter T springender oder lauten der 
Bewegung, Deshalb sind iliene Darvtclltitigeu ein¬ 
ander sehr ähnlich und unterscheiden mcIi mir durch 
EinzoIhdtED. Eh Ui ein Scliema, welchem die Fliehe 
ausgeförfehner fHUl, aber troudem nie ütmaillrlieber 
Verrenkungen, wie ab t, B. bei den Hikktm vor- 
kommen, henölhigt, violiuebr die Natur treu tmd le- 
fjemiig nachahmt12 [ Knlkapath, LXutf. T»f. EÖJi) 
Kcigi einen Knin Sprung sich ao^chickenrlen Löwen in 
leidlicher Arbeit Der Rücken iM katEeiiurtig ge- 
krliiimii r ilie Vorder- und Hintertntien Bind weit vor- 
gestclii und der Hachau gcoflncl, m iJöbb die Rurige 
sichtbar wird. Ib;r S-förmig gebogene und in einn 
Quaste ji umlaufende Selmrm^ lllllf diu Kn tun über 
dein Hnckeu, Auch der Kopf, welcher geratlcaua 
richtet ist, und dir Extremitäten ordnen eich m gut 
in da* Oval ein, dann nur unter den Soheekeln 
der Hinterheine ein E^lloniameiu, ein oiujseitig lir^ 
lauliter Zweig, nÖÜdg wird* Wahrend dieser Löwe 
eiueui Gegner drohend gegcntlber m Stehen schein t, 
3?ind die der Steine 13—lä < Ofen Sou einer Scene 
eutnonmien rn denke u t in welch er sie üöelrrend der* 
Kopf nach ihrem Feinde utuvvemlßti die Löwen- 
Jagd in Emailarheit auf dur Klinge iIcb einen mr- 
keni scheu Doldica in* jpmn* X. T, LAI), 
üurcli diese Bewegung wird zugleich ein Thml der 
Leere fliier dein H licken pnsBentl tiungefüllt und ilse 
Kninusjung des Nackens nahe au dun aliguwende- 
tea Rand des Steines berangerhekt Ia p Am 13 

") Eetmr 41f! ÖLIstnag i|fr§ Lü^iiuia def^tfräa grdurhboheit 
Kumt -- E* Cmtittl WTappenftljraarh tam! W^^nwtil im AJltr- 
thnrn i:i iIbö AbhimlL Uct IJerJLnur AKaiJ 4331 h? ^, *J l J tf, 

**} I>i?Rs*3U[in "tT|iiJ^ fiutfrn Tir Atlf clnflm kri H a iXi Hi-ban 

VfftivtäUffr hnj rtüiiuiturf lincßfr. m& Vpaei]pflmltUle T. VI 
Med et. Auch löcr i«t iLa* Tliltc im Sjifhr^e dir 

Kc,i|,r iff |.üTtLKtgEwijTilieft, iLet gfrlmgena ScNtnr rrlhntiijn Eiut 
'•Kt Ufhdllrai x in w«to|wi 41« Zm^c mul Ale Zuhna «thlW 




m 
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(Ftuasspatti, L, 0,02} ist der Körper de# aprtugenileu 
Lfnven bctHimler# lang gestreckt otid sei;Unk, sonst 
i*l die Bildung ilt-sn eilten der von 12 nensersl ähn¬ 
lich, doch habt da# Thier die r. Vorderpranke höher 
Als die 1. Die Mähne i#r sehr stark ;tti tröge heu. durch 
ähnliche HebrafAmog die Mu^iriiliitur da» Leibes 
und nuten uw Vurderkörpor htsriili hängende [ Loire: 
von dm Hinterliciueu iül cur dne- »iditbur. Der 
Rannt »wischen dem zurElekgowBüdctcn Kopfe und 
dem Schwänze mit Quaste wird durch einen zwei¬ 
teilig brimibtm Zweig ausgefflltt; als Audculung 
tii>» ttudeLi» dient eie riet i. Hftfle des enteren 
Hundes zirrnludi piiralL;! Inutendcr Strich,, welcher 
zugleich den Zweck der liainnftillLiuy hat. Sehr ähn¬ 
lich, aber weh iflrgfil rigor giArbeitet ist 14 ^Fluss- 
spnili. Um. (J.'Hii. TaLVfi.ö)* Zwar ist die Form des 
Steine- mnd, aber der Läwu füllt nur die obere 
Hllfio, also eine Fliehe, deren Länge grösser ist 
nls ihre Höbe, die untere nimmt ein Delphin ein“). 
Der Ktirpcr des LÜwen ist kräftiger und weniger 
HidilftTik als dar von 12, die In neu Zeichnung sorg- 
Billiger, die sehr weit hemmt ergehende Mähne je- 
doch mit kleineren .Strichan nn#ga fährt und von den 
Vorder* und Umn-rhciucn immer oiir eines. L ndeut- 
licli und bedeutend nachlässiger ist ihb Bild v>ui 15 
(nur-ji-fpjUh, L 0,016, Taf. 16,T). So tst unter Ande¬ 
rem keine den Bauch unten begrenzende Linie vor¬ 
handen und der Schwanz, wu deui die Quaste je* 
doch niehr fehlt, nicht ganz finega fährt ia )- V ün den 
HinterNiacu ist nur totes angegeben, vou den vor¬ 
deren das eine wie auf 13 erhoben, Fa sorgfältiger, 
stretig stilisiner Arbeit «ml zwei laufende Löwen in 
etirgi'gctigesetztcr Richtung so ziusatiuiicngcstelli, 
dass» die zuitiekgewaniilcti Köpfe sich Anblicken um] 
Klickeu au Rücken steht. Ferner sind die Vordur- 
eztremi rillen des einen den hinleren des anderen su 
genähert, liiusa die 'filtere in dem Kunde des Steines 

wmlm, uofgegriieen. I>-, oln Huutl uwntflüeu ist, so beUnü« 
stell EmirT 4tiiii Thier* ul elu; Kn^te, 

**) Eihk *JU% gteEthr ftttnfefttmg rüE finau &IM& dpi 
Tau^LL XnJiDiLitbi blwthcfc Lut LjiJnnf JVjui» \d. XIX -:■* AhtdMeu 

fiFWBII. 

Fi in Imuiu jiuxwiusL pen, iIasb lil*r früher rmJutödeu g 
K iiuEhma^ert durch Ah&HUimtf if»d* ulclti Jih 

igllTin^’sSnf l^|l!?T V#73l il'lllt'U Dl GDtll££*££l ^1” jelwjL 

üfcr »mkfr Einrnl itarls li^erkLuüi, 


wie in einem Keifen herum zuspiringätt solid neu. 
Sie kämpfen offenbar ruh einander und auch der 
Gegenstand, rna dessen Besitz eie strebem, sdidnt 
augedeuict. Unter den FUaaeu sie* einen LH wen 
liegen nit mlidj zwei Dioge ? wotebe iu der eigeutbiiHi-- 
Ikkeu Technik dieses Steines d, unten Sjn d4*!) ilie 
grösste Aeibolidikeil mit den Betmen dmelbeu 
bftbieii. En hi ml ilie Knut! heu «uneH erlegten und 
fmt sehftü vermehrten Wilden* 4 ), welche das eine 
finubthlcr dem tnuleren streitig min td, detiu ein der¬ 
artigem ÖruaicecT minr Andeutnn^ des Hodens ist 
unerhört. Die Bildung der ziemlich sebinSelttignn 
Körper unterscheidet sidi nur wenig von der der 
vorigen Exemplare, mir sind lüi* lUielten ^ehlrn*- 
een nnd dieS-fömii|r gtbogenen Suhwäute geseuht, 
hu daaa mit den weil aasärhrdtendet Hinter¬ 
beinen und den vargestreekteu Vorderbeinen den 
Kaud iles Steines bedecken* 

Verschieden hl der Typus des L9wen t welcher 
auf einem runden oder eiiitiu iu Ähnlicher WtiBü 
bi.“UaiidL'ltr«uj nvtden Steiim liar^rtHteilt ist. Da in 
beiden Füllen dnü miadt^tnnn j^leidi hohe miß breite 
Flüdie gehoben fffl T so wird iIjlh Tliier wiehern! ge- 
bildet So sumQdmt lT (Quarz P rimdp Hildffüclre etwa« 
lmHehridigi T Diu. ütwa0^18, Taf I0 T &). Id niitttltuÄsti¬ 
ger Arbeit hl der Lnwe gebildet, wie er mit liudi 
orlu>benem p tarDckgewoudetmn Kopf und S-fdnuig 
iLoeh oben gebogenem Sehwanxt(thutQuiiste) dustabt 
atid di^ 1 eine Vorderpmuko erholt Von den Hlntnr- 
beioen hl nur einee fingefktiot 1 däfltgen §md die 
Mähne und die Hippen surgßlUig amigE?führt Als 
Andeutung des Hudens dient eiu unten mit kleinen 
iJucrcinHehtiittoii veradU^ner Strieh, Die Körper- 
fonnon fidirl rdmlieb Hchuiclehtig wie die von iS 
(Talk, oval* L-D,t>lT) P Liier der Löwo äLtnüdi 
wie der Bock von ^ der flöhe nach in <ln^ verhilll- 

UtiLer ÄHikJng^ heuBim ■ lü. iXirllitf Wü[iitflHj^ebiiiiM.Bh 
LLDÜ Wilipfmdl s. 107 V<Jt£l *La$?s-,1fiici Luj'urxi J/tfAirf 
|JL IdJI 7 1^.1 ri£:D lOkLilirlr |irwrfiRiiB MfiUiimt dnEB 

XiLMijiten rwJidiEüi flrcni will fiiQEUL Itlifeilv fn Uer 

Ai-luiir.tsr*: van ATcioJi Lisi MenMl T v i -t). JeäSKi 

I) .■ iJiLiD ,Lu]lIu|s \^r -üe-i'i Duisni. Ölt LSwl i?t tlucci 

Umdü |r> Hilf iIhm NüL-kcii ^»jimrüfu. pwln mit ikn Torfc + 
üLtiess 4nn nirück^cviflsiLleiijii tlffiäältTn und rtii wi Eftm jüli 

l] eaii iUchm «Sir Zttn^r ÜiU* /tmjjwxiLan |1 i*t Eehltaaf) «xaa= 

ilörti Manie 
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utesiufissig breite Oval hinein componirl und dem* 
geuiäBS höher gebildet aL 17, Ule Deine sind bmg 
utid der Hals besonders hoch erhoben. Der Kopf 
Wirkt geradeaus und der Rachen ist weil geöffnet, 
filme dass die Zunge siehtbar wird. Der Schwanz 
inl in einfacher Krümmung nach »heu gebogen* 
Oberhalb desselben befinden sich drei kleine, runde, 
sicher niebt zufällige Vertu? tun gen. Die TI [Hierbei ne 
sind beide sichtbar, sonst Ist die Ausführung die 
von 17. 

Der Löwe leitet nun zu einer Anzahl Misch* 
bitduugen llher, t\\ welchen Eörpcrtheile von ihm 
verwandt werden; der gante Körper desselben zu¬ 
nächst zur Clmnaira, die wir auf Stein 10 Kalk¬ 
spat b. rund, Dm, utigef 0 t Q21) sehen* Die Darstel¬ 
lung ist in den ungewöhnlich dicken Stein tief und 
wenig gier lieh cingesehüitten. ('er Lflwe steht,, er¬ 
bebt die eine YorffQrtftbtt und sieht geradeaus; sein 
buchen ist geschlossen. Aus dem Rücken wächst 
glcit'h hinter dem Halse der Zicgcnkupf mit krummem 
Horn hervor, welcher ähnlich wie die Hügel 
anderer Minchwenen die Leere Ether dem Kücken 
gut füllt. Der wie bei dein Lewen gekrümmte 
Dtlnvan?. isi zu einer .Schlange mit weit aufgerls- 
ftenem Rachen geworden’ 1 )* Da» Lügethltm steht 
auf zwei Linien, welche ähnlich w ie auf den Innen* 
bildern von rf. Schalen ein Kreissegment, absei me i- 
dm, Ufer na aber auch füllen. Die Mähne des Löwen 
und der Ziege und die Kippen sind deutlich an 
gegeben M ), Derselbe Typus eines stehenden, eine 

M) f)e rfchr IkkUufa ran Mllehh&for S. Si FEg f iV2F 
«Ltg^blkten Stciii leiyt nur Zicgai- und L" w unkci pf. dkgftgtitt 
ist da* eu Kt Qn-trwilfltcü vcreelinnt; hinge Hora rfeumfaUßBd and 
jisiralleE 4 «B Itanth 1 iQ rrfilf juritetge-tangän. ilnn* filff den E^jhlun* 
]si:4ik«1rwuax kein FlilVr IrEftihE. 

MilehJrffcr Ji. ÄS erklirr dis Eti.LrU>lLtiti* J« LUdnuiim- 
ytHtalt ilnreif iüe dzuktsil Ovtafluiu BSjrcniJ-sLiiillchen L-fshutsiatiärrs- 
Jju^cli am! Verbindernjjcrl mwejÜr GffStdteiU hhkn tum ja 
■imebpeBs dl4» üu dururtige Bildung beeün*Ei£r». ul*nr der 
IT»tuptfuctQT fitr IJii S'-nziehen i±t und blribi iSuch iliaiitifx ilk di>* 
ihjäcbv 'Vdlk-tvoTVUUD.Hg tdti dticto derartig«« Vw ( illis ml 
rr.rbaii.lctt -tim nmual-c, dt* taueKtff in 4tr Knaal gebildet werden 
tiHinEt. Hann hl \lltk G 11 tnu j i h c h n* l d c k 11 li et eine Turka-kui isüÄm i^ 

tu niedrige fftinatpaitmig. äh mnu HLuiflCT dürfte, W 

ij[didch# GttiUlltem wie die Chiüiakn leten in älir inerat gebildet 
wutderv, E* genäßt daher niehl nur eine fc Milwirfcuug* tu- mr- 
ihwhen h Vactnr-' (K, in betLmiflL Wie Ukrfgun# M- MÜll#r 
(Ziiltnhr. Cut YgL Sfnebi XtX (iBTD) f* 42 ff.), wdfibur di* 
remmlnianhrad« Cb-huilrA ^iu ttricjftn fU/ niau Winteq^ott- 
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Vorder Latze erbebenden Löwen ist zu dem fireif vou 
20 (Martuor, rund, 0,017, Tat I'LK) benützt. Die Dar¬ 
stellung isl uur in Linien in den Stein ein gerissen 
und -Sühr primitiv, doch kann üftiuentlicli durch Vor- 
gleii'liuitg tuit den sehr äh »liehen M Uns typen von 
Alnkrft”) kein Zwei fei über den Gegenstand oli- 
walten. Der Schnabel des Greifen i»t weit geöffnet, 
die langen Obren”) und die Mähne sind angegeben, 
die Flügel nnuuneutnl und dem gegeiicuen Kaum ent* 
sp ree hond um gebogen* und der S*farmlg gekrümmte 
Schwanz endigt in eiuo yuaste. ReinerkcnswertU 
und im ZusHuimcnhang mit der aussehiesslichen 
Hitzteebnik nnsorea -Stoincs zu erkläre» ist, dass 
die beiden verschiedenen Elemente des Misch- 
ktjrper=, wie wir auch bei 21 und 24 Huden wer¬ 
de u, durch einen kleinen Zwischen raum ge t reuet 

hdt U*\% r nüd mll Jhm MtbbllDlffi jumelinnu körmuii, (JSe 
hurtELSose /u‘^k üu- eiaem o4ci dum iiaiicr«* ilr-in.]^ in -Jni 
b ii«cn Hilf ultam UögdWBiti ^koiuia» **m fcnajti^ tvfsEi?W kh 
nidkl, Sie Jur CbiiiiAini uur tlie EiEeiknJ3Rf[u«i iter lk- 

u undiJiL'li uinJ rtatmiJ^nhi; li SfliELukligkak lalltJ lelfl, ihm *Jji du 
bflTjjbstfükliMU^ Tüiur Ist. FtrQCf l-l 4Ut*li nith\ smtKL-n, 
iJjl^ EoiöCt 4 ib WellLolh^tm^ l p u|;atKD* hu Juni £\uui||fü «Jen 
HtillfifP[iUoa ^UEtiir i!tt Cb.Lmii{rji kannte (Mi3chl)nfrf 
Addl 12), 3r>. llfiiM 7. riyf pi* i?- 

partim muniKit AU\nh J^lÜOTl and Gdfe u T^pad 

yetnimitx nlrfif nllcln rdifJö dte t' I lli-h I eil himkn HQi T 4ell 
Fti^AnfFb. den ftKids h\ keinem fMiEUren WjtFtta kennt, eie 

li'ritKkuD, dflftlt BeHefPpbnn hat nur iies* tinr ■■•iiiljche ti.ihe, 
1 >Ie dOtltr wptiIbu ubnu mui der in iltT butiiertHdnWi £eit iw* 
Si*?^eD4(m — Jas* ilatnnl’ n!nc detlUlirte ÜHbftfUidnTtlüg 

iibar dicietlic eS*4^drnn tiHsweiitt dft LtkiFF ArainmäAmÄ, »djiliff 
lÜl’ Cliimwi^L aul'iu^ ln dnr JeutifulinEi Jun Jü^df 

FuUu 4 ^uluEifr uuf diu GdIicI^i dtä diu 1 in'tlrtftpier 

in Mals OrtUJti Land bfm&t — Jähs Bdlompbon, ul- i-r an 
Eid hi* Sfewttltififfn Thfllun Eiü^* ätmlicbu gnitHE Lgu Vn i z^L^bsn go- 
«unitt hüben wi ti ic 0%mp tot >ion b'rdunnon-l prhiaLt 

PqdIc C'afjdiiyiw f/^rrtbfoi'fl#, ehr Zkflrje Otmmffu fei w ■ 
S dlffi* fl’ UelEtiytuF jHeiM ea bc(luh d «r Form aail IV -Ht - 
nik nfenh kitmiE wn twafr KraungnL&t pifidhi^LiFP Kititii. v.tU 
jieri vfj viek 1 Ikrükrunßiptmkie niil ilma r \ DBekte] n eel' nufrcilt* 
fvic ^TffUde cHe üÜB3t4iL Miinsiu* V^l P Fp. an 7 Ü. Amn. Gl'i. Si'h r ehn- 
riikteriatudi bl äu.»^erdcin« dasE der Iiüliltrta VertiuruD^^ watcLfr 
auf rlfin 'InBcliiulnM 1 uLb FdllofndlllKns Twrknmtni U* imlcn). nwf 
aehr Tintan MUrugn «ne tiurlaKarnlfffe lirhsLiLmy t’fiUjpFiühi, din 
an dun KE 4 ?mpdn natürlich tertioft unti naf di^^Jbiw* VVsijit via 
ji|f \jbu SilLth-u hdifCQtf'llt mu, Aileh der /i*ii Uiifjli Hfprden 
»i# felfnnlich £iddni]ui]u^tii.ircii, itlkd int-iii bat immer m bedea- 
kuu, iliLt- die MiinzBicmpal in «Jüt vielen Fültun =cn^fälEiyor ye- 
arbcitäl feilli! feil diu oft zir:Ecili:-b w*ifthb^ni und duslanEn sine 
yrimitivft Tunbnlk lingut ^w:iLrumifln ‘Ißicktein*', 

Akö Ki!ttwfeHgh‘r r i (BjuinEfaiiiln t.an i H_vd]|iJh S. ^|] 
griut hljelier Typni (&) Iö UtiMirur khineii I>.iir>Ef’Jloite Uhlm 
die Lirükuü and 4« Hliitjif. 


BtnsItwU. CLrbcIiImIi]* liciiiMH'n. 
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sind. Der Boden ist wieder durch zwei jinrnl- 
luli! Linien an gedeutet, deren utiteru durch kleine 
ijuerstrifdie gegliedert ist* Den l'yijiUs nie« Greilcu 
mit dem Kamm und der Krone, welchen Fiirt- 
wiitigior < Bronzefimtic von 01. H. 48) a !k iigy]ilUi- 
rend erwiesen hat, finden wir auf der sehr schön 
und zierlich geschnittenen Gsmnie 21 (rund, Jin- 
sen<)tinrz, Dm. HW» 0,01 K, unter® Fliehe durch Aus- 
bredicn der Bohrung stark liesohidigt, Tal', 10,10)* 
Dan mächtige Thier, welches in Ffotilauskhl dar- 
gesiHlt ist”}. ist einem starken HLosch auf da« 
Böcken gwjirangcn f hns ihn durch seine Last zu 
Boden geworfen und vorsenkt seinen Schnabel und 
die Ynrdertatwui in den auf die Seite gesunkenen 
Hals desselben. Die IJmtcrheine des Greifen 3 '! 

iij Seliv ,lttiili:Li <*[ die Bildung de» ,n lact iJ.ir.!’..U!ltU‘n 
All!' Ihm lilMErliLwcD hockenJcji Greifen auf ciuuui SiirOony* 
<iui dein Kujipelgrab bei MooJJi Tut. YI tt. Auall er hm Hie 
%>jHlw2he Krone, üebtr ll« Tip Ul lies Jeu Hinch, 1'ibtT oder 
Srt«r‘Äh*rfaU.nd«n Hautublei«* mul idut raniliielu; Htfknaft 
I'ifugr Dt /iVrrnfii rtirunnr (Iktlll tSTÖ) OHJ 

FimnnnElrt GnMfuml v*m VttttnfeU» (S3. WinrkehMDInpr.) 

8 sojr, 

nj [eil kouiitiu hier auf di# von mir •cb<M Ardliol ÜbIe^. 
ISH3 % |-;i «rtlrWru Frage von der Deinung d*r |ifenleto f ,li£*ti 
Dtam» UJkhtlbfen > MCfc Er bei mmllall in illeetr Zeit- 

, alpin 541} W«n* A üifilhniiigcil gellend gwninht, 

dn*. u h |mt. lache Monument* sWtti Ver^leTcb Mit* 

und Je.halb mär, wir .teu mdbWn Arohnühigsn. die *i=h toi itnu 
mir „hnläuhun DtltemuchinigtiU heschifLigi bebau. (fip. 5-17) uu~ 
kr1ÜM.licj Veriuhiiin' rorgeworiejs, Sicht c; llems »bur nicht lest, 
wie triir die pcnuchn Knnw «swulll in Jeder »nHiinm tedehullg 
uj.f »ach gerade in dnm »ehente ite* tnil rin*m CtlgetwuBT kSm- 
pfimdMt Köflijp »der Gotte* van der aMjroehi» ubbiiugig kt? 
Hnctn sagt JL je A. il. K S &5 «flwir Mj. e.ijriie he Schemn 
r ]pj l ebtrria.'liidiltl|t itiUchltdblg*T llütüUneTi. AiKh abtul 11 ir per* 
,f M |„ Kiiiim die iuiyrL-ebt d*lbit io Eiuid Indien *0 treu nach, 

uijt «mir mibmlnutende Virindeningefl iturrh die Uotsrtulllliuä 
jduu Seltetnil «UateridifB «ln lünntEH. 'Vgim lob «lief gemilp ilie 
[terrbebum Boti«& mir Vergfcicbnn S *Ühlte. «> iHh! lrit & uw 
dem Grumt*, weil Hilf IkttM «thüll nejjrtl ihrtr tlrüsse dm 

Deluil der Ullilm,* “**«« * sl ui > 

auf den kleineffti *m.yr»clieii Dantnlltlflgm. 7nm UebanliJü 
wralM leb jediii'b noeli nur den bet LnjflnMVmji (ll. XIV 
A. 0 iibgnbitdet»« und dttldc Jtucbnft ela «etnitüch gcieliErtBIl 
ChaludonkagcL welcher nicht die {jenn^te Abnalclmry T »n d« 
Nldflcg d«wTtien Thier«, »ilf Han (Uttül'. Wlf Nrban 

nuf ihm «(mb Greif mit K^f. W unJ Voiderbelm-l. «Ina. 
LTiweti, nhn Urnterfü^eii eitel Adler*; liiueaÖK TFusHiil K«ig«n 
dir a,.TTirchcii i'itindur, di« jwTiisdlab ricLiefb and mit i^wurepi. 
durch die Trtbflffc und oinicrc l'nulärtJc vcfanlttfEien Armi#nmgnn 
(VeftMCwnng dar F%<1 und dadurch bedingt* Verdceknng d» 
TWflfhHW*, Mähne hw«'e«es *» 

len VwiniiEnitij’ de* memw Meinung uadü auch »i- 

ArcliikiLmt. iSsj! rlftärffmiU IW- 


^dirüiioii weit fiii- und der 8-fljrnitg Lrcferümml^ 1 
Schwanz i*i ireftenkL An den mir wmlg an der 
Spitze mugetici^riien Finzeln sind die dpzdnfcn 
l’edörn inipigeben und clie Anmtoldle ist wie i»ei 
slem kn ciueiitragenden geflBreiten Ctig^hepcr daea 

‘InAtblüu^ JJiwm ü im ieiir* Wßtiü ti $[i. üSS fcidjnu|iteis 
ieti tneiotn, -E6 uei fitJ€rh«ti|ji ls-eSii- bt^tiiiLmtes ThEcr dnr^ealüÜL Ixh 
InLbe i5«K'h %- ] 7b oiL-rtrif.tJjclk crtlirt» inan Itnnwr 4 flU> e wilon 
(J T II »ur IlerrtHAtetiun^ 4 ef «tituiLdÜidtwxt I h- ile.i uüL^rj rthftrlirtupfc 
kein TjcHTfinnntc* Thier trkmn*n\ leli Fd^anJcH &\nv iük gruw 
Afih^ndit^Jl rkr AIl^lswpsen h<j i läirr rJiihkniükr^itttiiTi^aL einj^bflntl 
rrfif H VVcinn iIlm Kopf auf tJeU ljt?mnLii[i üicbt ikusllcll 
Au ijÜnfeUEikDpÜ chÄLiiklvrpBjn tut + -ia sin cli m 

mwtiuhkDit iJcrtttbent Ulf «fiScTaert d« Lciwq. iriä St L>. "'-0 
leibst *thr oft iltrin Hömk Met dem Fncb abnÜDli nai lIb- 

k*\U ffiil Eünjflkbnii \\V[*lx ^hLUtt kt !>. HL l : ’, Me ak 
W'igpirtulhlEfE Mlu Süfli en ^nrupjiimw Ldivnl böi Uumio Wflji- 
pimgpbnitHSlL S. 111 und Vi^atte toui ' K,'jppet^iiL Iml JMön fiSi-J, 
CLLtemdiBLiljt t'ir.h duelü tnirh ilrr Kopf des Tifiüi’hweMo# hei 
II. 44 c nur dnrrh ilei- KtlilcH i3m Ckw^ihta von iJtmi 
dr^F tlmeliH, Wübiluiu i> tra^i. t'elirigeib. h .it M_ {Hp ^5ä, 
nur iii^re^ehcn, Fiy. ^1-4 1, aml M AEbttrtiMJ H*r and^ru 

W>3eü i(ml tEQiJ xIam 41 d wegen SürKtöruTa^ mkilü tnnni]Ldi i*L 
Wsirasu =ui\ EUltn iher bei 41 a k V nr nJ* tluH n1chc]>[BH 
Fall «in« lT(!f.4eküpJVb uttführLgtmde «eiiiiEr tfflrWfcwiw *\i 
LisbE wiinBj3]n.E»ci, dar Kopf tuh dititrm Tbifira ^raiüin- 

men i ^ Ich liaih^ d^ch I7ÖJ| uw Lijiml Jfiihrn Hel- 
iy’ w U ujtLL-r LliMuftg 4a LBwcnki|itr*i tm^ehmdn 

H pd (Hp. t;4) ÜD^ diE feerwdllQlaw BöäaHg ^mei irirJiütdian 
FCinickcpr« h'-'i M t K, --1 Fip S'la l|iuwewbE3ffli h wbMl jüirt 
Ile SGbauberfsolle« ÄteEna hlujEiixufii^Em -ml. IVl)ri- 

^t-rj# tfliln rtle Ktipfa von 44 u &mh ll** BfP 
di«.p Koiciletidüs NitimllBF mv4 6n*%mum pfcnlDihnlicher und 
hin Äüguln an »Ieti Slimtem £!), ** Sl- 1%i- *llH*lfllllll+ 

Ifdtis ich ute ^fk iJ-mi npi tünnen, j&Iflidl ein HJ D^H^toahren. der Füiiste 
in die EwEhiML iur Kjuu|if mEl eionnk llauhlhkf^ eliarat- 
icrikiifidi i*L W r eöiL flradUch MSkHiöfijt (Bf., tt?] unf mi von 
PoctalehhA Afotum,. VI Sl 53 no. 4ß3, IG4 ubge^ilinv BkinuitlGen 
groM« 0ewjoht ic^e, uni 4u.a luprctanÄhn^oha der pp;rdekfbp%iiu 
Wc&to £11 «rtmitetiii «i iät m -cutütiTHiini sJbl«.- cinlnel di«® Daniel- 
lungen *Q ftstnhllg mul ii5 *hgel-ktwni »lad, d#w nun nicüi dehee 
übtt tlniwslheitirij inf ihnen orriifiikii kimn, ddim i«s aber Llied.« 
yeEüfl KittuE^attuUü; btHJentend rpaWt als »ln In*ä1rtcoa\ 

M. ji iiilt TörlJOPaeriichpHL Diymioiaiiint in Verbind utj^ bringt 
Grad# 404 sainnü nniahdle-jcuaidFsaii^cti==n Enpmflft iliarcla ilEe 

Fomnte dwenf iLn^flhrGchlim ! tltiiS btk AualvgtuU tüi 

ilE^ HEeimtiiten din ry.ktErEn ßenunift nüibnni r iuif wEleheu 

i|in KUjjsümj Iplelaiil ntul io der willkürLiditiin Weise til- 
HectEft in den SliuiHiono]i ikrate^n and die 

Körper aller nLu^idben WeUcn vereinigen, « ImpraHV 
lUTtrit. IV J 17 . «jtf. Abynsee IkowhWtum -^ammlnu^ E * VH 

fLL>. 13T1T. E 4 VII TAÜ ft — Hfultaeh bt für meine Thrwmg 
der Mydihrdencheii SNinn nlehS «ahne Bd*n\s> diLSft auL' etnem 
grünen Joipi m 4b* Klllidf MüJrcun aw Kreta im, 1 ein Li-We 
äip Bitid gm ttbrijEcli *ii dort irügi- Dil> a^ynichE *zhww 
j & K^apfed einw SlMlmCN mit eil»«n t eu h ik «aAsmt- 
liehttü L cigebeacr ütnJe» vrir mit den “lfi*nliicin' hm T^SJ Jet 
A bjrAwe d*a Anti^narmma wieder, 

SS 
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kretimlnju Steinen (Milch hüfer S. 158 Fig. 4(ja) mit 
einer Art von Spirale verziert. A di n liehe Ornamente 
Mvljinlivkiüi den Leih und die Flügel [autih an der 
Ansatz*teile) des bereit« (Amnerkg. 31 i erw&hnteu 
Greifen von Mcnidi und eines ähnlichen auf einem 
Llüiunlit des flntisli Museum n. -14, vmi dem Ta*rie- 
Raspe pi, XI fißö eine wenig genügende Abbildung 
geltem Ferner feilt mif itnserni Stein wie auf 20 
eine Verbindung der beiden verseil i cd eilen Leiber. 
Die IRppcu beider Thiere sind dem lieb angegeben. 
Wir haben also zwei Darstellungen vou Greifen in 
den von MilcLhöicr {3 53) erwähnten hinzu er- 
balten. Da dieser zn Gunsten seiner arisch pelns- 
giseben Hypothese ähnlich wie bei den niykenisehen 
Altert hfl mein die fremdiirtigeD und phantastischen 
TbiergefttaKen ais orientaliscli auascltcldet, indem 
er zugleich hervor bebt, dass die ihm vorliegenden 
Darstellungen von Greifen ntwli Fundort, Form (vier¬ 
eckig) nnd Material (Hartsteine und Glasfluss l sieh 
als jüngere Abarten darsldltcn, so tiemerkc ich, dass 
iNtsdir primitiv gearbeitet und ebenso wie iM durch 
Eisen ritxbar ist. Eine andere Erweiterung erhält 
ihtcbliofere Material durch den folgenden Stein. 22 
(Kalkspath, oval, Länge 0,02t, Taf. Ill.l l) «teilt eine 
auf den Hinterbeinen hockende, geflllgdtc (also dom 
assyrischen, Typus naeligehildctO Sphinx dar. 
Die Ausfahrrag ist saldier, aber wegen der ilusserst 
Mutigen Anwetidang der Bohrtechnik ziemlich steif. 
Dar Kopf ist ziirTickgo wendet, das Haar in der voa 
den archaischen 'Apollo stahlen“ bekannten Weise um- 
sehn II rt und der mit eia er Quaste vorse heue Sctmarui 
S-iörmig nach oben gekrümmt. Die Vorderbeine 
sei reiten aus und zwischen ihnen be lind et sich ein 
auf den anderen Steinet) nicht verkommendes Urna- 
ment in Gestuft eines Halbmondes mit abgerundeten 
Spitzen”), Da'selbe füllt den Raum Tiber item 
.Schwanz ans. während zwischen demselben und dem 
f{ tick ca eine un regelmässig dreieckige, dei Gestalt 
der iiusanfDIIenden Leert* entsprechende Verzierung 
nag td nicht isl. Die linke Ecke ist mit zwei vcrtica- 

W S Li U: 4bn (Ist Typi- rmchgolii lijei, il.’n Uie Hnumuit. 

■r.'hnridej «ui eliigdUtirtEn nr iimMIttchcn Krämern 1 toripti. iij? 

tli.'r Asm. ti rrwüliiiirii U?Kim*. v.ibcti. 

JI ) S muini Rp 316. 


32* 

len, etwas gekrümmten Linien verziert, wozu in der 
reckten noch eiue Heike von Funkten kommt, deren 
unterste die eine Vordorklatto des Cngctbüms ist. 

Dasjenige Thier, welches iik griechische Kunst 
zu ihren MiscbbUdungen nickt seltene! als den Lö 
wen verwendet, ist das Pferd, Auf 03 mvai, Kalk- 
apath. L. 0,025, Taf. 1(1,12) haben wir es znuä clist in 
der einfachstenZusiuiiineiisetzung als Flügel pferd, 
wie die archaische Kunst mit besonderer Vorliebe auch 
die nicht nagen berßliiTiUu Rosse darzustelltm pflegt. 
Die Arbeit den Steines isl Ausse r st ruh. Uns Thier 
ist trabend gebildet mit Vorderbeinen, die wegen 
der Randau j des Steine- uuigtbogen sind. Die 
Hinterbeine sind ähnlich, wie wir es bei dem enslcu 
und zweiten Typus des Duck cs sahen, wenig be¬ 
wegt. Der Schwanz ist durch einen geraden, nach 
nuteii gehenden Strick nngi:deutet, Din FlBgel, 
welche den Raum Uber dem Klicken au «füllen, sind 
oufFaUeöd kurz, gerade und mit Angabe der einzelnen 
Federn gebildet, nur h sind ihre Linien, wie wir schon 
tilters Ackuliriic« bmurkti'ii, nicht völlig bis au den 
Körper heran ge führt. 24') (rund , rlusHsputh. Dm. 
ungef.0,010, Taf. 111,13) zeigt dasselbe Wesen, doch 
isl der lypu« ein ganz verschiedener, wozu oo-oh 
UoLuiut, diiss das Flligtdpferd ein doppelte» ist Wie 
wir sein i ti b«i den Löwen sahen und weiter unten bei 
den Delphinen bestätigt finden werden, sind aus 
räumlichen Gründen derartige Doppelbilder, welche 
sich (ihrigen« nur auf runden Steinen linden, h> un¬ 
geordnet, dass die meist völlig lougruuiiteu Tliiere 
in entgegi'ngesetzter Richtung zusumntengeeteilt sind. 
Werden nun aller uueb die Körper verbunden, wo¬ 
mit da* Verschwinden einer Anzahl Körper (heile 
uotLwiindig verknüpft ist. su erhallen wir eine Dar¬ 
stellung, welche von zwei verschiedenen Seiten be¬ 
trachtet ilenselbLMi Anblick gewährt, da diu umge¬ 
kehrten Formen der jeweilig untereu Darstellung 
für den Qesaiuuiluii 1 dick kaum ulörcud wirken*"). ßei 

ss ) Jisneii yiitFli;lum S[£in hm MrldjJiiil'sr Vljf, Q'l a ü. 61 
Ufltftlllillfi. 

Jli 'i Jüli erihDüTe 4« Jt« üiiJÜnbu'ii R|itsl«i l (lcn Ksflsl- 

iruli^trie. lUDin.ilich ilie Dnr*tsll n ujjcJi i-oj. LüpUm, Im 1‘jMlft, 
wel «tw *on uhen wie BPtnh brtBUhttl Je ulii ^mjraj Qeikhi 
fn^en. Sie kummin *chun in tlotfkam* Zr-it vor, f'Jn ihü' 
liellei Mutir di« um Winekelri uw n Di!*rrij tnin j i» tt*I 
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itxjca FlngoHigureu kommt noch hinzu, dass die Flügel 
«kr oberen Darstellung mit denen der unteren 
verbunden völlig den Eindruck der sonst so be¬ 
lichtet) DoppelHslgcl machen. Letzterw> kl auch auf 
dem vorliegenden Steine der Fall, obgleich, wie wir 
schau öfters dm liehe» sahen, die Verbindung beider 
Körper nicht volltogett ist. Die DnnrteUuug ist 
leidlich sorgfältig. Der Kopf ist sehr ililnü und 
etwas gekrümmt, ebenso der lauge, schlanke, mit 
einer starken Mähne versehene Hals. Durch ähnliche 
Ei uw’hui ne wie at) dieser die Haare sind an den 
ornamental zuräckgebogenen, grossen Fl dg ein diu 
Federn angcdttitei. Von de» Beinen ist je nur ein, 
der liunriung wegen stark gebogene» Vorderbein tut’ 
gegeben. Aehtiliicb ist der sorgfältiger gearbeitete 
Klein 2Ö (l’lussspatli.rtind, horizontal durchbohrt, Dm. 
ttw a0 t 0l8, Tal, 1 0,14), nur tat mit dem Flfigelpferd 
ein geflügelter Dock 53 ) verbunden und sind die 

C& &»■lA |> j;i hIb Zti'S wa&fivttti Mein*, in- 

ihm Sei Steig* Koj.l mit "tVikn »nn liuecuiE vctSinndira i»l 
■iml ln i «litijfei Hmnuite g*n* *1* *olchc* ctxehficil, vgl, 
KTibloi Schriften IV j»U 1 4 —6, ti. t9 OBJ Ti.üven 

VpriCjchnifc, iltr kg1. | üentiu*iiiitult)l3JU|| S, X.Lk 11. Kinn 
uiutcr* Cianime .U-t »ulken Aft mit **d io»ttmni*nsrcfw i ;t«n nieniteii* 
liebelt Kirjtfa, welehc outen ia in einen Elietta'iif «»Bknfen, 
■W .kr IS»ii il*> einen MgWdi **» U«wkikfcr •»» ö*™ Jw- 
BtclU. itl bei Cnnsem» dt- U Clunwe flintiw» «elfet* fitmraU (Horn 
i;<Vi; tvi'- ■)' «bpduhlti 8. »uneeniem L»j*ril J/iMr« XL\ 1t, 
wo .iu: einem Cuniettl prim l (it er Arbid ( ein Euwe ontt ein ilinil 
vcrbitnilon eind. 

«)■ Eitlen .).rin|{einiitt «BgrfbOflk »Uein .eben *»i uiif J«m 
ItlrelflL'iti *4et Berliner Abgitsäsnlnnifnni; »d. 7115S, teilte «lulsrc 
Mittelbll.tnng, ra nelthtr der nodakfelK-r »enrewliN wird, nigt 
Uer bei Hon ln^elreienn tlt .n s 1 1 nbgetiilileie fileiti- An 
<(*n Tteih de* Etbgelbdckek »ehiiewt tlrb der «'hiijjp'är. 

Subw.inv (hk. Seett fcienfl eti. D«- 1 * ttBEyrieclie Si'liertnt iiseicr nuf den 
Klnterldv.cn ite!i*nüur JtQcke mit wrüekjoU'fsniJetit» Keifen (edsy- 

tiveber f'ilinUct bei EnJnnS TiflMM jd. IV 12, v*l- jA XXIA W, 30, 

imjjIii, f ’iiprui cl> 4 » L Aui|;.j |tl. N Kl C'l j Snilen wir iitif L*i neff, 

S*i'[.entin tun .tf-fccnr ( B o hltW Onn S-ttd big- t-’i’l wieder DetB 
HUI diwm Klicke Killt keine ffente (SchiifittlMU 8 4IZ, Milch- 
tiUW S, .4, der (ihrigen» ÜddiMnHnni ErfcISrnng für nicht tfoiu 
«eher hnlM «taigteiHt lind. icIge» die kco%0N Künirr beider 
und dm kttne Seil»*Ht de. einen. Der di» nndertis idl nucti 
Scllliememi liiEBdilg'. doch i.t dnum nidit> lins' cetner Alibil- 
i Laujj in erkennen, r ietrocbr ilf y Stein en dictei Siulifi ubgenchen. 

Ich C F.hn hier mit einigen Wonen Hilf die Einwmul(ingen «ln. «eiiibe 
llücbhiifer Arolinnj, Ztg. 1SS3 2i), -47 a cg«n ™i" eu VerftafalidM 
»II ken LBL'hei) UoldniigttB mit der Ads»MJwu»W« auf iÄjriaälieti 
CyltRiirni ifemecbi hat Zutllidni ««(woiäre i*ä>« du»® Milchbnfei' 
jeHlgent Milan «ln in reim» 'Anfängen der giiechitchcll Ruhbi" 
tikerden liu'ldft- ■ ■mltiw hwi »iler, «leer 'iigf, onrnlwiocben iiin- 

Ium iHkdtk Denn wehrend er dort (8, 
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bmiicL Versehtalcnen fic^taniitliöife nkti! derftli eineii 
Zwihciicnrauiu getreaut. häc?r midier nn Dop- 

[Kslillii’c] uml ilenmiMsb nu iJic oben gekeanzeichncto 
Vertäoipnig zweier W-hCB au einem von zwei Seiten 
zu betrachtenden Ganzen zu (leubeu ist, zeigt der 
Um-1und, dassa auch die VcrbindiBiig»ddle der beiden 
Flügel mit den die Federn d&rfitdlcntku Kchraf- 
Uruflgen bedetkl ist. Jt-dee Thier hat zwei btark 
Vürderbeioö und eine schwach an gedeutete 
Miiiiiic Bai» nml Kopf dud zieuiiicb breit ausge- 
ftlbrt, ebeuit» die kurzen, gebogenen und mit starken 
Quemfllsieu vfraebeoeii Hüimer des Bocket,. Dehri- 
gnits zeigt diese Verbiiidung von Flflgelbook und 
Flflgelpfenl, also von zwei Wetem, welehe tujtho- 
hjgistli und Bonat in keiner Beziehung stehen, dass 
die ^enuueusrhueider iu einem gewiesen Grade 
ftelktiUiilig künstlerische Bildungen, allerdings immer 
dturh die hier allmlditigeu F.OH»ize der Baunifllllung 
f] Ti i>!i klltcn ZlWWlLl»eilllda^' i:*l IVnLiJQ jjeltEH 

UiwiL «ier atMw riiüS »i *iü3l pn EwnjtiieljUli^ 

-tft* iriwbt-lMbieücW PHiadp# Kl 11 Lg in ScIuic^d tritt, <M-tennt p.e 
J einnci ^u i*arilLeIbiiiiuE in 4r AiuiiiM uml 
Atsui-Emm^ '!-!■’ ^Eüffes' dis u,pd r»>_te*fi vüllig mekiiüii A[if“t«3Jnn" 
gido Jjke Wan* ™n fonülhrt; il lIHIJ ihs! So h e mftt a jd ent- 
Ich um Inr ftrfhffl ilSe Lhi 11 en kscb* Km^t tllda vwpcjhMikj. üoil 
vtut m hilft tlpuH 4 k Vftlhaf .!** Aniitipe^fthlKlcs iibsLrhnr|ii 
fr ^h mir Eflltt^hitang tlor ägürlich'ffja BOÖMrtä^ wimn alchl itLo 
BtsftLüruu^ Hfir ilcni Onmlt? 1 Warn e r ühEr weiterhin aui ^ 
wten AlfweiEliurigüii Im ^täl <ryä Detiil, rJUi er (Ui eitler tetilen 
V^füliiedenfeais' uDizuiMUiÄh^n euelii, die giinz? < imnilkifcig.Len 1 
ni^iHiE- Be-wflliffllming HUfaWEkäll urfU, ^ Ut er nluJji ln 
heinim HL’chlE Dtl auch \nk -llf Ul^^ irhündiLVIAi'irvi- Jer 
J r^t-jLittinc' und LiLn^cs geUDgfieL, ailuJi tira 1.3 f - 

dnnien mti hb|iörtKti qil difHtekgev-ics^fl Jmbe f%, iTöt)» >u in 
es BTihiEllir TDq iki, den $iu. L äi™a vmi ‘niltioonnon L^barein- 
htnnsöetid™ *ii VBrlikngHEi [Hp. W«t^ rlprselhn iü erhnD- 

üttlien mrßheq tftinf ^riEEJiLiehEn, mf ml nt 11 mtaiUeln? 

vor uuk iü Immer rli l ivübkeh, der 

Kitt» mil iterÄn-kMiiien Sorten]t Stij Ofik^U gefiaheitnl kl, in ilma wir 
i Ll eh to-h ildii bifltflE: hidh1&e^,g jjear^itnci] IJICM» ^ktolurt 

HEI hIlc SBaite afeiun fcoonen, ]>adnrch vhrd t 13. bciingi. dudi di* 

Skuuifl Huf jenem HBflm «viTOkl i' r ^ rtaf ^ feen Ahflr 
die A^büiicMeis ^ tlrr fekinmi Flgun?H + 

iqie Sormc und Moni! «Tnj ni» n-op-üüuigMt Wirten, kän- 
Tiett l_'ml wems clr -n^i, d\*n iinf don '! neehltrh«!' nuth Sumit* 
mul Siente iuriri»(Fn fBp. , ^uin er nn die hoili&nidie 
SoMtäb^BhÄHmng erinnert, hivtAnt d** itii ihn. Hon. 

dem xeifl ■ löi ^mmtanAklDg 'Ilt ^qi^ün iiJDflrim gnuehi *cbcn 
Kiitüt mit ütr adeüljitoifÄ Arnsfe ««Jd E3ji«nnd gngin» die 
Itkinf tPB «(er Hf «lim-M, ^ nie itdw, nlekl wie 4ff 

ANr-fciir «Jl^ülse, CUlL «*nn n^n ddiu. hJh in Ed.E l gon* 

i;ki:üei Ü5li* uds &önue uüd M ifld Udll üen lii ilficoruliv um- 
^ebciiilvu ^Vdlaiiltaiai. ditf nufib ifetn ‘qUw. itweifcL' dsr Olhüui 
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und Symmtitrle beherrscht, versuchten: ein Um- 
»tttctd 1 der Ihr die Umbildung der a^vriMkm tfitifr 
weenu in diu ^hchlirii fflr pfordeköpfig gehaltenen 
Ungeheuer der Steint 1 wähl in Betracht 711 ikdieo 
iaL Noch Wichtigere lehrt uns 2B (rund, Din. tiiigcf. 
0,019, Tat [^>,15. Iß)* E* änr eh auf beiden Seiten ge- 

*juJL iüjjf bT-jtclLi Lit |v*jL itun Vojjöl Hilf tlj und ihiaa a!Et= wirklich 
>[i'bni 5 ÜulL eldÜ so?enden Fkmti« ilcs Binder «jmvdüi dm Hund 
desnfilbw berühren o rtffT nuf fkemluni fcu siehe i M*idiÜetii i"i 
nUfffdingü du- Schinna rtirs. Awhnr (dm; andern Muilkfkalintt dis*- 
selben tffkcuciH eeIi in Jeü ftttldfilättthen *' fi.lfi7TT.ftt i4 P HÖ} r 
mW wtf kalwn JMich fc-dnt? [HfjHirLc Kirnet vüt ullu. Itüd ■denn, 
IGm'baistcn iß I ItEn in cukentiLTj (A. ih K S. l3Öj vcrmuL: leb 
ELicbL Wm die Guwiuiiltmg iler Frauen btlrilTl, ■§« Wlaiire aeb, 
durch Mifebheiffir verKiköt wm-ikn eh mit* dw GbmkßijH?r t\tr 
luitakfcidcE tu foaittn. Ehu- cmrnlc Uiitnu: htmiE dt» üinjft-? hat 
ns ith bnlcFirl, «Ijuts ein nudi die Ha mi JwVijtlLtndi* < 

irHli^c-niJtf imjfHiHL» tiewiini aaEEtnebnJHl i*t, wie ^Jttm 
ScldieuuiiLn i MvkJina S, 401) mtzmne. £V^J, i_ B* diu Gern* 
men mit l p e|t|Eri-Inediri fiel* hei hajind tfoiu* j.l- XIX tv 
XXI A 24 g 31+ an r wiehern iimidum dk Brunen vdllig K>eklvid«r 
Mild, die BrÜÄt- döäcr Hjurt b'OTTnTtJEl üii ) Man mehr den faltigen 
Aüz-: In iri !■ ■-r- , ll.«u $\kw iJi-vliicii am [IuLu nLS-r - Ire i Frauen* 
hei i.kr tiiieuiitJTJ -oyitt dln wplelw r* tkf d^r r Hdtnh 

UT * h s^thth » mittel i T uitij l.r-i der «reten »tuhemtan die Eh m& den 
Überärmel! lurpe^HüSHi Bkien* tvuk'JsE jqdöcb hei den S eldäii 
lindem» ivt:jgi:fr der üatieninSrmlj i cb kliitifld der I.'i-ir- 

hlrilnUB «niwedcr lätiertj«w(hf cilctil wiiy^giiSrhiri wni'en i?Lfcr dnnrh 
A bnntzmijz michiifWvli™ ^iml. t! Hhfic^n* Final iuf tauf JÄj-Jah- 
nmig die UnifUfte dui durch itn* iJü^aiHiJ berv uttrtHeftdti Uiiiati? 
UHti -»lii Wtuma iSiiikuT engd|ebiB ui* sie die Ab-drücte erkEuncti 
IrtMEtL, Ela hr llhnlitlius Gewaatl iril^t nnn «lie FrntL wulrbo 
toll Jlebtnid trrtn^buncn Arram auf tlftra C^liTadürn ly^beli m flriü*f 
^lellc v*‘ir cftir iifzciitlan Fe^ut rinbr (La^tfd J/jjAm \d \X X VTT1 1 
mit die Iki»! ilhnlieh wir? unf lern fiin^o benni) and, warn ingdb 
wicbtajpiT iir s ^Ifie udf Mt«1 UHarttilcn biatPr frkliivrn 

ml cf feiflillieljjn Snitnpuj» berrchfrU-aiMli! Frwu NtiE 

t iairiLi Kili.il i Wa|kl(J*riEI J/ichJIrri ntirl riiA^iifrji 1' N. ULlii. -'T*?, 
Haaiklafi 7"i j rft’«ifi in i/du'f LtjuiiIdw 14 Tü in B. 23?). An 
kteiiarfi Versctlisdflnl^eitflfk, vriti tlHT m der Mitte ffiblemlEn Lin- 
riehllHg Gewunden, die «er ikcni ^tdeblilts linearen Anlieyeu 
Am mLiujum Th&ilw an du# Brn^i ttnd iltmi. > h-ingern ilss mf-Eit 
T|?IUy jfiffipdt? gehBdeEEn nnten«Ei ftemta dewlheia ifn litifluhi [3iH- 
jtinl J Hihi . jfl, XTlIi 7 ^Leiebt -j Jtsdynl» l|hh *ur' dem Uiu^i-^ 
wird h 0lS>l4 rllclt Xaf-inalid Ajm*eh* d cbm an, ebfmnu wln diimn 1 
thfcir di« Frauen dir %if^ii^lirll TlahflelBlugiüa öfters uttlrii 
knmu Llntitaja^ nui lü* Hudiufiem tfHizrü Hin Vnlke^rtunt, 
Jb iI^f dir Franaiti ^ehSiren^ wird nnn i.rT.nbr|[iJsetL uh IIa- 
lanan ißjvrt}* al*a e\ur Nütuu, ituauadiuet- t> hl 

aLsu ^icLßr, dasj «fir um! dem i/v]Ltidftti uuil de-u SUh^b Nm.li- 
liildllir^cu ^riflelklE Gewiiuldr liabuii, Wenn nndücli N1I3-Cb- 
iiufer {%. -vr i;; mir vorwifft* i<ila iLiibt mr Vi-rgr^äebiioj* mii «\u*r 
ufreli i'Ui-Ti Tmtibt der Jn3tLfdILlUL , |»ercisdir Iluräielluugcn hcraiQ* 
^eiiigtiu, w gill dwfBg«a ilAflrelb*. waa leb Mcbiklt Aftln, 53 In 
Becreif der Kcllff^ bemerfuc, Statt eine- EtiödLeeU- 

1'trridKheu ütMtümn in dtkcli wvh\ thr.r sin aimBieb-fc* + in der 


acbüitteuer Kall^pfllh vnn Mihr achSncr uml «orgEll- 
tiger Arhcit| wolehor ttkütiflc» wie U ein Beispiel 
ist, dä^K hei Hcbm iurtgcöchrilten^r Technik die 1 
Kttra&tler ketn^awcgs diis weichere Material ver- 
sdimrihSei], andern gerade fflr YellenikteTe Pnmii i l- 
1 ttng cn bcroraogteii' ‘)., D eu □ sei hst bei sfrrgfäl Ei goren 
Liiifrifcliiiiigcij m biirteiii Stein s;dgt ch sieh, diia* 
die Technik doch Doeb Sdiwierigkeifee maefa^ iu- 
mil gelier nicht ntixuaebmen ist, dus £ur Her- 
iteltotig Jer voriiegnndcü 8 Jeine der Diitm^iii he- 
nutzt werde- Pie eine Seile unserer Gemme 
stellt einen ÜBehtendeu Keutaurcu mit langem 
Haar und Bort dar, welcher eitlen oherkorper 
/urHck wendet und hei de Arme uh wehrend uiLs^treekt 

|!önrlrabftL KutisE mtidificirtw IjoVuh «i cULtulurluimtf 4 «iJüud il« 
^ir übäll bei ij«a Sttetij ein bbliHtbri minligewi^Hi lEuho, 
Aqcth knaitvcil dü^Hi« aüf clüalü ölhlerPh Cvfrndur ^Lajiutl 
fVaiii* I*t. I 45 h'fir, »lt«f 4t\wh feine i;!tHf!lfuUE darnnf brGtd- 
Elcbci iJantvIEcD» :Iim Ftüfjfeliticre« mit Ulmachcnkopf ali miu- 
Imtcu* unter 4^>jrijiribum KinÜmj fetabüiLLl ^c^icbcir lU. /.um 
[Merttiut* fUhw ieii hJi Alutt^ln flir d m Slejjfllfiü^ ^Iheh iNJilidef 
.111 , r IVirrt* I \R = Mü&ra UV, ;V-. ..uli Wrlnbijin >, :il dillEf Htl 
hjimgun. ^itapurlHu Kipur 4W*I HBdw gleichfall» ttuhüftige nniä 
^nELr.Hübcinläeli iiiilB wcibaiiJn: Ftgiuen m d«h bi keimten Qu- 
«müihIiMii 'ii liL'iri unii Hieb ausrer und HtcriiHM iml i*rncm 

Axillar olmr Köpf «näh enrt *trm3^ irtIJiBirtEj Kium bcHmlat 

LUr AimlngSe iIhi- uuU^-Ih. Traebt k wulcbr Mtleldibfef .. 

ieta 4ufrecht ru kalt«u irbcim (Sp. tf&lj, lull» -i* du Jan 

1 lhurki>Fpar um unbulockE lk--t nml iLits llfeinr mii firl ünrt^eT- 
liiüc^i^eT ye>trcH’<mi nml utituji L r 4 nsc ^u^cn Honen fc *bi:r fCniinrrm 
rtiiljL'Kcmlth l knamlti bcUtfirkt iimi, i, ^fuor Wirtin HiaMiyn 
y\ * fl' oml vmsi. 

3h < Aiu Arm m^iNrlltl i*t ninnalh ein flahefnT iicblisr- -ih 
Jj- Alter; einb-w Steim-f j.u i]»l> htm Alb-r.lLtj^ vi^i AUfb Milub- 
bnkr {A il_ K. 5s 42) k ibtrij iliu (isrtEüeg de; wtIl 1 beten yictim 
hur ul- OiIeLi! dk ältern -?L dt.m h bfldd ibi-: iljffrrr l'niciaelti«i«l 
ihlfi KrirtTium um oiuickn Sihine ni- jitiE^tF a^d^bioiJeu nt kFiflnan. 
Mnn iiin^e iJfrcb liwJinikün, '\m* HkbErKnh urei Arten, dk »e:li? 
ui knüidhur^rein, iflu HmSiue in wülaiküercui Miitmub riehen dn- 
fi-niSHr brrgiiigttfi. ftnetan -ich itoch ln Mjkenr bciilr oulnt:a tjrn- 
auiKer h derm Milebbüler irrt + wuiim <rs fi. 4"J -..iLt, • iia iti de« 

ilurtiuen btaii*.»ni uurOhrbUuim iuej Jmrtcn Stein lu uiikäjist'% Strhil^- 
i»i iah> i FStr- ITC t3C kr au- T.ilk i^katlt). fsi und IM S. 127 
uffieuEa wii. ijüfi 8 4!S ihie Serpentio. ixl ■ Tem-Ti wnbT nnna- 

lEübrutfu, i1uj- a illf Tctbriik Utlrt^ Arten au -ulmPLd^u an» iJtriu 
•irlt-hf , ,, gJ.4rL.-r Zuk natJ. Ufiu:btnlniL.I bim. —Fcttlct jj-. 11r 
_M. (8 -’i IT j an m r ii. w«tju d aftiuh, Am\i 4 Uf ilffr einen SvJtc 

i.|Nf>t> S^olOtin uill düp^HlltCI iVi^J.Ti! ' , imjf iJei Hldi-rru UÖor Cki- 
nuiinL uin^p^rbullEcl» \*l , nuf eine " = i* b t »Hc Bl^imEll.li^ kr- 
nttlHffl. Ä« einander -cblicd = E Her Grand ibrin V^ieiuLyiiEtg 

Tltlnatjbr 4rrr, iIp«-« buldfe FiaafaltMi ein Bumi aiisgfEBiclintt lüllen. 
1 Eilet tun« la-rii TA eiuiG BtfiHakllfijj iwi*dlvn liönk und YtmA f 
Onj 1\ jiwlat lkc:LL Ar.ii] ii :lü . Dijllphinpi cifid Tlmn.lBdl illllr Lloj-üH ’r 


ri tlusslKii'li i.irioitiKbe üenurn'ti. 
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Da* Sclieum Jim sprenge nik« Kentauren ibt uuuti 
häufig xn r FDltang tou Dunditegi u angewandt 
werdeu und deshalb auek als Imienbild von Sehaten 
bdlebt. ll ). Hitr ist die Aufgabe. die Flfldie w 
?w decken, gewandt und tingeswucgoii durch gcfiliirt, 
in den i der renkte, mrfick gestreikte Arm und der 
möge wendete Kopf dk Leere kl Liter dem Micken 
nuüä rillen und der linke gebogene nad im Gg&üif dtü 
liültellehcEitt trlmbünü den reebteu oberen Hand hc- 
rClIirln Den unteren Theil bedenkt der lauge äekwao* 
tintl die vier l'iW-ddmue, Jeuo wir Laben hier schon 
den späteren Keutaurüntypub, welcher die frfiier 
teejiualdiebea Vorderbeine in thfetlsche Übergeben 
lEis«* Djidurdt aiLid wir aber auch im Stande, un- 
Ljefabr iiie Ziil mmere* Steine* in bestimmen. Durch 
andere Mimuweute aiiid wir io der günstigen Lag& t 
die Uebergaug^xcit eines Tjpus in den anderen ie^t- 
-’tilleii m kÜimeu T Indem auf dem Epi^tyI des Inur 
1 1 l l I • von Aüso& lft >, eioeui kyrennisehea Deines ) und 
der Ampi mm des KMm und Ergotimoft la ) beidr 
Rilftimgen ^usummen vorkominem Xun ißt ober diu 
AusflllLniijg anderes KeidnurcA utiglcicli vollendeter 
rtta dir der gleichen M i#v bge»t alten mm lern fiel 
xm A^sitfi, und dti dieser etwa in das steilste 
Jakrhutiderl zu setzen sein wird ll ) T so inus* der 
8leiu lieber später fallen- E* kommt nun nm\h 
ein zweiter L’msiaurt bi treu. Idu Gefahr, wegen 
welcher der Kentaur selue Arme abwohreud ullh- 
* treckt, ibt durch einen zweiten Umstand nach Linker 
L^ekcmtÄeicbneir durch uiofiu tief io seinem I bjiüt 1 - 
rÜL'keEi fitetkemlen I'foil- Wo» wir also oben von 


»j Vy| 1 4u**» G*w<r*t»tm' lt llÄnUlit Am^ ^ 
IV iii = lii^LlrMini Pinw* Ji wA E* f ' 11 un 388 ttwt^nir’j 
iwJW. p flW /™ /ii ßririiA JF«<™ t M " 

iigiLDEL IW* ne Sill- ü r ■ dEik ’ a=l0 " > ‘ 

blliki T. V 1 1L 2. AMrrJört finitfit nun *p«*f«uln K*mtiüttP 


tiwirtg «lr JkKUtoicbtn Jiuf rt- V»o-o . 

M) m«* n *1 in a.«* Tcsi " (,s 

',.™ 11 M. UJ. ■! Th. Clark* rf .. 

lU±*wu JJn*) fd. 15 k 

l] j Ardikl tl®t T tä u , , 

«) IN, KmtmiieM .Iw Li.pIltHWKhlMhl Mw» *i« £ ’ 

bw». J^MgpiCiidifOP hl dm. JJ«tari»U|l' fc« p ^‘ “” l, r r 

tü*ü, tpe. w« .leb .4* 

i.lBr Vwc .Jlerfr üwJt« t'fkilHLLti 
«) (.awke >.m •)*» Tetu^l flniMilÜBCi*" ™ "P 4 * 1,1 **“ hn ‘ ” 

tl«l fünfte .1 =±tl L ll EJ-fcL J LTt?. 


dem im Laufu den Kiipt’ uiuweiidösdtott Lilwen im- 
anlimi!n T da^^ tr oiöti grösHtiren CoiLpositiim cjit* 
inimmen 'Ins Irinst nicli hier gransr. wielier lie- 

wülsen, Soletie vod Pfeile*' duroblohrte Kentauteu 
kn mir eil tmr Lu den Üarstelluttgfü ükü Katupfes 
des UöganliewftUrteii Hemhleu mit deu wilden 
UrBderTi dts Phokts vor tiutf nwar iuii 1 lülgaadeu 
drei ühurru Mouument^a: 

A) BTouKerüUüf VT»D Otympiii kei Curiiuw U:ia 
avelaistfLy Drouacrclief von Olympia T. 1, IL 

ß) ProiokoridtbliK'lifiB 16 ) ?4lbgE.fa*a in Berlin, 
A. Z. 18S3 T. 10. 

C) üf. Ampltora in Berlin bei Gerbard A. \'. II 
119/190. 

A und B »eigen uucii meu ttebenli.fi nige Keutamren 
und eine viel niedriger Bteifadudu PAbigkeiL der Form- 
gcbuüg als der Steiu. € dagegen iiferdubeiulgi- uud 
eine filmUelie Vollendung v/ic die Kentauren der 
LapithtmÄchktlit auf der Fran^oisvaae. L'ngafillir 
der Zeit dieser Oefitsäc wird ulen aueb der Ütcin seu- 
ziuwhreiben sein'“). Außerdem buwrifit dien Gut- 
kirnen «iuer Figur äuh einer grösseren Compoeitfoa 
schon au und für sfob, dasw wir ss mit Ei 7 vagui^wen 
oiner T^rbnitniaamSaBig entwickelten Kuiibe ‘/m tLun 
naben. Eine Annahme, da»» dieae rfeite de« •iiei- 
nea Bfiät. r gruvirl ml ak dk andere, würe immer 
nur ein AuBkunftsmittnl der Verlegen heil uud wird 
dadurch widerlegt, dass doppelseitig gravirte T lnsel- 
skiue’ kiiineäwcgs scltfii siml utid ilii - Teohnik hei- 
rk 1 !' Seiten dieselbe ist, 

Zu eineiii nnderen DawUfHiingakreia führt aus 
ilic Rück sei tc dEf*ädb«i yteine» über. Zs sind das 
die auf den Tnariatoinen 1 so «ehr hfliehfcn See- 
tfcfere, mm ent lieh Fiscbe 1 ^ Doch mflebte ich nicht 

«| Jtuüh UlldiliölVf BtUlil .Liu bUt Östi 'lutaJjlelnsn 

TUjkümmcmläJi, toH rintr Lutu Otttckbelirten Thime < vyL 
HsllilHUlUUi Fifl. 170 1 MJ 'elricWn -In.- □ 

UM üinur Jei^iJstKii' 1 . 

l - ' laitwin^jl a k F BrcraifiT, v. «S, 47 K ÖE witfi AprhS,i*|. 
Zip. 1SS4I, & IW. 

*-j Eher n.'Vliie ich -Ifn Sn-i.v Fsif uud* mau |üh^i luiL- 
luUi W4t [] pmi Ihm, 'k-P LtimUiLT (dne iJtiiLtiiflhir SHÜH|iniü^ feai 
etini: A |ü|filnning äii ^p SSi-tSfiöHtjjiil * . dü*i fiPhl * 13 ^ liimuliih 
Iilü *L lüüsuluin Cicfarieii vnrkOEiunL 

ir i IjL'E iifi dla Dfiraciluiig vom Fliehen m ■■■ t flllnnm Kurmt 
« r FurlwSit^iüi Ürjiürund iuh VirtUWÄftilffcp ^7 f* liuiia 
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O* Rusilüitii. üriwhUdie «lummen. 


mit ttiichliüfer frt. 48) an nehmen, dass sie gerade 
den auf den JijwüIu gefundenen Steincu eigen th Ei m- 
lieh sind. Dam Fische, Polypen und Hippukampcu 
linden sielt in genUgender Anzahl doch auch in My¬ 
kene, und da» Gebiet de» griechischen Fest Inn des*, 
in weichem nachweislich gefunden 

w „rden sind, lieg! der Ktl*te nicht ao fern, dass 
mnn meine Innen dflrfle. jene Tliiere seien dort un- 
bekannt gtwesc n. Zwei £> e I pliiue und einen Tin¬ 
ten fisch finden wir auf der Bück seite von 86 
(Tii. 16,15). Die Darstellung ist ebenso wie die 
der Vorderseite mit dem SclmiEznictfser, dessen 
Spuren noch aiehlbur nind, in das weiche Material 
eingeschnitteu. Heid«; Del pinne sind wegen der Kuu- 
dung des Steines in der diesen Tbiercn beim Sch wiiu- 
(qou eigentb Quiiichcn Krümmung dar gestellt; starker 
ist die de» filteren, welcher auch dünnet ist- Ihre 
Hieb mag ist dieselbe und von Detail« sind Hauch-, 
Röcken- und Schwanzflossen angegeben- Den Bann) 
unter dem »weiten füllt eine Sepia mit drei 
Paaren langer, seitwärts herabhfiügeadejr, gerader 
Arme. Aehnlicb sorgfältig ist die Zeichnung des 
auf dem Stein 14 (». Taf. 16,6) unterhalb eines 
Limen d arges teilten Delphine«, der dienern mit dem 
Buueke Kugewandt ist, so dass diu Krümmung «eines 
Rücken« «lern unteren Bande des Steine« entspricht. 
Die Augen sind nicht angegeben, dagegen die Kie¬ 
men mit der daran befind liehen Flosse, die Hückeii- 
mid SdiwanztluiSMiCf. Der Breite de» Steine« nach 
ist 87 (Quarz, oval, die eine Ecke an der Bohrung 
etwa* verletzt, L, 0,011, Taf. 16,17) von zwei kurzen, 
breiten Delphinen bedeckt, de reu Leib, wie wir ähn¬ 
lich C« bei f -üben, mein «.ungeschliffen als ein ge¬ 
schnitten ist. Bauch-, Rücken- und Schwanzflossen 
sind augcgcbcu. jedoch, ander* als hei den vorigen 
Darstellungen, durch mehrere parallele Striche. Die 
Tliiere sind mit den Bäuchen einander zuge wandt 

ieü i'wr die FiNjlie anf iKm anfcroi Thritc gjibJöMfl H*n3a« 
UI3 d den Triton wt-Lühc anf -lrl4 SdüUflpftH dtf* luavhe- wie auf 

3-siLinIiLiniPiE, Swine tiiliErc Analogie jlLjp di* 1)irvtölliau^ 
itinu u. ik von Ft* eiltdi t umS TfLeuilcei LelobK-n CJG* ia mif 

feinem Kclief van Kyjnö^lülf hei rn*te - Fiarid in de 

Nhm* l VL 32. 

**) tfurjs ukmlieh *ind Jlfr* mU ilriL *tW tu H 

^ntgocn^imzii »tinliigutt HuIel hal xix fi, 
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ulk! haben der RaumfiUlung wegao eptgegimgesetatL* 
Richtung. Länger sind wi«dcr dte Delphine de* 
stark beschädigte a t aber gut gt^dmjtteaeu ätdura 
28 (Kaalkspaih, rwifdici! oval und viereckig, L. 0,019). 
Ausser den Kiemen emd Augen-, Schwant- uni! 
Etückcnflüsscn angegeben. Der Raum zwischen den 
emaillier zuge wandten Baue Leu — auch hier ist die 
Richtung beider Fische entgegen genetzt — ih! mit 
der leider fast atikeiitiiljehon Darätelluug eine« 
kleineren Fisches auageftlllt, b . m 2l* und Milch kirricr 
ft. Fig + 55'*). Eine andere Ftadinrt sehen wir 
nid 33 (Kalk«spath»rtmd f Om. ung. 11,017, Tut h^lv«. 
Zwar ißt die Arbeit ziemlleb ruh, dock erkennt man 
am dient Kan de einen Fisdj mit langer KUekenfk^c 
und stumpfem Kopf, voti welch™ zwei lange Aus- 
widme auBgebcn. Am nächsten liegt u* an eine 
Welaart*“) zu denken, in welchem Falle jene Aus¬ 
wüchse die fadenarügen* dieser Fmligaitung eigen 
tbümlidien Bärte wären, duch darf tnati atiLilj auf 
diese Einzelheiten kein zu gmssca Gowidit legen, 
Den unteren Hand nimmt ein ilurclt «eine KrÖitimuug 
nicl« der Bnmlung nimdmiiegendcr, rocht luu-hliWig 
gebildeter Delphin ein, während der verbau uiw&miUsig 
gTi^gpZwiöchenranm ^vi^hen Neiden DandelLangau 
durch einen kleinen nubeatiiEiudiamu riweh mit langer 
StdiiiBiize nod einen «chmalen, geraden Gegenstand 
atiägefallt wiid t der wohl auch eiiien Fiaeli bedcu^ 
ten snlL Einen Delphin endlich trügt audi 30 (Achat* 
L. 0,012, Taf Iß*Ul), der einzige von mir hier auf 
genommene ScluLithadaelie Bkurabäns, auf welchen 
nicht der geringste Verdacht fremden Cr*prange 
fallen kann, du er auvaer dem Bilde eiü+i webt 
erhaltene grieeldgebe Itmebrift l rügt. Zwar weißt 
x^lilebhufer^) Bir die Tnsebäteinc' die Skaraliän^fomi 

4 

*") Iil i.ltm GcpB»lin(l UF JtfEU ^[cän bei Scljlnumüiiik M5- 
tciir »?, I -0 Fijj. 174+ welcher uberbnUi dt: Oüeki'lW eineh *uüi- 
lopKttiMlduip rAumfiUpvid ^ag^lifnütiE iit , crtcnnv ich 

^lelek&it« eim ri Kwcti mH nrodem Kopfe. Du di- KiffDEiiLftwsen 
auf holden Sfiinm iicbibw äinü, K$ tt ln 1 Hiitjinhiebt ilBrya^i^Eri 

en dEnkEn, 

Dur im KII fttttaonratig Zitl42F^al& ist w^bl. mll Mitticr- 
ti^Ll \u dotli tui I ’j tKtfdEldfieton FJjWlu : iü erlcL-tmeb, ^sächitr 
iiebHt *nde«ö F gin dvx Natur iwcibp^fMeten J’LEdkeu In 

^iiLDiik ZngdPitie gQikisgeji wbil auf einem KctisT bei WiEtinion 
TI* imeieir Eypptta** 3 1 S. 2a 1, 

S 4f Anai, 1. 




m 
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gib jünger lurltuk, aber e« spricht nicht» dagegen, 
das» iü derweihen Zeit, als Steine der runden und 
nviiluö Gestalt gesell nitteu wurden, jene gefällige, 
offenbar durch (ili-nikisdie Vermittelung nus Aegyp¬ 
ten narb Griechenland gelangte Form flieht gerade 
zur Ausführung fitirgfältipcrer Arbeit verwandt wor¬ 
den sei '. ] lalltr spricht namentlich der Um¬ 

stand, dass das kostbarere Material tuwoisders häufig 
in dieser Fort» auf:ritt. Wie früh man seine Hprfidlg* 
krit *u überwinden verstand, das beweisen rtifl in den 
Gräbern von Mykene und Meniili gefundenen Gem¬ 
men, Dntui leigt aber mich die den anderen Steinen 
ganz analoge Bildung des Delphinen auf dem Sku- 
rabfiu», dass er mit den 'Inselstduen' in eine Kate¬ 
gorie au Hetzen ist. Man vergleiche nur 14 und 
2fi“> Dii- gekrümmte Gestalt, die Augen, die 
Kiemen, die Flossen und der Schwant, allo iwr in 
ganz ähnlicher Weite atisgefülirt, nur auf üu ent¬ 
sprechend dein höheren Wertbc und der Kleinheit, 
des äieliL-H sorgAttiger mid tierlieber. Ausserdem 
muri auf diesem ober- und unterhalb des Ttrfcres 
Wellen durch gekrümmte Linien augedeut ft (vgl. 
die Wellen unrer dem Delphin auf Münzen von 
Tarent, Foule i'atiil. • >f Grtek rt »ns in (Ar Bril. 
Mui„ Hvit) p. 174). Doch bat der Delphin nur 

den Zweck. den Hftuti alistufüljet«, welchen eiuc 
völlig dccumtiv augehrneliio Inschrift Ibrig lässt ), 
Sic lautet folgen denn oshl'jl . Qi(fOtQg ') I ttfu 
oäfui , | fiTj fit af fityt, Dis Lesung ist 'Völlig 
sicherdu die Buchstaben trotz ihrer ausser- 

*>) I«h rarwoko «kW* »nt Uw«' Renrnkuitg **-■-Ü- 

iju-v rfiE Skwuläcn tilg etiJlcrtri si[«imiiteTT Hcli »uf Mülus tu teu 

UlMu ÜTäJmm mit <lcu TemM**’ lUWi f*™ 3 « 
hitteii. Pt«r Komi *ic* SteM*s bull' ieh ibliiUImi 1“«“> '' chl 

.iic Lei »Ich.T gtfeddbrtiwu Sinrabätn »Mb ft« 6 * erbeben i-i. 
tcriU'.luM 4v du wkluig« Rriipriw.» i»r Vumelxiidmic ™ n 
(l«n DEXtLikfellij c(- 

“) Nocli ihnllchiir Ul -tsi Infetalein' in Hritbti Mnwtt» 
rtn. tJO, 

M; Kein ilekomriv.' Venreiniunz um In.eiirJjlrii tiuiien wir 
mirb mit ilen ülif»lnl .<• SsJialuii uwJ llU l J 1 -' 1 ' DTI S ' 1 

jjiiinn, (. Bohl I»kt, 4M «ndi l^srtirkr m itsn Mittiu 

-Jü# ütiHi. IficL | V & 1?79 ffj 

*►} mytm kofiiml üU FredewuitflC in EfdlBji&Jtfn Jtir 

Anvic AiitlwL VtLVmm tflr. Für nn*em lum mnn 
aijrls n'we Al*k#r*nß£ ü*on ur n t. ^ <ikani\ W r 

tU ilur Erlitt» BädaUtit «Im ***^ ü rZt!Uc 1| “ lai11 U ' cht 

TiUUg l'CFchtn-ücn i-l mul tt*rt**neb ülwr *’ 


ürdfiutlicbeu ZicrliL'likeit §ebr deutlidi sind und 
eiü duttih den Stein gehender Sjin^n^ ^ie kniitii 
angegriffen Lat Wae lehrt nüb nun die^e fn&ebriflV 
Zunächst iIjimü der Stein mm ^ie^eln lieuUlit wurde, 
denti das ö^agt odpa ,r ) und daH YeriH.it des * icffneus 
^aui dfiitlL'L. £tf isi ja bekanulp die Ürteehoti 
vtek des Sie^ob sehr 1 Läufig au Stelle- unperefl Ver* 
pithlu^ee bedienten. Auch die Durchbohrung dea 
Steines, w^tahe acber nreprtSö^lieh i^i T kann nun 
oiehl darin he irre el da>B er nh diente, da 

eine dei-artigre bewegliche Befestigung in der nje- 
tullnen Pa^un^ kemt^weg^ weisen M 3 % Hierzu 
koinjut uOeh t daes die riebrift eret im Abdruck recbU' 
läufig wird, auf dein Stein dagegen linkslüu% hät, 
wft& Ibröt- 5 twar alten, aber für jene tigflnilitünlinb- 
keil itneb schon zu ijtitge&Üdefau Perm niebt ent- 
hpriühL Weiterbiu sagt uos aller rite Form <raitti T 
dua^ der Künstler kein I^ner t wabraeheinllcb ein 
Dorer war. Ferner wird iitau wohl flichor gehen, 
,venr ntttn w egen den den A? dr- in «einer lllc k- 
tung uueb ecbivankendcn der nneh nicht erialg- 
U-n Differenzirung von t, i? (und «) den Stein &pü- 
tcateUA in das h~ Jabrhuiidert petzt )■ W ir IihIicu 

UMUHfflit- M lkJt=U ich ihn tuarti Oir eia tl. uEhtr nbg--d!rt. v M i> 
iler Homtatem kirnet ft* sr*U Eig ertfhigitk^ 

lifiit iiHfli btim P wt uli4 ftü VvtiLntmmf QpiUnub in 
«K Jöf MbMtiai- viert®. In 4v Ahbihhmg m« *" ******* ao- 
isiricij ^ SF«»« ft* «»«iiün/dfp mir Avvt.U «in A^ 

clffEtcii tTe* Wi?rtiimec- «mi«ftSllflP onil nnl^lFnt-ad, -las- -jü 
^A*L t>#E auf ftfliurftift AlHlrlj ctetl tADUl CH ®EhcFlP(iQ JjL 

iT ^ In äoj^üttüü TrucJainiirrl(Ölll l>f?Eiii(iirii iu 

Uvhsm, iIht Hermklei das Fat$QWnll4 hrin^en swll: 

xv\ r jnT 4t jtd iii khj,i H ip\ 5 trpnak tx[v*}Uhs 

rpiT Jtn >tj ü« itt. 

ik } S. C-tfiODlu- vaniftAi^} pl w <1rl - Auch b ''um 

•cbwür ^lUlbUEbu FtLIü. 'U>- nniKr Sl»in kein« twitr, 

Lar „mib ioioaor 41e itfigliEjikcii wÄB*». J*- « "» * iQ w 
JSebnur titt^cn wiinto «U fcr .dUnliil^ vid n C T = Nl^- 

Kilo CüJiioril iiu lUrimm- AntiilKArtum (Amluw.!. Z^. 

Sj. i'iT). .Icibbu Fnrm <1«r HeroiuceW E, Oartli« iisrt'eml 

n], 'ptoE Hurcti AbkMUtPJ J*» babylonistlieN lybrnlrti tmWfk- 

inlUBtt VmbrmWttt hWW Aorh k*nn ds Jo-Nt rin»b 
lim «mosen e«v«Mll .tln wie .lureb -lei «IueIj Cylm-cr in Üfifi 
itnffjwrtrf# (to ßMphuf -üueSc] il. XVI. 0. 

:5t-, I)ia, e Dmirong Wimle tnir Ton 9«n Pmleu.or Kirrh* 
iiuff bwißtigt Auf tl«! «Wkebm Fftrm Tt “ 1J !0 i iv1 
krlo bemMiiiere? Gcwiehl IO (•“fcan, '!» ä»" «omptlfiiHlW* bpj d« 

«0 «bl- kb'irini Schritt nml na «Irm nn E ttmtl|-cu in '.Im 

ob*™ Koka die pUm SckwUrifiWtffl B^clic hitor ReUwi 
wenn tlo noch Uh tjfbrSilcMlebcr. «ar. üi«««0t fcr Kilmtlm in 
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mit MikbltÖfer (Su 40) aEitifidimcn, dass hie gerade 
dun auf den Inseln gefundenen Sternen dgcuthnm 
lick lind* Denn Fische« Polypen um! Hippokampen 
linden sieh in genügender Anzahl doch auch in My¬ 
kene, ia.kj.il da» Gebiet du* grieehisehen Festlandes, 
in welchem nachweislich Insei&temtf ge tun den 
werden «fad, lieft dir Eilst u niebt so fern, dass 
man ntnmbiucn dElrftc, jene Thiere seiet! dort ms- 
bekauni gewesen. Zwei Delphine und einen Tin¬ 
tenfisch finden wir auf der Rückseite ran 2 8 
(Tat, 10,16)* Die Darstellung int ebenso wie die 
der Vorderseite mit dem .‘Schmlzumssiirt deysen 
»Sporen noch sichtbar -find, in das weiche Material 
diigu&eknittcri- Heide Delphine sind wegen der Run¬ 
dung des Strine» in der diesen Tbiercti beim Sdiwim- 
inen tJgeutbümlidien Krümmung dargesidlt; stärker 
ist die def oberen, welcher auch dünner ist Ihre 
Richtung i*t dieselbe und von Ütiailh sind Rmich- t 
REh ken- und ScbwAiiÄfldefiem angegeben. Den Raum 
unter dem zweiten fkllli eine St-pin in;! drei 
Famen langer, seitwärts bembliÄugender« gcrlnler 
Anne. AulinJtcb norgfHLig id die Zeielsuuug des 
an f dem dt ein \4 ( w. Tat". Ifi,6) unterhalb ohien 
Löwen da rge* teilten Udphinc*, der diesem mit dem 
Bauche angewandt isl, so dass diu- Krümmung seines 
Rückcii* dein unteren Rande dey Steines entspricht. 
Die Augen sind nicht angegeben, dagegen die Kie¬ 
men mit der daran befind liehen Fl usse t die Rücken- 
und Sebwan^fltMaen Der Breite de>. Steines nach 
ml 27 (Quant, oval, die eine Ecke au der Rührung 
etwas verletzt, L. 0,01 J. Tal'. lij,17) von zwei kurzen, 
breiteu Delphinen bedeckt, deren Leib, wie wir übu- 
lickne bei ü Milieu, mehr riugcfichiift'cn als ringe- 
eciniten in. Hjuk-Ik Rücken- und Sch wnuzfi u sse u 
sind nngegeben* jcdadi, aridere als bei den vorigen 
Darstellungen, durch mehrere parallele Striche.. Die 
Thicrt sind mit ikn Bäuchen einander angewandt 

Inb lur iUl: t’ipicbtr auf linm TiEUßfi-n TtwsUä 151 1 h i^Munm Pincbej 
Tiiul 4 qi Tri Um, wrisili #mf iIliS- Sciiiifrj«n ite* FWln** üie traf 
iebwimmun, keine tüheie Amklfb al» die l.lArMü.llui±£ 
ein» u. n. isiji FiKcliru U!Ü TrllöfirEL bdohtint GewÜLihm ■ uni 
riraffli Iklml ttm RujunilHhik ha FlfiUflhi J/urctuti. 

jVpwV/ i pL 3y. 

* k ) tijiiz iümiöb Mini illirf 1 lätüiL■ mit 4stn K-hnm zu 14 
taranfimo^olHm anfliwjfun Steiu bei LbJwU Viimt pL XIX S, 


m 

und biiFjytt der Raamflllltutg wegen isnifcgL'iigeeGizte 
Riehltiof* Langer sind wieder diu Delphine dm 
stark bpeelLildigtcQ, aber gut g^aflbnittcuea Steines 
28 i Kalkspath T iwisdion oval ond viereckig, L, 0,019)* 
Ausser den Kiemen wind Augen-, SdlWanx- und 
RüekenfloHsen angegeben. Der Kaum Rwlsoben den 
einander zugewandien Bladien — aneh hier int die 
Riebtmtg beider Fiacbe entgegengesetzt — hi mit 
der leider fa*l Liukeuutlloieu Durste]hing eines 
kleineren Fisches ansgefüllt, s. SU und Milchlu'for 
S. B4, Fig. 5F) 11 )* Eine andere Fi^ehari sehen wir 
aut 29 (Kalkjy|Kii]L, rund, Dm* uog. 0*017, Taf- 16^18). 
Zwar isr die Arbeit riemlicli rah, doch erkennt man 
am obern Baude einen Fi Heb mit langer Racken II n&se 
und stumpfem Kopb von welchem zwei lange Aus- 
w9di«c aufigeijcn. Am nleb hL en liegt m an eine 
A\ eisart " < zu denken, in welchem Falte jene Aus¬ 
wüchse die Jade ei artigen,, diesür Flsehgattung eigeu- 
thümüübeii Härte wären, doch darf man aueli auf 
diese Kiuzfdbeiten belu zu grosses Dewicbi legen* 
Den unteren Hand nimmt ein durch seine Krümmung 
sieh der Rundung au^idimtegcirder, recht nachlässig 
gebildeter Dclpliiü ein, wahrend der varbäLtiii^uulssig 
gro^u Zwischenraum zwisebeu btaitien Darstellangen 
durah einen kleinen unbeüiimmbaren Fiseb uiii langer 
Sohnanze und einen schmalen f geraden Gegenstand 
autigdttllt wird, der wohl auch einen Fisch bedeu¬ 
ten soll Einen Delphin tu dl ich trägt auch ZQ (Achat, 
L. 0,012, TaL HJpl&h der einzige von mir hier äiif- 
genommijne 8 l bawberiHobe Skarabfias, auf wekhen 
ßiclii der geringste Verdreht fremden üreprunge 
fallen knuu r du er aamk r dem Bilde eine wohl 
erhaltene griechische Inschrift trägt Zwar weist 
Milchbiifer Cl ) für diu Tnaßkleine 1 die äboraliinaform 

i 

,J ) !*» dßni Geaeti*taqd ^n/ «|«qi Stöin bei SrhlUmjqw AIj- 
JeeeieS. t^a mg. 174., Wtetchnr »btrliJÜ. t\s- Utickün* dn tt* «qiS- 
^rnaxiLslicheci TJiierEU nmmjSU^Hi} ad^obritulil ±si + iük£!:iB Leb 
dßiuliikU- tiflCn Fh^li mir mpiJeni f hj äic Ricu< cuILinw« 

fiftf bflidEn tieiton dkbtbfcr aimi* iit a* in OEwAd^ebl 

m iJ üTjklr; l'j. 

vg L>üt (Ul Xsl irjrtnniicafmjf! Zinrr^df i-i whi mit lieber- 
büil ia d«äri* mit \* FlskIhp xu tfklimmt 8 weächflr 

BüiiHt »nd^rtcu ilhnllch gni dirr Sit tat HJiritSffbLS'iBlt'ii Fiwb™ m 
uiiHfiu Kp^ntti# gELitiueu. winJ Huf ■incru I^Unf bfli WilfrhiiKrti 
/IMi .pwciifBi Eflfpmn* s I B* 9BI 

IL > K 41 Anm. L 
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:iIjh zurück, aber cs sprich! nichts dagegen, 

däHs in tkrsdhen Zeit, »ln Steine der runden und 
ovalen Gestalt geschnitten wurden, jene gefällige, 
fiffeniiur durch pUöivikische Verroileelimg uns Aegyp¬ 
ten euch Griechenlnnd gelangte Fenn eichl gerade 
*11 r Aii(.fnlirtmg sorgfältigerer Arbeit vir wandt wur¬ 
den sei 13 }. Dafür spricht namentlich der Utu- 
£tBnd t dass das koBtharerc Material befimade» Malig 
in dieser Form auftrift Wie früh man seine Sprödig- 
keilttu Ul kt r wie den verstand, daß beweisen die in den 
Gräbern von Mykene und Meniili gefundenen Gern- 
men* Dann zeigt aber auch die den anderen Steinen 
_aiiz analoge Bildung des I (elphinCs auf dem Sltjt- 
rahüus dass h.t mit den 'InKelsteiuen' iu eine Kate- 
Luric zu Betzen ist. Mud vergleiche nur |4 und 
2R»*). Die gekrümmte Gestalt, die Augen, die 
Kiemen, die Flossen and der Schwanz, ulles ist in 
j*Knz ähnlicher Weise imsge führt, uur uit( a(J ent- 
Bprerlieud dem höheren Wert he nnd dev Kleinheit 
des Kleine« sorgfältiger und zierlicher- Ausserdem 
sind auf diesem "hör- und unterhalb deh Tbleres 
Wellen du ruh gekrümmte Linien an gedeutet (vgl. 
die Wellen inner dem Delphin auf Münzen vor 
Tarent, Foult* Cnhti. <>f fiVeeA - chius tn the ff:'it. 

7*i / s p. 174). rineb hat der Delphin mir 
ikn Zweck, den Kaum auszulüllcn, welchen eine 
völlig deeurntiv angebrachte Inschrift Übrig !ii>s' '■ 
Sie lautet tolgfiidcniiitssen; &i^atog ') I *tf ir '-y.yitJ 
aäfia, | ftrj f.it o* ergf- Itie Leming isl völlig 
sicher"), du die Btir.hitfäbra trotz ihrer ausser 

l5 J blh vurweise (ötrlmul. iuf R»b;' Itomurli min n n. 
lijua die Ütaraiien (Ut. «IJmii Steiiunteii doh Mlf Maäiw *« C™ 

llllwinj «rUicn mit ü<n Mrlirifl«' «nwn&ail ... 

liüttvii. Iijj- Jfuffli >J» Stein« lullte teil «btiUcn te»«*» ■ 
dies bei lieb« tfriieM^iiru tSkembsmi wwh fiiebl ^ImhiHa Ist, 
Ntl tattern. »in ein widiligftt Krii.'fiuiii im fi-'-üeriltmij ^j:i 

i\rn t[jusks£i:||i y hiEittü, 

Noch iihn]U-i>ur hl lüsfibMn’ to UfjflMh Mkwun ‘ 

mK tiÜ - . V 

«I Itäu JakumlhT VäWendiLPg WTO IiiieinOT fttJI|fML * ir 
diinh uuf feil aitc^im if SdmNiii mä tnf d« Stek ™ 6 '' 

gefan, (s. Hilfe] nfetffltfu und Li^uSif-kv lq ,Sen VMt l. 

Aus itNfl. lii£L EV 8. 2TB ff.). 

5^ kwsmk rth Fi vmm** *» einurn £|iiU|4livn tkr 

Afljt* AwttoL l’il* VU «jy ^ hnl1 ™ W 

m nrh öuitt Abk&JXteJtg woo ö^a JT * irt >F örkidnnfin. 

*■} |>m il-er dritjd- HnthEtifef tief Uljtctl * lh:,c 

völlig (freebhiaaen t-f vm«1 ikr t**"» aLel ' 1,J0 r 


rtrflc-iitl ichen Xi^rliiibkeii ^elir fleuJlloh aiud and 
ein dmvh dtti Stein ^tibenifer Sprung sic kaum 
ange^ifTeß hui Was Idirt tms üud dkm 
Zunilobet da&fi der Stdn mm Sigeln limiiHzT wurde, 
deiüi dn^ iHOite Jf ) und dan Vtscbut de^ OfffiToenö 
ga wi ik-utHdi» Es? tot bokauut, da?s die Griechen 
nkh den Siegeln ftelir hdüfif an Stelle uöNcres Ver- 
üdilusscB bedienten. «Vueü die Dnrcbbtdmin^ des 
Steines, welche nicher nrsjn-atiglieh äst* kann unn 
niöbt du rin beirren, dass er nl* Siegid diente, dn 
eine derartige beweglldie BefetÜiftwg in der me 
tatben Fa^uag keineswegs wltea kt ’). llierxti 
koünnE m?ch, die Beiiftf* ml im Abdruck reebta- 
lilutig wid, auf dem Stein dagegen tiaksilftaßg ist, 
wri, ihrer xwar alten, aber für jene Eigenthtimlieb 
keit dnrdi admu zu aimgcbililfit^u Form nielit ent* 
apriebt. Weiteren wagt uuh aber die Fnrtn aSfu r. 

du?s der Kün^tkr kein hrner, walireelndtilkli ein 
Dürer war. Ferner wird man wobl sicher gehen p 
wenn irutia wegen d«^ de* dra in sdiicr Rkh- 
tiiug iMirls ecliwaukenden der nüth nicht nrßdg- 
fen UilferunEininp vmi 17 (and £*■) den Stciu 
lostcnH in dl ib r>. Jahrbunilert SEf >. Wir haben 

hin*Un^iifet f 1 fki;3i h Ij ilm *iw-m llr nlu 1t, ufegcudlirN- h>II 

,k-r Em^-ywailmltdiPn WdifrtufoHfl kur *Ji€ erhtu itiu-uüiüli- 

tdl ii m h beim / J vr>r uud dt« YeHäriucrH^ litt ^uuriiii^irt iH 
wifl dej ntfecSrilj;ir viijftp, in- iler AtibTldüng iUw.ü rtl -rhairf aii- 
^dIh-ill Sun Hi Le» Sigtn* -i-T EWüitEn Zcilt tiM daitfe rin -M- 
glßltcm ili- WV/biini^tJi cnibbULitan tlfiU *"* nubiJi-wirnür ,J - |: ■ 

., Ijm 1 , null irrLtirfeiL Abdrücken Ljlujsi ii* erkofltHJn A*r. 

lt* Ü'in^.'Lük.lw TnhcfeJ nlcrtmaiiu (Ht|4) ^=^1 Ueiwipn sit 
Li Hm-, ckn HörAlfli rt» t.-j-- irTC-rei ]■ mul bnn^Pfi -■!! 
xni wiaViT Ä:iu4wts rfii« , -i ftivtii »n^nr-iilus i'njf« 

UjUi- o 

£j CifJilKiltt lt?D Wt AUigi) V 1 ^ Ü A ™* 1 lfll ’ |CDJ 

nAim ifUnWJtihrii FiJlä, fivm wilbit kiirmi h^wHfig hm*« 

Jjt iicfiti tmm« d^e MClftidikmt vorhanden, du» nr ht« «'inflr 
SöHimr g^rwgrn wnf^ ™ duT tfU«#rt£* v\d tpilzre flmtil«« 
Sa>(!gtli ! ieüi ftn» t^mncnl ifrH lEtirilti »* 1 Ajiiin i Jari!iiii‘ ( A fehnuL ZltJ. 
ll-^n Sp. !2Ä7), 1 l.--.L-r 1 hWüt 4er llcnm^eNt tl Cintifli Ittflentt 

njj, .[ w mlt Abknniui .. i]ek. Lidtiy] umlAcbcü CyliBditT^ 

rmfOTtöTlItg Aörfe k^rin um Urrtltf iM 

iktl W 7 r ilnrrh illTTi flhRTl CytiÄ tfT ln 11 ™ 

rihd Üofphurw tiwmJrkm pL SVL .'i 

U te .,- Tnsrdr tnlr tlöTH Ppülcufcgr Kirel*- 

hnff nrrstiüijrt dtp i fcrfuriwyT Fnctn «Im ThüfJfc E 0 ) i*l 

kaln buonäehrj. Gewicht ab <l> 4k comiMrtu» bei 4er 

p „ ppfer felbkiuns ScHrtft mjp| an ^ern ^ [I 

nlM?i^D Kak* (Üv j{rfiee.i*Pi ^EmioräghelMa i^lfrve'ht liiiSf- S^Utz-e 
*tm Ei* BPflb HIn ^fetliwfeHEbrrr WÄt P wue-lt Lief KBiudör irt 
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oho hier, so vitd ich weies, die älteste gite- 
ttbisclw, durflli ändert! nl* stili^tiÄehe Kriierieii zoit- 
lieli l>cu?titmnbarc Gemme, und du ihre Darstellung 
dem Gegcnst*fnl sind Stile nach dem Bihlerkrefr 
der ’ln&Glstdtie* angehört, m &ind wir am Anschluss 
im die Uber 3ft genmchicn "i. ntm ungefähr auf die¬ 
selbe Zeit führendcn Reubactongeii mindeste Jtf zu 
der Folgerung berechtigt* (fass jene übnlieb wie die 
Tbongcfi&^e mit geiMiieLriaetim Veraeniugen, w elche 
ja auch manche ücrHbrungs punkte mit ihnen haben* 1 ), 
zwar m den filtesten Erzeugnissen gritdiischer 
Kuttel gehthron, das» über diene Technik noch in 
vc rl ul 1 tnis smlioii g n\ i&t ti u Ze it üü rniagc Ei Ut teil nie- 
Man wird iluhnr Viel allen, auch noch so primitiven 
Lbirntelhmgcn uiil' ’lnaclfdem-ir sieh immer die Frage 
vorzu Segen haben* nb man nicht eint; min der werlh- 
vnlle und ilrealmlb in roherer Technik gearbeitete 
Wjintr $k\t sich li;it. um] Schl Hb m», ul- lebe elüh ihnen 
auf womöglich noch vorbomcrlscbe mythologische 
VorstcHungen gemacht werden^ sind mit der üusser- 
sten Vor&tdd nufzunetiiEein — Als letzte Ibtrshdlung 
eim> SuLWCHeiijs führe teil 31: ftval. mit flitzen 

Ecken, L, 0,022, TnL lEi^h auf, Es sind Mclier t wie 
umn luirneuliirh im Abdruck sieht, zwei sin rinn H liefen 
von Secfpflanien testgerankte, im Mttfdmecr häutige 
und durch ihre merkwürdig«* Fenn außbilcnile Eier 

rif.jtecu fall* Ciu v !,■ Il^-j i-Li ux.-r *gir Lun er Zeit hebrnm 

gtrwcirIr-h ioriietit.ii. Au- ‘er ll ii < b«-!-ilienfijra;i ililI iI&el **rl der 
*h tjü-itt, «Jwrh udieim ven 4je- 

■ r Si-L11 ■ 13J i- J j i . i!iji£i»«fluiüiitdiiL wenn nun mn hi- darinzbcD Lei - 
■>e|n 'l'ljiErj uiIüt Muk«* ülciikL I mEct den Bdnä uIhj rt r ► iAi-hu Ab* 

drötltMi itmlei *ie3i tinfl ginn* Anzahl, ikren ünginnte n\* um 
M-l'-jr gBHnnM ti-czciElinet wonLcn. 

“J Eid Mrn li t «If* ritlilL Mst&estl« hu. Ij4j trägt niin\ 
iß itet Tedtuik Jur tuMdileirie' niutrsfiihti* ATujiliurt. *3^ titut 
vfthültnieeiD ii^i^ Güfii'flftinii JiiUdibörer jl:ik 

Foftß drt iMilrhe* He Uildbwrani der Genmmq Hu. h 

& 4f qrdgüri. am iiiu hübe- AJrtr itetVKflken» ffldtiD er «e mir 
Tu-hbfi *un liUtarFik eicht >. »iS Anm. Sr At^r eionuil i«r 
ijle A^tLhhi'laferlT ßiil dibariL ukhe hsMahiJür^ grnda dhJ rlunn iit 
dit> fnn.de Fuirm ilt^r Gtf^irljijuiidiE- >Ju■ < U el^fiöthBiaÜalu 

Twfculk »>. S INC. ERpmr ^uliiu IjclIlilhx 

lfc J FiiTltrnnßiiiTT, MitlhpcJ. (Uh, In«. Vf. Jü. tOEi Ef, unM 
MÜttshö^r A, d H h Aunenteni iru^i Dkny*oi in «hrrk 

liuch/eicizii^t ikn l'eldu» .ml iler Kf.oß^iiE#r Amiiburji mit 

ge'iArtrtKhw 1 hutsn^kim, d*ie wdüillti Ir3» flmn 

l'rülwiMH iLobciFt Tunktik^. — Seth tüh^er lialmu die Tm^ulttn 

uchi iüiQbi 1 Fn^nihHH larh'niirt, * Ts hl 1,11 EeSpf iektnnlivti-ftr ^iJI hi 
ileu tüMngehar. dar k Uijcr ALiui, rt. tjfcd M 

AkÜbiiL IfiiftE £$1 L*SIS_ 


den Katzeii balcA r die «Lgenaunten-Sfitsbeatd oder 
Seemfiuifi lS ). Ihre naturgetreue Darstellung wurde 
dureli den Umstand erleichtert, dnss man die hulb- 
mnndftkrmtgen Klinken dureb einen tecbni&elieii 
Kumrtgriff hcisfelltc 3 )r Da der VjSfhöltnlsatßäaslg 
lange Stein durch das eigentliebe Bild nur thtnl- 
weiftö aungeftlllt wird, so smd die Rek m durüli 
niehrcie vertikale, mehr oder weniger tiefe Einker¬ 
bungen verziert und der sonst uoeb frei bleibende 
Kaum mit Zickracicomaiüenten bedeckt 

A tnpbiliiei! finden sich nnf zwei T auch der 
Form uadi zusanunengchörigon; Gemmen. Sie sind 
nim^bernd rund, aber die obere upd untcru Fläche 
ist im Gegeneiitst zu den auf beiden Seiten cmi- 
vesen ilÄUptfonncn gerade und gleiehmüsöig dick, 
F.S ist das, eine zur Anwendung als Siegelstein« rl ) 
nebr ^eignete Form und du 32 gerade um die OcfT- 
nungcii der Hobrung Hisirk abgeinebeu ist. ho ist 
wohl die Vermittlung berccbtigt du>s dieser ^teiu. 
übklieb wie idi von 30 nrEnahiu. in Mctnll gefugt 
war. 34 tsl tu J^clir nbgeräobon^ nls dass mau wiehere 

■ ’j Diii^f Lteamng viudo nur van /.o-nlu^4iii twsEäriui Die- 
=äJLie Ü^fsdsJlHH^r ftiit AnwpmltiiJrr dnaBEhcn Technik or-i^cn die 
du UrjfcJcL Ui^atiKJi , r rtS< pH 7; ftDdfn- Bihk- uiu «He tun tu,^ 
i JjlI As ftipil .-w,ir uu* ütfotftflhra Linieu i LL+jiüitucn^eM-iii l „ ttbi2|L 
s ■ ir- IriirEn tisi'iiilkEl. slfl^s n mim wltltnrüthu Venltfuti^Di eitsd. 
L3 ^itrir «tünii etwut AdinUchnl wiu Uac Ütircb die äliterarEedie 
k fllnsrUidejHEiB 1 (J. II. Kram* l'rrgDtdcJ & 1^- Atim j) V^l-- 
tanirtin jiTSEnEtown PwchaVta ftnr« TrcTm^ttchigeni IIoli Vgl. jlc 
ftdi ”fAi ranmcin 'tlwu l)*l SctHcflnmtl [||n^ S üHJ, MJR, 
7i‘S ninl ilii Oy Nöde- S. Ifla, -IC« | . Ti'H. 1. ^bri^zu ^ 111 ^^ 1 !, 4ie 
.'tijt.'i «jitiTtJi iTtff.iirj'ftbfT I>slIü.I. wir mau aiL^innnmnün Euil. 4uif 
hnh^s AilnrthunL hin. in w*bliefD flifln hitSt im StunJc gtiwtÄfiD 
fcürtj Ej i>ucr« petaCkafte hEn u = ccJJ Lin, Mrd*tn die Sidtv in Anaif]- 
|jiLffiie- TlM^lhü|tbrjti«ttHm 4ii rf. tnihcF wüfcti die 

Thiium ellls HIU^ii Hingen «eoUegdl »ij-rJni. Jeli l *Wr ItüUili 
ilio SlamDur toü Euripldc* jjplfrnt^ jeflfl Sieg*! aiuuwciuleD. Ka- 
tUrlkli i i e3n v&n WÜnuee unre^ehtiäwi^ EtrfftsseüLi 
tinlt *ekwttZT tnuhlSuiiiniHl, *U pih nih^r muzine? 

I'eiacEmfx einfaeker Arbeh. 
ft tlnscn ftp, 

i *\ Euter ilan Hä ^hAnheiGiihi-u Siviiwu timt Tiur l Hl, -fii. 1 , 
3t, 33), tqu deoeu naan mit ituudjcLwr Sseltdrhull mhm mi.? F-’arin 
und KelWimrtm ef^cüHe*#en k*x\n. drtsf ui? kIb iVrarhutte lienettt 
'a urdnr Alk haben garnik ililii^ächBu. Durch kindcn aitzh mu-li 
imkir Ueueu mit nuitTcxnti FIHdüiiabiMi einige« itrrtn Dar^ieHmka 
ffrtl im Abdruck fur ri— Ile#- r- UeI euu^ tn.mmt: 11. !?O r *}*J t 3h X"«, 
Worden -liü.u- n^tt AH^öf nU Sli?ütteh SIUJÜ eum ftSe^la iaiMUOt. 
Uder *.lhmi die ELirLOi. r bq eeül- ui cIilb ^ialtEkEsden hiei £omipeln 
gew^hat, mir ilk RigrEjthQbiJidkkeOitn HcrwelFuni HüT Sclmiiiuk“ 
Steine übnrtru^ma? 
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n. HijKAhflch, tififtdiwrlir ü^rinm'ii, 
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Spuren einer abwiajjgtn Fassung mi hm eh men 
kannte. U2 (Flu^sspntlu Dtn. uüget. 0,011 T Tut. 1^,21) 
irfigt in seider unteren Hälfte da* für die kleinen 
Yerbiltotoe recht gut lUi&gefllbrie Hild eines auf 
allen Vieren kriechenden Fruachfls, mit gefUVneieiu 
Maule. Von Vorder- und Hinterbeinen ist je nur 
eines aiigegebeu Den Raum Über ihm füllt ein Fi ff eh 
uil i deutlicher Angabe der Flossen. Iliotde beiden 
Tiiieren befinden sieh zwei kleine, undeutlich gewor¬ 
dene ilmuluügoü. Viel roher ist das B:ld von 93 
(FluEsspdth, Dia* uogef* 0,014. Tat. Iin2ä), dotih er¬ 
kennt mau mit ziendädier Sicherheit emo Eidechse* 
ein ja auch in der ku rin duschen Vascdamlerei belinb- 
tFA Thier"). Sic bi kriechend und in Öbcrnuenlu 
ilargesteUt, so dass die viur&usge&trecktcn Ff \mz und 
der Sch wanz dan Rand in geeignetst Weise aus fül¬ 
len, Oer iu] Profil otehende Kopf zeigt wie der 
do FrowshfiH ein geftß'iu-teH Maul. Die AusiTdh 
rung tat &u flüchtig, dass die Klauen der VordflN 
ftac durch ganz nab 1 an dm Ifaud herautretende 
Striche angegeben *md und ein Hinterbein eiwaw 
vom Körper abntdit. Neben dem f. Umtcrbeia ht 
rmntOfillciid ein winkeÜhnliehcs Ornament cin- 

gUTiTZt. 

An letzter Stelle haben wir drei Gemmen zu 
besprecken* wolcbk sieh in unsere AliLhcilungen 
uicbl ciiLorduen lassen, 34 i Kalkspalb, rrnnl* Ihn 
an gef. 0,013 t Tal . 10*23) telxi in Heh r sürgftltiger 
mul sicher nicht sehr früh atui^etztudfir Arhnit den 
Kopf ad ) eine* WasHervogyls mit langem, vom 
ganz wenig gebogenem Schnabel, welcher eine ^ieh 
windende Schlaogc geparkl haL Dieselbe be¬ 
droht mit züngelndem Rachen den Vordnrkäpf ihren 

gehüikt m <M* EWuebu auf iJum d** 

IIt iIi di Wttppnn ü l 

"'•1 IHd ffajif dt» Ftatta* «»<■ md «non 

fumi«n SirJn unter eioei» iprinf»n4« Lü*fl> mit «urffektfü’ 
»duilteiL. Kni.f (ttnetl Koe*Ürtir®tlerein and*™ falrrllwfliü i W«J 
bei Uwe «. u. n n Ullfl iuiT.it norm lM[«hln BririJi Missenm 
n«. , 19 . Et in bekennt, tim- k-^m!n> kfeiifi.rth I ;e Flftdw« 'lw 
Wcgfullrn rat, einett. Theila **«« G^nulnmä** 

,m.b .Ile btaenhlMn ff «HT * 0 “ hinl ‘ L K""'”" i er- 

mir eitler Sebknjfe tiu Se*n*te> ttiifft <ür Abgnst &* Aütlqttn- 
ritin» TitöO von einem Stein mit •ajjttaMml*tn Btn»tkl«li«B rtaiuJc. 
liebe, iltut Vwknmmeit rterHiItHin ttnt *n=Wbrh Manien 

egt Fumringlcr fioldfulul von \ eitarrfettle S „T 

AKUSisii.e. Xtr- J.rirenitF ZU- 


Feindes. Die Flecken de» Vogrikopfc* 1 , «1k- A ugen 
^ce&dbeu uml die Settappen aui Dolcrleibe Her 
Sei) lange sind du reit »auherc- innnnd-iriuning ongo- 
gefjüu. Eta lliiaö stellt 35 (Quarz, oval, L 11,015, 
Taf. US,24) dar. E-» rutic auf *w«l Pfeilern und liat 
eiueii tpiiKca Ifiebol; der Bndea, auf weteliem ins 
>te!it, int durch iwei Strkhe angedautet Uia Seiten 
des Giebels schneiden, wie naf der ttarslelhiug eines 
a-suvriwUeii Tempels von eiaeiu Belief von Kliufflä- 
bad‘ T ) mit den Pfeil erst ab and dos Feld ist eheimo 
wie dort durch ein Geliecht üiiiicflllH- nett links 
frei tiluitiinidcn Baum bedeckt die min? Saehhil- 
dang eine» Bauiuca, wahre ad »ich rechts ein Oma- 
ment in Gestalt einer S-förmig gekrnnnnleu Si iilan¬ 
ge ulinic befindet"). In dem ltaum T welcher von 
diese]ti und dem Haus oingctHdilnHsen wird, bt 1 ' 
findet sich eine ähnliche Flcditvcr/ienuu: wie im 
Giebel, die Leere Uber der SBWaiigcuÜnic fülleu 
zwei Striche aus uud auch der Bauiii zwischen den 
beiden Pfeilern wird durch kleine, schräge Striche 
gegliedert. 

/um Schlüsse Tage irh noch einige lietiterkun 
geu llhor die Technik der Steine hinzu, da diet-c- 
im innigsteki Zmainuinulinug mit den lJarstoUuaL-en 
stahl. Znnäflhst zeigt die regelmässige Form der 
Striae, dnms sie wohl racitt aui der Drehbank ilire 
äussere Gestalt erbiclfen, Wohl mag man in vit 
len Fällen kleine Steine benutzt bähen, deren Gt- 
^tall der runden oder ovalen Form schuti nahe kaui. 
dfidi sind m* regtltnissige Körper wie 1t, lfJ, HL 
2iy 1*5, 34 nur auf die augegehenc Weise und Bicher 
nicht durch blmwss Hesehklftm mit der Hund auf 
einem Beibstciuo honu«teilen. Schon dieser l'ut- 
^tnuii sehet t im? vcrUäitniMmäUkig Imdurtebenie und 
durch tätig« Aastlhutig wvollkumram-fc 'Mnik 
voran», Nach der Herstellung der äusseren Fonn 
des Steiiißs begann das Eiagrabeii düs Hilde*, diu 

*1} Ccrtl«~Fl4mEil MrmvHr d? Vin.rt iE 1>l. 

3H nU b^Qisi# «Lirli an irEm* Sdbluliye wflwl 4dO%«u. wi* 
il* Aüf dem liiMlibiM üiiHlr 'fejltrirtiwsbiBJ" SA* U' hinter Ha»tft 

T»hi|h 51 rwimfilltifiii ctüiüfliiftt rAfchlo!» T. iv, liiwb 

wür» iSl&ir ffUMOMBUil* dnr« Tltiprr* «ul dea tnwfl- 

itflinim Bswua twh^rht DinteUunk 

Hrr Schlan^sttÜEiJr * 
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ft. Ctirtiu>. Oiehd^ijijijRiii vmi sHyiupin. 


34H 


Mci&aels senkrecht auf den StaaJii aufgesetzt tind in 
ihn h jndng&Btessaü ™), s?o das? die Form derselben 

rs J Line Anilagie üi itiesnn ärtWihiuoilUmliiiliPi» V-«rlWbren 
1 1 i eEt 11 die iu ITtj.fi, II uni üml EI/gii Ei rin sicJjtrr mit ciacru Dc- 
wieuwWeik^euff flinge-gTabtiiLeii Kreise münticulpinkt (i t s TL 
SdlHtftUlltli Ätvfccnu FJg. 12? S. H-li, lUa* Fig* 540 + 541 $ 471L 
asLüh al» Au^ ttu« hockeptfcit ifclivF rinm r weMk* ah 
^riff ditrülo, Fi];, 517 5 4#L ? ), Aurii nof ihn ithr äIhhi ulym- 
ptachem EretnlaL wftefc* die ItertiifitTwtiptiü Uhrr tü« BjiutiiiL-liie 


ihm noch heute dngejirflgt Ist* Häufiger tu&g je¬ 
doch dasselbe Instrument zum Auslfühlun hcuEUzt 
worden sähi* Auf dfee Weise kiihI wühl die Leiber 
der meisten Ttiiero ausgearWlet” wurden, 

BeHim Ott« ItuäHiiACii. 

der Eleer um] Hiülul'I wulhiUt [Muhl I J llU), find '1 u■ 0 uud 
rler paukt mit ttaftibiäRcn rFn^eiswböi. 
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DBB* GUEBBLGRUPPEN DES ZEÜSTEMPELS IN OLYMPIA 

\ '■* UKD DIE ROTIIFT GÜTIGEN 'VASEN. 

■ Tafel |7V 18.1 


' * ' ’ \ 

Ei ist er fit ulk ii. da-w jetzi von mehreren Scitcu 

eriiFlLnftt*r^ VeixiL’|j(*-^i‘(uuelil werden, den Gfcbel- 
werken ries Zemslrmprik ihre äSteile in der Kunst- 
■resdlticlilo xu trelien, uud je ver^biedener die Wega 
sind, die mnn umschlägl, uLi so wehr i«t sei» hoffen, 
ditsü allmählich eine. liUsuug de» Pro Wenn» erfolge, 
von der niemand mehr, zweifelt , ita«s sic für' die 
Ktiü»t^esejjieilte <lcs l'liufieti Ja lirh uuile rls- von durch¬ 
greifender Bedeutang iei* 

Meine Aufgabe war es, das Material für eine 
wis&snsdtafl liehe LjchamUiJUg -vorasu bereit cu; denn 
Werke, die bestimmt ■ wareji- als jiln 'grosse* Ganze 
zir wirke«, kü« neu nur i m Zusii nuncu li ang b eurtti ei 1 1 
werden. Natiiniein JeB&Isu den Oalgiebel in der 
nach meiner lieberxeuguug richtigen Weise ver- 
tiffeullidit und (Ir VunßeHäitigting der (tiubei- 
moddle .Sorge getragen hatte, versuchte ich die 
wahrend der mehrjährigen W i ederlmrstel luu g*ar bei t 
gemachten Ifcpbucktuuge» iusammcnzustcUen, um 
der kuustge^i-kicl 1 liehen Würdigung eine festere 
filltb r.« schuf len (Si|/,angsbertcht der k. Akademie 
der Wisse lisch. 1883 K, llb). 

Vier Punkte waren es, welche einer hesOUileren 
Beachtung würdig erÄflbitm£ii. Ernenn du* Gesetz 
der Jfe^poueioD, wie es hier an -Werken d.er klws- 
niselieu Zent genauer als« bisher beuhunhint werden 
konnte uud zwar sow ohl das Gesetz strenger Entspre¬ 


chung welches tu beiden Giebelfeldern humdib flin 
uüL’li die Luekerun^ ile^ Priudps diireh ein Streiken 
nach Erd beit, welche da? starre Güsutsr. hherall diireh- 
bnrlit, ohne es anizuJLelieu. Zvveiit'n? din he^omleren 
Bell in jungen der lluhndplastäk und die auf tiefe 
Unljitaiislchi Iierechnetcn Siilfomien in der Ilaltuag 1 
des Kopfe* in der vatöchjcdeuen BdmudSni;^ zweier 
KoplVei(Cn, iu der Jluühen Beurbummy des L’nler- 
ldhm» l in der .Ftti^sUtBung, Annhehciü^ ik ?- w* 
DriUeu^ wurde mi die Qe^reiustiuiiijMig der [»ln- 
atisehen Moti® mir g]ei,ehzesttgt f n ^Verkeil der Mn- 
brei hin ge wicscu, emd vier teil? atii' die Uflgi^iflh- 
urdg-keit des StilB: .welche theib aus der Ver- 
sehtedenhelt der Jtusffthrehdcn K&nsller, itieitn mm 
der ^ährenden Entwrek^lung der Kunst während 
dt-r ersten Bll fl e des l’llnfsen Jahrhuruderts zu er¬ 
klären ist. 

Zinn dritten Punkte hub^ fi:6 Weitere Nanh- 
wtdsiiDgcD vereprnehen, um die UehtreiiiRtiiiiintmg 
der Glahttlbjldwerke ml^ rnthfigifrigen Vsirtcama 
Iureten zu zeigen P und, stelle uuu auf Tnf 17 zwei 
Proben -dieser Art zn^aiutneii, welche nur zu diesem 
Zwecke be^a ndem i p nei % □ i« hi: 1 \ ein eu. Eh h j nd 
swei_ VusimbmchsiflFki' mm upHorein MuKcum, /^vei 
SeciN;» rum dem KeuinnrenkEUEjjife. 

In dem nWan BrUChsHlFk ^then wir einssn 
Mann mitten im Klmpfgetamincl ruhig einher- 
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Tafel 17 



1.1. KENTAUROMACHIt, 

VASEN FRAGMENTE IM BERLINER MUSEUM. 

3.4. FIGUREN AUS OEM WESTGIEEEL DES ZEUSTEMPELS ZU OLYMPIA. 
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schreiten; er ist durch eia btmtgeaiickteB l'mebtge- 
tvnml ausgezeichnet, dem Dionys«* «ttf (lei attischen 
Vtfcti, die in der archäologischen Zeitung XXXI T. L4 
(targestellt ist, auffallend almäklv- Er oreclidnl als 
ein Manu mit dunklem Haar und Imrtlus; doch er¬ 
kennt man noch am Kinn die Flocken de» Hartem 
welcher mit waisscr Fsrlie aufg^b-apen war, die 
anrOea jufcoog, wie Erinn-i sagt; er war du 
ftiMü gleich dem greisen Pädagogen iß »op kokte* 
Elektra; ebenso war einst auch der Kopf mit Weits 
überzogen *)» Die Kennzeichen des G reSscitaltiTs 
waren ihm wie eine Verkleidung UiasKigüftigt 
Mau wird in dieser wSrdevolluu Gestalt den Vater 
der Braut, bei deren Hochzeit der Streit »ich ent¬ 
spann, König Atrai, zu erkennen haben. Uechtü 
und links von ihm ist der Kampf in Vollem Gänge. 
Zur Ketrhteu sieht man das Kein eine» lebhaft 
\ ursch reit enden Lspitben, vou dem in ich ein spitzer 
Ellenbogen sichtbar ist. Bei dem Kampfe, in welchem 
er begriffen ist, scheint ein langes, >1 au gen artiges 
Metall gefällt als Waffe gedient zu haben, von dem 
man «in Stück ijuni 1 vor der limet des Konigß in 
horizi mtaler I age Nicht. Links ißt der in gleicher Ans- 
lallsti-UttUK vorsehreitende Jüngling fast vullkomuien 
erkalten, Der Kranz im Haar verreib den beim 
Fest schmaus plötzlich entflammten Kampf. Mit hoch 
gehobenen Artuen schwingt er daß OpterbeU " Ider 
seineii Clfgittr, während du anderer Kentaur, dessen 
Schweif nebst etnani Tbeile de- Rücken* noch Übrig 
äst, unter ihui am Boden liegt. 

Neben dieser Ücrtiengcstalt habe ich in L mriss- 
linieu den Peiritboöa des W estgiebels zeiclmcn lasteu, 
um diu volle rcltcreinßtiüiuning anßchaulich zu 
nute heu. Die geringen Abweichungen sind i« den 
Huum Verhältnissen begründ et. Denn im Vasenbilde 
konnten die Unterarme weit Ober die Hidie der Ellen¬ 
bogen hinauf gehen, w ähl end der Giebel rahmen eine 
andere Hui tuug verlangte. Hier wird der Kopl von di f 
linken Hand nur wenig überragt, während die Lei htc 
In halber KopfhbUe bleibt und die Ast unter dm 
äflhnUerhähe hinuhrciclit. Diese von den räumlichen 
Bedingungen geforderte Darstellung war tUr die 

•t Ich twdMlM den XuL'tiwtii die«* t»>‘ *5=** 
doHcu S|Mir Herrn Kr, A. purn‘»nsier. 


plastische Ausführung die entschiedeu günstigere, 
weil flu hei beiden Helden der Kopf höher und 
freier 'vortritt. Eine weitere liehcreiufilitiiinuDg 
ZWiselten VaaenMld und Giebel besteht darin, 
daas die Stellaugen der beiden mich rechte und narb 
links nusseh reitend eu Helden einander genau ent¬ 
sprechen. Dos Streben nach »ywmetrischer Re- 
Pension whr ja auch für den strengeren Stil der 
rolhiigurigeu Vaaen durchaus charakteristisch ’}; die 
Verschiedenheit liegt aber darin, dass iiu Giebel 
das Vordringen der Lnpitheti auf beiden Seiten 
die Kettung eiuet leilrängleu Frau »rna Zwecke 
hat. während auf der Vase, wie die in l'ehwrätaSH 
erkenn baren 0. r&lhe zeigen, die angegriffenen Ken- 
taimui keine Frauen gepackt hielten. Der Bild- 
hnuer suchte also ititicrhalb des scharf und knapp 
umgrenzten Kau ms, wie cs seine Aufgabe war, die 
prägnantesten Momente des Kampfes in geschlossenen 
Gruppen au$nnimm öüzu lassen, der Müler aber, dem 
frei« Flachen zu Gebote standen, lies» die Gruppen 
io grösserer Breite auseinander treten. 

Eine andere Kampfgruppe, nicht minder lehr¬ 
reich. befindet sich auf einem zweiten linutlistück 
derselben Vase, das auf der uiilcren Hälfte der 
Tafel abgebildet Ul. 

Eine Frau wird von zwei Seiten angegriffen, Im 
Kücken naht du Kcutnur, von dem nur die rechte 
Hand erhullcu ist, die einan Baumstamm als Waffe 
trägt. Da» Gesicht der Frau ist «ach der entgegen¬ 
gesetzten Seite abgewerntet, um sielt eine» von liuks 

an dringend cu Kentauren zu erwehren, liier war 

also eine Gruppe, gauz entsprechend der des West- 
gicbels, welche, nach dom Grimneraehen Giebel- 
modclie ergänzt, darüber im Umrisse gezeichnet ist. 
Es ist die Pairjthotwgrttppe, in welcher der Kopf 
der Braut nach dein entsprach enden Frauen köpfe 
der Tlieami«roppfi wieder hergesteilt worden ist. Die 
Wendung sowie die Senkung des Kopfes ist so 
wie sie «rllttucr modellirt hat durch die vorhan¬ 
denen Unhem-stc des Nackens zweifle!In* gegeben. 

Ant dein Vsunmbilite ist det KopJ mehr im 
Prodi und die Ariuhalluug weniger steil. Artist 
stimmen die Groppen voll komm«? Bier wie dort 

-j V«n±i s TiS. 


L'. Furt] «3, (jinbeJ Rippen von Olyuijjia. 
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dieäclbe KcpflipkMätiiig tnit dom Hanbcuhaiiiln* 
unter dein die Locke Liber die Schläfe vorqnillL 
Hier wie d»r t dasselbe Motiv energischer Ab- 
welir mit beiden Armen und dabei dieselbe Kulio 
de- AullUze.s, dessen regclmässigis Schoo beit «Ititch 
kein Zeichen von Angwl und Schrecken entstellt IbL 
Ult Rupf deä Kentauren, den die Fntu von steh 
foftdräflgt 1 mit ohne Zweifel noch auf der 
Vase in Vorderansicht darge8tdll t tun das wüste 
Bnrtliaivr der Thtennonsdieu (der 
und dun rohe Gesiobl in voller Breite *.n geben. 
Dieselbe Grupptrnng mit der Frau in Fndil und 
dem Kentaur eakopf von vom wiederholt sich ge 
non auf anderen Yrw-i. dic-dhcn Stils. ho na¬ 
mentlich auf der rotkügurigen Vase, welche die von 
Kentauren liherfelkne Iris dorn teil I {Heilemc ntmtwx 
FL Hl). Auch Hier linden wir dieselbe Frauentracht, 
dieselbe Hube der Frauen, dieselbe ajmmetriräche An¬ 
ordnung, auch die Ffe.rdcobrea der Kentauren wie 
izn WestfiebeL 

Auf der folgenden Tafel erscheint, turn ersten 
Maie genau gezeichnet die Wiener Kentauren vast. 
E*M oiiin freiere Darsielltu]^ diradben Gegenwänden 
Die ^ymmniriricbit Anordnung. das Kennzeichen des 
strengerem StiLe-. ist nicht aufgehoben* aber bei einer 
mehr fiiesortigvii CouspoRitiuti sehr gekekerL 
fehlt aber nicht an mancherlei rtncli fftr die Giehel- 
gruppen lehrreichen Yergkiebnu^p unkt en. Lj eh er 
den Znslnnd der Vase verwehe ich anf die genauen 
.Angaben efefr Herrn Dr, Koben Sohneidor, dessen 
giltiirer Vertultteiang wir auch die Zeichnung ver¬ 
danken J ). 

i\ All# -EeptL SduEilltU *<H] 11 HTTfcL Df S flhüBMteT ÜMÜBO 

wk folpnijfiü raii. 

t J i Vun Unki+uidi recku gpisldi-) PitHIiuun i tfginp] 

Oj# BdlWfnHtlHdo vi?u 4 er FimI ricuii^c in bi * **> »<* aicti MliHf- 

bLlltu11rruLg ^jbTfLlflTt DIm Inschrift Klu TEfblMil, l. tJÜnjf- 

litn^ 1 mit dfif hfiEHlfl*inten FusiktrL Erzürnt Ltj.ij.wti mul Ei um 
tVjfMi, UäJjfe twdl ULst de* r F»hm*±, L Ü&tiittohnlri grasetsratheUs 
emd udi Ser FunriirteL Dirnum dar L Kami. CeW iw4 iuuw 
der Kojjnjjadn niuij*i5 aufresmiu? Funkte, 3>Sn Flamme 

jiL Jpf^tntLb. - 0. Euniuur: iter L V n rrJ e nirro fttill* Hutd) 

mul TJWÜP iter PfifnfebdlM lö4U^rtHl»eii Jliü Färb# 

dtf K^fbmdr bl »IfgeUtlem W »IU U«*r Wutule anHHUdrfe Bim 
ist kärnsbj*.'Ul — -J Ku.Leepiä*'* di# ^ichnini^ l1&= 

tUickciLn TTidä 4m I tJirtp^hiaAmli üolI 

L Flü» toji Anmal»! ir Jfi ßehtn und ctep KmirboU liml rrgi+mT. 


Din gonze Dar^teUnng ini Sn frein Gruppen auf- 
getost; Personal und Bcenerk nind wesetiSlich Ver- 
finderL Neu sind die Säulen links und recht k orn 
Eudc, otu die ThDre (der Eingang kuui Palast des 
Atrax) T io wekhe ome der Frauen hieb fl&eliiefc, neu 
der Altar vor Öemlbnn t neu äh Figur den Kirahen 
neben dem lunge&tdlptca Weinkmgc T crschrckt dsyon 
eilend, E* Ist iifieubar der Muu'Uchenk des Feste*, 

Lisr flufgEiatfl# Enm: iln Uolütc fein- verblßüt, — V. L^iiphr 
mh üfirti iii3t^ekpLn#H F hhJ^J uh n ItI L&bimiti nin Ür&Lu^b): 
ilif + rini 4 i LrE IdmcliEotlu — 41 HüiLt 4 «t. Uiwiagelub rfw f]nil Sie- 
trä^htSirhe Tlicik «!#* UlsiH-ses. ilbnt Er^änx! iJLri V<.mli.i HcLnv. — 
7 G^gtiw Y&H Ib I. Cütüvfanny» Einige FflElfMÜgti 

.LnnrieLtHJii iiuiljuLLend^ri UawiüUw, Ytrze ■!& L FhäW VfiOl 
Ki.in7.i- luit duh • Iin. Farbe un 4mu Krnn.se über 

ikm r, UfiEendEli r^l^Ccr thm i*i dn vv. i hw Fsrlidiren irr- 
huita'n, — tf, BUrtier L^iiidns; cr^nzi Jif J Urn.il, fficEibogitiL 
Jet f. Amifo. e'aäs -Iu» gatiir l. ^ I. Vunltri'tu#. FjiJten im 
Gew isnUe. PrfKnisiz ist tlnchmtE — P. Kmitflor. Dad^ 

UH-nnnisiä drr r, Hand, Ccmtnren iSer Annr: imij kh^nefViN nlcM 
FfErdebdnc mm ^riwssran Tb-flLifr, Zijiftt itsr Ttinic. Djcwlbe 
Wtar %-nirisi ihn *u> <Icti V^wndisn npdttr:Piilp ÜIeU ist kir^trb- 
rot3i T jruwie die Sirejfeu ucl-T Punkte de* nn der SEnfe Ik'^einniell 
Fütiierr, — 10 , Jnjjger Lnjiltbe erpumt Mui.d u n■ L Emu mul 
znnii ÜLcIl L Hell) ilist I. Fuift, ,4» der Tinie Lirat w^ieeer 
Fm-be, — JJ. tJcr Mimdrsnd . I t>E snrliracLfliuiii Kr*l#n* ä-E-t et- 
Hiiäli.|; r «icr aiiitl scseenrln VVniw bi n»lEroili + S>]i' TIld j u des HU^ 
benilfln SeiJi-nkili l+l ^i i iss9, — 12. Laj i^i hi- FnJtfinmji-e ^Inr-?' 

Sdamiiü? wnil üii#Jij^tW}j! vm. Ult TEfbifliiii«- Ki^n? hu HiUlir* 
war kif^eSirtilb, an ctear F^ckfll tE.euliiiV'l klebL ±idiu.Uirb diekp 
kL?aehi üir.ü t irLi«, — 13. Kentaur: da# reist abgerHij-Hm, ilcr 
Kmui yelh -wei=id P LJ. Fkiiditijsde Krau: -In- Anspf er^ieutr 
das. IIjLür P<;hr TerliSaMt. I i 'luimi■>• tlea Altan fcir>pLLFfPtb. — 

lj Fun ipn Vefjrteektf: «r^lnil frinl^ F H lnm lbr#t ßa«nli4efl, 

Die PrnYpikfll, stcv Gclivu ninbr i-rtt.j■ Lrlt- ¥< ^■■Inii Ei 1 
in j eni?q V^u^eni^ i!ie Kur] V). um IjIJO ln Augsburg dn^ektruir 
tuvd H. 1 j b 7 im, Tanictu- ergrn iftel GemüLile iSem l?rii 

fef! Ldruburg bburi^^n StaUr trgL Mowl > ■ ■. i ft oft b 

Mhrthfk t» lpt1. JOtT iii:r SaiiiiuEunt; letziHnjn khbr:e ee an 
iltn kaj^rlteilen llisiti 7mrUck- Hit- erUtn AbbUilimgnn “rtt- 
äifumifchlLm ^ ij, m**. (17^7) 5 U «ml Yl idt -Jv! 

UnterwirfIO j ,ln ÄhbiBt* Cdirsaret^ mul d h ilaitctfir' r iT|t r;r. 

jr, «f npjjr, OTO&) IU 81 Uw Neapler Fütl^AM^iibE = III ÜP 

itfiT i'ürjjur Ü.TihiAH^gitb^ Dur EmEera gai-til Cie g^triic Viidp 

TD1k Soitsni, il«r ie-trrere len nbsmi Ulld-s \ l’r-ti inLfgmtlt. 

1^ tä^t alte jene Fi^ii|-Bii iinf, die in Abbildungnn 

idnht mm Vtn^U kumuteit k i■ liIIHL'Ii lluirl ImL IJtlTTJMrl l.“ 11 lUfsJlU-al 
=#ine Tafel nni^L ilrnaeUmo ye&rflgL Klein um vii-ir^ k“ - ,T r 

j-tnd di a AMiUihm^p liti Laburie I 'l'u SO ■= In^hi j kl tli I riJ Jl 
Jitt. iJIiJ ). — NeliPt den Ufxitisliü^u iitm WE^tgichel vun Oltm- 
*™ tnap Tun Flii^alju i;v t d dir TMtn Altar JhjüJueci- 
,!<na Frmueik) tul-p -ta- BLU 1 anch m dei- ’ <■ iuj ih~in in lici uru\ iü 
rlni^tn ander«! Zu^eel, id in An Amkritunt; il-^ ^eJi^klen lUu- 
nivy iSuieIl dorlntoke Skdlcö, des K ■’!-Ui-..lh I - illirrij den 

Üiebrmten ^faniSeunLii .nkmn n. A imYttrkfeimfaaEci VetwainlUmluft mll 
ihrr ! Inmelhi Hg 4 ci Freiflrniflrdei vom FTerunn thui baaohL A 
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K, Cortium Giebajgrnjipen von Olympia» 


urnl sein Auftreten belehrt uns lih«r den '<*‘i 
der W«*tgiebt%rtlppo r der sicliedSek die¬ 
selbe Bedeutung hat. Die Kentauren erscheinen 
liier nls Fcsfgonossou. alle bekränzt: das Festlnkftl 
ist durch Pfllhle und Teppiche gekennzelüfenet, sie 
entsprechen den Kissen im TVestgiehel, (li^ den 
Sklavinnen als Unterlage dienen. 

Audi liier finden wir die zwei einander ent- 
sprerhuüden Vorkämpfer wieder mit ihren hm* über 
den Kopf gehobenen Händen, aber sie sied weil uuü- 
enuuidergerUcki uutl sie scliwingen nicht AtiXte in 
ihren 11 And«i, sondern brennende Fackeln, wenn die¬ 
selben sicher sind, Sie sind auch nicht die I’rutsga- 
matoti wie im Giebel fehleThescua und Peirithnos, son¬ 
dern BamenloBe Lupithen, während Pelritliofi* selbst, 
der dpmge durch den heigeschnobeneu Kamen Aus- 
gezeichnete, pan?, allein darge^trllt ist. mit dem über 
den linken Arm geworfenen Mantel, das Schwert 
in der Hechten» Indessen ist die 1\ nfte auch hier 
uns ich er und i® i>l gegen diß ältere 1 »'herlimcning, 
dass beim Hoebaeltemabte mit wirklichen Waffen ge- 
stritt imi wird. 

Auf der viin UcydmtitlTi heranHgegdißuen Vase 
aus Chimd') ist der Kampf En w tUtehtiger Weise 
dargestclit, dass dal Bild im Ganzen wenig Aehn- 
llchketl mit den Werken der Tempelplftstik hat. 
indessen fehlt es au uh hier nicht an mr-rkwürdiger 
L r eherci nsti tunmn g mit dein W c-stgiehel. Au* ihm 
können wir jetzt die vornäber am Hoden liegende 
Frau, bei der tusn an Hippodanwt# gedacht hud«, 
richtig verstehe«; liier finden wir diei»elhun Kninpf- 
mntivö, datadlie WttrgW und Bur^auscu mul dieselbe 
Darstellung der Keutaurctileiber. Auch ist hei dem 
Keiilnnreii, deftaen Hals der Lapitho umklammert 
hält, der Hart gleichfalls in voller Breite durgiMellt, 
obwohl der Kopf in Profil *« dealte« ist. 

Bei der MRufdiener TrinksehaSr {na. 36$), die 
nächstens. verfiJfmiliinbt werfen wird, sind die i"«i 
HuclizcitsmnliIe berge« n mmenen M« > t i i e ancy l btu. 
Hier wird mit Schwertern and Lanze« gekämpft. 
Ein SclivriTtkampf kommt ja amdi iu der letzten 
Giehelgnippe rechts vor, und zwar findet sieb Incr 

*; □eitleHliinn, JtllthcltunjJeii «J£4 lieft A nlttamtfnimlimgia» 
vnn "ber- und Mitttllmiien. nulle 1 * 7-1 V . a V d- S 


auch, wie auf der Trink schule, die Darsttillüngijwej«, 
d:iHH die Waffe. — im Giebel das Schwert, im Hilde 
der Speer — in den Leib des Kentauren ein gebahrt, 
au einer anderen Stelle wieder heraiLskommt. 

Da die ganze Kolbe von üftrsteUungeti der Kcn- 
t:iu reu Schlacht jetzt erst im ZmuuDiuenlinrgo bekaimt 
und zuganiuieu gestellt wird, bleibt cs billig späterer 
Zeit Vorbehalten; da» GwaatmlrcauHat zu liehen, 
welches sich au» der Vergleichung der Vascubüder 
unter einander und mit den Seulptureu ergiein. 
Schon jetzt erkennt man deutlich die aLlafihligi- 
Fortbildungaus symmetrisch geordneten Gruppen zu 
frei treu Com Positionen, welche die strengere Zucht 
imkern und die Darstellung io losere Gruppen 
auflösen. 

0, Jahn hm die parallele Eniwickelang des 
VasmiRtil» uiid der monumentölen Plastik sulimi 
treffend beleuchtet J ). Beide Guttntigcu sind aber 
Bichl ohne wci'hsdsoitigen Einfluss neben einander 
hergegangen, Während Holzschnitzer und Bildhauer 
um ihren Stoff gebunden waren, konnte der Zeichner 
freier companimi; er wagte ueue Sie Hungen, neue 
GruppanniotvTO, welche für die Plastik vorbildlich 
wurden. Gewisse Typen tauchen immer zahlreicher 
in den rethfigurigen Vnsongeumlilfii auf, wie na- 
niottllicli die vtirschreitende Augriffsstellung mit den 
hoch über den Kopf zurückgebogenen Armen, 
welche da* Schwort fitsten, das tief ff her den fi Sieten 
hiliuhreicht*). Es sind Stellungen der tobündigsten 
Energie ohne die krampfhafte Uehertroilumg des 
schwarzfigurigen Stils, vielmehr mit edlem Anstand«' 
verbunden. Solche Stelluugcu sind gewiss uuw der 
Megalogruphie ui die Vasenmalerei und in die 
Plastik tl bergegangen und sie sind in Attik;* zu 
Hause. 

Auf der Schule des britischen Museums, welche 
die Theseuäthatcu daretcllt'), finden wir den Heros 
ciuiual mit bütdeu Händen, einmal mit einer Hund 
auuiiülend, ebenso wie Thesen» und Pfirithoos im 
Weulgielud, und di« beideu Figuren, welche Thesen* 
vorstellcu, sind ebemM« symmetrisch einander gegen- 

■j än.L’ljr'ifc^r ViLrteJCiliiitlL'e Sp IsSS-1 

fij Vgl Fuji rf/iräfc' rmnäUtt m Cbwl T Vl^ 
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fllitr geteilt, wie PeiflUmo* und Thesen* im Giebel¬ 
feld e des Alkvumttefc 

Wenn man *ieh die Frage voijegl, wohin die 
PI icke sieh rieh tun mussten t weiau man üu vierten 
Uvminium du» fStiften Jahrhundert* den Zcustem^ 
jiel von ÖÜympin ho würdig irie möglich mit plastE 
äoheu Werken mbudätten wollte, so mupa mau der 
Stellung eingedenk sein, welühe Athen seit An- 
lang chv Jabrhiiudort^ im gemügiiii Leben der 
Hellenen baue. Es war nnter ri ' Städten von 
Heilig dtie firoBsstudt, wie Pindar sie schon W* 
nennt (&t iityaln^ohvt; ein Vorbild 

bdltmifl^her Humumtia und weiser UechiHordnurig, 
ein Cfmtram jeglicher Tüchtigkeit und Bildung, 
auch in den Künsten vorangehend, welche vor¬ 
zugsweise im Peloponnes Ihre Entwickelung ge¬ 
funden Imüem 'Auch des Eingkampfcs Lehrmeister 1 
sagt Pin dar (Nom, V. 40) 'mn&e man eich ans 
Athen rm veraobäffen wacken* 1 W &* aber die bll- 
d ernte Kunst helrüft, eo Waren, wie derselbe Diel*- 
ter bezeug t t alle Stfldle erfüllt von dein Puhm 
der Kreditlinien, welche dem Apollon in Delphi sein 
Uau^ -n nebiiuw tlrdig hergesielll hfUtcu, Und auch 
in Delphi war der Tempolbau da* Werk eines 
IKdoponnfischen Meisters, und den Alkmimnidcn ge- 
bÜbri dabei nur der Ifothm bochliemger Freigebig- 
kdt; die plastisnhe Atifistaltnng stammte von Künst¬ 
lern Athens, Diese Künstler waren aber nicht der 
Schule de* PbertliuH augeliürig, sondern, wie genau 
befugt wird* aus Ältere« Schuten Biaxin* war 
den Kalnini* Schüler, Audroetbene* des Eukadinog* 
Wir sind ahn nicht berechtigt» die massgebende 
und über die Grenzeu von Athen binuu »gehende 
Bedeutung üLttccher Bildhauer von der Wirksam¬ 
keit des I ä bddta? abhängig zu öjadiem 

im Anfang des fünften Jahrhunderts war in 
Athen der Gegensatz zwischen Hellenen und Bar- 
hartu zum vollen Bewusstsein gekommen und hatte 
y.ii kllnstkriM lutn Ausdrucke gcdrfltitL Die all i- 
ndmu Darstellungen der Amazonen- and Kentauren- 
kümjifo gizid, wie Siducv Colvin sagt, die Kwh- 
klänge von Marathnp und S&lntnk. Uti den 
Athenern sind hinter Einwirkung pobgmiiisuhcr 
Kunst dm Bilder des Kampfes durch «Tb muhe Mo¬ 


tive veredelt, indem die Heroen Athens für Gast- 
recht und Frauenehre ihr Loben cipaetzeu. Wie 
p Lj polar und flinkes misch bei den Athenern die 
PäirkLioodi och zeit geworden ist. geht schon daraus 
hervor, da^* auch in den Unehrelleik de* Parthenon 
die Kentauren Weinfässer schleudern. Auf diese 
und andere Pehcrdustiranmug zwischen den Pur 
thenonmeinpen und Vasen bi t dein ist mit vollem 
Hecht schon mehrfach hinge wiesen werden P ) T und 
nndbäcm auf gleichzeitige!] Va&ötj attischer Kunst 
Gruppen tmehgewieacu dnd, welche denen de* 
Weatgiebeb Bp genau entsprechen, dass eino ge- 
nifltusauic Sch ultra ditinn nicht wohl in Abrede ge¬ 
stellt werden kann* sollte ich glauben, dann Über 
Stil und Tterknuft der Cnmpt^tttmi dgg \\ t^giebüb 
nicht mehr gezweifeh werden kann. 

Gewiss war Olympia ein Ürtj wo sehr ver- 
se h i edenartige Emflüsse sieh begehn en kn imten. 
zumal wenn einheimische Werkmeister uu der Ana 
fühmug betheiitgi waren, wie ich meiumreits nie 
habe he^wetftdu k&hnrn. Gros^irrleuhische und 
»icilische Technik ibt in der Baowei*e nuc.ligcwie^cn ; 
in der PJustik kenueu wir GTt^Hgrierbenliiml nur 
etupfungeüd, \V\r kennen Pythagoras u!h ein ge- 
wandert uti Samicr i Arch. Zeitung XXX Vl S. ki 1 )* 
und r> ist der Väffsndi gemacht worden > den v+m 
Ihm mitgebraehtcu I‘ j ni*unia in einem kleinen Dcitk- 
mal Campaniens nachm weisen, weiohes uoeh epi- 
grapbiticheu Kenuzeielten in den Anfang der öicbziger 
Olympiaden gekört (Arch. Z%. XXXVIIIT. 6 Ü äl |. 
Dcy Pytbagura* Samen ruil dem capltoliDläeljen Dom- 
auszieker in Verbindoug m sdwn, scheint mir 
einstweilen noch etwas gewagt zu ^in. und .-o 
i ^lehrend und «I an keas iv c rt h die Zu saui i u eiwte 11 ung 
des \ poQoküpfe^ vom Wostgichol mit dom des m> 
getianntcn spinn nt* ist, m ergiobt sich doch mH 
der uLdäugharmi Slilvcnvundhichaft itocb kein 
ScliulzusHinnä enhaiig, um3 den Erz k na heu luin An- 
knüpfuugHjMmktc kunstgeadliehtlidier ^chlllsse tsu 
nuEchen erseLoiisi mir heilen kl ich, weil er einst 
weilen noch keimatSilos ist und in EiotrefT seiner 
Lutirung die I rtheilc der Geleinten um Jahrhun¬ 
derte uu*e i jsuud e rg eh üil 

*) B^tilsmulD ft- □ O. ÖO, 
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Für Kopfstudtcu bieten die Giebel vn« Olympia 
drin reichste .Material Es herrscht aber in der Kopf- 
bfldaug eine grosse Mannigfaltigkeit und nirgend« 

■ ritt «ns etwa« Sch ab lumm artige# entgegen. & 
picht Köpfe Ton viereckiger Form, ähnlich wie der 
den Atrax nnf «iwt-rer Vaeuo&dterbe (Taf. 1 ♦, l)t da 
bin gekürt der Kopf des sitzenden Alten im Ort- 
picheI und seines Gcgeubllde». die Köpic der Ste- 
rope imd ihrer ' tu eh I er. Breiter sind die Köpfe 
den Apollon, des Petri thuos und des jüngeren La* 
pithen;nach unten zugespitzt die Kopte der Xyiujibtjn 
tind Sklavinnen. Die idealste um! vornehmste, auch 
in Athen allmählich durchdringende Form irt die 
des Urals, wie cs hüi der von Thesen* vertheidigten 
p Wohin i u dem schönsten Exemplar vorhanden ist. 
Vom archafocbcu Stil ist dk starke Einbiegung 
de» Ilintorkopfes am längsten übrig geblieben. io- 
ivie die Boclistfillting der Öhren. Heidi* Htilloruien 
dienen dam. Hak und Nacken hoher euiporrngeu 
r.u lassen. Am normalsten und stilistisch vollen¬ 
detsten ist der hupt der Nike des PsiotiKW, an der 
auch da» Ohr an seiner richtige« Stolle »itzt. 

ln der Behandlung des Gesichts zeigt »ich eine 
VersfhicdcnliviL zwischen den Giebeln. Vergleichen 
wir i- 1$. den Pcirithoosknpf mit de«i de» PctOpi, 
so ist jener tnujicicb leerer und sehenottiseiier, 
dieser ungleich feiner modellirt, indem selbst du* 
Weiche de» Fleisches a«*urtcut«u versucht wurden ist. 

Man hat ganz neuerdings bei Ausstattung von 
Han »fronten mit hoch angebrachte« Priesen Krfah- 
ruügeii gemacht, welche für die Beurteilung «utiker 
Werke lehrreich Bind. Die iiufilTlhreuJcn Künatler 
babcit sich überzeugt, daes die feinere Modell innig 
solcher Bildtafeln nicht nur wirkungslos sei, sondern 
dass sk- auch Jeu Find ruck beeinträchtige; mau nat 
sich selbst veranlagt gesehen, »ie von Neuem zu 
überarbeiten und nur die von unten erkennbaren 
Formen in einfach kräftigen, scharfkantigen Flächen 
rtchen rn lassen. 

Diese aus der Höhe das St an dort» sich er- 
treinjiid« RedtagUDgeii der planten Aurfuhrv« 
sitnL was die Köpfe deti Meister den* 

Weit^tebolu au^eii^bdniäcäj imcli müÄflgflbäfllM 
l>u stimmen der gewebt» «l* ^ e,a ÜÄtgfobelfe, 
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«u das- man auf die VermWtliuug geführt wird, ihm 
lijibe für diese Gattung monumentaler Plastik eine 
reichere Erfahrung jru Gebote gestanden. 

Meine Absicht irt c- alter, tu» lange die Olvuipia- 
mbdlc« im Gange Kind. Immer gewesen, mich aller 
voreiligen Combimilioneu r.u enthalten und nur da« 
Thatoäehliebe festznrtcllen, auf dem die kunstge- 
»ehiebtlicho Beurthnllung der Bildwerke fuH#t?u wird. 
So habe ich auch hier im Anschluss au die 'ritudicm’ 
uur so! ehe* * d nie! i tun gen vorgelegt, welche «idi 
aus der uiis Herrn Grffttucr gemeinsclniftlich fortge- 
fühlten Hestanrntiou der Gihelfcldar ergeben bubet) 
oder aus dctu Vergleich mit gleichzeitigen Dar¬ 
stellungen de# Kentaur* 1 « kauiplee zweifellos her ver¬ 
gehen. 

Solche Frage« aber, wie die vielfach ««geregte, 
oh 0#tgiebet und Nike von demselben Meister her- 
r (Ihren könnet} oder nicht, lassen sieh uns dcui 
vorliegenden Material nicht entscheiden. Da ist 
einstweilen noch Spielraum eine» uubjcctivrtt Stil* 
gtilihl», Uber du» sieh nicht streiten Ifent. Meine 
Erfahrung geht dahin, das# wir bei kiinrtgesohieht- 
liehen Untersuchungen der verschiedensten Art «ehr 
häufig zu dem Geständnis geführt werde« 'diese 
und jene Arbeiten würden wir schwerlich als Erzcug- 
uisse eines Meistert* au »die», wenn sie un» nicht 
als sulche bezeugt wären', und leb behaupte, dass 
wir keinem Maassstab hnbe», um mit Zuversicht bo- 
rtirnmc« zu können, wie verschiedenartig in Auf¬ 
fassung und \tiHfübning die Werke eines Mdatcrs 
»ei« können, der in einem Jah rhundert der raschesten 
Runstcntwiekelung, in de*«vrt Mitte der Gculu# ilßR 
Fiicid ins ein! rat, oittO lange Küiwflerlnnfbahti zurück- 
gelegt bat, Werke, die in sehr vcraehledenou Lcben#- 
stndicii gemacht sind und zu ganz verschiedenem 
Zweck, das eine ei« Tenipclsrliinuek nach einem 
von der Fricrtorscbaft aufgetfclttoa Programm, da« 
andere ein frei geschaffene* Schaustück, tu welchem 
ciu Künstler, von jeden) Zwange frei, seine Volle 
Meisterschaft zeigen will Ich glaub« also, dass 
wir nicht berechtigt sind, gegen die Tmdiliou in 
Olympia (welch« »ich j« «ttcli in Betreff des Ileramn 
»ehr genau erweist) und gegen den ihr IWIpemkn 

Periegelen I« dieser Frage zu eatsekeideo* Pau¬ 
sa 
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^aidas I*t vor* tin* in ein scharfes Verhör gctummicn 
und, nachdem der einzige YcrdaiM, welcher virr 
Jahre in Bet reff seiner Gewiesen ha ftigkcit voriag 
(Icli meine die Reihenfolge der SoStutrMuser), int 
teilen Jahre sieh iiIh falsch erwies, hat er die Pmbe 
in Olympia glänzend behändem Das hake ich Immer 
als ein wichtiges Ergebnis unwcrfer Ausgrabungen 
n nur kamst; ivir sollten Hm daher billiger Weise mehr 
uh je in Ehren haben und nicht ohne die entsdjeb 
dornigen Gr linde nein Zeugnies im Zweifel ziehen. 
Was Alkomeues betrifft, so erfüll reu wir ans 
Fmuöaüiari IX I nur die Thatsaehe. das* diu Relief- 
hi!der mit Alheim und Herakles, welche Thrn>ybulae 
und Genüssen nach Theben weihten, Werke des 
AlkümeticN waren, aber nicht, dsifes sie In ihrem Auf¬ 
träge gemacht worden seien, Die HeTicfe konnten 
eine frühere Arbeit des Künstlers nein, die «ich jetzt 
tls passendes Weihgeschenk darbot. Dünn konnte 
Alkainenes sehr wohl ein fdtetff Zeitgenosse des 
Pheldias sein, deuten Schule sr ridi erst später an- 
sehluHF. Auf ein solche* %lsmhfiltoiis» führt die 
Ktluetk'iiL&tc bei Plfaltiü, darauf auch die wieder- 
kehrende Ccbcrfiefertuig von der Rivalität der hehlen 
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Meister, die kfluir denkbar is-r, wenn er von Anfang 
fut ein Sch Hier fe rheidias gewesen wäre. Verhält 
es sich *□, dann konnte er um 400 in Olympia 
arbeitet!* Die Ca-nipO'iiitau des WcstgiebcD hat den 
Charakter eiaer Jugendarbeit; eie stemmt wie mn 
scheinl, au* der Sturm und Drangperiode esue* 
huthbegabten Meisitrs, Die Kunst vor Pheidlna 
yaliwnüktu noch zwischen iiliertliümlicher Gcbund^u- 
heii li ml einem Debermaasse iGtdaD&rfiaftlii/hpr Be¬ 
wegung Beide Eutvvidiciua^ätüfuü trete u uh» in 
den Giehetu sehr charftktedvänch ?or Augen, 
Wenn in dem Wettkampfe, wir Mi j| ir rmnohnie, 
raionta* den Sieg davon trug und Alkmimm» den 
z uro iU-ti Treis erhielt (id ü^ungela ?£ utHfi&g 

iwotqniv äy&l}i&tto* Paus, V 10, Ü). m kann muri 
jebd T nachdem der Odgicbel mit der ganzen Tempel* 
front iiu (HpfmndHI h erg es teilt worden ist, sich 
den G e^am m tu i n d me lc d e« G d, üude b au n dmo 1 i rh 
machen und mm wird, wie leb glaube s nicht an- 
^tcbiu, den über die Concurremt gufaSIteu Schiede 
*prüHi ah richtig nnzurrkeonci]. 

E, CuRTirn. 


BERICHTE. 

siTznsGS Bauen rn 

Archaolnsisrhn Gosel! sic ha ft in Sertlu. 


Sitjung- vom ik November, .Au ticn ringe- 
grangeium Sdiritten wurden n. A. vorgehgt: Bericht 
der arcbäoiogdsclien Geaeilscbnf t jtu Athen 
Igjto—Q3- G. II i r hcIi fcf d. Ausflug nndi Kltiii- 
3,,ieij; L'ier kn, de Irugiconnu histritmnm hnbiitt 
tctlet/ttto; Li bncrJl, de turi* Plutarchi ad artem 
xpect,: Kn hu eit. (k enra statunru in npad tlmmu; 
Linfmnntl, Gelrilnke der Griechen und ItönuT; 
Jur (lau, MnrsiflH in ßom; .^alittsi^, SeUnuxt« Ckri- 
ttiatta und Jiiira Rnjirie ri* ßricc (mit phönir.. ^tein- 
znlclieu); V irehnw. PraeMsnuifiehe Foischungon 
iti ltnlieii; Stthwbnrt, PauHaniiirS und Beine AnklAgcr; 
Gitszndiat, fStaturUc Etmtrhe. Herr Fueli^i ein 


Filier die Mai bis Juli d. J. unter Leitung 
l>r. Humanup ausgefölirte Eipedltlou, auf wel- 
elier nnmentlidi zwn| Kln$$eu Tun Denk tun lern gc- 
iisilier unterBuckt worden aind: die .Gmlmmnu- 
ntCDtc der koniinagentsniien Dyunatie liel ÖMmtiHnm 
mul znlilreichn Keiltf» tiuer Aller gntti Xurd* 
i'jrien verhreiFeten, nndi rnrhellamsrhen Stilist. 
Jene benteliea nijjj eliiLiu über flciu Feieprabe nsit- 
gescLilULeteD Hteinliügel, uni welchen uu drei Stel¬ 
len je zwei odui drei Fäulen syimnetriHeli erricliiet 
"itul. die I 1 rüget des b i Iti u er Lehen ^chmuck^ und 
iIct Iiiäclirlfteli. J.lnn hcdeiitemjute dcrM.’Sbci! int ilab 
dt-.> Künlgr Anti ne bin? (elwu 7n—-J4 v. Uir.j nuf der 
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di'f Wtui‘liwltunuHüte»Li». 


Spülte des Xemrud-djigh Iv_ Loten S.99]; vmi .^iaciu 
bildnerischen Schmuck *inil die cliaraktnmtiKcliMori 
Stfieke für unser Museum ahgeforml worden. Din 
ÄWBÜe Gattung der um ersuchten Skulpturen besteht 
in flft[?lu’ii T in einem primitiven (pruvilUtialnn) Stil 
unter Einfluss gearbeiteten Reliefs mit 

Inschriften. die in einem noch UMehtxiffurlon Utero- 
g typhi web bh Srlrnftstyatem nbgcflmt «in fl. 
der» zahlreich sind Werke d teuer dem Volke dar 
£JiriiJLi Eugeschriebenou Kunst in der riimlt Mur 1 uh du 
Gmb- und Votivstelen, Archiiektur-ölicdür, seihst 
.Statuen. Audi liier von «lud Proben theil* iu Ort 
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ginaloa, tlirffei in AHgasicn für dns Museum envor- 
Jien und somit ist dfl* Studium dieser verseil (dienen 
C'uHur liier Cnnügltehl worden. Herr Hohen 
legte einige nennZeffdiotiugen TOö römischen Sar- 
k h > p h u r e ti vor. — Herr M o tu uii.r u, welcher durch 
einen Unfall um Erscheinen verhindert nur, Lutte 
eine an der Mosel unweit Oohleus gefundeaU, ton 
Herrn Prof. Woisbro'dt in Breunsberg ihm mitge* 
1 hallte IiiHukrift cingesandt, welche auf einem 
Saäd'ileinkapiteil steht und iu vier griechischen und 
ebenso vielen Inteiuiselten Besteiietcm eine Daiik- 
sngung iiiifi Weihung an Mar« enthüll. 


CHRONIK DEft WINCKKLMAS1J8S FESTE. 


Athen. Tn der Sitzung, weiche die Zusammen- 
kaufte arcbftu logischen Instituts fllr den lauten¬ 
de« Winter eröffn etc, trug Herr Köhler über einige 
Merkten le der griechischen Kunst. Herr Lölling 
hlicr den Lauf der phnh-riaclicn und der langen 
Mauern, ü-rr DitrpfcM über die baulichen IRste 
von Troju Vor. 

Rom, 14, llcctunlmr. Oie Festeifcung werde 
von Herrn de Rosst mit einem Vortrag Aber Cap an n 
uud ttff'n Ittcm Ferutiiür eröffnet. Seit Oalletti setat 
uuni Cape na in Cmtueols un uud den Tempel der 
Fcrottifi an versehtedeliun Stell, u di-, scr Gegend. 
De Ham fand 185H im l’a'uw Von Liprigtuuu. 
mehrere kleine liumLri ft frag mente mit CmisqUuF 
nindmutigcn und der Erwähnung von Spielendie- 
helhcn ttlammten ans thvitueoln, und am hundert 
uutiiei-kle do Rosst üucU weitere FiaglOWlte, die am 

der Mnrtnorrerkleidnng <dues 1 empcls gehört am 
haben ne bei neu. Die LinudiatUiike enthalten Auf- 
lOichmiDgetl vnu jährlichen, zwei- »der ärmjäliri- 
jicu Spielen, an nieht toHTstchctnieb lagen lernn- 
fftnllet von drei l-Vstvorstehern oder Pries lern oder 
Hcatutcn ehwx Culltgiüns, Die Contmlfiu&eirb- 
nuugnii stammen aus den Jahren HD, 112, NW, 
1H3, Dia, 14(1, 152, 1*2. ln *wui ftaguumlirtcn 
Inschriften ite«! de tluMi !j! DO>F. 11V rriHthn und 
PRIMl iuVEKo/fO fecerunl und vergleicht hiermit 
iUl- ftrcfi inctfttiliti annÄeiaiurtfcn IntminchnV SStfldtU. 
(Ii'wdisn bildeten die bitfj cf iH&spalia einen liicil 
der heräbiutnri Ststfaier der leronia. I'umer 
nenn! uns eine luMcbrlft iwem* Lumfeumeaset 
und ein Amphitheater, vom mtr^tefw divscr f«ne«e* 
iu der Colonie hilia Frlir Lvcttfiti-tmtwium erbaut. 


Nimli de Unsii ttainmen füo Uber diese Colnnie 
erliallcnuu Notfeeu uns dur Keil von Caesars Dik¬ 
tatur; eiuu demnlben wurde 14HI1 apuA iueum Fe- 

mimte ge tu mR n, iu ..In, hier war also dur 

Tempel'der Ecmnia. üu deesmi WAuden die Kasten 
der ludi Capcnati gehören. ScbliesBitkU weist il« 
Russi nach, dass die rejprtWico rrt;icjiofi«Bi nus 
drei Wtldten, von ilvnen. die eine Lnrafemnia war, 
boHlnnd uud da«>* Ihre Beamten hotiorUiut fnneli in 
tribut ciriUitiiM* gtutuiut vverdüD- — Eine Abhand¬ 
lung ui,er dit Qifmmtts [tHtderaii und die rejjufjip/ifu 
Viipeitufim/t wird du Hoi»i in den Antialuu ver- 
r.lTontitchen. 

Utürauf erörterte Herr IJeibig nnf ttrutid der 
HOgeii, üipyIonvasen die Kruge, ob und inwie¬ 
weit- die älteste griechische liunsl in dar Dämel laug 
der meniHsUIiahtet Geslnll yotJ der Kunst anderer 
Wdker lumlolluust wurdeu ist. lliuse Vasen seiun 
in jüngerer Kult oiitelmiiirn als dm lanuurbtehcu 
(1 eiiieine; dies urhclle iiesouders nun der Damtellnug 
Lünes öchvffskariipfes. vriu auch ans flem Anftretea 
d<# Schi fernst rutn. Kriegifscbiffe weiden in dun 
lmtnarischau Gedichten uueh nicht erwälint; Homer 
k-'iint dbSuhiffif mir als 'J'rnnspdHnnTtel umi giebt 
Ihnen das EpUhcten tlftipthuoai ’sur Mden Helten 
gesell weift'. Die Komi di wer ho me rischen Hdiifft' 
muss derjenigen jener phönik-chcu äliullob gewi nn 
sL-m, weiche auf einem aus rinn her ibs Pnlnstc statu- 
d, eaden Relief dm gestellt «iuri. Das Vorder- und 
Hiulertlicil dieser [ibönikisehtiu riebilfe ist gloich- 
iruijsig aiisgcsehweift, daher ist ln ulfmr SeeMalilncbt 
uino Vertveudutig dieser Kahracnge Stn ^innc der 
mit ii™ Rostrum henaffudeu g^ieelitsehen Kriegs- 
Schiffe uaniögiidi. Wir dürfen jedoch den twiadien 
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den facmjeiwlLen Gütlich teu und den Di|>ykuivn-^ß 
liogtiidoH Zeitraum ab nickt sehr gro*# RtmehtncTi, 
weil &irh viele Beziehungen /^Ischen beiden finden. 
Gewisse Beziehungen zu der fcrtiicn Kun*t zeigen 
nick Hiebt nur hi den Uritanientou, noudcm auch 
darin, dä&H dleae Vastu , ebenso wie diu m \um 
liujncr bekannte TiMilkiiuitL, Irenen den Alltags¬ 
lebens und der den Meu^bcn umgehenden Wirk¬ 
lichkeit dargestellt zeigen. 

Für die Originals lft\s Trage jener Vasou ist das 
entHse Oeßtaa uiil des Daratidlmig einer Ttsdten- 
klnpe wohl vütät-licidcnd. Iller erecfteliteu die 
Frauen günalteh (tackt. Wenn hiiui m triebt* dum 
eine selbständige Kunst nick bemüht, «litt Natur 
mägliebbt getreu xu eopireu, m» tmjüs inan ans^ der 
Nacktheit der Frauen auf fremden Emilu^ schlos¬ 
sen + denn Heb wert tob ^ ■ nd die Orkeh innen damals 
imekt einherpegungom Als Lei G riech cijl und be- 
kritiute fremde Kunst er* Mi ei nt schau im Epos 
die phüüiki&rhu- Kunstwerke jiliütiikiacbeii L’r- 
spmiigs au# den tuykcoiaahtupi Gräbern, wie du 
Kilbemer Kuhkupf und güldene Asturtcfignjen, be¬ 
weisen cbenfio wie gewisse auf Kvpr«s gefunden« 
Men kr» fiter und wie die in ITionikien selbst gcluu- 
denen bronzenen Kriegerfigtiren, d»i-fl die fitclduug 
der ttUesleu ]dinnKkjpduHi Kunst eine nnUirali*tLsrhe 
war Auf diesen pLuiikiÄcltcrn Duiikmälufti ist die 
tue lisch liebt Gestatt in derselben Weise duigeitelft 
wie Hilf den Mtpylünvnsen: der Kopf mehl isu 
lVot|| T Schultern und Üru&t en face, die Beine 
wieder im Profil; die Füb*c haftcu auch beim Aus- 
srh reiten mit beiden Sölden fest aiu Boden» Mio 
nacktem Frauen in jener Toclteu klage erinnern an 
die nackten .Whirteidok ftui Mykene. 

[Sei l in, 4. Dcccmbor. I las diesjährige Wiiu'ktd- 
mniiiift&Ht der ardtäo logischen Gueeltachitft wurde 
durch den Vuruitiendeti, Herrn Cur Lias, mit einer 
Ansprüche eröffnet, wo rin dmdln auf den fest¬ 
lichen Srimtuek hinwies. den der Saal zn Ehren 
de# Gedenk tag m ungelegt hatte: die Ostfrt<pidc de» 
Zcu&tcmpeb am Ulympin, welche iiu Miuftiiub« l : 10 
durch Herrn GrÜttonr in allen Einzelheiten her- 
gestellt war; die graphische Darstellung der Hekate- 
liduser m Olympia Herrn Gräber; die lei 

Kupfer gestochenen Pläne vuu Myk^ue Uüd sei Her 
Akfnpolig von Herrn Steffen; endlich die Bulin- 
acht" Bt-slauraiimi der Abis von Olympia, welche in 
der neuesten Liefenmg der Lao ui teilten Wand¬ 
tafeln enthalten ist. Nachdem der Vortntzeude sn- 
daun Herrn Furtwängler^ dem VerfAsaor des 


FcHtprograiüM»: i e r G o td fand von Veite rs- 
felde, sowie Mer kaiserlichen BcirLsdniekereä, 
welche die helfopTäpInscben Tafeln in vdllcndel-er 
Weise hcrgeetdlt hat, den Dank der Gehelhchalt 
amgcHp E udien Imit« 1 . hiell deisclhe einen Vortrag 
öfter Athen und El^usis. Er /.cigte, wie durch 
'Ke wichüge»! vnn Herrn PhltEu» mit Energie und 
SaciikeUüIni«» geleiteten Arbcitt-ii der RTühfiulbgi- 
sclneii Ge^ÜHchil! in Athen nsi-serc Keunbj?öfi des 
allen Efensh wcäentlicli genfndert worden ist und 
wie viel ikilühnmg hier noch in Ansicht steht. 
MJe ^anderste]Inug von KIctihK dnw Hieinuls «o wie 
die anderen Gauen Altikn» in Athen siufgegtitigcn i&t. 
und $eiut cigentlitliiilkhe Geschichte werden durch 
die Funde rnn Baufiuidumunten und lusdirifieu aut- 
gcbelU. Wir gewinnet! einen Einblick in die Ver¬ 
ladung von EleusT« nie eine prieslerliche Aristo¬ 
kratie mit den EinricJttungeii eines slten ßeschtnch- 
te itc giment-, welche mit denen der üpinnkrtüie in 
öuItsAiHcr Weise verbunden sind. Wir lernen die 
clrutfiiiisehen Lehmtt und CuUformQTi keimen, die 
geistlichen Kematen, die Protokolle der Weihun¬ 
gen, die Beziehungen von Eknnh zum Auriaudiv 
die Zi ugl li sse des Irnntu-3clmtt 1'ristcridic1 1 kdtfi« 
glutihetii*. Itc^omicrs merkwürdig mt es zu Hehon r 
wie iVrikfeH, auf der Hübe «einer Macht äuge- 
InugG m S erhiTiiliing tnit dem delphtäciieu Mrakd, 
von E.ampon ttntcrstatart, die eleusitditE heu Gültcr- 
ilicorte tienufzt, um Athen auf IriedUrlicut Wege 
eine Centrale tlIsing iu Ilclla^ zu vcf»clinftcn. 
Eine dieser wtefttigon Urkunde lehrt uns ciucn L-iu- 

Imu dr» ndUjrthimw kennen, dchSco Beginn der 
Zvil des Lybirgo> aiizngcdif-rcu *dietDt — llrrr 
Adler ht^pradi die in Olytupia tuu Krunoshßgcl 
rmlgedeckten 3d Keli n (zhättsor N deren E.uge tmil 

bcncutuuig tu voller UchöretnatimnitiDg mit dtut 
Angafien des Paueauias atcbt p wogegen ihre Zahl 
um drei grösser ist als bei leizferciu t weil iai 
m 2 r Jahrh. ti + Ckr. Zirkon drei chajM-dhrn abgebrueben 
und nur mich aus ihren Fundamenten erkeuHbtir 
waren. Von fßuf dcrfolhni fvou Stkyon, Megara, 
Syrnkits, Geh uud SdWs) haben sich alliuilhlig 
1 vi t 4 \ BsulUj v I fö i tisain irjeiigo l u üdcn T d as a 1 h rc gni- 
phhehe li*. ■cmistriiirtii.m sich bat mtiöglleheu lanücn. 
— Ztmt Sehlus# sprach Herr Dca#au llhtu die von 
^ . Hü manu Ltia Juli 1S8^ in Anryra ürrgefertigten 
uud -eil Mi tre Seiitcmbci' v* J. uu hiesigen Muse um 
InTmilli eiten GjpabdrUrko der unter du tu Namen 
■1 /a ph ti rtt cu f wtfi ,-i ticyrti u u m Siekanutcit Irischriffcon 
mul b pre 1 1Io auf diesen tiiphubdj LLckctt beruhnudu 
nenr Ansgobt ib'i>e|Iicii von TL Mnnnn*tui vor. 
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Bonn, 1». Üeci'iiitier, Herr (iehcimrath Schrtaff- 
hmtsoTi i-röffflitü die Bonner Feier mii einem Vor 
trage- in welchem er auf die Erweitenmg bin wies, 
welche die Ziele di r Denkmill erforsfliuii g sieb seit 
Winokelrtuum gesetzt hat. indem dieselbe es nicht 
mehr verschmäht, bis auf die frühesten lind ruhealen 
A eilst-er im gen de» künstleri«heu GeflfcillUDg&trtebe* 
iuirlicküugclitD. L 1 wies dann auf dl6 im Sflah* 
in Original oder Abbildungen ausgestellten neuen 
Funde IjId; merkwürdig ist n A. eine weibliche 
Slsiluclte in ägyptischer Kleidung aus Elsen, die 
im Garten der Villa des Herrn A, Calw in Flfttere 
ilorf in der Nähe eines rüttundi«! Grabes gefunden 
ist In einem gewissen Zusammenhang mit dienern 
Funde stellr die Entdeckung einer Isisstutue mit In¬ 
schrift au der Ursiilaklri’he in Köln, weil damit der 
ägyptische Göttcrilieust in TÖmiBchcr Zeit am fthein 
bewiesen ist. Her Itedncr besprach den antiken 
tliwnuukessel, der beim Buggern im Hk ein hei U" 
Itmdscck gefunden und von Herrn E. Kracht dem 
Verein geschenkt wurde, und die Satuiulupg von 
Tcmnsatten und Bronzen aus Cypem , ilie Herr 
M. Ohite&lsch- Richter diirt atisgegfaben und Herr 
Naue aus Mlliirbrii liäerbcrgesandt halte, und er¬ 
läuterte die Imin- U iriiligkelt dieser Funde, die TM 
versriücdeueu Völkern lu-rrtliiren und die bi I deutln 
Kunst nuf allen Stufen ilurr Entwicklung bis /um 
gricclifochen Ideal uns vor Augen stellen. — Hier* 
auf kprncii Herr Dr.Wied em an n über \\ ini'kehuanns 
lii-urllicihuJg der ägyptischen Knust. Er I ährte 
aus, wie die neugeiuudenen Denkmäler der äg.V|i~ 
tischen Tettt]»ikuust dessen Ansicht, (lue* die ägyp¬ 
tisch« Kirnst iu ihrer Entwicklung steilen geblieben 
sc», vollkommen bestätigen, dass diese Monumente 
einen festen CaiHUi der FraporlionQU zeigen , da- 1 - 
ihnen alle Lu beim Wahrheit fehle. Aber dies gilt 
nur von der Tem pel kirnst. nicht von der profanem 
Letzter«, von der uns nur wenige Ueberre*de in 
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Stauten» besonders de« sogenatmten alten Reiches, 
i;j Reliefs utnl auf Papyri* erhalten geblieben seien, 
zeige, dass dio Aegypter richtig sehen nnd künst¬ 
lerisch hilileu konnten, ee aber in den URratelliingeb 
der Gräber und Tempel unter dem Drucke einer 
iu strengem Schematismus verkuSch orten Hierarchie 
uicln durften. — Zuletzt berichtet« Herr Profeatöf 
K lein über das in Andernach iu der Nähe des Durg- 
thure» gefundene Grabdenkmal einen rünsiseheu 
Soldaten, welches kürzlich ftlr das Ummer Proi in- 
zinl-Museuni erworben worden ist. Auf demselben 
ist der Verstorbene, nach der auf dem Postament 
Hteheiidsu Inschrift ein riuldnt der Rutivriivn ( ‘»horte, 
IcbenSgrui-^ in stark bemirtrete intern iJudirelief 
iiu Parade-Anzug dargewelll. Zur rechten Stile 
iielieu dem PoMntbuut -itelit sein Sklave, dem leider 
der Kopf fehlt, zur Linken ein älterer Mann in der 
Toga mit einer Holle, wahrscheinlich dem Testa¬ 
ment des V ersterbeuen. in der Hund. Nachdem der 
Vortragende die Wichtigkeit des Monutuciits für die 
Keiiuluiss der Tracht und Bewaffnung der Hülfs- 
truppeii des fiöoicrbcere« im Einzelnen dnrgifban 
und zugleich naohgewiesen hatte diu* ila^-dlie 
höchst wahrscheinlich der Zeit zwischen Tiberim* 
und Veopnsian ungehDre, besprach «r noch kurz die 
iicif den beideu Schmnlsciteii iu iltwberem Itelicf an* 
gebrachten Attisfigureu mit einem Amazone nachlM 
darüber, sotvic die mächtig tdreptiiigunde Bekrönung 
de» jinnkinala, auf der zwischen zwei Löwen in 
der Mitte eine Sphinx ruht. Während er ilit* t-rstaren 
ata reines Ornament erklärte, welches der Symme¬ 
trie halber wiederholt sei, legte er den Thier fignren 
eine prophylaktische Bedeutung hei. 

Kiel. In dem VOIU philologischen Verein ver¬ 
anstalteten Wiuckelmniimsloalf hielt Herr prtifoasor 
Förster «inen Vortrag über da* Vt-i'Lü1 :1 m^-■ liuI- 
faala zur Amike. 
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Ajicillan. dfÜPi'Liif dt* fchluifti TTüii 
An^dlon ii uf milchen TetFMfKkmim 
Sf^pff - — £3truyin:iicf -7 H 'im..'-; 

111E einem 4c- ELorJ. Muh. 

Ü&7 {ftliguh- ifci Trid) ; rölnUdm't Hnwu 1 ' 
köpf bsf Ilultatiludi 3 77 Ali^rfl 
im T?3X). 

A Ti.heriiii;», inaoiirift da — TU 
Arintlrifl, mn Lmbjtfnlh. tt*dt rtmirjkiu* 

E-4.- Amu, |3l; und t*h*adrm in tltff 
Lucke sü De^iihS SB. 

Ariillätl. MnU'f 40 ff* 02 Audi 7C. 

A r l-r Id»** nu VmBuftngmfZUM* bü» t 'vglilr 
j ie. lleri. Mai. 48 ; ußt‘ M*l*ngnjffen 
ISO Amci, 147* adl uin-ani Hoho iämsrlil 
/' *i.n ülphittEicn im JkrrL Mb^. *V73^r 
T 4tLH iäjmcui«! äKO, ISrutru-NiÜn^e van 
Eptai*u-i 3 M im T**0t 

jwwpFjtiin ÖOÄfn i:^ Ajuik 3Mi. 134 t 


Vi*S 

ALEXAmtm TI TI ELFI 

Tlff>Dw U — flilkf. T. =i Ternirriiie. TI = 


x\TltTIJiiltEii13LEICLi in LEm -mlvt,. >| L mTfl- 
Juu^i-n nu i S,nTJcujiLjg«ii L.lfl Aum 41. 
AsklupluB uml IP|r|iu3 j iiib An 114 2 L 

AsuliAr unf iLBs-yr, AJijmjjnftjriea 3 71. 
Aatyriaeb^ L>lln[1«r 3TO* 

Allntn Alccßfie fHcniliEB^ 11111 J Auou^) 
ülul TflgljfjiLnn rmi ihir Akrt>pd|U l70if. f 
vtifj <a§- 
ParüiEutHn) 180 ff. 

Alben*» LevMpDSE F. 4; IMiltnlhmb 

t«mi Per^dmuu IN im TcTt), 

Af T*t , V ttaffTstV-igiiieniJ m\ Bnl Meia. 
im 17 

I?4J N itru-phu-ri, SaLkrpjilii^ dur YiELi 

JViißti Eti&- j.imr^4CE* liimuiliSti ]i>8 

Amti„ 7; »üuli?^ den J.Nppuivltu - U.if- 
hlrlltuigi'n IOü An tu. li‘ t 
0@rh:L. Li'wr 1 1.. ! ci k^J, '?il'.-i r -iriüj 

bulihmlM* 37 1 ff.' — T^nn. 

Soiuden ffnn tim i* ] 0 . Tuf, i — * i *a if, t 
Lekyt^ut pi^oknricEik. SdU nun 
tllilli FM fl r r*r, |0; BTü»?< QirfLija 
auj. UfTieltAJ ^73; <■ plifriiik. Sr?[y 

neu VnIcL 2 TJ. — 7 frrg(äj^Dt: Ar i 4 
AJiiluuCi!, Jfciugkiiiciiif iwiiclisu Krür: 
und Piin i 74; äu_- ÜjTirr*, iti^£iti4Q 
SIAiIüLrci! iiiHiiliTift ^7d T 

— AIyhi l-n r SpLpgi»! ftü> EpTru*. Ercw 
nud 1'r.tdm 271; uii" Vuld, [iüfft iftn 
Hentkltt! rt£ü^mL T C-cxujm nml Tjuda- 
rec« -"TI — Ajftnxlitlu 

i«je -Diifirflllii’-htii ^ij| (ub^flb. 

Im füij, 

1 ’^ni Ljiiuiü, Bülliiirdiplrjm *jii — i n 

re,i 187. 

E'aTlJi^gd, Ä*'ci l'riqOL&fu Iie-E — j biü . 
c : *i - T -u IL. mrmidittf — in Uhvndb^hkra^ 

iM IWlif 


Cij^liL”, Yniwiffii^ontiti any — im Bi?rL 
47 ( 

C ! L ä 1 r e * s r a l oi, N*me .ml Vi«ö üb* 
Hiiiis 3Ö Aulll 91 
ÜhlmaaTii T ituf triii'rli. Gwusüki 
Änjn- Sß, 

t-horik iisa^ Ktpbrii-i i nud — rcni ^YumS- 
«itta- ITfrTölfgitim» Uüti 
CtChtu* Erti und . .* — -Kvi'r. 

Ur»( r 3ine + tnlt Filppttljdiit lnl CkurLkhd* 
InO Aich*. [4;>: NiUUn ' «Ibih ijrtj-t jn 
ii ii 1 1 Lij.il gu|»[iL'L4r ifdi, 
t>ü iÜAJt-J ft. Tinf ulirtcE SiffliScipbflff in 
Luid (lau ÜB Anrn. 10, 

Bu t [ 1 1 1 ii u. jü r £ riijijb Cs wrnrtr-te -'i. 
Böiiicter P dbtbbtsJi IfiS: — 11 ml Korou 
Y^irifrrEicf an» MtrrftUri 2äu |T r l'iir. *3 
No. U 

Üiouy.+ Ujt, Fuiltmiii 1 ildni^ i nn Tm- 

inüjn, 1 . hi 3 tu Tmj; — nmJ 

*wi>i Fl kflurnnninui, I '. ^.ij- ALbtMi 3m 
L«l Mw + 310 ThL IA} — ui«d Hilim,, 
Bd|.palküpf m\* l'leiiiJ^uilind.bb*: f ans 
K3wn.tt.uLiH im HerL Mbi. 7 TV 
! 1 1 * k v t n. / e tu 11 ti T L J im tih ti rm 1 1 k tjjihci^ w 
tJO Amu. VIA. 

vbuti flui I i 1 j.'| H lS» r 1 isftrk 11 1iliagan 
Jiiu Agri^üiit öd A rm l S3- in:,. ij cr "VfclLa. 
Album Ö7_ C# Adln. BS. 
LljiykiiTJiieH 
u ukh i.irj r. 8, 

D^rti^UKileb^ imC.i|iHuL aillliT* ASfl. 
TitL H t L 

Drejffcb^nkrl nk SdhllilJeltibna 3 r . 37 . 
3 Ire Isaak, «nn ,%*m garnlM i 71 Anm. 
103, 

Dürti T L'Lrufn^ogliidii-x JA ff.: Ctnaipq- 
^tLom-vrise 3 S T M* An fit 4 1 i NxiUhp rt uf 
GffftUiöi lIb« — 13; IV Im TU?rl. Un& T 
■ IT. T4: 1^4. 
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LteiivE-i + 4 ie ■■■ti — 304. 

£riM T 4Eii rifcjipmEyiOrf - J .lar-tcLEutVL-^z?!; 

tler Titi^rtWniuii E3ö 
Altm, 102, IH0: nahen Fkftuffr* 1 2i i 
\±:i Aura. Q; Saufcofilm-r w :■ Ndr-iim-hi 
74 Atki. 102 j in Wolmn» Aljhey 73 
T*ti Sf*.2 ITiae.lrn l iiui SflhreJlwfA 

■ iS!-.i !i v-3iiL, !^k|jln ■I'-- CtiürUdtti 

U-.- — und ! f ji» Lm Kiii^karapL T 
fiu.T AEidutiLti Ein BerL Mm — 

iiml Fauche, tlmneurrliieMiiL Birrt.M«» 
■J7l l H, -1111 : -? i'ifiL ■' ■ SjftilLlügh: 

it* r r Vflla PiJiBll 11T Tat' * No. -■ 
FnrE. auf gTiedl. t'iUEniiiniL 3]U. 

£ Ie f4 k 1 ft* JJ kiJ FöJ iTitili e- -iu i’ ^tLTksj|Jd»Ä- 
■icLhelri JJU. 

LIiilc. hIp siim-- TlLtküi T - 


Fit;kein, tU Waijea der Lupubiili, Wb 
ii et Kcutit uIti 11 U.-0 jü 3 Tnf. IH- 
F iaell - Alf gtifeeSk Gen»«™ 3M 
Fhl^flJj'fflfd, mf ^aiuirti. tkümuien 33 &■ 
Fro^llki ani grnrdl. Gcmmm “vü- 


<t*1Uci k iU'J'ticmii l 

Gütern qp, aJtijrJtHnHtflM -FC 311 ff. 
Tüi ki, T^im-. Burk 3läj U^bln 
383; Rirkfrl« 34Ii Kud 3l2>i 
t'tohsll 341; fUß* pi4Ü; Hk-rh 3 iS: 

Fi-r im . KütailiiLul uiO An dl 
Lühe - SabLnü* Lm ; Timen nach 
a&Ji VHiBhkillTüPfiBTiT äp-riu gelter Brak 
Amu. !J7 l ÜbUniifiri* 3jf'L Aan*. 36; 
FtagdpfiiTri 3- J *; tirtif [134 K^uüUir 
E5S2; Sj.,hiErs V,'l 7; TedUkik ■’4 J M- 
l./ l ^ a tj i. I l'i w FTik • h jl(3. n?n' A1 1 b rtri i- in 
Pergamon HJ : lra|ialHkT —* F rag- 
jTiinl maor ^lntufl- im Mmfc«i S^immle 
Kl FaA^el 3-1 ff. {llgtb. im Trsi i 
i! 1,1 ii k e. Hilf Me HfiauAF I oplJ«g ,!U J * - 
Un hl ]i I U p r nh Pu. eu* der Kl im ätii llarL 
Mh*+ S74- 

UraL v el i a f tihe* föm. holililcn aUw 
A nilirrriHrh iu UoniJ 3tlLl„ 

Urcif aüI i.TE<M. r tt. Giiniipeu Sä?, 
drifftirill In tici liiuid, ^ AfflUoti 
yhu 'fekuioi nn4 Ä lcj n 'J (fß A ili-lt^ ^ ^ ■ 


UaIci.tcii l r , i-i; \U Aün». -4. 

IIai tn r»■! hj * Limli Amluj£#i 1 - i l! - 

TaC 1!£ 

Maua, l'i Li £e ieuh. Gciu Uien il 
H#kAtH ¥ VotiT jLii —+ I- iM« Aikin 
in; Bmrl Mü* ifl 

llftliotf ituarnd h jmtdüiu FüuiatlioHjJi- 

kLi^ihj^ iffr ViVIli Laücn 14 i Ali Mi. 1-0. 


Rpgl*iL!r. 

Halm, mit dlliridhäm Emiiii!. 1 , V 14 
Anm. 3S| mit dQ^iiiltnn Kamm* ^ 3 "J 
Anm, [tt. 

Hetb* Mümq töH S.*««?* i&4 (nligtij lm 

Tötr}. 

inzhlrtl l; . d.tt!1lR rfiii 

diu LtrUtitn lin lltirk Mur 37 L -, uErf 
Ütt^mrrtltütX im lidtupl £nU Kud uwrvu 
V 156 Tat 10; EiWnv. ur^uri, M^nic 
dc^ l.ykMnB [Atig*fc. im Teil)j 
— A rh iduL i"V>. DdülKiTAt VfttH in 3ff«- 
®4 iS; — nml Habe, l r Ana 
CligUfc im B*'L Mu»- 1^- 

HefiiiLH lurli. I. am 2 niiajiFii iiM BefI. 
Mar. *7* 

HS piPAreka-i, Ennopdun^ dev —- ¥ ^ 

Wüntnpf - Ej Tili l'i. 

Hipflül/tc* ili liyii in Tfpl^u :.m 

Asm A« Umralanuugen dtff — 

31 |f. Tal. fl_ H* Ardiaiyi-us 

pcif, IÜ i rabcrfSAne^lH«, Winä- 
JjemttiLin il-er TitaBtlltrnUEai t^4 ff_ TttC 
7 St& # 3l ZammiBeniidiüB!^ -3 er Hei- 
TKLi, S.irk&ph PjMLfili- 12 k List. ^ 
CJiTWUjInglp iK Äirkcnikaeie I^LlL; 
|*iH£|HpjaH Ocanlbiü I1EI [f. Tif 9 - 
Ao±ii | fti H ( ! Mini 1S3I1-? — * - ^ dr- 

kriibn-e m> Ml- M- Anm ISWi 
am Agri^nr öii mix Ulptycbun Bfi 
Aüdi. ä 3; Villi MttfUfil V3T*I, - >'« -i 
Tül, LepfE-Gaüö 77ff.; nUi Hral- 
lll(: k, fiiil üiiiaLj T4 Atiin E03 . AA n^iu-rn 
Abbty 7tilLr V’. Bin Hnrü im BrlT, 
Ul,.. iS Anhi Tftf. 6i V «uil.'t'güt 

)m Hfil. MiIp, MI: <kr Umcrgarg 4 ö 
_ 138 ff. | — um! Asl4l«jbiQS »ft Anm* 
■t. _ und Jijf,!i!LL' h«i l'hnrltios 14* 
Anm 143. 

II - r H •? I-L ahL' ^uatslL ficmsLiUFl 


jAgdlieqtHi \V + flihaü 4 j düi — *Ji Ar¬ 
ten i Eh 74 Anm tnT. 

i! u ■ ■ i n fff? Blujrtiinjii. E', Hüb Kcri^h 
5....: na# Jluro \m Xctpfllar Mltü. Wü 

T*r. u. 

i BL * e Et I i i‘ l r n ^ m'ri ochl hüll e. 

3jWiVmÄO«« Voti vtcIbd f nn llennatcr 
mid Kol'a in üjthinn 123 Ü. TaL 13 
Nu 1. 

Ahlioub^--* U füu Kcfttumitpuiie. ln*&hrffk 
, mm llrulrnajil de-i — 04» 

Uli Ai, Ä. ^ai Hfen^olm Fbtj- 

yine H4. 

inJ Aürj+tt VothTBÜai In 
GjltlimL StÜBff VaL 13 Nu. 1. 
,7«rpf> i J y , (*iTP/ni+ in, I. 13. Ül, 
HndF F. ifc'-L« Ufiictu iPM RfipL Muh, 112, 
/,'ijidax^MEloi%'■ u n-j Mjrlnu i * T b BafL 

Mai. 272 
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/ufi.'iifmiJigc /lur'r.fT^ am' einer Darb- 
ichnfr IH 
ffrttfifrj*? Ff», 41. &. 

ro T \ au i Hlurajjuli^i FIliV ■ 

Mi 

— FOPärJfptiel' m Ucmetar 

und Kufu im liy-ihiim aü3HF. Tut. J3 

No, 1 p 

IbkctirErpHn, latElabeJie. 

illtjUdc4ÜFJlcPtii aUH E^nnMniaiu iin Nu- 
tidiiLülnu^MiLLEj in Pfot Ißifit 
£a^i4iiemii£äl aui ülitr«hBl<lBiUl“l '6- 1 . 
ln fr eTaiiiJ] b i r tjeininea. 

Iri-, TiagT:l1lii{j-Hr I'. fi Arifn. S!, 
lull. Hi*me d*r — wüb E451u UÖj. 
Jqjjllar s bartlud. Er. mu dum l'di^uvr- 
tfEbiet lm Herl. Mil-. 271, 

KnnAkßf Mttlm- il« — ÄÜ: E'. um C*~ 

u^tt hui m 7 X« F 

EfltiaELliii, iEitrr »ntn — aui jjtSöüb, 
G-tUuuieu olö Ailell. Ö^f 
K *■ ei. t a 11 . ruif r i UKih. G ePiintEEi !i ^1 *J . 

Ii a n I a Ie fff n + burdns *itfBnq^bcTaffc^^en 
1ÜH E mir Pftf4*flbnffl Fm- unA im 
WAEtgkbAi fjift 0]tln|«lii jol. clae 
l’ruu Li^']tün^üLiiJ: T'.i 'ßEiifrA^m. lin BcrL 
Mn-.. 35QW. Tif. 17. itu Krtmjrf mii 
I j. i[ii .[!llli 1 li. in W i SEI 351 W- Aam t 3 
TaJ^! H . Hiwi UliiflM Anm. t, Ha- 
dar HLLftiialnng 1 Eni jtihU i>"i!l 
Keirluru** iHpikfifEßLu, VödTmlici' En 
Gj%Mm\ 823 Tai 19 N*/. L 
iCurii. VrttivL’BSicf 5fl GjÄm t‘2ü TaL 13 
So. I* 

E, o f b n t de» HjeizkitHjitrEib in Cppien 
-Jüöff. 

Korinth, AiEk, Ukftha* an» — iöi 

B tsl Mm, IM ff* TU 10: T mit - 

im BeeL Mdb. 27 *L 


Laknniiflbe Bildweukc 31’J^ff. Tut U 

L aiapes Hr. am KlüiiuiKimi ; T. io 
GeKiJiEi i]t£Dn ilvn Mmnnra ^72. 

I+ii ji i t hn im Koniaor^nkaTnfif F 34D 
TaI- 17. 

Llikh fb BacLicuä ^TO. 

LT!wh, imi ffiiedi Gemmira «4 ü 

BÄiliijriiflhiüa alj* PaTi-netifikö +\^eil r«. 

L rnreujBfid, nick. Ltkvthö- am SwIa 
in Landen 139 TiT, 10 So. 2; tutf 
d.ltcUi LUjk .Sühwartc l£d+; G&ldrin^ 
1C0- 

L t« n l 1 n n. Krw erb angü« dei Bril. M U - 
iEun« 1 N;j, 

jLinLii FurrmiuE 3&1. 

J_.je-.iL, F + an * Khv'o 45 A PI ni, UH? ge- 
il.^cll F Cfc^Sir 50. 
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* 

\Ta4ij 4* ffilfl SaniiilpnjgeH zu — R7 rli 

Mur L*ach, S. g. Werke «kr Eltiiim am 

— m, 

ijitÜjpit IU. 

\£ J #cL glOl a Ii t e fi, auf piffeb. GfiWtieil 
IUI 

Ntoiiumeinuin Am^rannm :UL ÜfU_ 

Sl UFiiz Lthd rlc Slüilchun, Aftf 

■ Sark u|^h*^n 1 IG fT, 

U*k -rUüip TöjKJp^litUCljfli ÜWff 


JiofV. urdl. LükvtliüJ il Ul — hl Udr 
tfwi mffi Trtf. io. 


Olympia, Vm'w'uAl^wtttafl euiij_ r rr &iiUl|H 
niTvti itait ^E-e-rnjicu rul: ^tlSnuin 538 ff.' 
lui|.fhiMimgEn Lim WeatgiAbici SSIf 
WHtaertiüf^jffl -Tli n. f Exedra Jfe 
^Imjdg Attitus, S7£. 

Opfers £«&<** I’ Jfcf ÜiiWb 

U11 ^tgeb. mi Tcsitj. 

Ov^iiPf iiml löjtaijirvcfctrft, Wimiljje- 

iii ul i]ii ‘jf.REt T*t. [> Nfl. 1 


!■ bI.i ii Om,, ilk Kifc* dfe — MH* und lTet 
itogcebol'>011 ÖIjinpiA 35Ä. 

V Onir! ri ictns: 1. "ff 

Ti-r l 

Viilmjrm, liK 

jKbrift (&M0 IW. 
rafi.ftnbeir. )' <uik A(T«S i"i Bert * 
>Im HO* ff* Tai 15: i\w EriuifllJsckaD 
8uit- .111> if. * ito. Tesl 

rjn-liißQOB. Siaasia SAP Jf-i llelm* 

rJmimdL SRO H.; Ittj-'SILisä 307 ff.; Uu- 
ga-;-• 11 li 11 liufl Muh. 371. J 77 (abjfffb. 
im ImI); Dlrimtrü* un» Athen 270j 

ÄßffrarJsj* ff 4 T; ff BP Vitt- 

kr der apOff. 

l'jiiiiftcti a», iU=r - ifl * * 

Ur. ^njf jurf Ölrntjii* ri&O 
J 1 ■.■ i r l i Ji Ji Hj >, Im Wum 1£ J ctijct » un Olj uij.iT g 
94D Tnf 17: auf ff*f Wie«? K*mnu- 
xfNwjpn 3(53 Tftf JS- 
Pffllbo, VüflentrjtjTnieisi uoü I’e^li© tm 
LItjzI- Udi Mp Anm 1^. 


1 



r uneltfpfl^. Müll- der jn nannte* — 
HD Amu. l\l. 

J'WitF äl* 8tü±ZL auf Alünitn iüti. 

1 1 11 fetfff-A Attf- t! fjipult |t-> - ungeii 

41 Anm. Iii. -tü Anm. IS ff.; Ij-L‘brr= - 
krü-vk, 8;n k ujjikiti: uiki 8ii3tinkffi1 74; 
C^Nstim yü^ ilmrrriMTtiL Iffjn Anna 1*- T 
StüpLuji« 121 Anm. irff p Uaipdrtpiiß 
VHW.; ii’Biurrml J ffur firniß- Flitfr 
jinliU PlÜp Wafkoptm^ 7U Anm, ff5, 71 
Ami\ b 0^» 72 Taf. 7 — unff 

Adnilnc, in i Ut iq fklfffii RfF; 

— unil ItlppQ^u. im «1 agil coäiiiiu 

FkciblUtj irkcwnff^tMlipj R7 S 
dü ikcifcSiulust Körper» 11-L 

PiSuiklselier Vtil. *uf OoO<^ de. 

AIllw. fi7 L. 

r i D^pJi urcs.. auf esmnsL ÖDrcmincrr 
rWEbflhiffrk.ppf^ Hl Anm, IIEf. 

L'.ü't irfla Argnnouüifum ^ i'Ojupajui 
Lu ÜOJö AB7.E 

auf V-asan 40, fiCJ 

rintakoridlhhi h bcGffiii« 1 DR Anm. 1 


liriiet uli l i Tai t 

IlVljfiS BJi. ü|.unu 2':; lal. 13 So. *! 
Hfllicfffäumdm von eHliaöi rusu. Ue- 
biuile fei ui OlirirarfceiilüLLÜiul 2F7ü r 
Jl e d p o n k i o st h IU «srr b-iEfei-uJLV.uj[iDr.i[iur. 

Mil ln «>lli|p(nrMW» MfcAw* V 
koUlulaeck. flt mrwfc^y i bei — 
LM 

#i # 



8 hl Tr Ei 1 0* 1 *, Atlr — ?«l I erk 5t W-- 

'27IC 

l! ft tME^ «w - 237 ‘Ui IÜ 2. 
SpbiriK, itüf ^ritüti. GsrnnLEd ,1ff7 
SI >.iö El c bu^Tn 107. 


Tienifu in ilen Hünffnia tqci QMüjm 

T C rr *L 0 UI t JL'-1II LTEUtafciDU j 0 j. 

T II e e u i, irLrtfeüd t kul Cnsnrik ii.n -Hi ff. 

* Tliierdarats|3iiyyc n uut Lekrihim 

16t ff. 

T i ei lC □ f.»r h. Hiü’ ä r rirL'lr. ÜuamuEn 
TkuJah IL^mirt RR 

l* 1 r11 cj 1 1 Jai VfffÜailün^ mit I Hntiisüd, 
MüniR \m TuBftiffii 2WJ (afeeK Toi 

f V ff FT int ^44 Anm 70. 


VsLl»*lUNltfrcit VerbiLlLqlit iüf pj^nk 
3M H. 

V i: i] HI o- l . Tmuli t di 1 - - 70 AnssL 110. fl 0. 
Vff ner*f*liie h fiulilinml ru» — im 

ÜerL Mm 37t. 

VI r Tn i % flnf Bi|Lj..rt|vfftp - XFanttllTinfvn 
AiiHi.i- 117. 

V il L ei, VuAeii Lind SpitMtd UUI- — im 
Hei I. "Mur .'71. 


W ii£tifll«njKEr, SiiLiUe 1^* Vndlwin 
Vf • er vü g ff L jii±’ jrritch. CJemmf^Ri L 
Wiildsf 


i 

fialm h r«/T+ SflannLtiiii^ 

S..' tiH.ce liH u » tf r ln Ölj ULpirf- f!0 ^ . 

8 1 :ii h a□ jLf< tinf ^rittlL Ü(tui muri WA J. 

fieli «ii iitp r’nn . tfen 

SjUiilc. l»- h-n iJ r -i vE.m nLnliVro-thtJiier 
ili Athen Hl Andi, 1* HA Auen- 3* R2 
Aum. i; Ln» ^friiiliati Ot; ttn Oturtfi 1 - 
riunrnpalAat Oi Anm. 5 ,F. lk*i Lixüjir 
93- 

St.i ? ii b. 1 1 "M. A=rjf iTt= 1 1 uivLnti S siId im 
tkril Mht J74; pbOnitLydiEr Arl^n. 
gt€. in Tfln*|jfR 31R Aitm. 7, 


w I H ek u 1 in NJin la liir ü^pilH; fie ü 

Siitf 

V. ii r i ii a r g.. «D, Mi^nuin» :;ii ;'Er- 
■ii n r 1 1 LifL: du» Hij^ftfrliJ 21 % W. Tik 1? 

^öihi, Ifefchmliiiig fft«r — : Uffbsr- 

iwiLcbeis dw - ifßo. 
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